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Da« lat^itBQe« waiS tng»Jte;eiaariliogca{)hi6l3immt% 
^t(prjin^ tiieils aii^ d^r^aft womit die Perfon 

«fern betpj^iabea wird« .'iiibiBf Afli£«iei'li{aciikttt mir 
^tehtv u»(I Tß&tei UmiUs atfiidahihadv.ioibfi.ioinder 
ofnaftoiQhf^tjgm iSkeffe 01^ IithalfieuUiraaMLeiMifl^ 
theib eiHUich aus tkr Forqi «feir iQivfiaUuiig pnd; Ec- 
»hl^Qfc; j;}il]tr>ift ileicfatiiM^ükraiflidl» diaBegieixila» 
4mt w«icW.'0>efer Anfeaf^feimr ^Ifafthiographie nm 
jQottU frariffc»» jimd' die käih^t&ITbaftlaahiiie^iniit 
•9¥elcfa^ fie aaM^n wonten« £iA £Udbter. vom ecfeeD 
Rapge» dewn iriMsdft^Jkihfte Wecke muht blofsJn 
«niarn Vat^erlanda^ fcmdeni' dnirch ganz Eiiro|pa^ i|a 
felbft Obei* uafero Wektheil ^itiaii9>; geklmiitv.gi- 
JUebt , beKprundert, worden « ddffeir Tdente' nialit oiir 
in deo redepden.i ifoddem aiatb'in sndjeni' rüb&naii 
ILfloften gegläoa^ häbei, der iinttdieraLTflleiAteii fo 
viisJe ufid maofiieÜiJttge Kaiwltni&.iia.lViEreBifebaf- 
teo verbiiüdel , rechtfertigt durch Coh (eMt die Wüi> 
^he, vrekhe gewifs mcmjblofa «faaig^FifeiifuiB^ d^ 
.f^n der Vf. 10 jder. Vorrede gedenkt^ loadera oik ib- 
^ea dja un^eicb gröfaore.Zäiil feiner Verehrer. fisbon 
iasge £eheg]i:habfin.> eine G^feliicIUe.fUr. Knturicka- 
JufigJbeJae^ Q^ifte« von ihm H^fV an eriiajiten» ivie 
^e £ef noch fb «nfmerkfamerZettgsnorfc^ kein noch 
Jgo pet^rrichtetcor Beobaohteir feioar Stuthc»» Bege- 
.b^afaeit^ uod Werke ^eben könnte. Man nrnb 
jdbosa yf* d^rto datikbare^ für idie^ Befiäedigung diefer 
WQnfcbe fei]fo, )e.gr6($er dieScbwierigkaliea diafar 
Arbeit waren) . «ad ,je, beflbf er felbft nott dioTen 
.Schwieiagkeiten hekaent war. «»Wenn i^h^ fagit er 
fdbijir (Vorr. X.), miob bemObte ctie inaevn Aegun- 
gen» die äufsarn Eiofloile, die tbeoretifeh und prak^ 
tiCpb von mir betretnen Stufen der Reihe nach darau- 
ftellen , fo ward ich ans meitieni engen Privatleben in 
^e weita Welt gerfiokt, dieGefte^Lt^ii von hundert ba- 
deutenden Menlchentwalchesabeir oder entfenUer auf 
-inieU eingdwivla» traten hervor ^ ja dje ungwenren 
Se^¥egllogfQ des aUg^neine« neütifchen Weltlanfa, 
4ie auf mich wte auf die ganze rylaffe der Gleichteiü- 
gen den gröfetaa*£ioflufs gehabt > nwfsMn vorz|!glicb 
beachtet werden» Depn dieläs (ckeint di« Hfluptanf- 
gab9 der Biographie* zu feyn 5 de« Aden&ben in £ii- 
Bexi'ZeitafrhsltiiÜTßa d#r2iutQUea».imyl4aiu,^|^n> ii 
-rf. L. ^. 1813- £ryffr J5c^?rf* 



• - • . 

vie fem ihm da^'Ganae widerftrebt, in wie fem es 
ihn b^giior^y' vi^ie er f)oh eine Wek- jimd Menr 
{Qben,^pQcht d^raua gabil^t» ,.und wiQ ar fie^ wenn 
er KiHifV^r» Piobter« SchriftftjeUer i(t , wiede^r nach 
aMJCNM% 9bg9%f^lt« Hierati wird aber ^Aa kaum £i> 
r^jonfacirescefodert^ dafs nämlich das Individuum fich 
und .fein Jahrhundert Icenne, fich, in wie fern es ui^ 
ter all^ Umftanden daffelbe geblieben ; daa Jabrhnnr 
45rjt^?[l^ welpjbe« fi^^ohl d^;i willige al$ p^wiUigm 
init uch fortreifst » beftimmt und bildet ; dej^eftalt 
4aia rf^^a wohi.f^i^gen kann ein jeder» nujr zehn Jahn^ 
if ()bf r i^r foäter geboren» dOrfte^was feine etoseJBjlr 
flupg und aie Wirkiing nach auHsen b^rifS, eäa 
ganz andrer geworden feyn*** 

W^sden /aA^/« diefer beiden Bände betriO^, fa 
.foUte man im voraus nicht erwarten^fo viel Manniok- 
4altig|Keit au finden, da fie nicht über die Jahren wv 
,4er Vf. in Strasburg ftudiite « bjjjiau^hn. Ab^ di|( 
.idel^ febr intereffantf^i^, yt^li zu feiner Familie gt- 
b^rigen» thelisimit ihm; vfk B^ka^Titfchaftt Um|pog 
;ppd andre V4rhältnifli& gekomninep Perfoi^en» die niatr 
;«l^ar^kterir]rt werdep«.gebei^«llein fchon eipen reJ- 
,fben Stoff, der aK>db dmrob ^i^/tr^ute |ugendlicha 
Dichtenrerfiiche, durch manobe epifodifche Erzäb- 
4png0n und Befchreibunge^ , und wm» k£|rzere Aa- 
fiexionen Zo wachs erhält. ^^ 

Der Vf.» geboren, zu Fnmkfwrt am Mayn a<i 
ag. Auguft 1749.» fchildert zu<Mft an verfchlednaa 
Stellen des Werks dm Charakter tfejnea Vaters, kai- 
/erl. Raths , ^s einen Mann« der bey mSfsigen AnV 
«en fich viel Kenntnifle durch unßg&ohenFleift» A9- 
baltfemkeitj und Wiederholung erworben hattew 
felbft fich viel mit Unterricht feiner Kinder befchäf- 
tigtef ein ftrenger Freund der Ordnung, aber ancb 
4M h«ftig uud auffahrend war. Seine. Mutter eine 
gebqrne Tex^ov^ lehr jung verheiratbeU lebhaft und 
heiter, abpr durch die.Iiebensweife ihres Mannes 
,TV! ®*°^fß''Wnkt, und ihre leeren $tunden mit re- 
hgioüBn ßetrachtuncen und durch den Umgang mit 
einigen gebildeten Freundinnen, ebenJWIs berzHchea 
Cottesverehrerinnen , ausfüllend. Steine Scbwefter 
Ccnrpelja , an ihn mit inniger Liebe fich anfchJießend. 
aber ein indefinibles WeTen, das fonderbarfte Ge- 
j^ifch vop Strenge imd Weichheit, vonEigenfinn upd 
Jlachgiebjgkeit. welche Jjgenfchaften bald vereint^ 
,bald durch Willen und Neigung vereinzelt wirkten 
übrigens gegep ihren Vater, wejl er fie.unaufhürliek 
juLectionen imFranzöfifchen, ItaliSnifchen . Enidi- 
fcben, derMufik u. f. w anhielt, und ihr faft ^ 
Mittel abfchnitt fich auswärts einigermafsen umzu. 
thun y;^ zjtt.eahptea^ iijnerlich empört. Seine Gr<rfs- 

mut?- 



xnutter väterlicher Seite y deren er fiak gleichfam als 
eines 'Gäftcs * erinneft , ^als.. eift^ f*öne , ' ' ha^f re^^: 
lanfte", freundliche und wohlwollende Frau, Sein 
Grofsvater mütterlicher Seite, Textor, erft Schöffe,^ 
dann Schultheifs der Reioteftadt Frankfurt, ein Mann 
.von ftrenger Lebensordnung, und Regelmafligk^it ' 
in feinen Amtsgefchäften und Erholungen , der eine 
Art von WelTlagangsgabe in 'Dingen^ die ihn leTbff" 
und fein Schicklal betrafen , befafs. 

•- Unter deu übrigen Pcrfoö^n, die 'man hier ken- 
üfen-lernt, interefßrt ganz vorzfigUeh^ der Gira^Tho^ 
rane, von Graffe in der Provence gebürtig, der im 
väterlichen Haufe des ' Vfs. , als • im fiebenjährfgen 
Krifege'die Franiofen Frankfurt böfetzteti,. 'eiÄqnat»- 
tirt wuHe , und als Königs Lieutenant die Streitig- 
keiten zwifchen BiVrgern und Soldaten, Schuldeniädheii 
irbd Händel 2u fchllchten hatte. Wir bekennen gern, 
dafs uns fcbon diefer einzige Charakter fo viel Ver- 

i^nögen gemacht hat, dafs wir uns für die Bekannt- 
chaTt mit ihm dem Vf. fehr verbunden ^erachteri wYlr^^ 
deni Eine folche Selbftbeherrfchuäg , eine fo unbe- 
litecWiche Gerechtigkeit ,^ nnt fo viellJftmahität, felbll 
bey öftern Anfällen von ^Hypochondrie veYgefellfchafr 
tef, erweckt die tülsefte Bewunderung,* und die Scene, 
wie er dem Vater des Vfs., der ihn aus Unmuth öbeir. 
das Befchwerlicbe der Einquarfcirung tind aus hsiden- 
fchäftlicher Parteyfufcht für die ^llürten Truppen^ 
nachdem die Fran^ofen die 'St^hlacht b^y Bergen g^- 
."WonVien hatten, durch eine beleidigende Rede fo äü^ 
gebracht hatte, daft'ei'^Btrfehl^b ihn in'^die Wäob^ 
^ fuhren ,' dennoch ^nl-ch Zureden de^.Dollmietfcb^rs 
vergiebt, ift eine der fchobfteti -Partiten des Gahzert, 
die man nicht oft genug lefen kann«. Zu den Mäd- 
üern in Frankfurt, die Einflufs auf des Vfs. Jugend 
hatten, gehören der v-^chöff von Olenfchlager*,' be- 
kannt durch feine Erläiitörung der goldnen Bulle, 
ein eirtßedleriföh^lefbendfcr 'Hr.-'V. Reiiieck, ein Hf. 
V. Maläpört-, dei* ^reiche Befitzfer einer wuuderfchö- 
»en Nelkenflör^ ein Hofrath Huisgen, dermitöott 
linii der Welt inOppofitioA ftand, und dem Vf. den 
Agrippa de üanjtats feientiarumy einesfeiner 
'Lieblingsbücber, empfahl. Späterhin wird man 
«türch (fie Verhältniffe des Vfs. z\i feinen Lehreni in 
Leipzig, wie Geliert, Böhme, u. a. zu Kflnftlerri wie 
Oefer, dann »u Strasburg' von feiner Bekanntfohaft; 
mit Salzmann , ftiit Lerfe , mit einem* fonderbaren 
lAidwigmtter, vornehmlich aber durch feinen er* 
Äen Umgang mit Herder angezogen. 

Die Erzählung von dem Ünterriehte feines Kna- 
benaltern, und nachher akademifchen Studien , ent- 
Jhäh fo viel EigentbömHches, «um Theil fonderbares, 
dafc fie dö9 Inteyeffe des Lefers tCngnfhörlich anzieht. 
Eift der ünterrJcht feined Vaters i zu dfem nbfch Pri- 
vatftitnderi andrer Lehrer kamen* j^Der för junge 
Leute (lagt der- Vf. I. 6i.) fo ftarre Cornelius Nepoy^ ^ 
das allzuleichte und durch Predigten und Religions- 
nnterrioht fo gar trivial gewordne N. T., Ceflarius 
und Pafor konnten uns kein Intereffe geben, dagegen 
hatte fich eine gewiffe Reim - niid Vferfewuth durchLe- 
fong der dainaiigend«ut&hejiDkhM)r Ußitt faemSchtlgti 



Mich hatte fie fchon froher ergriffen, als fch ^i 1«. 
ftßflnOon #• m#rif^#TJePSn'd^^^^^^ 
gaben zur pöetjfchen überzugehen. '— (S. 62 1 Man 
JML^zu .denZfiiit noch keine ßiUJotheken für Kiru 
der veranftaltet. Die Alten hatten ÄrnJhkSd: 
licheiQdBnnungen , und fanden es bequem ihre ei^ne 
Bildung der Na chkommenfcfaaft mitzutheüen. 1«. 

is-sr dem-omrpmüs ]^^ 

S^l" ^«??'{^''^' A)^ ^° ^^ ^"^^; -^^^ die grofse 
Foho-Bibel, ^nütKi^fem tdft)Mfcrian, ward häufig 

•'f^''<^?;''^>2"5?'^^ ßovfriedfi ghronik ?pit Ku- 
pfern deffelben Meifters belehrte uns von den merk- 
W^igften fM^^^ di^j^erra. 

fhthlogica tiiat noch- allerfey Fabeln, Mythologieen 
und beltlamkeiten hinzu j und da ich gar bald die Ovi- 
difchen Verwandlungen gewahr wurde , und bafon- 
ders dleierfteii Biftoherfleibig ftndirte,. fa war nieÄi 
junges Gehirn fohtieü genug mit eiiifejr Maff* von'Bil- 
dem und Begebenhfeiten, von bedeutenden and wun- 
derbaren Ceftaiiten . und Ereigniffen aUgetöHt, und 
ich f kornuieJ nlätials lafage ; Weile • babedk ^ indem ich 
«niei^iAiinerftirtJiefdhäftigce diefen' Erwerb teu v^rar- 
beitonv ^'^ü wied^fholew, wieder hervb.^zöbringen. 
Einen ftbmmWilffittitefaernEfffecfi, ald jete natunte* 
r0hen und ^effehrlich^n Aitwrthümlichkeiten , machte 
¥4MieionfrAelenlaGh^ dein Ich erft nnr in der Nei»- 
kirchifchen U4bdrieteung kennen lernte , ^ üttd der 
a«ch, Jfo unvollkommen überliefert, eine gar fpfse 
lind vohlthatige 'VVirkungaufmeinGemflth änlserte. 
IJtoh ^ ftoWnfo» Crufbe fich zeitig angefchloffen^ liegt 
iWohluniderNatiir der'$ache; dais die Infel Felien- 
*urg nicht gefehJt hat», lafst fich denken. LordAn- 
fons^Heifoium die Welt verband das Würdige det' 
Wahrheit mit deni Phantafiereichen des Mährcben^, 
und indem wir diefen trefflichen Seemann mit den 
Gedanken begleiteten, wurden wir weit in die Welt 
hinaus ^führt; und verfnchten ihm mit unferri Fin- 
gern auf dem Globus zu folgen. Nun foUte mir auch 
noch^Hn« robhlichere Aernte bevorftehn, indem ich 
an eine Mafie- Schriften serieth, die zwar In ihrer ge- 
genwärtigen Geftalt nicht vortrefflich genannt wör^ 
den können ', deren Inhalt jedoch xxus manches Ver- 
dien ft^ voriger Zeiten in einer unfchuldigen Weife nä- 
her bringt. Der Verlag oder vielmehr die Fatjrik 
jener Bttcheo:, welche* in jder folgenden Üix, unter 
dem Titel: Volksfchriften , Volksbücher, bekannt 
und Xogar berühmt geworden, war in Frankfurt felbft, 
und fie wurden wegen des grofsen Abgangs mit Ge- 
henden Lettern auf das fchrecklichfteLöfchpapierfaft 
unleferlich' gedruckt. Wir Kinder hatten alfo da^ 
Olöck rfiefe Tchätzbaren Ueberrefte def Mittelzcit a&f 
einem Tifchchen vor 'der Haustbör eines Büchertröd- 
lers täglich zu finden , und fie uns für ein Paar Kreu- 
zer zuzueignen. - DerEulenfpiege],.die vierHaimotoS' 
kinder, die fchöne Ml^ßne, der Kaifer Octavian, 
die fchöne M^gelone, Fortunatus mit der ganzen Sipp- 
ichaft bis auf den ewigen Juden , alles ftand uns zu 
Dienften, fobald uns gelüftete, nach diefet^ ^^^^^i>> 
anftaft nach einer andern Näfcherey ^ greifen^*' 
Bald teriüte er ikn Bomer kennen , zu«,r(^ ^ ^^^^^ 
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^ofdllbhcft Üebertetz'urt^' im ßchcrtfeii Theil der durch 
V8n Leön'beforgten neuen Sammlung der merkvviVr- 
digften Reifegetehichten. Daneben gieng ein troek- 
ner Religionsunterricht fort. 0a es aber maucher- 
ley Seelen gab, die fich von der geletzlichen Kirche 
abfoiiderten oder doch unterfchieden ^ als Pietiften, 
Herrnhnter, Stille im Lande, fo hörte der Knabe 
von ihren Meinungen und Geßnnungen unaufhörlich 
fprechen. Die merir oder weniger ahgefonderten wa- 
ren immör die Minderzahl ; aber ihre Sinnesweife zo- 
fen, durch Originalität, Herzlijchkeit, Beharren und 
elbftftändigkeit an. Man erzählte von diefen Tugenden 
iiöd ihren Aeufeeningen allerley Gefchichten. Mefon- 
tfers ward ^die Antwort eines frommen Klempnermel- 
fters bekannt, den einer feiner Zunftgenoffen durch 
'die Frage zu befchämen gedachte, wer denn eigent- 
lich fein Beichtvater fey? Mit Heiterkeit und Ver- 
trauen auf feine gute Sache erwlederte jener : ich habe 
einen fehr vornehmen , es ift niemand geringers als 
der Beichtvater des Königs David. Diels veranlafste 
bey &ttri Knaben G. einen fonderbaren Einfall fich 
aiich auf eine unmittelbare Weife Gott durch Er- 
bauung eines Altars zu nahern. Puppenfpiele bey 
der Orofsitiutter , ßefchäftigungen init Zirkel und Li- 
iifeal neben der Geometrie und mit Pappenarbeiten 
flbten fein Eriindungs - und Darftellungsvermögen, 
die Einbildungskraft und 'Anlagen zur Technik* 
Auch erfaiin er allerley Mahrchen, womit er feine Ge»^ 
fpielen unterhielt, wovon hier eins, der neue Paris, 
mitgetheilt wird, das aber, ohne Zweifel nicht in fei- 
ner erften Geftalt erfcheint. Nach dem tP^ die altern 
^Dichter CW«tf;ff, Hagedorn ^ DroUinger^ CreutZi Hai- 
Urin feines Vaters Bibliothek gelelen hatte, Wurde 
er auch mit Klopflocks MefGas bekannt, den ein Haus- 
freund, Rath Schneider, ihm zufteckte; da der 
Vater den Reim für poetifche Werke unerlälislich 
•hielt, und von keinen Hexametern etwas wiCfeij 
vroUte. Er war indefs auch mit mehrern Malern , die 
für feinen Vater und nachher för den Grafen Thorane 
arbeiteten, bekannt geworden, und hatte auch andes* 
weitig von Gemälden fchon-^rieleKenntnils genommen. 
Er befuchtö häu6g das franzöfifche Theater, und 
nachts dadtirch Fortfchritte in diefer Sprache. Er 
irerfuchte fich auch fchon im zehnten Jahre in einer 
dramatifchen Arbeit. Aufserdem wandte er Fleifs 
auf architectonifche Riffe, und aufs Zeichnen. Der Va- 
ter, der foöft nie gezeichnet'hatte , gienff fdbft mit 
feinem Beyfpiel vor. Unterricht in der MuGk , und 
in allerley phyfikalifchen Verfuchen kamen dazu. 
Darauf folgten Lehrlhtnden im Englifchen , und bey 
dem Rector Albrecht fogar im Hebräifchen. Die Le- 
fung des Pfentateuch veranlafste ihn einbrofaifch epi- 
fches Gedicht über die Gefchichte der Patriarchen zu 
verfertigen. Aufeerdem arbeitete er anakreontifche 
Gedichte , und geiftliche Oden. In langen Winter- 
abenden mufste er Bower's Gefchichte der Päpfte vor- 
lefen, auch fuchte ihn der Vater durch den Kate* 
chismus von Hopp Ober die Inftitutionen auf das ]u- 
xülifche Studium vorzubereiten. J/on diefem gieng 
er 2u dem kleinen Struv über. Dabey 'wurden die 



Leibesübungen, als Fechten und Reiten, nicht veiwf- 
feiTj obwohl im letztern hefonders der pedantilche 
Unterrichfdem Vf. fchlecht behagte. So war er nun 
bis in fein fünfzehntes Jabr f ortgefchritten , indeGs er 
theils fich an einige fchon oben genannte ältere Män- 
ner anfchlofs , theils einig^ii leiner Jugendgenofleii 
nachzueifern fich beftrebte. »»Die verfcniednen Un» 
terhaltungen mit jenen Männern waren nicht unbe* 
deutend, und jeder wirkt^ auf mich "nach feinet 
Weife. FOr einen ^eden hatte ich iovie]» oft noch 
mehr AufmerKfamkeit, als die eignen Kinder, und 

1*eder fuchte an mir» als an einem geliebten Sofaae 
ein Wohlgefallen zu vermehren, indem er an mir, 
fein moraufches Ebenbild herzuftellen trachtete^ 
Olenfchtager wollte mich zum Hofmann , Remetk zunt 
diplomatiichan Gefchäftsmann bilden; beidil,' befon^. 
ders letzterer, fuchten mirPoefie und Scbrifrftelle* 
rey zu verleiden. Hutsgen wollte mich zum Tiraon 
ferner Art, dabey aber zum tflchtigön Recht sgelehr** 
ten haben; ein nothwendiges Handwerk, wie et 
meynte, damit inan fich und das Seinige g^en das 
Lumpenpack von Menfchen regelmäfsie vettneid^ei^ 
einem Unterdrückten beyftehn , und allenfalls eineiik 
Schelmen etwas am Zeuge flicken könne; letztere^ 
iedoch'fey weder befonders tbunlich noch rathfem. 
Hielt ich mich gern an der Seite jener Männer» um^ 
ihren Rath» ihren Fingerzeig zu benutzen» fo foder* 
ten jüngere an Alter mir nur wenig voräusgefchrit«* 
tene, mich* auf zum unmittelbaren Nacheifern. Ich 
nenne hier vor allen ändern die Gebruder SchloJfef% 
und Griesbach. Da ich jedoch mit diefen ixi der Folge 
in genauer^ Verbindung trat, welche viele Xahreiin- 
unterbrochen dauerte , fo fage ich gegenwärtig nur 
fo viel , daC^ fie un9^damals als ausgezeichnet in Spra«* 
cheh und andern die akademifche Laufbahn eröffnen- 
den Studien ^epriefen, und zum Multer aufgeftdh 
wurden» und dafs jedermann die gewiffe Erwartung 
hegte » fie würden einft im Staat und in der Kii'che 
etwas Ungemeines leiften. Was mich betrifft» fo 
hatte ich auch wohl im Sinne etwas AufserordentU- 
ches hervorzubringen » worin es ^ber beftehn könne» 
wollte mir nicht oeutlich werden« Wie man jedoch 
eher an den Lohn denkt» den man erhalten möchte, 
als an das Verdienft, das man fich erwerben foUte» 
fo läugue ich nicht, dafs wenn ich an ein wünfchen&* 
werthes Glück dachte» dieües mir am reizenditen ia 
der Geftalt des Lorbeerkranzes erfchien, der den 
Dichter zu zieren geflochten ift." Es folgte uua 
das Jahr 1764« in welchem die Krönung Jo^phs U* 
zum römifchen König in Frankfurt vorgieng; und 
wo der Vf«, noch ehe die Feyerlichkeiten ganz zu 
Ende liefen, in ein fou der bares Abenteuer verwik- 
"kelt wurde.; aus welchem er fich zwar mit ehrenvol» 
ler Anerkennung feiner Ünfchuld, aber doch mit Ge- 
fahr feiner Gef undheit, und äbgenöthigter Entfernung 
von einem Mädchen, zu der er eine lebhafte Neigung 

f>efa&t hatte, herauszog. Unteir einem Hofmeifter 
etzte er nun die noch übrige 2^it hindurch bis zum 
Herbfte 1765. feine Studien fort. Die Philofophie 
vuka\xDäirksy die ihm fein Hauslehrer vortrug» wollte 

hm 
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itun-niclit billigen. Bel£er nnterbielt'ibn die philo« 
fopbifche dercpichie nach Brücket. Er fetzte das 
Laodfcliaft zeichnen mit Fleifs und glacklichem Er- 
folge fort. Auch kleine Reifen wurden dazu benutzt« 
\Vi0 er dl^ übrige Zeit aofser dem gefallfchaftlicheii 
Ümgauge wc^ ^bne ieiue poetiCcb^n Uebungen zu 
<Ychmii , bis ^xxta Abgänge auf die Univerfitat zrae?. 
bracht , er^ibk er II. 55. wie folget. „ Meinem Va* 
ter zu l^i^b^ !rep€^ti|:te ich fleifsig den kleinen Hopp^ 
und koofite micn vorwärts und rückwärts darin exar 
mioiren \^Kw * wpdurcb ich mir denn den Bäuptin- 
lliilt der Inftitutionen ygilkommen zu eigen machte» 
Allein unruhige Wifsbcgierde trieb mich weiter; ich 
^rißtk in (iie Gelchichte der alten Literatur ^^ und 
von da ja einen Encyklopädi Onus, iiadem ich Geßners 
ISagoge, und Morhofs Polyhiftor durchlief» und mir 
dadurch einen allgemeinen Begriff erwarb» wie man- 
ches Wunderliche in Lehr und Leben fchon mochte 
¥orgekom«neii (eyn. Durch djefen anlialtenden und 
haftigen Fleifs verirrte ich mich eher als ich mich bU* 
ildte. loh verlor ipich aber in ein poch gf-öferes La* 
^rUi\h » fds ich Bayli'n vß meines Vaters OibliotheH 
iamdy imd mich 11^ dernfelben vertiefte. Eine Haupt- 
filierzeugung abar 9 dieücb immer in mir erneuerte« 
sviu: die Wichtigkeit der alten Sprachen : denn fo viel 
digingte ßch mir aus dem literarifchen Wirrwgr im- 
fner wieder entgegen , da£s in ihnen al^e Mufter der 
B«cfekOnfte ui^dzf^leich alles andre Würd^e was dx^ 
Welt jemals hefcffen , aufbewahrt fey. l)Ss Hebrai-- 
^he, fo wie die biblifchw Studien, vvaren in deQ 
Hintergruad getreten ; das Griechifche gleichfalls^ 
da meini)ljkenotnifre deffelben fic;h nicht (ibar d^is nene 
•Teftam^Ot hinaus crftreckten. Pefto erpftlicher hielt 
ich mich ans Lateinifche , deflen Mufterwerke uns 
nah^ liegen, ^nd das uns nebft fo herrlichen Origi- 
tiaipjoductioaeo , auch den übrigien Erwerb aller Zei- 
ten in Ueberfetwingen und Werken der gröfsten Gcr 
lehH»n darbietet, ich las daher viel in dieferSnrach/e 
mit grofser Leichtigkeit, und durfte glauben die Aur 
toreo zu verftehn , weil mir ^un buchTtäblicben $mm 
ukhts at^eqg. i,^ es verdrofs mich gar fehr , als ich 
urorpahip, GrpHus habe übermütblg geäufsert, er lefe 
den T«renz anders als die Knaben, Glückliche Be? 
icbränkung der Jugend J ja der Menfcheq überhaupt^ 
dafß fie ficb in jedem Augenblicke ihres Dafeyns für 
»ollendet halten können , und weder nach Wahrem 
noch Falfchem , weder nach Hohem noch Tiefem fra* 
gen , fonderp blofs nachdem, was ihnen gemäfs ift. — 
So hatte ich denn das Lateinifche gelernt , wie das 
Deutfche, das Franzöfifchej das Englifche nur aus 
dem Gebrauch, ohne Regel, und ohne Begriff. Wer 
4en damaligen Zuftand des Schuluhterricnts kennt, 
wird nicht feltfam finden , dafs ich die Grammatik 
ilberfprang, £0 wie die Redekunft. Mir fcbiep alles 
«atöFiich zuzugehn, ich behielt die Worte, ihre Bil- 



dungen und ÜRibiUnngen in Ohr und Sim, ond h^ 
diente mich der Sprac <e mit Leichtigkeit zumSjhrei» 
ben und zum Schwätzen.*' 

, Als nun die Zeit zum Al^eange auf die Univerfi« 
tat ^Michaelis 1765*) beraarackte, war feinAugeur 
nierk und £ejn>Wunfchauf Cöttingen gerichtet/iett 
Vater aber beftand darguf, dafs er nach Leipzig gehn» 
und dort die Rechte ftudiren ibllte. Er hatte aber 
keine Luft diefe zu feinem HauptftuJium zu maob^u 
^Jch warf in Gedanken die {uriftifchen Studien weg» 
jULod widmete mich allein den Sprachen » den Altera 
thüinern , der Geüchicbte , und allein was -damus hm- 
yorquiUt. Zw^r machte mir jederzeit die pQfBtifcbt 
Nacnbildutig delTän, was ich an mir f^ft, au Aa- 
derut und a^ der Natur gewahr worden , das gtö&tf 
Vergnügen. Ich that es mit immer wacluendef 
Leiclitigkeit, weil es aus Inftinkt gefchab» und keint 
Kritik mich irre gemacht hatte ; nnd wenn ich auch 
meinen Productionen nichi: recnt tniuete« to koniitf 
ich fie wohl ajis fehlerhafit, ^ber nicht als gß.mi vei> 
>y^ri}ich aiifebp. Ward^mir dieües oder jenes dura^ 
getadelt , £0 blieb es doch im Stillen meine Ueberzeo- 
gung, dafs es nach und nach immer beffer werdw 
müiste, und daCs ich wohl einmal neb^n ffagedon^ 
Gittert und andern folchen Männern mit Ehi^ dürftf 
eeoapnt werden*. Allein ein^ fplehe BeftinHnuvg air 
&in fehlen nur allzu leer ^nd unzulängUcbi ioh 
W9llte mich mit Ernft zu jenen gründlichen 3ti;td}0ii 
Wkennen, und ind^m icn bey einer voUftandige^ 
Anficht 4^ AUertliums fa meinen eignen WerMH 
rafcher vorzufchreiten dachte , micli zu ein^r aHade- 
mifchen X^hrftelle fähig machen, welche ^lir daf 
Wünfchenswerthefte Ichien für eixieh jungen Mann» 
dar fich lelbft auszubilden , und zur Bildung Andere 
beyzutragep gedachte.*' Mit folchep Ansuchte^ und 
Vjorlatzen wurde alfo die Univerfitat Leipeig von iboi 
bezogen« 

Ci)fr BefQhlu/4 Jölgi nä^kf$€H4^} 

* I • 

N A T U K G B S C R I C H T E. 

Esrusr , b. Beyer und Maring : Qemälde (Ur fhy" 
ftfeheuBifckaff$9heit^'4nsbefonir$ deriOebirgsfor- 
ma^ionen von nUrmgen. Von Karl Emß Aie^ 
von Hcffy HerzogL Sach&n- Gotha- und Alten^ 
tuirgifuhetn Hofratb u. f. w. I8i3. 48 S. g, 

Diefe kleine Schrift giebt eine Ueberficht (ein 
Gemälde würde bey Gegepftänden diefer Art entwe» 
der unmö^ch oder unzweckmafsig feyn) der Grea- 
zep, des Oberflächeuanfehens und der Gebirgsfor» 
mationen Thüringens. Rec. hat fie mit Vergnügen 

{releüen , und wünlpht eine weitere Ausführung der- 
elben. . 
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eCHoNfi RÜN8TB. 

XsvA,. b. Fromxnann: Torquato Taffo'^s Ä- 
freyUs ^rufaUm überfetzt von /. D. Gries. — 
2!weifte^ umgearb. Auflage, igio. ErflerT\mL 

J|24 S. Zwiuter Thei^. 330 S. gr. 8- (Auf Ve- 
iiipapier 5 Kthlr, ix gr., auf franz. Schreib- 
. oder fein Druckpapier 4 Rthlr. , auf ord* Druck- 
pap. 3 Rthlr. 8 gr.) 



Wir haben bey der erften Auflage cfiefes Werks 
(A. L..Z. 1801. Nn m«. x8oä. Nr. 74. aM.) 
di^ grofsen Verdieofta gepriefen , welche nch Hf • : 
(jries durch die iheilterhafte Ueberfetzung eines po^ 
tilchen Meifterwerks erworben » 4udem er dabey die 
feiten vereinbarten Talente eines lebhaften poeti-; 
leben' Gefühls , eider reichen Ader von 'Dichtergei IV, 
eines über Correction ftreng richtenden Gefchmacke,f ^ 
einer feltnen Gewandtheit im Versbau, und eines 
unaberwindliohen , jedoch die Phantafie nieht un- 
terdrOckenden Fleifses ' aufs glAcklichlle bewährte. 
Bey diefer zweyten Auflage muffen wir eben fo auf- ^ 
richtig die i^dle Selbrtverläugnung rühmen^, rfüt wel- * 
eher er theils auf djefirinnerung der Kritik horchend, 
theils noch weit öfter feinem eignen Kunftgefnhl und 
feinem löblichen Triebe zur Vollendung folgend an 
unzähligen Stellen den . Text der erlten Auflage 
verbeffert hat. Gewib nur wenige feiner Mitbrader 
haben mit folcher Strenge und lolchem Glücke ein 
Werk von foicbcrLänce der kritifchen Feile unter- 
worfen. Alles was Hora'z von den» wackem und 
einfichtsvoUen Kunftrjchter fodert : 

Vir honus et prudens iter/us reprehendet ifitriu 
Culpahfi^duros^ ineomtu allintt atrum 
Transverfo catamo fignufh^ amhitiafa recidet ^ 

Omamtnta^ partim clarir lueem dare Cöget^ 
Argu€t amhiffue dictum^ mutanda notahit^ 

r 

alles hat er, fo weit es auf eine poetifche Ueber- 
fetzung ^nes ausländifchen Dichterwerks anwendbar 
ift, mit dem ichönften. Erfolge ausgeübt; eine Ver- 
fieberung,' die wir night beffer beglaubigen kön- 
nen , als indem wir einige der neuAn Lesarten der al- 
tem gegenüber ftell^n. 

Des Eingangs erfte Strophe, die io deretlten 
-Ausgabe alfo lautete : . 

Den Feldherrn fing ich nacl die frommen Waffen, • 
Die de» Eriai'ers hohes Grab Befreyt. . 

y?*f *«t feil* 0«ift und Arm rermochl tu rcHaifcn ; 
Viel.da2det'«r Bevor ihm Sief( Bereit. ': ' 

Doch fruchtlos droht die Hölle , frucl|tloi r«g«n 
Auen und Lihyeu fich empor xum Streit ; 

^ 4- L. Z. 1813. EirJUr Band. 



'Gott fchütst ihn.; cum Panier des HochyerekrtQ« ' 
Bringt er xurüiSk die irrenden Oefährt«B , 

ift nun vortrefflich alfo verbelferf: ' 

jß 

' Den FeldheHrn fing ich und die frommen Waffen^ 

So des ErlÖfers hohes Grab Befreyt. 

Durob Qetft tuid Arm vermocht^ er viel zn fckaffea,, . 

Viel duldet* er im glorreich kühnen Streit. 

Und fruchtlos droht die HöUe, fruchtlos raffen. 

Sich Afien auf und Libyen ItampCS er ett: , 

Denn GoU vergönnt* ihm die verirrten Seinem 

Bey dem Panier des Heiles zu vereinen. 

Statt der zweyten Strophe erfter Ausgabe : 

^ O MuTe^ die wo Pindus Iiieder fchallen^ 
Mit welkiem Liorbeer nie die Stirn umflicht« 
Die Koch im Himmel in der SeVgen Haflea 
Mit ewigen Sternen fchmiickt das AngeficI^t; 
Lafs Hinmiels^lut durch meinen Bulen wallen» 
Beleb« dii mein' Lie<l ! Doch zürne nicht , . 
Wenn ich in leicht Gewand die WahrhMt hülle , 
Nicht blo£s mit deinem Schmuck die Blätter fülle« 

liefet man jetzt falt in jeder Zeile fchöner : 

O MuTe , du, die nie auf Pindus Höhen, 
Um ihre Stirn hinfftirgen Lorbeer flicht , 
Die imter Sel*Mi in den Empyreea 
^ Stralt mit des Stern enkranies ew*gem .Licht, 
LaT« Himmelsglut durch meinen BuXen wehen t 
Brleuchte du mein Lied I Doch zürne nicht , 
Wenn ich liitwetlen Schmuck zur Wahrheit füge^ 
■Und mich nicht ganz mit deinem B.eiz begnüge. 

^ Jede kleine Erinnerung, die wir ehemals {A. L»* 
Zv I801. Nr. 223.) gegen die erfte Ueberfetzung mach* 
ten , ift hier bis zur völligen Befriedigung gehoben. 

Die wüthenden Drotiungen Aladin'$ I. g6» 8j«_ 
druckte die erfte Ausgabe fo at|$; . . ..1^ 

Ich' fehe , tprach 6r, Xchon die neue Freud^ 
Bey diefem fauchen Volk ; mir ySC% bewu£it ' 
gs freut (ich nur im allgemeinen Leide , 
"Wenn alles weint, das ift ihm höchftb Luft; 
Verrftthrifch wetzt es fchon des Dolches Schneide^ 
•Schon zielet es VieUefcht nach nieiner Bruft , 
Und fpähet heimlich wie es meinen Feinden j 

Die Piorten Öffne , feines Glaubens Freunden. 
Das foU es nicht, eV Ce des Werk 7oUführen^ 
. Geb ich die Pi^eWer dem Verderben blol^ ; 

Nickt foll ihr hülflos Angftgefchrey mich rühren. 
Die Kinder tddt* ich in der Mutter Scfaobfs ; 
An Haus und Tempel will ich Flammen fchiiren » 
Und in der Glut zu fterben fey fhr Loos^ 
Und ihre Priefter mitten in Gebeten . . ' 

Will ich zuerß: auf diefem Grabe tödten.' ' 

■ ' 

Die neue Ausgabe hat viele kleine Zdge edler 
wiedergegeben, und doch fich, wias zu bevrandem 
ift , nech näher an das Original gehalten : 

Schon Ceb'.Tch. fprach er, mit gewÜTeux 3Iicka^ » ' 
Wie bey .dem falfchen Voll;: die Freud* erwacht, 
Nur allgemeines Leid wird ihm, zum Gi^iiBk^,, «,.^ 
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Wenn alles weint, clann jubelt es tincMa^ht, 
^ieUfickt li|^ fmn^ es mmt Verratlt nnil TMie ,• 
* Ift folkoh-^ielieicIiC aul imkienTod ^edkeht,-^ 

Und fpShet ^ wie es heimlich meinen Feinden 

Die Pforten ÖfTne , feines Glauhfos freunden» 
Das Toll es nicht ! Eh' £ie das Werk vollführen 

Will ich der Rachgier Sättigung yerleihn. 

Mich foll das Kind im MutterrcAoofs nicht rührte j 

IhrjranjEcs VolJ^ will ich dem Tode weihn; 

An naiis und Teiupel will ich Plammen Tchüren, 

Diefs foll der Todten Scheiterhaufen feyn; 

Und ihare.Prieftesr. mitten, in Gebettfn 

Will ich' zuerß auf diefem Grab« tödtea. 

Was uns in der 76rteii Stanze des zweyttn Ge» 

frngs in folgender Ueberfetzuog hart oder unlcliick- 

lieh dünkte: 

Geheilt iittch dein allmächtig OlÜck den Winden * 
Und Zwingt nach Willkar fie imd iSfst fie los. 
Bat Meer ror dem fonft Klug* und Bitte fch winden 
Beugt dir allein den ungeftömen Schooft ? 
Wenn Türk^und Perfer Geh mit uns verbinden 
12t uns vereinigt deine Macht au grofs ? 
Und dienet auch fo furchtbar diafe Flotte, 
Nur dir und deiner kleinen Zahl zum Spotte? 

jft unter des dichterifchen Ueberfetzers ftreoger md 
doch behutfamer Feile ver fchwiinden : 

Gebeut auch dein Allmächtig Glück den Winden 
Kann fie naeh Willkür feifefn und befreyn ? 
Das Meer vardem fonft Klag* nfnd Bitte fchwiftdeh. 
Beugt es, fo bald du fprichlt, fich dir allein? 
Wenn T&rk und Perfer fich mit uns verbtttden, 
WSr unfrer Flotten müchttger .Verein 
Vielleicht nicht itark iranug, um' ohne 2agen 
Mit diefen deinen Schiffen fich in fchlagen 7 

Wir könnten diefe Vergleichung noch dutch 
tnehrere Gefänge dorchAlbren , wenn wir nicht aber* 
zeugt wären , dafs nnfre Lefer fchon ans diefen Pro* 
ben den künftlerifchen Eiferndes Vfs», fein Werk bis 
zur höchften Vollendung auszuglätten, erkenpen 
wAixIen. ' Dabey haben wir mit cnröfstem Versnflgen 
wahrgenommen) 9 dafs folche Stellen, die. ia der er;-' 
ften Auflage nichts za wOnfcben fibrig li^fseo, un- 
verändert geblieben find, und dafs keine Sucht das 
B^te noch befflsr zu maehen , Hn. Gr. verleitet hat, 
ungerecht gegen fich felbft zu werden. 

Dafs aber der genialifche Fleifs des Ueberfetzers 
fich bis ans Ende des Werks deich geblieben, wol- 
kn wir noch mk einigen Steüen aus den letzten Ge« 
ßngen .belegen« 

Im fechzehnten (3«fin]ge wählen wir cüe Befefarei- 
bung von Armidens Garten. 

Und wie fie nun dem Lahyrinth entwallen. 
Enthüll der Gavte» lieh , an Wonne reich 
Hier Itille Seen« hey/egliche KryJft allen . 
Dort Bäume , Blumen , Kräuter und Gc Ar auch« . 
fieConnte fiticel , kühle Fellen hallen 
Und Thdrund Wald entdeckt der Blick zugleich. 
Und nm den Kkiz des Ganzen xu erhöhen 
Die Kunft, die ajlea fchafft, i^ nie xu lehen^ 

£e Icheint , fo mifcht die Run II lieh mit dem Wilden p 
iUf oh Natur ^n Garten an{f ele^ 
.Und fii;^^eitr#ht dar Kw»& ihn rtachi^ubUdatt» 
Die immer fonft ihr nachxuhilden pfleg t. 
• Sogar die .Liift die ewig de;i Gefilden ' 
Ihr Gtfon Bewahrt, wird durch die Knnjfc erregt. 
Stete fi^t man Bläthen lieh Und FSrüchte htufen\ 
0inen Itfecb a n airfi 4it luadern-reiteli. ' 



.,^^f '**'?. twifchen grünem LtiAftfin Pei#» 
ünd.eWihrdtÄn«&h«tfe,^ , 

ital^ grOtf , halh golden prangt am reiben tKwViV* 
fe^'Shec^--^.!- W^ bun(e;l\%^*^'* 
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Dort prangt fie purpurn mit des NekUrs Falle 
,, Amnath'ger Vö« el T^se Töne dringe» ^ . ,. 
Wetteifernd aua dem nie enlfärhten GrOn; 
Auch weif« die Luft mit ihren leichten Schwincen 
Aus Laüh und WeUen manohen Ton zu xiehn. 
Sie murmelt leifer, wenn die Vögel fingen, 
öoch fchWeigen fie, dann^raufcht fie laut und k&hn; 
Und oB es Zufall oder Kunft Tarhünge 
Bald wechfeki , : Bald Begleiten fich die KlSnge. 
Ein Vogel caigt fich hier^ den weit vor allen 
Dar Federn Pracht, des SchpaBels Purpur fehmückt. 
Gleich unfrer Rede läfst er Mn* fchalleh 
So weioh ift Teiüe ^unge, fo gefchickt. 
Durch die Gefänga» die ihr fti,^ entwaUen , 
Wird jedes Ohr, das fie vernimmt, entzückt/ 
Die andern fchweigen all' um ihm »u laufchen 
Und felBft d*a Winde h&ra« auf xu rauTckeik. 

. Vortrefflich gelungen Jft Hn, Gr. das herrlich« 
Gemälde der Trennung Rinaldo*s von der Armida, 
vm Taflb zitm Theil die Farben ao$ VirgiPs ErzSh- 
Inng wn der Dido, als fie Aeneas vcriiefs, ent-. 
lehnt hat. 

Im fiebzehnten Gelange « \^elcher Adel des At» 
dnicks in ^t Anrede des Greifes an Rinaldo: 

Ich iilB daiü Fretmd, lafs diefe dit Terkund« 
Wie nahe mir liein Wohl am Herten liegt ; 
Durch mich nur konnte jener Zauler fohwiaden , 
y Der in folch elend Lehen dich aewieat. 
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I^tdnt aus einem waifern kailVern Munde. 
Nicht Bey Sirenen , unterm Schattenflügel 

Der i^eichen Ruh , an Blumumkranzter Flut. 

Kein, auf der Tugeiid äiühevollehi Hügel 

Auf fteilen Höfan wohnt unler höchftes Gut. 

Dem wird es nie, dar nicht in feftem Zügel 

Die Wolluft hAlt^ nicht Froft erträgt und Gli^. 

Und willil du , fern ron jenen Regionen 

Im nzed^tit Thalf, ein hoher Adler , wohnend 
Zum Himmel hat Natur dein Haupt erhoheff 
- Dir hohen heldenmütVgen Gaift verliehn. 

Aufwärts zu fchaun, und durch erlauchte PreBen 

Um jeden höchften Preis dich zu hemühn. 
" Sehr reizhar hat Re dein Gemüth gewohen , 

Nicht dafs^ es Tollt' im Bürgerangrrff glühn » 

Noch knechtifch niedrigen Beglterden fröhnen 

pia nhnmer fich mit der Vernunft vertöhnen. 
Vielmehr da£t deine ^raft , vom Zorn getriehen 

Nur heft'g*r kämpfe wider fiufsem Feind ; 

Kur micht'ger itreite mit den wilden Triehen , 

Die feindlich fich in deiner Brult r ereint. 

Dein Feldherr foB ihn lenken , foU ihn tihen. 

An dem , wozu er dir aegehen fcheint 

Nach Einfioht ihn entflammen uncL Beflügeln 

Und, wo es Noth» aBkühlen ihn und zügeln. 

Im achtzehnten Gefanffe zieht uns vor allen die 

Erzählung von Rinaldo^'s antritt in den Zauberwald 

an , woraus wir nur einige Stanzen auszeichnen, 

"vifelche fich durch eine undbertrefHiehe I^ufik der 

Verfe neben dem fchOn geüabten poeti{^^i&u ln)ialt 

empteblen. 

^ ' Hack 
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iU« auf ehimal in -ttol«*%^aJeft« 
Auf fpftev Bcien eine goMiie B^riick^^ 
Mit breitem Fftide fich rot Am eAdlilj. 
Kr geht hinüBer und im Aueenblicke . . ; •: 

• Stürtt ß« WnaB, d» er am Ufer ftölit. ^ ^ 

8bHn0ll wü»« ß* von der PlÄt liinweggerJJten ^. 
Bie leW einherBrairfÄ in g0w^*aen BtU^u > 

Er fieh t , wie Ooh 4er SWom i» Sreit^rt RÄ««e» > 
*Wic von zergangnem Schnee gefchwelltj.eVgeufstj 
Sieht ihn in taufendrafchen Wirbeln rchSumen, 
. Indem er um fioh fe»ft floh dreht und kteift 5 
Boch rieht in jenen alten dichten fi&«imen 
Ben RitUr fort der Neugier mftcht'g«? Goift« 
Und immer fcheint in dieCen EinfamkeUe». . ^ ; 
Ell! neucf Wunder ßcli ihm zu Berf iten, ^ 

Et fchfeihüt tfleitfh «u Blüheto und in ^uelleli 
Hing» um» ihi» fc*> w6 er ^örüBe^ «lÄt ,• . 
Hier rpllt em Bach « ein FlAff chen feine WfiUcn y . 
i)ie Lilz« fprofst emtpor^ die RoP erclCiht» 
E» will (ich felBÄ der alte Forft erhellen , • i 

Indem fein LattB neu jugendlich erBlüht, 
IHe Riad» ex^eieht fich , aQe Zweige tragen 
Ein frifchee Grün, wie in dwFrahlinii Tageiu 



ihuthlich baldöuthig fcygi Avird« 
nahten der car fteii angehängt wäre 
MalUrs Gcdi'oh£en , auch ley mäm 
und ändern gefcneben ift. ' 
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Klag und Gefling in füff em ^echf^lltrut. 
Allein der ChOr , der mit der Ftnt « deita Winde 
Den Schwanen fich rereint , wird nicht geishaiit » 
£t hann nicht fehuf wer diiefe Lieder. finge» 
Woher der Schau der Infirumente dringe. 

Ana dem pi^i^zehpt^ Gelange wälilen ^r diefes 
IbhÖne Gleichnife, wo ai|ah Ij^ete Zt^ de$ OägioaU 
Terloren gegangen ift» . 

Dem Hirten gleich» der wenn das*»*^^ Brüllen 
Det Donnera und dei Sturms fetn Ohr BelüuBt 
Vnd tauXend Wolken fchon den Tag rerh&llen . 
Die Herde fchnell rom oAien Felde tretht ' 
Und einen Sehutsort focht, wo ^^ im Stillen 
Gefickert iror der Wuth des 'HtmmeUhleiht |- 
Sie^ mit Gefchrey nnd mit d^«pi SuBe leitet ^ 
Und hinterher, xuletxt» »lU. Yorficht fchreitet* 

So treiBi der Fürll, vom nahen, UeBerf alle 
De» wilden jftVUrins Belehrt ÄurcV Augen Tchein^ 
De fchon der Him^RH^ dröhnt, vom grattfen SchallO 
Und Waffen ihm ven allen Seiten driun; 
Ertreiht, als Wächter, feine Schaaren all# 
Zum grofsen Thurm und geht luletzt hinein , 
Er geht zuletzt nnd weichet den Gefahren , 
80 dafs fich Mnth nnd Vorficht offenB^ren« 



. .GBSCHl CHT! 
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-St. Gaülew, b. Hdber vi. Comj 

feken RUizUge der Schweizer. 

jpuehsy Pftrteir «nr Engel Burg 
. Srß0r Banci.^ igio. XX n. 4 
•-'' Sand; tef tfefrcn Titelblatte dö: 
. aittch IVBtglied dei Bibliothek - 

Siait Sti Caiten trad' ftiftende 
- ' IfchwWzeÄfcbeö gefchicbtforfcliei 

nennt, igia. Xa.V1U u. 514 S.; 

1)hd Ge(cbichten der ^bwei^ier - 1 
bardirdien Bodeii erfcbienen , faj^ -i 
rnhplos in ekienj Zeitalter , 10 welcl^ei 
yvyinäei Vin Äer TagesQrdni*na,firidj; < 
grots .und lehireich. . In demTLamnfe 
l^rgern errangen die ScbM^eizer Ihre 
^n bürgunditohen Feldzügen, fam'mell 
thum und Ruhm; in den; Zögen nai 
und in den. Schlachten, die ne dafelbA 
k|inpften fie üch £in|iv^{sy ja auf eii 
Art vg.n Üetei^ewicbt in^uropa. Zwt 
d^8 Herzogthum Mayland in. der Sc^we 
eipin?! iaH man. jSe diefs^Lajiti mit groJs 
Kämpfe niit der.gröfcten^Waclit von 1 
Starken nehmen, und unter ihrer Ga: 
Ich wachen Fflrften geben; man fah^die^ 
pairchqn Mächte vor den GeländOten der 
ihren /Ta^fat^i^hgen um die Qpnft. nnd 
.> diefes Kleinen Staates l^hlen«- DJefs.wax 
. Stpdfe ihrer Macht und ihres AnrebeDS^ 
der Anfanjß' ihres Falles ; ihr äufserer Wt 
gröfserte nch auf Unkoften ihrer Weishei 
. reichen Waffen machten Ce berQhi^ ; ^b 
furcht für die vaterländifchen Gefet;ze, di 



d^ eignen HeimatH, die Keinogkeit do 

— -~ :-\^-'-, — r—p — :"■' -. tejf^ j^aiinien grofsen Scha<ten* jfcrggi^^ die 

Ans dilti zwanzigrtep Gefange wöi^ct^n wir noch gyjQgjkann man fie zvyar. rjchtfentigen,.,( 

die Scenc von der letzten Zulamrrienkunft' Armidens durcn d ie Auslieferung des Herzogs Lud 

. nnd Rinaldb's und ihrer Anrf O fa nu n g herfetaferi, werin" "SföTÄPalf Xudwig XII7 als Verrather geb 

es die Befchränkung unferes Raums erlaubte, und: Jiab^n.: denn dieis war nur die niedrige [ 

wenn nicht aus den fchon ä'usgehob^nen Stellen der "^^ ' ^*i * m rr^ 



unermQdete Kunftfieiis des Ueberfetzers hervorleuch* 
tele» welcher das Ganze zu einend Kanon diefer Gat- 
tung von Werken gemaoht bat. 

Für di^nigen , welche fich ini der poetifchen 
Kritik. Oben , und das Gefühl für d^ei manfiichialtigen 
Schönheiten im Einzelnendes aichterifchen Auf- 
drucks und der Verfification fcbärfen wollen» kann 
nichts nützlicher und angenehmer feyn» als^ beide 
Ausgaben durchweg mit einander zu vergleichen; 
^mici ob wir vi^ohl vorausfetzen dürfen , dafs jeder, 
der die erfte Ausgabe befitct, fich auch (Uefe der letz- 
ten fiand anfcbufen* werde 9 fo pnöchten >fir . (iq€^ 



^ -,_- iedrigL , 

Einzelnen (Rudolf Tunnann, Innfafs, ni 
mann, von Uri), und fit ward in der Sch> 
mein verabfcheut, auch der Schuldige am 
ftraf^. Und wenn es 2^um Volksfprichwc 
dais. um Geld der Schweizer jedem (6il iey , 
len die wiederholten ftrengen Gefetze und g 
Strafen der Schweizerfcben Obrijgkeiten , 
Verkäuflichkeit des Schweizers cRirch di( 
fucht fremder Fflrften , durch frenteies Go 
und geniShrt worden ift, und diefe Ge&h 
er au%er. Zweifel ; aber wahr ift es auch , 
ihtem Wnf&ngtncke ihre Sitten ausgeästet 
d^ (überhaupt cUe Eidsgenollen durch ib] 
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Ichen Kriemdi&tklte den Geift« ihrer erften Verbia-^ 
duiur aus »li Oefichte verloren haben. An fremde' 
MächteVerkanftteii fie ihr Letien,' ^Äldiei ihre Vä-' 
ter der Frey heit,, dem Weibe und den Kiiidern, der 
Heimäth gewidmet hatten; fie fftilten das ^Vaterland 
mit Wittwen und Waifen^' ohne Brot tind ohne* 
Schutz ; der Eigennutz erzeugte Eiferfucht und Zwie- 
tracht ; die Weiferrt unter crem Vollce erhoben um- 
ibnft xhraSdmme; -die Gefetze ▼erjoi^ew ihre Kn^i 
c{a$ Mifstrauen gegen Gerichte v welcl^ie Ga\)eft.von 
Fürften nahmen, trat an die Stelle der Achtung fQr 
Obrigteiten. Die Bereicherung der SchvTelzar Aircl^ 
fremden. Itrieffsdienfi und dnrch Pmfio^en Hattt die 
Ver^umunc. häüsUcber Arbeit, und den Unterfang 
vieler FaniilieA zur Folge ^ und die belfern Quellen 
d^s Wohlftandes wurden vemachläffigt], das wahre 
Wohl des Vaterlandes ward bey Seite gefetzt. .Am 
Ende des Zeitraums » delTen Betbhrelbung der \ff. 
lv;h .aufgegeben hat, .ward 'ioear der grofse! Waffi^-, 
ruhni* ÄtEidsgenöffen durch Udböfonnenheit iinil' 
durcli Zwietradit gefährdet; Aäbi dicTs fetzt das"' 
WferKdes Hn. F. in da^ hcÜefte LichtV Er iflttrey-' 
lieh tfes Stib noch nicht mäfcjitig; eine Menge yon| 
Dehlern gegen die Regeln der Spijche liefst fich aus- 
heben; aber alles ift mit groisem Fleif^e aus den. 
Quellen gefchöpft und mit vJnparteyliehkelt därge-' 
ftcllt* der Gefchichtforrcher wird tjiefe Schrif^, an 
deren VoUendunjg vidleicht noch iwey Bände geweta«^* 
3et Werden mtUVcn, in Anfehung der Matfei?e. mit 
Befriediguüg lefeh, i^enn deich die Mangel üi^dFeli-;' 
ler der Schreibart' feiner Nachficht bedürfeii; Insbb-,. 
fonderewird es fftr diejenigen, welche in dem he}ye-> 
tifchen Almanache von 1812 die vortreffliche Schil-\ 
dferdng des Cantons TefBn mit Vergnügen ^clefen ha- 
ben > intereffant fcyn zu fehen , warum ichon von i 
Jem vierzehnten Jahrhunderte an die G'egendea Jen- ' 
feits deS Oötthards lunäbhft ftr die Ürcantone tfnd 
di(nn aüöh mehr oder weniger für die anderh 
Eidsgenbffen fo. mchtig vraren. Die mittägliche Seite 
deffemen war den ürnern bey jedem feindlichen 
Uebetfelle gefährlich i -wenn diefe Gegenden in der 
Gewalt einer fremden Macht fich befanden ; befetz- 
ten fremde Krieger dten P^fe über das Gebirge, fo 
ward der HandferderSchweSzer erfchwert : die nörd- 
Üühe Seite desf Götthärd« war jeder vWllkürlicben 
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Brandfchateiiig.ausgeletet ;- ifcr Beherrfelicr der Lom. 
Wrdey, ,a em bloTscr .Parteygänger, konnte tka 
Schjveizern den Weg nach Italien fperren : die ^ai- 
läadifchen Märkte waren unficKer, wenn ein andrer 
Staat in je6fn Gebenden herrfchte ; der Ankauf voa 
Lebensmitteln und andern ßedürfniflen, die der Can- 
ton Uri allein aus Italien mit Vorthcil beziehen ka^o, 
und die bey je<Jer Sperre des Kommaricts zu Ztitidi 
auch von denCäntonen Lucerrt,'Schwyz und Unter- 
waiden zum . fheil, dahc^r bezogen werden mafleo, 
konnte leicht unmöglich oder doch fchwierig ge- 
macht werdeny wenn man ßch von diefer Seite nidit 
noch ein wenlg^ ausbreiten kohnte; In diefer Hi|i- 
ficht verlohnte es .fich alfo der Müh^, die {i^enann- 
ten ennetbirgifchen, BefitzuDgen zu erkämf^, ob 
fie gleich den £chweiaern theuer genug zu flehen kä- 
men. Auch in andern Beziehungen ift diefer Theil 
der Gefchichte 'ungemein iniziebend , insbefondere 
wegen des Contraues vieler Ereignifie mit dem ge- 
genwärtigen Zuftande' der Dinge in Europa. \Vie 
vieles war im fünfzehntep Jahrhundert Und im An- 
fange des fechzehhten noch möglich, was man jetzt 
für ungedenkbar halten mfliste ! . Wie manches trug 
fich diamals nooh zu,'>vofür in: unfern Tagen keiner* 
ley Vei:bindung der Umftände ausgedacht werden 
könnte , unter wefchen etwas Aehnliches fich al^ 
wieder eintreffend,' fich denken liefse. Was ver- 
indciike''dftnial6 noch ein Bifcböf von SMen , der Gar« 
dinal i^Sfttfcbäiis Schiimei^ ! Was'fät ein Gewicht legte ' 
damals noch der Befchlufs einer Ti^t^ung in diis' 
Waagfchate d^r ^olitlfchen Angelegenheiten! Wird 
ein Befitzer von Mailand die lEidsgenoflen fo leicht 
wieder feine [fäter und (ich ihren gehorfamen ScAn 
nennen, in, deren Macht. und Willen er.üein Land» 
feine Gewalt y fein& ganze Her rfchaft ftelie? -^ Mit 
der Einfetzung des ifnnzen; der diefe Erklärung von 
fich? gab ,'^yfarch die,* Schweizer 'in fein väterliche« 
Erbe (Maximilian Sförza's , SohnS'des ungluckliciien 
Ludwig Moro) alfo mit dem Jahr 1513 fcbliefst der 
zweyte Band diefes Werks,, deffea erfter Theil Sr. 
königl. Hoheit, dem Grofsherz. vpn Frankfurt; der 
zweyte der »Regierung des Cantons Zürich zugeeig- 
net ift , die dem Vf. , einem Conventual des Klofters 
Rbeinau, das ^etzt in diefemCanton liegt, die Schätze 
ihrer Archive mit Liberalität öffnete: ' ' 
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,^^Aem „Tafchenbpche fÄr Schcidekünftler uiid Apo- 
theker'' auf. I gl 3 S. 1.51. ift mit meiner ErläuUiifs aus 
einem Briefe Vo» mir an Hn. Prof. ßuekoh in Erfyrt 
eine den k. b. Öber-Medicinalraih Dr. /Ä^^fin Mün- 
eben betreffende Stelle abgedruckt worden. 80 rieh- 
tiff die darin angegebene Thatfache an- fich ift, fo find 
doch von mir nicht gekannte Veftiältniffe vot^ha»den; 
nach wilAen das Verfahren des gjenatmten k. Ober- 
Mediciaakatbs Jen Urnftänden arigemeffen und die 6f. 
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f entlieh e.Aeufserüng darüber tadelnswerth ift. Ich 
mache mir daher den nicht gelingen Vorwurf » duröh 
meine Aeufserungen Folgerurigen veranlafst 211 haben, 
welche die Ehre des k'. Ober • Medicinalrath-s /lÖ^cW in 
Gefahr fetzten; Und, eile , nach zwifchen ihm' v^d mir 
über den- angeregten Gegenftand erfo]gter Verltindi- 
gung, durch das freye und offene BekentitniCs meuicr ' 
Schuld diefe fo viel möglidi zu iilgcn. ' 

r---- •- ■ ., .^, . . ■ ~ 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

GSTTivaeii , b. Vaadenhdk y . Ruprecht : Kritik der 
Statißii Md Politik , ncbft einer Begründung der 
poUtifihen PkUofaphk^ vom Prof. Lieder in Oöt- 
tiögen. i8i2. X u. 5 Ji Ä «. (l Rthlr. i6 gr.) 

*«• 

Det Mifsbrauch , den mancbe Staatsverwaltungen 
Von ftatiftacKen Nachrichten machen , ift Teit 
einiger Zeit häufig bemerkt, und von mehreren 
Schriftftellern na»h<irücklich gerügt. Gelehrte, v^^el- 
che die Maffe eingearnteter Kenntniffe verarbeiten» 
ohne unmittelbar an die Anwendung zu denken, ha- 
ben auf die auffaüenden Mängel ihrer Materialien auf- 
merkfam gemacht. Andre , die den Einflufs der fta- 
tiftifchcn vermeinten Weisheit auf die Regierung der 
Staaten vor Augen haben , rufen mit Recht die Häupter 
fler Verwaltungen auf, fioh einer Denkungsart zu er; 
wehreq , die £0 nachtheilig ift, ' 

Ebeo fo viel UnznCriedenheU haben die uiudack- 
liehen Fplgen des Eif^s, mit welchem hin und wie* 
der verfucnt worden ift, gewifle abftracte Syfteme 
der Politik in Att wirkikSien Welt dnrchsoletzen, 
0ber die fpecolativen Tbeorieen der Staataweisheil 
erzeugt. . . 

Wer die finnlofWOefchäftigkeit und den Uinden 
Eifer afifi<»ht , mit v^elchem die Regierung der SUa- 
ten von folchen Männern betrieben wird', die fich 
' leeren Formeln der aUgemeinen einfeitigen Principien 
lifngeben, mag wohl verleitet werden ^ auszurufen: 
Wohl dem Lande, das allen Statiftikern und Pqhti- 
kern unzugänglich ifl:, von dem feine eienen Regen- 
ten nichts* mehr wHTen und wifTen wolJei^ , als was 
fie fflr den Augenblick brauchen , und in weichet nie 
eine Theorie gedrungen Ift« Da ift noch Hoffnung, 
dafe es ein^rmafscn ym das Volk gut zuftehe ! 00 
iäüst auch Oaliani den Mitredner leiner OefprSche 
über den Getreidehandel, dem er «jie tr^ffendften 
Bemerkungen über alleOegenflände d^ bflrgeriichen 
Welt fei, den MuncPlegt, verfichem, er lefe nie ein 
andres Bvtc^ , als den Staatskalender , weil dlefer al^* 
lein reine Wahrheit enthalte. 

Aber alles das find witzige Einfälle» Sehr witzig 
imd febr treffe^nd ; an ihrer Stelle. 

Hier tritt ein Schriftfteller auf, der fich felbft 
dur'Ch ftatiftifche urtd polififche AVerke bekannt ge- 
macht hat, verfichert treuherzig, dafs alle feine bis- 
herigen Arbdten ganz nichts werth ßtid 9 und kündigt 
Üie wifTenfchaftliche Ausführung der Behauptung. 
J. In Z* 1813« Brfler Band. 



an , daCs die ft^iftifchen «nd poUtifdieA Wiffenfchaf- 
ten nichts von allem dem leiften, was fie verfprechen; 
Er befchränkt fich nicht darauf, die Uiimdglkhkeit 
des Unternehmens zu zeigen , einen Staat in der wirk* 
heben Welt nach Prinoipien der Politik a friori im 
couftruireot .und nach Maafsgabe der (tatiftitehen Ajn* 
zeigen feiner Befchaffenheit zu regieren. Er behaupte! 
geradezu, es fey ein, ganz vergebliches Unternehmen, 
aus der «lenfchlichen Gefellfcnaft irgend etwas an- 
dres zu machen', als Was fie im Laufe derNatar, nacH 
dem Willen des Schöpfers, von felbft wird. Um zu 
dlefem R'efaltate zu gelangen, führt er im ^r/fen Theile^ 
unter der tfeberfchrift : Kritik y zuerfl; die Statiftik» 
und nach ihr die Politik auf. Von jeder wird befon- 
ders abgehandelt: i) was Ge verfpricht, a) was fie 
vvirklich ift, und 3) was Geh von ihr erwarten läfst. 
Unbeachtet diefes anfcheinend fyftematifchen Zu- 
fchnittes, der auch in den Untenibtheilungen befolg 
ift, wird es dem Lefer in der erKern gröfsern Hälfta 
des Buches fdhwer zu errathen , wohin der Vf. füh-» 
ren will. Seit Kant's Kritik der Vernunft ift n^iaa 
get^hnt, fich .unter der Kritik eines Vermögens des 
menfchlichen Geiftes, oder einer Wiffenfchaft, eine 
Prüfung des fubjectiven und objectiven Grundes' d*er 
Erkenntnifs zu denken ; eine Unterfuchung der Bey 
griffe, auf denen alles beruhet, desUmfanges, worin 
ue gelten, und der Ge^enftände, worauf fie angV 
wandt werden können. Statt defTen findet man hier 
nur einen Haufen von allerley Behauptungen aus.ent^ 
gegengefetzten Syftemen und den verfcniedenartig- 
iten^hriftftellern zulkmmei^erafft , um einen mit 
dem andern zu bekämpfen, ünzalüige Bücher wer- 
den angeführt, bald mit, bald ohne Beurtheilung^ 
oft ohne allen andern deutlichen Zweck , als um ei,- 
nen Seitenhieb anzubringen. Faft t^y jedem Para- 
graphen ftehen Clltate. Alles unter einander, tieT- 
finnige und ffründliche(Wifrenfchafdiche Werk4> Schrii- 
ten , . die Reflexionen . praktifcher Beobachter der Welt 
enthalten, Reifebefchceihungen , Journale« Recenfi4- 
n^n, — wo nur irgend etwas ce£i^ ift, das dem Vf. 
als ein leuchtender Pnnkt, oder zum Gontrafte di^ 
nen kann — alles mpfs^herb^y : pnd es wird vai^ 
mutblich manchem, der foiuen Namen hier findet^ 
fo geben, als dem Rec«« der fich ofb wunderte, wit 
er doch hieher komme? Oft begreift man Dicht ein- 
mal,' ob gelobt oder getadelt , ob gebilUgt. oder vetfr 
fppttet wird. Der 'Ion des. Vfs. ift aus. feinen frfl^ 
bern Werken bekannt. Wer das Buch UkrNational' 
Jndjißrie und Staatswirth/chaft nach Smith gelefen ba^ 
wird fich des roh^eo .Eiters «rindern, wov^t dari;^ 
über d;e Unabbäng^^eit der religiöfeo AqJMmi nn4 
3 de$ 
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des Staats von einander« zum Nachtheile der erften, 
4%clamirt Wird ; uncf wer das-BiiEh vcm den Porh^giefm' 
kennt, weifs, wie jfehr der Vf. grelle Gemälde liebt. 
In der deutlchea Literatur giebt es kein Buch, das 
mit mehr Selbftvert'rauen ein philofophifches Syftem 
der PoKtik predigte, als das oben genannte Werk 
über National - Induftrie und Staatswirthfchaft ; und 
kein Erzeugnifs der ftatiftifchen Weisheit kommt 
dem Werke über die Portugiefen bey, in welchem 
dar VL em Land, das er nie gefehen hat, und eine 
Nation , deren Denkungsart und Sitten unsjganz fremd 
find, nach zu&mmeneerafften , durch nichts beglau* 
b»gten , Nachrichten ilüchtiger Reifenden abmalt , und 
an den Maafsftab eines unter ganz andern Umftanden 
entftandnen höchft einfeitigen Syftems häh, um jene 
Nation an den Pranger zu Seilen. 

In dem vorliegenden Buche werden nnz andre 
Lehren vorgetragen , der Ton aber ift d^rfelbe. 

* Li der Kritik der Statißik will der Vf. beweifen, 
^S ley ganz unmöglich, den Zuftand irgend eines 
Staates darzuftellen , weil diefer Zuftana beftandig 
wechfelt, und in ftetem Fortfehreiten begriffen fev. 
In der Kritik dir Politik lehrt er, es fey unmöghcn» 
das Befte der bürgerlichen Welt von oben herab *-« 
nicht etwa, zu fchaffea^ fondem nur — zu bißSr* 
dtrn. Hierüber enthält der $• 466. eine merkwürdige 
Behauptung. Der VF. lagt, es fey ein vergebliches 
Unternehmen dertl^ierung, das breitende Intereffe 
der Unterthanen mit einander in Uebereinftimmung 




lieh angenommen , -— dafs der Vbrtbeil der Einzei- 
lien dem Vortheile Vieler oder des Ganzen widef- 
ftrebt ; weil man dazu nicht nur die genauefte Kennt* 
nifs des gefanunten Induftrie -Zuftandes der Nation, 
fondern auch die Eenntnifs der Refultate aller, jetzt 
nahe und fern, im Lande wie aufser dem Lande, 
init und g^en einander wirkenden Urfachen kennen 
müfle : dieles Refultat aber nur die 2^kunft geben, 
>ind jenen Zuftancl der Induftrie nur der AUwiffende 
Itennen kann. '* 

Tiach der gänzlieben Vernichten^ von allem , was 
Msher für politifche Einicht und Klugheit gegolten 
Kat, fteJlt der Vf. im zweytenTh^ltj unter der ueber- 
fehrift: Begründung der poHtifchen Phifofophiej die 
Theorie au^, daß? in der Geifterwelt , wie in derKör- 
pefe'vrelt , alles durch die Natur nach dem Willen des 
fivMgerrgeibhehe; der Metlich, ^ie afles andre, blo- 
tses Werkzetig in tier HiTnd Gottes fey; daH^ die Ber 
Ultiimung des Menfchen ohne fein Zuthun erftUIt 
werde (im Oegenfatze der gemeinen Meinung, dafS 
rier tinterfi^idende Charakter des menfchlichen Ge- 
ibbleohts ^darin beftehe , dafs es beftimmt fey , durch 
Verftand, 'Vernunft, Ueberlegüng und Willkar fieti 
Jelbft 2u allem zu machen, was es werden kann und 
Ibll). Er fchlielst im triumphirendeh Enthufiasmus, 
Mit iaik* W*0rten : ^^Heller wird das Liebt in aHen Re- 



^in°u?. V?>*^«^™d ^^^'^^ der Geift : nnä immer 
glücklichfer und vollftfindiger wird der Zweck des 
Staats erreicht für Alle, für den Armen nkht min- 
der , wie für den Millionär. '' 

, Und hiermit möcfhte Rec. feine Anzeige auch be- 
fchliefsen. Da aber das Werk darauf angelegt ift, 
eine Rercrfotioir hr der Denkunssart der Welt , oder 
der deutfchen Nation, oder doch des Theils ihrer Ju- 
gend , auf welchen der Vf. durch feine jetzigen Ver- 
hältnifle Einflufs gewinnen kann, hervorzubringen, 
und es in diefer letzte^ Beziehung, in unfern Zeiten, 
wo neu fcheinende Meinungen fo leicht Eingang fin- 
den, etwas wirken könnte^ fo ift es nicht flberflüf- 
iig, die einzelnen Tbeile des Buches näher zu be- 
leuchten: fo befchwerlich es auch ift, ein Werk zu 
analyfiren , in wekhem man um jeden dritten Para- 
graphen auf ein Kügelchen von A^naUgold zu treten 
glaubt. 

Im fr/f^üAbfchnitte: Kritik der StatiflH, wird 
die UnbelUmmthelt des Begriffs diefer angeblichen 
Wiffenfchaft, durch den Contraft und das unbefrie- 
digende der Erklärungen der vornehmften Schrift* 
ftdler, einleuchtend gemacht« Wenn aber die Gren« 
zen des Wiffenswürdigen fich nicht beftimmen laßen, 
weil die Gefichtsnunkte , aus denen man die Welt an- 
fleht, fo mannicnfaltit find: giebt es denn deswegen 
etwa überall nichts WiiTenswÜrdiges unter den ge* 
nrfiften Nachrichten vom Zoftancte der Völker und 
Staaten? Weil Zehn MSnner von Verftand, Kennt- 
nifs und Einficht Relationen und Reflexionen übet 
das nämlit^e^Land vortragen können, deren jede 
etwas andres enthält, als die Neun abrigen: ift es 
- deswegen eine Thorheit, einen Mann von Verftand; 
Kenntnifs und Einficht über den Zuft^nd ttnd die Ver- 
hälmifle eines fremden Vpiks zu hören ? In den At^ 
beiten der gemeinen Statiftikeis die blofs Zahlen 
£immeln, und» Wie der Vf. verfichert f$, 580» von 
höhern Statiftlkern hirtUofe Kreaturen gefcholten weiv 
den (wobey das anffekündigte Citat — vielleichl: ans 
einer feiner ejgnen Schriften?— fehlt), ift nach der 
Behauptung des Vfs. dopb etwas enthalten : höhere 
Statiftmer.aber, fagt er, haben ganz nichts gekiften 
Diefe hohem Statiftiker (fie find nicht genannt} wer« 
den nur dadurch bezeichnet, dafs fie die Aufmerk- 
iamkeit vom Mo^alifchen , w^hes allein beachtet za , 
werden verdiene, vom Geifte abziehen, und allein 
auf das Phyfifche lenken. Daran thuo fie freylicli 
niqht wohl. Aber da der Geift einmal im i^^i^hen 
Leben durch phyfifche Mittel zu wirken verurtheik 
ift, fo mufs man fich doch herablaffen, die Werk«* 
zeuge des Menfchen und feine Verhältnifle zu der 
ihn umgebenden Natur kennen ztl lernen , um feinem 
Geifte felbft nahe zu kommen. »Von den Statiftikem 
wendet fich der Vf. zur Wiffenfchaft felbft. Sie foU 
gar nichts leiftep können , weit alles in ftetem Flufle 
ift. „Weder von der Gröfsc, noch vop der Volks- 
menge , noch von der Bevölkerpng im Verhältniffij. 
zur Gröfse des Landes hängt das Maafs der Qlück«^ 
feligkeit des Volks ab ; und diefe GlOckfeUg^^^^ ^^^ft 
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Sft ein fchwankender Begriff. Mit allen Angaben, 
die id Tabellen und Zahlen zufammengefaEst werden 
können» wird nie der Zuftand eines Volks ausge- 
druckt werden. •• Das alles ift von Schrlffftellern, 
die der Vf. anfahrt, und die eif dennoch, wie es 
Jcheint, auch wieder zu denen zählt, die^nz nichts 
geleiftet haben, nachdracklich gelagt« , Wenn aber 
auch alle Zahlen bis auf einen gewiflen Crad unzu- 
verlafli^ find, dient es deswegen zu gar nichts, unge- 
fähre tJcherfchläge zu haben: wenn man weifs,' wie 
weit ;nan ihnen trauen darf? Uer Vf. citirt irgendwo 
ein Werk: OdcUf on European Commerce^ als eine^ 
der auffaliendeften Beyfpiele der abfurden Zahleh- 
politik. Der entfchloffenfte Skeptiker in der Zalilen» 
Politik wird dfefes Buch nicht aus der Hand legen* 
ohne feine Anficht der Geschichte unfrcr Tage auf 
eine Art erweitert zu finden , die ein fehr lebliaftes 
Gefdbl von der Realität ftatiftifcher Kenntniffe, bis 
aufeimn gewijjen Gtaäy erfegt. 

In der KritSi der PotitH verfährt der Vf. anders; 
Die fogenannte Statiftik ift wirklich eine unförmliche 
Maße. In der Politik , die Ober Verhältnide räfon- 
nirt, giebt es Syfteme. Er charakterifirt alfo diefe 
Syfteme; ftellt fie eines gegen die andern auf; un4 
verivirft fie alle. Nun find allerdings alte ausCchüe- 
fsende Syfteme von eewiflen Seiten irrig, und in der 
An wend\ing verderblich. Daraus fchlielst aber der V^, 
da£5 es gar keine Politik gebe. Wenn alle Verfuch^ 
der Speculation, die bürgerlichen VerhältnilTe untet* 
den lAeafchen aus einfachen abftracten Principien ab- 
zuleiten, mifsglOckt find:, giebt es des wd^en denn 
Sir keine erkennbare Begriffe und Grundiatze Ober 
efe pinse? Weil fich kein allgemein gültiges Ideal 
einer vollkommenen Staatsverfammg aufltel^n läfs^ 
Kt es desw^en thörlcht. Ober die Wirkungen gewi^ 
fer Einrichtungen, Mooificationen der höchften Ge- 
walt zu räfonniren? Weil die Bevölkerung eines Lan- 
des von grofsen, in der Natur der Dinge gegrOnde- 
ten» UrCsu^hen abh«1ngt: ift es desM^egen thöricht, dem 
TEinflufie nachzn^Oren , den gewifle Veranftaltungen 
dor Regieruiuß auf die Verm^hmng und Verjnindej 
nmg der MenilDhen.haben können? A^es, wasmenfch- 
liehe Weisheit und K/ä£te hier leiften , verfchwindet, 
lo behauptet der Vf. , in der durch göttliche Gefetze 
Wtinamten Ordnung der Geburten und Sterbefälle. 
Eben in diefer Berechnung der göttlichen Ordnung 
ftecktaber auch alles mit, was der Menfch dazu ge- 
tiuui hat« Diefer Antheil mag immerhin Xehr geringe 
feyn : die Fortp^ao^un^ des menlchlichen Gefchlechts 
hangt von dem sewaitigften Naturtriebe ab, und auf 
die bk>fse Zahl der Menfchen hat die Willkür , die 
Weisheit und der Unwrftaod vieUeicbt weniger Ein- 
flufs, als auf irgend eine Angelegenheit der menfch- 
lichen Gefelllchaft. Aber der Vf. übertreibt feif e Be- 
hi^ujptungen auch hier. Alle raenfchliche Weisheit^ 
WiUenfcnaft und Runft foU ganz nichts bedeuten. 
Der Znftand'der Arzneykunft, und die herrfdhended 
Syfteme der Aerzte, follen ganz gleichgültig feyn, 
weil ^^ die Sterbeliften wählend der SrownllcheS" 



Periode keine Refuhate diefer Knrart Ansehen. Der 
VL Jcheint hier felbft von feiner alten Krankheit be- 
fallen zu feyn,, un^ den Dften zu viel getrauet zu ha- 
beq. Er glaubte.darii^ die beftinunte Anzeige der Uebei 
ZU finden,. an welchen jeder geftorben. Man hat aber 
fchpn oft die Bemerkung gemacht, dafs die Angaben 
von Krankheiten in den ((irchenbüchern nach den 
unzuverläfli^rten Erklärungen des ununterricbteten 
groisen Haufens gemacht werden, und daher in we- 
nigen Fällen etwas beweifen. 

DieJriJuftriepolitik befchäfligt den VF, natürli- 
cher Weife amirieifte^i. Denn hier, wo von der 
ihenfchlichen Thätigkeit felbft die \Rede ift, mufs 
Wohl der Einfiufs menfcblicber Veranftaltungen an- 
erkannt werde». Dennoch foU auch hier alles, was 
die Regperupg thut^^; ganz nichts feyn. Um zu die- 
fiom Refultatet zu gelangen , erörtert der Vf. die ver- 
£phiedenen herrfcEenden Syfteme der Schriftfteller- 
weit, und fchlagt 5e, jedes ni^t den andern. Erfiliclh 
das Haodelsfy ftem , w^lche^ Gold und Silber für den 
einspg^n wanren Reidithum halt, ^weytens, das 
Syftem der Landwirthfchaft (das fogenanntp phyfio^ 
k^a;:ijrcbe.Qder ökonomifülche); drittens 9 das Smitlh 
fchi.odßiP'IßdßitneMi&m (der allgemeinen Oewerbe- 
fi:6yb(ut<, welche^ d«ivon au^ehe, dals menfchliche^ 
Arbeit allein Werth .h^ und den Dingen einen 
W^rth B^); visrt^mt 'ein Syftem> das er als einer 
nobiekanm^ Gottheit dienend aufführt, und welche^ 
hier . iblofs . da^u aufgeftellt wird, um ein paar ver* 
dianftyoUe SchriflfteSer über die National- Oekono^ 
mie^iierajbwfetzen , ohne dafs dem Xjitfer nur einmal 
klar würde , was für ein Syftem von Grundfatzen ge- 
iveHit. {by9 kann.; und endtick p da^ Syljtem das der 
ilieilung« der Regenten alle jnenfcl^Hche Wirklamkeit 
imJ)edii^»lifiiterwiirft. Es %k In dpr Tbat ^echt ver* 
dienftlich, junge Leute, die mit le1>bafter Wifsbe* 
*^ pw9 in g » dm Quellea-^ler WieislibeiL eilen, und defs* 
wegen fo viel clmpfätiglichkeit für Syfteme haben» 
we&h^ eine vollkommene Befriedigung zu gewähren 
fcheinen , auf die MästgfA folcher T neorieen aufmerk* 
lam zu machen. Rec. gefteht aber ohne Bedenken, 
dafs ihm eioKajpitel im Stewart oder Bdfch»^ in diefer 
Abficht lehrreicher fcheint, als die Angriffe des Vfs^ 
der mit dem ganzen Heere politHcher l3chriftftefler> 
eiiiie Art von Hufarenkrieg, fahjrt, wo dem einen 
Gegner eine Lanze , dfsrn ^andern eia Qvt , <jißm drit- 
ten eine Mütze ^i* f. w. abgenoiiinien , und wenn der 
Fei^d feines. Weges gezogen ift^ aus allen diefen Sjp9- 
lien eine fehr vergängliche Trppä^ errichtet wird 

Einem feiner Geghet, dem i%yfi6ltiMen, 601^ 
der Vf. den trdftlichen Grundfatz ab, dsfs alles, viras 
die Regierung in Angelegenheiten der Induftrie thue» 
denf^brtgang derfelben hindere. Er follte es aber 
noch allcemeiner ansdrOcken : denn nach feinen Prä^ 
miffen ilt das Refakat diefes , dufe alle menfeblicfa« 
Regierung Qt>erhaupt'eintJ«belfey,* und alles Oute 
in der Wek nicht mitch iey andern tfotz ihr,<ge 
deihe. 
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-VERMiSCflTE 6CHKIFTBN. 

i) Halle am Kocher, b, SchmciHer, u. Lsii^nSy 
b. Bruder Ja Comm.: Ferfuch einer mfäkinifch' 
fftfchotogifcheh Stufenleiter in Abficht anf das Zu- 
viel und Zuwenig bey den verichied^en Lchr- 
niethodefi för Lenrer und 'Erzieher. Von Dr. 
Friedrich Braun ^ praktifchera Arzte zu OfigjUa- 

, gen- (lÄii.) 38 S. 8- <4 ff^-) 

*i) Ebenda/. : MedicinU'ch - pfyckQUgUche Unterr 
fdchungen der verfihieaenen Arten» Urfachen und 
der Verhütungsmittel des SetbßmoraeS; dlirch Bey- 
fpiele erläutert von Dr. Friedr. Eberhard Braun^ 
prakt. Arzte u. t w. (igilO 58 S. 8- C4gr-) 

Unter den populären Schriften des Vis- haben Rec. 
diefe beiden am oeften gefallen. * Da in unferer gegen- 
wärti^ri Zeit in Hinncht der geiftSgen Awsbildiing 
und ^Ziehung der Jugend wirklich viele Mifebränche 
Statt find^ , von denen wir einen gro&en Theil der- 
felben kn fich häufig zum grolsen Nachtheil des Kör^ 
pers der Kinder und deflen Qefundbelt gereichen fe* 
ben : Ib hat fich der Vf« durch die erftere Scbiift ein 
wahres Verdienft dadurch erworben , daf«^ et in die- 
fen Bogen Lehrer und Ei*zieher» nach {^yfallsv^er- 
tben Grundfatzen , auf Umftände anfmerkfam^ inacht, 
deren Niehtbeachtung die Kinder (o leicht und oft 
zeitlebens i>üfsen iriümo. Der Vf< zeijßt : i ) dafe e^l^h 
zu frttfae Anfbrengung der SeelenUrärte de^ KC^r^cfT 
der Kinder nacfatheillg fey; 2) wen« man das oe* 
dächtnifs frOher, als die Beurtheilungskraft^ und 
wenn man beides umgekehrt üben könne und iolle; 

^) wexin Oberhaupt me Uebung der Beurtheflungs- 
raft, und wie ^it fie ohne Nachth^il für den Kör- 
per gefchehen könne; 4)^^ wiefern Gonftitetäoil) 
Alter, Tempecvn^t uiu[GeiAesanla|;en eine gröfeei« 



Anftrenguog der Seelenkräfibf Jtriiuben ode» varbie- 
tea ; 5) WM m HinOcht der Zeit des Lernens und an- 
derer L/mftaiide bey demfeJben z«ra Beften der Ger 
fpndhpit der Kiader zu;beobiichteu ift; und endlich 
kieW er anch noch in Hinßcht der Strafen und der 
Diat der ZSgUnge einige WinJt«. 

Die zweyte Schrift fe^ zwar nichts Neue«, verdierit 
aber doch Empfehlung, da fie eine recht gute Ueber- 
ficht der verfclüedenen Arten undUrfachen dcsSelbft* 
mordes giebt. Sehr ricUig bemerkt der Vf., ^fe 
Felüer und Abweichungen vom natürlichen Zuftande 
in und an den Inneren und äufserenTbeilen des Kör- 
pers dem Menfchen wohl die Anlage geben , und ihn 
geneigt machen zii einer fehlerhaften Stimmung des 
Gemütbs, und den daraus entfpringenden .mannich«* 
Mitigen verkehrten Vorftellungen , die den Menfchea 
zu dem unfeligen Entfclduffe föliren, feinem Lebe« 
frey willig ein Ende zu m^pheii, dafsYie aber doch 
keineswegs als die efgentlichen', wahren und einzi- 
cexi Urfacheii des* Seibftmordes angefehen werden 
Können , fondern dafs vielmehr andere Ur&chen ia 
Anfpruch zu nehmen , und darnach die Verhötungs- 
mittel deflelben aufzufuphen find. Es kann, nach 
des Hea Ueberzeugung, nicht oft genig erinnert 
werden, dafs es das ficherfte Mittel zur^erhiUung 
des Seibftmordes fey, von Jugend auf in'dem^Men? 
fch^ wahre ReligioTität zu erwecken und zu nähren^ 
'damit es dem Menfchen zur anderen Natur werde, 
fie in allen I^gen und Verhäluiiffen und ?u^len Zei- 
ten in Anweudung zu bringen. Rec. hätte wohl ge: 
wünfcht, dafs der Vt fich auch in diefer Schrift bey 
jeder der an^eftlhrten und mit Beyfpielen belegten 
Arten des Seibftmordes ober die Verhatungs;miftei 
deflelben , auf welche er nur hie und da gedeuiet hat. 
etwas ausfahrlk:her eingdaflen hätte^ 
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le KBnigL Societär der mffenfckaßren in Kitpenhagen hat 
den Major Steffens sjum ordentlichen,' die ProfeCforen 
Heyne (fettdem verftorben) find Meeren in-G5ningen und. 
den Hofrath Böuger in* Dresden zu aufserordentlichen 
Mitgliedern -gewäbk« — ' Durch äenProl.Oerßed wurde 
eine Abhandlung' vom Prof. Serse/in/ in Stockholm über 
die beftimmtjtfn PropordoneA in den cbemifche|i Be- 
ftandtheilen der Körper., durch den Bifchof Dr. Munter 
ß\n Brief von Athen^ welcher imereffante Nachrichten 
über die Entdeckungen won alten Statuen ^ 4^e küt^lich 
unter d/sn Ruinen des Tempels d^s Jupiters Panhelle- 
niu$ auf der öftliohen Kufte der Infel Aogina gemacht 
worden find« entbieltt und durch den Prof. A.. Katt 
ci^e AbbandJLu|ig , welchil Vermuthungen über die 



erfte Anwendung der El ephaiit- Decoration' «lid dits 
ierfte Entftehunff des Elephanten- Ordens enthielt — in 
eben diefer (xeMIfchaft in ihren December-Sitzunge« 
des Jahres igii. vorgeTefen. — Die Acadenria ItaUana 
di feienze lettere et arti in Uvorne hat den Etätärath 
Monrad und Prof. Schov in Kopenhagen zu Mitgliedern 
aufgenommi^n. Der Prof. OeUemfcUäger tmd Adjunct 
fP(prgffa«d*inChriftiänrund find von der köttigi*^ n^rdü 
fcken GefeBfckafi der mjfenfckaßen in TrMdtjem zu Mit- 
gliedern ernannt worden. 

IL Todesfälle, 

« 

Am 9tcn September v.J. ftarb ^ü Arolfen, imWaU 
deckTchen^ der Juft. Rath JoL Georg KeäliA^ Dr.PhiJ, 
^t V. Jur.» geboren zu Bremen 9pi 12 tea JiUi. 1760. 
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StAATSWtSSENSCHAPTB». 

. GöTTfifa«N> b.Vandeahuk u. Ruprecht: Kritik dir 
Siatiflik und Politik vom Prof» Luedir u. f. w. 

* ( Befchlujj der int vorigen Stück ahgehvchencn Recef\fion^ ) 

E tödlich kommt der Vf. zur AufklärungspoUtik. 
' Auch hier macht fich alles rön.fclbft. Ivir kennen 
(heifst es $. 594*) die religiöfo Bildung nicht, und eben 
fo wenig kennen wir die Früchte derfeloen. Hieraus folgt 
iinvirider^rechlich , ' dafs alle öflentllchen Anftalten 
verderblich feyn muffen. ■ 
; Ebe^ fo werden' die Clbrigen Gegenwände der Re- 

Eleruiigsktinft abgehandelt. „Es i(t keine Ge(bt2ge- 
ung möglich ($. 5940» r«^eil wir noch keine befrie- 

. digende Theorie der allgemeinen men-fchlichett Ver- 
hältnjfTe habeil. Eine gute Gefetz^bung über Ge« 
|önrtände der Landwirthfchaft fetzt eine Wiflen- 
Icbäift des Ackerbaues voraus. Ueber FinanzwifBen- 
föhaft, nber die Anordnung der Gefchäfte und ihre 
Vertheilung in der Staatsverwaltung herrfcht die gröfs- 
te Mannichfaltigkeir widerfprecheftder Behauptun- 
gen. " Alfo ift die Gegenwärtige Politik nichts. Was 
mstifich de'nn^von ihr erwarten? „Ihre .Quellen find 
bisher nur Erfahrung und Vernunft. Aber beide füh- 
ren irre : und es giebt ein drittes. " Was kann diefes 
feyn? -Der zweyte Theih Beßründiing der potUifcken 
Philofofhie , ^cbt darüber Belehrung, Es ift der Glaube 
an eine fföttliche Ordmuig der Welt, im Moralifchen 
wie im Phyfifchen. Die ^mme der Weisheit, welche 

- hier gelehrt wird, ift diefe: Alles, was da ift, ift 
Werk Qbtfes; alles, was gefchieht, ift Gottes Wille. 
Alles, was gefchieht, ift gut. Ausbildung der.Ver- 

. iiunft und Sittlichkeit find die allgemeine Ueftimmung 
derMenfchen, und diefe entwickelt fich In allen Men- 
fchen. „Alle (heifst es $. 743.) lioben fich und alle 
üusken in denfelben Lagen , bey denfelben Anläffen ; 
Alle trieben ^as Werk, zu dem fie berufen find, auf 
rfiefeibe Weife ; Alle ftrebtefi auf gleiche Weife nach 
demfelben Ziele. Zur Erläuterung diefes apokalypti« 
fchen Paragraphen- citirt indeffen der Vf. , der alles, 
auch fogar den Satz, daft der Menfch feiner Zunge 

. aus allen Weltgegenden Oenüffe zu bereiten weife, mit 
Autoren belegt , nur feine eigne Schrift von der Na- 
tional -Induftrie» und Gregoire für ta lAttirature 
desNeffres. 

„ Das menfchliche Gelchlecht erreicht auf Erden 
feine Beftimmung wirklich" (zufoke des obigen , al- 
lenthalben und zu allen Zeiten , gteich gut). „ Der 
Wille des Schöpfers gefchiehet in der Geifterwelt» 
Wie in der phyfifehen : wenn wir gleich fögar in der 
Ak L. Z. 1813. Erflir Band. 



körperlichen , Wo ewige Wiederkehr Statt hat nnJ 
beftimmte Kräfte wirken, diefen Gang nicht bezeich- 
nen , oder berechnen , die -nächßen Refultate nicht an^ 
geben können. <»y (Der Vf. befrage doch feine Nach- 
barn und Collegen, die Herren Gaußy Btutnenback^' 
Thibaut u. f. w. , was ihre Arbeiten für Refultate ge* 
ben. Oder ift auch das, was diefe leiften, alles durchausr 
Nichts?) „Die Triebe, virelche die Gottheit in uns? 
gelegt hat, find die Werkzeuge, wodurch fie ihre 
größten Abßchten erreicht. Unter diefen fteht der 
Trieb nach Wahrheit oben an. (Alfo ift doch die 
Erkenntnifs der Dinge und ihrer Verhältniffe ein 
Mittel der Entwicklung der Menfchheit. Wodurch? 
Durch die Handlungen , zu denen fie uns beftimirtt. 
Durch die Gefetze, die wir veraiilafst werden, uns, 
und, durch unfre Eint^irk,ung auf die Weh, den äu- 
fsern Gegenftänden , zu geben : das lißgt nahe genug). 
Als eine Epifode wird hier eine kürze Gefchicnte der 
bürgerfichen Gefellfchaft eincefchaltet. „Aus dem 
Geilte des Menfchen gehet alles'hervor. Aber doch 
ift der Geift^ nur Werkzeug Gottes. Alle Verände- 
rungen ** (fo lautet im«$. 874. die zweyte grofse Ejnt- 
deckung des Vfs.) „in der moralifchen Welt, wie 
alle in der Körper weit, erfolgen mit Stätigkeit. All- 
mählig reift alleö, was reift, und welkt alles, was 
dahin ftirbt. Es giebt keine Revolutionen. In der 
moralifchen Welt, wie in der phyfifchen, ift vonr 
nnterften bis zürn oberften Punkte eine Reihe von 
Stufen, deren keine über-fprungen werden kann.** 
Kein Menfch hat alfo je ein grofses Loos in der Lo« 
terie gewonnen; ift jemals gewaltfamer Weife umÄ 
Leben gekommen ; nie hat jemand einen plötzlichen 
Einfall gehabt, wodurch grofce Veränderungen er- 
zeugt wär^. • * 

, In dielen Aätigen Bewegungen, heifst es wei- 
ter; kann nie Stilutand eintreten. „An der Hand 
der I' 
Stufe 

Armuth entreifst" (diiirch 
Ueberlegiing) : „fie leitet zur Vernunft; fie führt uns 
aus dem Scnoo&e det Sinnlichkeit, der Empöreria 

?egen Gott" (fie ift ja Gottes Werk, fowohl'als did 
reifterwelt) , „zum Tempel der Tugend. Wir muf- 
fen. zum Guten erzogen werden:, aber das Gelchäft 
der Erziehung mufste, wie dieSchöpfun£, der Ewige 
felbft übernehmen. „ Endlich (§• 929O , To weife und 
gütig ift alles Verfehlungen zu Einem Ganzen , dafs 
alle Klaffen und Stände in jedem Staate, vom Könige 
herab bis zum Bettler, mit einander fteigen und mit 
einander finken muffen/* . Vtinam! So wie fich die 
WeltUneingcwciheten^eigt, fucht jedei? auf ÄofteA 
4 des 
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des andern zu gewinnen» und die ^ö&te Anilren- 
pmg menfctOxcher Weisheit und Kratt ift Kaum hin* 
reicneiid, einigeJHarmoMe in diefen Kampf fo vieler 
Kräfte und Begierden zu bringen. Daher das grofse 
Interefle » waches die ErForrcnung der Gefetze diefes 
Krieges fflr den denkenden Kopf hat. Die Weifeften 
des Uefchlechts haben es Ton je her für den erhaben- 
ften Beruf gebaheir»- diefen Ünterfuchungen ihre M^ 
ditationen » der Anwendung der entdeckten Lehren> 
ihre KnLfte zu weihen* 

Nun iit es zwar in Anfehnng der Staats- Oeko- 
nomie,, welche einen Theil diefes Syftems der Regie- 
rungsweisheit ausmacht, fehr viel ficherer» fich dem 
natarlichen gefunden Urtheile zu überlafTen , als nach 
der Anwendung von Grundlatzen zu hafchen» die 
bey der nnendBchen Verwicklung des Gegenftandes 
fo mannichfaltig find» und einander fo vießiältig ein- 
Ichränken undibgar aufheben, dais man der wiflen- 
Jchaftliclien Einfidit leicht zu viel fQr das Maafs der 
Kräfte des Gelftes, der fie beherrfchen foll, und 
nicht leicht genug fair die völlftändige Befrlediciuig 
des BedOrfniiles erlangt. Der alte Laudon erwiedierte 
auf die Frage, wie er es gemacht habe, fo glorreiche 
Feldzage zu führen: Nun, man fieht halt zu, und 
fchlägt. Aber siebt es desw^en keine Kriegskunft? 
Und wenn aBe Wi^isheit auch unzulänglich wäre , um 
das Benehmen der Hegenten in deutlichen Grund- 
^tzen zu motiviren , fo gäbe es doch immer eine Wif- 
fenfehaft der Prlncijnen, nach denen fich die Staats- ^ 
wirthfchaft der Menfcfaen, welche fich. Ho. Prof. 
XivirdfrrMeinui^ zufolge, von felbft macht» entwickelt : 
und diisfe WilTenfchaft wäre immer des forfchenden 
Gelftes fehr wardig; Stiwarfs Politifche Oekono- 
Hiie für den ganz unthätigen Zufchauer der ^V^elt eben 
fointereflant, als Newton*s Principia ckitofopkiae nu- 
tmratis; die Bemühungen mehrerer Scnriftfteller und 
Xiehi'er , die hier nicht einzeln bezeichnet zu werden 
brauchen 9 verdien ftlich. ' 

Statt folcher Belehning erhalten die Lefer des 
vorliegenden Buches nur eine Anweifung zur voll- 
kommenften Zufriedenlieit mit allem > was fie in der 
Weh fehen« Es führt tu einem, Befultate » das an 
den Buchhofeifchen wahren Weifen erinnert, der in 
Itetem Jubel lebt , fich über alles freuet » wa^gefchieht ; 
ttnd fioh, wenn er confequent feyn will, auch dar- 
über freuen müfe, wenn er felWt getchtagen wird; 
weil auch diels die Wirkung von Kräften ift, deren 
Uebergewicht die ewigen Gefetze der Natur gewollt 

liaben« 

Doch findet man unter den zahlreichen Citaten 
^n Prof. Buckhotz nicht;' 

KIRCHENGESCHICRTB. 

>Iü9CHBK , b. lindauer : Chrißtiche JBrchmgifchichte 

von Dr. Antont Mkkt^ Ke Bayr. geilU. Kath und 

' Offentl. Lehrer des Kirchenrechts u. d. Kirchen- 

gefchichte . .zu Landshut. ErßerBsiwL Zweifte 

verm. u. verb. Aufl. 1812. 596 S» 8« 
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fka irßen Theil dieler Kirchenselchichte» welcher 



die Grundlage zu den Vbrlefungea d« 

halt, als .eine Arbeit von 1807; nur ««*,. 

Eine neue Auflage verdient um lo mehr eine genauer^ 
Beurtheilung. Sie ift vermehrt , aber auch mit neuen, 
unläugbaren Fehlern; verbeQert erfeheint fie feiten. 
Es fehlt der Arbeit bey zu vielen Punkten jener kri- 
tifche Geift, jene Genauigkeit im Auffaflen des Ge- 
fchehenen , jene Befautfamkeit des Oefdnchtforfchers, 
Facta und Meinungen nich^ unter einander zu ver« 
mifchen; Eigenfchafken , ohne welche eine echte Ge- 
fchichte nicht möglich ift, vielmehr die unbefangen 
fcheinende Gefchichtserzählung das fchädlicKfte loit- 
tel wird, junge Gemüther mit Vorurtheilen und Irr« 
thömern anzufallen, und fie früh dazu zu gewöhnen* 
dafs fie das Nichtgefchehene als Thatfacne vorausr 
fetzen. Wir mfiffen diefes unangenehme Urthetl 
durch Proben belegen. 

Nach S. 2. fbU Euftbius wegen der guUn QuitleifM 
4ie er in den kaifer liehen Afchivin vorfand, atlerdim^^ 
Glauben verdienen. Wo aber behauptet oder beweift 
Enf.y aus kaiferlichen Archiven gelchöpft zu haben? 
Sein erßesia^ittl fchon zeigt leine Quellen an» frag« 
mentarifche Erzählungen, iV'(<>^( i'n'^n^tt^i die er in 
ein Ganzes vereinigen wolle. Diefes befteht auch 
meift aus hiftorifchen Stellen, welche Euf. aus ein* 
zelnen, von ihm nachgewiefenen Schriftftellern der 
Vorzeit aushob. Beruft er fich , feiten genug { auf, 
ein Archiv, 7(oc|Lifüi«Te9iA«xc«ov I, 12. wie p« 53« ed« 
Stroth. bey dem vorgeblichen Brierwechfel zwifchea 
Abgarus vonEdefta und.Jefus, fo ift diefs nicht ein 
kaiferlicl^es , und Hr. M. felbft rechnet (S. 17.) das 
daher genommene nicht unter die Data , welche a//«r« 
dings Glauben verdienen. Nach S. i6. war es in der 
Kirche vom Anfange her Ge wolinheit , die Evangelien 
und die Schriften der Afofiet bey dem öffefßtlicken Got-* 
tesdienfte vorzulefen« lir. JH. meynt, eine Verfab* 
Xchung hätte deswegen fo wenig unbekannt hleibeoi 
können, als etwa bey dem Bayr. Geletzbucb, da die« 
fes in den Händen aller Staatsbeamten fey. Welche 
Vorbegriffe zur Kritik des N. TefUments erhält durch 
dergleichen Gerede ein angehender Theolog T Daft 
man an jedem Sonntag, wo man fich verfammeltet 
r« 'A7rofivi}(kt«i(evfAaT« raiv 'httoaroXmy oder die Propheten^ 
fchriften vorlas» fagt gußin's Applogia nuy* j. 67« 
Aber diek Apomnemoneumata waren > wie dort tehon 
der nächfte §. 66. zeigt, ta» tvaf^yrhta. Auf die Briefe 
und übrigen T^eile des N. T. erftreokte fich alfo dien 
fes Vorlefen, diefes Verwahrungsmittel gegen Ver- 
änderungen , gar nicht. Und welch ein Untarfchied> 
ob etwas bloß ftückweife bisweilen vprgetefen wird, 
oder ob es in den Hähden^ öffentlicher Beamten ift. ^u. 
Äi»*^ Angabe ift überdiefe um mehr als volle 100 Jahre 
fpäter , als der Anfang den Kirche. Soll der Zuhörer, 
welcher zur Hermeneutik und Kritik des N. T. aus 
der Kirchengefchichte factifche Data erhalten müfste, 
die erften 100 Jahre in Gedanken überfpringen leiv 
neu? foU er darin keine Textänderuiigen für mög- 
lich halten, wöil gerade aus der wichtigften.^Zeit- 
ferigde keine Geichicht^uellea auf ' uns R^^^'^^J^ 
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find? ~ Nach S. n. mifderißfh Ortoii» iixl X Bticlt 
gegen Gdifosi dafs Jofephus nidi^ bekmun wolle ^ Je-i 
toa feTCbriftttS. Wer^n Orig* Dachfehlägt,(daztt 

rbör« aber auch,<laf$ der Lehrer genau citire: f 47. 
106. Würzb. Ausg. )^ findet nichts yöu dirfem Wuo^ 
dera«. Er^iagt eüftni.ch: Jofephus^ obgleich a» 3ir. 
fiiä ats Chrifhu nicht gtaubencty fucbe joch.eUie Ur*» 
fache derZerftöraog Jerufalems in dem Juftizmord 
des. Jacobiis» eines Bruders ifoxh Jefus» dem. £on 
genannten Chriftn«.. Nach S. jSta. war es das Aus* 
gezeicluiete der Lehre Jafu, dajs er die Einheit in^ 
Wefen (Gottes) und Drejfheit m din Perfomn dur$h dh 
Täuffarmel ausdrückte. Und dopb ift der^.yrelcheA 
lefus feinen Vater ^ennt, imitier diß Go(;theit.relbft; 
(Johu 17, 3.}j Gott übcrhaupj',, nkht. alsi Berfonl 
Auch. die& loU (nach S. 34.) eine kirchenhiftorilbhe 
Wahrheit. üeyn, dafsJeAis die^ <lurch Jftufsdufich Bel- 
fernden zur r^rgebuiHg ihrer SUpden an diejenigen an* 
ufiiSy denen er die Gewalt zu töfen und zu binden ge-i 

eeben hätte. Hat den Vf. -die Ex^gefe noch nicht be- 
hst , dals binden^un^ ISfen nach dem rab.biu» Sprach* 
E brauch ertauben nn^ verbieten bedeutet? dals bey 
'klarung folcher Phrafen des Orients die occiden* 
talifehe hierarchifche Exegefe keine Stimme haben 
luinn? Wo aber wäre ein Wort Jefuyvreiches reuige 
SOnder an iraend eine Perfan yerwiefe» u(n von dieler 
Vergebung Str Sünden zu erhalten? Und jrubte nicht 
aller •^ifwcher Defpetisnms auf diefem Voi^eben» 
als ob obua eines Priefters nusdrückliches Jawort defc 
Laye die SOndenverg^bung. nicht erhalten könne? 
Hr. M. fdbA; vergeht doch (S. 77.} die^fonft für das 
perföntiche Ueben^wicfat der rdm. Bjfchöfe fo wich- 
tig geachtete Stelle bey'Matth. 16. von eSnein nur von 
der Sache 9 dem Felfenglauben , abhänfgigen Vorzug* 
^GhriftuSi lagt Hr. ilf.» wollte zu Petrus fagen: 'Du 
bift.fi» Glanben ein Fetfewn^eemi und auf einen fidchem 
Fetfengloi^ben (feflen Glauben} will idi meine. Kirche 
bauen u. T« w.> Wie wenn ein Fürft zu einem Soida-r 
ten fagen würde: Du bift ein Mann von Ehre y-^md 
emfShre wdl ich mein Militär grOnden und es jinOber* 
windlieh machen. '* Wenn; hier die Autorität» wel- 
che Jefus dem Petrus gah, auf der Gewi&heit be- 
ruhte, dals er einen. FelfenglautIbDi durch die Wahr^ 
keit, Jelns fey derMeffias» ausgefpröchen hatte, wie 
könnte eben diefer Jefus die Autorität, Sonden zu 
. ipergebän, Perfonen übergeben haben, deren Stand 
nnd Ordination es nicht zur Oewiisheit machen kann, 
ob jeder Felfenglauben habe? Mit gleicher Freymü- 
thigkeit erklärt ficfa Hr. U. (S. 57.) über Varietäten 
in der Tradition, aber Cyprians und Polykrates Wi. 
derfprüche jjeaen den.röm, Bifchof (welchen der Vf. 
aber viel zu früh Päpß nennti), auch darüber, tdatB 
der Gr«odiatz: extra eccteßam ntdla falusy aus mb-^ 
verftandenen Stellen des Hohenlieds von der Kixthe 
als verfiegeltem Brunnen, verfchloffenem Garten u. 
1 w. gefolgert worden fey. Dagegen fpricht er über 

r n J^'^S^'^*'?''" ^^^ unhiftorifcher. Naeh S.^& .- - WertKuftig pdegiifirt Hr. Af. CS. 27-31.) ^ in 
foü Chnftus einen üerus, ein Prieflerthnmy vom Folke einem CompenSiim der Kirehengeiohichte - gegen 
ganz unabhängig, gegründet haben , da Paulus EpheL die» welche Apoft. Gefch. a. vom Reden in vei^ße- 
4» ii.iage;Ctaaftasbabe^l7aj&^i&tai und Z.^Arir dmeaJ)iateetend»Gxiediikbmu^ 
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gfitflb^^ . Pantus. trennt, rogat xtoA u^ -er e Khdfim 
der erften Chriftenlehrer : Apofte!, Propheten , Evax»» 
geliften, Hirten und ^icfarer. Aber Priefter, gerade 
IViefln^ nennt' er nich^ ! Und das ganze Neue Teft^ 
hatt gerade diefen entfcfaeidenden Namen nie von eir 
nem gewifien Stande oder Clerus unter den Chriften^ 
Vielmehr hat das, was er S.76. Heräer*n tkbel nimmt^ 
dafe es sämlidi im Cäuriftenthum^r weä alte echte 
Chriften Prjefter Gottes fttyn foUen t nicht mehr,- wie 
nach Mole, einen befondem Prieiterftand gebe, ge-^ 
rade iPetrus felbft den Qenßeinden ffLaier Provinzen 
wiederholt und mit NachdrucH gctiagt : Jhr feyd eine 
h^Iige Priefterfchaffc ! 1 Br. 3, 5. 9. Vgl. ApoK. i, 6. 
5. sou 20» 6. Irgend/^ine kirchliche I/ogmatik mag 
über der^idtien Gnuidfiitze etwa^ anderes durch Ar? 
gumentationen zu deduciren fucben. Aber der Hifto^ 
riker i^lndict gegen die Reinheit feines Studiums^ 
wenn er fie aus etwas factifch ausfiefprochenes ^ngiebt, 
Lehramt und Prießerthum abficntiich mit einander 
vermengt, und dabey auf Stellen hinweift, wo nicht 
ein Wort davon zu finden ift. Mag der fpecidative 
Dogmatiker > das Priefterthum und ein anderes , al^ 
das geiftige Opfern gegen i Petri ^ 5. als abfolut 
nothwendig darftellen. Nur der Gefchichtforicher 
kann, ohne EdtWeäung feines Berufs, nicht, mit 
dem Vf. (S. 76.) , als hiftorilch wahr behaujpten : dafii 
Gbi*iftus den Uterus vom. Fotke (alfo auch von def 
Obrigkeit als Layen?) ganz unabhängig gerundet 
hnbe^ und dals vom Anfang her nur jener als echter 
hthret'Und J^ießer anerkannt worden fey,.derzuin 
liebramte Mifd Prießerthume von andern Lehrern und 
Prießem berufen und durch^Auflegung der Hände 
dazu ordinirt wurde. Vielmehr wird üdbft der neue 
ApeJtel, M?<:thias, Apoftelgefch. i, 15. aj., naffaj 
Vortrag an die damalige erfle Oir^lengemeinde ge^ 
wählte Diefe ganze Gemeinde bist ebendaC,i5, aa« 
mittden Apofteln und Presbytern jenen Entfchlufi^ 
welcher oft das erfte Concilium zu Jerulalem genannt 
wiird. . Auch Jacobus und die Ppesbyters zu Jeru£a- 
lem erfcheinen Apoft. Geibh. 31, 4g — an. als iAr ab» 
faängig von der erften chriftL Muftergemeinde. Und 
je öfter und abfichtlicher Hr. JH. Lmrer und Priefter 
wie unzertrennliche Synonyme verbindet, defto ge« 
wiÜer hatte er fich und leine Zuhörer daran erinnern 
ibUen , dafs feine Gelchichtquellen von Anfang her^ 
nämhoh das Neue Xeftament fdbft, der Brief des 
Clemens Ronu und der des Polycarpus, diefe Syno- 
nymität nirgends haben, gar nie von einem Prießer* 
Stande unter den erften Chriften reden, und dafo, 
wenn „be£onders in ded Bridfen des heiligen Märty- 
rers, Ignatius^ BeweifeeinerfokhenHierarehie vor- 
kommen '* (S. 770» gerade dieie Briefe von den mei- 
iten Forfchern nicht als Product des Igpatius und 
nicht als Schxift aus dem erßen Jahrhundert anai^ 
'Ikannt worden» ' 
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klaren. Eine Unterfuclitrn^» wiskhe tilofis cl«r49xe^* 
gefe angehört. Aber at/utiVirwtrftichBH Ziugm iis 
ÄlUrthnms^ dafs dort in vieleii- flicht gelernten ßprsi-': 
chen gefprochcn worden fey, lagt S. ag.j wolle der 
. Vf. den einzigen CyrÜtus 'anführen \ weil diefer Bi- 
fchof zu ff&üfatem war , wo idas Wünddr «elchah^ 
und weil er als Katechet fpfachv' »Welche Begfifi^ 
von hiftorifcher Zeugenfchaft ! ^ Ein Katechete, üftet 
300 Jahre fpatery als das Factum, loU Zeuge davon 
feyn können ? Kann er auch nur für einen hiftoti' 
ichen Forfchet gelten? Aber auch das Pfingftfeft 
felbft, welches nach Tertuttian de IdolotaMaci^. 
ich6n feit dem erfleH Jahrhundert gefeyert- werdet 
foli' (S.^ji.) genüg feyn, uin das A^rvrA?^ -Wunder 
zu beweifen. Als ob das chHftL Pnn^^eft, ein Er-* 
Tatz für das jadifche Pentekofte^ mit fpecieÜer Rück^^ 
ficht auf die exegetifohe Frage : in wiefern dort in 
fremden Dialecten gefprocben worden fey, gefeyert 
Worden wäre ! Wenigftens foll man denn doch , meynt 
S. 33.; dem Petrus glauben, da er -von dem Wunder 
ider Sprachen fpreche. Dtr Vf^at alfo nicht, wenn 
er Apoft. Gefch. 2. alsGefchichtforfcheir las, bemerkt» 
äafs eben diefer Petrus in* der Pfingftfeftrede iich in 
Wahrheit nicht auf ein Sprach - Wunder (Vs; 17.), 
fondern nur auf Wtmder der zürn Theil lautwerden- 
den Begeifterung überhaujpt beruft. Gerade daraus» 
weil 'der Apoftel feine Vertheidigung nicht üv£ eiri 
vorhandenes Mirakel, in ungelernten Sprachen 'redcti 
zu'können, nicht auf eine fo eben gegenwärtige That- 
fache, welche plötzlich Glauben an göttlichen £in*>. 
flufs hätte erwecken muffen, gründet,' folgert iriel4 
mehr der Aufmerküamc, jenes opreehen in fremden 
Sprachen mttffe iwaf bey einer Verfammlune, wel» 
cne die Zufchaaer zuerft blofs fär Galiläer hielten^ 
etwas Uner\vartßtes gewefen , aber ao fich nicht fo 
entftanden feyn , dafs Tetrus hätte fagen kdnnen , das 
Factum rechtfertige fich, als Wunder, in ficb felbft« . 

> , r 

. Doch, dem Rec. iß: nicht darum zu thun, den 
Vf. oder irgend je/nand von dem Glauben an vielö 
4Mier wenige Wunder, an diefe oder jene Dogmea 
zurückzuhalten. Nur darauf, daiS der Hiftoriker 
hiftorifch £enau verfahre, geht die Prüfung einer 
Kirchengefchichte« Wenige Blicke auf die erften 
Seiteji auch diefer verbeflerten Ausgabe überzeugen^ 
dafc fich diefs von dem Vf » nicht blofs wegen einzel- 
ner unrichtiger Angaben, fondern vornehmlich we- 
gen der dabey angenommenen Grundlatze über hifto- 
ri&he Genauigkeit j wie wir bedauern, nicht zu rüh- 
men fey. Das Ganze ferner dürchzucorrigiren , wäre 
viel zu weitläuftig. Selbft in dem durchlaufenen An- 
fang bliebe noch vieles zu bemerken. Mit Lächelm 
lieft man (S. 49.)', der Gnoftiker Kubricus habe fich 
JlSunnes ffitajxsA% oi^ Ausf pender des Mannet u. £ w. 



» 



Metarmab cWrt cUrVt/e!fteft*lltoDeutfdh, und danir 
nobh Latemifch, wenn doch der Text Griechifch ift 
r6. 17SO. Am meiften aber moffen wiv noch we^en; 
der lateintfchM Gitatiönen aus KW. , wtlefae:deTV£.. 



meift aus dem latdnifchen Heury borgt, einb War^ 
nung einlegen. So^ erfcheint S. 5^'^. m dierI4ot9 
chi'iateinifcher Aüszi:^ au? der bek&noten Stalle lu^ 
ftin« von der Euckanftk dApolog. maf. p; aao. 6. 65- 
66i> -Wir 4>eiiieiiceft damtfolgendb Hauptfehler: 
„fcripta AfofhtorUm (egmtnrr Der Text lagt : Me^ 



A. X •{.. -*-• '^feriur (nicht . 

effertui^) f¥aeßdi pants^ etpocutumaquae ac mißionis^ 
DennböhcObeMeftt der Vf.: wir epfim, undS.Ä4. 
betrachtet, nach j^ner falfohen Ueberfetzung, das 
Abendmahl ak^^inSymbei des Ferföhrnpfers.'' -^-r^ 
^yet Prae latus.'' Der Text : ei\ qui praeefl fratri* 
bus: — yr Tunc Sanctifica^a inter praefintes dtOH- 
buuntur et abfentiUus . • deportantur.'' Auch unte^^- 
legt dann S. 65. unhiftorifch : in dUr erfien Kirche kj 
auch^nach ümftänden von . • Abweienden . • das 
Abendmahl nur unter Einer Gi^^ftgenoffen worden. 
Der Text iagt ausdrücklich : Diaconi dant unicuique 
pruefentium^ ^tra%sfufnirie a pane et vin» tf 
aqua^eucfiariflizatisy et ab/entii^us apportant. — 
Der Text »nennt diefs ein* atimonia, ex qua fangeiis 
et earnfes noßrae .p er mUtationem (xät« ftcttcßrXij« 
durch die Verwandlung^ in der Vierdauung) nutriun'- 
iur. Flenry und der Vf. laffen tUefe merkv^üKÜgö 
Befchreibunffii Welche den Begriff der Alten von dwc 
pMT^ßokji ib deutlich macht, — weg! Der Text figt^ 
Wie der durcli Gottes Logos Fleifch göwordenö Mus 
Chriftus auch Fleuch uml Blut zu unferm Heil ge- 
hakt habe: fo «find wir belehrt, dafs die durch Gebet 
und das von ihm gekommene Wort eingefigneteNak- 
rungr aus welcher unfer Fleuch und Blyst vermöge der 
Umwandlung (Verdauung) gewährt werden:, auch 
Fletfch und Blut jenes fleifchjßewordenen Jeüii fey J 
da., nach den Evangelien .. diefer cefagt habe: ,9 diefs 
thut zur Erinnenmg an mich ! diefs ift mein Leib/ 
diefs ifl mein Blut. *? Juftin glaubt alfo, die Symbole 
desi Abendmahls ble'iben eine Speife^ welche verdaut 
nähre. Und doch fcdl er (nach S. 61O mit der erRi 
im Mittelalter aufgenommenen Lehre cfer Kirche dea 
Vfs*:, nach Av^eilcber bekanntlich jene Symbole j^wft* 
natürliche Eigenfchaft von Brod und Wem verlieren»: 
genau übereinftimm^it. 'Das geradezu nicht Ueberein-' 
kimmende läfst nämlich der Vf. und fein Gewahrs« 
niann weg. Und ungeachtet Juftin die Artj wie jene 
Speife Fleifch und Blut Jefu fey, befcheiden nicht be*' 
ftiimnt, fo findet fich doch diefer Hiftoriker veranlafst^- 
zu glauben^ Juftin habe jenen Modus fich gttau als 
Transfttbftantiation gedacht« 
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AEZ'Kfitas£Arll&TH£IY« 

•' •' f^tfioitkofnm^iungderGebiirtshülfi voi Seiten- 
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«*^ 
(f^^ 



'Sfezrtrf,' neftft ein^ Ge/ckicfue aer .EntÜfiäung^ 
\ fehlten 7;ju Halle. lUi' .t47'^' 6' 



^^yo» id^^^eiM anockirpQittd» Nutzen -^nes Mokl^eiiir 
.^^^richtetenrMefticinaliire^ns.üterbsKpt t^ ifes 
H#liama)e4wof«i»JiilSbiide]iheit für dBB'Suatiüt; <fo 
lijDivoiUcoxiitiiiea! il^4(^ Mder^bndes^ooeli ia t^imcfr 
^eR Staaten , nüd es föbtincji *£«& noch imhieri nicht: 
idie Zeilen «Ztt mähanii .wb. Tion':^ner:ksi[ftl|;^n:'Mitr 
^irkura von Ssilbn)d8rx>beiii'Behdrdeni,' wenfgfteiis 
wenn die' Rede; von OeidmterftiUf^ung'.ift, vsel zn 
hoffen «wäre.'^ Das Kreifei» der Zeit Kaan^idleicht 
diilNdnIt irgßml : ^n befTefetf Jahtzehend ifaenrocbrin- 
tlßttv weckue^nmie derVJIiiBianität Inkteir echoben 
vnd9fiUigm?ige&dBd[:s^vevden:kaitn, als'^eteti * Aber in 
^Qom 2eitpikDlciBrifufro» wi* imjetligen, allcA»)- 
ftifeni^oogeii davsStaaten nur a^ Einen m'o&an.ZlwSedk 
jbhigi^rlo^tel feyomnAta, kdnnen die Meinem^ wenn 
£e auch noch, fo vf«&Miätig' und . nicht fehr . koftfpie^ 
iigfind, kan&i Gedeihen finden.. So dachte d^r äee. 
IM AJlge^ianien; io^^ br^dieCs/ kleine Schrift eadiiclt. 
läfti ietttfur gr«j&tfen Freude fahd er, dafe ikh >vt>n.xifer 
^tii^en. jyikgierung deri'vw^bilifeheti . Lärfder .aJlife 
tpBda^dataiSutei hoffen läSslL^ da^^^ wie wirnihfldVer* 
lfm&iHärehi3Pi«rdea,. feüoo^o'vieltgehjlCtet hat. 
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Der Vf. b^nnttnitdemOrnndfatze, dafsbey einer 
üiiirterhaften Einrichtung derGeburtshüIfe dem Staate 
eine grofsftS&iigfd Menföhenl ferhali*fc.ivfeWen würde. 
Aber mchrt>l^fs die wßiblkte 
manobche Geburtshülfe- mufe gi^: fingerichiet^ieyn; 
jedoch mflflen bei^ von einuncßr- üoterfcbieden- wer- 
den , da zu Verbeffcrüng, beider ähnliche ; doc^ aber 
Terfchiedene M|ltel erforderlich find. U^berall' hört 
man über Marigel' aÄ ^ ghten^ Gebuhshafern' klagen. 
Das liegt darin, dafs die GeburtsbtUfe derjenige 
ZweigMier Medipiii ift^. i^aUei^ daswnnigfte. An- 
lopk'ende . in £nncr Ates^hnng • ha* \ dev ' fich fchlecht 
Mokot^ der niit.nial^e UnannehmÜdik^ten , Na^hü- 
wacbem, Zeitbufvmid.viBifbinideo ift.. Auch wixri 
hßjm JBxameniauf der »UnivelAitat. wenig atif O^ 
bortshfüf» gtochtet » und felbCb .der Stadt hat aA 
^Molg Auf (nerkfamkeit. darauf (1/ wer dieselbe; m^ 
»hf^^; Bey defc V^rbeflenaigLder GabnrtsHatfb 
oiufs ^lan^ aUb anf die- Aoav^laft v^ JÜUuiig lUt 
JOnglii^ laben» welche fich ihnvtkbncB wid.es daatt 
)^y 4«r^^itfa}nii«jbßs^ Fttr Jnae'ivltfi 

•. ^. L. Z. x%ii. Erfier Mm4. 
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Cen die, Gefetze über die PrOfung der jungen -Medici* 
Her ftirenge iortda^ztftn <ii c&e Vorzflglichern von de^ 
Müit^neonfcriiMoa beftieyis feyri (welches vißlen Wif 
ctarQ^Buch fmcueh^wiidi) nnd.die.Art des Stüdirens g^ 
näaes' gewählt! und beacditet weiden. . WenigrteBf 
znflfsfeaieder 4 Jafarelftudiren und vorder ZulaffuQg' 
f^n deä praktifchen CoUegieti erft . geprüft werden» 
<rtr ef: die Vorberaitenden gut inne faaSe; im gro£s^ 
ßxanoen mAüste .dbr* kOnftige Gebartshelfeip. genai| 
Ober dia innem Krankheiten gepvilft .werdeq. . yiei^ 
nun diefe und eine ftrenge- Prüfung' ü^r. di^ theoret^ 
üdfie und praktifebe Geburtsbülfe , auch, öftere Af&7 
ftenz bey Geburten gut aberftanden Hat, foll Dpctoi: 
der Geburtsfaülfe werden. (Was diele Würde helfen 
fei). Seht Rec wirklich nicht ein. So gut bishj^c 
uawijGIfinde Aerzta zur Promotioit gelaffen worden« 
fi> giiti wird es den Geburtshelfern möglich r werden* 
Vim ebeb'dadurch. hat die DoctorWfirde aueh faft bey 
ailen-f ürftenj üb verloren, da& nirgends mehr dar«* 
nßcfa!gäfragt ward.) . Nur diefe .Doctoren ciOrften als 
Qd3tirtshe3er gebraucht werden*, und diejenige|i Me>* 
didnalperfdnen , welche Vor diefer Eiin:iohtui|g als 
Geberi<»belfer gebraucht worden,- aiD&ton jet2St; wier 
Att geprüft werden. (Es fcheint dem Rec h^rt zu 
feya., Männer yoi& Ruf, einer neuen Einriohtung za 
Gefalieh, 'aufs^nen^ vor ein Examen zu ziehen.) In» 
jeaberKIeiilen Stadt fmüüire ein geprüfter. Gebvrtßbe^-r 
fer., ' fksr - zogleich» nin Arzt wore , angeftellt werden« 
wfskhe^ fo'^befoldot würde;, dafs er fich bequem zwey . 
]3ferde halten könnte. . Dafür müiste der Geburtshelfer 
in. Ainem Umkte^Ie bey jeder Niederkunft ^rfcheinen» 
wo er gerufen würde , bey Armen unentgeldlich» 
bey BemitteltiBua mn mäfsigen, bey Wohlhabenden 
nm faionäisifen Preis; in gröfsern Städten .mCTfetea 
IBwey und mehr Geburtshelfer feyn. (Welche Fondt 
aber gehörten dazu um diefe Federungen zu beftreiten?) 
£s. köüinte dem Oeburtshelfer auch die Behandlung 
arm^r innerer Kranker g^en eine verhältnifsmäfsige 
ZiÜage au^etragen werdien; auch durch Befoldung 
der Aenste übernaurfc vielleicht die ganze Praxis frey^ 
g^eben riM^rden. (Man w^fs, .was man alles füc 
ondige^Qadas Befolden der Aerzte und defen> unent- 
geldliohes Heilen angefahrt h^t. Anph der Rec. ilk 
gegen das Befoklen ; . doch muls der Anet^egen die 
ncrawendlgften BedarfnifTe gedeckt &yn*> Praktik 
£cher Chirux|; foll der Geburtshelfer nipht itrm , nur 
in jeder gröisera Stadt üollehi. Mann Arzt, .Ueburta^ 
keLfbr und Chirurg aiigieicn feyn. . Das gröCste Hin« 
damiä, die Pfnibherey aufzofaeben 9 liegt unftreitig. 
inxler Armntb dar 'MenChhen/dwh wohl n^cht alletni 
falttdeto toich in nnrichligea. aeggffcp ypia der Natu« 
5 <Elea 
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des Menfchcn, dem Wefen und der Heihing der 3 Jahre die nämlichen , inBeife^n ehie« (ar\,tn.^us^ 

JBralißi^itenT. WeiHic» GebuißhOTe. «W ^^^ fiigeif Cdhmridirs linJf einer ZiScbto^^^ 

diefe befteUt fcy , davon fthrt der Vf. mehrere fchau- prüft und die etwa bemerl<ten Lücken durch m^ ?• 

derhafte Beweile w. Um fie zuffirhftffr.rn. yhflrt Jlatcrrirht ainfnllt .^xediiier 4uid Ortsobrilrk^^^pn 

dazu eine Auswahl guter Schülerinnen , guter Unter- muffen die Sittlichkeit der äebamroe im Auce behaU 

rieht und gute Aufficht auf die Hebammen üp WtfTta- «fen'tttid bezeugen. Eine kurze Gefchichte Her i^trs 

fchaftlicher und moralifcher Hinficht. Bey der Aus- — h .iKC.kJT i?«.i.:«^ r^^YZ ""r*^.",^?. ^^^ ??^- 

wahl fehe man aufGefundheit und nicht' zu hohes Al- 
ter; (doch ift es auch gut, wenn die Hebammen keine 
Kinder mehr bekoinmen ;)• Ferner auf daisbürgerlicbe 
VerhälttiiCs derfelben z« B. heffer» wenn, fie v^rhet- 
i^tfaet, beffer^ wenn fie Kinder schabt habea; aber 
nicht gut, bey vielen Gebuif ten und viel um ältere Heb^ 
Ammen herum giwefen zu feyn. ' Endlich feraer^fehe 
ttian auf ihre Tähiffkeit und Moralität. Vmt Vf. 
fchlägt eine ei^ne vorbereitungsichule.vor, in welr 
ther die defignirten SchOlerinoen , auber dem Neth^ 
bedarf aus mr Anatomie, Pbyfiolbgie und Diätetik, 
Üuch im Lefen , Schreiben , Reehnen und Verfiandes« 
Obunsen unterrichtet werden. Nachdem diefer Un« 
tenicnt 5 Wochen gedauert, würden die Fahigften 
zu fernerem Unterricht ausgewählt« (Gewifs ein iefar 
guter und nicht fehr kofti^ieliger Vorfchlag! Bey 
me dem würde aber das (S. 39.) entworfene Atteftat 
manche Schwieifgkeit haben.) Die Heroldung der 
Hebammen müiste irerbeffert werden, auch im Alter 
irüfste man für fie forgen , fie vom Wafdien -bey 
'Wöchnerinnen und ähnlichen Arbeiten: difpenfiinenw 
Bi&ym Untei'rfchte kommt es auf einen guten Lebrevi 
gtfte Geholfen , die Entrichtung der Schule und die 
rewihlten Holfsäiittel an. Üehfilfbn des Lehrers* fol« 
ten ein Unterlehrer und eine Hebamme feyn , jener 
eine Art von Repetent und Stellvertreter des Leh- 
ters, diefe um in Abwartnns der Wöchnerin, Wik- 
keln, Baden der Kinder, Slyljdrfetzen u..f. w. zu 
nnterweifen. (Rec. hält beide für überflüffig, ' vram 
der Lehrer felbft gut ift.)' Die Koftcn der Hebam- 
jhenfchule foll das Land überhaupt tragen. Zu den 
Unterrichtsmitteln zählt der Vf. ein gutes Lehrbuch, 
dienliche Präparate, Zeichnungen, Modelle^ Farn 
tome und ein trebärhans. Zum Lehrbuche erfordert 
der Vf. auch gute Kupfer, und dafs dariu ja nicht der 
Begriff von der Selbfthttlfe der Natur beym Gebäre« 
tu weit ausgedehnt ^erde. Die Hebammen follen 
tine anatomifche imd phyfiolc^lcfae Ueberficht des 
ganzen (?) Körpers erhalten, die Anatomie des Beckeos 
und der weiblichen Geburtstheile, nebft derPhyfiolo- 
gie derfelben in und aufser derSchwangerfchaft, den 
-irollftändigen Hergang der Geburt, ferner etwas (wie 
fiel und was?) von der Anatomie und Phyfiologie des 
neumbornen Kindes und feiner .Behandlung y endlich 
die Krankhaften Zufälle, welche Schwängern ,^ Ge» 
bärenden, Wöchnerinnen und Kindern vor, wähorend 
«nd nach der Geburt zuftofsen, kennen- lernen* 
Von Manualoperationen mfiffen fie die regelwidrige 
Fttfs- , Knie ^. und ^eifsgeburt, die Wendung und 
liöfung der Nachgetanirt kenniin' leroen. (Hiermit ift 
•der Reo. ganz einverftaaden.)^ Die fortdauernde Aufr 
ficht auf die. Hebammen, mufe der .Hebammrälefares 
babeo, yyeleker.caogiiTJaqil degfelben 4dliäfagliflby aflfc 



tion dieferSchuleri. verdankt dieUni^erGtäl dem jetzi- 
ir^-..^. ......i._ . . r^. ^ lieXsigcrder 

^tnan hat. 

. STZai^genge- 

bnrten , 4 Wendungen , 4 Nachgeburt$operatipnen, 
eine Repolition des Uteri Itebroflexi und dreymaliges 
Sprengen der Waffer. Von den Krankengefchichten 
iß uirf^amfgefäUen, . dafs (ß^\9^y «ine PeKfbn ein Kiad- 
bettfieber am i6. März belum, wovon fie durch 
Schnelle Anwendung des Queck&lbers' und Mohnfefh; 
in drey Tagen aufser Oetahr war,- aber am 3, ^fay 
am Brande itarb. Merkwürdig ift die Gefchichte ei- 
ser Selbft Wendung durch die Natur bey rorgefaUen^n 
Arm (& 134O. Earfireidich die Ocfchicht» (S. 135.) 
wo heftige epUeptifche Bewegungen' nach weggenom- 
tnener Nachgebart akbaU naclüiefeen ,; an denecr 
wabrfeheihliea die Frau bey der Meinung von ficte^ 
rer Zurücklaffun^ der Nachgeburt geftorben wärt. 
interefCint zur Gefchichte d«r Zorückbeugut^ der 
Gebärmutter der S. 1 ^4» angeftklirte Fall. Aueir die 
OefefaiolM eines .Kaiferfchnittes enäMt der Vf. 
(S. 139.) > Welcher üOr die Matter .ewar ungltloklieh, 
für das. Kind aber ^ückUch ablief. Wir fchliefseii 
diefe Anzeige nicht , ohne der Univerfität Glbck zu 
einem fo gefchickten und thatigen Leborery und fel^ 
eben trefnicben Anftahen «1 wUnfchen. Möae der 
Vf. recht viel Muth zu feinen fernem Untemeomiai« 
geci' behalten, von denen die Akademie, feine Scl^ 
fer und die Kunft fdlbft gewife recht viel Nutzen ev* 
warten können. 



V£Rlil8CHT£ 8CHR1FTE9. i 

Kp^MiTACKN, b; Brummer: Üeher äuEcktkeit der 
Afalehre und den U^erth der Snorroifchen Edda* 
Von P. JB. BSülter , Prof. der Theologie in Kopen- 
hagen. Aus der dän. Handfchrih überfetzt von 
L. C. Sander y Profeffor. ign. IV u.92 S. kl- 8- 
(1 Rthlr. 8 gr.) 

Diefe kleine gehtltvdie Schrift ghubt Rec. alleti 
denen empfehlen zu düjrfen , denen datwi au tbua 
ift^ Aber die auf dem Xitel genannten Oegenftaitde 
ist was Grflndlicfaes ,. Durchdacntee und mit recht kn- 
tifohem SchaifGnne Verfafi^es zu lefen* BekanntHoh 
laben Scktözer^ AditUng u. m. a. die Zuverll^keit 
der. ftltnordifcheirMythoiogiä.aberbaupt',' in fd feni 
£e fieh auf die noch übrigen -islandifen^ Sagen tmd 
dorgkichenlgraiidely urndden Wertfa di^r von Snsrr^ 
iStar/^i^'^laiiuneltea. Edda infonderheit nicht nu» 
a^Mif eUfliitiau madnn gelucbt , hodMu. vi^Unefartge- 

AiH< : '. ^ f . • ** rade* 
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vadehin gäivff^. Verdlclitig war und U«ibt Aber 
diefen Oegeufoind das UrtheilviDes jeden, der kei- 
nen Zutritt zu den Quellen hat, woraus ..unfer Vf. 
bey feiner Unterfucbung Ichopfte. Wie klein ift sieht 
der Thcil Tcm der altnordifckea Literatur^ der «eit- 
faer im Droeke erfchien , im Vergleich mit den rei- 
chen Schätzen derieften, welche die kopenhagener 
(JmverfititsbiUioth^k noch ungedruckt befitzt 1 Mit 
welchen Schwierigkeiten hat nicht, befonders der 
Auslfinder^ welcher der isländifehen Sprache^ entwe- 
der ganz unkundig ift, oder doch nur aus dem weni- 
gen Dänifc^en und Sehwediichen, das er allenfalls 
Weifs, 8e höchft unroUftändig kennt, zu kämpfen, 
um von ^enen wenigen Schriften einen zweekmäCsi* 
gen Gebtaueh zu machen l Wie Imcht find nicht eben 
um defswillen MifsverftändnifTe und offenbare IrrthOh 
n^er be j cfer 'Beurtheilung eine&Gegenftandes möglich, 
den man aus einem blols einfeitigen, wo nicht g^r 

Sanz falfchen, Gefichtspunkte betrachtete ! Ein Theil 
iefep Schv(^rigkeften ift nun dadurch gehoben, dafa 
uns Hr. RafJi mit feiner, auch in diefen Blattern mit 
▼eidlentem Lobe angezeigten, idäadilehen Spradi« 
lehre befohenkte. £itt anderer Theil wird durch 
baldige Erfcheinung eines isländifehen Wörterbuchs, 
das (noeh 6\ III.) eben jetzt unter der Prerfe ift, ge» 
hoben werden.' So lange aber von den isUhidiichen 
I>snkn<§Iern nicht mehr In das Publloani kommt, als 
Was in äheim Zeiten von eimgen fchmedifchen Ge* 
lehrten, in neoerntvon der Arnü9 <- Mw^pna$ani' 
fehin' CofHtfMltm in Kopenhargen<itnd durcn den irer- 
ftoAeoen Kammcorhex^ Sidtm 'htomsgegeben wor» 
den : (b lange ifk ein grOndUches: Urtheil aber die 
Schtheit der Afalehre und den Werth der SRürröi- 
fchen Edda nur von dem zu erwarten, der« zu derbe** 
Mhndten: Manufcriptüammlnag des ehemaligen Profe£> 
iafr^AmeMagUMUPi welche dfo Univerfitatsbiblio- 
tbek zu Kopenhagen aufbewahret, freyen Zutritt 
hat, und zneleicb die erfovdeTliohe Kenntnib der alt» 
siordiichen Sprache befitzt» In dieler Lage befindet 
§fth der Vf. ton vorliegender Abhandlung; und dafs 
er fie wohl zu benutzen ge wnfst hat , cuis wird nie- 
mand, der die Abhandlung aufmerklam liefet, in 
Zweifel ziehiK «^ Auf den erften ao Seiten dielier 
Schrift ffthrf Hr. Mf. diejenigen an , welche die Echt- 
li^it der Ablehre In Aofptuch nehmen (wozii auch 
Hn Prof. RUks in fo fern gebort, als er zwar die 
Wicht^keit der nordifchen Sagen vertheidigt, doch 
aber die Bedeutlamkeit und Originalität der isländi- 
fchen Gefönte läugnet): und zeifit zugleich, was 
Mfinner» ym SdMziTt Melmv^^Kühs'^ deren grö- 
ken Verdienften im hiftorifchep Fache er Obrigene 
volle Gerechtigkeit wiedeif ähien laDit, zu einer irri- 
gen Anficht der Sache verleiten konnte. Er beftimmt 
Mhmn den- eigentücben Streitpunkt näher und unter- 
fcheldet zwifchen den beiden Üaterfuchnngen : i} ob 
die Mythen des Nordens hiftorifch find, und wie weit 
man inia ihnen eine: Jienntnüe von dem Ztiftande der augenblicklich hütte entdecken können ! Nicht wen? 
fikainiinivier in den erften Jahrhunderten unferer ger als 3a Dichter, deren Namen (S. 39.) mitgetbbilt 
Zeitrechnung fohopfen kann? iiuda>ebidi«leMythep werden,- |iaben zu jener Prorodie die Belege n^ 
to der ihal das darftellen » ^^f "^^" »«^ ^'ridmlchfn, j&DIOT^fliiV^" aus ihren Arbeiten Hej^ebbn Aioffen; 



Zeitalter von djßu Gotteni glaubte, nnd ob fie zugleich 
die 'Art und Weife andeuten, wie die Dicht er fie ohne 
Einwirkung des Chrifienthums bearbeiteten? Nur 
auf die Beantwortung der letzten Frage belchrankt 
fich der Vf. in diefer Schrift ; und er bejahet fie au$ 
Gründen, die er hauptfacblich in Snorros Edda zu 
finden glaubt. Diefe enthält, nach Nyirupj drey 
Hauptftücke: i) zwey MythenEammlungeh , die 
durcn Ny§rup icnon ins Danifche Qberfetzt find; 
a) die fogenaimten Kenningar ^ von dem isländifehen 
kennat bezeichnen, umfchreiben; ui'cl 3) ^hie i^n* 
difche Profodie. Jeden diefer drey Theile unter- 
wirft der Vf. leiner Unterfucbung, wobey er mit der 
Profodie , weil deren Alter ßch am leicbteften beftim* 
men läCst, den Anfang niacht ; fodann zu den Kenninr 

eßry einer San^nlung poetifcher Benennungen und 
finfelireibungen, übergeht, um die BeCchalfenheit 
und xien Werth derlelben umftändlicher zu entWik- 
kein; und zuletzt die beiden Mythenfammlungetf, 
womit die Edda beginnt und die unter dem Naiven 
Gjflßmmmg und Sragarädr bekannt find, beleuch- 
tet. Die Bemerkungen über die Echtheit und den 
.Werth der ganzen Snorroifchen Edda', die aus dei^ 
vorausgefchickten Prüfungen der einzelnen Theile 
retttltiren, machen den B^fchlufs de$,Gauzen. — So 
wenig ftec» im Stande iXt^ qhne zu ausführlich 'za 
werden , dem Vf. bey feinen Unterfucbungen Schritt 
««r Schritt. zu folgen: fo hält er es doch füf zweck- 
mafeig. Eins und das Andere aus denfelben auszühe* 
ben< Aus einer Stelle, flie fich, in der isländifehen 
Profodie findet und fo lautet: «»AUein an diefe Erzäh- 
lungen glaube nienund weiter, als die Beurtheilung 
erlaubt ; dem zufoke , was in dem erße» Theile des 
Buches geiaht worden, über die Art und Weife',* wie 
die IrrthQiper fich verbreiteten ** u. f. w. hat Hr., Prof. 
Bukt in feigem, fonft vortrefHlchen , Werke über 
die fchwediübhe Gelchichte den Schluls gezogen : Dit 
Vff. der Edda wollten ihre mytbifchen Erzählungen 
^Ihft nicht fOr Meinungen aus dem heldnifchen Zeit- 
alter, fondera, f ür fpatere Erdichtungen, gehalten 
vdffen. Unfer Vf. bemerkt dagegen (S. a6.), dals 
jene Stelle keineswc^es auf äin Inkali der ^da falbft, 
fondern allein auf die fpater verfafste Vorrede derfel- 
ben fieU beziehe; dafs fie folglich keinen IZweifel ge- 
gen die Echtheit der Mythen erregen könne, fondern 
nur auf den fabelhaften Urfprang des Götzendienftes 
an fich aufmerkf am m ache. Die Richtigkeit diefer 
Anficht wird durclrelne Reihe von fleweifen dafür 
beftätigt , dafs die in der Profodie vorgetragenen Leh- 
Mn.fammtlicb A^tBeyfpi^en folcber Dichter belegt 
find, deren Namen meiltens in altem und gleichzei- 
tigen islandi(rfaen Scbriftftellem' v^ciCkoinmen. Win 
unwahrfcheinlich , dafs diefe als ßruchrtücke bekani^ 
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j^bre Geriince mufsiön alfo fj^äteftens im Anfange des 
i4lcn Jarirnunderts bereits im Umlaufe feyn;' -h ' Der 
Vf. wendet fich hierauf zu den Kenningar^ deren In* 
halt vgllftänilSg angeführt wird. Er teftcht nämlich 
iix einer Reihe von Unifchreibungen, die mit Odin 
anfangt, dann von Thor, Batder, Freir und den 
übrigen Afen handelt. Es folgen poetifche Befehfrei- 
bungen der Afagöttinnen Frißgay Sify Idunna; Be- 
Ichreibungen der Welt , der Erde , des Meeres , der 
Soone > des Windes, FeUers u. f. w. In welcherti-2eifr> 
alter und von wem find diefe Saipmlungcn veranftal- 
tet? »»Der Keichthum von Cita^ionen folcher Dich- 
ter, die in den Jahrhunderten zunächft vor und nach 
der Annahme des Chriftenthums In Norwegen und 
Island lebten , läfst vermuthen , dafs nach der völligen 
Einführung des Chriftenthums keine geraume !£iit 
.verfloffea leyn könne, ehe diefe Stücke cefchrieben 
wurden.' Denn um fo viele paffende Stoteke «fin* 
jj'en zu können , mufste man unter vielen Gefangen 
wählen, und fie alle, entweder in der lebeAdJeen £r- 
innerung/oder in der Abfchrift bcy der Hand haben-^ 
(Si.53.> Dafs nun. niemand anders, dh Snorre Stur- 
hfonf diefe Kinningar gefammeJt und geordnet habe, 
^für* findet der VK die Bcweife nicht nur in der, im 
^/Ä//iA/w CodeSK' der Edda befindlichen, Genealogie; 
die mit 3äfdf/iw" anfingt ündtoit Snorro endigt, und* in 
dem hierauf folgenden Namenverzeichniffc fÄmmtli*- 
eher islgndifcher LdngfnHnner (Gefetzverwaltfer) , das 
gleichfalls nlit SfM-rö fchliefst (>vol>ey S<:ä/3«w mehr 
.witziger, als'gründlichter, Einwendung hiergegen be- 
gegnet wifd): fondern auch in tler Üeberfchrifk des 
vStaUphßn Cpdex, die fo lautet: „Bot tkejji hHHr 
gada 9 hehna hever fammenfaita'iSnorri Sturkf.' ij^et 
i^m haettii fom "her irfkifat etc. " d. h. „diefes Buch 
hfiifst "Edda ; ' fie hat Snorro St. zufammengefetzt auf 
idie Weife ,' \vie ße hier gedichtet ift. " Zu allem die- 
jem kbitftfit'noch eiti ausdrückliche^ Zeugnifs, weh- 
eres fich in* der, unter Nr. 748. in der Arnaemacnae- 
anifchen Manufcriptfammlung aufbewahrten, Meui;- 
hrana befindet, u/id woiin eben fo, wie in den ^a 
Prof. A* Kall eben jetzt zum Drucke befördert vrer- 
denden , isländifcben Anrialen , dem Snorro St. die 
Sammlung der Kenningar in der Edda beftimmt zuge^ 
fchrieben, auch das Jahr 1241- «1« dettfen Todesjartir 
angegeben wird. — Von S. 59. an verbreitet ficl| 
iler Vf. über die beiden My thenfarnndungen , die in 
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der Edda den Anfisng machen, und tob denen ^^ ihm 
atta innern mid äufsernL Gründen ^aublich ift , dai$ 
fie nicht von Snorro ^ föndem von einem fpätefn B»» 
arbeiter, der aber auf Shorros Kennlngar Rücfc 
ficht nahm, jpefimtnwk und geordnet werden find. 
Den Namen Edda leitet Hr. M. bev diefer GeiMeif 
heit nicht (mit Nyet^p) von dem isMndifbhen Worte, 
welches AeltirmutUr (von der gleichfam alle fpätem 
Dichtungen ausgegangen Teyen) heifst, fondern von 
-Otkr ( Vernunft timdPoefle) her, deflen Foeminim^M 
Edda (Skaidenknnft , aochKunft oder Wiffen^haft 
im ansgezeichneten Sinne des Worts) von einer Saipnv 
lung, wie fie .die Edda enthält, fOglich gebrauohl 
werden kann. Uebrigens find es nicht cfiefeAlyth/^nr 
iammiungen, foildern ctie Affmii»^0r, worauf ui^fec 
Vf. den meiften Werth legt. Sie enthaken gegen 80 
Namen von Dichtern, deren. Lebenssseit gröCstea 
theils aus der Heimskringia , Oluf Tr^gvif^/h^ti^DS- 
befcbreibung , den isIäiKÜfchen Annakn , Satfo und 
eider Menge von Sagea bekannt . find und die ficji 
zum Theil in das Heidenaiter verlieren, zumTbeiJ 
«ber ficher in die Zeit -. der Einführung des Ghriftenr 
Ihums auf Island, d. h. in daseilfteund zwdlfteJahcr 
hundert «hören. „Wie fonderbar, dafs es im laten 
Jahrhundert eine Gefellfchaft von Verfälfchicn: gege^ 
ben haben foU, wo jeder Einzelne in feio^sr eign«ii 
Aiapier unter clem Namen eines gewiffeo ^tern Vt^ 

f »dichtet hatte!? .S. 84; Wie ungefeisit kaiui. i^aa 
iozu fet:^, dafe eine folche Samtnlsuig yop ma&ij- 
geo Mönohen iri leeren WintecabettdeA »un.ZeitveiV 
treibe foUte erfunden werden feyn!« „Sind abev^teje 
Mythen echt, me kömsen fie dann .durcbaijs kein« 
Bedeutung haben? .Zeigt uns die Gfefchichte der Rel^ 

fionen ein einziges* Beyifpiel , dais. ein M^uCch fitqh 
iogelfetzt habe, um zeitvertreibshalber eine.«an4« 
Mythologie auszubrüten, die .darauf vun* mehrere 
Nationen- allgemein .ar^enommen worden \W]äre? 
Sollte nicht 'eine folche tganze und bertimmte Anfipht 
des Göttlichen im Verhältnüs zum Menichenleben 
als die Geburt eines , einzigen Gehirns undenkbek 
feyn?" u. f. w. <S. 88.) — Die UeberCetzung diefer* 
urfprüngliah für die Schriften dtt (kandinav^fclMii 
l^teraturgeüellichaft in.Ko]k|nhagen 4)eijainmten , felit 
intereffanteh Abhandlung it't zwar nicht voll ^Q^el* 
nen üärten f rey , läfst fich aber doch imGanaeage? 
nommen leicht und gut lefen^ > . . L 
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lUmrm 8. October v. J. haben Se. Maicftät der Kö- Am f. Novembei^iiSii. ftarb zu Ludwigdulc der 

iik von Sachfen undFÜe«og von Wärlcfiiu allcrgnädigft Herzoglich Mecklenburgifche Hoftnarfchall und Kam- 

- - . - laerherr, Hermam van AUckUiAurg^ Verfaffeie dw 

hl der Markgraflich ScbvraitCobeit NachlaOeafchftfta. 

fache für die Herzegin imi Mecklenburg • Sobvwent 

lifbei^gebenen £>tdttcti< 



gSuht, den fchon vbrTängferer Ze^t zum General'-Se- 
niqr der evapgelifch- reformii-teYi Kircheh im Herzog- 
ttame 'Warfchau erwähl feii CohfiÄorial - prslidentehi 
Öi JCaW Di<Äl, in geiUc&t^ Würde zu beßätigftt. ' 
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der ^aatSft>titik,zurSffeiitticke» Meimmg:mit.ii-i 
fmifrfr BatuhiiMg auf. dm prtu/tifclfe» Staate. 
' V<w4«^.SriW^e. XVtu. 3aa& J. 

Tjier Zweck diefer ^Hft ift di« im kdoi^be«' 
*-f^ Edica vom' 'a^.' October igio nigskaneRgte« 
imrfm eiqam'sndeiwTo^^. Sfept. igii ^iedernült' 
vArfproehD»: N«Uonat - ReptifenMion "der. preofet-' 
CobenStaAtMi vu «mFibtdii,' ihr« Beftitntaang ts -er- 
kÜrea, «od Motsficatioaen d«rf«lb«n, «bet Welcbe' 
der Modkrtih fich noch rieht geeufsert bat, rerfeu-' 
SeUagaa. 'Aa9-der'Schrift<Mtkft iff MioUl «t^htO»i;' 
ob der Vi: mit d«B Abflcbtm dle-böobften Orts ge* 
fam[t werden , fiontßMt- briumrt J und im ÜBwrAänd^ 
nUie ntt denfelbea das^blfcnni vötxutereken fi^ht : , 
oder ob'er'blofü «IS' ga»i nnalftifsgl^ir i^iiTatmanri' 
listoeeigMn Anfictaten^fnltAcifti «n auf dts PäbH^- 
omm andvlettelGltt sqf die 'Hrfrienuig za wirkctfC' 
Andre NsebriohtM bieraber f«bteti dem' Bec., md 
es wird erlaubt fem:, aber ein Vferk, das der pn- 
nn Welt voroelegt wiRij In ainem BlktUdas nicht 
iD den könj^ pmCMriwD'StäXm ^i^äftkt vri^, 
und dem lUsemeiacB'lMtrHriMNa lnt4niefe <i«r'äflut- 
fahenj^mtion aewUbm«. ift, ot^ dh-lloditBe«it att*' 
indWUufbe V^rhaltoiffe m. iMbcifen: HlArett wer^ 
<fao wir duTch die BefcbaifrealMlt dM Werks Mbft 
drii^nd^aiiflKe&rtterti Wfrlrfi«rlil «Mbrenn Abfidi- 
ten ein« lefar meirkwanbge Erfebeinung ifti ' 

.Zuerlt fiiUt.es AManf UMd erregt ^a* enBÄJafte 
VonKlileil fOrdasSnokttud d«n Vl?;isd*ft Tein Vo^ 
tru sme frey vdn delM<Modtton«>*!r 'prütetifioos- 
i^ii7ea-^thila«K>bilch«».nler gar m««iyftfchen Ab- 
AxMtion-ift^ denn tUnrfbäen geriide 1* der Ham*- 
lUdtderprrabifcbeoSääteu, blsbsr wie es feheint, 
mit nur zu vielem Erfolge ihre Omkel haben eftairtn 
laflen. . Der VI. «itfafirildigt 6cb deswwen in der 
Vorrede. Er verdient. aber cbfor nicht alieSri< ge- 
BIlMat SR «efdio . fooria^ «• eri-egt wirklieb Bewuthi 

dMUMb . .,<:, ■ ._, i 

_: .zfeiyemrift ea für dao Lef^, der mit der neosJ 
an poLtilchen Utanttar der preuMfchen Sta«ea 
Munnl ift, oiobt weniger anM^mrtet^ und für ieden, 
am einer jHgommnfw uaiatareffirten Tbeilaahme an 
dm WoW Her Vafknr ffibi* ift , rf« höehft erfren- 
IUm EiiDhetoittig, ^diwB Mann, der nun lebtufta- 
Bau PairkiUsmns tadecit> feint». MitbOrger aufruft; 
i und TbÄigknit« jht«tt 
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Aagten B^erde nacji, Vca^rSftemng zu CA^> iN^ 
ooterMben LdndileuMn fb.aUgemeiil «od tdcbt 14^ 
vtrter^ ffllofaen velrbreifet ifl^-, 'toy' dÄien Ge alledftm* 
eätCcHaldigt Werden kamj , weil 'fls tine.i unbnAmM^ 
a«ta',NRebdenketM durchaus nii^ht föbig- find. '%s 
mjafs lehr fch\*er feyn , fich von Maximen los ra ma- 
dheB»''tii»-'i[r'tieF in- di« ai ^ ewBin ' i^Neignngetf mirff 
in die herrft^nds Oenkunesart vei-webt find ; da f»' 
gtp fcflAhe Scbriftftdler; tfle tnithatidelnde PerTpsMlC 
war^A,' und-df« Au9gai^'dei"Gi)twaTl«^ dl^m^den 
Ml^ii der AusfäbiuDC ÜurehM« nicbt'ib' VeiibAtw 
oifa ftandeoi onrnftteH^iTför Angeb hatWi , 'taicilff 
aufhören zu predigen,' dafaman nur dtrum Vtltedt^ 
gehabt und uBterle^ea , weib bian Och nicht frühier 
»ndTiefer iü Art Afc^nd ftftrtte. Diefer weife«» 
SohriftiMler bcrchSfKgt £cb ganz allein mit deh'Mtt' 
telttj die innerh KHiftedM j-eginkenen Staats zte W 
bed.' 'Er ift fo frey 'v<m 'ori^ y^ktWTdermr^sideen^ 
dWIn den neueften «eiteö tp.i^t *3ei* w*lifg« -^(^ 
alte Kabinette der CJ^oben «l i^ tffl ' n Iieben^'dV& v& 
nISbt unmal des Nfeigirtigeii feines' PübUeuhu isi ff^ 
^en» eine Aac&eht da%u in der Feme z«igt. ' \ ' 

Es giebt Eroberiingea nnd Triedficlie Acmijfitip- . 
»la.t^cb .Umterb^fidlüDg« 'de^ w«|eDfHc,ti nu^icn; 
, einige die fogar zur i^ftenzpder doqh zur Ugfbl^|ij{f 

f';igbei|t eines Staats, hptbwexi(üg findy Splcb« Vergr,«} 
sprupgfP und eigentlich ntif au Verbindjungeii ' f n^r 
febebv die zwircnenden Erwerbeodeq und Eryrprbei 
iien geTcl^olTeii werden j und wenn Ge auch .eewaTlT 
fSiTi gefchelteD , wie/Ienn cTercl^ichen nur liöcmi feli' 
teD durch ffey<^ vyiljen ;eu Mfnde gebrüht vrerden 
kann, de^ w^mgea Völkern rejftafatet wirct; Jc>,l^n7 
peif fie dennoch njcht nul cTepUntersehmungea d^ 
tmeettäadigten {Ibrgeizes ve'rgUcben werden, 'Abv 
a'ucq von lolcbeo i{i in dem vorliegenden Bache B^d^ 
eiiuöal die Pede. . Der Vf. fpirft vielmehr. gelegent* 
)ich4J]f (lie Vortlieilq eines cc^ceiitnrten ^^darber 
fit^es an,.di^ fchon vormals Von einigen pre^Cs^chen 
StaätsmSnpera erkannt wurden, welcl)r,d{tii. ne.v^. 
ften Ac^iufitioDea'iii Deatfch|jvid jibgfmc^,ifrai«0- ^ 

bi^lich mufs auch noch das ait dfcm Vf-'g^ 
fflfamrwefden; dafe er die NMiobd-Reprtifetrtatioib • 
dfa er empfiehlt, und mit deren nfihem Beftttnmfal- 

Bn er &ch bäfi^ftigt^,*' idfcbt für ein Heilmittel MMr 
ebeli ftr ein cnfenlbares Werkzeug, den prenC^- 
Tditn Staat zutdealifcher VonkoriinMAbeit- zu «rtiö- 
-bfto-, «usgfebf. Kr begnügt fich ijaibit, befcheideki 
«b ze^en, wie viel NatKli^es-fie-leiften k<^i; yiM 
-wie gut ifrio dift' BMfli^ilTe de» prenGAfchMr SfcA- 
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«teren FcMbUagen den Untergrag dM oeuea Inftituti gen könnten , vnd die in der That in den ToreSneen 

•' Der W, p^dwonHuSf daftMcr Despotismus, finden könftte ,' iu warnen , dMvM iu beruhicen 
der di^ Stimme des Volks fürchtet und nnterdrdckt, dafs es der Wille des Regenten feyn roöffe, und wirk- 
die hinterliftlglf Pobxik, Welche dii öWentKche "WRT- TTcTTrey,' von der GewaltV die er zum Wohl feiner 
nUng betrügt , der träge Hochmuth der &e vem«f:l|- -^aatei^ Jefitzt und behalten mufe , nichts weezuee« 
laffigt, alle deich verderbliche Wirkungen her^br- ben. Die preufsifche National - Repräfentation (oU 
' bring«! , und-dafr fie dem Reg y nt e n ielbft allewtl g e* dfa g ing a fcehi b e uUi e uU, ' drxrrtiatts nicht befchlic* 
fShrDch find, wenn gleich die fchlimmßen Folgen Isendfeyn. Nun unterfcheidet fie fich hierdurch 
lÄfht wimr.eintÄ^n- Er geht hiiwuE zu 'iejp. Awh ganz wetentlichi vqi« disia.i^l3^«:<fe«tibhAa ftändifchen 
*vng d/^r Qxundfatze eiper IiberaJei| Politik i w^k yerfaffungen, und (ogajr voaden repräfentativen V«r- 
^ Zutrauen, des Volfcs bl|gebrt, verdiwt, eivwiibt^. flwralun^en, dertJh I^e aui Wr Franiöfifchcn ftevo* 
£#r^<Mrdermfjü^ dt^rCeUi^n von Seiten des. Volks find Intlön henrotgegangeilk ifii Fhr diejehlgeh deuticheii 
Äfmonie z;vf?fchcn demlntereCfc^ des. Regenten *ad Staetim, welche noch StSiide ijn ahta Sinne haben» 
der IJuterthanen^ p hinreidiend v»^)>reitete. Cultur« wflrde es ^n-tniung^s Opfer feyn', das fie dem all- 
mt^ ^e, jSefte. V^fai^mg ». woria, l(eifie ^ietraoht cemeinen Geilte des Zeitalters bringen müisten , wfmi 
W^er den öffentlichen Autoritä|eD ggcröiKilet ifl:.. Die. Sa ihre ftandi fcbea Vf rfamnüiiogeii (die hm und wia» 
M^u£5ifc|?ej^.St^epfeyaln diefea Jlüpkfich^en ypr- djtx rioigir Abänd^ruagf^n. jud. VerbeflerffB^en fehl^ 
^preit^, mie mtetime Qffex\tli^S>;^n\et zu erh#^ bedürftig. .<ind> piit ^ein ü^e^nnten rapröfentaiM 
tßf • J^in V^t «der pMJ^<g«^'i^ L^^ Wjskhe Rec^ Jiei« vea l^t^onaj^orps vertaufeben ^liüistm i das. nuritatl» 
Mm fi> ,W^' WerAh Ggf n.,>a|in), Yept^äfilichktit gÄ^^ darf,, m^^ das ma» ohne Rinroiutk>n eu maebeni 
der ve]ncbiedene0. ReligjpASv^rwAndtenv Verbrei- oder ;^i beCorg^^ wieder einfchlafen laffiett .ksonr 

gng (fer inti^ectpetlen und^mo^ifchen Cultur (wo^. ^ aber es gewäbrt.auf der iandern Seite eine fehr tröfl* 
r jedoch nach der ^merluing des' Vis. vomials 'lioheiAusficbt,^ dabin cfem Augenblieke,^a fo^iMii^ 




imdir.luitte g^übb^heii.können ^ind foUeif). Genauere 

Befti^Q^ungi^i ^.J^f^vbei^ dn. Aq[i9h«uig der <iffw>* 

]^I^ 4aw%^^ mff M^JigpleEenheiten, des.«^ 

ifiev^i^ .W^^^i.iVMPphtig .uin4 oiUig in der Aus*. 

tthmpgO" Np^hwfli^qigkeit) ejn Volk xlas vorJieFeip 

ist u^ g^iyrohnt ift^ UbßtöSt^fitji^^ Angelegenheit 

teil zu reden j zi} .bflebrei^^ ; YpV^fige einer, regf^oiäi 

ftispf) Berathung, mithelft eines conftitutionellei^ Or- 

gUSs def öffentlichen' Meiiiiing« - 

• ' .|>ie Ansftthf ung SHer did^r Oegenftändelft^elÄ? 

flblT> und tsSi Hui'chgeb^äds ohne üeleRtlckficht Mnf 

OeffcWöhte und Vei|afl\injg andi^ii' Staaten. ' EirfiVe 

Äe iteknifche Sfchrift(tellet';ünd 'MacchtavetKv^htdittk 

Üln-'und wieHär aVige*ftlhrt:*Atich in der letzten 

Hälftef des Buches, woicin Ober die National rR epr£fen- 

tätion geri^det Wird , die das ge&tzmäfsige Ofgan der 

1?\)lksniritme im\PrcufsifcheÄ werdefn lotf/ehtbehit 

afian die Erläuterungen ttpd BeleTiriingen ,^ welche die 

VerÄeicTiüitg mit andern deutfchen Staaten tindf init 

England Ytlber deffen Oefchichte nur ein näär Mal 

ÄapÄiangctohrt wrd)gewäln-ea worden kbeif li^ird 

nian aiM^o durch, nichts geftörK,^ was nicht tinmi^tel- 

lar hierher gehöi'te: und es ift lo leicht | mit eiiii^n 

bberfläehlichto > ' hälbwahren« geborgten 'GödanHen 

• "den'Sdh^n iffeier weitem Ümficht'zu aFFectiren. däft 

wfPVelWndlMi^ Vf. auchdiefe EnthahCim'k^if ^uni 

^Vertenlitr^njffc^en.f: . . r* ,» :W\' <l 

^^,, Die r^btionil^ RMfäfenta^oa alCo^.. welche rhfe 

jetzt durch fUe Bei^fuog einer Generalconttnt/liott 

^im Stände 2iir,,^egidLicu^gr von |i*inatiz*Angefegen<> 

^^n. nur vorbereitet i^»- k>1I kanftis ;eu!dij^m 

J^iade zwife^iK<^^*i=f^ vo4 Vdke.£enee> eßelr 

.diurcjiaas keiof^;4^ntI^il en.dev Staatsverwaltung etf- 

I k^lte^t y dfr\ßie p; eoarc^bifcbe Gewalt icbwäi^ht. Der 

. yS^ ißdet es wtpig, diejenigen. «nier feinee MitbM* 

j|pn^.Wie]|ehe ü^ Aimmtw^^^^ Jiäguu^ 



che alte dentfcbe ftaiWifche Staefeskörper au%6d(S& 
und ^»str^fatoßft fin4« an eiiteteign^ieerndettlfchen. 
Staate.» ^en,S*IM/^ l^Oi^ oMbttnehr die alt* Kraft 
qa^iitea^ dariin. .gedacht wifdrii; der öffentlichen •Mtt«- 

Bflog^ de^ea Orgäp di^: eton Stände nicht ineaer g0^' 
weefen.findy eiee* ge(etzaiäfsi«t Stimme zu gebea» 
"Vy^^an^^Ua gleich die pre«faifeMrjktienal--Rej)rafefip* 
tätion nur R^tb geben feU^ fo tft ihre £rrjcfatang 
dennoch eie giofiiejt «Scbeitt 2iu> Beförderung cinee 
^ejri^vli^ftigep Md w^elbhen^wertheni FrevheilT m 

.,DieNatipael^Repi»lMaliOicufo^ nkM aUein vm. 
der^ilKtit» O^ettb^zf» fißbexkii ansg^fehlpOiMi it^xr: fie^ 
l0U-*^iiph«M deii Vnimjymtg trgjrirn Anthril nahnn« 
Au^^erin unterfcheidet fie fich von dentfehen Stia^ 
dem , dere»' Vei'weltitng - (ä .^pfteler «erftbeiUiaitefäeites 
und fo viele ^^n£ei \au i Aber .YoaaUe dem braucht 
hier;a]ich nicht 4ie i^edei lu. hy». Eihe ftandifche 
bc4eutende VecviraJitw^ taiftiorte Jn den preufittiehea' 
S|;9#tep längft nlsltfiinettr ; uad:>fie kennto^ wenn ee' 
lauft gut gtiväktkem würde, neben^flüMl aäoh der j^ 
t^omal-Repräfentntioneingefohrt^werdeii: <fenn eöie 
(landKche Adminiftratipn » die Gutes vvhrken Soll» 

mubprcvinciill fete' * • • • 

lier Vf. findetnöthig KinweedungeB m b«eg-t 
neu, die anch Ibgac gi^en-/asie(fak)£i berathende Ntx^ 
bmm\imgs die vom Tfelhe eiÄrähk ipinW «fft«*^«»- 
können (und vermuthlich von. den t^f^^^j^^/^' 
trioten gfenaoht find-, di* f»h eteeree in* feibfl lehr 
vewhrungswardigen. Anhänglirfikeit an;die «nijdc«, 
gMzen Menfehen'imd^ 'Staate iflpcwÄchfaiieiif Onnul^« 
ßtze verleitet werden , eile Nenernogen za ve«we»4, 
£en> Er zeigt i.<fafs die NatföiMd-BepritfeDtatienw^. 
4er wkräftigi noohxh«Äe«e«to.hfrfBhwwfich^p^ 
»fththeiligt noch endlich VAeher von Mifsveirhelt^. 
niffeii, iüe entweder die.Rei^eÄ'odterKläs »i^prär*: 

- * V -^ ■ s • »* len 
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katÜiefatÜltekfi^ilm ift et* w«fendi6h nSthSg» die 
fidEagaiffe' das Ckurps fenau zu beftiimneii* Nur Ober. 
GnMittAjmg uoa Steuern foU es Outachti^p peben. 
Von iSen 'militir • Anordnnmen $ 'äeehen » die ficli 
m£ die Vertheidigung dtß Landes beziehen und aus-, 
wartlgen- Attgelegenheiften» foU ea ganz jau^efchlot' 
fenfeyn. (Sehr weife !) Von O^enftanden der Ver- 
"Weitung. foUtfs nur »alM^mt Kenntnifs nebmen.dürfenY 
wenn ne ihr i^m Minifterio übertragen werden : (da- 
dvroh wild zmrar dem Volke der Vortheil einer Con« 
tratte der AdminiftraUon entzogen; allein die(e findet. 
SHtgends Statt, als wo Mittel vorhanden find» alle. 
iUigelegeobeiten des gemeinen Wefens zu erforfeheh»! 
dei^eieben'in England exiftiren, aber fo tieF in den 

Czen Naiionalcbarakter und in die VerFaffung ver« 
hten find> da& man fie hier gar nicht nennen darf.)' 
Endlich foll die Reprafentation einen Oerich^hof in 
aufterordekitlidien FäUen vorftdlen können, wenn 
der Monaroh ihr die Unterfticbung* auFträgt* (Diefo' 
loheiot In dta Plan nur deswegen angenommen züx 
feyn, um der ganzen Anftalt: WOrtie and Glanz zvl 

, Endlicb gehl der Vf. zu den nahem Befid^imnn* 
l^n der VeifaCTiing des' neaea, Corps Ober* - 

Aea ift ^n al^efiiu^er FeiiKi von -allen fpeculatf- 
i»n^ Entworfen über StaatsverFaffungeiit vomPlato* 
ät Lsgihiis,m^ bis zn d«r Aßimikt^ <hHfliUianU. 
AUft wirkfame. poUtifbke VeranftalteDgen -müflen 
ans den VeHbahnitFen des filaais und des« Volks faeri- 
Visrmhett. Man.kaan deaii Geift^ einer Kation keine 
Veraiiriuig aufheften » d^e nicht in ihr fdbft Würzehi 
gefcUageb hat* Itfarmor und Eifen werden nach ei- 
nem- Rttfe. znfammnngef&gt, um eineD idealifob fchö*' 
nen Fidlaft ,ta fiildM» . LebAdinfe Menfcbe» äbeor> 
di^naoh dem iEatwuife' eines Oefetagebera .za einer« 
ntuta 9pIiftifeh0niJMaIbbiniet€Qgifiituirt Werdens müT»' 
ÜMI fieh.Mbft au dembildany^wozu fie bcrufiBU' find«^ 
l$p ift daher aileh durchaus umndgtieb , vorher zm be- 
■ftjmhien >' waa aus einem neuen JebenUen Werkzeuge ' 
2^ Verfolge der Zeit werden wink Es wird^ gerade 
ilas wenden.» was die ZeiteD erfbrdeim und die Nation 
^ kaftf» /vermag. . :Wed>]nan;dem Oeifte^ derfelben 
kdine Velfaflung einimpfian kann^ itie nicbt in ihr» 
fdbft Wurzeln . gefsikt hat» ifnnir man auch her! 
dni/erfien £nlwur£ei die MaCerialiepa -^or Augen ha- 
bui» aus deneh etwas eemacht werden foü» De£s- 
wegol Würde es auch Vorwitz feyn» sfit dem Vf. 
nach aUgemeinen BMTiffen und voraebbten Meinfun* 
pan Obea:die.Coinpontioii.und cUelKfitimninngen.der. 
Wabkn'cles rwraientaUviBii CoHegä, die er angM>t, 
jreehtett smd ihn* meiAaril zu .wollen. > Das könnte 
nur der» der nicht- blofs die BcftandtheiJe der Nation-. 
und ibr^Verhältniffe» ibndern auch das Perfönliche 
der-Menfchen kendte» die zoterft auftreten und ^nei 
RoAe feielen werden; äemitUeie geben dem Ganzen . 
4(eenttf;heidendeaiobtttnff.* Hatte Abd^rdieJes be^ 
^hnbf ) fo wäre ^:franzraicbe ftevokdäUm yieHetoht i 
v^noieden woitlen.. 

^ ' ' JUc. belchaankt ficb daher auf einige Bemerkuur 
gen Dber die funkte/ w^ et übm SA&ktf dab dea 



Vf. » der im Oanete vt>n der hieih 
ficht nieht M^f entfenit4fti^ noch 
meine Ideen giebt. Er findet es ta 
in der proviforifch berufenen Verfai 
l^n Gutsbefitaeri;^ zu viei Einflub , 
und wiU diefen auf die kleinen m^t 
damit die Reprafentation in . richtij 
zu der Mafle des Vermögens ftehe. 
an den empfindlichen Punkt der jet2 
die Rechte des Adels. Es kann feyn 
Ganze fehr nachtheHigef Wirkung t 
Adligen (welche die Mehrzahl der 
fitl&r ausmachen , und an deren' iln 
übrigen unter den groTsen Gutsbefil 
fchUersen » in der Hoffnung ihre .Vor2 
zu viel' Einiuiä auf die riational-Rei 
halten. Aber wenn die kleinen Qi 
wirklichen Landbauer) mn Gegengewi 
t^n^ fo mOfsiten. fie Z|i einem Teltnen« 
abhän^keit g^iehen feyn. I)er Gi 
Vf. anf^rt» und den er aus der. Sumre 
gens der ganzen Kliffe nimmt, iiCt aller. 

giT Bedeutung. Ijer fehr imejgenttfc 
epräfentation » der fo viel theprstiCc 
und praktifcbe Fehlgriffe erzem|^ hat 
irre zu führen. . Wo es auf Indivk^lität 
kann /nan nicht Maffen W4gen UQ^-^hl« 

Alle ' landesherrlüohe Bedienten 1 
fbhlofien -feyn. Dem etfigMchen *Birlame 
ftotlicb« dafedie wiöhtlgften Staatsdienei 
und^&lafbtt fichfAnenSSti^iA ihm' verfch; 
ihnen die Geburt nicht fcbdn das Recht 
GHme das wäre es nnmögMh"» cbß mit Ki 
Sachen geuitheilt iftid befetilöfleä' Wdi'de^ 
Stande find nie Ohier benithen geWöfea» i 
unter dem Vorwande» Mttcos ißt eiiciim 
def ganzen Verwaltung des Landes treniiti 
wifferma&en in eineii forfwähf^endell Krl 
letzten. ' Indeflen die preufsifehe Nation 
fentation fbU nichts befeiiliefsetf ; mirb^ratl i 
aus^ntftehft ein < Wefenthcrheir CJntf6rfcläed; 
fcheint eib Orundg^fetä^;' das alle Staat^fi i 
fchiiefet» ^mhflieb. Maif- ffttühtet vleMei I 
das gailze Inftitttt in efn^ Spitf vier Eltelkefi 
Intereffe; ausarten möchte :* und allerdihgs * 
ganze Zrweck verfebk « wenn «He Stellen im 
tativcB Corps R^rSfentationsTteBeii' worden 
nen angefeherieA^nnei^ fichNebeifetokfihnfte 
zu vek^hafFen ihchten. Däosü vf^C^Sb^ 6 
Sinn ' der Wählenden eben ' fbwohl rerdörl 
als der Geift der Wablbewerlair. Und In ei 
chen Fadle wäre auf kein^ Aflzvt helfen. 

Der Vf. fchliefst m^t einer Afnisefuna 
4le)r verftändige Lefer foo ganzepi Herzen I 
ten wird:,da^, ^vtl^.:auch die Ausführung 
vy^ Widerftieit^ Inrthum und Unv^iUkoD 
auch hier übervnundeQ ^werden müfleniL ^^ 
Gtutea das Befte. henro^ebt» ^em En^tM 
Monarchen, den VerTucn zn tin^rvieivmi 
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den A^wtänxaimtdli fGlchem UmAniM zn' imcheÄt' 
dhr lebhaftefte Dank und 4ie |inDigft» Yeiehmag fei« 
itfer Nati«^ gebühre. - 

- ■ 

NEU£RB SrRACfiRUKDI. 

KotMKnAQKV 9 b. Seidelin : Om Dialekter ettet 
^ . ßSmidartm' og San^lu^g af danske Lancjfkabsord . 
i : miä iiK Indtedning om Kjaerligked tit Mooirsmaa' \ 
teiög m fndbudelfe fit det dansU Sprqgs f^enu^* \ 
s ' (U<»per Dialekte oderMundaiten und eineSamm^, 
liuig danifcher Profincialismen ; nebft einer Ein« 
Iejtttn|r über die Liebe zur Mutterfprache und ei- 
ner £inladttiu( an alle Freunde der dähjfchen 
\Spraehe.) Von Ckrifiian Molbich^ Amanuenfis 
der königl. Bibliothek, igii. 45 & 9^ (10 gr.) 

, Auf einen vrefentlichen Mangel in der Literatur 
der dänifcben Sbrachkunde macht der Vf. diefer paar 
Bogen aufmerkiam, und er thut zugleich VorfcfaUigey 
demfelben abzuhelfen. 2^ar hat man, wie in einer 
Anmerkung zu S., 31. angeführt wird , verfchiedene 
Sammlungeif von Prdvincialismen , welche in einzel* 
nen däniicliBn-J^oTiiizen gebrauchlich find, z. B. ein 
nvrdfeeländifches Wörterbuch von P. ^ng^i Samm*- 
lürig Mländißher Latidfchaftswörter von C. H. Seide- 
tin; etwas über die Verfchiedenheit im Ffenfchen 
Dialekte , nebft ninier kleinen Sommluig von Provin* 
ciolisraent von t^tk Weifii; Sunmhmg jUtttOeed^cker 
I^lidfchafUwörter Von Otmpius; ümg^JÜUlftdiJihe 
Provincial Wörter, gefammelt von Paftor C. Oaufforn 
u. tn w. Aber alle diefe Vf f. haben^ eg nicht nur Uofs , 
mit den Provincialismen in d|efer oder jener Gegend 
Vfm Dänemark zu thun, ibndern^hre Sammlungen? 
find auch.in (tanüchen Journalen» z* B. d^ Ifsis^^eKß- 
Joatnale/ef SwdM und and^ra dünifchen Schäften , 
zerftreulk, nicht aber befondc|ra alig^ruckt* r . We»' 
aber Hr. W. mit Recht vermifst, das ift 0)n äMgemei- 

mes dMfckis Jhro^iMßha&ieUrbHek% .welche^, nur durch. 
voUftäiidigQ.Sanunlunffen von fllen, einer jeden, däni- 
fehlem Pmviuz timitnOmüchen Wörtern,, AusidrQk* 
l^n hbA Abiveicqungen «cmii der gebildeten Schrift- 
fpreche au Stapde gecuracht werden kapn. £s mi>b* 
te^f damit nichts verloreo gMige, da« in einem fol-. 
oben , Wörterbuohe at>%egB#iclmet zu werden vw-*. 
diente, in jeder Provinz » jeder Gegend, mehrere 
derj^ichei^ Sammlungen veranftaltet werden. Die 
l^aimnler dürfken qteht bloft KÖ^ficht nehmen auf 
di^ienig^ unter d^m Volke gebdiuchlioben Wörter» 
welchil 4px dänifchen Netionalforachß fremd jGnd» 
andern räob #f^-aUes » inras die befondere .Hundert» 
A|i$(pfe«!h& uqd Beemng der Wörter »'Charakterifti^ 
fehe Attisdrücke » Redensarten ( Sprichwörter und 
^ntenzen) , Wortfügungen und Sprachwendpng^n ei- 
ner jeden Gegend auszeichnet, ^tur durch eine forg- 
fiiitige Vergleichmig twifchen mehreren folchen ein- ' 
zelnen Sammtangen wird es m^Iicfa , -fich einen g6- * 
nauen'Begriff von den dänifcheri Dialekten zn bilden, ' 
ihre Grenzen zi»* beftimmen* und ihre Eigenheiten aus^ 
zuzeichnen. Dafs ein Werk» welches fowobl eine 
folche Dielektiefare» t^er eine Gharakteriftik aber ^ 



die dinifehen Mundarten^ ^ «lrfi*«bdlhnmilnsc« 
rtler Provjncialwörter und Auadrücke, adt genauM 
firldaningen , etymok)«ifchen Bemerkungen und Hin- • 
weifungca auf verwandte Sprachen enthielt« eäu ein 
renvoUee Naiionaiwerk und ein wefentltclM Gewänm 
nir die danifche Spraohkunde feyn w«ide: dlefee 
vrird ddm Vf. jeder einräumen. Er verweifet auf dat»r 
was LeUmUzy Ihre 9 Adelungs Futda u. mi über detkf 
Werth und die Wichtigkeit der Provkidal-SpniciH. 
kenntnüsgefagt haben, und zeigt alsdann näher, was* 
in eineoi toichen Pitwinoiaiw^rterbuche Alles aa%e^i 
nommen weiden und wie feine Einrichtung befehaf-- 
fen feyn foilte. — Ob nun gleich die köutgU S&cie^^ 
täi der fFiffenfchafteu fefaon vor mehrern Jahren EIom 
ladungen erlaffen hat, um ProvinoiaUsmen zu üm*\ 
mein und dadurch zvbt fiereicbernng del von ihr her*'' 
auszugeben bereits angefangenen dänifcken fTMer* 
tmchs (an deffen Redaction unler Vf. Mitarbeiter ift> 
beizutragen : fo hält der Vf. mit Recht ein dänifchee 
Uioticon dennoch für ein wahres Bedarf nlfe; theils^ 
wegen der bifiieclk langlamen Erfcheinping jedes Wer^ 
kes, theils, weil es weder paffend noch möglich ibya 
wOrde, alle Protinciaiismen, aüe Eigenheiten der' 
Mundarten ,^ alle die verfefaicdeben AusdtftAce 'und; 
.Redensarten der Voiksfprache in einem WOrterbitche 
der dXnifchenSehrifUpraehe aufeonehmen. Diegaozar 
Dialektldire gehört ohnehin «deht in ein allgemeinet. 
Wörterbuch» macht aber' einen Haupttheit eines Idio«^. 
ticons aus« Der Vf. hati^eh ddher enffehloOeff , nüti 
Hülfe aller thätigen Freunde 4ler^nifchen %nicbe»' 
die er.S. 41. auffordert, gemeinfehaftlicfae Sacho^ 
mit ihm zn machen, und ihm aus' allen Oegeioidesi 
IHttemarks Beytd^ emzufehieketti ein dinifehtti 
Iilsetfcon fwob^üim SkMert fohwelzerifches Idioti^i 
con zum Jaufter dienen kasn) auszuarbeiten 'und däC»» 
fclhe.in Z^it von etwa a Jahren heraoszugebei^ 'Eim> 
kibenswertfaes Unlemehmen« vmea ^etn Vf. recht: 
viel brauchbare Beytdige, die krjlftigfteUnterftOtziing 
von Seiten des Pubücums, und ein in *diefen au Uta»» 
imrilclien Unternehmungen Ib ungflaftigen Zeiten»! 
eanz onentbehrlidier ausdauernder M«th<stt virOn-* 
fchehli& -— .fin cfer voransgefchickun AbhanAunr. 
«ter die Liebe mr UmiUrffiracke redet Hr. M:^ mit Eh'- 
fer und Wärmai von der tinentbehrlk^hkeit einer Na»' 
tionalfpradheAr jede Nation, die es noch f&r ihre 
Ehre hält , eine Nation zu feyn. Mit VergnQgen hat 
Kec. diefe Aeulserungen des feurigften Patriotismna* 
ffelefen, ob' er es deicn nicht billigen kann, dafe der 
vf; mit fiftfUen feinen Landsfeuten, die Aber ihrn^ 
Mutterfpraohftfcbreiben, denr Fehler der Uiebertrei- 
bung gemein hat* Zum &Bweife> nur eisie Stelle: 
„Niemand CS. g.)^ der nicht erkennt, dafe wir ohne 
diefe (die Mutter-) Sprache nkkts find; niemand, der 
nicht mehr ftolz darauf ift» df#/ir,äU darauf , zwanzig 
andere Sprachen » zn reden n; H w. •** ift Bürger «nd 
kann fein Vaterland und Ijpinen Könia lieben. Sr- 
kann eingrbfser Oelfty^n tiaffianäpr fiorfcher fay%v 
kann Gelehrfemkeft, Kunft, Wiflenfckaft bafitaeik^ 
u^ f. w. — äberBMrger ift dr niclit, WMLMtttfA wird 
er üiemds."' : < Was idfeinia ? > I 
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' TttBiwasN, b. CotU: \^its meingm Leben. Dich- 
tmg und fTe^kJk ton (zö'^Af Erfler und 

ase^yter TheiL »^ 

■ 

, {fortft^mig der im i. S'f/toi a^^ff^rociUne» ll«Mit/?oif.) 

Bald nach feiner Ankunft auf der Univerfität Leip- 
zig erklärte der Vf. dem Hotr. Böhme ^ an den er 
beft^ns empfohlen war, feinen Vorfatz derRecht'sge* 
lehrfamkeit zu entfageik , und fich ganz dem Studium 
Aes Alterthums zu widmen. ,, ÄJjein ich fand » lagt 
er -(IL 73.^ keineswegs eine gute Aufnahme meines 
Vortrags. Als Hiftoriker und Staatsrechtler hatte er 
länen erklärten Hafs gegen alles , was nach fchönen 
Wi/fenfchaften fchmÄkte. Unglücklicher Weife 
ftand er mit denen, welche fie cuSivirten, nicht im 
beften Vernehmen , und Gelierten, befonders , für den 
ich, ungefcMckt genug, viel Zutrauen geaufeert 
hatte , kontite er nun gar nicht leiden. Jenen Man- 
nem alfo einen treuen Zuhörer zuzuweifen, fich 
felbft al^er einen zu entziehen , und noch dazu unter 
folchen Umftänden, fchien ihm ganz und gar unzu- 
läflig. Er hielt mir daher aus dem Stegreff eine ge- 
waltige Strafpredigt, worin er betheuerte, dafs er 
«ohne j£rlaubnifs mäner Aeltern cunen folchen Schritt 
lllcht zugeben könne, wenn er Ihn auch, wie. hier 
der Fall nicht fey, felbft billigte. Er verunglimpfte 
darauf leiden fchaftlich Philologie und Sprachltudium, 
lioch mehr dber die poetifchen Üebiingen,>die ich 
freylich im Hintergrunde hatte durchblicken laffen. 
Er fchlofs zuletzt, dafs wenn ich ja dem Studium der 
Alten mich nähern wollte , folches viel beffer auf dem 
Wege der Jurisprudenz gefchehen könne. Er brachte 
mir fo manchen eleganten Juriften Eberhard Otto und 
Heineccius ins Gcdächtnifs, verfprach mir von den 
Amifchen Alterthömern und der Rechtsgefchichte 

foldene Berge, und zeigte mir mitunter, dals ich 
ier nicht einmal einen Umweg mache, wenn ich 
auch fpäterbin noch jenen Vx>rfatz nach reiferer 
Ueberlegung und mir Zuftimmung meiner Aeltern 
auszufahren gedächte,*' So wurde denn Bökme's Er- 
innerung, die auch feine Gattin nachher noch be- 
ftärkte , nachge^ben , und-der Vf. liefs fich gefallen, 
fürs erfte Phiidfophie, Rechtsgefchichte, Inftitutio- 
nen zu hören , mit der Bedingung noch Gellerts Li- 
terargefchichte Ober Stockha^en und fein Practicum 
zu befuchen. Meine Collegia, föhrt er fort S. 77., 
befuchte ich Anfangs emfig und treulich ; die Philolo- 
l^hie wollte mich )edoch keineswegs aufklären. In 
der Logik kam es mir wunderlich vor, dafs ich die- 
jenigen Geiftesoperationea, die ich von Jugend auf 
A. L. Z: 1813. Erfier Band. 



mit d^r gröf^tf n Bequemlichkeit verrichtete , fo auf 
einander zerren ,, vereinzeln , und gleichEeim zerftö* 
ren foUte, u^ den rechten ^Gebraucn derfelben ein* 
zufehn. Von de^ Dinge, der Welt, von Gott» 
glaubte ich ungefähr fo viel zu ' wiflen, als der Leh« 
rer felbft, und es Ichien mir an mehr als einer Stelle 

f;ewaltig zu hapern. Doch. ging alles noch in ziem- 
icher Folge bis gegen Faftnacht, wo in der Nähe des 
Frofeßbr iTinkler auf dem Thomasplan die köftlich« 
ften Kräpfel lieifs aus der Pfanne kaipen, welche uns 
dann dergeftalt veripäteten, dals unfere Hefte locker 
wurden , und das Ende deffelben gegen das. Frühjahr 
mit dem. Schnee zugleich verichmolz und fich verlor. 
Mit den juriftifchen. Collegien ward es bald eben fo 
fchlimm, denn ich wufste fchon fo viel, als uns der 
Lehrer zu überliefern für gut fand. Mein erft hart« 
nackiger fleifs im Nachfchreiben wurde nach und 
nach gelähmt, indem ich es höchft langweilig fand» 
dasjenige nochmals aufzuzeichnen , was ich bey mei* 
nam Vater theils fragend , theils antwortend oft ge- 
nug wiederholt hatte , um es für immer im Gedäcnt- 
niis zu behalten.' Der Schaden , den man anrichtet^ 
wenn man junge Leute auf Schulen in manchen Din- 
gen zu weit führt, hat fich fpäterhin noch mehr er- 
geben, da man den Sprachübungen und der Begrün- 
dung in dem was eigentliche .Vorkenn tnilTe find, 
^eitund Aufmerkfamkeit abbrach, um fie an foge- 
nannte Realitäten, zu« wepden, welche mehr, zer- 
ftreuen als bilden, wenn fie nicht methodifch und. 
vollftändig überliefert werden.*' Geliert in feinem 
Practicum wünfchte nur proSufche Aufiatzei und 
beurtbeilte auch diefe immer zuerft. Die Verfe be- 
handelte er nur als eine traurige ^Zugabe, und felbft 
des Vfs. Profa fanci wenig Gnade vor feinen Augen ; 
ob er gleich feine Aitffatze forgfaltig durchiah. dpi- 
terhin übernahm Prof. Clodius dietes praktifche Cfol* 
legium. „Auch er kritifirte nur das Einzelne unci 
man befand lieh in Gefellfchaft von lauter Fehlern, 
ohne eine Ausficht zu haben , worin d^s Rechte zu 
fuchen fey/' - Als nun der Vf. ein Gedicht auf di^ 
Hochzeit feines Oheims, eines Rechtsgelehrten, zu 
machen aufgefordert wurde , verfemmelte er den 
ganzen Olymp, um über die Heirath diefes Ehrea^ 
mai^nes zu rathfchlagen. „Venus und Themis hatte 
fich um feinetwillen überworfen, doch ein fchelmi- 
fcher Streich, den Amor der letztern fpielt^, liefs 
jene den Procefe gewinnen , und die Götter entfchie- 
den für die Heirath.*' Eine Abfchrift diefes Gedichts 
brachte er dem Lehrer, und hoffte ihm doch auch 
einigen Beyfall abzunöth^^n. „Allein hier hatte 
ichs fchlecnt getroffen. Er nahm die Sache ftren^ 
und indem er das Parodiftifehe > was denn doch la 
'J 4eai 
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dem Einfalle lu, gar nicht beacht^e ^ fo erklärte er 
J^n ganzen Aufwand' Von'j^ttiichenlVfifteln zu ^ne'm 
fo geringen menfchliehen Zweck für änfserft tadelns- 
trerth, verwies den Gebranch und MiÜBbraueh fol<* 
eher mjthologifchen Figuren als eine falfche? aus 

Sdantilchen &iten fich berfchreibende Gewohnheit, 
id den Ausdruck bald zu hoch, b ald zu niedrig, 
und hatte zwar im Einzelnen der rotlienDinte nicuit 
gefchQut, yerßcherte jedoch , dafs er noqh zu wenig 
gi^than hälie. Solche Stocke wurderf-iWar anonym 
vörgelefen und recenfirt: allein man pafste einander 
auf , und es blieb kein Geheimnifs,* lpi(s dSeffi verun- 

flückte OÖtten'erfammlung mein WcVkn^ewefen fey. 
)a mir jedoch feine Kritik , wenn ich leinen Stand- 
Ijunkt annahm , ganz richtig zu feyn fchien , und ienc 
Gottheiten, näher befehen, nur hoble Scheingeftalten 
waren, fo verwünfehte ich den ganzen Olymp, warf 
das ganze mythifche Pantheon weg, und feit jener Zeit 
find Amor und Luna die einzigen Gottheiten, die 
in meinen kleinen Gedichten allenfalls auftreten.*^ — 
' An OeferHy deffen Unterricht im ZeichAj^ der Vf. 
benutzte, wird eine glflcklicbe GewandtH^ ^les Gei- 
ftes gerühmt, die ihn in einem höhern Sinne recht 
' eigentlich zum Lehrer qualificirte. „ Die Mängel, an 
denen jeder litt, fah er recht gut ein ; er verfch mähte 
ledoch, fie direct zu rOgen, und deutete vielmehr 
Lob und Tadel indirect fehr laconifch an. Nun 
ifiufste man über die Sache denken und kam in der 
Efnficht fchnell um vieles weiter." Die Bekannt- 
fchaft mit dem Kupferftecher Stock yeranlafste dem 
Vf. fich auch im Radiren zu üben , und fo arbeitete 
€t unter feiner Aufßcht verfchiedene Landfchaften 
nach Thiele und andern, die, ol^leich von einer un- 
/ geübten Hand verfertigt, doch einigen Effect mach- 
ten und gut aufgenommen wurden. Ja er v^rfuchte. 
auch zuweilen in Holz zu fchneiden , und verFertigte 
einige Druckerftöcke nach fränzöfifchen Muffern, 
davon manches brauchbar gefunden wurde. 

Im Sbptember 1768 ging er von Leipzis ab, wo 
«r in der letzten Zeit von hypcwchondrifchen Be- 
fchwerden, die in einen heftigen Blntfturz ausliefen, 
befallen wurde ; und fo kam er zu Frankfurt kränk- 
Kch in das väterliche Haus zurück. Eine Gefchwulft 
am Hälfe nöthigte ihn die Hülfe eines Chirurg us , ein 
noch bedenklicheres Uebeh, das die Verdauungs- 
kräfte fk:örte , den Bey ftand eines Arztes zu ^ebrau* 
• eben , der, ein £;rofser Freund der geheimen Chemie, 
ihn durch ein Wunderfalz , das er als Arcanum fehr 
feiten anwandte, plötzlich heihe. Bald darauf befiel 
ihn noch eine Entzündung im Hälfe, die er zum 
Theil feinen Befchäftigtin/jen mit dem Aetzwaffer zu- 
fchrfeb; von welcher er jedoch, da er das Kadiren 
einfteMte, bald befreyt wurde. Die Zwifchenzeiten 
wancfte er gröfsteWheils auf chemifche Verfucbe und 
auf die Leetüre von IV e Hin g*s dptts mago-cabaltißkumy 
und der Schrillen des Theophraftus Paracelfus , Hel- 
inont und anderer diefer Klaffe. Befonders gefiel ihm 
die äurea catena Hom&i* Tax cfiefen Studien gab ihm 
{heils der cnvahnte Arzt, theils der Umgang mit 
dem l'^oofbphifchen Fräulein v. Klettenberg Anlafs, 
aus deren Unterhaltungen und Briefen » tvie wir hier 
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-- Im Frahiahre 1769 g ing er na ch Strasburg, Hier 
kam er mit Dr. Salzmann in Verbindung, und da er 
Am feinen Vorfatz erklärt hatte , fich der Rechts wif- 
^Kifchaft ferner zu befleifsigen, um bald promovireii 
zu können, belehrte ihn diefer, dafs auf djjfiger UnK 
verfität der juriftilchc Unterricjit dprphaus aufsPrak« 
tifche gehe, empfahl ihm auch einen geichickten Re* 
Petenten. Da die meiften feiDfacTifcHgenoffen Medi- 
ciner waren , So gab ihm dj^ AAfaffe im zweyten Se- 
mefter Chemie bey Spielmann und Anatomie Jbey Lb^ 
fleinzn hören. ^Die Anatomie, fagt er, war mir 
au<^b deshalb doppelt werth, weil fie mich den wi*' 
der wärtifften . Anblick ertragen lehrte, indem fie 
meine Wifsbegierde befriedigte. Und fo befuchte ich 
auch das Clinicum des altern Doctor Ehrmann ^.{o 
wie die Lectionen der Entbind ungskunft feines Soh- 
nes, in der donpelten Abficht aüe Zuftände kennea 
zu lernen, und mich von aller Apprehenfion gegen 
v^iderwärtige Dinge zu befreyen. Ich liabe es auch 
wirklich darin fo weit gebracht, dafs nichts derglei- 
chen mich jemals aus der Faffung fetzen konnte. 
Aber nicht allein gegen diefe finnlichen EindrOcke, 
fondern auch gegen die Anfechtungen der Einbil- 
dungskraft fuchte ich mich zu ftählen. Die ahn- 
dunes- und fchauervoUen Eindrücke der Finfternifs, 
der Kirchhöfe, einfamet Oerter, nächtlicher Kir- 
chen und Kapellen, und was damit verwandt feyn 
mag, wufste ich mir ebenfalls gleichgültig zu ma- 
chen, und auch darin brachte ich es fo weit, dafc^ 
mir Tag und Nacht und jedes Local völlig gleich war,; 
ja dafs, als in fpäter 2ieit mich die Luft ankam, wie-^ 
der einmal in folcher Umgebung die angenehmen* 
Schauer der Jugend zu fahlen, ich diefe in mir kaum 
durch die feltfamften und fürchterlichften Bilder, die 
ich hervorrief, wieder eiaigermaJOsen erzwingen 
konnte." 

Wenn die Erzählung von den wiffenfchaftlichen 
Studien des Vfs. uns intpreifirt , fo hört man ihm mit 
doppeltem Vergnügen zu, wo er der Ent Wickelung 
feines poetifchen Genies und feiner erlten Dichter^ 
werke, die öffentlich bekannt wurden, erwähnt» 
Die üngewifsheit in den Orundßtzen dar Kritik 
brachte ihn in Leipzig fo in Verzweifelung und zu 
folcher Verachtung feiner früher begonnenen Arbei- 
ten, dafs er eines Tags Poefie und Profe, Plane, Skiz- 
zen und Entwürfe fammtlich zugleich auf dem Kü- 
chenherd verbrannte , und durch den das ganze Haus 
erfüllenden Kauchqualm feine Wirthin in nicht ge- 
ringe Furcht und Angft verfetzte. Was aber die in 
diefer Zeit öffentlich erfchienenen Werke betrifft, 
fo erfahren wir hier die Veranlaffung von der Par- 
odie auf Ctodius Medon (Leipzig 1767^ vofi^den Lie- 
dern, die Breitkopf mit feiner Compo&^^öxi (1768) 
herausgab; von den beiden Dramen, \i:a Lauwe <fex 
Verttebten und die Mitfchuldigen. Zu d ^ ^'^^^ ^^'^ 
flerlichingen und dem Fauft fehn wi^^\^ ^'-^^^ ^^^ 
zweyten TheiJs nur erft die Keinie -^^ ^^^^^^ 
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Aftern , ia^ er (ä. 4S^0 ^^ ^^^ ^^ lanerfteii er- 
gfiffen; Die Geftdft efnes rohen wohlmeinenden 
Selbfthelfers in wiWer anarchKcher Zeit erregte mei- 
jjen tiefftcn Antheil. Die bedeutende Puppenfpiel- 
firbel des andern klang nnd fummte gar vieltönig in 
mir wieder. Auch icci hatte mich in allem VVifTen 
itimhergetneben , und war fröh- genug auf die Eitel« 



das Ürthdil Ober die AtchiteettuT des ätrasborger 
MÄnfters auf folgende Bemeiicung , wodurch er fich 
über das auf diem Titel des zweyten Theils gefetzte^ 
Motto : f^as man in der fugend wünfchty kßt man im 
Attev-die TUtte^ erklärt: „Unfere WOnfche find Vot* 
gefOhle der Fähigkeiten, diö in uns liegen. Vorholt 
ten desjenJMn, was wir %u leiften im Stande^ feyil' 



deWelben biiigeriflen worden. Ich hatte es auch 7 werden. Was wir können und möchten, ffcellt ficb 



im Leben auf allerley Weife verfucht, und war im- 
itiet unbefriedigter und gequälter zurückgekommen. 
Nun trag ich diefe Dinge, fo wie mancne andere, 
xiiit mir herum, und drgötzte mich dann in einfamen 
Stunden, ohne jedoch etwas davon auizufchreibecf.*' 

Eine fehr gefölllge Abwechfelung geben die mit* 
Melfterhand gezeichneten Charalctere, mehrerer zum 
Theil fonderoarer Perfonen, mit welchen der Vf. 
ifa Verh^tniiTe kam. Der Ungenannte, der in einer 
btters zu Luftpartieen fich verfammelnden Gefell- 
ichaft daran Aiiftöfs nahm, dafs fich ihimer nur ge-* 
wÜTe Paare zufammefihielten , und far manche gar' 
keine '«weibliche Unterhaltung blieb , und daher in ei- 
ner Rede, die er mit Tön und Geberden eines Kapu- 
ziners vortrug, den Vorfchlag machte die Paare jecfes- 
mal aof acht Ta^e durchs Loos zu beftimmen ; ein. 
anderer Namens Hörn , von unverwöftlicher Heiter- 
keit, der bey einer Phyfionomie, die immer zum La- 
chen aufzufordern fchien, der GefellfchaA: unentbehr- 
lich wurde, und dem Hr. v. Q. nachrühmt, dafs 'er 
viele Jahre mit unendlicher Liebe, Treue. und Ge- 
duld an ihm gehalten ; der ganz* briginelle Sonderling 
Behrlfch (anfänglich in Leipzig Hofmeifter eines 
Grafen v. liindenau, nachher ab Erzieher zu dem 
Erbprinzen von Deflatt berufen) ; der Schuftcr in Dres- 
den , bey dem der Vf. Quartier nahm , weil fein Va- 
ter ihm die äuCserfte Abneigung gegen alle Gafthöfe 



unfere Einbilduiigskraft aufeer uns und in der Zu* 
kunft dar; wir fühlen eine Sehnrucht nach dem, was' 
wir im StiOen fchon befitzen. So verwandelt ein lel-* 
deofchaftliches Vorausergreifen das wahrhaft M^ 
liehe, in ein erträumtes Wirkliche. Liegt nun eine* 
folclie Richtung entfchieden in nhferer Natur, fo» 
wird mit jedem Schritt unterer Entwickelung eib^' 
Theil des erften Wunfehes erfallt,. bey günftigenUm- 
{liShden auf dem geradea Wege, bey ungQnftlgen auß 
einem Umwege, von dem wir immer wieder nach> 

{'enem einlenken. So fleht man ^enfchen durch Be^^ 
larrljchl^eit zu irdifchen Otitern gelangen , fie umgc^ 
ben fich nftt Reichthum, Glanz und äufeerer Ehre.^ 
Andere ftreben noch fieberer nach geiftigen Vortliei-i 
len , erwerben fich eine klare üeberficht der Dinge, 
eine Beruhigung des Gemüths und eine Sioherheit 
für die Gegenwart und Zukunft. Nun giebt es aber' 
eine dritte Richtung, die aus beiden gemifcht ili» 
und deren Erfolg am ficherften gelingen nfufs.- Wenn' 
nänilich die Jugend des Menfchen in eine prägnant»* 
Zeit trifft, wo das Hervorbringen dasl^rftören über- 
wiegt, und in ihm das Vorgefühl bey Zeiten €*• 
wacht, was eine folche Epoche fordere und verfp re- 
che, fo wird er durch äufsere Anläffe zu thätiger 
Theiinafame gedrängt, bald da bald dorthin greifen,' 
und der Wunfdh nach vielen Seiten wirkfam 2u feyn 
wird in ihm lebendig werden; Mun gefellen fich aber 



^ngeftöfst hatte, indem er in dem liiöre eines Gaft-* zur menfchlichen Befchränktheit noch fo viele zufäl- 



Hofs immer ein grofees Sjiinngewebe ausgefpannt zu 
lehn glaubte, fo kfinftlich, dafs die Infecten zwar 
hineinwärts, aber felbft die privilegirfeif Wespen 
nicht ungerupft herausfliegen könnten^ der wunder- 
liche Lurtwigsritter in Strasburg, der eine entfchie- 
dene Lu:':, ja Leidenfcfaaft zum Nachdenken hatte, 
ohne zum Denken gefchickt zu feyn, und fich über 
JVbnahme leines Gedächtniffes beklagend fbeif und 
fe& behaüdtete, alle Tugenden kämen vom guten 
Oedäctitoifs her und alle Lafter aus der VergeiTen- 
heit ; Herder 'i den der Vf. znerft in Strasburg kennen 
lernte , und deffen Einwirkung auf ihn er grofs und 
bedeutend nennt, und mehrere andere, befonders auch 
einige weüJicbe Charaktere bringen eben fo viel Man- 
nichfaltigkeit und Anlafs zürn Denken in das Ganze, 
als die Erzählungen mancher Situationen und kleinen 
Abenteuer die Aufmcrkfanikeit immer von neuem auf- 
frifchen. Selbft einige Epifodcn, als die Befchrei- 
bung der röniifchen Königskrönung, des Strasburger 
Münfters, weifs der Vf. in die Erzählung fo einzufQ- 



liee Hinderniffe, daCs hier ein Begonnenes liegea 
bleibt, dort ein Ergriffenes aus der Hand fijült; und' 
ein Wunfcb nach dem andern fich verzettelt. Wenn* 
aber diefe Wönfche aus einem reinen Herzen ent- 
fpringen, dem Bedürfnifs der Zeit gemäfs» fo darf 
man ruhig rechts und liuks liegen und fallen laflen, 
und kann verfiphert feyri, dafs nicht allein diefes wie* 
der aufgefunden und aufgehoben werden mufs , foa* 
derndais auch noch gar manches Verwandte, )a wof^ 
an man nie gedacht Tiat^ zum Vorfchein kommen 
werde. Sehen wir min während unteres Lebensgan- 
ges dasjenige von Andern geleiftete, wozu wir fäbft 
froher einen Beruf fflhlten, ihn aber mit manchen 
andern aufgeben mufsten : dann tritt das fchöne Ge- 
fühl ein, dafs die Menfchheit zufammen erft der- 
wahre Menfch ift, und dafs der Einzelne nur ftröh 
und glÖckBch feyn kann, wenn er den Mnth hat« 
fich im Ganzen zu fühlen." Diefe Betrachtung be- 
nutzt der Vf., um feine Freude zu bezeigen, dafe' 
der Charakter der deutfchcn Baukunft des Mittelal^ 



gen, dafs fie den Schein des Fremdartigen verlieren, ters, mit der er fich ehemals viel befchäftigt, in un- 

hidem er die Gegenftande mit feinen Vorftellungen, fem Tagen durch andere mit Fleifs und glOcklichem 

Denk weifen undEmpfinduni^en in ftete Beziehung Erfolge mehr aufgeklärt werde , wobey er vorzöglich 

fetzt, oder auch aD^emeine Betrachtungen, die ihm das prächtige KupferwerU des wackern Suipiz Boif- 

fu'genthamlich find, darüber aufteilt. -So leitet ihn lar^e» aber den kuflnifchen Dom, als den Anfang 



4J1 

• 

vor An^Qltniag fiuMT jogeodlichen Uean greifet.*' 
Manche folcber neflexioaen bedürfen wohl, einer ein- 
jbhränkenden Beftimmuxig, wie wenn er ii^endwo» 
mehr kQhn als wahr, das Schreiben einen Mtßbrauck 
der*Sprache nennt. Am meiften möchte vielen das 
Rafonneixient auffallen* wodurch der Vr« die Erichei- 
nung erklären will, dafs unter den Proteftanten fich 
von Jahr zu Jahr die Kirchgänger, und in el)en dem 
Verhältnits die Perfonen vermindern, welche denGe« 
nufs des Nachtmahls verlangen. Die Urfache findet 
er darin , da(s es dem jprpteitantircben Cuitus im Gan- 
zen an ^FüUe fehle, und dafs der Proteftant zu wenig 
Sacra nieate habe. ^Ja er bat nur Eins bey .dem er 
£ch thätig erweift, da^ Abendmahl^ denn die Taufe 
fieht er nur an andern vollbringen , und es wird ihm 
nicht wohl (?) dabey." Und nun fchildert der Vf. 
die Tendenz , den Zufiimmenhang und die Wirkung 
der fieben Sacramente der kathoHfchen Kirche, mit 
einer fo- lalbungsvollen Beredfamkeit, dais fie* einem 
Bonrdaloue Eb^e maclien wOrde. „In der letzten 
Oelung, lagt er zum »Schkiffe, werdea fodann, da- 
mit der ganze Menfch geheili^ fey« auch die Föfse^ 
Slalbt und gefegnet. öle follen felbft bey möglicher 
mefung einen Widerwillen empfinden , diefen irdi- 
fchen harten undurchdringlichen Boden zu berühren. 
I)inen foll eine wunderlame Schnellkraft roitgetheilt 
werden, wodurch fie den Erdfchollen, der fie bisher 
anzog, unter fich abftofsen.** Ein Malebranche wür- 
de hier fragen : qu^efi ce que ceJa prouve ? Man wird 
hier nicht erwarten , dafs. wir dem Vf. entgegnen, dafs 
die Abnahme des Kirchenbefuchs nicht Oberall unter 
den Proteftanten, fondern liauptlachlich nur in man* 
eben Städten gefpUrt wird , dafs keine Vorfchrift dm 
N. T. für einen öftern, oder an gewiffe Zeiten gebun- 
4}enen Gebrauch des Nachtmahls vorhanden fey, dafs 
auiser der Taufe und dem Abendmahl Confirmatlon, 
Seichte, Einfegnung der Ehe bey den Proteftanten 
eben fo gut wie bey den Katholifchen eingeführt find, 
ob man fie gleich nicht mit dem kirchlichen Ausdruck 
Sacraniente benennt, dafs endlich alle Ceremonien 
mit der Zeit bey vielen ihre Kraft verlieren u. f. w., 
dpnn wir müfsten fürchten, der Vf. felbft möchte die 
Acihfeln zucken, dafs wir es fo^eraftlich mit einer 
Esintafey nähmen, die er, ohne fie für etwas mehr 
zu halten, mit der Mine des Ernftes, aber in 
fqhalkhafter Laune hingeworfen« Wie viel r^iehr 
(pricht den Lefer die Vvahrheit in folgender Schil- 
derung an, wozu den grofsen Dichter CioldfmitWs 
Ifinifrießer von tVakeßild veranlagt: „Ein pro- 
teftaiitilcber Landgeiftlicher ift vielleicht der fcuön- 
fte pegenftand einer modernen Idvlle« Er ericheint 
wie Afelchifedech als Priefter und König in einei: Per- 
lon. An den unfchuldjgften Zuftand, der fich auf 
^den d/enken läfst, an den des Ackermanns ift er 
»eiftens durch gleiche Befchäftigung, fo wie durch 
[eiche Familieoverhältniffe geknüpft. Er ift Vater, 
lusherr. Landmann, und fo vollkommea ein Glied 
der Gemeine. Auf diefem reinen, lchönen> irdi* 
f<^ea Grunde ruht fein höherer Beruf; ihm ift über- 



A.u;46« JAWüAÄ J8I3. 



5« 




geben , die Menlcfaenin» Leben zu itahf^n, fllr ihrÄ 
geiftige Erziehung zu forgen, fie b6y allen Haupt-^ 
epochen ihres Dafeyns zu fegnen , fie zu belehren, zu 
kräftigen, zutruften, und, wenn ^der Troft für dip 
Gegenwart nicht ausreicht, die Hoffnung einer glück* 
liehen Zukunft heranzurufen und zu verb/irgep. 
Denkt man fich einen folchen. Mann, ^it rei^i* 
menCphlichen Gefinnungen^ ftark genug, um unter 
keinen UmftSnden davon zu weichen, und fchon da-^ 
durch übei* die Menge erhaben , von Jer man Rein- 
heit und Feftigkeit nicht erwarten kann ; g^be maa 
ihnf die zu feinem Amte n^thigton Kenntniffe, fo wie 
eine heitere gleiche Thätigkeit, welche fogar leiden- 
fdiaftlich ift, Jndem fie keinen Augenblick verfäumt 
das Gute zu wirken , und man wird ihn wohl ansge-% 
ftattet haben. Zu^eich aber füge man die nöthige 
Befchränktheit hinzu , da(s er nicht allein in einem 
kleinen Kreife verharren, fondern auch allenfalls in 
einen kleinern übergßhn möge; man verleihe ihm 
Gutmüthigkeit , Vecföholichkeit , Standhaftigkeit, 
und was fonft noch aus einem entfchiedenen Charak- 
tetr Löbliches hervorfpringt,^|]^d über diefs alles eine 
heitere Nachgiebigkeit und lächelnde Duldung eigner 
und fremder Fehler, fo hat man das Bild unfers treff- 
lichen Wakcfield fo ziemlich beyfammeo.'^ Und wird * 
nun die proteftantifche Gemeine, bey einem Prediger» 
der diefem herrlichen Ideale fich auch nur beträcht" 
llch annähert, wohl etwas dadurch entbehren » dafs 
fie nur zwey Sacramente bat? Oder würde einkatho- 
lifcher Landgeiftlicher, etwa fo brav wiekouffeau^s 
Ficaire Savoyardy wenn auch nicht fo faeterodox, weni* 
ger heüfamdurch folche^ Charakter auf feine Gemeine 
wirken, wenn auch die heilige Zahl von Sieben Sacra- 
menten nicht eingeführt wäre? Originell und beherzi« 
gungs werth ift foi^nde Betrachtung iVber den Undank. 
„Ich pflege einen Unter&hied zu machen {zwifchen 
Nichtdankbarkeit, Undank und Widerwillen gegen 
den Dank. Jene erfte ift dem Menfchen angeboren» 

1'a anerfchaffen , denn fie entfpringt aus einer glück- 
^ ichen, leichtfinnigen Vergeflenheit des VViderwärti- 
f^en wie des Erfreulichen, wodurch allein die Fort* 
etzung des Lebens möglich wird. Läfet nua 

. freylich der natürliche Menfch jenen Leichtßnn ipi 
und über fich wa^en » fo nimmt eine kalte Gleichgül- 
tigkeit immer mehr Oberhand, und migi fieht deh 
Wohlthäter zuletzt als eiuen Fremden an, zu deffen 
Schaden man allenfalls, wenn es uns nützlich wäre» 
auch etwas unternehmen dürfte. , Diefs allein kann 
eigentlich Undankjjenannt werden. ..^ -^ Widerwille 

Sigen das Danken jedoch , Erwiederul^ *^^^ T^^^ 
at durch unmuthiges und verdrieIW\;cv^^? > ^^?. ^* 
fehr feiten» und kömmt nur bey vtw^^^^'^^^a^^^^ ' 
fclien vor, folchen die mit grofsea A i^^)"^^ xxud dem ^ 
Vorgefühl derfelben, in einem ni^d2^^^ 9^ \! . ^ ^""c 
eine? hülflofen Lage geboren, ß???^^ VÄw 
Schritt vor Schritt durchdninwo u^.V^>,<^r^Ä 




folgt' nächften*^) 
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MUMi 



A-'li-t:ö'E M^E,f;K;^^ -L^l-I^.E'R ;.^T;tJ-I!L:::^^^ ^%%:^:Vi'^ 

^il" " ' "^ 'Hat. .rr _^ _. ._j_.jrn. .1-^ 






-»»J <fe ^ / .» ' . 



:',l ßtaiUoms S^naärUs.:ecall^taä9H.k^^(hm^^ eüttM $atholic^ non ßau^äeni\-^fittfedriia Ufos 

.^iiHiiiji^,,i7Bff»7lttftrIffiiDi^ demor9Mr)i inqüarumconßf^ufipfiü^fiJes peruHta- 

.... Boiiiiife Maxiffttt Ou^aiaM > lindiaifi : cafi^mibnihii r**«r. InvigUent pn^ite^ , »^ j«i^ ex-Milibkshi t:bn!^ 

< l3ei«tarpo(briicke'iBct*grätja(|afp3cojfe criOtis' muratorütn, cosinöpoHtai-ufn etc.* 

; .1jaiii4imel)fis> (acrii^ fecüsadhaertatt quae fji^b Jtumanitat^J^ ßt' bg^ 

Ijrpis mändatile»: I8ÜL . iq6 S«. 4^ : : i > : . ' ^ .; nefiegntids' fpecfie imipia fpärgunt princi- 

. • ' I i I 1.^ :.o. :' VI ,i i !»; piu^y.tr. Gtautie$tsiekimntmß des Üenis.' a) /r. Fcmi 

>^' '^ ' ^ . !! i . r. . 5 .'mS. i.wt : • .( iim JSa%UTui der W'äihkHg der IGrckhtV t. Vim äsr 

K^bondeF Sifefaö^* (?i>Dr^ liM •Aatfii^rikM^I^tj.d^r'^v^^ PoUudJtky exfecraiim und Reeoneilmtüm keiliger Oerfer' 

t^ Mfti6 bis t4/bli d^ Bvdt^MilJffüfteMJeimh?a^ ^V^runreiiik|tiwlrcl unter aridem eine Kircfae, wenii 

trttg.*«!l*Jt»t'44f-4tfl^ SyWödlal ^.Ca«ift8tirtla»*w*fe»nö^ «»»rWacWinBr üngläui>Äg*r [Protefhintl o<ter auch 

XHöceft ziiraimtfien; die^lfo in «ddUi ^tlln Mitist Bilr ein! Kind eines folcßen in derfelben begäbe« 

»ach uiid-«»ch^.«tftiin«*efl ftwif 4to^ i«äkdei) .3) Vom GoUesdieuft. (Die Gelebrininff de* 

lwndert€krpirterC*665«')liefild^r8*hctf^?^ Mefsöpfers [oWn/te i^emendi facrificU'l erhebt iffif 

l»/l «fj^ &»»/W*iiSw-'äierer«yiiölW ^HÜ Cl«ifti^ -Priefter .übersäe Esgel, duni/aepiui aiufS 5tt 

.tiiti0nen^r4)I^ifi^^ tiödi^ÄrltetaSg^rw» 9f^^fll^ im »ra^4b, quodffevtei iHMiero Pk^s&is actühi i^ff ^nti 



Exemplacea 




iMoitnk ^a^'^ii&'G^ßlibhfen dÜ^^Si^^ms Lad&nne, 
tj^öhes j^ acis '^eiWU^'-De^naten XF^ybui-g^ So 
hthum, ^flävotyer,' (jrr«y^V*«öf*ö«^ to PäHDieu, 



demrf«if/^fierf»e8&ttär,«>Ä>i3f*iifAei'/^^^ Liquidum ^^fr fr ttfrHt'ie/JJ^^^ - .:-.*! 



chietT'bi^ishb 



cum maxtmsi 




'- J. L. Z. 1813. Erfitr Band, " ' Q ' "^^ '^" "" «»«ciwiteiieii vierzig. 



oder 



ucui xjctcuxc^ HC cw cwi.*«**%s*-j .^^."^ "*jfa,»,^MMi i^HwiP ■ ifiwin». ■!■« s* .MMiw.A^iuBeui fTiuHi HL üeiD inoi anver- 
ihm ein folbher in Jahr und Tag Nachricht davon, trauten Amte ausreichen kann; die Liebe erfetzt* 
und verhalte fich fo » daf$ diefes Punkts halbgc fislne : lii^Cifaill maochen Mangel« Melden darf man fich 
Klage aber ihn entfteht). 2) Gravität. (Er befuche n icht zu e in em A mte , bis der Bifchof es erlaubt 
kei n S oh a ufpi el-f geht auf kelueu Bjü ';TlghmrttflTnn- " li W.J ' DrUUm SSt~iyä: Vom Pdpjfe \ ' dtl T eh Rech- 



lierley Art von Spielen an öffentlichen Orten Anthell» 

' u»4 oia^he-fich init 4?o'.X-ayeu QkJbft. allzu geii^^tili^ 

3) Mäßigkeit. ( Suh eonm^nattone divini jutScH wird 

dem Clerus.unterfagt, in einer Weini]bbenke zu-vrofe* 

\^ein zu ve^rkaufen, eine W^eiafchenke sabe- 



nen 



treten, e^.fey denn dafs Menfehenliebe, jOerechtig^ 
l<.eitf , Frömmigkeit • Höflichkeit oder ein beftimmtes 
Gelphäft einen Bemch dafelbfl aoftändig mache)« 
4^ Studien. (Der Clerua hilte fich vor der neuen 
jf/terpkilofbphit y und übernaupt vor allen neuen Me* 
boden dar vyiilenfchaft ; er lefe alle Tage wenigften^ 
jn Kapitel in der Bibel, abfoivire jahrlicn dieLectflrb 
ßs JySeisbuchs , des Breviers , des römifebeu Rituals, 
&udice /n^.der Dogmatfk uqd Moral iort', >wozu^ iiiit 
ISbücheA Einförmigkeit . wegen , allen Beichtvätern 
^oh. Kafp. Saettler*s Moraltlieologie zum Oehraueha 
pxxpiohhn wird^ ^er lese fich. iiishefon4re 4u£'Ciaa, 



ten , und den Pflichten» die man gegen ihn zu beob- 
achtem hat. (Mam |f(^ (|hf , , alsf ^«n Nachfolger des 
Apoftelfürften Petrus, als den Stellvertreter Jefu 
€hrlft]T, ' «Is^^UasHOHirhaupi: det ganzen JÜxxrhs^JsOs 
deh V^tec umiliefatecieller Chriften auf ^a^ Hdchfte 
iroreh^cfci, »fidlr foigfim {;egen ihn beweibp, -feine.^nt- 
iclMkinngeaehmäkietig annehmen, ihÄ ab dem Mit- 
telpunkt» der- Einheit [xiad'cfes'&ircbeozvrailgsl an« 
häMgny iich dbp t hm zu leiftendfin Gehorämiznr Pflicht 
und zur £hre reo|inen» undinbrOnftig für ihn beten, 
damit er feine Brüder zu ftärken vermöge. Eben fo 
hat man auch die apofitolifchen Nuntien noch zu vpx^ 
ebsea,, unp[ die 'Pl^emipenz der Metrobolitane iii der 
kirohlicfaeii'IJUerarchi^ al(izoiQrKenqeR.j fr, ^qa dei 
bifok^iOktn ßtmuft*. )(Mit einer axt^goa Weddwag leit 
tet:d^Bifeba£diefeii Abfchnltt ein ; er fey» ^teri 
vah»idor.£Kgehwb(Nft feines C^vu^gege» ihn. und von 



was zurBefeftigung des Äniehens und der Rechte der deJffiin kii^dlichex X4abe und Folgfamkeit fo^febr Ober-* 

geiftlichea Gewalt, dienen kgnn, ^obne den geiftii*' — — * ♦^-f- — ~- -^ .r^ A^^X^C^Ur.Ai^u^^^^Ufa». 

eben Conferenzen fleifsig bey, laffe, um nipht auf 

Abwege zu gerathen, ^bey Strafe der Sufpenfibn vudi 

feinem Amte, hicbt^ 'drucken, was nicht vorlier von 

dem Bifchofe geprüft und gcnnohmigt worden ift« 

:Äpare den verbotenen Büchern nach , uud fuche die- 

üelben ^u ünterd|rüqken , predige in. den Stadtien. und 

|rröfsern Fl<^ken wenigftens Einmal des Jahrs 

fegen fchlechte Bücher, bediene fich in Schot» 
mterif keiner andern LehrbOcljer als der von ^ der tir*. 
fehöfllcben Curie gebillijgten.) $) Gebet. (Die Be^ 
obachtung der kanonifchen Stunden u, dgl« m. wird 
^nsefchärffc;) 6^ Kleidung. (Der lange Prief^errock» 
Aulser abf Reifen ; ' die Tonfur foll immer in die Au- 
gfiti fallen ; keine Per];jilcken h ta Ti/vj.oder äla ffth 



ziettgt;» dAb >vemi^ .er voo; dtp^b^fph^ftli^entleolijtenji 
und Von.df& PjQ^htefr» jd^ ; der iCleri^jfl ^g^eu feineit. 
{iifchpf ?«u isieabachieii hahe^i.^ftdl^ % - e^ 4^i^ mehe 
an jeine llSiachirolfi^ /und ap dic) t^^lolgev: fiar .uuteft 
ihm. ftehendeo GeiftlichkeJt: deoke. ; » Der/Bifehof 
kann unter andern Kei;hten, die ert beßtztyiauoh viev^ 
zigtägige iodttlgenzen lUiyd .a|i4re>'.geiltiiebe Onadei^ 
ertheiled ;, er darf Ketzerifche Bücher, vejrdammen uiMt 
^reti Lef|ipg:Verb;eten; .er unjl^r/u«)hj; tlieiolQgifcbiir 
MaDufcripte ». ehe fi^ gedruckt wejrUea dürfen, Bey 
Vi Stationen verbittet er fich a^übefmä&igenSphtn^wf 
fereyen.) r.. Von den büfgerluhtn Obr^ui^Uf veH 
dem. bi/cköflichen GeneralvicariaU 9 ,dep ^€lUdmkonen% 
den Dekanen* 2) Von^den Sacramenten. a. T^^\ 
(Mcfnflr09 die etwas Mehfcben äbnhches. haheu» Xol-»'' 
led mU dem Z^faU^ : >> ff^inn du ein ,Menßh biA , " ge- 




mnwürdig fey. (Ausübung der Chirurgie j felbft der 
Arzneywiuenfchaft ohne fpedelle hifchöfliche Erlaub- 
nifs, und ungeachtet einer 0brigkeitli9he.11 Bewilli* 
fhng;' Curatel- und AclyocattirgeTohäfte, «nfser für. 
JirvtitMnd Blutsverwandte ; Handel^elchäf<e} Thiere, 
oder Heu und Getreide in eigner rerfoki shU Markte 
zu führen ; 'das Holzhacken bey • offeneil Thüren; 
das* ohüe Erläobnifs des Bifchofis gewagte :£rfcheinen 
tor einem \f eltlichen Gerichtshqfj^. $^\b[% aufCitatiuo. 
Am Seiten derfelben ;' das wenigftens öftere Jagea und 
Fiftfhen; das udnöthige. Befuche^ der Jahrmärkte und' 
KrämerbudenO Befondere AbCchnitte belehfeu noch. 
Q^r den Beritf der C|i^ri^ (fixon 



i: 



der Bifchof^ darf der B^iahtvater das Si^el der Ver- 
fchwieigepbftit bi^eph^p, .vj^edeir dk^ect, j^och. indi- 

rect, ifeder/pit Wor^ö,>.np,chmitQei>^^^^-* ^?^" 
^ifderaihat» inoqh\gu(:,irgend ei^^ *t\Ifcv^'^ k ** 

L) das 

Bpichtkiud iWgJeben oder to^k fey ^^^f ^ if^^^t 
{plution eriMilten oder nicht efhaltfe^^*^^ ^' Va^Ä^ 
auch (itr gute.Name j.dus ganze V^^ ^\\S ,{^2m^\v^ 
das U\^n dee Beichtkindes, öd^r icll^n^^ A Jr^^\s\»^ 
Gefahr ^vUad mad» ju aii^ voa c^^^^ ^Ä: tf /» ^- 



\ 



^ 



jANir-Äfarigi^. 



(ü 



tMimLlVffHK^tMMr^^^ dar&ber 

v^rnominen ; icr di^nr Jetzi»ra Falle, fM .der fieicbt^ 
VBter, nöthigen Falls /o ]^ar eidlich ^ antworten» er 
wiffe nichts von allem demjenigen, was man von ihm 
Bu widen vstbage»*^ läcbhfeqüeäf itt' es, dafs der 

tifch9f.JS.90., wo voi|9 der Ver Slndlichkeit zu andern 
Btdeckungen j^eimetr Dince! die Hede ilt, dagegen 
cfeb Satz auflUut : fatus popmi fiimrema lex eßo : denn 
liach feinen} Ge|x>te foU das Beicntgeheimniis felbft in 
d^oi Fälle heilig bevyabrt werden, wenn man durch def- 
len Entd^kuDgden ganzen Staat retten könnte ; vmithin 
hiSLun fatus pcMuti nicbtMe/uprema lex feyn, wofür er 
Al^ d<ich' ataerKeniit. Von den dem päpftfichen Stühle 
iVid dem Bifcboft in Anfehung der Abfolution vorbe«- 
|)aitc4[teo Fallen wird^ ajisführiich gehandelt. Es kom«- 
mm hier Fälle vor, die unter Ch^ften nicht gedenke 
liar foUten geachtet wenden > 2. B. coiius cum tiftia 
in ßuoeuuque vafij vtrxd castus maris cum foemina. 
feamLonAn vmfc naturalis maris cummeri, foe* 
mkuia.cum.foemina^ u. ^g]..m.}. e. Letzte Oelung, 
(ßie Attfmerkfsmkeit der ilechtsgelehvten verdiebea 
^ Beftimmüiigen , unter welchen die Regierung den 
llotiiGliifchen J&iftlicfaen eeljtattet, in Ermanglung; 
Iffevtlidber Notalrien den letzten Willen ein^ Ster* 
benden entgegen zu nehmen ^ und ihren Zeugniffea 
Oöltigkeit zugefteht.) /. Prieflerweihe* ( Der Mangel 
an Geiftlichen- nöthigt -dtftk fiibhof- maneknoal, ^dMW 
Weihe früher vorzunehmen als es eigentlich nach 
den kirchlichen Statuten gefchehen folUe \ man mufs 
fich^ indeflen verwundern , :/ cfa|fsofiphr iipiner/ noc^ 
Subjecte finden, die fich erU'dhnen eine Lad zu übei*^ 
nehmen, ,',vorder felbft Engel erzittern müfsten. '* 
Die Vollmacht zu^eufelbefehwörung^nr witdvojfi deh> 
Bifcbofe nur feiten ertbeilt, und .werüe erhäÄ, dem 
yr^id. die äufserfte Klugheit dabey ^eid^fehärfi:. Von 
den kanofifßhen Minder ni/f^ dir MrZniUim..baihdeth 
ein eiMer Abfchmtt;' und ^^ip anduer von ,den g*r> 
Itfitt^n Ce^furen^ yüa^d^m^gröfsern und kleinernÄma^ 
yoD'der Su/fienßon eines tilerikerSi von feiner Jih 
ßizungi ^^d vfinkiK^ßrI}egra^0ti4tw.).g.^£ie. (Ver- 
faeirathungeajvon Katholiken mit Irrgläubigen Ichei- 
nen keines w^gt ^Mßtjdata zu feya> fie find abec 
^eibhwpblonciJ^u^t und yerboteoi XlifpeDlationeft 
an Ehefaphen .findien 14 vielen Fällen ftatt, ibd^m dies 
TCirclie ttnerrima mal'eT'.et fimnU /oUküta ijjf j^afe ..äb^ 
ftändige Gründe dazu werden angesehen: anguflia 
tocij wenn ein Mädchen voii -gut^fmwiufe' lin einem 
fo kleinen Wohnorte lebt, dafs fie nur unter Ver- 
wandtex> die ' Wahl ^atj bonumpacis^ viginti quatmor 
anporum aetas in pusild^ y^mm^e noch keinen Mann, 
.yqn ihrem Stande h^t finden Icönnen, und Gefahr 
v^rhanflen wäre, dafs. fie ausfch weifen würde , 7ails 
fie keinen Mann .bekäme, periculum t/i/a^, wenn eine 
Familie fich anhcifchig macht, einen des Todes wür- 
dijpnAiaqn- nicht weiter zuvverfoljjeir,' faHiiir eine 
Verwandte heirathet, periculum fiductionis ^ wenn ein 
Irri,luttJ)i^^rÄch iim^n Mädchen bewerben würde, 
und nur.die Verbindung mit einem Verwandten daf- 
lelbe diefer Gefahr entreifsen kihürcSnJefvatloiono- 



riim in einer rotnthwttmWmt^^ eis$Uentkf mirH&- 
^T^A 1*"? ^ Kirche, viduaßlUs grdvatae canditht 
die fich dnich die Verheirathung mit einem reichen 
Verwandten verbeflem läfst. Aufserdem läfst fioh 
die Kirchs- auch noch durch andre^ Rückfichten zu 
Difpen|atlo|ien. bewegen, wenn nSmlidi gewifTen 
AergemiOea, oder der Gefahr zu folchen, ein Endci/ 
gtaiacht wercMn folL Falls zwey mit einander ver*' 
wandte Perfonen' von beiden Geichlechtem eiramdec 
tbfichtüch zu nehe gekommen find, um Difpenfation 
ru erhalten » fo mufs diefs , heifst es , in der ßitt^ 
fchriffc bemerkt werden (vermutUich weil die Dis* 

})enfationstaze in dief^m Falle höh«: ift.) Der Bfc 
chof fchlieist die Kirchenordnung mit einer Anreda 
an den ehrwürdigen Cierus, delien Eifer der Weift- 
^ ber£ der Kirche des Bisthums anvertraut ift ; . er^rt 
• mahnt denfelben^ au£ die kleinenFüchfe wohl zu ach; 
^eh, die den Weinberg verwflften wollen, deffen Ha- 
ler fie feyen. Das Giaubeosbekenntnifs , welches die 
Lehner, die Finger, «uf das Evangeliui:; legend,! 
abzul^en haben , und worauf auch Ungläubige und 
lufgläubige; die mit der heiligen Mutter, der Kirche^ 
in Üemeinfchafl: treten wollen , verpflichtet wei^den» 
ift ia lateinlfcher, deutfoher und fra/izdfifcher Spra^ 
che aj3gedi:uckt j man bemerkt einige Uiikleicfaheiteii 



nur fouptr de ma vte^ avec Vaide de Dien, cette vraU 
lf^C'3lfJiaiique,'j^a'folt(flfique et romaine, kors 
de la quelle tl n'y a point defatut, comme j'en fais au- 
jourd . kui volontairement et.ßnqßresnent^^rofeßon^ et 
je ferai en fort^y auiani r^uHt me feißa foffible ,* que 
tous ceux qui dipendront de moi, tienneM 
enfeignent et pviohenkcette enime crot/anetr Da$,Ueql 
fcUe labtet hingegen fo; „Diefen wahuen kathp^ 
IcWn^fUteuben, a^ufieir dem niemand feiig werdei> 
kann, und den ich jetzt freywill% und Kiffentlich he- 
kenne und in Wahrlieit halte, will ich auch aTÜf dei? 
Hülfe Gottes bis an mein letztes Ende ganz unver- 
km bfeftäildiglich halten und bekeönen,;. ,J^h will 
aMc^b Cd iiiel nur mpglich, allen Fleilk Mwenden,).d^fe 
4Ukt rec^e find, wahre Glaube von meineki Untejrg^- 
hencn„iJind^llen denen, ^die (etwa meiner Sorge ant>e* 
fohlen werden, gehalten^ gelehrt und tekeniiet 
werde. • Dafs auch Proteftanten, die zu der römifch- 
kÄthbÜfchen jürohe übergehen, ihrem -bisheriMnr 
ülaubensbekenntnifle auf das Feyerlichfte entfage^ 
mülfett^ crheüet aus diefer prqfeßofidei.iik Aveicher 
es wortiichr/tielfst: „Ick bekenne und nehme ung«- 
aweildk>att«alle Stüokb , die von. deh heiligen Kafi^Wt 
und aü^meinen Goacilien, vornehmlich i von ^de|h 
haehkebiigea KirchfenKerfammlui^ . zu Trient auf&h 
fetzt , verordnet und befchloffen worden; hingeSn' 
alle Irrthflmer und Ketzere^eri,:' welche die lüffche 
verdammt, verwirft uiid' v^fliöht ,.. verdamme, ver- 
werfe und verfluche ich alle mit einander. " ^ 
_..,^*äP wird fi ch vi eJieicbt verwu;idern, dafs der 
Kapuzmer IBaximus Guifolan fich , als ßifchof von 

LsHi- 



Lanfasmü»* noA^ in dlMr.X'ttis« eioto FArrtcÄi des 
Ittilkcen rötiiiibfasn.B«ic^&un(i Grafen «¥011 Lau&nnc 
fchreibt; und freyiich fällt es raf, da das.ehmjd^ 
heilige römifch« •Heieli fcfaon feit mehre rn Iahten ao^ 
gelüft ift, die vormaligeo ReichskiÄifc nidbti/nehr 
•xlftiren, der Reichstag zu Hegeusburgvfilrik. nicht 
mehr verfaminelt, und. Kedn " Römer -MQ«a*n«rii,dBk 
Reichsinatrikel mehr bezahlt Kverden .darf , aufcfa die 
Napoleonfch&Medlationsöcte für dieSohweir voft keiv 
nein Grafen von Laufanne etwas ^freife; inzWiftcktm 
hab alieriikigs- Kaifer Rudolf. L dem Bifcbofe ^hnnn 
von Coßonay und deffe« Nachfolgern die Würde eines 
Reichsfürften , und d%$ .Recht , in diebr Eigen fcfaaft 
den ReicbaverfammJttngen »i^yzuviahüetiL» . verfielietoi 
und das Diplom liierüji^* w^nd> zii l^ufanaeljam 
4. October .1273. ausgefertigt, -^"c^ ^^^ ^" fröherd 
Zeiten der BiJbhof eine weltiioho «GerichtsfaMrkeift an 
einem Theile des jetzigen Cantons Ltman und ward 
als Graf von Laufanne allgemeiai anerkannt: der Bi^ 
fohof ß^aximus bphält , fo wie andre ehmaßge geift* 
liebe Reichsfür ften , fo lange er lebt, die bis zur Anf- 
löfung des deutfcheq Reichs rechtlich befef&nen Titel 
als eine perfonliche Auszeichnung, die ihm nach 
Recht und Billigkeii: zukommt; feip- künftiger Nach- 
folgerwird fich diefe Titel Schwerlich miehr zueignen. 
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ibaderh ficb fehdn iMfelr dte elH - im il l ai ^ Wflrdt^eMü 
Bübhofs hihUui^ch geehrr finden. ' 
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.; EafFt^RT, b. Beünltigs:: BiiUriiiHgefi'iiber ^ 

Ki'attkheiUn des Zaknfleifches mit und ohne En^ 

zimdung, für Zahnärzte von Friedrich Hirfc^ 

' jetzt fUrfchfeldj mehrerer Höfe Höf-, wie^auctt 

"•" wirklichem Göttingifchen ^hivei^tfts - Zihüi 
ai-zte. 1804. VlII u. 101 S. 8- (lo gr.) ; ' 

t Der Vf. iaiat hier fCtr Zahnärzte über die Krankheit 
tfioi des Zahnfieilcfaes nach ihrer Dlagoofe ^tind ^B^ 
handlang da« Bekannte recht ^t.zu&mmengetn^cai; 
«nd zum Thell feine eigenea ki'Sahrungen eingefc^d^ 
tat. Dadurch hat der Vf. allerdings ^SeaieniaetkG^ 
legen , welche nicht aus den* (^ellen^ felbft . fchöpfeif 
können, einen Dienft efwiefen; zu weitift eriaber. 
darin gegangen , dafs er fie auch zur Anweisdung iflN 
nerlicher Mittel angewiefen (hat, u!nd zwar> auf ^kief 
nur Tehr dürftige Art. Viel zweckmä£üger wäre ^ea 
gewefea , wenn er. es ihnen zur Pflicht gemacht hAtej 
in tiUen diefen Fallen den Bdyftand eines i^rztes zm 
Hülfe zu nehmen. 
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_ _ ^ wird jene Nachricht fogleich für (Ihr tftiwahrltheiu^ 

I. . , » Mch gehalten hah^nf. Vcrmuthlich hat fie- ihren Ur* 

n Nr. 1 16. der. Allgemeinen Literatur - ZextuAg Jgii. fpriing imder ld*e, welche Eiri Hochpreifsliche^' ßfs' 

fStodet man unter den ver^nifcliten I^achriohten, wo parteuaem&r den Cultüs und öffemlidhen Unterricht? 

ton Art Fortfchritten»der ttriuen Elewentorimterrii^^- m Berlin' verj etwa anderthalb Jahren liegte, • hier' e\vl 

Methode und' dtem neuen Normal -firziebangs-infritüte Normal •Erziehui^s-Inftitüizfa erfechten und mit rtit»" 

* Karalene die Rede ift , folgendes: ' form Waifenhaufe in Verbindiiilg zu fcftacn, d^en 

*••••* crf te Emrichtung dem Herrn Olief fcholrath* Zeller mit» 

T><^tti Oherfehulrath Zeller iß rorläufig Jie Di- übertragen werden foUte» und' Woröher Zuvörderfif 
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d$r dortigen fVaifenhaujtf,^ abgehen. 



Dtefe letztere Nachricht ift ganz >*«ioge^undet* -Wer 
das Entftehen und die Verfallung unferes Waifenhau- 
fts und des damit ve^-bundenen P^riagogiumr^ jzwaycir 
PKyat- Stiftungen meiner Vorältem, kennt/ icrelclj^^ 
fich Jetzt «ehr al« »je einer. auCserordendittbcte'J're-*. 
«üenz. und 4ea laut.ausgefprocbeneA Bcyfalls dir ttor*- 
itfetzteh hiahfem. und höchften Behörden erTreuen,: 



dieCe ide^ Ifänzlioh auftugeben. 
Zttlliaba»:^ den sp. Jjmius i%iu 

F. A. 
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t» i ^Dirtector Ats hiefigen Waifen-* 
' ' ti? liafikCbs und des damit rerbun« » 



?:. : 3lt .V. .. ..' / . decien^Pädagoghims utid Römgl, 



!») Durck oinen Zuf^U ift 4pr Abdruck dieler Bericbitiguiig, weklte beftiüi im .Toxigeii/ Jalire hSttc Uigedmckr 

, , feyn XoUe» ^ rcr^Wet worden. 

, ,. .•.■..- Die Ä.a. ^, L. t* ''* 
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ARZNETGKLAHÄtHElf. 

, Stttti-oart, b. Löflund: Die Epidemie des Croup 
zu Ktrchheim im Königreich HVürtembers in den 
Jahren igoy, 1808 , 1809 > ißio. Von Dr. 
' , Efcftenmayer. I8t2. liS S. gr. 8« 

Der Vf., der in der BeUämpfung des Brownia- 
xiifm durch iiaturplülofopnifche Anfichtea zu-^ 
crft die Bahn brach , und unter den Anhängern Schel- 
ßngs eine Zeit lang ein grofses lAnfehn genofs, tritt 
hier als ausübender Arzt auf und theilt feine Beob- 
«pbtun^en , Behandlungsart und . Anfichten des Croup 
mit. Er fey uns auf aem praktifchen Gebiet höchlt 
willkommen, das der geiftvoUen ßearbeiter bedarf. 
^ Seine Schrift ift in demjenigen Theile, der uns mit dem 
* bekamst macht, was er fah und that, und was er un- 
'inittellMr daraus folgert , in einer fehr anziehenden 
Manier verfafst, und enthält manche achtungjswerthe 
fiemerkungen. Sie drückt, in fo weit ibr Inhalt fich 
hierauf erftreckt, durchaus den vieWerfprechenden r 
CharaUter eines Arztes aus , d^r mit Unbefangenheit 
und Zuverläffigkcit beobachtet, lieh felbft ftrengeRe- 
chenfchaft von feinem Verfahren ablegt, und fich bcy 
dem noch lo beträchtlichen Uebergewicht feiner be- 
wirkten öenefungen nicht beruhigt, fondern durch 
Kachdenken über einige yerfehlte Heilungen feine 
Hapdlungsweife ftets zu verbeOem ftrebt.- Bedauern 
inüfren wir vor allem , dafs er mit fo vielen vorzOglichen . 
^htiften Ober den Croup gänzlich unbekannt i je. Faft 
XI ur Michaelis^ ^utenrleth und ßJarcUs werden von ihm 
benutztl Was man Gelehrfamkeit und Literatur nennt, 
xnagmanimmerbinin noch fo geringen Anfchlag brin* 
gen und dem praUtifcben Arzt und SchriftfteUer zu 
erlaffea bereitwillig feyn ; ganz etwas anders ift die 
Kenntnifs, ja das wiederholte tiefe Studium der gro- i 
Isern und kleinern Abbandlungen, die aus eigenthüm- 
licher Beobachtung der Krankheiten entftanden find 
lind die Kuuft bereichert haben. Ihre Zahl ift in.kei* 
nem Theü der Medicin übergrofs. Die innige Be- 
kanntfchaft mit denfelben ift. dem beffern Praktiker 
uoentbehrlich » wenn er in einem noch fo kleinen 
Kreife feinen Kranken leiften foll , was der jetzige Zu* 
ftand der Wiffenfchaft geftattet und wenn er fein eig- 
nes BewufStfeyn befriedigen will. Tritt er vollends 
als Schriftfteller auf, fo itt es ein wahres Gebrechen, 
das viele Un Vollkommenheiten veranlafst, ein Man- 
gel von Achtung g^en das Publicum , wenn er nicht 
weifs, was feine Vorgänger fchon aufs Reine ge- 
bracht haben cder zweifelhaft liefsen, wo er ihnen 
folgen oder fie verlaflen müEfe, yras er 30 beftati^ 
A* L* Z. 1813*. Erßer Band. 



gen odef ta berichtigen habe. Ohne des Vfs* Aufr 
fatz für ganz vorzüglich zu halten, fagen wir doch, 
kein Arzt, der von neuem über den Croup fchreibt, 
wird ihn ohne Nachtheil ungelefen lalTen dürfen. 
Können wir es nun verzeihlich finden, dais er fo viele 
beflere rBichhsQtigere Schriften über diefe Ktankheit 
ignorirte? Sdbft I^ei« fcbeiht er nicht gelefen zu 
haben , da er ihm mehrmals , von Michaetis irre ge- 
führt, die Behauptung aufbürdet, er habe einige 
Fälle vom Croup mit blofsem Einreiben von Queckr, 
filberfalbe seheilt ^ da deffelben Heilmethode , die zu 
ihrer Zeit fo viele Nachahmung fand und verdiente, 
nur zu zuEammengefetzt war. Üie vielfei tigfte Kennt« 
nifs feines Gegenftandes, fo wie fie, felbft bey umiiifleiH. 
der eigner Wahrnehmung, nur eine vertraute Bekannt- 
fchaft mit den Beobachtungen undSchlüffen vonAerz» 
ten giebt, die in andern ^iteh und Orten , unter ao» 
dern Verhältniffen und in gröfsrer Menge eineKrankr.' 
heit fahen, kann vollende der nicht entbehrbn«, wel- 
cher, wie unfer Vf. geneigt ift, zu voreibg zn all^ 
meinen Bäfonnements-überzugeTien, mit zu grofser« 
Keckheit Erklärungen des Entftehens und Veriaufis.' 
eines Uebels zu^»Bben, Hypothefen darüber mitzu-*' 
theilen und eine Theorie zu bilden. Wen Mifstranea' 
gegen allgemeine Anfichten nicht in Sehranken hält^ 
wer die Grenze unfers Willens nie zu überichr^en 
fürchtet, wen es nie bedenklich macht, welcbeMaffe 
von genau geprüften Thatlachen und welche Stiünka' 
der Be weife dazu gebdren, eine pathologifcfae Lehra 
zu begründen , der kann uar etwas in Zaum und au£r 
der rechten Bahn gehalten werden , . wenn er die Ab*, 
weichungen feiner Refultate von denen andrer Beob»' 
achter erwägt , und fich z. B. fagt , dafs das , was tkx 
zujallig bey drey einzelnen Leichenöffnungen, zu de«; 
neu er nur gelangen konnte, zufällig fand, in hundera. 
andern fehlte« iJiefe Recenfion wird ergeben , wie' 
heiliam es Hn. £• gewefen wäre, fich durch die Er-. 
fahrungen und Gedanken andrer mehr Einficht üben 
den Croup verfchafft und feiner Erklarungsfucbt^ 
folche Fefleln angelegt zu haben. ^ 

Drey und zwanz^ Mal habe er den Croup felblt 
bahanäelt, drey Mal von andern behandeln fehen,* 
Von 18 Fällen, bey denen er nach derielben Weifs 
verfuhr, endigten nur zwey mit dem Tode. In den^ 
8 Monaten, zwifohen der Vollendung feiner Sckrifiti 
und ihrem Abdrucke, heilte er iba noch 4 MaL Das 
epidemifche Erfcheinen des Croup hat feit vier Jah-r 
reu den würtembergifchen Aerzten eine Reihe von 
Seobachtui^n zugeführt , die ein halbes , vjelleioht 
ein ganzes Jahrhundert vorher ihnen nicht hätte dar- 
bieten könimu Den dortigen Sltt ikm Aeczten war- 
9 die* 
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diefe Erfoheinuni^ neu. ^ Seit riex. Jahrep mögen in 
l^cVlieii|i:ua j leipec Nacbbarfchaft Ibhoo:^ Croups 
vorgekommen feyn. Die Gefchlechter der Krank- 
heiten haben» jude die Erziebuag der Menfcbengat« 
tung, ihre leculärcn Gonftitutionen. (Den öfteren 
Gebrauch des Wortes : fecalär, in diefer Verbindung, 
▼ermögen wir nicht zu faffen. Von keiner Krank- 
heit ^ffen wir, dafs fie ihrem Dafeyn oder irgend 
einer Modification nach einen hundertjährigen Ver- 
lüuf hUt. Aber der ganze Sat2 ift leer und fteUt fehr 
ungleiche Dinge zufammen. Die Erziehung der Men* 
(^nengattune , d. h. die Deutung der Richtungen und 
Stufen, weiche die Menfchheit durchläuft, ift ein 
dunkler nnerforfchbarer Gegcnftand. So viel lafst 
fich aber doch behaupten, dafs die uns gleichfalls 
▼erborgenen Gefetze, nach denen der Verlauf der 
epidemlfchen Krankheiten fich richten mögen , mit 
der Erziehung des Menfchengefchlechts nichts ge- 

, meinfcbaftliches, keine Analogie haben können, 
man mag über die Vervollkommnung des Menfchen- 
gefchlecnts im Lauf der Zeit nun von Leffings und 
KMts oder von Mendetfohns Standpunkt ausgeben.) 
Im Jahr 1807. erfchien in Kirchheim der Croup zum 
erftcn Mal, etwa 6 — 7 Monat fpätcr als in Tübingen 
und Stuttgart. Ihm ging nicht wie in Tübingen eine 
U«berfchw9mmuBg, fondern mehr eine Austrock- 
BUng der Quellen voran, ein Beweis, dafs weder das 
eine noch das andere einen Einflufs auf ihn hatte. 
£r beiiel zu alle/k Jahrszeitien. Er fey ftürmifch und 
fehneli bey jungem und verzögere fich mehr bey äl« 
tetn Kincfem. (Der Satz gilt nicht allgemein, aber 
hat doch einige Wahrheit.) Die Heiferkeit ift zur 
Zeit einer Croüpepidemie nie ein gleichgültiges Sym*- 
vtom.^ Die periodifchen Beklemmungen und Erltik- 
kungsanfälle nennt er ohne Grund ftarke Redctions^ 
verfucbe, welebe der Organismus den eindringenden 
Fiutbeh des feindlichen Reizes , wiewohl vergeblich 
entgegenfetzt. In der dntt-en Periode werde die Ner-' 

^ VBOthätigkeit ergriffen. In fofern dafs fie jetzt an der 



aiKi^'keine Krankheit vom Croup rein abgefonderter 
als der Typbus. Der Schlummer, in dem die Kran* 
teen bäung liegen', ift weniger durch Betäubung als 
Ertbhöpfnng bervorgeb/acht. In den Momenten des 
Erwachens fcheint der Geift diefer kleinen Kranken 
etwas fdar 'Bedeutendes in fich zu fafTen, ihre Blicke 
find himmelwärts wie nach einer andern Heimath ge- 
richtet. Für die letzte Ürfache des Todes hak er 
eine Lähmung der Lungen und ihrer Gefäfse, die^ 
aber nicht aureinemechanifche Weife. bewirkt wird. 
(Diefe Art vrä Entzündung kann fär fich in Läh- 
liiung übergehen unmittelbar und mittelbar. Aber« 
die beläiVignng und' &itrtellung aller Luftwege durch- 
die in Menge ergöfiene plaftifcneLymplie, olefe habe^ 
zum Theil^die HatitteldUng angenommen oder nicht, 
kömnrrt als 'blofser Druck, als mechaniföhes Hinder- 
Bt&, d&s^ theils tifls Athmen und feinen Einihifs auf 

dad vmöfe £iui meU« oder weniger. verhindept^ tfaeils' 
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dalT^be mu AnftrenguogeVi, deoeii4ie Natur endUch 
erhegt, nur vol^zi^ien läfst, doch nicht weete i 
Betracht. Man föngt an , diefe fo nahe liegende ^te 
des Sterbens am Croup nicht gehörig gelteS zu kffen. 
nachdeni man ihr in frühem Zeiten zu ansfcUia- 
'fsmd anhing. Das üebertragen des Begriffs von 
Lähmung, d. h, der immer mehr vorrückenden Til- 

fung der an Nerven gebundenen Lebenskräfte der 
.uftwegc , auf einen T'heil der letzten Croupau£- 
tntte, eriäutert zwar vieles fehr treffend und giebt 
dem Arzt Winke zur Auswahl der Arzneymittel, 
aber unbeftimmt und zu allgemein mub man hier 
nicht von Lähmung fprechen, von deren Annäherung 
hier überdiefs nur die Rede feyn kannO Bey keinen 
Luftröhrkranken, derfterke Gaben Queckfiiber er- 
halten bat, werde man, fagt er wiederholt, die au^ 
Sebildete Haut mehr antreffen. (Die Erfahrung an^ 
ci%r widerlegt diefe Behauptung. Im Gegentheil iff 
keine Beobachtung vorhanden, die beftimmt dartjiut,' 
dafs die Pfeudomembrane durch Queckfilber oder ^m- 
^f/e Mittel wieder aufgelöfet worden fey. Nach dem 
Vf. foU fie früher an den Luftwegen ankleben und* 
nachmals von ihnen abgeftofsen werden. Das ift* 
aber in der Regel nicht der Fall. Er fpricht viel und 
oft von Löfung des pathifchen Products. Auch hier 
hat ihn Autenrieth^ dem er, ob er ihn gleich oft be- 
richtigt, zu viel folgt, irre geführt: Plaftifche Lym- 
phe ergiefst fich, fie gerinnt fich feibft überlaften, 
wenn nicht frühzeitig der Entzündung und fo der 
Menge und Befchaffenheit jener entgegen gearbeitet 
wird, mehrentheils, wenn gleich nicht immer, zur 
Haut. Ein Theil diefer Lymphe verbleibt aber ftets' 
in flüfTigem Zuftand, zumal in den Bronchien. Selbft* 
wo die Haut fich biliiet, fetzt fich unter ihr:, da fie 
an der unter ihr liegenden Schleimhaut nur höchft 
feiten anklebt, das Abfondem der plaftifchen Lym-* 
phe fort, wie fo Viele Leichenöffnungen darthun. 
Was foUfich hier löfen? Die Lymphe ilk dünn ge- 
nug , um deffen nicht zu bedürfen , damit fie ausge- 
worfen oder eingefaust werden könne. Die Pfeudo-^ 
membrane verläfst ihre fefte Befchaffenheit nicht 
und zerfliefst nicht wieder in die eiterähnliche Maffe,* 
aus der fie fich bildete. Alle Tbatiachen find dage-^ 

fen und feibft die Analosie der in andern Entzün-'. 
ungskrankheiten, als z. B. der Pleurefie, gelrildeten^ 
Hdiite. Zertbeilung der Entzündung feibft nennt ' 
man auch nicht Löfung des pathifchen Products.) 
Er und alle feine Colle»gen haben dem Rath von Jlw' 
Untieth entgegen bey allen ihren Kranken , befonders ' 
in der erften Periode ßlafenpftafter und Einreibungen 
von der mit Sniebglasfbutter verftärkten Canthariden- , 
falbe an den Kehlkopf mit öfters fichtlicher Erleich- 
terung angewandt. Die S. 37. erzählte Kfankheits- 
f;efchichte beweifet nichts für den Nutzen der äufeern 
lelzmittel) obgleich er fie probehaltig nennt. Dier' 
Croup »war hier ganz tentfcnieden der fogenannte in- * 
termittirende der Engländer^ über den wir uns &hon'* 
oft ei'klärt haben. Der Nachlafs aller Zufälle die er- 
ften Tage durch nach dem Sturm in den vorherge- 
henden* lS[dcblen > ift hier im Gang der Exankheit, 
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äictit T^Tbkiing cler itflseni RäsmilteL Aufser dem 
Blafenpflafter wende er akbald das verfbfste Queok- 
fiber mit dem dritten' Theil Goldfeh wefd an, den er 
eirtt in den inätern Zeiträumen fdr fcbädlich hält , wo 
er es in vielen Fällen nodh weniger ift. Die Gabe 
des Qneckfilbers richte fich nach den ZofäUea und 
licdnne im Anfang tagUch von 10 zn 30 Gran fteigen« 
per Arrt tritt aoer geyvöhnlich in der zweyten Pe- 
riode erft hinzn. Wenn der fieberlofe Zeitpunkt 
fchon vorüber ifty nicht mehr blofse Löcalaffection 
Statt findet. Die periodifchen Bruftbeklemmungen 
find auch ihm nach einer irrigen Anficht das wahre 
Zwifchenfpiel des Wütarfchen Aufama und der Luf tröh- 
renentzandüng, und er iialte immer (ganz überflaflig)^ 
au^ diefen Fa8 den Mofehus bereit, allein oder mit 
Calomel. Davon glaubt er bey dem Anfall felbß: 
fchnell Erleichterung gefeben zu haben. (Der An- 
&11 hört in den erften Zeiten von felbft auf. Die Er- 
leichterung eines Symptoms, fo lanse es hiebt un- 
mittelbare Gefahr droht , und zumal wenn es von 
felbft vorübergeht, ift nicht das Ziel des Arztes, fon- 
dern die Heilung , Verminderung der zum Grund lie- 
gendem Krankheit. Das hefte Krampf ftillende Mit- 
tel ift tqier Bl ufeentziehen, das die Urfacnedes Krampfs, 
die En:tzündung hebt.) Selten fey er bey Kranken, 
die in die zweyte -Periode weit vorgerückt waren, 
unter 50 Gran itehen geblieben , aber manchmal auf 
Jft-*— 9Ö Gran Queckfilber und ' darüber geftiegen. 
Alle feine Erfahrungen beftätigen, dafs wenn inner- 
lich 36 Stunden 50 Gran keine Erleichterung öder 
wenigftens Stillftand' hervorbringen, der Kranke un- 
widerbringlich, verloren ift. Beym. Still ftand fetze er 
das CJIalomel noch x - 2 Tage in fchwächrer Gabe 
fort. Steige Marcus bis auf 400 Gran, fo fcbeine er 
den Organismus für ein Bergwerk anzufehen und die 
Verquickungsverfuche ins Grofse treiben zu wollen. 
lÄebr als a\ Gran auf einmal erregten bey den dorti- 
gen Kindern fehon Erbrechen. Giebt man zu viel 
Queckfilber und befcnders fetzt man deffelben Ge- 
brauch noch nach Löfang des patfaifchen Products (?) 
fort, fo tritt, vorzüglich bejr übelgenährten Kindern, 
eine allgemeine Ge^fsfchwäche ein, aus der fich die 
Kranken zwar wieder erholen" kötinen , die aber doch 
fo bedeutend il^, dafs man pofitiver Reizmittel be- 
darf, wie er mit zwey Krankheit^gefchichten dar- 
thut. In der dritten Periode, die der Schlummer 
charakteri6rt, nimmt das Gehirn Antheilan derall- 
giemeioen Erfchöpfung oder vielmehr an dem Mangel 
des ' o^direnien Lebeasvirincipsy das in den Jt^ungen 
an Adi^B Blut tritt und aem Gehirn zugeführt wird« 
ffes werden noch Zweifel erhoben , ob das Oxygen 
dem Lungenblnt zugemifcht \Wrd. Dem fey aber 
#ie ihm wolle, fo foUten wir dahin nicht wieder zu- 
Tückfallen, diefem Oxygen das Lebensprincip zuzu- 
fchreiben.) Das Queckfilber befördere in diefem 
Zurtahd den Tod durch allgemeine Abfpannung 
der Gefäfse, vielleicht auch durch Entmifchung de& 
Säfte. Wer zeigt hier ein Mittel an ? Er vermochte 
dann nicht mehr zu hehlen. In der Reconvalefcenz 
ücheiAen die Kinder ^twas exaltirter zu werden » wol- 



len nicht mAt im Bette Ueihen. EUei einziger kalter 
Luftftols, der fie trifft, treibt dieGluthen von neuem 
hervor, die dann nicht zu lölchen find. Er verlor fcr 
mehrere Kinder, Den rothen Fleckenausfchlag , den 
Jlutenrkth auch einmal und Rufli öfters beobachteteii \ 
fahe er einmal am fünften Tage mit deutlicher Vec^ ' 
minderung des Fiebers hervortreten. Er bleibt j—^ 
4 Tage in der Blathe, |ängt auf firuft und Geficht 
an, durchläuffc den ganzen iCörper und ift mit Juk- 
ken verbunden. Ein Abfchuppen , wie bey Mafem» 
nsdim er nicht wahr, denen er fonft;ganz ähnlicli^ 
ficht. Er fand denfelben Auslchlag noch einmal bey^ 
einem tödtlich endigenden Croup , den wir nicht fftr 
Croup halten können, wie im Verlauf diefer Anzeige' 
, fich ergeben wird. Eins der am Croup verltorbenen' 
Kinder befiel in der Mitte der Krankheit ein ftetes ' 
Erbrechen . bey allem, was man demfelben reichte, 
wie der yf. glaubt, als Folge der. fchnell auf einan- 
der gegebenen 40 Gran Calomel. Zwey Kinder, hat«' 
ten in demfelben Jahre zweymal den Croup« In drey 
Fällen bewiiiUe das Queckulber zwar einen StilJftand' 
der Symptome, aber vermochte die neue Verfchlim- 
merung nicht zu heben. Von 7 Verftorbenen fallen' 
eigentlich nur 2 dem Heilvemhren zur -Laft, bey' 
den übrigen könne verfpätete Hülfe oderVerfaumnin 
abgenommen werden. Drey Mal nur wurde ihm die^ 
Section gsftättet und zwar mit viel Befchränkung.' 
Folgende Leichenöffnung verlangt die forgfaltigfte • 
Prüfung aller Aerzce, denen die Aufklärung 'des 
Croup, feine Unterfcheidung- von andern verwand* 
ten Krankheiten ein wichtiger Gegenftand des For-' 
fchens ift. Ein am vierzehnten Tage an einem Croup, 
den er chronifch nennt , geftorbner achtjähriger Knabe, 
der auch jenen oben belchriebenen Ausfchlag hatte, * 
dem er in der Mitte der Krankheit Blutigel (das efn-' 
zlge Mal, dafs er von denfelben oder von Blütentzie- 
hen überhaupt Gebrauch machte) fetzen liefs, zeigte 
bey der Section weder eine Haut, noch Eiter (die' 
plaljiifche LYmphe> Aber die Schleimhaut des KehK * 
Kopfes una cier Luftröhre erfchien verdickt und 
durchaus entzündet. (Es ift zn bedauern , dafs diefe 
Entzündung und Verdickung, welcher Art fie war 
und wie weit fie fich erftreckte, nicht genauer ange-'' 
^eben ift. Sollten fie fich nicht weiter als auf die 
Schleimhaut ausgedehnt haben?) Einige körnigte 
und häutig anzufühlende Conglomerate, wie mit Blut- 
wafler getränkt, lagen zerftreut und los in der Luft- 
röhre; mit Hüften waren fchon ^manchmal folche 
Stücke ausgeworfen worden. Die Bronchien waren 
mit einer braunen Flöffigkeit wie Blutwafl%r ange- * 
füllt In den Seiten der Brufthöhle fanden fich' meh- 
rere Unzen Blutwaffer. l^as ganze Bruftfell war 
braunrotber als im natürlichen Zuftande. Die Haut- 
farbe der Lungen war blauer als im natürlichen Zu- 
ftande, ihre untere Lappen fahen fch warzrot h wie 
nach Entzündungen aus. Die ganze Lunge hatte 
;hre elaftifch fchwammichteBefchaffenheiteingebftfet, 
•vtar glejchfam in eine breyartige Maffe umgewandelt 
und mit fchaumlofem fchvvarzcm Geblüt überfüllt. 
Er glaubt im VValler würden iie untergefunken fej^n. 

Durch 



Duroh die Stimmritze Vdrmocjitdr man nicht rarmit* 
telft eines Tubulus Luft in die Lungen zu blafea 
y. r. w. Die Urinb)afe enthielt eine milchigte odec 
vielmehr molkenartigc FlilffigUeit, wie fchoh iSi/a- 
inow einmal fand«? (Nimmermehr ift das die Leichen- 
pffnung eines am Croup Verftorbenen. Keine Spur 
exfiidativet Entzündung, deren grofse, anfache» t^e- 
itimmte Wirkungen, wenn auch in einigten Punkten 
ft1>weichend, im echten Croup nie fehlen und der 
Mehrheit nach fich faft glei<;hrörmig darftellen , \^ie 
aus fo vielen Leichenöffnungen von Croups , die als 
JDiche lieh unter den Augen zuverlälBger, nicht durch 
Hypothefen verblendeter Beobachter charakterifirten, 
unbezweifelt fioh ergiebt. Im Gegenthejl ift hier in 
nllem, was die Zergliederung luis zeigt, das reine 
Product echter, gewöhnlicher Entzündung des höch- 
' ften Grades nicht zu verkennen. Ift der Verlauf der 
Ivrankheit diefer letztern Art von Entzündung nicht 

Seniafs , wie denn die Milde der Zufälle, ihr zögern- 
er Gang gerade unter dem GeGchtspuncte auffällt 
und ungerwöhnlich ift, fo enthält die Krank heitsge- 
fchichte, wenn riian fie mit Aitfmerkfamkeit lie^tj 
Doch mehreres, das fie al3 einen Fall von Croup ver- 
dächtig macht und diefe Deutung uniftöfst. In den 
frühern Zeiträumen des Croup ii*t Anfchein von Bef- 
ferung-, ein Nachlafs der Zuralle, der die Idee von 
Intermiffionea giebt, eine nicht feltne Erfcheinung, 
aber nicht in der Mitte der Krankheit, wenn diele 
&hon ftürmifcUer anhaltend verlief. Da nebeii den 
Lungen und der Pleura, die, beyläufig gefagt, in kei- 
nem. Fall vom Croup fo allgemein und in folchem 
Grad von der Entzündung befallen werden, der Kehl- 
kopf und die Lüftröhre in den EntzQndungskreis fo 
tiet mit hinein gezogen waren , fo mufsten Erfchei- 
nungen zu Stande kommen, die zumTüeil dem Croup 
glichen und eine Verwechfelung möglich machten. 
Vielleicht wären noch erfahrnere Aerzte als der Vf. 
nicht im Stande gewefen, vor der Leichenöffnung 
hier dem Irrthum zu entgehen. In den letzten Ta- 
gpn der Krankheit behandelte fie ja auch einer der 
vprzüglichften Aerzte .Deutfchlauds, Hr. Hofm'edi- 
cus ^iger zu Stuttgart , mit ihm. Da der Vf. fonft 
fo viel mit Queckfilber ausrichtete, fo macht es ihm 
grofseEhre, dafs'er bedauert, diefen und einen an-^ 
dem Fall, den er auch als chronifchen Croup auf-* 
ftellt, nicht ernftlich mit Blutentziehen behandelt zu 

hfibeu.) 

Der Vf. fügt noch eine Epikrißg hinzu. Sie ift 
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fihen HyjHj^heffn, .widerkgt &> oder ftimmt ihoea 
tey, fetzt andere an iJiÄ Stelle. (Da^ Verdien» 
Auienriiths, die wftrtembergifchen Aerzte auf dea> 
Croup au&pcrkfam gemacht und den kräfUgen 
Gebrauch de^ Queckdlbers im Croup durch ganz 
Deutfchland mehr in Gang gebracht zu habbn, hat 

r>r ^' r^^ • *^^^^ anzufchlagen. Erft nach Ab- 
fafiung feiner Schrift fcheint er in Erfahniqg ge-* 
bracht zu- haben , daCs man von einigen Seiten her 
Zweifel erhob, ob die Autenriethfchen Beobachtun- 
gen wirlUich auf dtn Croup zu beziehen find. Er 
nennt diefes eine fehr mifelieWiche ßefclmldigungl 
Eine tief eindringende, unparteyifche, freyraüthige 
Unterfui^hung wilfenfchafthcher Behauptungen, To 
wie fie das lutereffe der Wiffenfchaft erfordert, hat 
nicht Anfprüche zu machen , lieblich zu fevn. Aber 
wir trauen dem Vf. zu, dafs er bcdaaern Wird, von • 
einer fehr mifslieblichen Jiefchüldigung gefprochea 
zu haben, wenn er ünfere Kritik d^ erften Heft» 
des erften Bandes der AüUnrUthfchen Verfuche 
j^f.^^^^5- des Jahr^ngs igog. diefer A. L- Z. 
und die Recenfion des Hn. Oeheimenrath Fof^mey im 
Hornfchen Arcluv zu lefen fich bemühen will.) " 

OEKONOMIE. 

Warscha0, in d. Driick. d. Regierung: D:din^ik 

^ Gospodarczo rölnkzy (d. i. Oekonomifehes ak- ' 

kerwirthfohaftlichcs Joumal). 1812. 144 S. g. 
(3 Fl. poln.) 

Diefs 

richteten 

genden Infialts ift : i)\'onA.Bohufz: über di^Acker- 
wirthfchaft in Litthauen. Der Ackerbau ift uralt. 
Schon die Eftier trieben ihn laut Tacitus. (Eftier 
und Littliäuer find bey Hn. B. eins; die Mythologie 
zeigt es auch.) Dennoch war der Ackerbau in kei- 
nem fonderlichen Flor. Die Frucht des Bodens ward 
für nichts geachtet. (Graf) Georg Fleming, Grofs- 
fchatzmeifter von Litthauen, führte zuerft eine gute\ 
Oekonomie auf feinen weitläuftigen Gütern ein.- 
(Graf) Anton Tiefenhaufen, der auch in Deutfch- 
land aus mehrern Reifeb^chreibungen bekannt ift, 
wird fodann nach VerJienft gefchildert. Stackel-. 
berg hintertrieb feine Plane; die in der Grodnoer _ 
Oekonomie angelegten Fabriken fchwanden dahin. ' 



ift der Anfang einer fehr zweckmäfsig einge- 
n Quartallchrift, wovon diefes erfte Stuck fol- 



ober nicht, wie bey dem grofsen Schriftftelleir Fwi- a) Befchreibung der Hpfwyler ^ehranftält; 3) von 

rieh Hofftnann^ deffcn Epikrifen uns fo vierwerth der FibricatiQu des B^ünerÜau von"^. Chodkiemcz ; ^ * 

find., ^ne Prüfung des EißenthOmlichen der ein- 4) von der Benutzung der ICnochen; 5) von Oefea' 

zelnen Fälle, der ZwecKmäfeigkeit oder Un- und Feuerherden i /a Curandau: von inländifchem ' 



z^veckmäfsigkeit des angewandten Heilverfahrens, 
der Folgerungen , die fich aus den Thatfachen 
fel&ft -ergeben; foridern in ihr befchäftigt fich der 
Vfr vorzüglich mit den abenteuerlichen Autehrieth- 



Zücker aus Runkelrüben, Kraftmehl, Kartoffeln 
u; f: w. 16) Verzeichnis ökonomifcher Schriften in 
polnifcher Sprache, ^ie meiftens in der 2awadzki- 
Icben Handlung in Warfchau zu haben find. 
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ARZKBYGBLAHRTHEIT. 

Stuttgart , b. Löfland : Die Epidemie des Croup 
Z2i KircUheim im Königreich Ivürtemberg in den 
Jahren 1807» x8o8> J809, l8lo, VonDr.£/iÄ^. 
pmtfer \u.ilw. 

( Befchluß der im vorigen Stück ahgehrochenen Kecenßon* ) 

Hr. E^ behauptet, die veränderte Farbe der Stuhl- 
gänge hänge hauptfächlich mit def Yeränderten 
Secretion der Leoer ziiJammen. Dab die braunen und 
.zuletzt dunkelertlnen Stühle fiuf den Oebrauch des 
Queckfilbers folgen und die Gleichzeitigkeit der Lo- 
' fmig des path] fchen Products in der Luftröhre , lafle auf 
einen urlachlichen Züfammenbang fchliefsen, und er- 
bebe die I^ber zur HauproUe in dem Genefungsproceis 
des Croup. (Rec. utid andre haben gar viele Croups 
geheik » ohne dafs vermehrte pder veränderte Stunl- 
.^ge, oder ihrBedürfnifs dieGenefung ankündigten 
.oder begleiteten. Inäels ift wahr, daVs in dem Zeit- 

Eunkt der Befferung manchmal Befchwerden im Ünter- 
dbe fich äufsem, die in Durchfall , übergehen od^ 
'Äbfiihrungsmittel erfordern. Rec. Tchrieb diefes dem 
_Ußhrauch des Queckfilbers zu, das bej nun faft voll- 
.ead€|ter Tilgung des Croupcharakters die Qedärnie 
]ZU afSciren vermag. Vieujfeux beobachtete es aber 
^auch, ob^eich er kein Queckfilber giebt. Man mnb 
.alfo in der That anneh^men , dafs das den Croup be- 
gleitende l^ieber bey längerer Dauer zu Zeiten eine 
^rt Crißs durch den Darmkanal macht. Darum (teht 
aber diefes nicht unumgänglich nöthige, ja fehr oft 
/.fehlende Ereigiyfs nicht unmittelbar mit den ergriff- 
,Ben Luftwegen in Verbindung. Es ift kein Grund 
.da, die Löfunjg des pathifchen Products des Croup, 
.von der (ich Kein deutlicher Begriff aufftellen läfsl, 
mit ins Spiel zu ziehen und serade die Leber hier in 
Thätigkelt zu fetzen. Die Fieber der Kinder heben 
zumal folche Krifen.) Der Leber fey, da eine io 
erofsp Menge lymphatJ Icher Gefälse aus ihr entfte» 
Jnen , neben der Gallen - Abfonderung noch grofsen 
Theils die Bildung der Lymphe übertragen. (Das 
erlaubt fich der Vf. mit einer Zuverläfßgkeit zu lagen» 
die jeden befonnenen Forlcher befremden mufs. Der 
gro&e Kenner des lymphatifchen Sy ftems , fT. Cruik- 
fhanky bemerkt zwar in the Anatomy oftke abf orbine ^ 
Vejfels ofthe human bodjfy London 1786. p. I7i, daU 
die Leber einen crofsern Reichtbum abforoirender 
Geiadse habe, als irgend ein andres Eingeweide, 
deffen Gefalse diefer Art er befchrieben. £r fetzt 
;^ L^Z: 1813. r^rßer Band. ' 



aber hinzu : das fey nicht fo auffallend, da die Lebec 
eine fo grofse Fülle von Blutgefälsen befitze, und er 
dargetlian habe, dafs die ^^nge der abforbirenden 
.Gerafse eines Theils zum wenigiten um das Doppelte 
gröfser fey,. als feine Schlag- und Blutadern zulam- 
men. Wir kennen nicht, (agt der gründliche Mannr» 
alle Functionen der Leber ; wir wiilen , dals bey £c- 
wachienen ihre -hauptfachUche Verrichtung die Ab- 
fonderung der Galle ift. Aber im Fötus füfit . fie den 
gröfsten Theil des Um£angs des Unterleibes aus , weil 
nur wenig Galle verbraucht werden kann , und gleich' 
wohl in diefer Zeit des Lebens eiVi beträchtlicher Theil 
des Blutes mehr ihr zufiiefst. Sie nimmt im Verhält- 
nifs immer weniger Raum ein , als der Körper heran- 
wächD:, und es ift mehr als wahrrcheinUch, daCs fie 
noch irgend eine bis jetzt nicht- verftandne Verrich« 
tung bat. Bis man hierüber unterrichtet ift ," läfst 
alles das, was den abforbirenden Gefäfsen der Leber 
obliegen mag, keine (Erklärung zu. In allen andern 
Rückfichten leiften fie hier daflelbe , wozu fie- in air* 
dem Theilen des Körners dienen. So urtheilt ein 
einfichtsvoUer, wiflenfctiaftlich forfchenderPhyfiolog« 
Ift es eine gute oder verderbliche Richtung, zeigt es 
von Tiefe Mer Seichtigkeit des>Unterfuchens, ift es 
jdem wiflenfchaftlichen Fortfchreiten beförderlich oder 
hinderlich , dafs es den deutfcheU' Aerzten fremd go- 
eeworden ift, mit folcfaer Vorficht, Nüchternheit lulil 
Befcheidenheit fich zu äufsern , und nur anzudeuten« 
wo etwas noch zu erforfchen^ift, deffen Dunkelheit 
noch der Aufklärung bedarf? Keck abzufpreche^. 
eine dürftige, falfche Hypothefe, ohne alle Bemtl- 
hung ihre Wahrheit darzuthun , leicht hinzuwerfen, 
ift warlich kein Beweis von Ideenreichthum oder 
von dem echten wiffenfchaftlichen Sinn.) Bey dem 
neugebornen Kind, wo das Maffenverhaltniis dar 
Leber jenes der Erwachfenen um das Doppelte über«« 
trifft, dürfen wir auch auf eine doppelt ftarke 
Thätigkeitder Function fchliefsen. (Spater fprichfc 
der Vf. felbft von intenfiv erhöheter, felbftftätt- 
digerer» mehr tbierifcher^und veredelter Thätigkeft 
der Leber, gerade wenn fie ihre Made nach dea KUI- 
derjahren verkleinert.) Diefes deutet auf tlas gro^MS 
Uebergewicht hin , dasi die lieber im Anfang des Le- 
bens über alle Syfteme fich zueignet. • (Die uns unbc^ 
kannte zweyte Verrichtung mufs auf den Organisrntia 
bey Kindern einen gröfseren Einflufs habrä , als au£ 
Erwachfene« Das läfst fioh allenfaUs Solgern. -Vom 
Uebergewicht der Leber üher^ alle andre Syfteme im 
der K&dhait erjgiebt fich aus diefem Umftand nicbtaw 
Wid .v9Bk ^ißüdt&m ift uns niclrt« bekaimtr) Sie Jft 
10 ' eigent- 
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•igmtlich di« AepraÜBiitaiititt des ganzen Droren- 

f^Ukns. (Ohne tili' das RepfäfentSren za lorgeis 
chreibt jetzt Icein deutfcber Schriftfteller von dem 
neuefteki Qefchniack. Man bemerke aber die iioamx 
fich TOrgröfserjiddn Sprünge im Häfonniren. Die 
Menge der lympbatifcben Gefafsefteht in der lieber 
in gewöhnlichem Verbältnifs zu ihren Blutgefafsen« 
Der viergrölsere Umfang diefes Eingeweides vor und 
nach der Geburt d^r Kinder veranlafst bey Cruikfhank 
mAr die Muthmaisung', es muffe demfelben aufeer der 
'Gallen - Abfonderung noch eine andre un bekannte Ver- 
tfichtoBg öbertraffen ieyn , und was zu diefer die lym- 
xbatifchen Geüälse beytragen, wüCsteo wir nicht. 
Hr. £. hebt nun vorzüglich die Menge diefer lympha- 
«tifchen Geßise heraus , und wagt ohne Bedenken , aber 
ctich ohne Beweis den Satz hinzuftellen, ein grober 
Theil der Bildung der Lymphe ^efchehe in der Leben 
•Einige Reihen weiter ift er in feiner bodenlofen Lehre 
Jchon ib weit vorgerückt , dafs er ohne allen Grund 
-und felbft ohne iijKcnd einen daftlr fprechenden An- 
üchein den Satz auntellt : Die Leber fey eigentlich die 
-Repräfentantin des ganzen Drflfenfyftems«) Beym neu- 

Sebornen» und nocn mehr beym ungebornen Kinde 
^ die Gallen -Abfonderung ein minimumy die Bildung 
•der Lymphe (die andere unbekannte Verrichtung der 
Leber*!) ein maxhKum. Diefes aus einander ftehende 
' Verhäitnifs rückt im Verlauf des Lebens immer näher 
ran einander, fo dafs es in einer gewiffen Periode ein 
•ttiittleres wird, nämlich wenn die Selbftreproduction 
In die Reproduction der Gattung (in die Ausbildung 
der Organe des Gelcblechts) übergeht. Im Zeitpunkt, 
wo beym Weiblichen -Gefchlecht die Menftruation, 
beym männlichen die 2^ugttngsfäfte. fich entwickeln, 
tritt das lymphatifohe System fein Üebergewicht an 
4siS venofe-ab, die Leber verliert die Herrfchaft über 
«las Drüfenfyftem , eignet fich aber dafür diefelbe über 
4a8 Venenfyftem zu. Diefer allmählige Wechfel ift 
Bun zwar an ihr vermindertes Maffenverhältniis ge- 
bunden , aber fie ift dafür in ihrer Function intenfiv 
-erhöht. (Selbft wenn die Vorderfötze erwiefen und 
.zuzugeben wären, würden diele Polgerungen noch 
'Sicht feftftehen. Uns fcheinen die TmtTachen faUch 
mfßefafst und durch leere Hypothefen mit einander 
Verbunden, was darzuthun uns hier nicht obliegt.) 
-Das agentlicbe Mittel für das Lymphfyftem ift das 
'Queckulber (ß^r einige Krankheiten deflelben : denn 
ien^^engefetzteUebet vermag ^in Mittel zu heben.) 
WjSir ift die Bemerkung , kein andres Mittel wirkt 
%ey innerlicher und äufserKiDber Anwendung fo gleich» 
-förmig. Er erklärt -diefes dvrch leine fchnelle Auf* 
iKihme ins lymphatifche Syftem. Beym Group foU 
indeis diefer wahre Satz nicht gelten. (Er leidet nur 
•4to Befchränkune, da& das (^ueck Giber dtt^ viro es 
«b faixirendes Irnttel in Betracht kommt, innere 
%ch anzMrenden ift. Auch glauben wir, dafs tg 
ifekneFäUe i»y der Lnftfeuche giebt, wo die refor^ 
MJ^nden Gefä&e der Haut das Einfangen des Oueck* 
Abers verweigern ; einige Erfabmngen berecJlitigeii 
«M Ztt 4iite venMrthang. In Onwip wünliMi rtit 



kein grofses Bedenken haben, das Einreiben des 
Queckfilbers an die Stelle des innem Gehvanches tre- 
ten ZU laffen.) Das Einreiben des Queckfilbers nfttze 
Aiur im Anfeaff, wenn der Croup nochLocalaffection 
ift und keine Rückfprache mit der Leber bedarf. (Be- 
darf es ab^r diefer? Tritt das Queckfilber eingerie- 
ben nicht in die lymphatifchen Gefälse der Leber? 
Qder vermag es diefe nicht von andern Punkten aus 
mit zu afficiren? Bey LeberentzClfidungen nützt da^ 
Einreiben - des Queckfilbers Ib unlai^bar.) In der 
zwitftsn Periode, wo die Gefafsthätigkelt ergriffen 
und die gaftrifehe Affection der Leber (die Ergiefi^ong 
und Veränderung der Galle?) fchnell zu erregen Ift, 
kann blofses Einreiben keine Dienfte mehr thun. Er 
erl.lärt nun, vrarum Kinder fo enorme Gabert voll 
Quecikfilber ertragen, ohne Speichelflufs und ohnd 
zu fehr fchwächenJe Ausleerungen* Der Ueberflufs 
der Lymphe im kindlichen Älter reifse das QuecÜ- 
filber an fich, das dann alle andre Syfteme in* Bube 
laffe. Die Leber des Kindes , an Umfong und Lymph- 
bildung fo überlegen , werde der Gravitationspunkt 
für das Queckfilber. r Aber Lymphe und Leber muf- 
fen doch vom Quecknlber Veränderungen erleiden, 
und defto gröfsere, wenn fie allein auf jene fallen« 
Die Frage bleibt immer: Warum zeigt fich da/ bey 
Kinderi^fo feiten nachtheilig? Warum bricht diefes 
fo felten^y ihnen in Speichelflufs aus? Gerade wena 
ein Syftem im Organismus ausgebildeter und herr- 
schender ift, mufs das Mittel, welches demfelben ^zor 
fagt, nachdrücklicher einzuwirken vermögen. Dal 
wir nicht wiffen, wie Queckfilberkuren in Speichel* 
flufs übergehen , fo können wir auch nicht erklären» 
warum cterfelbe bey Kindern gewöhnlich nicht er^ 
folgt.) In allen Krankheiten, wo die Venofitat er- 
höht ift , und , wie Marcus fich ausdrückt , zur Ar- 
teriofität fich erheben will, veie in der irjten und 
zwevten Periode aller Abdominal -Entzündungen, im 
Anfang des Kindbettfiebers u. f. w. , mufs das f>itek- 
filber gleichfam fpecififch wirken, weil es die veno'^ 
fität gegen die Grenze des lymphatifchen Syftems, der 
jene entfliehen will, zurück&hrt. (Worte, Phra- 
.len ohne Sinn und Wahrheit, die, wenn man devtt- 
^lich zu machen fucht, was fie fagen foUen , eine R^ihn 
von Hypothefen in fich fcUiefsen , die den beftimm-* 
ten Gefetzen der thierifchen Oekonomie widerfpre- 
eben. Wie kann die Venofitat zur Arteriofität Tich 
erheben ? Setzen Venen je in den Bau der Arterien 
fich um ? Ujebernebmen ne deren Verrichtungen nadh 
'der Weife und den Gefetzen , vne Schlagadern wir^ 
ken? Führen fie in gewiffen Krankheiten das Blut 
von dem Herzen und nicht zu demfelben ? Enthalten 
^denn rothes, und nicht fchwarzes Blut? Und ift 
diefes -alles nicht der Fall, wie kann man denn je ei- 
nen Krankheitszul^and annehmen , in dem Blutadern 
in Schlagadern fich verwandeln ? Wäre das nachzu*» 
weifen, fo hatte man einmal Grund, von einer Meta^ 
tnorphofe zu reden. Sind die Venen mit Blut über- 
Itollt und von der Entzündung belbnders erariffen: 
ib mif^ äie- Tfaätigjkeit des iympHatxtci^ Syftems 



•mlmUclifcltig ^atimti^ leiden. Giebt , man daron 
"einen deutKcnen BegrifF, Wenn man das ein Entflie- 
'hen der VetiofitM ron der Grenze des lymphatifchea 
^ftems nennt?) 

Dem Scharfiian des Vfs. ma^ht es Ehre, dafs 

ihm das Auffallende des Mangels an Schmerzen durch 

ilep ganzen Verlauf ' des Croup nicht entging, da das 

feringe Leiden am Kehlkopf auf Druck in gewiffea 
Sllen nicht in Betracht kommt Die Art, wie er 
.darüber fpricht, die Gefetze, die er bey diefer Gele- 
]genheit entwickelt, lafleq zvrar einige Erinnerungen 
'.jjegen ihre Allgemeinheit,, gegen ihren Ausdruck, 

Sgen einige beiläufig eingelchobue S^ze zu , ' aber 
un den uefaalt feines Qeiftes dar, erfüllen, wenn 
.man dabey den VVerth des praktifchen Theils diefer 
Schrift erwägt, mit fchönen Hoffnungen, was^ er 
.einft zu jeiften vermögen wird , wenn er Sie Schlacke^ 
.und Vi^fkehrtheiten der Schule, in die er fich hinein-» 
.zieheo liels, vx>n fico ^eftofsen haben «wird» Man 
«kann fi^ch, lagt er, die EntzQndung nach den drey 
•Gattungen von Häuten, nämlich der Schleimhaut, 
.der {erofen und fibroien Haut« in drey. untergeord- 
nete Formen theilen, in die katarrbaiifche, larofe 
iimd rheumatifche. Bey diefen drey Formen ift'merk- 
»würdigt dafe der Grad des entzüudlichen Schmerzes 
im unDgekehrten Verhältnifs mit der Menge der Ner- 
.veo ftent i welche in die betreffende Organe ein* 

Sliea* Sp ift der i^heumatiibhe (eine zu belchränkte 
menming ff&r den Sitz jeder Entzündung in der fo 
•verbreiteten fibrqfen Haut), die von mannichfaltigen 
tUriachen) nicht von^einer rheuniatiichen Urfache al- 
4eiD, efitzQndet werden kann, obgleich^ Rheumati$- 
jnus immer auf fie fällt) Schmerz, als dei: durchdrin- 
•gendfte an Theilen, in welchen das Meiler keine 
:llerveri entdeckt; die ierofe EntziUidung mit nocli 
tSieinUch empfindlichem Schmerz an Theilen, die we* 
jügftens noch arm an Nerven find; die katarrbaiifche 
.fciagegen 9 als die am weni^ften fcbmerzhafte an Thei- 
Jen 9 welche ichon ziemlich Nerven befitzen , und 
'^Mich im. gefunden Zuftand für jeden fremden Ein- 
^4nck leicht empfindlich fiiid. (Die Entzündung der 
^bteinriiaut iit nicht als katarrhalifcb im Aligemei- 
jtej^ tttfenftell^» Die katarrbaiifche Entzündung ift 
jmr^efne Gattiing diefes Gefchlechts. Auch ift die 
.tntzfindnag der Schleimhaut des Magens, der Ge- 
•dinne • der Urinblafe u. f. w. nicht fp fohmerzlos , als 
Me der Iiuflwege.) Die relative Empfindlichkeit die- 
4er Organe mnt aUb im umgekehrten Verhältnils 
;[Dit der allgemeinen des gefunden Zuftandc». (Der 
Vf. ervm^» y^^9 wir nSchftens. in unfrer Anzeige 
ivon yUuj^ux^s Schrift «ber dem Croup aus derfelben 
Aber dieiE^pfipdniig^q^eit der Luftröhre gegen 
an fie gebrachte ftarke Reizungen anführen %. und 
ziehe unfre bey der Gelegenheit gemachten £emer-> 
kungen in Betracht.) 

Er giebt ims nun eine Conltruction des Croup, 
Üe uns. ein vermefTenes , werthlofes Unternehmen 
leheiotf Die Erfcheinnngeii > welche Fcmrcroi und 
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Vauquißn vom Einattimen ' ct^e überfnttren IcocMalz- 
faüren Gafes entfteh'en fahen , würden auch Reiznn* 
gen diefer Theile mit andenl , felbft entg^engefetz- 
ten , Stoffen hervorbringen: &e bef^ätisen äfo niebt^ 
wie der Vf. meynt, Autenrietk^s GedanKen, jdas Ent- 
ftehen des Croup von einei^Säuerung abzuleiten* In 
cler feculären (?) Conftitiftldn der Krankheiten msng 
es liegen , dafs nac^h langen Panfen iqr der AtmofphSr^ 
ein Hffjteroxtfgen fich entwickelt, das zwar unept* 
deckbar für imfre Inlh-umente, aber für die zarte 
Schleimhaut des Kehlkopfs und der Luftröhre der 
Kinder emnfindlich ilV. Wahr aber bleibe es imm^* 
dafs zu dieiem Hyperoxwgen noch ein zw^|yter Faet^ty 
nämlich geltörte Hautntnction > vielleicht auch von 
eigner Art, hinzutreteit mufs, um den Croup in fci-^ 
ner ganzen Geftalt zur Reue zu bringen. Ixiefe Be« 
dingungen treffen nicht I^chtzu&mmen, daher die 
Seltenheit des Croup. Bey den fporadifchen Fällen 
mufs fo^r die Gröfse des innern Factors den äulstofli 
erfetzen. Die elaftifch • . fbhwammichte Snbftant 
wandle fich in eine breyartige um » folgert er aus fei* 
nen drey Sectionen> deren eine nicht einmal dem 
'Group Angehört, da doch fo viele andre Leichendl^^ 
nungen diefes nicht ergaben. Die Lunge ift znr Milz 

f reworden , fetzt er im Geift der jetzt in Deutfchland 
ehr gangbaren Ait zu fchlielsen hiiizu. AUb wena 
irgend ein Eingeweide durch Krankheit breyicht wird, 
fo ift es in eine Milz verwandelt ! ! Es g^be Erfahrun* 
gen , dafs das Waflerftoffgas in die Limgen eingeath* 
niet kühlend wirkä und die Stimme hell und klxn* 
gend mache, f Warum führt er diefe Erfahrungen 
nicht umftändlicn an, und fagt ni<5ht einmal > wo fie 
nachzulefen find?) Sollte" Häher deflen Ahwe'ndung 
beym Croup nicht des VerTuches werth feyn ? Nur 
wäre Vorficht dabey ndthig. Er habe das Aderiafleh 
nie angewandt, fey ihm doch nicht abhold.' Die 
meiften rathen das Aderlaffen bis zur Ohnmacht (hl- 
ftorifch unrichtig). Von diefer Ohnmacht, dfer er 
ein Gewicht triebt, das fie nicht hat, und über dereh 
Tolgen er vieles fagt^ dem wir nicht beyftimmen , er- 
hält daffelbe eine ftärkere Bedeutung» Seine ganze 
Pathogenie des Croup gebe .er für nichts mehr», als 
einellypothefe, die gar wohl in einem andern Ptisma, 
als dem feinigen, gebrochen, auch eine andre Farbe 
annehmeil könnte. »Mir wohl bewnfsl» fetzt ^ 
"hinzu, dafs wir in dem dunkleii Reiche des Oraa» 
nismus noch eines ftärkem Lichtes bedürfen, hato 
ich blofs die Erfahrung zu würdigen gefucht, was 
fie ift und was fie leyn foll (keineswegs bat er fidb 
in diefen Schranken gehalten. Um zu wiffen » was 
die Erfahrung ift undTeyn foH» bedarf es auch einea 
ftärkern Lichtes , als vielen zu Gebot fteht. Dem vE 
würde fein Geift daflelbe darbieten, wenn er dem- 
felben nur nachgehen wollte), und die mir fonft woHl 
bekannte Sprache der Natnrphilofojphie» zu nniera 
Zeiten weni^ erfpriefshch» vermieden. (Er ift fich 
alfo vieler Enthaltung bewnüst, imd die dürfen wir 
auch in Vergleich mit andern nicht verkennen. Nur 
ift der langeynigaog mit den Anfaai^e» diefinr Schule 
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»ipbt qhne nff^htheili^aen f^i^^ursiiuf.^me. vvlffeii- 

iqliaf tliche Ric^tiihg ge9lie))en , und er enJiI^n( noch 

ZH oft Sätze und VVoAe'von denfelbeo, oder bildet 

ähnliche, ohne um ihre Präoifion und Wahrheit febjr 

Worgt zu feyn» ohne nch zu der ^£eniühuqg Arer- 

nfliclUet zu CeheUt JQeweiie fcir diefeft^eo au^uitelleD. 

Hoffentlich finden wir feio^ nächften Schriften freyer 

von diefen Entftellungen., und dann von höherm 

Werth.) Was follen wir uns verhehlen, daCs zwi- 

fchen ihrer Region uiid.der .unfrisen noch eijie Kluft 

byefeftigt ift, die fich nicht durch boch tönende Worte 

ausfüllen brfen? Wohl aber bia ich überzeugt, 'dals 

^einft ihre Blitze in unfrer Kunft zünden, .pnd ein der 

]Menfphheit wohlthätiges Feuer anfachen vverden."' 

/Kein ixaturphilplppIiiTches Ponnerwetter wird de^ 

JMedicift das liiTnmiÜche Feper zufah{;eiu Dafeyn, 

.Orgjapismus , Lehen, ihre Gefahren, Leiden und 

^äflUmittel kann keine Metaphyfik erklären, und 

/41e*:Bieher zu, ziehende oü^ze , a priori find entweder 

3j|jH^i^hrom,eigneu Bodeii^, Ivan fdein fie.entifehnt wer- 

jdfgxi^ falfch und unerweisbar,, oder leiden Ueiae An- 

^wenduj^g $tuf das, Kelch dei: Erfcheinungen. A% Ver- 

.fucne der ^rti mdOejn «nach KanVs Kritik der reinea 

.yemunft; ganzlic^ ini(sglpcken.} 

Gerade im' jetzigen Z^itpuflKt, ida die Genfer 
Aerzte das.Queckfilber im Croup entbehren zu kön- 
nen meynen, und Hr. Äthers daffelt^ hey ihm zwar 
j^fiwenuet , aber nach dem Parifer Rapport doch dar- 
iuthun fich beftrebt , map 'fcrhebp' es. zu Jehr, ift es 
,ein Verdienft diefer Schrift, dafs fie das .'entfchiedne 
.Vermögen diefes Mittels," dieffc Krankheit zu heben, 
durch oie gelungne Heiliing mehrerer Fülle unter def- 
fen alleinigem uebrauch aufser Zweifel fetzt. Es ift 
viel werth , da(s fie uns eine Zahl züverläfliger Beob- 
achtungen mittheilt, aus denen fich .diefes ergiebt. 
l^lutentziehen durch Aderlafs oder Blutegel bleibt uns 
.2V7ap das erfte und vprzügliehfte Mittel im Croup 
.'una in jedem unelOcklich endigenden Fall, in wel- 

Jiheni diefe Krank neit in ihrer einfachen Geftalt er- 
cheint, werden fich Vorwürfe dem unbefangen re- 
flectirenden Arzt aufdringen, der in den frflhern 
ZeiWumen nicht dazu fchritt, wie felbft dasBeyfpiel 
.i;les Vfs* zu feinem Ruhm darthut. Aber gerade weil 
der bewirkte Blutverluft fo oft auf der Stelle Hülfe 
fchafft oder fo mächtig die Genefung einleitet, ge- 
währen alle die Fälle, in denen man neben Aderlafs 
oder Igeln Oueckfilber giebt, und diefes oft foäter 
noch mit andern grofscn Arzneyen verbindet , keine 
*voUe Gewifsh^il über den Nutzen diefes Mittels. Es 
von neuem und immer mehr aufs Reine gebracht zu 
fehen , dals das Queckfilber fo. unbeftreitbar viel ge- 
'^e» den Croup leiftet, wie nur erhellen konnte, 
wenn man allein fich an daffelbe hielt, erbebt einen 
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fehr wichtigen Satz tor die Lelire und Balfancnung; 
jdes Croup zu einer fdten Wahrheit. Man beputz<» 
diefe, nicht das Blutentzieheq zu unterlaffea^ /on- 
dern mit demfelben den Gebrauch des QuepkfiJ|^er« 
zu verbinden , und der If folg wird geficherter unÜ 
höchft effi^eülich feyn , wie ffih6n fo viele Praktiker 
erfuhren^ Die^rt, wie Hn E. clas Queckfilfaei' an- 
wendet, kräftig i und doch nicht Obefitiäfsig, die 
die Befchränkungcn , welche er einfchärft undjnit 
intereffcmten Beobachtungen belegt, zeichnen ihn 
als trefflichen Arzt amJ&ankenbette aus. Mit ibth 
ftimmt • ffames Hamilton , Prof. der Geburtshülfe zu 
•Edinburgh, in deffen 6ten Auflage von a Treatife^ 
on th$ Menagement of femate Complaints^ by AU^* 
Hamilton 9 Edinb. 1809,' in den heygefügten Hints 
för the Treatm^tt of the Principal Dijiafes of bifants 
nnd Childreny p. 358 — 367. gänzlich überein. Auch 
diefttr unterläist das Blutentziehen , und vettrauet 
faft einzig dem Queckfilber in ftarken Gaben.' Srft 
Beben Jahren hat er fo über 40 Falte vom Croup ge- 
heilt. Er habe, fagt er, das Glüek gehabt^ d* 
Krahkhdt weichen zu fehen, felbft wenn ihre Hrf- 
tigkeit nahen Tbd drohte, ein fünf Monate altfesKftKi 
durch 31 Gran Calomel in 24 Stunden und ein- att- 
deres von demfelben Alter durch U4 Gran innerhalb 
72 Stunden. Ein Mädchen von fieben Jahren nahm 
in niciit viel über 60 Stunden 133 Gran^ und war 
a^wey Tage nachher, als wenn iht nie was gefeMt 
habe. So ftarke Gaben giftbraucht ei^.aber nur i^^ 
Fällen grofser Gefahr, fonit narvier geringere- Aiich 
er f^hrt an, dafs irt demfelben die erfte EHeichte* 
rung der Zufälle auf Entleerung durch Stuhlgänge 
von einer grofsen Menge voii dunkelgrünhch geförtt- 
ten Stoffen, gleich gekochtem Spinat, erfolge^ Auch 
fpricht er von der manchmal nachbleibenden Schwft- 
die nach fchod bewirkter Hebung des Croup, tbei» 
Von der Heftigkeit der Zufalle, theils von der Meng» 
des Queckfilbers ein^^eleitet. Zwey Kindisr konnte 
derfelbe nicht vom Tode retten , den die von einefh 
andern Arzt gegebnen zu ftarken Gaben diefes Mittefc 
veranlafst hatten. Ein drittes Kind ftellte er von di«* 
fem Dahinfinken durch vielen Mobnfaft, eine fpi^- 
nifche Fliege und Wein mit Milch VermifohfwIedA 
her. Tkofe cafes inforee the neceffih^ for-fanfiU^/ 
itatching the progrefs of the difeäfe , fi as to ßop cß* 
lomet whenever the fymptoms begin to yieli* ' Merk- 
würdig ift, was er als fpurious croup fchildert^, der 
dem Afthma erwachfener Perfonen feht analog fey. 
Er fehlen von einer krampfichten Affection derXün^ 
röhre abzuhängen , fey im Allgemeinen ohne Gefahiv 
obgleich er in einigen fehr feltnen Fällen tödtlidi gä- 
wefen fey. Hier doch endlich einmal wieder ein 
Englifclier SchriftfteUer, der das MUlartche Alttotm 
gefehen hat» 
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LITERATURGESCHICHTE. 

St. O aleen , b. Huber u. Comp. : Leben berükm" 
ter Gelehrten > die fich aus dem Staube durch un- 
ßgtichi Hindemijfe in ehrenvolle Aemter emporgt- 
fcMüungen haben. Ein nOtzIicbes und unterbal" 
tendes Lefebuch zur Belehrung und Bildung» be* 
(onders für ftudlrende Jünglinge. Erftes Händ- 
chen« Liben Thomas Platers (JKatters). 

Auch untet dem Titel: 

Thomas Plater (PlaUer^ , P^erfuch einer Darftet- 
tun g feines Lebens. Als Beytrag zur Gelehrten- 
ge/chichte aus den Zeiten der Schweizer -Reforma- 
tion, y zunäcbft für Deutfchlands ftudirende Jüng- 
lioge bearbeitet von ^oh. Friedr. Franz t refor- 
inirtem Pfarrer zu Lichtenfteig im Canton St. 
Gallen und der Leipziger ökonomifchen Gefell- 
fcTiaft correfpondirendemMitgliede. Mit Thomas 
Platers (Platters) Bildnifs. 1812. XL u,256 S. g. 
'^wejftes ääxidchen. Valentin ^amerai Du- 
vals. intereffante Lebensbefckreibung , zur ün- 
t^erhaitung und Belehrung für die erwachfene 
Jogesd. Mit Düvals Bildnilis. 18 la. VI und 
165 S. g. 

Der Vf. , der, nacH der Vorrede, ein Sachfe von 
Geburt ift , und unter feinen Lehrern den ver- 
ewigten M. Milcke zu Grimma mit Dankbarkeit nennt, 
will durch diefe Schrift die Aufmerkfamkeit der Ju* 
gend auf die armern Stände lenken , aus denen die 
Vorfehudg oft Männer auswählte, durch die fie heil* 
fanie Veränderungen bewirkte, und ihnen dadurch 
Achtung für diele Stande einilöfsen; ziigleich geht 
feine AbGcht dahin , dürftigere Jünglinge, die einen 
ipnern Beruf in fich fühlen, ihren rfamen der Dun- 
kelheit zu entreifsen , mit neuem Muthe zu beleben, 
damit lie im Kampfe mit den Hinderuiflen, die ihre 
äufsere Lage ihnen in den Weglegt, nicht ermüden, 
fondern ftandhaft ihr Ziel venolgen. Diefer Zweck 
ift gut ; wir möchten nur dem Vff, mitKückficht auf 
das erfte Bändohen , rathen , weniger in dem Kanzel- 
tone morallfche Lehren eiuzuftreuen , fondern durch 
.die gute DarfteUung der Gefchichte felbft dem Lefer 
das nahe zu legen, was er durch diefe Lebensbe- 
fchreibungen lernen foU ; eben fo fehr dürfte ihm zu 
rathen feyn, fich kürzer zu faflen ; bey einer gedräng- 
tem Schreibart würde feine Arbeit augenfcneinlicn 
fewinnen, und für den liefer anziehender werden, 
n Anfehung Platters y deüen Familienname, wie Hr. 
Fn (elblt bemerkt, von einer fteinernen Platte 9 wof- 
A. L. ZL 1813. ErfUr Band. 



auf das Haus feiner Aeltern gebaut war, abzuIeitoB 
ift, uud nur im Lateinifchen mit Einem t (Ptaterus} 
gefchrieben ward , hatte der Vf. keine andre Quelle 
als die Autobiographie Platters felbft , die in den i(ft- 
fcellaneis Tigurinis aufbewahrt ifi:, uad woraus alle 
gefchöpft haben, die von Zeit zu Zeit Nach- 
richt von diefem Manne gaben. Diefe Lebensbe- 
fchreibung ift freylich für das grofse deutfche Lefe- 
publicum nicht mehr lesbar, auch zum Tlieii nicht 

Sanz verftändlich ; eleichwolü möchten vdr, wenn 
er Inhalt derfelben der heutigen Lefewelt au£ser der 
Schweiz mitgetheilt werden loU, nur gerade fo viel 
daran .veränctert wiffen, als fchlechterdings nothwen* 
dig ift, um den deutfchen Lefer in den Stand zu 
fetzen, fie ohne Anftofs zu lefen : denu die Naivetät 
des Erzählers verliert durch jede weitergehende Mo- 
dernifirung der alten Gefchicnte, und nie Sitten der 
damaligen rohen Zeit können nicht anfcfaaulicher ge- 
macht werden , als durch die charakteriftiiche Erzät^ 
lung des alten Platters felbft, die er für feinen eignen 
Sohn , nicht für das Publicum , äu%efetzt hat* , Wir ' 
können es defs wegen nicht bergen, .dafs es uns leid 

§ethan hat, daEs Hr. Fr. z. B. den enem(chen Aus- 
ruck Platters: „In diefem Winkel willft du ftudirem 
oder fterben , " dar die ganze Beharrlichkeit Plattert 
und die Feftigkeit feines EntfchlalTes nlit unnach- 
ahmlicher Kürze dargeftellt, fo lehr verwäflerte , in- 
dem er ihn fagen läfst: „auf diefem Oertchen willft 
du nun itudiren , es kofte auch , was es wolle. ** 
Und wie viel lieber lieft man bey Platter,, der aus 
Schamhaftigkeit mehrere Wochen lang mit feiner 
ihm priefterlich angetrauten Braut nicht zu Bette zk 
gehen fich^traute: „wir fchämten uns bey einander 
zu fchlafeiPdoch mufste es einmal feyn," als bey 
Hn. Fr.: „fie fchämten fich beym ScUafengehen ; 
doch mufste endlich die Schüchternheit der Noth- 
wendigkeit weichen!'* Eben fo wenig durften, eines 
vermeynten Decorunis wegep, die derben, rohen 
Kraftausdrücke des Originals verfeinert werden; 
wenn z. B. Piatters Mutter ihren Sohn nach einer 
fünfjährigen Abwefenheit mit den Worten begrü&t: 
„Hat dien der Teufel auch wieder hieher gebracht?"' 
fo durfte Hr. Fr. den Teufel nicht in einen Guekguck 
verwandeln ; er durfte nicht Kükmelker fetzen , wo 
das Original: Külimauly hat, nicht Schwachkopf y wo 
bey PL: anner Manuy ftebt«. Mehrere hiftorifche 
Unrichtigkeiten kommen aufserdem in feinem Buche. 
- vor. Der Herausg« der Zürcher -Mifcdlaneen war 
z. B. nicht Antiftes , fondern Pn>feiI6r der Sittenlehm 
und des Naturrecbts und Pfarrer am Waifenhaufe, 
imd ftarb fcboA im J. 1731. als der 'nachherige Anti- 
1^ ftet 
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ftes inrtck noeh 10 der Wiege lag. Was von PI. ia 
Cünta Mifeellaneen fteht, ift nicht blofs ein Auszug 
aus Prs. Auffatze, fondern die voUßäniige Biogra- 
phie , fo wie PI. fie hinterlaßen hat. („ Hier hat der 
Seneigte Liebhaber» fagt Ulrich, das votlfländige 
Ifcptum" u. f. w.) S. 80. heifst es: Rudolf Chiahher 
•war der erfte Prediger zu Zürich , der fich öffentlich 
zur proteftantifchenlCirche bekannte, und die Kutte (\) 
mit dem PredJgermantel vertaufchte^ (72. G. der am 
Ijf. November 1519. geboren ward!!) S. 116. 117. 
lieft man: «jDer berfmmte Naturforfcher und Stadt- 
•rzt> Dr. Conrad Geßner^ fey Profeflbr der hebräi» 
fchen und. ^iechifchen Sprache gewcfen, und feines 
Amts entlaffen worden, weil er £rfljwi Meinung von 
der Gnaden wähl angenommen habe. (Woher wohl' 
der Vf. diefe Nachricht haben mag? G. war Prof. der 
Phyßk und Mathematik, und Chorherr, und blieb 
es bis an feinen am 13. December 1565. an der Peß: 
Erfolgten Tod.) Abgefehen von diefen Fehlern , die 
wir nicht verfchweigen durften, ift jedoch immer 
diefs Leben Platters ein unterhaltendes Lefebuch, und 
wem die Lebensumftände diefes Mannes noch nicht 
aus- jener alten eignen Biographie PI. bekannt lind, 
was in Deutfchland in Anfeliung vieler Lefer neuerer 
Schrifken der Fall feyn mag, wird diefe Schrift im 
Qanzen mit VergaCkgen lefen. Das zweyte Bändchen 
hat uns beffer gefallen als das erfley unid der Gegen- 
ftand defielben ift gut gewählt; Düvai ift, ungeachtet 
die Bibtlothexjue Lorraine des Abbi Calmety Ke y fi- 
ter s Reifen durch Dtutfchlandy der Staatsrath und 
Ritter von Koch y und der Bibliothekar A. Chr. Kay- 
ftr dem Publicum Nachrichten von ihm gegeben ha- 
Dcn, immer noch in Deutfchland und in der Schweiz 
l(u wenig bekannt, und wer noch-wenig oder nichts 
ton ihm gehört hat, wird fein Leben anziehend fin- 
den. An dem Stil würde Hr. Fr., bey einer zweyten 
Ausgabe feiner Schrift noch manches zu verbeffem 
Ibaben ; wir machen ihn diefsfalls , der Kürze wegen, 
»ur auf einiges aufmerkfam. S. 31. ^Bd. II. fagt er: 
„Gott verfagt feiten die Erhöruhg unCerer Bitten, 
iforzUgtich wenn fie vernflnftig und 'mäfsig (befchei- 
den > und. **^ (Wie ift diefs zu ver ftehn ^tjjkrfagi Gott 
f/przügtick dann die Erhörunj^, wenn d^%itten ver- 
Bünftig und befcheiden find r Oder erhört er doch 
manchmal auch unvemünfttgt und unbefchetdene Bit- 
ten?) S» 5g. ,; Solchen Getftesproducten hatte er die 
ftarke Leidenfchaft zu verdanken, die er in der Folge 
zur Geographie gehabt hatte." S. 75. „Ein alter 
Greis.** S. 135» ,tSeineaufserordentI)cheMäfsigungs- 
kunft..*** S. 139* ,»Seine Mutter und Schwefter fielen 
ihm vor feine Knie nieder.'* S^ 153. „Nicht blofs 
iter Kaifer und feine Gemalin liebten und fchätzten 
Düvaln, fondero felbft die kaiferliche Familie.'* Wäre 
Hr. Fr.^ nicht ein Saclife von Geburt,.» wir wftrdea 
ihm hierin leichter etwas nachfehen ; aber ein Sachfe 
fbllte doeh etwas beffer fchreiben. Da endlich der 
Vf.^ die Belehrung der erwachfenen Jugend fich zum 
fiauptzweclc bey feiner Arbeit gemacht hat: fo ift 
iQr diefea Zweck ii» dem zweyten Bändchen zu wenig 
gj^fchahin» während Ur«. Fr^ ia dem erßemnvtr zu olt 



den belehrenden Ton angenommen haf ; yverm es 
z. B. S. 65. B. n. heifst : „ Die Lebenabefchrelbuii. 
gen der Vater in der Wüfte fielen ihm in die Hände • 
er machte dabey die Erfahrung (Bemerkung?), da» 
ficherfte Mittel, die Aufmerk&mkeit des \^es zu 
feffeln, beftehe, darin, wenn man es mit den abge- 
fchwackteßen Erdichtungen und ITundern abfpeife^'" fo 
wäre ein Wort der Belehrung an die erwachfene Ju- 
gend, was davon zu halten fey , hier wohlangebracht 
gewefen, und der Tadel, womit AdiS Morgenblatt 
diefe Stelle belegte, ift^zu gerecht, alsdafs er denfel- 
ben durch die Antikritik y womit er bereits dagegen 

eingekommen ift , entkräften könnte. 

« 

ZQrich, b. Orell, FQfsli n. Comp. : Denkrede auf 
Sfohann Heinrich Rahn, der Arzneykunde 
Doctor, Chorherr und Profeffor der Naturlehre 
und Mathematik am ZOrcherfchen Gvmnafium. 
Von Paulus Ußeri^ der Arzneykuncie Doctor. 
Der naturforfcnenden Gefellfichaft vorgelefen^am 
i4.Herbftntonat 1812. li^ia. XVI u. is9S, kl. 8« ' 

Auch unter dem Titel : 

Denkrede u. f. f. Der medicinifck'chirur gifchen Can^ 
tonalgefellfchaft vorgelefen am 21. fierbßmonat 
I8i3- (Mit einer BeylagCy enthaltend einen 
Beytrag zur KrankheitsgefchicHte desfeL Hn. Char^ 
herrn Rahn^ von dem Hrn. Dr, David Rahn»^ 
1812. VI u. 173 S. kl. 8* 

Am 23. October 1749. ward der Verewigte gebe* 
ren ; fein Vater , Johann Rudolfe ein , nach dem 
Maafsftabe feiner Zeit gebildeter und um die öffent- 
liche Bibliothek feiner Vaterftadt verdienter Mann, 
bekleidete das Archidiaconat am grofsea Münfter. 
Bereits mit mannichfaltigen medicinifchen Kenntnif- 
fen ausgernftet, die er dem Archiater Äir;»^/ und dem 
Profector Burkhard verdankte, begab er fich nacb 
Göttinnen, wo er im Junius.1771. pronlovirtej feine 
noch jetzt gefchätzte akadeniiiche Probefchrift han* 
delte von dem merkwilrdiget Zufammenhange zwifchen 
dem Haupte und den Eingeweiden des Unterleibs , und 
erwarb ihm, nach .des Leibmedicus Schröder ^ feine« 
Lehrers 5 Tode, einen Ruf nach Göttingen, den er 
jedoch ablehnte. Durch feine adverjaria medico* 
p-actica^ die von der Fieberrinde handeln» machte 
er fich in feinem Vateriande zuerft als Schrittfteller 
bekannt. Als praktifcher Arzt erwarb er fich nach 
einigen Jahren einen weiten W irkungskreis. In Ver- 
bindung mit einigen Freunden ftiftete er in dem neun- 
ten Jahrzehende des vefßoffeneri Jahrhuiulerts eine 
allgemeine Scltweizerifche Gefetlfchajt zur Beförderung 
des Guten und eine Zürcherjche' Localgefellfchaft zur 
Aufnahme fittlicher und häusHcher Glückj'pUgkeit ; die 
letztere machte fich durch Gründung einer Arnunr 
fchnUr einer Arbeüsfchule ftir Töchter unbemittelter 
Aelteruy einer Zeichnungsfchule für Handwerker und 
auf andre Weife verdient; ihm und einigen andern 
gemeinnützig thätigen Männern verilankt Zürich das 
medicit^ck- dttrurgifcha Infiiiut^ in welchem beynahe 
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alle A^rzte' und' WamlSrzte disis Ganions ifire erfte 

Bildung fflr ihren Beruf erhielten, 'und welches in 

der F<^ als [Cantönal-Afißätt^on der Regierung an* 

erkannt WaV'd ; auch ratete er einen rfiediciriilchen 

tefecirkel ein, sca's vvelcTjÄW allmählig, einfe' wohl äus- 

jgeftattete nMidicinifch - chirurgifche Bibliotiiek* her^ 

Vorgieog' Von Menfchebfreunden ufid von der lle- 

gierung unterftotzt ,] errichtete er ein Siminarium ge- 

&hickter' Landärzte und tüchtiger Landhebamfneti, 

iind widmete fich unentgeldlichi ja- mit bedeutenden 

Aufopferungen, zwölf Jahre lang mit dem angeftreng- 

teft;en Fleifs und Eifer dipfer AnTtalt. Aufserdem or- 

ganifirte er rni^t'einigeö andern Aerzten die hetvetifche 

Cefeltfchaft correCpondh-endeV AerSiU und H^uHdHrztef 

wovon das von ihm heraüisgegebene Xtufeum der tfeit- 

künde eine Frucht ift, und als nach der helvetifchen 

Revolution alles Centrate wieder cantonal wurde, 

legte er abernial 6lh(^n Plan zu der medic. cUirurg, Can- 

' fonatgefeiifcliaß vor, der genehmigt 'ward. Er &m- 

fo^elte (etiler^ ein' ß'emiififiütz^^ medicinifthes Afagär 

'zifif Archiv und fvochihblait ^ eröffuete einen Srief- 

wechfet mit feinen ehnaligen Schülern , fieng an , ein 

Lehrbuch über alle Theile der vorbereitenden und deir 

unmittelbaren Difcipttnen , welche den vollendeten Arzt 

bilden^ auszuarbeiten, und in feinem eignen Verleger 

der vie leicht dem Vertriebe des Werks nur fchadete,. 

herauszugeben , fchrieB 'ein Handb'iich der fraktfchen 

Heilkunde. Und als wenn alle diefe Arbeiten den un- 

iwrmQdet thStigan Ma^nn.nocli nicht genugf b^fchäftig^ 

te» » übernahm er auch noch die Gefchätte eines ör- 

fentlic^hea Lehrers der i\Iathematik und Naturkunden 

womit ein Canonieat verbunden ift, und gab in die- 

hti Eigenfchaft nach und ^nach eine Aeibe akaden;ii* 

J^her Abbandlungen h8ra4js (exercitationes ph^ßca^ dß 

taufis phj/ficis fitirae illius > tum i^ komine^ tum inter 

40minesy tum.denique int4ir ceterja* naiurae carporay 

fympatkia). Die Behandlung einer bösartigen Fie^ 

berepidemie in den Jahren 1795. 1796. vollendete, fo 

zu lagen, leinen wohlerworbenen Huf al^ grofser 

Sraktifcher Arzt. Awh. das Ausland ertheii^e ihm 
eweife der Achtung;. mehi;erjBi gelehrte G^feUfcbaf- 
ten nahmen Ihn unter ihreÄÜtglieder auf; der Kujy 
iilrft von P&Mbaye^i^ gabiihffi wahrend eines Ii|ter- 
sr^num« , si^ l^oichavy^arii;^, das Dintoin« eioes Pfalz- 
j^afeo; von den damit verbundenen Rechten n>achte er 
ledoch. k^iaepr apdeicn. Gebrauch , als da(^ er eipigejn 
forzQglielien SchOlern , nach forgfaltiger Prüfung il^ 
fer Jicenwtniffe«. die medioinifche Docto^würd^, .nod 
«Ä|kigeAP«^ern'4ijE|l^ntvoUenr Männern die philofophi- 
fcber^j^e^ey unte^ den fehr wenigen letztern nennt 
iiie.,A>mkrede'den Hn« Johann Gmlieb Fichte r den 
. 4er verewigte Hahn am 17. März 1794. „po/| exhibita 
fhra praeclarae eruditionis fpeciminß, ob Ißiiatigimi^m 
inprimis librutny titulo: Verfuch einer Kritik aUer 
OtkabUrungy inferipfum^,obpraelectiön0s tandem pri- 
vmas indoctrinam JÜantianamy in confejju ctariffmorum 
mrorum maximocum apptaufu kahitas*' zum^Doctor 
der Philofophie creirte. Beym Ausbruche der helve- 
tifchen Revolution ward R. von der VVahlverfamm- 
lung fißines Cantons zum Senator der helvetifcheu Äe^ 



publik gewählt , und würde als folcher gttn tut Eiv 
richtung einer Nationaltmiverfitat mitgewirkt haben, 
wenn die ungflnftSgen Zeituniftände diefs Uiiternebr 

. men niiiht gehindert hätten ; ein Entwurf medicinHcker 
Polizetfge/etze für die hehHifihe ReptüAik ift inzwiföhdk 
hoch ein ichätzbares Denkmal feiner damaligen Alf- 
btüteil' ak Mitglied der Gefetzgebung. Nacn zwey 
Jahren kehrte er wieder in feine Vaterftadt zurück» 
und das Zutrauen feiner Ki^nkt^n fammelte fich bald 
wieder um ihfi ; allein die in lener Periode gemach- 
ten Erfahrungen ."Wirkten nachtheilig auf feine Gtf- 
fnndheit; ihn überfielen feitden? von Zeit zu Zeit 
fchwere Ktaökheitect, von denen er fich nur langfam 
ivieder erholte ; doch .kehrte er immer, fo wie die 
Kräfte des Körpers ällmählig fich wieder fanim«Ite4 
zu feinergewohnt^n Thätigkeit zurück , nahm nack 
Hirzels Tode noch das Präfidium in der naturfoiv 
fchenden GefelMchaft an , gründete gemeinfchaftlich 
mit dem verft^ Spitalarzte , Locher , ein Magazin von 
Urahkengerathfchafteri', und bört^ nur dann erft auf, 
als Arzt und als Ofelfehrter gemteirinötzig zu wirket 
als in dem verfloffenen Julius jenes hitzige Nervenfift- 
ber ihn heftig angriff, aus welchem, jiach dem An«^ 
fange einer fcheinbaren OenefuAg, einö Whfferfocfat 

^fieb ZV bilden begann, die fchnell in eine erklärte 
BruftwaQ'erfucht übergieng, der fein fclion lange ge-^ 
fth*'4chter Körper am jj^u^ift unterlag. Hr. Maths- 
herr, Dn Vßeriy. Rahns Nachfolger in dem Präfi- 
dium der phyfikaÜfchen Gefelilqhaflr, hat diefem ver- 
dienten Manne ein beider 'Ineile w'ürdiges Denkmal 
gefetzt; er hat einem Leben, das ^ der WifTenfc&alt 
und dem Wohl der Menfchbeit gewidmet War, Ös 
ein Fi^eund der Wahrheit und Gerechtigkeit gehul- 
digt, und dabey die Gefühle der Hochachtung und 
Dankßafkeit gegen den Verftorbenen auf eine* fo^edie 
als ungekflnrtdte Weife, ausaeforochen.. De^Hn.Dr; 
Rahns Erzählung der Gefcl3<Jhte der Krankheit defc 
Verewigten empfiehlt fich, fo weit fie geht, diirck 
Klarheit und gute Schreibart*. 
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SioFENHACKiiy b» Seideljn : Om ffagin Adelßeekf 
"^ Foftre Norges Konge. En Laefebog for Meuij^ 
mand« (^d« Ä As. 9 Königs von Norwegen^ 
Thaten^ Ein Lefebuch für den gemeinen T^aim.; 
Von Eyter Jlagtrupr Hauptprediger in Oure'. 
i8i.i. i8*fr & 8- (l Rthlr^ 4 gr.) 

^ Der Vf.;hat fcfion durch Teinen Öluf dtn Heiliger^ 
den wir Mld nach feiner Erfclieinung mit verdien- 
tem Beyfalle angezeigt haben (AX. Z. igög.Nr. 214.%. 
und^ mit welchem g^enwärtiger Hagen Adilfleenf 
was Einkleidung und Beftimmung betrifft, ♦ grofse 
Aehulichkeit hat, den Beruf zur populären Bearbei- 
tung von Gegenftänden aus der alten Gefchichte hin- 
länglich bewiefen. Rec. zieht- diefe Schrift ihrer al- 
tern Schwefter noch vor^ wovon der Grund pidit 
blofe in dem gröfsem. Intereffe, welches^detHeld dtt 
Cefchichte: erweckt y fonderjpk zu^eicli in» der gerei^ 
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Diltero .Spwclifl , tmd gwaiidtpwn DarftcIJiing de? 
Vw- Begea mag. Die Hauptmoniente, welöne Ha- 
gen Adelßeens Lebens - uqd R^mggsiahre denk- 
^firdig machen : -*» die allmähS^a JSiDfüIiruog ües 
Cfariüteathums in Norwegen , die vorfichtige und 
ftandhafte Bekämpfung des beidnirdien Aberglau- 
loens, die Ertheilung weifer, demOeifte der Zeit un4 
den Bedarf niffen der Nation angeraefsner,'^Oeretze, 
die hierdurch bewirkte grölsere Ordnung und Ein- 
tracht, innere und äufserc Stärke des Volkes, die 
Vereinigung von ^emtetani mit Norwegen u. f. w. — 
find auf eine Art, wie fie der Beftin^oiung diefer 
Schrift , als nQtzlich unterhaltendes Lefebucb für das 
Volk entfpricht, behandelt worden; ifpbey ea der 
Vf. nicht unterläfst, hier und da Betnerkungen ei^r 
zufchalten, welche das Volk mit den Sitten iind Ge- 
bräuchen der alten Welt bekannt, uncl auf manche 
wefentliche Vorzüge des heutigen ci^t^vjir^eren 2ieit- 
iklters vor den Zeiten der alten Norfnägner^ aufmerk- 
lam zu machen, ßelonders lobenswerth ift das Beh 
Jftrehen des Vfs, , den Aberglauben und die National- 
vorujftheile in ihrer Schädlichkeit darzufteUeh , und 
dagegen die Einfalt der Sitten, die Stärke und Feftig- 
jjjeitiles Charakters, die edle Treue der Alten, ziim 
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jftfulter tfi euiKfeWen; ^ VlMfy'f^e es abrir 

ffens feyn, von einem blofsen Volksbucne Cewinü 
Or die Hißorie fich zu verfprechen ^ auch gewäljrt 
ihn di^fe Schrift in keinem Betrachte. Im Oegentheil 
und dem Bec» einige kleiqe Verftöfj^e segea die Ge- 
fchichte vorgekommen , unter denen die aunaUend; 
ften diefe Qnd, dafis Hr. Hi (S. 5.1 die Infel , Moiui 
oder Man mit Schottland verwechfelt oder beide für 
Eins hält ; und dafs er (S.^ 9.) den König von England 
unfern Hagen Aielfteen zu feinem Erben einlotzea 
läfst. Hiervon weifs die Gefchichte nichts; ob e^ 
deich gewifs ift , daJ^ Hagen feine er(te Lebenszeit In 
England zugebracht, feine Erziehuii|;' an .des Königs- 
Aßetßeens Hof erbalten , dort die chriftliche Reli&ion 
keonen gelernt und angenommen hatte. Die Quel* 
len, deren fich der Vf. bediente, fcheinen fich nur 
auf den bekannten Sako und auf Schönings Nar^ 
ges Hißorie einzufchränken; wogegen Snorro 
Sturhfons Norske Krönike^ fo wie' des Islanders 
Th^rtnodur Torfafon Hißoria Norv.9 welche 
beide Schriften aber Hagen Adelßeens Leben und 
Tbaten vieles Licht verhrelten , unbenutzt geUiebeii 
find« 
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LITERARISCHE 

« I 

I. P r e i f e. 



i ' I 



- on der kßnigl. nordifchcn Gefellfchaft der WiDTen:- 
fchaften in Trondheim find fürs Jahr 1813. folgende 
j^reisfrag^n aufffcgeben worden : Num datur aliqmd a 
doctrina morum aS/Hnctfun jus umvtrfaU , ^od , ut difcu 
mtiva/uff ifißuf vrincipiif, innixa^ recte haier i debet? — 
NifW antiquifjfynis temporibus l^orvegis interteßt mtrcd- 
pira cum exferis gentibus? qiiodfi ita efi^ quaeritur: quh- 
husnam regionibus et quo modo ßicta eft? ^^ Scribatuf. ora^ 
tio im laudem defuncti cUvigeri et hißoriogra'plü . regit^ 
t. iR SukmiL — Quo crimine convictus eajdte flexuf 
A Bertis Ao. i^^t.illußris Nervegut Audun Hug- 
leiki filius (Heftakom)? — et IfabelU Julia. 
tenfit\ opekujus Auduni Parifiit duci karvegico Hag- 
^in9dejj><mßita, num umquem in Norvegiam venlt? — 
Die Antworten auf diefe und verfchiedene andere Auf- 
gaben können in danifcherV deutfchcr, franzöfifchcr 
oder latcinifcher Sprache vcrfafst werden. Der Preis 
für die hefte jeder Antworten ift 100 Rihlr. D. C. Die 
Abhandlung«! werden Ende Julius ig 13. an dieGefell- 
fchaft nach Trendheim auf die gewöhnliche Art mit De- 
vif cn u, £ w. cingcfchlckt. 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Aus O eft e rrei eh. 

(Vom October 18«.) 
Der Curs der Einlösfcheine hat Geh fo fehir 
l^beOert, dab die Preife der auslilndifchen Schriften 



NACHRICHTEN- 

bedeutend herabgegai^en » rtnd viele Original Ausgaben 
bereits wohlfeiler lind als der Nachdruck. Deffen un- 
geachtet klagen fämmtliche Buchhändler imn^erfort 
über fchlechten Abfaiz. Bis der gegenwärtige Oeld- 
Mängel nicht aufhört , ift 'an kein Aufkommen unferie 
Buchhandels zu denken. Bejr dön itngünftigenZeitui*- 
Tttoden für denfelben hklt es in dieiem Augenblicke 
fchwer^ felbft fwr bedeutendere wiffenfohaftlich« 
Werke (wenn es nicht ifetwa Schul - und Vprlcfebiitheir 
find) cinÄi Verleger zu finden; dagegen fehlt es unfern 
"Buchhändlern in Bezug auf Journalütik ziicht an Ver- 
lagsluft. Faft alle in diefem Jahr erfcheinenden 2eiv 
Ifehriften werden fortgehen , Und es will fogar den Ai»- 
ibheih fftiben', als wenn manche ne«e fich an diefelbett 
atifchliefsen wolle. Die AnnaUn dar 'dfierreiehifchenU^. 
teraturmd Ktitifl^ in den letzten zwey Jahren ▼oriG/o« 
redigirt, werden wohl eingehen; wenigftens legt Gtor« 
die auf zwey Jahre übernommene Redaction derfelbem 
wieder nieder. Dafür hat die Camefmafche Buchhand- 
lung in Wien eine alhemeiue fTuner Literatur ^Zeitmeg 
aufkündigt, die auf die m- und ausIändifdM Literatui: 
Röckficht nehrtien will, und von der wSdientKeh %w^ 
^gen er fcheinen feilen. Dem Vernehmen nacli ^abett 
fich mehrere ö&err. Literatoren zur Bearbeitung der* 
felben verbunden ^ und dem Bücher - Revifor Hn.Fni«« 
Sartori das Redactionsgefchäft übertraeen. 

Jurende in Erünn bat feinen MUhrifiheu Wanixret 
auch für 18 n. herausgegeben, einen Kalender, der 
nebft Andrejs tJationalkaleader zu den heften Schriften 
diefer Art gehört. 
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in Frank fürt«.- M.|Mft erfchieilen uhd in allen gu- 
ten Bucbbandlungen zu haben : 

V Die acht Hauftfälli 

cUr ' . , 

durch die Ziffenir€|phi3,u^g deutlich Mn4 ausfuhrlicli 
i|bgehaipi4^^ ^^^ durch die Bij^futbf^nt-echiMUig 
gründlich beleuchtet und bemefen 
. ' ' , 'von ' 

Georg Kafper^ Chetiuf^ '- . -. ■ • 
..J^epheneyrohreibferund ßiMshfübr^r in der;prplkber<: 
zoglj<$hen ^auptl^aße de& .P^partemeaiits 

Frankfurt. 

;. 4. Pt-eis Bilthh*. S^gr. 

•^ la'cin**'Zeit^ w6 Äie Lireratür d^lIaridlungiWif- 
fenXchaften eine f^ günftige. Aufnahme fiiidöt, mufs 
«in ^Vetk , T<rie das Vorliegende ,' bey jedem Raüfftianne 
Aufmerkfamkejt. erregen, der das Böfliirfnifs fühlt, 
von den fohwicrigfien' Aufgälieii feints ^räVidfes"nieKr 
al^ fchwankende Kegjciffe zu Ijatien. Öek- wJchiigeXre. 
feenftaiid dieferSchriff, Ute acht Hfi\ptfälle dA- WpcE. 
lel . CommiOion , ;wird durch ai-ithmetiföh'e imd alge- 
braifche Peweile' Tfellkommen, arifchat/lich* getnacAt, 
und die jedem Hauptfalle beygefugten Beyfpiele dienen 
zu einer febr zweclcmäfsigen üebifng} Mmtc^r einen 
der, Vorzüge die/es gründlichen Werket anzuführen; 
macht man Kenner darauf aufmet*kfam , daß det Ver- 
ftffer bfeHveifet , dafs fogaf ein CUaälnt^Ktufi'xx'.Lva. 
bey der Berechmmg eines gewillen Falles unrichtiff 
▼erFähröb-fiiid/ • = i'^:. T . 1 . . S 
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Aller Augen find jetzt auf das grbfse Rüffifche 
Äeieh gerichtet! : In rteinein Vertage find feit einet 
Reihe ivoÄ Jahren folgende Werke, « die OefolÄchte, 
ßeograp^ie, StaitHtik und LiMraftdr Ruftlandis' bciref. 
fend, er fchienen,. welche dWeh dl)e BueM»ändIiiigeti 
PeutTchlands um die beygebfzien, zum Theil leü- 
herabgefetzten, Pceife zu haben und : 

^ Abhandlungen, yon LiefländiröhehOefchichtfclird. 
bertL, gr. 8. 1772, »6 gr. *. .' ' ^ 

Auf öize , . betrrffeTid die rüffifche Gefc^Jchf e ; ' >on 
Üei? köchfeligen JCaiferin Catl^rina IL Aus dem 

y. i. Z. 1813. ^Erßir Bona: ' - ^ 



Kuflirchen tiberfetzt vonCG.ifnsriir. 1 Binde, gr. g; 

• 17.17. a Rthlr. 

Backmeifltr'r Beyträge »r Gefchichte Peters des Grp. 
-^ften. 3 ThTe. 8. 1783. «Rthlr. 11 gr, 

Bf ügffWÄÄV hift. Sehr Jf ten. iBdc, g. lgo6. AufSchi;eib- 
pap. (fonft 4 Rthlr.) jelÄ 2 Rthlr., auf Druckpap. 
(fcmft 3 Rthlr.) jetzt i Rthlr» la gr. 

Sefcböftjfirangen meiner Mufse und Rücker^hnerungen 
an Rußland. Nach dem Franz. des ruIT. Geh. Raths 
Alcjcei JVaßiljeteiifch hfArifihkin, g, 1704. ' xi a-. 

Bey träge «ur teberisgeTchichte de$ Patriarchen Nikon^ 
vo^y. Backf/n^er. g, 1783. 12 gr.' 

RttJ^ßhe Bibliothek^ herausgeg. von Backmeißer. 11 Bde^ 
' joder von 6 Stücken.' g.'^i77i -^ 1789. toRtblk*. 2a gr* 

galt zur Chronik von Riga. gr. 4, l/go. 4 gr, 
iffelbe , franzölifch*.^ gr. 4. 1780. 4 gr. 
Le Bourgeois poTilicj^ue et iippartial d'Amrterdam, oa 

lettre d'un HoHandoi^ für Tarrivie de la üotte.RuCfe 

daiis la Mediberranee. 8. 177I. 6 gr. 
Catkarina, IL Inftruction für die zur Verfertigung ded 

EntwüflFs zu ^ einem neuen, Gefetzbuch verordnete 
'^ Commiflion. gr. 8- ^7^9* i^ gf-* ' 

Cddtrhielm , Faünaelngricae prodromus , exhibeiEis me« 
. > tj^odicam defcrip^ionem infectprum agri 'Petropoli- 

* tariieCc. Cum '3 täbb. pictis, gmäj. i?98. AufSchreib- 

gp. (fonCt 2 Rthlr. p gv.). jetzt illthlr. 6.g'r., anf 
ruckpap. ttonft i Rtilr.) jetzt i RthJr. . ; 

Entwurf eines Reglements zur Errichtung eines Credit- 

Ivrtcins für liefländ. Güterbellizer. 8« .17S9« g gr. 
Hßner's ZuIätÄe zu feiner Naturgefchichte yon Lief- 

land,, .nebft Anmerkungen iur'ph^nfchen Erftbe- 
^ •f^ht^eibunsf vo^ 1iDii*44ia^ ^•Mt-vn^i^rMv.' «m«^^^ e*««.i^b«p -11/1*4 

I Kpfi-, gr.-8.1 

- kungen vöH Lief - und EhMand.' g. 1794. (f<»nft 
.. 1 Rthlr.^ietzfiö'gr. •••'•-'♦ »^ '• ' "' ' '^' •». 

Gadel«yc&VLiefläxid;Jahrbrich«r.- 9fB(le. gr< g. 1770^^ 
? >?8^ (f(ihrt<U'Rdilr.) jecztii&adc:/'' </ ' \i 
Ä>#f Verfuche .»: der j Lief Ift^id. lOefcInetokmiJb v. 

f. w. 2 Bde, in 9 Stücken, g. t779.«-t»X7g4.>j (fonft 
j»rpj Rthlr. g gr.) )eizt ,16 gr. .. f 

Df/tf,». Liefländ..BiUio^bek. 3 Bde. gr.g. 1777.^ (fonlb 

a Rthlr. 16 gr.) jet?t a Rthlr. , v* 
GewgVs Befchreibung voi^ St.JPeterstiurgtmd derDterfc- 

Würdigkeiten der Qegend. a^Bdje- |l(lit. x Plan ux^ 

t Karte, ^r. g. i793rcroiift 3 RtKfr.) jet^t a Rthlr. 
gefchichte der Sklaverey juiid Charakter d^eaf^BfOierqt 

in Lief - und Ehftlandl g. ijrj5. . aögr, 
12 ' . . Yjg^ 
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GülihßfÜjs'f Betrtclitiiiigen übar^di^natürKchen Pro: 

. diiote RursUndi. t« ir78-'4gr. j '• 

Hiftoire de 1a yie du Conue George de Brattae^ Gourer- 

neur gioAx^l Aa. Xivanie «t A'ElthaTHs «tc, . «veo 

Ion Portrait, gr. t* 1794, 8 gr. 
DafTelbe, ül)erretzt toxi LuJw. Schubart. g. 179$) 8 gr* 
HupeJ's ^Ehünitche Sprachlehre^ nebft einem ^Vörter- 

buclie. gr. g. 1780. 2 Rthlr. 8 gr. 
Deffen VerFafTung der Rigaircheti und ReTalfclien Statt- 

halterrchaft. gr. g. 1789. 2 Rthlr; y gr. ' 
Dejfem StaatSYerFalTung von Rufsland. 2 Thie. gr. f. 

179^; (tonft^i RthJb ao gr.) jetzt i Rrthlr. 
£tc//cii nordifche Miscellaneen. 28 Stücke. 8- 1781 — 

179 j, CtbnFt i4;RtWr, ao gr.) jeut g RthU*. i 

Dejfen ne ue nordifche M iscel ] aneen. i j Starke., g . 1 79 3 -* 

1798. (fonft 15 Rthlr. 32 gr.) jetzt 7 Rthlr. 

Beide Sammlimfleii yolirtändig ((onft a8 RtKlr. 

18 gr.) jetzt i'4 Rthlr.* 

Daraus befonders abgedruckt : 

Frirfe*/ Beyträßa zur lief läridifchen Gelchichte. 8* 

i2Qt.(tonh 12 gr.) jetzt g gr. '/ 

Deffen IdiotikoA dör ' deutfchen Sprache in Lief- und 

' Ebfirand. 8^ X79X- (fonft 16 gr.) jetzt 8 gr, ' ^ 

Jawtau's Gefchicfate von Lief- und Ehftland. 2 l^eile. 

J* »797* (fonft. 2 Athlr. 4-gr.) jßtzt i Rthlr. g gr. 
Ueber den erften Feldzug des rudifchen Kriegsheferec 

gegen die Preufsen iiri Jahr 1757. vom Generiil 

von fVeymdrn. Mit i Plalk. g. 1794. 20 gr. , V 

Verfuch einer Gefchichte der Liefländifchen Ritter- und 

Ländrechte. t* i7'94- (fonft ig gr.} jetzt lagr. 
Lefebtich in drev Sprachen ^ rulllfch, deutfeb und fran* 

zöfifch, von Rodie. gr. 4. I7g6. i Rthlr. 
ff. hefftf's ^eile Jvoh Kanitfcbatka nach Frankreich* 

Aus dem Franz; 2 Hieile. ]Uit x Karte, gr. g. 1791» 

1 RtWr. 
Xon^noffwt alte rüflifche Gefchichte. A^s d^xn RutT« 

gr. f. I7^J* «j gr- 
Z><jfirfc Jahrbuch der rufCfchen Regenten. Aus demHuEf. 

Neue Aufl. gr. g- 6 gr. 
ilaterialien cur ruGSfchen Gefchichte feit dem Tode' 
\ Peters des Grofsen , Ton Schmidt . Phißldeck. 3 Thle. 

f. 1777 — 1790. 3 Rthlr. lo gr. 

f^.,Mecks preisfchHft. wegen der. eigenthfiaalicfaiOn Be- 
litzungen der Bauern, g, 1772.. % gr. ., 1 

Mierknurdigkeiten Terfehifidner unb^kamter Völker des 

. ruffifoben ReicbS'« d^rMordnanen, Kolacken, KaU 

mucken, Kirgifen, BafcUkiren v. f. w.^ 4 Tlieile. 

• Ifit Ti«lo9%K9||bvn. 8-' 1777. 3 RthJn 20 gr. 
RugiTche Miscelkm\, herauagegeben ron;y.'Rickter\ 3 Bde 
»1 11^ 91 Hefteci« MSt Kpfrn. 8* »804. (fonft 6 Rth}#. 
t 12 gr.) jetat ^Rthlr. 

Müllers Lebensbefchreibung des Gen. Feldnlariklal^ 
Grafen, Scheremetjeit ^ mit Erläuterungen über dife 
Gefchighte Peters des Grofsen. Aus dem RuOQ Mit 

• Kpfr». gr. g. lygjf. 21 gr. ' 

)Nfiichricht ton den Sämojeden und Lappländern, g* 
Itumkli' idu^I. Ordnung de«t Handds * Schifahrt. 



rl.^ Pplisej - Ordnung, ifter Theü. 4. 



Ruflifch 

i I7i2. '20 gr. 
— — Adels -Ordnnng. 4. i7g6. 12 gr. 
Pt ^ nn'i Lehr«, dev^ grierhifehen Kirche, gr . g. s 770 j 

12 gr. 
Ptiiinnzii^lblättef an das lief- und ehftländifohe Publi- 

cum. ypn^^. yajiifa«, g. i7g6. 6 gr. 
Riga, die berrät'igte MunicipalYerfaXTung. 4. 1781. 

(fonft 12 gr.) jetzt 6 gr. 
Bäßand i ^in geoj^aphifokes Kartenfpiel , welches eine 

Tollf tändige Ueberiicht diefes Reichs gewährt, la. 

i797*i 1^ gr- ' Aii%ezögeii tuid in Fottecal i Rthlr* 

4 gr. . i 

^jftfchhuf'sii Nic.^ Orf ^urgifc^ Topogrf pbiep Auf 

demRuff. 2 TJbJ^ Mit Kpfrn. gr. g. 1772. t Rtfalrt 

8 gr. 
Deffen Reife durcb verfchiedene Provinzen des ruffi- 
fchen Reichs. Mit Kupfern und Karten, gr.g. 1774. 

1 Rthlr.. 3 jp*. 
Rnfchkiw'f\Pet.,'tiitt6rieronKätän. g. 1772. 12 gr. 
Sekegei^f Lob- urid DenkrebiiFt auf den Ruff. Kaifbril 

G^. Feldmarfchall Grafen Ton Mannieb. gr. g. 
1770. ^J gr. 

Schlözers neu verändertes Ralsland» oder Leben Catfaa- 
rina IL Neu^Aufhige. %T*\ße, gr.g. 1772. 2 Rthlr. 

Diffen Depkwürdigkeiten der Regierung Cathariu» II., 
als -elfte FVxtfetzung -des Obigen, gr.l.'g.' i7go. 
l^Rthlr. 12 gr. 

Deffen (unter dem Neaüen' HiigoUf) B#y lagen zum neu 
. yer^nderten Ruf$/and. 2 Tble. g. 177p. - x. Rthlr. 
12 gr. ■ ,..v . ,1 

Scli^idi'f^ Reyträge zur Kenntnils der Staatsverfaffung 
- vonRufsland« g. 1772. 12 gr. 

— - — > Einleitung in die ruCQ(che Gefchichte. 2 ThIe« 
g, 1773. , 1 Rthlr. 16 gr. ^^ 

-— *r* Darllellunft.des Urfprungs und Fortgangs dea 
Kriegsheers und der Seemacht in Rufsland. i'TheiL 
Mit 5 illum. Kpfrn. g. 179g. x Rtlilr. 

Schwanns Tjsllftändige Bibliothek kurländifcher Staats- 

.. fchrifren, gr.g. J799. 2 Rthlr. 

Sonntage das rüflifche Reich, oder Merkwördigkeiten 
aus der Gefchichte, Geographie und Naturkunde 
^llcr der Länder^ die zur ruüifchen Monarchie ge- 
hören. 2 Bände, g. 1792. i Rthlr. , 

StencUr's lettifches LexicTon. 2 Theile. jpr. g. 179X. 

3 Rthlr. g gr. r — 

Storch's Gemälde ron St. Pctcrs^irg. 2 Theile. Mit 
Kupfern und Vignetten roh tShodawiecki. g. 1794. 

2 Rthlr. 16 gr« , 

Deffen Ctatiftifche Ueberficht der Stutthalterfchaf teu dtt 
.. ruir. Reichs» In Tabellen. Fol. . 1 79^;.. } Rthlr. g gt. 
Deffen Matexialim aur.Kenmnifsdea vulIifchenReiGbl^ 

2 Bäutfle. g. 179^ :' > Kthlr. g gr. • 
Dtffen Annalen der Regierung Qitbarina II. i^ Band^ 

Gefetzgebung. ac« g» i79S< ^o gr. 
Deffen hiftorifch v ftatiftifches Gemälde des ruffifchen 

Reichs am Ende des igten Jahrhunderts, g Theila 
. in g. und t Supplem. Band in 4, j\iit Karten 4md 

jPlans. 1797 *" '^o^. Auf Schreibp|^^>et \% Rthlr., 

isof gegTäitetem Velinpap. 30 EtUr« ^^^ 
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Storr4'/ Rufilaiid taxtet Al«xancler dem Ei^f ten ; eine 
hi&orifehe ZeitGcbrift. Mit KupFerii und TabelJen« 
gr. tk 9 Bande in 27 Lieferungen« xioj — xgio, 
i 4 Rtfair., auf Velinpap. 3<$ Rthlr. 
' Daraas befonders abgedruckt; 

SyCtematifehe Ueberficht der Literatur ih Rulkland, 
Ton 180X -^ 1905 , ^on Srarch and Adelukg. x&er 
TheiJ, rufüfche Literatur, gr. 8« x^xo. i Bthlr. 
12 gr. » . 

Dffftn Brieie ü()er den Garten zu Pawlowsk^ gefchrie* 

ben im Jahr isoa. 14. 16 gr« 
Sumarohaw^ Alex.^ der erfie und wichtigfie Aufftand 
der Strelitzen in iMoskau im May i6Sa» Aus dem 

. Raff. g. 177^» ^JP' 

fumorokow^ Peter ^ Reife durch dieKrimmundBelTara- 

bien. Aus dem RufL yon y, Richter. i6. igoi» 

20 gr. 
Tableau hiftorique et ftatiftique de TEmpire de RuCGe^ 

trad. de J'allem. de Mr. Storch. 2 Tomes avec 2 -carw 

tesg^ograph« gr* in g. 1800. (fonft 5 Rthlr. 12 gr«) 

jetzt 3 Rthlr. 1 2 gr. 
Tableau phyüque et topographique de Ja Tanride, tire 

du journa] d'un Voyage fait en 1794. pai: Pa//a/, in 4. 

179 s* I Rthlr. 
Tage^ihrt nach Karlsruhe an d6r Ammat» 12. 1794» 

Uebeir den Aufba^.neuer Städte^hefonders in Hinlicht 

.. auf das rut(if<^e Reich, g. 1784« 4 gr^ 

Verfoch einer Abhandlung vom £i|(d[Uhum der Bauern« 

Landkarte» und Kufferfiiche. 

Atlas Ton Liefland und Ehftland. Neu entv^orfen vom 

•Hert-n Grafe»n L. A, von Meilin ^ geftochen von C. 

Jäck , Jättnig , Franz und andern guten Künf tlem, 

.17 Blätter in Innp.FqK, nebft einer gedruckten Vor- 

evtnilerung. i g Rthlr. g gr. 
Karte vom europäifchen undaliatiiehenAntheil des ruf. 

üfchen Rei^s. Neu entworfen nadi den neueften 
, Vermefihngen und Gi'enzberichtigungen yon Sehn- 

tert^ geftochen ron Mijfr, 2 Blätter in Fol. i Rthlr. 
Hydrographifche'Kiote Tom europäifchen Rußland. 

Fol. Ig gr- 
Anficht der neuen BOrfe in St. Petersburg und ihrer 

Umgebungen, luch Nejelow^ in Aquatinu YonSchti^ 

aMjm, colorirt 2 Rthlr. g gr. 

% MB. Die herabgefetzten Preife gelten nur bis Jo» 
haimis X 8 1 3 , nachher treten die alten Laden» 
preife wieder ein. 

Leipzig) imDecember igis. 

Johann Friedrich Hattknoek 



Bey Heinrich Ludwig Brdnner in Fratikw 
f uTt a. M. i.r^ erfchienen und in allen guten Buch» 
Iiandlnngen zu haben : 

Dr. Fr. V. Reinharttt Anflehten und Benutzungen 
der Sonn- and FelttagseTangeHeni nm AtBm 



^"fiUnmtlichei» tf>er dieGe Le&rteXtd vorhandenen 
Predigten zulammengeftellt und mit deflen Ge- 
nehmigung herausgegeben ron Emfi Zkumtrhann* 
Brfitr TheU. g. Preis 9 Rthlr. 

Auch unter dem TiteJ: 

Homiletifches Handbuch für denkende PrjscUger, 
Effter Theil. 

Man ßndet hier die gehaltreichen Entwürfe des. 
gröfsten aller deutfehen Redner aus deffen fftmmtli- 
eben Predigten ztifammengeftellr. Ohne Zweifel wird 
daher diefe Schrift fär denkende Prediger ein lehr 
nutzbares Handbuch werden, und wir hoffen, dafs £e 
mit demfelben BeyfalYe aufgenommen werden viri|rd, 
als. die erfte Anktkidtgung derfell>en. Der stt^fyMTheil 
wird in Kurzem beendigt feyn» taid der drittt Baifd 
zur Öfter .Meffe igi^« erfcheinen« 



Vom Herrn Oberprediger Fritfch in QuedVnburg 
ift fo eben bey mir erfchienen, und fQr x Rthlr. 12 gr« 
in allen guten Buchhandlungen zu bekommeff^^ 

Handbuchfwr Prediger zur fraktifcken ßehandlnng der 
fonn ' und feßtUglichen Epstein. Erßer Band , die 
Efißeln von Advent bis Qftem enthaltend« gr* 8- 



Wenn alle kritifche Blätter einCtimiiiigTeW 
dafs der Herr^Verfaffer in feiner Bearbeitung A^rEvm* 
gelten den Herren Predigern ein Hulfsbech gegeben; 
v^ie es deren nur wenige, in dlefer Art der ^hand* 
lung aber noch keines gelie; däls es eineh wahren 
Schatr von Materialien enthalte, und ein trelFlichea 
Mittel zur Beförderung der Reichhahigkeit in Phedig-^ 
fen, zur Anregung, der eignen Geiftesthitigkeit fey; 
dafs es nicht nur dem angehenden , fondern auch dem 
geübteren Kanzeirtedner willkommen feyn werde? fo 
darf ich uni fo eher erwarten , dafs man deflen Beatu 
beitimg der Efifieln nicht minder willkommen hei&en 
werde, da dieCe noch weit weniger von Andern be^ 
handelt, gewifs aber in keinepi Buche mit <Mfeftr Uei> 
ficht und Vielfeitigkeit behandelt find. Auch de» 
nufeyre Theil iß bereits unter der Prefferf * ^_ - ' ^ 

W.Heinrichshofen in Magdebu^rg. 



n. Mineralien y £o zu verka.yfeq^ , , 

Wir haben neuerdings eine f'artie fehr feltetier 
nordifcher Mineralien erbalten, und bieten folche den 
Sammlern zu billigen Preifen an. Auch ai^* Pienionf( 
find mehrere Kiften mit interelTantenFonilien (Korund^ 
Alalit, MttfQt, Vefuvian, Topazolithe, Sukzinit u-twl)^ 
angelangt. — Die fo eben eirfclfiienene Fortfet^uniT 
des .Verzei<*hnifres unferer Vorräthe wird unentgeldS 
]?ch ausgegeben , Briefe und Gelder aber f ralieo er- 
wartet. . , , 

. «Hanau,, im December igu. J^ ^^l^ 

Das Iftineralien-Comptoir. 
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in. Auctionen. 



Den ^iTten März ig 13. nimmt die Verfteigerung 
•Ton zum The'ü fehcn^ und wichtigen gebud^eaen 
und ungebundenen Büchern aus allen Theilen der Wif- 
fenfcJial^en, Kunftfachen und mußkaüfchen Inftru- 
inenten zu Halberftadt ihren Anfang. Cataloge 
davon Und zu haben in Berlin bey Hm. Buchhändler 
Salfeld^ in Gaffel bey Hrn. Buchhändler Krie- 
ger^ lin Gotha in der £:]tpedition des allge« 
OLeinen AnzeigerSi in Halle in den Buchhand- 
lungen H e.m ro e r d e u. Schwetfchke, und Ren« 
g<er, in Hamburg bey Hrn. Buchhändler Perthes, 
in Jena bey Hrs. Hof commiCT. Fiedler« inLeipzig 
bey Hrn. Proclamator Weigel und Mag. Stimme!. 

• 

Halberffadti im Jan. igiS* 

Bureau für Literatur und Runft. 



c 
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IV. Vermifchte Anzeigen. 

An das ärttUche Fublicitm. ^ 

In dem erften Drittel des vorigen Jahres fchickte 
mir mein Sohn zu Neuwied eine Kranftheits - Ge- 
fchichte fiber einen Ton ihm behandelten brandigen 
Fovuiikel , ' mit dem Verlangen« zu, ihm über feine 
Handlungsweife meine Meinung mitziitheilen. Diefs 
that ich zwair nach meinem heften WiOfen und Gewif- 
fen^ aber. fein dabey zugleich geäufsertes Vorhaben^ 
Bftehfere ; Outachten Ton anerkannten corapetenten 
Aichtem. darüber einzuholen und dann das Gan^e öf^ 
festlich bekannt zu machen, widerrieth ich ihm, weili 
wenn man gegen Ignoranten , Schwätzer und Quack- 
falber ftreiten will , wenig ErfpriefsUche^ dabey ge- 
^fvsonnen wird; wer Koth angreift, befudelt fich. ^Da 
mein Sohn aber y»ij«n/ ift, und er auch die Verhält«. 
niCTe feiger Lage beHer kennen zu müflen behauptetet 
fb th«t er es dennoch, und erhielt von den l)eruhmte- 
Iten'IVßlnnemDeutfclilands — einem //r//^i(xad, Himly^ 
Mi^kttr^ ppn CreO yRoftnmüUer^ Rouvemont^ vonSiebofi^ 
Vogel ^ fVurzer^ tour^adi und Bartels Töllige Beyftim- 
mung in feinem beobachteten Heilverfahren. Die 
Krimken - Orföhichte quatß, und die crthcilten Gut- 
achten befinden fich in meines Sohnes Beyträgen zur 
fVundarzneykiniß und gerichtlichen Arzneygdahrtheit^ Bd. 3. 
Frankfurt arM. 1^2: g. S. t u. ff. AlT^n ein Arzt in 
feiner Gegend hefchuldigte den Verf affer des Brownia- 
lusmus^ n^ch v^elchem er den Kranken behandelt habe, 
ohne ßct vovher zu prüfen , o!> er auch Brownes Lehre 
verßehe; ferner: ob er die Krankheit, Ton welcher 
4ie Rede war, nämlich den brandigen Furunkel, i.enne^' 
Axid erklärte alle vorgenannte Männer für Parteygän* 

ger C? !) ; man feHc diefc Bcyträge S. 52 — ;^6: 

• ' ^ ^ . ■ . . 

f 9(Ut fo i^ofser.Ruhe und Anitändigltj^it mein. Sohn 
nun auch den Brief des bemeldten Arztes , da ihm k^ine 
Trofsbubenfprache eigen ift, beantwortete, was auch 
dtt* Recenfent in der Leipaigor allgemeinen Literatur- 



Zettung zu feinem Ruimra bemerkt ^ fo wntäe {enfir 
Arzt doch fo erbofst darüber, dab er neuerlich fol- 
genffe Schrift; Ein Paar fVortt an das FuUicum üher den 
Herrn Ho/rath und Leibarzt f. TA. Chr.AtrnJttin %m 
Neuwied und deffen meiieinifchen und moralifdum Unwtrth. 
Thal Ehrenbreitftein, gedruckt beym Hof- Bttcli« 
drucker Krabbe, igia. s* herausgalk 

Mir gebahrt kein Urtheil über eine Schrift, die 
meinen Sohn betrifft, ich mas aber auch deshalb nichts 
darüber fagen, weil fie mehr das Werk eines Tofl» 
häuslers , als eines Arztes zu feyn fcheint. Oenug das 
Urtheil fey Aerzten von gröberem Anfehn, befdnder^ 
jenen competenten Richtern, welche das Ver&hren 
meines Sohnes völlig billigten, anheim gefteHt. Uebri- 
gexis ift die Schmähfchrift ein Beweis, wdche iVfahe, 
gleichfam mit Händen und Fufsen zappelnd, iicfa der 
Verf affer giebt, um feine Blöfse bey den Laien zii be- 
decken, und das Zutrauen in feinem Zirkel nicht er* 
fchünem zu latfen, dabey aber die Uncultur, gleich 
eines Kamtfchadalen , zu ftärk hervorbreohen läfst, 
mit welcher er Heb felbft an die Schandbühne ftellt. 
Schwerlich möchte ein ähnliches, noch weniger ein 
gleiches Schandlibell TOn einem Arzte je erfchienen 
fcyn, und dennoch ift es immer der Mirhe ^¥erth, fol- 
ches zu lefen, um zn fehen, wie fehf fich dir irienfch- 
liche Verftand verirren kann , um Telbft ^den Beweis 
von Jgno>anz imd rohenSittcn iii niiTdriger Pöbetfpra* 
che Öffcntlicli an den T\ig zu legen. Denjenigen Aerz- 
ten, welöKen die'Stehe'noch nicht bekannt ift, dient 
zur Nachricht , dafs der ausgezeichnete Mann der Herr 
Geheime Rath wid Leibarzt^ JJr, Vogler zufVeilburg^ ift. 

Berlin, den 2%, December iSi^* 

Dr. Bernßeiu^ der Vater. 
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Der hißorifrh - kritifihe und hiß&rifchi Commentar Skir 
das neue Teßament^ in welchem der griechifclie Text 
nach einer Kecognition der Varianten, .Imerpunctio- 
nen und Abfc)inute, 4^^^^ Einleitungen, Inhalts« 
anzeigen und ununterbrochene Schollen, als Grund- 
lage des Urchriftenthums bearbeitet ift, vom C R. Drw 
H E. G. Paulus^ ift durch zwey frarke Auflagen der 
erften 3 Theile Und d^ 4ten Tbeils ifte Abtheil, zu 
allgemein bekannt und gefcbätzt worden, dafs ich 
nur hiedurch die Nachricht bekamU machen will , dafs 
ich den ganzen Vorraih diefes Commentars käuflich 
an mich gfebfacht, und ihn nun um den hcrabgrferz- 
ten Preis von f Rthlr. überlaffen kann, auch nach dLe- 
fem VerhSltnifs des Preifes die einzelnen Theile, mit 
der Verücherung des Hn,, Vfs.^ dafs auch nächftens. die 
Fortfetzuiig erfcheinen, wird. Auch find für die Be- 
fitler der erßen Auflage dife Zöfiltze der tMtyten fehr 
vermehrten Aufl. ft foe» gedruckt fi^^ ^ "Rthlr. Vw^y mir 
und in allen Buchhandlungen zu IhiKä^v ^^^^ ^^ ^*'" 

Teftaments, 2 Theite, s. jetzt a 3 ;|l^'U)^* 
Leipzig, im December i8ia, ^1. ^*^^^^^« 
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THEOLOG IE. ^ 

Halqkbstadt , im 9ureiau f. liiteratur u. Kunft : 
^fe/iw auf dem Giffel Jdnes irdifcfun Lebens ; .eine 
d^n Urkundeo feiner Gefchiclue dur^aus treue^ 
uad den Bedarfniflen gebilcfttjbr LeCk angemer* 
fene Erzählung; nebft jeinigen Anhängen Ubir 
Wunder und andere .wichtige Gigenßändef von 
Kart Juguft lUärtensy Prediger zu Groisquenf 
{tädt (jetzt an der Märtinik^Ae in BUJb^fiadtJ. 
I8lt. XXVI u. 229 S. 8. ; (J?r. ^Lg-gr.) 

j» S|& wie der aUgemeine. Zweck meines Untem^b- 
^^ mens iß: , ü^ der Vf. in- der Vorrede-, Inter^ 
'effe för die heiligen Aaligionsurikunden vkvl befördern ; 
foift der beCcmoere Zweck i auf den in diefer Erzäh* 
liuig alle meine Kräfte hin2ficdea^r 'H<)chacbtmig, und 
Kwar^ Hochachtung in dea innefftei^ Ti^n de^s Her- 
tens zu erwecken gegeadeii'.EiiKSigen^ni 'einzigen 
Sidpe tl«6 Worts^" Zur Erreichung ditffes^ Ziweekes 
f^äfhltdler Vf. die Handlungen;» wodnrch Jefns die 
letzten Tage vor feinem Tode verh^rdiehte , und die 
Begebenheiten« die fich in dlefem Zeitpunkt znfatti-» 
niepdrängten. Die Erzählung hält fich genau an de» 
^|an^ Uta, wo es derOexft der nfenefti Sprache ge- 
ftattefe , , felbft an die Worte der EVangeliften. UBh 
bey iptdie Schreibart Biefsmul und edel, /und fowoHl 
d^r erleuchtete, feines Gegenftandes raäehtige Ver- 
{taod, als atich das dafQr innig erwärmte Ibrz de^ 
V£^. fprecbeii allenthalben freundlich uns an. Wir 
find daher Oberzet^, dafs diefe Schrift in jeder Hin- 
qcbt ciazugeeignet fey, den: Zweck, welchen der ta- 
lentvptte Vf. fich vortetzte, za befördern, und^wön-» 
fchen inr jecht viele, für religidfe Betrachtungen em^ 
-oBindiche Leien ' \ 

: Unter den Anhängen (handelt der erße tob den 
Wundern im. Leben Jem, der zureyie von deor letz- 
ten Giefpräche Jefn.mit feinen Jftngemam Abend ^vor 
feinem Tode i und der dr^e ift eine Erzählung, wel- 
che B;ur Abficht hat, den Sinn der Einfetzungsworte 
€le;s heiL Abendmahls, nachts Visu Vorftellungsart^ 
anlohauUcli zu machen. -Was ded erßen Anhang be« 
trifft, fo können wir nur in einer geigriffen, aber 
nicht in jeder Hinficht damit abereinftinomen. Die 
Idee des yfs« ift kunz;.diefn>: Der Lauf der Natur i(t 
durch ein höheres Wefen fö beftimmt, dafs er zu^ 
Bi^örderun^ der Sittlichkett, im Ganzen eenommen, 
zu£anunenftimmen mufo. Wer daher nackxdnrchana. 
richtigen, tnoi^alifchen^Zwecken handelt, der kann 
darauf r^hnen ,. daüs die Natur feinen AbiU^hten zurt 
lagen werde \ und w:enn dieüs auf eide«, nicht alltag^ 
A. L* Z. I8I3- Erßer Band. 
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liehe, /auffallende Art gefchleht: fe wird das ein 
Wunder genaniit. — Auf diefe Weife gUubt der Vf. 
die NaturaBften utid Supematuratiften tereinigen zit 
können. „DlejeAige Pattey^fagt er S. 202.), welche 
aUe Wunder natflrueh erklären will, findet fie hier 
abgeleitet aus demh^hera Charakter der Natur (der 
Moralität dienftbar zu feyn); derjenl^n Pärtcv aber, 
welche fie alle von der Ma<sht der Gottheit aUeiten 
will, ift hier gleichfalls GenOge gefchehen, weil wit 
dadurch , dafs wir uns zu dem höhern Charakter der 
Natur erhoben haben ^ unmittelbar bey der Gottheit 
(als der <^eile' jenes Charakters)' angekommen find.^ 
AUein diefer Verföhnunirsverfuch hat den Fehler ät*- 
1er äimliehen : er umgent die Frage , worauf' es ^- 
gentlich ankommt. Auch konnte er nicht gelinEen. 
Uenn Parteyen, die fich eontradictortf«^ wlderndii^ 
ten, zu vereinigen, ift an fich unmöglich.' Eine vod 
beiden mufs ihre Behauptung nothw^ndig aufgebe; 
wenn fie mit der andern übereinftimroen Witt' Fr^^ 
Jfch 'können die NatnrallfteQ fowohl als die Super- 
naturalSften zugeben , dafs die Natur zur Befl9rdirrung 
der Moralhat zuiammenflinime, ufid dais ihr diefer 
häiere Charakter 'von der Oottbe^ mi^etheilt fey. 
Diefs wider (pricht nicht nothwendijg, weder dem 
Syfteme der erftern , noch d^n^^der fetetern.^ Abü9 
es ift diefs auch gar nicht die Fipage, worüber t« 
ftreiten. Die Frage ift: Giebt eS in^der Welt a6($i> 
natQrliche , nicht durch ireend Mde Kraft In det< Nt^ 
tur«, fondern unmittelbar durch das Wefeti flter der 
Natur gewiricte Begebenheiten? Denn nur-fekhe Be!^ 
gebenheiten find eigentliche Wunder' in Uem Sinne 
der SunernaturaUflen , und nur über Wunder in die^ 
fer Bedeutung begehren fie zu ftflilten. Die gedachte 
Frage nun mufs, wenn man nicmt etwa fein Urth^il 
ganz zurOckhaken will, entweder bejahet oder vem 
neint w^den. Im erfteirn 'Falle hat man .SujpeUiatu^ 
ralismus, im andern Naturali^uSi Es ift daher k^tt 
Mittelweg zwifcben beiden -Syftemen möglich. Maii 
mufs eins von beidet) annehmen , und eben dadurcli 
das andere verwerfen. Eben dleies ift' daher auch 
dem Vf. begebet, ob er gleich einen Mittel we£ einl 
zufchlagen glaubt. Denn da, feiner Idee ^idblgey 
die Ibgenannten Wmider nach dem Laufe der Natur 
erfolgen, obgleich vermenge des höhern Charakte^ 
der Natttc, wodurch diefe zu moralifchen Zweckeit 
zufammen ftimmt; fo finddieSelben keine flbernat&r^ 
liehen Begebenheiten. Die Idee des Vfs. führt alffi 
auf diefe Sätze zurück : es giebt keine Wunder in der 
eigentlichen Bedeutung , in «welker darüber geftrüt» 
Un wird; wohl aber Begeheiihfliten, -w^he ini-e^ 
nem andern 'Sinne Wandec genaijot mBsdiMfk ktanen-; 
13 die- 
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ffiA nSmlich , in wekhen die Natur zo mora* 



ftBCRTSGfilAHRTHEIT. 

b modaRomanarum^ auc^Fr^ RergmanM , Fln ^eU 
of. igog. 39 S. 8- 

Vf. ftichfl in tii^ftf AntrlltodrßeitMMCi dufzu- 

dbf«' ScbeokiiDgen ^ denen eine, niebt dem 

coebiner» fdndern dem Schenkgeter od^ iiv 

eäoem ^rittan jfiOteliche Zweckbeftimmung 

laagewöhi^cb «ui/(m «mia^lDiihirtDenDO b^ 

ky^ der R^^ nadi fär rmif^virittr fiieawJMr 

1 niöht filr Wahre Schenkungeti gdcen muffen; 

ef$ ^ wenn der befondere Bevei^ be jrgebräcbt 

(i könne» dafs habe gefchenkt werde« fo]leB> 

h0nkiuigen anzufeben (ejo* Für diefon Satz» 

[bnders # wenn detr^eichen GdbbäJSte Twifchei» 

^n ahgefchlofien wenfon feHeoi , oder ivdlir als 

lldoa betreffen» V0O praktifober Erbeblicbkttt: 

lanjR» werden, erft Beweife- ac^eülhrt> dann 

p'Qnde widerlegt» Zu jenen werden gezählt 

rj.^. üi D. d,domUumi^. M0ir V. «# ü. (24, 1% 

renn, der Mann feiner Frau etwas giebt» um 

p^y^4emibcigen2u^faafieni> diefes far ein wabr 

\\t^ itfigilk jges Gefcbenk eridärt wird* Hiec- 

ilji^fsl'det Vf. (ang», a antraf- fe) ; dafe^ y^»j^ 

üajTy '. damit elwaft nicht z«m Beftea des Emr 

r$ Gereiobßndee gefchehe» fflr kcdne wahre 

VWg gpUeei können A) L. 5. 6.)le» C. d^rirmm 

latume 0lt prxH^rtpt^tretiis (4964)» wo bejr ai'^ 

^k^, tra4üi&„don0tiofMcert0tigi% wenn diefe 

^rftUk vvordeilytdietyrlia praefiripiis v&rbi$ auf 

Forderung des Gegebenen geftatf et wird» 

, dab die d#M«f> bier untef dftni. Titel ie rtf* 

«^TfmriMiovtr vorkomme» fcbeinti dabej von 

igjkeit. tiy L* 6i Ci^ CfmdieH&n^ ob amßßm ich 

\Ayf>y> wo donatt jmuiUnm und dSdr^ m manur 

\wm einander entgegen gefetzt werden» und 

ocb bey cti^^M^ i^tzteit' wieder der danaüd er- 

Mardl (€(mfu amimdi nm JectUay. d) Dm ei%0? 

I Grande ^dafe. der Begriff eines olierofen: Gon- 

i^9 auf einet folis^et ScheokaDg^i.pDfet'} itfid» 

- aber der Vf« felbft am weWie* Gewidbt 

Igb diefe Scbenkui^^ fitk m^oifo ti» den Oe^ 

\ets in der Form von «dbttiaaotenContnieten» 

d0r eigentlicher Schenkjif^en vorkommen. «-* 

idMi^ttng der GegeogYttnde befchäfti^ fich 

f)fiiH der Anficht Einiger», dhls dann» wenn 

kUf dto Wertb der g^ekenenSaehe weü Über- 

eine .wahre Scbenknng vorhandent fey.. Da«* 

rird auf^efahrt > dafs cfie Gttitiffkeit onerofer 

:te.nieht auf Gleichheit von Leitung imd Öe** 

ang.gebaaiety und diefe. den Gefetzen fremde 

imng* viel su fcbw^nfkend fey > als dafs man fie 

engen rönriCÄen ; fechte ajUfdfiängen darf et 

mi» . wenn aftf ,dlMe Wjeife in framdef^ leg^ ge^ 

eifie iteabaif Sohenknod^zB vei^ 



ftecken, feyn die über Schenkungen geltenden Gnmd- 

d«& Ähfenkuiigen ^mr wahre Schehkungen^zu hS^ 
welcher aus der Benennung und derSteSung des dar- 
über handelnden Abfchnitts im Codex abgeleitet ift, 
gtffßft^ Die bloGse Benennung, als aus dtem gemei- 
nen Lebe n entleh nt» foll nichts beweifen. ICeraus 
Mi dann -inried^ dir Stellung des Abfchnitts im Co- 
dex gefloflen und fo ebenfaUs ohne Einfhifs feyn, 
c) L. 3. C. d. dontfHwb- Oßm jui modo (g, 55) «ebt 
demjenigen Dritten. felblt,., zu deffen Beften %ne 
Zweckbcftirnmung beygeftjgt ift, eine lOa^e, da 
fonft Dritt«? aus einem onerofen Contracte. Anderer 
*«n^ Klage haben.^ ^an möchte denken, dafs deß- 
"fT^iff » dicTe Scheiiküogcd nicht zu den onerofen Gon- 
Iracten gehöre. Dielen 53n\^urf widerlegt der Vf. 
damit, dafs dieft als etwas Singulares eben fowohl 
bey dieler beftimmten Art von onerofen Contracten, 
als bey den • wbhlthäticen eingefahrt fevq könne» 
Endlich d) wendet tt fich ein, dafe in L. ib. C d. r#- 
voccmdis donationibus (8, 56), nachdem erft manche 
alKlere GrOnde« aiis. wWlch^ Sclicnkiingefl w^ep 
Undfltnks: vriderrufen werden können » anfgezDilt 
find, aucb der Nieht^rfikUttM dte bq^i^OgtennsoAi» 
Srwäbnnng gefehieht. Diefe Widerrufsuriache fet 
Von ganz anderer Art^ ab die bey den InnominatcMK 
traeten» wbe z. B« nicht asf Erben über. Bmwn 
^ attdf benrovzngehen » dafs d^ dcmM. f. moA^ 
Mtk den binomhialcoBtracten » iendem zn< deä 
wahren Sohenkunge^ geböten*. Diefes (kSkz fnctal 
der Vf. mit L.. 5^. 6.>f«f^ C d* rerwm permuiaHdney we)^ 
ehe er aticb von dotuMomb. ß modo verfteht, und die 
aus der Nichterfüllung des modms eine a%enieine, 9m$ 
denx Ck>ntracta hervorgehende ZurOckforderung ge^ 
ftatten , auf die Art in iJebereinftimnHing zu bringen^ 
dafo er dieL., 10* d äi rwacaudU domationib. von fol* 
cfafn Fällm verütebl:, wo iuich nach feinen ftterif-* 
S^ die doHoHa fitb modo zu den wahren Schenkun- 
gen gehört. -I. Der Vf. venfient Dank , dafs er diefe 
biab^r wenitf erörterte Frage einer nahern Prüfune 
MBtactogBm tat. Mit dem Reiuhate derl'eiben^ weß 
che». iUum, früher 7%äratf^ ^.Ptadektenrecht i*9ox.^ 
anffteU^^ find wif nicht jomx ein verftanrfeo. . 

Zuhachft find folcfae^benkungen ß fki^ wobej^ 
iet. Vortheii eines Drirtin beab&%tigt ifl:, wefeat- 
lieb Twä Innominalcontracten verfchieden^ Devm 
zmn Wefen eines onerofen Contracts, wozu die In- 
Mkhinatcontracte zu rechnen find, gehört, dafs heicfe 
contrahinende Tbeile einen Vortbeil beabfiobtifm»,- 
welches hier dinrchaucr nicht des Fatt ift. Eine Mdti0 
donaüoß niodo (z. B. ich Ibhenke- dem A^ loco, und 
bedinge dabey aus, dafs er dem Jt 10 Jahre hindurch 
)ShrIicb la gebe) ift vielmehr afa ein woblthäügef 
Gefcdräfi: fttr den einen der. Contxvhenten' (/<D «md 
den Dritten (B). m bebrachten , und daher durchaus 
für tin» donatio fiUi moda zu halten. Die vom Vf. am 
gefishrte L. i^ Cid* amdittione ob caußm dütor, be^ 
zsttbnet diefts Gefchaft » felbfü wenn die^Mittebpert 
loa gar keinen Vortbeil davon hat, als dofktHö fiib 
eif/^a i^ii^juodf^^ wobey es^gar niehta in^cbt» dafe ei 

' - •■' '•'."'■ in 
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In ddrfellMii'SeeVe Hüfet, diels (ey nklit dtmandi anh 

mo gefcfaehen. . Mit- djefem Worte ift nfitnlich hier 

die reine Selwenkung gemeint. Die 2weyte Art der 

^om Vf. betrachteten Schenkui^en f^ moAp^ wo- 

hey d&t Scfaenkgeber fich felbft einen VortheO auebe- 

dbngen,' grenzt freylioh iehr nahe mit den Innomi- 

fiatcoDtracten zu£ammen : aber dafs die Römer auch 

lolohe Fälle als verfchieden von den Innominateoit- 

tracten betrachteten^» ohne dabej irgend an den Fall 

mjaerfrmu hgi facta zu denken , . wachen der Vf. in 

diefer Beziehung mliein annimmt , laist fich erweifen. 

Bekanntlich kanajnan bey den Römern » welche fo 

geaau auf die fedesmal anzufMIenden Klagen aobteten» 

m&der Art derHlage, welche fie zuüefsen, denvoUgQl* 

tigften Beweis führen. L. 9. C d. d^natianilms (8» 54) 

giebt nämfich in einem folcfaen Faüe fi J^mtatione tibi 

frcfpexiß$9 die actio BxßpulatUy welche bekanntlich 

oey Innominä^ntracten nicht Statt findet. Es 

kommt hinzu» dafs L. 9. st^« C* d. danationibus be^ 

itjnmt von folchen SchenkunaeByi modo reden» wo* 

mit auch der 'Einwand des Vfö* aus> dem Wege ge* 

r£nnakt wird» dafe die von ifam'betrachteten cUmaHo^ 

ms y. fff. nicht mit den Schenkungen zufammen er* 

w51i0t würden. Nehmen Wir nun hierzu die vom 

Vf. fislbft angefahrten GegengrQndcy wovon der aus 

L. lo. C d. revoeandis donationib. hergenommene der 

hedeutendfte und gar nicht hinlänglich widerk^ ift» 

feüt^t wohl/eft» dafs dem bey }uridifcbe» Dingen. 

ja nicht für geringfügig zu haltenden Spradifiebrauche 

§emäis die beiden vom Vf. betrachteten Arten der 

äematio /. modo der Regel nach als Schenkut^en zu 

betrachten find. — - Dabey machen auch die £• 5. &. 

ßtu C* d. rsrum permuiatioHi keine Sehwiengkelt » in^ 

dem darin bey ähnlichen FäHen nur die actio prae- 

Jbriptis verbis ertheilt ift » welche aber keineswegs 

ein ausfehliebeudes Eigenthum der Inoominatcon<»^ 

tracteift. — Dabey Memt nun immer noch die Frage^ 

wann das Geben einer Sache mit Hinzuffigung einer 

dem Gebenden . V'Ortheilhaften Vorichrift donatio fi 

fiwdoy wann ein Innominatcontract fey» ^welches es 

bekanntlich auch feyn kann. Hier leitet man wohl 

ditf Enticheidung am riehdgften aus der altgemeinen 

Natur ent^Idlicher und linentgeldlicher Gefchäfte fa 

ben Wenn die Abficht bery einem Gefohäfte vnuv 

iob fiEür das Gegebene &> viel zu verfchaffen als maa 

elaubte fich dafür verfchafEen zu können» fo ift e» 

Knominatcontract. Beabfithtigte man hingeeen da«^ 

bey von der einen. Sisite dem Andern einen Vortheil 

^Bnzawaadeil » und nur etwas Geringeres wiedSer zu 

erhalten » von der andern einen* Vortheil zu erhalt 

ten» 'und nur etwa» Geringere», wieder zu geben». 

I» wäre das Geichäft eigenWch aus Oefchenkr und 

einem onerofen Gefehaft gemtfcht » nrals aber dona*^ 

äo'Jl iwodo ' heifsen (indem diefe^ den obigem Ge- 

mxtm angemefleoe Benennung fonft keinen Gegen- 

ftand hätte» Die darauf anzuwenden Rechtsiatz* 

^s; Ba in. Beziehnnfr auflnfinuaiion» qmreta dwfficio* 

Jao dotmtiouisy find eber aus de» bey Sbhenkunjf^eis 

und- onerofea CkintiaicteQ Statt finaendeii Rechte 

fitzen fOjr gemilcht anzufehn» 



" LBff^zia t THffi de iMterku jUrimi pirMoH ujkmfuw^ 
da quaeflione de genuina praefcriptionis acauifitivat 
et extinctivae indolty auct» Otr. £m. ITey}. igxok 
90 S. 4* 

, Diefe Abhandlung ift zwar nicht» was man( eigent* 
lieh von guten Diuertationen erwarten foUte» eine 
grapdUche Ausführung irgend eines einzelnen Gegen* 
ftandes » wobety fich dann faft nothwend^ neue und| 
eigenthOmliche Aofichten ergeben muffen : . aberdifie 
liefert eiift recht gute Darftellung des bisher über 
den auf dem Titel genannten Gegenftand Gearbeite* 
ten, mit reichlicher und -gut gewählter Literatur. 
Auch .find unter den Meinungen Ober die einfcMa« 
genden Fragen gewöhnlich die richticften», fie feyn 
nim neuere oder ältere» gewählt.. BeiQnders hat uns 
die fahr gute Vertheidiguog der Meinung» dafs nach 
^nonifchem Rechte guter Glauben bey jeder Ver* 
jährung ohne Ausnahme gefordert werde > gegen die 
einwürfe Neuerer $. a^ fi^* gefreut. 

Lkipsig: De doaatumum inter eoajuger cetebrata^ 
rum revocatione jur^ Rom. et Sax* obfervatioeum 
(Praef. A. C Stoci^amto) auct» Car^ Our^ Map^ 
filber. 1805. 34 S. 4. 

In den erften beiden Kapiteln ift das* Gewöhnliche 
über« vinderrufbare Schenkungen überhaupt umf die 
Gefohiehte der WiderrufiicbKeif der Schenktmgea 
unter Eheeatlen enthalten i im dritten BemerIcnngeD 
Ober einaeirte » in diefe Lehre rehörige Fraget» ». untier 
tienen c^ einzige im Kap«, g.* f. i» vorkfumHefudd^Utett 
feyn inöehte. Bekanntfacb können bey* der Sehen» 
kung unter Ehegatten aucb die Ertbev» des Sehenic* 
g(ßbers^ fdbft wenn' jener vor dem Schenkinebmesr 
geftorben ift» in einigem Fällen das Oefchenk ziffOck«» 
nehmen«. Dbizu gebort aucb^ wenn der Scbenkgeter ' 
ftiUrchwc^end widerrufen hat* Dieten ikäUchwif-» 
genden Widerruf nun findet der Vf^ in allen den Fat 
fen, wo ein Legat pro^ ademtc giltr eine aQefttiugs 
nützliche Vergleichungy die 2v B. darauf führt, den 
Fall» da die Ehe durcit Scheidime getrennf ift, wo 
nach L. 31^ $. 14. 15^. D^ d^ donaitoHibus wie^ virtm^ 
ei useorem auch die Erben zurffckfbnfcn»' IMämeif^ 
zu dem vom Schenkgeber felbft ftiflfehw efg eeKt ge>» 
fchehenen Widerrufe zu rechnen.. Möchte e9 dee» 
Vf. beliebt haben > die von ihm nur angecfeulk^ Ver-^ 
sleichung^in ihrer UebereinftimmunjE oder Vericbie» 
eenheit weiter auszuföfaren !: Dafbr nllteerfilÄv%isi 
^ Ge&{^ ^nz^ erfparen können* 

ARZIl£YGEI.ABRTRtlfT; 

. ÜAMBcrnQ» b» Perthes: ff^ M^tfarccfr.i^^ üSer 

. die kochfatzhattieen Mineratwaffer zu Pjfrmoni und 

deren Arznej^gmrauclu igio.. iZ\ß' K<> ,C^£i*-> 

' Nachdem mehrere angriehene Aerzte Deutfefakmds: 
dfenGebrancb fle&See« und.andemSalawafferssnBS» 
dam enmfohlem-iiaben» unter denen. wir ftatt aller 
leme die Ann., f^ogvf ««ad ümI nebnen wolleii» tritt 
da» V&t eÄaer der erfahrenften Brunnenarzte» 

mit 
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mit ctor gegenwärtigen kleinen Sehriftizn cferen Em« 
»felüung hervor. Der Vf. ift jedoch fo wabrbeits- 
Uebend und rechtlich » dafs er nur den bifikrHnktsn 
Gebrauch derfelben empfiehlt. Er achte e$ fär eine 

{[rofse VerfOndigung an Pyrmont , die . Stahlvtcaf- 
er» die Prrmont zu dem gemacht haben, was es 
Iftt diefenSalzwaflern faft nachzuftelien und diefe fOr 
die Hauptquellen zu erklären. Er zeigt indefs, dab 
diefe vor allen bekannten Salzfolen und Vor jedem 
Seewafler durch die grobe Menge kohieij^uren Gas 
einen Vorzug haben. Diefe Eigenfchaft entwickelt 
der berühmte Vf. nach ihren innerlichen und iufser- 
Kchen Wirkungen. (Wenn wir auch den grollen Ge- 
halt des kobJenfaureu Gas nicht* bezweifeln wollen, 
obgleich ^rlt mihrtri gefchickte Chemiker denfelben 
hcftimmen mflfsten ; 10 bezweifeln wir doch die gro- 
ben änfserlichen Wirkungen deßelben, wenn das Bad 
nicht ganz kalt oder doch wq^igftens kühlgenoinmeil 
wird »da durch die Erwärmung bis zu «5 — ag^ R. zu^ 
veriäffig der gröfste Theii defielben entweicht.) Die 
Beltanotheile der Quellen find hauptfachlich Kochfglz 
und kohlenfaures Gas (einige Eigenfchaften find aus 
der Erinnerung beygefagt, tolglicli unzuverläffig. Die 
Verglcichung diefer Quellen init deni Waffer derNord- 
irnd L)rtfee , ift durch einige curfiv gedruckte Worte 
bitten geworden. Die Wirkung des Wellenfchltgs 
lA jenen Bädern ift eben £0 wenii; zu läugnen, laa 
lie für manche Kranke faft unleidUch ift.) Die Ei* 
genfchaften fetzt der Vf., welcher dem Theoretifi- 
rea fehr abgeneigt ift, dennoch (S. 27.) ein wenig 
theoretifirend , naeb den fenfiblen Wirkungen , d- h« 
empirifeh aus einander« Die hauptlachlichfte Tu- 

gsnd diefes. Waders ii^ feine Wirkuna auf das Sy- 
em und gewifCs Krankheiten der Drülen. In weii 
Scdfsfurem .Umfange findet die Anwendung der aus 
iefem Wafler bereijbeten Bäder, vorzüglicn der war* 
men , Statt . Sie haben vor andern durch die grdfsere 
Dichtigkeit und Schwere des Waffers, fo wie durch 
den Mineralgehal^ einen Vorzug. Der Vf. rQhmt diefe 
Waffer zum Wafcben als Schönheitsmittel , bey Haut* 
nfchwülften , felbft ödematöfer ^rt , Ausfehlägen, 
Flecd^ent offenen Gefehwfiren und DrUfenkranknei* 
tenu FCtt die kalten Bäder ift der VL Uberl^aupt nicht, 
am wen^ften beym Scharlachfieber (S. 36« 38.)* ^^^ 
lea undkönnen ab.er kalte Bäder angewandt werden, 
Jo find die Salzbäder vorzüglich gefcmckt dazu durch 
die Heizung , welche fie auf der Haut machen. 
(Ueber dielen , blofs theoretifih aufgeftellten und 
theoretifch wahrfcheinlichen Vorzug müifen erft noch 
Verfuche entfcheiden. Gegen die Seebäder, gegen 
welche an mehreren Stellen (S. 4« ff.i) Erklärun- 
gen vorkommen, fcbeint uns der Vf. . ungerecht zu 
feyn* Zu beherzigen ift aber, was der Vf. gegen 
die kalten Bäder 1U>erhaupt anfiihrt. Unter andern 
fey ihm, fagt er, nie ein Beyfpiel erinnerlich, dafs 
diefetben wahre Fallfucht geheilt hätten.) Die 
einzoben Krankheiten , in denen das Pvrmönter. 
Salz waffer Wirkungen äufsert, find: Scropbeln. 
(der V£r, behajodelt diefe Kraoldieit mit einer für. 



mfere Zeilen lihcrÄßfligen , Weitläuftigkeit. Ihter- 
-effant ifk nur darin, dafs erftHeh das Fyrroonter Salt- 
waffer ein fehr halfreiches Mittel gegen diefes Uebel 
fey^, und zweytens ein diagnoftifches Zeichen defiel^ . 
4ien , nfimlich ein Anlaufen der Ideinen DrQfen unter 
der Zunge, welche blafs von Anfehen und faft wte 
kleine etwas fjpitziee Bläschen geftaltet find. Diefe 
Zeichen hält cfer Vf. faft far pathognomifcb , ver* 
wirft aber dagegen die Zeichen aus den Grindkonfea 
und den entzOndeten Augen der Neugebornen, weiche 
letztere dem ferophulöfern Uebel, fetner Meinung nach^ 
kaum angeboren follen), Gicht, oft von Nutzen, w6 
Schwefel- und Stahlbäder fruchtlos find, Rrainhbeitea 
des Unterleibes , welche in Unthätigkeit der Drflfen» 
Trocknifs und Verftopfiing des Leibes begrflskdet find. 
Selbft Uebel, welche man einer Magenfchwäche zuzu- 
fchreiben geneigt war, find dadurch gehoben worden. 
Freylich durften fie aber keine eigentliche Schwäche 
und.Erfchlatfung^ dör feften Theüe oder eine £Af-* 
kräftigkeU der Säfte , die zur' Verdauuns gehören» 
zur Orfeche haben. <R^c. verfteht nicht recht» 
was der Vf. damit fagen will ; er will aber auch mit 
dem Vf., der bekanntlich noch der altern Huroo- 
ralpethölogie ergeben ift, darüber >n!cht rechten, 
da er Hn. M-s. Verdienfte fehr fchätzt.) Noch 
wird ea ia folchen Fälfen empfohlen , wo fiber^ 
haupt , oder befonders in den erften Wegen zu viel 
Schleim abgefondert wird, in der Gelbfucht, HSmob* ' 
rhoidal- und Menftruationsbefchwerden , auch gegen. 
Milchmetaftafen (ob wolil fchon viele folcber Krao^ 
ken nach Pyrmont gereifet find, oder dahin reifen 
werden?), und endlich gegen Harnbefchwerden, wo 
ein etwas ffärkerer Trieb auf dielen Ausflufs zuträg*- 
lieh ift (die aber der Vf. nicht genau, angegebeii hat^« 
Von HautausfchJägen fah .der Vf. namentlich mehr«^ 
mals fiechtenartige und fehr häDsliche, nach der KrätzaT 
entftandene,\fo wie alteGefohwüre darauf verfchwin-^ 
den. In einem eigenen kleinen Abichnitte wird et-t 
waa Weniges von den Bädern aus der Mutterlauge^ 
und der graduirten Sole gefprochen , aber ohne Er* 
fahrungen von dem Nutzen derfelben, welchen wiir 
aus Reil befler kennen. Zuletzt vergleicht der Vf. 
diefe falzhaltigen Waffer mit den üchwefelhaltigen in 
ROckficht der möglichen Schädlichkeit beidef , und 
behauptet, die erftern könnten nie fchaden , waKrendL 
die letztern in vielen Fällen croCsen Schaden brin- 
gen könnten. Diefer letzte Abfchnitt widerfpricl:it:» 
wie man Geht, gewiffermalaen der Aeufseruns c4es 
Vfs. in der Vorrede, der. belehr Hnktii^ Empfehli&n^ 
diefes Wafieos, erhebt den Öebraucli deffelben zuis 
Uugebübr, und fetzt die Schwef^^^a^^^^ ^^ ^^^ 
hesab. Kann denn kein Mineral: v^arr^t tiebea dexz>^ 
andern beftehen? Mufe denn imm^^ ;^^ ^^V^^^^*^ 
ften des andern erhoben werden? ^^^\\^^r^^^^ 
des einen vor den andern nicht ai»5j^ .t>^.„^^^ ^^ 
der vorz 
nenarztes 



leicht Pyrmont den Bang ftreiU^ toJ^^^ ^^ 
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GESCHICHTE. « 

Aaraü> b. Sauerländer : Nekrolog denkwürdiger 
Schweizer aus dem achtzehnten Jahrhundert ^ naca 
alphabe tifcber OrdnuDg bearbeitet für Freunde 
väteiiändifcher Cultuf und Gcfchichte , YoaMar^ 

. kiis Lutz, Pfarrer zu Laufelfingen , der gemeinr 
nützlgen fchweiz. und der Uterar. gefchichtfor- 
fchenden Gefellfchaft in Bern ordeotL, fo wi^ 
der Zilrcherfchen Hülfsgefellfchaft Ehren -Mit- 
Ziede. I8i2. 600 S. gr. 9, 

f 1 1 lie Männer einer Nation i fagt Hr. L* » gehpren 
^-^ der Nachwelt an » welcher die Frtlchte ihrer 
Mühen (Thätigkeit) als Vermächtnifs anheim fällt 
(aoheim fallen). In den vaterlandifchen Annalen (der) 
nachft vergangner (ir) Jahrzehnte (Jahrs:^hende) er- 
fchienen oerfelben viele ausnehmend wichtige» ^n 
jedem Fach und Stand. ^ Diefe zoiafanmen geiteMf in 
Anfchauunc und Üeberficht zu bringen, und ehma- 
ligem Veraienfte auf fchweizerifchem Herde durch 
fkizzirte JÖarftellung neue Aufmerkfämkeit zu rer- 
Ibhaffen , ward der veranlaffdnde Gedanke zd dxefem 
Werkchen. Mit Uebergchunc des AUtäglfchen und 
Bekannten, ftr^Ate ich dds. ÖenkMlrdigfte in An- 
fipnicb zQ nehmen (auszuheben) ; ich will aber (tiie 
iCeter) nur mit der Erinnerung an diejenigen befchaf*- 
tigeil , die fchon. in die Gruft ninabgefti^gen find. # • • 
Xrägt diefe Sammlung denkwürdiger Tpdten aus.un^^ 
{erm fchweizerifchenlCreife dazu bey, die J5>innerung 
an ihre Tugenden , Werke, Thaten und Auszeich-^ 
Aungen fo länge wie möglich gegenwärtig zu erhal- 
ten ,, upd die Uauer eines eilig vorüberfliehenden und 
ielbft in feinen glänzendften Spuren {chnell erlöfchen« 
dep Dafeyns za verlängern , fo freue ich mich , geiiug 
gewonnen zu haben (To habe ich für meinen Zweck 
genug geleiftet)." Nach diefer Erklärung erwartet 
man in diefem Werke nur IMachrichten von verdien^ 
ten Schweizern, die in^dem vorigen Jahrhunderte- 
gelebt habet! , und vermuthet nicht, dem Schatten 
eines Morat^ eines ßobet^ oder eines ff^itti zu be* 
geg^en; mehrern andern Perfonen, deren Hr. L* 
gedenkt,, find auch Auszeichnungen wiederfahren^ 
die man nicht gerade ehrenvoll nennen kann ; man-* 
che wirdnicht leicht ein Schweizer anders als im 
Scherze den Mäwnem der Nation , die in dem acht^ 
zehnten Jahrhunderte blühten, und durch ihre Tu» 
ipiden fich Denkwürdigkeit erwarben , beygefellen«. 
Wollte iodeflen der Vf. au^h ihre. Namen in DaiAe 
A^ L. Z. i))i3« £rßer Band» 



Samtplung aufnehmen, fomulste er feiner Schrift einan 
etwas andern Titel geben ; wir würden auch das Buch 
nicht einen Nekrolog genannt haben : denn der Titel : 
^(?ürroW,Jäik mehr erwarten^ als das Buch leiftet. 
Einen Nikreloa kann nur üehreiben,* wer die Leut^ 
von .denen. P&cfarichten gegeben werden, genaa 
kannte, und fie zu beurtheilen imSübide ift^ N&^^ 
zen, hingegen von diefen Leuten können allenfaUs 
auch von lolchän, die fie idclit' kannten / gegebe^ 
werdet, wenn nur gute Quellen dabey gebiraucbt 
wurden ; allem felbfi: in diefem^ Falle darf nyan fieii 
»ie blindlings auf diefe Quellen, welche angegeben 
werden mönen, verlaffen; eine forgföltige Kritik , fö 
weit fie £di aufteilen läfst , ift dabey beitändig anzu* 
wenden; das Panegyrifcbt in den vorgefundenett 
Nachrichten ift gändich abzufchneiden, &s rein'Hk 
fiorifche und keinem JZwetfet Unterworfene aileid auszi;^ - 
zjjftjnen, und das Colorit der Ferwandtfckaft oder Partep 
welches in vielen Nachtichten von Verftorbenea lo 
ftark hervoiitioht, völlig auszulöfchen. In dem vor^ 
liegenden Werke endlich, das. nur Verftorbener gel- 
denken will, durfte kein noph Lebender unter die 
Todten Vei:fetzt werden , um nicht den Glauben det 
L^ers a^ die .Zuverläffigkeit der ihm von demSamm^ 
1er hiitgetheilten Nachrichten zu fchwächen. Leichtei^ 
liefsQn Ich dem Vf. des Werks die Lücken feines Ver^ 
^eichnifües ?u gut halten., indem dem Unternehmer , 
einer folchen Arbeit felfaft bey der gröfsten Auftnerkr 
famkeit imnfer noch mafkches entgehen wird , woran 
er von einem andern, der kein Sammler ift, leicht 
{erinnert werden k^nut. In derThat würde die vorlie» 
gende Sammlung zu fehr vielen Berichtigungen und Er« 
gänzungen Gel^^nheit geben , wovon wir aber, dem 
Zwecke diefer Blätter gemäfs, nur einigi^ anführen köor» 
peQ. Karl von Bonfletten lebt noch ; mmfkk Boßkari 
desgleichen. Nicht die Büigerfcbaft von Züricb, fon« 
dem die Vorgefetzten einer einzelnen Zunft konnten 
den Ritter von Hohenburg, . Heinrick Bürkli^ ^zara 
Mitgliede des grofsen Raths wählen. Heinrich Efcher 
mülste erftZunftmeifter feyn', ehe er Statthalter wer« , 
den konnte, ^oh* Kafpar Fußlif der Entomologe» 
ftaitb nicht „in der Blüttie feiner Jahre, " fondern im 
43ften Jahre feines Alters, und nicht am loten fon*-: 
dem am «7. April 1786. Johannes Geßner ward im 
J. 1733* Profi der Mathematik an dem Garolinum zvl 
Zürich ; den Lehrftuhl der Phyfik und das damit ver« 
bundeneCanonicat erhielt er erftfünf Jalure fpäter, am' 
10. Märzi738- Bey <^iu Kafpar Häfelif^t die Aqgabe^ 
dofs er^uperintendent zu Bernbure war ; feine zu Def^. 
£ku etfchieaenenReformationapredigten verdienten als 
»14 eine ^ 
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eine feiner reJfften Arbeiten erwähnt zu werden 



««^ *^**.^*. .«*.*.w. ***^*.^« w*v,«a«.. *.« „^*v.v«* rfllimt haben; ,;lelclenfchaftlore Ruhe" fcheint uni 

^n der Af{teitvng für Sck^tUbrer tu f. \f . har^.X. Ewald kein Lobrpruch eines Mannes" zu feyn , fondern HefT- 

einen wenigftens eben fogrofsenAntheil als ÄÄfi?/i; es fchaft über fich felbft; Michael Schuppack möchten 

wir nicht als >4ierühmtea ürinbefchauer" in das 



war eine Arbeit, die ihnen beiden xtexBAth^uBremeAf 
auftrug. Der jenige i/Wrftf^^^r, welcher lange in Eng- 
land lebte, und in £iif^ard Toung*s Säytenvot- 
kommt , hatte den Taufnamen ^oh, ^akob. Der In- 
fpector-£W/. Atumnornfn^ Gotthard Heidegger^ 
war auch eines Artikels werth. Unter den Helfen ift 
Felix Heß sieht amefiihrt, Lnuatets Frennd; der 
Ueberfetzer von lorik's Predigten y und Vf. der 
Prüfung phitcfopkifcbir und moralifcher Pndigten. 
der ehrwittdige Greis > Salomon. Hinsetj ift nicht ge- 
Itorben. Rudolf Murer erhielt fein Fräoeptorat nicht 
von dem Kirchenrathe, fondern von' den oberften 
Schtilberren» DerVater des angeführten Kafpar .Meyers 
vonKnonauy Hanns Ludwige Vf. von fünfzig neuen 
Fabeln, verdiente einen eigtien Artikel. Unter dem 
Buchftaben N. hätte auch ^oh. Ulrich Nabhotz kön* 
den angeführt werden; er war in der Periode der 
Uneini^eiten zwifchen den reformirten Cantonen 
und dem Förftabbte von, St. Gallen, wegen der 
-Graffchafl; Toggenburg, die zuletzt im I. 1712. in eir 
neu Krieg, aus brachen, eine der \\nichtigften Perfo^ 
aen. Von Heinrich Ncif kam nach feinem Tode 
-(1792.) hoch ein Katechismus heraus, ^olu Baptißa. 
Otty ein fruchtbarer Schriftfteller, war zuletzt Ar- 
chidliacon und Chorherr zu Zürich. Die Lehrer an 
dem medicinifchchirurgifehen Iirftitute zu ZOrich hal- 
ben nichtiden Utel: Prpfefforen. ^. S^. Steinbrüchet 
ward nicht im J. 177 j. fondeirn im'December von 
a776.'Canonicus. Um den Zürcherfchen Katechisntus 
bat lieh Georg, Qirifloph ToM^r kein V^rdienft erwer- 
ben ; der Vf. verwecmfelt den Sohn mit dem Vater. 
Unter dett .Ulrichen durfte der Vater des Prof. der 
Theolof ie , der wie fein Sohn den Taufnamen ffok* 

g'akob hatte , und neben einem Profefforate ^n dem 
arohnutn »och das Amt eines Waifenhauspfarreri 
verwaltete, nicht mit Stillfchweigen übergangen wer- 
den ; er war zu feiner Zeit ein beredter Prediger^ 
und auch als Schriftfteller geachtet, um von feinem 
ehrwürdi&en Charakter nicht einmal etwas zu iagen. 
So bedarf diefs Werk, das nur durch GenauigKeit 
tind verhäitnifsmäfsige VoUftändigkeitWerth erhalten 
kann , noch in einer Menge von Stellen einer ftren- 
gen Kevifion, und der Vf. thäte vielleicht wohl, 
wenn er fich in }edem Cantone der -Schweiz an einen 
Gelehrten wendete, und denfelben um eine Anzeige 
der Unrichtigkeiten in den Artikeln , die von Män- 
nern feines Cantons handeln, erfuchte, auch fich von 
ihm noch mehrere denkwürdige Perfonen vorfchk- 
gen liefse , die fich zur Aufnahme in fein Werk eig- 
neten ', bey einer zweyten Ausgabe deflelben , die es 
leicht erleben kann y da ein folches Handbuch zum 
riachfchlagen fehr bequem ift, liefse fich dann Ge- 
brauch davon machen» Aber auch in Anfehung des 
Stils müiste es noch nachgebeffert werden. Den General 
Erlach würden wir, da die Schweiz keinen Hof hat, 
micht als einen a> liebenswürdigen Hofmann^'V ge* 



Publicum einführen ; von einem Manne zu lagen , er 
habe nachgedacht, und feine Begriffe feyen klar ge- 
wefen , fcheint uns doch car zu wenig gefagt zu feyn, 
wenn der Mann als denkwürdig aufgeführt wenlen 
foU; und wenn ein andrer mehr gelehrt als nachden- 
kend war, fo mdclVtehlvir ihn lieber der Vergelfen- 
heit übergeben. Von dem unglücklichen IVafer hät- 
ten wir nicht gleich anfangs gefagt, er habe von Kind* 
heit an „eipe bösartige SchalEheit gezeigt;" dadurch 
nimmt man den Leier fügleich zu fehr gegen den 
Mann ein, der ohne fein trauriges Schicklal nicht fo 
ftrenge^urde beurtheilt vvorden fcyn • auch fagt man 
nicht: „er brütete Rache zu nehmen;*' und wenn es 
von einem afidern heifst i „ fein ganzes Herz hieng an 
fo manchem Alten und Guten,** fo denkt der Lfefer: 
nicht alles Alte fey gut. »Die Präpofition: wegeuj 
regiert immer den Genitiv, nie. den Dativ. In An- 
fehung der Zahlen kommen mehrere DruckfebJfer 
vor, die in dem Errateflveirzeichiüile nicht benserkt 
find.« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN.. 

Kopenhagen > jgedr. b. ßrünnich : Nogle Betaeni* 
' ninger for Ae^tefclkf fem ikke leve i god For^ 
flaaelfe 'tned' ltv€Kandre> (Einige Bemerkungen 
für Kheleiite, welolie. nicht in gutem Verneh- 
men mit einander ftehn^ Vom Hauptprediger 
^. £. Paludan , b. der Trinit. Gemeine zu Ko- 
penhagen, 1812.. 32 S. 8* (lo g^O 

Selbjimord und Ehefckeidung gehören noch immelf 
2ur Tagesordnung in der danifchen Kefidenz; und 
was auch immerhin die Schmeichler des Zeitgeifte^, 
von Uebertreibungen in der gerechten Klage über 
diefe beiden fchlinimen Zeichen der Zeit gefagt ha- 
ben: fo hat und behält es doch feine volle Richtig- 
keit, dafs in den letzten 10 bis 20 Jahren die Stadt 
Kopenhagen im Verhältniffe zu ihrer Volksmenge 
mehr ßeyfpiele von vorfetziichen Selbftentleibungeni 
und gerichtlich aufgehobenen Ehen aufzuweifen ge-* 
habt hat, als irgend eine Stadt in Kuropa in demiel-* 
ben oder einem früheren Zeiträume. Dank verdientT 
daher jeder, der etwas dazu-beyzutragen fucht,' deirt 
einen oder dem andern diefer üebel nach feinen Kräf- 
ten zu fteuern. Die dänifchen Prediger- finden , waÄ' 
dhe bey der Obngköit gefuchten Ehefcheidungen be- 
trifft, eine befondere Veranlaffungj der immer wei- 
ter fich verbreitenden Geneigtheit nierzu entgegen zu 
wirken, theils in dem 2. Buche, 9« Kap- 8» Art. des 
dänifchen und norwegifchen Qe fetze Sy we>^^^^ ^^^ ^^^' 
digern befiehlt , „ mit allem l leifse d vi ^C^ ^tmahuung 



und Warnung den Zwiftigkeiten Zvv^j^r y^e^^J^^^^^vte 
zuvor zu kommen oder fie zu fchli^v/^ /> V ^^^^ ^» 

dänifchen , Vcrgrdnuti J^^«V i'^October 



einer neuem 
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lgli.9 WO ihnen diö Befolglang dkfes Gebots aufe 
neue eingefchärft wird. Die Beriiekfichtigung diefes 
kdnigL Oefetzes veranlafste, zufolge der kurzen Vor- 
erinnerung, vorliegende Schrift, liäfst nun auch die 
Art , wie der Vf. dem flicht leichten Oefchäfte , als 
Mittelsmann zwifchen unzufriedenen Ehegatten auf- 
zutreten, fich unterzogen hat, noch manches zu 
"wünrchen übrig, fo ift ihm Rec. doch die Erklärung 
fchuliiig, dafs ecauf diefen wenigen Bogen recht viel 
Wahres und Gutes über feinen Gegenftand gefagt hat. 
Einem der gewöhnliöhften Vorwände, warum man 
die Ehefcheidune fucht, „dem Mangel' an Ueberein- 
itimnfiung der uemflther,". begegnet der Vf. zuerft 
und am ausführlichften , indem er zeigt, dafs Nach- 
giebigkeit -und Verträglichkeit in jeder Verbindung 
zwifchen Menfchen überhaupt, wie vielmehr in der 
engften aller Verbindungen , in der Ehe, unentbehr- 
lich und. Er fetzt aber freylich hierbey, wie bey 
allen feinen ilathfchlägen und Ermunterungen den, 
in der Moral befonders, fo wahren und wichti&en 
Gruodfatz voraus: „dafsdeneff kein anderer helfen- 
kann, die nicht fich felbft helfen wollen." — Von 
S. 14. an berührt Hr. P. eine andere fehr ergiebige 
Quelle des Mifsvergnügens in der Ehe und des Haa- 
ges, fie leichtfinniger Weife trennen zu lafFen, wel- 
che^ in dem Man^^el an Religiofität, an Kenntnifs, 
Achtung und Befolgung der üanften und menfchen- 
freundlichen Lehre Jcfu Chrifti enthalten ift. Die Kr- 
piahnungen des Vfs. , die Religion mehr in Ehren zu 
halten find herzlich, und die Darftellung der guten 
Solgen, welche diefs für den Ehefrieden haben würde, 
ift lebendig und wahr. Nur auf die nahö V^erwandtfchaft 
des Mangels an Ehrfurclit gegen üott mit dem Man- 
gel an Liebe Jm ehelichen Verhältnifie iiätte noch be* 
iondei:^ äufmerkfam gemacht werden foUen. Es läfst 
fich pfychologifch darthiin, dafe der irreligiöfe Mann, 
clafs die gottesvergeffene Fraa zu einer dauerhaft 
glücklichen Ehe. untauglich ift. — In dem Mangel 
an ehelicher Treue und Ergebenheit wird (S. 1*9.) 
eine neueUrfache zur Luft, die Scheidung zu fuclien, 
angegeben« Mit Hecht erwähnt Hr. Z'. , dafs diefer 
Mangel oft nur eingebildet ift und dafs mehf Unbe- 
fangenheit und Gerechtigkeit in Beurtheilung des Gat- 
ten oder der Gattin diefeQuelle des ehelichen Mifsver- 
gnügens oft verftopfen würde. Aber er hätte nicht 
unbemerkt laffen follen,'dafs, wo dieferMaagel wirk- 
lich ftatt findet , 'die Ehe von felbft aufhört und die 
obrigkeitliche Scheidung mit vollem Rechte sefucht 
wird. ^ Die Befchuldigung von fchlectüer IiaüshaU 
tung und Verfchweniung des l/ermögeus geliört, (nach 
& 25.) mit zu den gewöhnlichften Gründen , worauf 
das Gefuchum Ebelcheidung gebaut wird. Dai'a es 
in manchen Fällen eben lo fehr mit der Klugheit, als 
milder Pflicht ftreit^, um diefer Befchuldiguiig wil- 
len, ohne deren Grund oder Ungruiid genau zu un- 
terfuchen, fogleich die Scheidungsklage anzufteüen, 
dieCswird dem Vf. jeder zugeben. VV>nn er aber 
^^: ^>der Mann l^at als Hausherr viele Mittel, fei- 
|iea Woblftand zu befördern , und feine Klage über 
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die Hausfrau, welche feine Güter verfchwendet, darf 
flicht in bef andern Betracht'iofnm'en^*' — fo möohte ihnt 
mancher, gerade von diefer Seite her arg geplagte, 
Eheniann über diefe Aeufserung 'in einer folohen 
Schrift einen verdienten Vorwurf mächen. Rec. irrt 
fich gevyifs nicht, wenn er annimmt, eben inKopenr* 
hagen darf nicht nur, fondem mufs, wenn derriMifs* 
vergnügen in der Ehe gefteuert werden foll, die Gü-« 
teryerfcn\yendung unzähliger Frauen, die ihrer Putz- 
iirid Vergnügungsfucht , fo wie ihrer Sorglofigkeit in 
Fuhrung des Haushaltes, den Wohlftand der Männer 
und Kinder aufopfern, in den'ftärkften und genaue* 
ften Betracht kommen. — Noch wird (S. 07 f.) 
über die ungleiche Behandlungsart der Kinder, alsUr^ 
fache des Ehezwiftes , manches Oute gefagt und zuiJ 
Hebung diefesUebels mancher befolgiingswerthe Hath 
gegeben ; nur zu flüchtig eilt der Vf. über diefen nicht 
unrichtigen Punkt hinweg. — i. Die- Armuth^ die 
verf6hulaete,'wie die un verfchuldete , diefe Stöhrerint 
des Friedens in taufend und abermals taufend heuti- 
gen Ehen , hätte eben fo wohl, als der grofse Leicht'^ 
jmn , womit fo manches Eheband eben io fchnell ge- 
knüpft, als zerr iffen wird, in diefem Verfuche zur 
Verminderung derEhefcheidungen beyzutragen, eine 
Erwähnung verdient ^ wie es denn auch ganz zweck- 
xpäfsig eewefen wäre, wenn ein treffendes und leb- 
haftes Gemälde der für Gatten, Gattinnen und Kin- 
der gleich traurigen Folgen, welche Ebefcheidungett, 
befonders wenn fie Übereilt gefucht werden, fo oft 
nach fich ziehen, den Befcnlufs diefer Schrift ge« 
macht hätte* 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

KopleHHAasN , b. Seidelin : Veiiednmg 4it Under^ 
vlsning i MadersmacUet. \ Et. Forfög, udarh^idet 
til Brug for Almuefkolelaerere, af {Anleitung, 
zum Unterrichte in, der Mutterfprache. Ein Ver- 
fuch, ausgearbeitet zum Gebrauche für Volks- 
ibhuUehrer, Von) David Seidelin Birch, Paftor 
vicarius zu Wefterburg und Birket und Lehrer 
am Wefterburg. Seminarium. igio. 117 S. »• 
(^6gr.)' ^ 

.Bey der jetzt mehr, als je, fich aufsernden, nicht 
ungerechten, Vorliebe der Dänen für ihre Mutter- 
fprache, ift eine Schrift , wie die vorliegende, will- 
kommen ; um fo mehr da die dänifche Literatur an. 
ähnlichen gelungenen Schriften keinen Ueberflufs hat. 
Von dem Grundfatze ausgehend, dafs es, in Erman- 
gelung eines planma&ig angelegten und methbdifch 
ausgearbeiteten Handbuchs für die Verftahdesflbun- 
gen, fo weit folche in Schulen mit gewünfchteVii Er-' 
folge vorgenommen werden können, zuträglich fey, 
hierzu beym Unterrichte Qber andere Gegen ftände 
Anlafs zu geben, richtete der Vf. die meiften hier 
mitgetheilten Sprachübungen fo ein, dafs fie, ange- 
itellt von einem denkenden und gewandten Lehrer, 
zugleich die Stelle der V^ftandesübungen vertreten, - 

oder 
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)ch eine palTeiide Veranbffung dazu geben 
Es jft wahr, der danifche Gutmann ^ oder 
z*s Nf€ Haandbog far Ungäommen etc. und 
) Schriften , fo brauchbar ne in anderer Hin- 
i^ leiden doch alle, mehr oder weniger» an 
iler, dafs Ge nicht planniäfsig entwerten find, 
?ht die Anleitune zu einer alimählig Ent* 
tig und Uebung der Verftandeskräfte geben« 
ich die. vorliegende Schrift kann Kec. tou eben 
'ehler nicht ganz Frey fprechen : und fie leiftet 
diefem Betrachte nicht völlig Erlatz'des bis- 
Mansels. Ift gleich der nier mitgetheilte 
H vieler Sorgfalt fo gewählt, dafs es einem 
, der fich des Buches gehörig bedient, nicht 
Lwer feilen kann, mit feinen Schülern auf 
't fich zu unt^halten, wodurch ihre Denk- 
lübt und ihr Verftand gefchärft wird : fo wird 
h auch der hefte Lehrer, der fich nur an die- 
f hält s .vergeblich bemühen , zu einem eigent- 



lichen dianoSUfelien Unterriahte, wle'%. S. tTerg^- 
land in San der ä Egeria' B. &. St. i. S. \ai u. f. w. 
empfiehlt und durch Beyfpiele erläutert, hier dSe Aih 
weifung zu finden. Defto brauchbarer ift das Buch 
zur Erreichung feiner nächften Beftimmung,' welche 
dahin geht, den Zi^lingen des Wefterburger Schtfi- 
lehrer-Seminariunis ein Buch in die Hände zugeben» 
das ihnen das Auffchreiben von Dictaten entbehrlich 
machte und wodurch fie fich zum künftigen Unter«- 
richtgeben in der Laodesfpfaehe vorbereiten und 
tüchtig machen könnten. Nicht alfo eine Gramma- 
tik, wie der Titel allenfalls erwarten läfst, erhält 
man hier, fondern eine Methodik beym gran^ma- 
tikalifchen Unterricht in der dänifcben Siprache, von 
welcher Rec, nach forgialtiger Prüfung derfelbeot 
nicht zweifelt, dafs fie, unter der Leitung ^nes fo 

§efchicktcfn Lehrers, wie der Vf. felbft ilt, vieles 
azu beytrage^ wird, um die Seminariften zu ge« 
fchickten Lenrern der danifohen Sprache zu bilden./ 
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lilTERARISCHS NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle, 

[. Deceoiber V. J. ftacb zaParis Hn Larther^ "Mkt" 
kaiferl. infuints ixvFranfcre|chf und der Ehr en- 
Prof. der griechilchen Literatur an der Akäd^ 
'aris, berühmt durch feine vortreiFlicheUeber- 
des Herodotus und andre Schriften, im g7ften 
les Ahers. 

j^. December fearh^u Paris rtr.». 'Kw/<wg«air, 
des Infntuts, Vf. einevGefchichte derfratnzö* 
Devolution , in einem Alter von 6^r Jahren.' 



Vcrmlfchte Nachrichten. 

ifr«|/ O efi erreich. 

(Vom October i8xs0 

Buchdrucker Stfiuß in Wien, der vieles un« 
t, und feinen Verlag fch(5n auszuftatttn pflegt, 
eine Ausgabe der JUmmtlichen Schrifieu der Fran 
ge Pichlery gebomen v. Greiif<r,- auf Pri- 
on an, und wü! fie in einem gefälligen Acu- 
S'^heinen laden. Diefe Ausgabe wird in zicolf 
er VerhUerin Aptthaklef^ Leonore^ OHvier^die 
}on Hohenberg^ kleine ErtSMungen und IdifUen 
^ Was Frau Caroline Pichler noch etwa in Zu* 
^iben dürfte , wird ßch an dIefe Ausgabe ih- 
|ten, als Förtfetzung, anfchliefsen. — Von 



fämmtlichen Werken ifr, auch hef Strauß ^ d€k 

dritte Band erfchienen. -^ Die neue TAaiüi, deren Ret 
dacfcion Hr. Dr. Erichfon^ eiu TieICeittg gebildeter Mann^ 
Qbemommen hatte , hat der Verleger, Geifiinger^ fchoii 
nach einem Vierteljahre in eine ThaliU fchlechtveg um^ 
genannt, und läfst fie Jurch isinen andern Li teratoir 
fortCetzen, was um fo mehr zu bedauern ift , «da diefe 
ZeitCehrift durcH Erickfon fehr gut redigirt wurde und 
fich durch treillieh« Originalauf fätze von Ccüm^^ d. |«) 
Hegierungsrathe Riedler ^ Staiy dein Herausgleber n. li 
auszuzeichnen a&Heng. 

Der Operndichter Caßetti hat fem Tafchenbuch 
Selam fortgefetzt, und der Verleger dcffelben, Strauße 
alles gethan , um es durch ein nettes Aeuft^ere zu em- 
pfehlen* Es ift indefs theurer als die meiften auslän«* 
difchen Tafchenbücher, und man wird daher,, auch, 
fchon aus diefem Grunde, lieber nach den letztem, 
greifen. 

Adam Müller hält fich noch iminer hier auf, unJ 
fcbeint in Wien bleiben zu wollen. Er hat den Vor- 
fatz, hier ein Erziehungs-Infdtut zu erricllteti. 

In Prag wollen Geh mehrere GelehHe ztrr Her^ 
ausgäbe ein^ Tageblattes , dem man den Titel : Psftf* 
k^cfr belegen will, und das vielümfaCfetid feyn foU« 
rereinigen. Von S. W. Schießter ift döfelbCt (Ijey En- 
ders) eine neue BeCchreibung Traga und feinar Umge- 
bungen erfchienen. 
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JL^ar clte&ai^ige AmiTerfiiriudD . d^r l^MigU Socittät 
der fVtJfßnßhafiffi' ^\k O'fittingen am 14. N^^* y. J- .ward 
ihr ^cn,ro feyerHcber^ da- es auf de^ Voriibend ,d«s frp« 
hen. .Geburtsf eft9$ ihres er h abenen B ef^hftt ze^s , Seii^er 
Majeftät unfers al] ergnädig fr an Königs, Ee;]» ^fir ^ior 
felbe bey dem.Eii^uf^l^ den £&. feit ^eiif 6 t Jahren ron 
ihrer ettten Stiftung an, auf die firweiierung der WiC- 
fenfckaften . mit we)ehen fie lieh befchäFtigt, und — - 
namendieb ^urpli fqrfn^nch« w;eii;qi^^fig& Fl>ücHt^ der 
beiden Ökonomifchen Preisfragen; die üe jährlich auf- 
hiebt -?-r>Muf den Wx>Mftand des Landes 41 fo wie durch 
den wohlTerdlenten Ruf, welchen fie lieh* befonders 
anoh im^Aüskmde eri^orben^ dteiRehm und dasBeCte 
der Univerfität .-Oötuiigen^ bewährt, hat, Seines erhu- 
benen Schntzea und.Seine^ hul^reiclirten-Vorforge fo 
Torzüglich würdigt. * ^ - ' . 

- , DieVoriefungt welche Hr. Prof. Ofiqnder^ an die- 
Xem feyerlichen Tage Weit, i>e/r£^f, «www meth^p{ in- 
ßitutndi vivente foimina ventris gravicU incifionetn ^' ab iffo 
inventam ac bis peracf^m^ aijß£tis ^i^c Acigmibus ohfirva- 
fumibus.^ Naob'derfelben gal^ Hrl Woi. ^iiy»*fÄ, die, 
wie gewöhnlich, am Jahrestage, yorzulegende Uejser- 
iicht der Vorfälle und Veränderungen, die bey der So- 
cictätifeit^iahresfrift eingetreten find.'* • ..^f . 

D^s umw den ält^ften Mitgliedern. 4^r vier pjair« 
wechfelnde jährliche Directoriuni war. an AÜchaelis 
Von der mat^ematifcliexi auf die hiftorifcbe übergegan- 
gen , mithin voöi Hn. l^Kpt Mayer an Uj^Frot. Ti/ckfeu 
aber^eben wordep* . ;. \- ^ .j 

Vdn den. Functionen des verewigten Heym bey 
der Syoietät i£t 'auf hohe VerorÖnung die Redadion 
der gelehrten Anzeigen proviforifch dem. Hn»-9ro£ 
Eichhorn^ mit Beybülfp des Hn. Prof., B#«ec*e , und die 
mit dem SecretA^äte YeAundeiiön Gefchäfte find in^ 
lernni&lfoK di^ Hn. Pt'of . ßltimenbaek aufgetragen. 

Der. doppeslte grober Verluft, den dje Societie 
durch Hifftttf iMid. BMkiir'sT^d erliuen, bedurfte hier 
nur einer Jeifen. Erwähnung, da die Gedäcbt^ifsfeyer 
diefer unrergefs] ich en Männer erft vor kurzem in ei- 
ner befondem Verfaniiulung an gldchem Orte began- 
gen wordexiu - . ; . . , 

Von ihr^n ausijiraif^'gen Mit|;neder^ find ihr der 
VomcAi^t^\fr, Jok. Fr, Hug. Freyherr v. DaHtrg zu 
ATchaffcnbarjf, fo wi^ der ^ Prof- G« Ä«, Kliigil zu Halle; 
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und 'von ih^en Co^^efpondenten der Geh. Legatione» 
■raih Luiw. Chr,, Idchtenberg zu Godia, durch den Tod 
entriffen Worden. 

Dagegen find mit der Stocietät im Laufe d^s ge- 
dachten Jahres verbunden: Als Ehrenmitglied: Se. Hel- 
ligkeit der Hr. Metropolit von St. Petersburg und No- 
M^bgrod, Ambroßus, 1 — Als ordentliche Mitglieder: 
der, wie gedacht, faitdem verftorbene Domcapitulaik 
Freyherr ». Da/ferjf ; und die Herren : General, Baron 
voMpommereul , kaifer Hoher Staatsrat^ und .General - Dir 
rector. der Druckereyen und des Buchhandels in Franl^ 
reich; Pßf. Aug, Äaß/!r, vormaliger bevollmächtigter 
Helvetifcher Minifter zu Paris ^ Mitglied des grofsen 
Raths in Aargau; General AlUjt^ General - EKrector 
der Artillerie und dee-IngeiHeur - Corps im König- ^ 
reiche Weftphalen; Momins ie Montkr^ton^ Polizey- 
tMrectör in Rom; Don ötövanni Andres^ königl. Bi- 
bliothecar zu Neapel ; und Dr. Joh. Alb. Heinr, K#iliMU 
rusy Prof. zu Hamburg, -r Als correfpondirende Mit- 
glieder, die Flcrren: Fr. C. v. Strombeck ^ Ritter, Prlr^ 
fident des köiiigl. Appellatiohs - Hofes zu Celle • Dr. 
yok. Heinr. K9pp^ Prof. zu Hanau; Dr. C. Ferd. bräfil 
Prof.' zu Berlin; C. W G^ttt. Kaßmr^ Prof. in Hafle* 
O. Gma. Stkmids, Prof. in Giefsen; yoh. Saft. Bmi!' 
Roquefort^ Mitglied der CeMfehen Akaderiiie zu ParilT; 
Stella Deiria Frojfalendi ^ Mil^lied und Secrtftär der I0- 
nifehen Akademie in Corfu; JA. Jac. CkampolU^ii • 
Rgeac^ Prof. der grieehifcheh Literatur und SeeretSr 
der Societät zu Grenoble; L. V. M. y. J. Ritter de As 
//aU(f , Divifions-Chef bey dem 'Kriegs -Mini ff eriüm ia 
Cafiel ; und Jtdw von Kläfroth , kaifefl. Ruffifcher Hb|L 
ratb zu' Bertin. '> . . 

Vor^efungen haben feit dem vorhergehenden Jahx«. 
tage gehalten die Herren Prof erlogen : Bouterweck^ de 
frimis fküt^ojAorum Graecomm decretis ^hyficis ; Tudb- 
Jen ^ de numis vererum. Perfarum cpmmem. HL; ,^Sartmne^ 
de aecufathne et diujfione agropm Romanorum ^ per bar* 
baroi Germamaefiirfis , J^de a faec. K fofi Chr. nat.fciQ$tL; 
pauß"^ disauififiom^ generale f firca feriem inßnitam etc.; 
'Blumenbach ^ de anomalis et viHofis qnihusdam, nifits fifc» 
mativi aberrßtionßuf;, Heeren ^.memoria Hey niis Bbh 
eiMpiari, memoria. Rieht er i^ 4nd nun am Anniv^- 
liarlvim C^iuier die oben angeführte Abhandlung, 

Einffefandt find, aiifser'den fchon früher ange- 
zeigten, Abfa^ndlutigen ;uAd A»if fätaen u. f, w, , vom Hn. 
Prof. u.: Goi^DoriaJ - Affeffor SchoMkafh; in; Metningen 

de Indarum^m^io^ j^^ ff mßmti phneü^umd^niewdi em^ 
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mintatht «»^ ^^^ ^^' ^^^^' Sfnngtl in Halle im 



Am ai. Nov. hielt Hr. Prof. Mauer in der Ver- 
Ißidnupf der »n%r. Sbciefat Il*r A«^fenfcb. ei^eW- 
ücalifcha Vorletung über die Folaritäf des Lichft. 
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I. Neue periodifdie ^S^hnlt€in. 

yoxß^nytfßew JpmnqJ der ErfiißdutfiVt ^.Jtnorie^n t^^ 
JFiderfpruche in der gefammten l^easein ilt qesi >ten A^L^Kle^ 
4tes Stück erfchiöiien und atl allej^uct^handlungej^ v^r; 
fendet worden. Preis 9 gr. Sächf. oder 40 Ki*. fiheini. 

'^^ tnhält: AusfU^rlkhe A^Cltze. Ueber die Thep- 
H^n des ammallfclien Magnetismus. Ueberilcbt der 
steuern Arbeiten für vergleichende Anatomie und Phy- 
iiblogie» Kürzere Atiff'ätze und 'Bifnerkungen. Anmer- 
kungen zu der Abhandli^rig übfer den ÄtÄtjjim'gspVo- 
tetk des Fötus, voYi Dr. Ohn\ im jlen Stuclc des 3ten 
IfatidjBS der JUrrix^t, ' Vor^i^fige Bemferl^ungen uber'den 
•f ypus der Gehirnliild^ingen im Thierreicb. I^tMgenz- 
%htt. Recenßo.nen neuer Schriften enthaltend. 
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;'. Das Xtveytf Heft der Aß^^t einer ^-citfcbrift fiir 
Trweiferuna und tiefere Begrtftidüug der Rechts fkilofoftiie^ 
ijißtzyoUtm undf6lizeyU)iJfenfckaß; in Tiwanglofen Hef 
fei), herausgegeben von Karl Friedrich Wilhelm Gerßäcker^ 
Rephtsqon/ulenten in Leipzig, hat diePreffe veHaffen. 

« 

, Es ^mh3)t^.9 fuCser der Fortferzung der Beirjch- 
t|>»gen.pl>er W?«W^w>«V Gcift der Gefol^f wnd d^r 
'Abhandlapg' über die V^lnndlichk^it yed^ Staats iti 
^ra^htung allgi^ipaivier IrC^Yldiec- AriTietianftfilt««, 9 avls- 
{jlditiUab^ Abhacndlungen und i 3 kürzere Aii/ftntie üb«r 
^9. .wiohtigftev^ Gegenftändo d^r bezeichneten drey 
lifi^if(^nfchaftei} , z. B. e jn^ neue.Theorie des Ventragi- 
MM?ht«^ den Grqndrifs eiiies neuen Syfteo)s 6%r PoHz>ey^ 
fl^iffenfchaft, Abhandlungen über die Kßrd'im^ (^ggen- 
j|^n der S^uver(ii[iit;Lt und die ^>o}|tig/tt;n Si^ntskranto' 

heiten, über die Principien, nach welcb^n die .O^tür" 
liehen Rccbtsgrenzen beftimmt werden muffen, über 
iäs einzige Grnndpnncip aller Staatsver^altVifig, Er- 
irter««gen der Fragen: ,,'ob ein zwcckmäfsiges Ver- 
■fahren in ünterfuchun ^stachen von den Patrimonial- 
gsrichten zti erwarten fey? wie Hande?sgerichte* ei- 
gentlich organifirt feyn Tollten? wie ^e PoHrey in ei- 
^r Sradt, die zug!äich Handels- und UniverlJ tat j;ftadt 
"41^, eing'P'"^c^i^et werden mürfe? ob es x^cckmäfsig 
fpy^'die Concuyfe blöfs jiifiiznttfsig zu behandeln r 
worauf .fich die Meinung, 'dafs in CHmhriair^chcri StTvni 
inen - Einheit ottentbehrlich fey, eigentlich ^ürtfl^? 
wer die nothwendigen Mitglieder des Stäatsraths in ei*- 
l^er Mpnarohi^ ßijd ?"/xi. f. w, . . ; ; , 

Der Herausgdlienr half iich bernUht^; dM forgfUtlj^ 
ften BetrachtutigeVi des «UtagVichen Lebens mit d«n 
tUffete ForfehUDg^n ite^ Hbilbf^plHQ m * f^eini^en, 



fla9,Nackftf 9ndasff!n{fepitef^, das Gexneinfte an das 
Höchste anzuknüpfen, und Ib aus der StaatswifTen» 
fchaft ^iT\ aUppl^aHi^r^eSfiauP^inem einzigen. j'rincip 
ruhenddi ^iiAz6s zu btldtfrf. *^ hi Betriff des «VjK« Hefts 
beziehn wir uns auf die in diefen Blättern unlä£3b 
fnitgefheilte InhälM - Anzeige ,' tftidT bej»ierken 'ZuglädK 
Bafs difcfe Bi^n «wey Hefte;' ^eldie 1 Rthh-.' kofnm^ 
den Erflen* inYiA' ausmaohan. Vom Jabre ig 13 ^ut 
werden jttbrfich" ungefähr vi/r Hefte oder twet^ Band« 
«rfcheineii. . '* 

' •• ; Jöachiih'fclie Biitllhandlangin Leipzig. - 

. "> • t 1 

• II. • AnkÜüdigwigeÄ neuer Bücher. 

Bey H ei n r i: oik L4i<d wi g &i< <>vi n er y Budhhteik 
far in Frankfairt a« M. , find kür^lioh nachftehen^ 
Werke.brfohieawiQ'lindliuin'die beygeCetztaa Preife in 
aHen guten' Biiühhamdlunffen an haben': « ' ' > ' -^ ^ 

Verfuch eines allgemeinen vollff ändigen ^ auf diia 
Nfitur 'd\f k" Wälder tffld belrtiti gemachVeft Erf ah* 
rangen gegründeten Syftems; »• 



von 



f » 



y,Okr. Fr. Eierer, . 
brcjen^l.' Profeflbr dei- Forftwifreiifchaft auf dem 
*" Gi:oßbfer»og^.'PrankfurtVForft-Inftitme .g.'f.w. 
Eij/FilrBand. g. ig 12. . Pr^is a» RtWr. |6,g^'. 

Per iste^eyr« Band diefes, nach einem febr.umfat- 
fcndcn p]ahe bearbeiteten Weri^s ,' über deflen Vorzüge 
mehrere fdhr, günftigc Beurtheilungen bereits entfchie'- 
den haben ^ ift feiner Vollendung nahe, und wird noch 
vor Ende dlefies Monate dem Publicum übergeben wer- 
den. Das Werk ift mit diefem Bande be<&ndfj^t, und 
^e«|.£^>vohl angehenden eis angeftellten Fonftmanne 
Aind Kaoieraliften dls «air Torasughchcs Lehrbuch «a 
.•«pfeblen» ' ' ' 

Situationf - Karte 

der Gegenden «wiCohw dein Rhein, Neckar nnl 
Mayn, mit dem ganzen Odenwalde, zwifcheu dem 

• 'ilheiil und d€»r Salz, und' einem Theil ztviTchen der 
••' Lahn und dhm Mayn^ in grofsem Maafsftabe aufge- 
nommen und gezeichnet von &txxi GrofsherzogT. 

* HefflfAen' Ingenieur and Oberften, Herrn Haas \n 
' -Därmfradt. aofrds Blatt, Merfcnbach. iifies B)atr, 

Schimborn. Pränumerationspreis 4 10 g^« P^* Blatt. 

' iMe' Erfchetnung obiger neiyen'T^T^uet mufs d^ 
«eiRzern* Äief^r Kart^ niri Tor wiflkott^^ener.te\n\' \ij;. 
yenr £c dateiif'eih ^^k fich^femev VwiA^^^^y^S TifteVn 



1«? 

fften, welohei fidb'ebeii fowohl durcli topo^aphirche 
(Genauigkeit t als durch Torzugliche Bearljeitung aus- 
0eicliiibet, imd den ungetheilten Beyfall all^r Kenner 
befitzr. Die Slätter Nr. 2t , 23 ti. 94, womit fich das 
Ganze fchHeCsl, werden in kurzer leit folgen, bis zu 
Erfoheinong des letztem ift dat ganze Werk noch um 
4en PrinmDerationspreis i. so gr. pr. Blatt za haben. 
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1 

. S^mmlumg ueu^r P/lßmzeM^ 

' inelclie ifla letztTerfloilenen Jahrzehend* entdeckt 
und befchrieben worden find ; 

~ yV^ ^* Brog^lmann» 

|. 1912. Preis I Rthlr. 



Bey Jo'h.'Pri'edrich Korn dem Aeltern in 
Breslau find im Jahr i$i2. nachfolgende Bü- 
cher erfchieneti »und um die beygetetzten Pr cife 

^ ia sShn Buchliandhingen zu haben : 

Ai^Mir 0v,Mu9oii Aefofi fabulae, nunc primum e co- 
i\6e Anguftatio editae graece. Cur» Choliambis Ba- 

'* brii. Edidit J. G. Schnüder ^ Saxo. g. 16 gr. 

AnleituTig zum Gefchwind - Kcchnen , enthaltend eine 
Menge wichtiger Rechnnngs-Vortheile, und einer 
neuen fahr leichten Methode , die Brüche zu behan- 
deln. '3te Auflage, g. 12 gr. 

Afigußii j. C; ö., de audiendis in theologia poelis dif- 
'[er^atio academifetf. 4. • ^ gr. ' 
'^— ^hev JohoHH Jacob ürief back* f VerSiientte. g« 



Befchreibung des* im Oefter^ich-SeHefifchen Antheil 
s: gelegenen Bades Karlsbrunn oder Hinnewieder und 
i' feiner Umgehungen. A)s Amleitnng für die diefen 
•' Ort b^&ichenden Badegäfte und Naturfreund^. 12* 

Geheftet 6 gr. 
Sßgi, G.B., SchreibBBsftertafelnf oder Anweifung, die 
/ en'glifche, franzöfiCche, 'lateinifche und deutfche 
-'* Schriftart nach mathematifchen und äfthetifchen 
; GrimdfiUzen zu erlernen; enthaltend 6, in Kupfer 

geftochene,. Netze u. f. w. Fol. i Rthlr. 
ff^ — bewegliche Waadfibe) mit den dazu gehörigen 
;.. -.Tafänt. zm«* Erjeiohierrtng des Unterrichts im» Buch- 
i fkftbiren und Lefen; n^h der Peftalo^zi'JSDhen und 
1 Olivier'fchen Methode. 8. i^ gr., 
Et^es de^Chevaux, d apres Rsedingir. 4. i Rthlr. 
SkrhturüCs ^ D. G«, Leben, Ton ihm felbft befchrieben, 

und npil einigen feiner noch ungedrückten Auf (ktze^y 

befonders leiner letzten Redei^t naph feinem Tode 
. herausgegeben. %* 1 Rtklr. 

fltra, Dr. A* G«, monftrörmn lex humaaorum anaio- 
j mica et phyfiologica, disquifitio* Cun tab. aen. 4, 

tkmßtig% G. H., de no&rae aetaiis indole et condi- 
tione rerum rufticarum et de oprimo agricolalionem 
rationalem propagandi itodo. Comtrentatio, oeco- 
nonaico philofophica. Cum Fig. acris incif. ginaj. 

Sammlung für alldeutfche Litßra tnr und Knnft, heraus- 
gegeben ron F. H. ^. d. Hagen ^ Ä. Docm^ Dr. X. AT 



Bufcking und 0. Huniishagin. iften Bds iftes St. g» 

Geheftet 20 gr. 
Schiibil, y. G., einige Bemerkungen iiber das Studium 

der UniTerfiilgefchichte» Statiftik und Kirqhen- 

gefcbichte. gr. g. 6 gr. 
Zaduiriä^ Dr. T. M.^ über die T^fCenrchaft einer in« 
. ]|#imGefchichte dos rdmircbenPrivatvechts. }• 4 gr^ 



Bey Heinrich Ludwig Br5nner, BuchhHnd« 
ler in Frankfurt a. M.^ iu faeben erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Euglifh and Girman DialogM9S 
Adapted to the ftylo of polite and elegant com^eiw- 
- fation for focial life. In imftation of thofe of 
F. Beanval by jfokn Martin Minntr^ mafter of \ma^ 
guages. Thret Volumes ; 

oder: 
EngUfck-I>euif€ke Geffr&ekf 

für das gesell fchaftl ich e Leben nach Er. Beanoat 
'von yokann Martin Minner ^ Lehrer verfchiedenqp 
Sprachen. Drey Bändchen. g. Preis i Rthlr. 

Diahgki Italiani -Tedtjcki 

per la Tits'fociale, oompofte fecondo Btanval da 
. .Giwanni Martimo Mirmtr^ Profeffor di lingoe. Trr 

Volume; •. '• 

• • odei^; 

Italienifck ' Deutfcke Geffr&cke 

für das gefenfchaftlichö Leben nach Btanval yon Jo^ 
kcmn Martin Minmr, Drey Bde. g. Preis- 1 Rthlr. 

Der allgemeine Beyfall, mit dem die &anz6ß. 
fchen Gefprtfche" Ton Beauoal^ wegen ihres anziehen- 
den, -mannichfaltigen Inhaltes, gleich bey ihrer erften 
Erfcheinung aufgenommen wurden, veranlafste den 
VerfafTer, unterftützt von dem Rathe italienifcher und 
eng] ifcher Gelehrten, zwey Bearbeitungen davon her- 
auszugeben, .die dem Geifte diefer Sprache ganz g^* 
treu , und vollkommen dazu geeignet find , den LTetr* 
haher, der ße mUFleifs und AufmerkfamkeitTtaditt, 
in kurzer Zeit mit den feinen Wendungen der Um. 
gangsfprache und dem Tone. der guten Gefellfchaft in 
den wiohtigften Auftritten des Lebens bekannt z^ ma« 
chen; für die itaTienifche Sprache befonders i(riirde^ 
Ton-je her der Mangel eines folchen Werkes gefühlt, 
da man , ungeachtet ihrer grofsen Verbreitung in 
Demfchland, bis jetzt keine Gefpräche von Bedeutung, 
aufser den Sträsburgem , hatte. 



Bey tmterzeifchnetem Verleger ift erfchienen onäl 
durch alle gute Buchhandlungen zu erhalten: 

Popp^, Dr. J. H. Af,,. Der fkyfiKalifeke Jugend- 
jfrennd^ oder fafsMche^ und untjerhaltende Dar- 
fteHung der Naturlebre ^ mit der genaueften Bc- 
fchreibimg aller änzuftellcncfen Experimente, der 
ffäzH zl5th1Seiflnftruniente, und ielbft mit Bey- 

fügung 
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fOgntig yieler belüftenden phyfikalilchen Kanft- 
ftücke. ZwetfUrTheu. Mit <S Kupfer tafeln. S* Ge- 
bunden I Kthlr. 12 gr. Sächf. oder 2 Fl. 45 Kr, ^ 

-Zur Empfehlung diefer nützlichen Jugendfdirift, 
woraus auch mancher Erwacbfene viel lernen kann, 
mögen bJofs folgende Zeilen aus der RecenCon yoiti 
trßeu Theil in der Jenaifchen Alig. Uteratur- Zeitung 
(xjia. Nr. 106.) dienen: 

,,Dic Behandlungsart, welche der Verf. gewählt 
,,^hat, ift durchaus die populäre, leicht vcrftändliche. 
„Sein Vortrag ift fcbr faisHch und anziehend, felbft 
„für Jeden iSiaben, der, un verwöhnt durch gar zu 
„locker» Speife, f ür Gegenftände der Naturlehre Sinn 
^hat. ) Recht Cehr zweckmäfsig und belehrend wendet 
„der Verf. jedes phyllfche Gesetz auf Gegenftände des 
„Lebens an, fo dafs bald das Geietz dadurch erläu« 
„tert, bald das Beyfpiel felbft dadurch rerftändlich 
„wird. *— Rec. glaubt daher, dafs das Buch in fei- 
„ner Art fchr zweckiaäfKig, und einpfehlenswerih fey, 
„nicht blofs för Sei bft Unterricht eines Jeden, der keine 
„Gelegenheit zum phylikalifcben Unlenrioht hat^ oder 
„zur Wiederholung, fondern felbft für den angehen- 
„den Lehrer, dem gerade nicht der wiffenfchaftliche, 
„fondem der populäre Unterricht Pflicht ift. Zugleich 
„bleibt es fehr zu wünfchen, dafs der Verf. feiner 
j, fchätzenswerthen Kunft - der leichten Darftellung 
„durch den felbftbeftimmten Raum ja keine Felleln 
^anlege" u. f. w. " 

Der Verleget* fetzt blofs hinzu, dals diefer twtffte 
Theil mit nicht geringerem Tleifse , als der erße , aus- 

{[earbeitet ift, und dafs die Gegenftände, welche die- 
er etcwji^r Theil umfafst, noch interefEantert als die« 
jenigen im erßtn Theile, find. 

Frankfurt a. M., den xa. Dec. ifis. 

Friedrich Wilmans, Buchhändler. 



' BöyDarnmann inZüllichau ift erfchienen: 

ichuiz^ C, Leitfaden bey der Gefanglehre nach der 
Elem^ntarmethode , mit befonderer Rückficht auf 
Landfchulex^. j[r. 8* 6 gr. 

w 

J 

. m* Herabgefetzte Bücher - Prelfc, 

Nachrichty 

den Preis der zehn erften Jahrgänge itx GUberffchen 
AnhßliH dir Pfii/ßkoetreHend. 

Bey dein immer mehr verbreiteten IntereCfe für 
die Naturlehre, und bey der anerkannten Wichtigkeit 
der AßnaUm der Phtffik für das Studium Vieler Wiffen- 
fchaft, kann es nicht fehlen, dafs fortwährend nach 
den, in unfcrra Verlage herausgekommenen ^ uhß er^ 
ßen Jahrgängen diefer Zeitfehr^ft (von 1799 bis ilog^ 
T^achfrage ift , deren Ladenpreis wir bereits vor 4 Jah- 
ren von 67 lUhlr. 16 gr. auf 40 RtUr. herabletzten« 



laicht feken haben wir mdelTpn h^rta ihfiOm, dals 
den Käufern, nach ihren ökonomifchen Verhältniffen, 
auch diefer geinäfsigte noch fchwer herbeyzufchfajfetl 
wird. Um einen immer häufiger geäuiserten Witnfcsh 
zu erfüllen: haben wir uns daher entfch^offen^ den 
bisherigen herahgefetzten Preis, auf uwießimmte Zeit^ 
noch um mehr als den vierten Theil zvk vermmdenl, 
und auf 28 Rthlr. für ein complettes Exemplar ron 
zehn Jahrgängen oder 30 Bftnden, isebCfreinem Sup- 
plemeptbande, zu welchem 171 Kupfer gehöret» .fiir 
jetzt zu beft^nmenw 

Um Mifsverftändniflfen vorzubeugen, erkläre« 
wir hiebey ausdrücklich : 

1) Gegenwärtige Bekanntmachung betrifft blöts die 
von jetzt an zu verkaufenden Exemplar^, hat 
keine rückwirkend^ Kraft auf ^e fcbon irüher 
verkauften, und wenn dalier Jemand ein fchon 
erhaltenes Exemplar noch zu bezahlen, haben 
follte, mufs er dieCs noch am den vorigtn Freie 
thun. 

Wir machen uns keineswegs «inheifchig, Jen 
jetzt bekannt gemachten Preis für immer gelten 
zu laffen, indem* unfer Vorrath an convpletten 
Exemplaren zu gering ift, als dafs wir nicht den 
Zeilpunkt berückCchtigen müfsten, wo diefes 
Werk, um es wieder zu complettiren, mit'be« 
deutenden Koften wird ergänzt werben muffen» 

3) Die jetzige Verringerung des Preifes erftreckt 
.. £ch nur auf complette Exemplare. - Bey tkefl^ 

weifen Verfchreibungen bleibt der Preis ^ wie er 
fchon feit 4 Jahren Statt gefunden hat. , 

4) Wir werden Me folidi Buchhandlungen in den 
• Stand fetzen , das complette Exemplar von 

jetzt an für jden Preis von xä Rthlr. zu . ver)|.au» 
fen ; da wir at>er dabey eine haare Zahlung ccur 
unerläfslichen Bedingung inachen : fe.muls* ancds 
jeder , welcher das Werk um diefen Preis haben 
will, bey der Buchhandlung, wo er feine. Be- 
ftellung macht, hiernach feine Einrichtung 
machen. 

5) Da wir diefes Werk aber von jetzt an keiner von 
den vielen unfoliden iBuchhandlungen, dfe Ihre 
fifarigen Verpflichtungen nicht Behöifig gegen un« 
crföllen, ausliefern werden: 10 könnte es fich 

; 'wohl fügen» dafs Jemand bey der einen oder 
der andern Buchhandlung eine vergebliche B©- 
ftellüng machte.' Für diefen Fall erbieten wir 
uns, Jedem, der fich unmittelbar an uns wiender» 
gegen haare Vorausbezahlung von 24 Rthh-. fo^ 
gleich ein complettes Ezemnlar ^uro dtirch da/ 
Königreich Weftphalen, und eben fo bis Berlin 
oder Dresden zu überfenden. Doch kann Nie* 
mand die PrätenCon machen,, um diefen Prei* 
von 34 Rthlr. ein Exemplar durch irgend eine 
andere Buchhandlung haben zu wollen« 

Halle« im Januar 1113. 

Rei^ger'Iche Bttqhhendhmjf. 
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licri faltig tniiqhen loliej:! .-7-. ob diefen'jung^h Lettra 
.^ehaltjofe Speculatj^ehj in &ch XelJbQ: boeh VnaiH- 



ig^ztt Wien ttteorieUlWien upö ptaKtiictien feiten auch' m(^nItröreAu$geburten.eJ 
**^L'.^iF^*/%^''''^ fyftcmatifch clargeftrfJt j^^ Wieder RuliSfücUt; an demliani 
n 5feÄ. JTtfr/' mth.mshHg, Dr. der Pfailofo- den und Befondei-pn kranken ßähira 



S'eiMeip Auf nntern UniverGtäten Sfifentlichg Vorlj*- 
fuiiffen ülW die Staate - WiraBofcbaften/fiellalteÄ 



ras däjrelb& rorg) 
vsrfitält Y(^ (f»ti U 
iche. t^etietfichV «QJi d( 
urniange aller. ..Delo00ers ibtx ,'c|eri^Äjgeh, Wlffi 
fchaftefii'n» &n«n er bjne nShergÖelünnifcfiaft nÄ- 
_ eiifefa>i*wj;'ia^Ieich<llter-werenUich(tetnhaltäetfi^^ 

»ndliin.Sjd vi^er..befondere Lehrer für alefelbcp er atrffeiöe z^eckraSMge;'g«»^bhi^ Weife Mbfe 

£??S2SSSer Sb ÄveTyftSne; fo wpbl 'äiefeatääeJüiivetritätvl^ödemWeM«-^^^ 

flSr dS iSSÄSiidS^mrSwTafc auch ob? 'iöviSliÄych riuif 5»u^b<jfchränkl*h'it«ijiUUrtf ; ^«h 

einige TS ^nlP^ÄffiÄlKh^kel %.' baher ift rfie <Äf6« WÄe H«** Wffe^fift^* 



'ich daiecen', hey genairerer Betrachruhg , auch min- ÄUenden , dui'cb ihre Neuheit gUbzendcri, aber tiäA 
4er erfreuliche Seiten der Sache. Eine /ler am w^- ^bicht gehörig beferöndcten, ihnfen'felbft AdÖhnicBt 
jDiaften erftreulichen ift wohl, die/ dafs die in diefer efprOften^Ideen ; pdrtr gir iriit ge.T^^IhrticIietf nüt fn 



JPjirio^e der E'ntwickWjttg ubd geihig^n Gahning ent- 
ifte^endcgv und /wieder yerfchwin^endjch 'Syftem^, 
, Grundlagen ,' Theorien , oder wie die I^iehren vpn je- 
/len Gegenftänden fonft Namen haben, ^infern ftudie- 
.renden JAnfiling:en vom Katheder herab, häufis von 
^läxjuern, la {^Ibft von Jünflingen, die dfeWeK uiid 
4VIeDijbh.en Aur aoaBüchern^i^^nneni oder fie/yielle^etit 
jsßx nurjpeculirend,, wie ^le feyn follten, fetzen und 

_^^ w 

Jamkeit die, hierin, .vyjefiucH^n andern fäc^^ern ftatt 
ündende unbefchrSnkte tehrfrpyljeit a\if vielen untrer 



ehi neues oft tvundefbarliches GewaM- gekUldeli» 
Lehren vor ihren Zuhörern ,AuTfeheh zu'' erringt». 
Einfacher, deutlicher Vortriag und möglichft gWneiÄ- 
verftlndliche Benennung der Dinge ift rin%a[ü|d- 
punkt; es tauge durchaus nicht, — um tins Inldllt 
^elleicht deudicher auszudrücken -^'w^^M cilbfäd 
Bechen - Exempel Jn algebrailchen ,• oder W gdte 
wfllkjDrJich gewählten , Formeln Zühörei^h 'vor^Äi^- 
gen. werden, welche jene Formeln nicht kenneii» 
\ennen können, nicht kennen Ibllen. ' Eids 
Methode , und tiefid auf Förmenv^eftn faiiiätß- 

Bihende SpecuIatioxTen find ganz v6rzQgliMi'9n>dff;m 
nterrichte, welcher' von den Staatsvi^iflfcn£6hiaf-> 



JiaDt«,.'7- ^v>^lll^r iniiigii.ca v^^o^cu^uuac ^^atili iiv ^?9 j^%:uu. jjciauc uucr uiciv \ji:^ciiii.aiiae upa uic .jung« 

.durchaus nicV^ gleicbgQltig , ob jungen Leütei^, wel- 'lingeiloch am wenigften ßihig^ felbft zu denken uM 

'che den Gruncf/zu 'Roherer Ausbildung auf dertJnJ- das Richtige von dem Unrichtigen ^zvc unterlbheid^li ; 

Iverfität legen, die :;t|gleich für,, das praktifche Leben *fie werden vielmehr durch eiimitige, iwifchen Him* 

"wtxnigfteus durch zWeckmäfsigöüebupg ihrer Geift^^ incl und Erde fchwe1)ende Thteorien, ^xlftrch einen 

3uufte ^nod durch edle Richtung ifar^r Gebnnungen, ^nur zu leicht bey ihnen hervorgebrachten Ddnkel acif 

4iad Überhaupt zu aÜeni, was dei >vahrbaft gebudft- 'Syfterts -^ Weisheit faft unfehßar für dine gefmidfc» 

jUn Majuries und gitfen Staatsbürgers WOrdig tRp hxpt Inüchterne Anficht 4er. Dinge im wirkliche Leben, 
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, mebx'iindl i^rabigte i^nfraB^lirffc ,« 6ft bis ib 

mthln. den fpeclelleften Dingen binab, geredet» »DerSdiff» 

i eg I fa gl <tor Vfc ^ finde der Vomde, wird dik 

Bahn vorgczeicbnct finden , und der Leimr weiter 

an^tikntpfeo wenigftens keinen Zweig miflen ; •* allb 



mögliche, finnige Comfauiation «nfi 
auch für ih i g B e ftinunung i n der Regel ■ 
ja nicht feiten fOr ihre MitbQrffer und denSt«|it fch^d- 

lieh «macht. Eximmlafumi oSuofrt aberjedbr^iiirfer ^ „ ,. — ^-r ««..«» «u» 

k nnrtiyn I^frr wiid fimuirzu leicht anffinrien Hiff^Jjtf. ^ ine gswilTe VoUJta/icJjgji^eit ipac|itji^|feibe Aar 

, ift nun, wenn irgend wo, eine virwünftige Befchran« Ipruch. Er bat den fynthetllchen W^ eiagefciilagen 

kung^dcr Lebr^rtyheit ein mkte^ Bedflrfnifc Na- und aus den voraufgefteUtcn Grundfötzen und Grand' 

tOrbcb miils ue von oben herab kommen. Wenn die lehren alJe^ tJBtergeorAiet^'ikid fiinzelbi Entwickelt» 



pdeiv üfif. «r fich felbft pider Vorrede atiadi:Ockt: 
^in dem fich nicht ^ideriprec^nden. Fli»ffe des Wif- 
iens zuförderft Wurzel^ufKl Stamm zu ergreifen und 
deffenAefte nach den ewigen Gefetz«a des V«?ftan- 
des abzuhandeln (?) ficd bemaht." ^^Öer Fieifc und 
4ie ernWiche Anftrengung des Vfe., wie. auch feine 
gute Ablujht find niclit zu verkennen ; aber a^ dee- 
yor uns liegenden AußfahrunB dürfte doph manches, 
lo ivoiU den Sachen als, d^r Form nach , auszufetzea 
icyn , womit jedoch wohl bestehen kani^, und hier 
Zum voraus ausdriteklich bemerkt wird,' dais auch 
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Cxiratoren ' und AüfTeber der tTniverfitdtetf Männer 

der rechten Art find, wird.diefs gar leicht durch 

.mündliche Winke, durch Belehrung über den wah- 
ren Standpunkt des Univerfitäts- Juehrers, durch 

Warnung und, wenn, nichts fruchten will,' durch 

*£nifemung des üqverbeflerUchen biewirkt .werden 

Können. Alkemelne Verfügungen, unabänderlich 

feft ftehende (&fetze find hier, wie im. Reiche der 

WUTepfchaften überhaujpSt, gjiinz am unrechten Orte; 

nee. iit ihnen herzlich gram^/^nAd will durch diefe 

ausdrOcklicbe ErkläruDg aller ^eforeftifj^., .welclfC fClr 

eine vemüwftige Lehrfreyheii auSrleinenVrf^emciiij- 
;tenAeulserun|eA et,w^ h^TgenommeoMrerdeqinocbte, 
•fllr die Veijtandigen begegnen. iOie Erfordfrpifia 
^nes befpnders zum Vortr^^ der i^aatswifleofcba^- 
.ten geeigneten Univerfitä^-Xefarers hier anzugeben, 
.würde zuwj^it führen« Nur das fey. Refs.noct^ er* 
ihubt 2tt bemerken, dafs gerader diefe Wiflenf<;iia^eä 
-au den (c^wieirigften für mn (^iverotäts^Unt^rr;^:^t 
-gehören, indem bey groisemScnarffinn z^gl^io^^ y}^ 
.jnannicbfjjiche,, aofcbauliche.Kenntnifle» ja, w^nn 

etwas Vorzügliches geleiltet werden foll, auch ein Uft 
ll^ktifchen« fifiht ger^e iip g^mtin^ Gefchäftsleben 
,a^ erwerbenaer, geübter Blick upd die Gabe,, über 
•gegebne. Fälle, mit Jiinficht auf ailgemeii^e Gruncf- 
. filze, treffend 'urtheilen zu könneli, daz^ erfordei;- 

licfa und« Nachall«m, was dem Re^« ^über den yei»- 
' Torbenen Prof. Airaftf zu Königsberg aus deffenSchrif- 
Iteh und dnrch ehemalige Zuhörer bekamst geworden, 

fehörte derfelbe upftreitjg jlu den ausgezeichn^te/i 
«brern in diefert Fachp. — Doch es w^gan die£eo, 
iiey Gelegenheit der hier anzuzeigenden bchrift, in 
flem H«c..aufs neuewi^er r^chjt lebendig g/eworde- 

Jen Gedanken ü ber ,^iaen, feiner Ueb^rzeugung nacJl^, 
och wichtigen G'egenftaiid genug feyn. Wir Ajtren- 
\jien uns nun*zu dem Buche des Jan« R.^ auf deCfeh 
Erfchfinung in diefer Geftalt die vorerwähnte unbe- 
.Xchräakto Lehrfreyheit wohl auch einen niciit unbe- 
,fleutenden£inflttfs gehabt .hnt. * .'' , ~ . ..- 

Diefs Buch ift Im Ganzen ein Beweis von dem 
. Eifer und den ernftlicben Bemühungen des Vfs. für 

eine'wiffenfchaftliche Bearbeitung der Staatswiffen- .^ .. ^ . - 

'fchaften, fnricht auch zugleich vielfältig für deffep , keiner Gemeinde hält, und er wird irelMrger %fi- 
.' jnannichfache Kenntniife nnd für eigene, oft eigen- nannt,jA^enn er fich auch nicht in deh Staatsverband 

tbümliche Anfichten der ' bebandelten Gegenitünde. 




wählten Behandlungsart, und durch näfatsre Prüfung 
einiger ThWle des Werks (denn stUes durchzumu- 
;ftern Würde ein Buch ,erfddcrn) wird ficfa am beftea 
ein rlchtfgcfs Urth^il üb^r dÜfübe' brgeben.' 

\' In Heir Eiül^Bitteg J^r flr^^ die Äauptffttmdlj^ 
_cn feines Svjftehis' vorgelegt, ind^mJer in'/jti»/Ab» 
theiluhgen: 1. Voh dein Begriff der Sta'ats^2;\veck* 
Wiffeiiichaft öder Staats -Teleoiogie, XT/'von der Ein- 
theilun^, 111: von dem Princip und d&Entftehnn 
IV. von der Gewifsheit, V. von der Zweckmäfsi 
>eit der Staats -Tdeologie gebändelt und zuiet 
VI. eine Anficht ^on der Geldhichte cler Staats -Te- 
leologie, ajs Ajihang, gegeben hat. Als Theilbc- 
grifte,; und bm den Begriff der Wiffenfchaffc" voih 
Staatszwe<;ke, nach dieler Vorbereitung, 'deutlich 
und .y räcis äuffaffen zu können , werden zuvörderÄ 
definirt, 'Saa^ JZweck, tViffenfchaft^ Staats -Teleo^ 
tQgu: Der Staat ift nach dem Vf. : ^, ein Verein meh- 
rerer auf einem beftimmten Landes- Bezirke wohnen- 
'der einzelnen oder ifchon zu Gemeinden vei^bundenett 
Peribnen' zu einer Gefammtkraft, durch wekhe ein 
bei'timmtfer Endzweck erreicht werden foll." Bey 
Aufiählung der Ha uptmcrkmale diefes Begriffs, wei- 
. che in Staatsgebiet , Staatsbürger , Staats - Grundver- 
trag , und in einer Gefammtkraft vom Oberhaupt 
verwaltet, um einen beftimmten, den Staats -End^ 
zweck zu erreichen, beftehen, fagt Hr. A wörtlich 
folgendes: pyEinßedUr heifst der, welcher fich 



zu 



£s wird ijarin nicht. blofs. vom Staatszwecke im All- 
gemeinen, Ibndem, nach dem wohl zu beachtenden 
2ufatz im Titel: was foll'der Staat, was müfs er 
leyn, und Wie inula er handeln? — vom ganzej^yni* 



eingelaffen hat." Weiterhin wird folphcr mitbür- 
ger noch öfter g^edaeht. So heifst es z. B. S. i6. : ^ 
„kennt der Menich, Velchier noch ni^^^ im Staats- 
. verein lebt, der ff^eltbürgert den St^a^^^^®^^ nicht 
deutlich tind präcis , fo ipufs ier ficj^^ ^p^ ^^^ Staats* 
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^vereitt mit Recht fehisben«^ %-• ^ Dnnh die Staats- 
«T^eloobgie kil diefes UnzAaebgelMbea'Wwdeii. . — 
lind S. aa. (w6 eine AnSot von der Oefchichte der 
Staats - Temtogie gegebeQwirdJiagt Hr. R.: »Sa 
ielge, dievMeofeiieB wähndder ^kennten (?) Perio- 
dm io der Ksndbelt ikrttSbyrn^^ im Natur r Zuftande, 
fj^ tf^iitkairgir lebtaiiy fidte« fie weder das Gebot 
der Verounft» noch diipbyfiiche Nothweodigkeit 
w^hielfeitjger Holfe <u. tfe. — Hec. mischt hier 
^Fdrdefrft auf fien verfchdenen Sinn auf merkfami 
p vrelchem das Wort W^loürger ip diqfen verfchie^ 
denen Stellen, und wie es efon^ers S. %2» gebraucht 
'ifTorden. Sind diefe letztrn Weltbürger wohl im 
"Stande^ 4en Staatszweck dutlich und präcls zu er- 
kennen,' bevor fie*£cE in W 'Staatsverband einlaf* 
fen? — Weiterhin (S. fioO.beoierkt Hr. Ä. felbft 
fbhr richtig, dafs die BeclÄgung der Möglic^ik^^it, 
die Zwecke der Menfchneil j^u realiGren, Fereini- 
jung^der Individuen Ity. Deanoch erfcheinen fpäter 
S. api.) wiederum J^elhUrury xji^ mit Staatenbür- 
jern und fögar mit raehrltrn Staaten 'in einen Verein 
treten foUeü, Welch dn Wlderfpruch mit ßcT| 
^Ibftl ~ Solche Wefeti. ai d^r Vf. unter Weltbür- 
ger verftai^den^^^iffen 'wjl, lind uns gänzlich unbe- 
Kannt, fie find'ÜnWeffgn» Gedanke^idinge, die eben 
Ib weni^wj^^lic)i' und. fiel eben fo widerfprechend 
find , JS ein' in völliger ibg^fchiedenheit und Ein- 
Iimkeit zu allen Tugender fcrzo^ner , wahrhaft bar- 
siJonifcl^, ÄBf4itrggeDildetirNleDfch. Was aber nicht 
ihy uttd |uöbt feyn kan^rdat^r auchih der Theorie, 
tind .belbn^ri bi^ ßegenfl^di^n , ^Y^ovpq hier die 
jRede ift; nicht- aufgeßellt werden. Es ift im unr 
icbädlichfte^ ^alle , wenn keine unhaltbar^ Folge- 
irance'n 'dav^'gemac^it werden, wenigftens müfsig, 
lileint immeif uhwahr, und leicht verwirrend, und 
'ftet^ Zei^i& gebend wider fe^icn Urheber. — Die 
Xlefiaition der ^ . Staats ;- Teleologie ' drückt der ' Vf., 
>0ächdein er zuvor nocih die andern Thcilbegriffe an- 
^j^egebeik, folgehdi^matsen aus: ^fie )rt das Syftem 
der Lehr^ ¥6n dem Oe^enftänoe «r, welcher die. 
Willkdr de)[ Staatsbürger zu dem Staatsverein be- 
nimmt, wodurch jener Cegen/tahd wirklich gemacht 
•wärdejn folL *• Pieljbs Xy Welches ein Spötter leicht 
föt ein u gemacht ^teh ^ liönhte, ^ wird Jpäter, 
•wie an feinem Orie angezeigt' werden foll» aufge- 
klärt. Die Haupteinth^ku^^ der Staats -Teleol^i» 
giebt der Vf. auf folgende Weife an : „diefelbe mufs, 
als Wiffenfchaft von dem Gegenftande Xj ' oder dem 
Staats - Zwepke i> vflllft|nd^0^^m]ttiifs''delfelben 
auch allen fQnf Kategorien verfcnaffen, und 2).Ieh- 
i:ett,. vrie der&lbe am zw^kmafsigiten reahfirt wer- 
den kann. ' Sie ift demnacj^ theoretifch und prak;- 
fi/cJu" — 'Die bisherige Theorie von den u/fprüiig- 
licben Verftandes- Begriffen hält der Vf., wie nian 
fteht, für unrichtig; nach'ihni beftehen nur zwe'^ 
Saupt' oder fünf coordinirte urfprüngiiche Veritan- 
des - Begriffe« Man kann, fagt Hr. a., ein Object 
betrachten A) anficht a) nach blner Quantität, 
h) nach feiner Qualität, ß) in 'Relation oder Bezie- 

w»ir> a) auf dea Grund *oder die Üefchaffenfaei^^des 



Sütft^hena, h) auf die Exiftefiz Im ZufSwimeithanM 
fÜd G^zeb — Gewi&heit des Objects odier Modali- 
tät, r)attf die Zweckmäfeigkeit oder Finafität* Sdne 
faiif Kategorieli find mithin: Ordfse, Befcbaffeiiheil^' 
Begrt\ndung und Entft^hung, Öewifsheit, Zweck^i 
mäfsigkeit. -^ Der Verftand foU uns alfoaneKennft 
äKs Ton der Quantität und Qualität eines Gcgenftan^ 
des anfich geben? Kann er dle&, kafin er fiberhaui« 
von eiöer Befchaffenheit anfick uns Keniitiiils ver^ 
fchaffpn? Haben wir bey den G^nftänden, wfovoÄ 
hier die Rede ieyn foD, es nicht dur immer jnit Ver- \ 
hältntffin zu Üiunl Kann, ftreng genommen, von et^ 
was Abfotufim hier gehandelt werden? Nach dMffen -- 
Aeufserungeii wird zwar der 9«c. von dem Vf. .zu 
denen (S. 13.) gezählt werden , die dunkle Augen ha-i 
hen , lind denen die Syfteme der Sonne und ihrer Ko-* 
meten, Planeten und Trafiont/en, die Syfteme der 
Gebirge und ihre Kryftallifation u. f. w. eine deutli- 
chere Anfchiluung geben , als ihnen in ihrer bfeharr- ^ 
liehen Blindheit gebührt,. '' Elf trottet fich indeö 
hierbey durch das Bewufstfeyn , dafs es ihm- nicht um 
auffallende, neue Formen und Eintheihaigen ^ iotk- 
dern um die^ Sache zu thun ift, welcher dArch iolcho 
Behandlungsart, nach feiner innigften Ueberzeugung^ 
ein fchlechter Dienft'gefchieht. Wer Verlangen hat^ 
von dem Qharakter der allgemeinen Gültigkeit und 
Nothwendigkeit des Princips und der Entftehung der' 
SUats- Teleologie fich vonlln. A. näher unterrichten 
zulaffon, und' Zugleich zu erfahren, was. die Gott* 
heit; was das Weten des Abfoluten, was Natur- und 
Weltfyftem, was Erd^ftem,' als Abtheilung d^ in 
der Empirie Weltall Genannten, und deffen erftes 
Glied Menfchj als irdifoher Zweck des Abfoluten, 
fey u^ f. w.} den möffiew Wir auf Nr/lU. der Einlei- 
tung(§. 7-^15.) verweifen. Eben fo überlaffea vi^ ; 
auch che Auseinanderfetzung voü' der Zweckmäfsig- 
feeit der Staats -Teleölc^e für den Weltbürger, den 
Staatsbürger , für die Staatsgewalt und deren Diener, 
für Philolophen und für Lehrer der praktilcben Wif- 
fenfchaften , dem .eigenen Nachlefen und temerkea 
von der als Anbang (unter Nr. VI.) gegebenen Ap- 
ficht dfer Gefchichte der Staats - Teleologie , dafs die- 
felbe fehr ärmlich und unbefriedigend ift,. .welches 

f^anz bafonders auffallen mufs , da Hr. R. ansdrOck; ' 
ich felbft bemerkt, ^afs die Staats -Teleologie als 
Wilfeiifoh«rt bisher. noc^h gar nicht bearbeitet iey. 

* ■ ■ 

Der übrige Inhalt des Buchs ift unter die beiden . 
hereits angegebnen und. ganz natürlichen Abtheilun- 
gcn, nämhch die theoretifche und fraktifcke Staats- Te- 
leologie vertheilt worden. /Jeder Theil hat wiederum ; 
Kapitel, Abtheiliingen , Abfchnitte, Hauptftücke^ . 
Titel, Ab0it2fe u. f. w. zu Unterabtiieilun^en, und . 
alles ift in f$: vorgfeti'agen » welche Äiit fortlaufenden , 
Numern durch das ganze We^k gehen, an der^ahl , 
326. — Die vier llaüpttheile der erjlen Abtheilung . 
find folgende: ' Kap. L Wiffenfchafthche Deduction 
Und Dehni tion des einiig richtigen Staats - Endzwecks ' 
und der zu "delTeri nällifirung nothwendigen Mit- , 
teL Mof^ IL Ea^öfitiOA undiuialylb der einzig rich- 
tigen 
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«fgan ^S|iftl«Vreck$. Kap. liTI Vmi ctor . Gewifsh#lt 
UM dem altenfaUs nöthjgeh Bew«ib des eiazig rieh* 
tigen Staats* Zwecks. Kap.lf^. Vpn der Zweck* 
mSfiickeit des einzig richtigen Staats«' Zwecke ond 
der Üii2weokniäfsi(rkeit der hierober bis hieber be- 
fomdeiien irrigen Id^n« — In deni. iriin Kapit)$l fk 
«avOföerft'Ton.dem Menfchen a friorty oder wie er 
feyn fott und in der Empirie ui^ter den herkdninili^ 
chen Benennttngen(!) ericheioen mufs^^ und von iei'^ 
ser Thätigkeit im Erkennen nach den fünf Katego« 
rien die Kede^ dann werden die möglichen Zwecke» 
welche der Mienibh liaben kann, nämlich : Schönheit, 
Tugend, Recht, Zweck der Pädagogik, der Medi- 
ein, der Natzlicbkeit , des Vergnügens, und der 
Oekonomie ($« 35. 36«) aufgezähk ; auch wird der ka* 
tegbrifche Imperativ für alle mepfcblichen Zwecke 
und Handlungen alfo au^eftellt: „Jeckr handle fo, 
dafs er wo mögtichß (ein Lieblingsausdrnck des Vfs.) 
fbrdia regelmäfsige Fortpilanz^ing, VenroUkomm- 
liung und Erhaltung feiner und der übrigen zu der 
Menfchen -Gattung gehörigen Individuen beyträgt'* 
cxlet kürzer: „leoer foIl.denSelbftzweQl^deicMenfoh- 
beit wo mfighchft(!) ipealifiren ; '* jind zuletzt wird 
dann über dmi Endzweck des Staats folgendes ausge- 
fagt (Löfiing des x^): „der Staat foll den Endzweck» 
und fo weit es ohne deflen V^etzuo^ gefchehen 
kann^ auch alle übrigen Zwecke dtjc Menfcnheit» ibt 
fem fie tBinem oder rothrern Individuen gar nidit^ 
oder' doch nur unvollkommen möglieb find, nach 
Notbdurfty unmittelbar ^er durch 3ey hülfe , reaiir 
Aren." -^ Hierin iffc. viel Wahres; man fiebt, dei; 
Vf. hat ernftüob nachgedacht über feinenOegenftand ; 
aber was foUen die Sefchränkenden , , zugleich auch 
"Wieder fchwankenden und neuer Auslegung bedürfen^ 
den Sätze: „fs fem. ße u. f» w^'V »nncA Nothdurß 
u. f. w.*' in diefenlKiQgemeifien Grund fott? Reo. tar 
delt damit den Sinn und Inhalt derfelbennicht; nui^ 
weil fle ganz unendlicher , bej jedem Falle neu .ficb 

äreftaltender Modificationen .'fähig find, ^hören fie, 
einer Ueberzeugüng nach, nicht hieher, immer aber 
^eben fie Zeu^ils, welche Bewandtnifs mit einer ab- 
soluten Allgemeinheit, und einzig richtigen Gnmd- 
lätzen tmd kehren es hier eigentlich hat. 
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fieuti oMiptkur fpUUigßma^ juae •mm em^ 
dat oftitka. Prograifia, quo Fatiroaos Scholar 

EatiofiOimos pro-esankie publie<r inOymanf» 
^ A« C. NeofoUeafii^»» 24. ns-et a6. Jum 
I8i2v cdebnndo offipfe iQvitat AmiAm tiäagia^ 
Kector. flo S. ^4. "-',«-»> 

Ein ähnliches Themihat W^VröU 1775. »^ pi- 
nem .^chuljprogramm b^anddt. Hn Ntagda yer* 
fiebert, Meierotio's Artit nicht zii kennen, fond^rii 
aus eiffner Erfahrung zuichreihen : erder i^ leinef 
Jugend in drey Oymnafen ftudierf. jind in feineÄ 
männlichen Jahren in ier Gymnaücn als Frofejtat 
geftanden, und den JUtand derftjben forifam be* 
obachtet habe. In Ar That ift diefe Schrift' ei?» 
wahres freymüthiges \fort zu feiner Zeit: denn der 
Lharlatanism hat auchmarche .proteftantifche Oym- 
nafien in ungern angqriffen. Ein ficher^ Kenn* 
zeichen deffclben ift; veni det Kector eines Cryxa- 
nafiums recht viele WifftnÜhaften, cfie in demj'elbeil 
von wenigen Profeflorer' vorgetragen» vterden rollen^ 
ankündigt, ohne dafs 'dJ^felben- je ceendigt wjf 
gründlich abgehandelt wtriien,' und wenn eben der^ 
leibe, Aöltern und Sctafern Ichmeichelt, unver- 
*®^*^^***® Zeugniffe aisftent, die 'Dirciijjn ver- 
nachläffigt , und feidl Autorität . lie]jer ; an ' feinea 
Coliegen, als an ^feinen' Schülern J^eigt.^Mm nur 
recht viele Studenten in ieip^ Albo aiafweifen »u 
können. Wenn nun. laocb' verd^r^ben^ Siitetj , uj^i 
herrfchende Röhheit in irgend üqet Stait Iüiim 
kommen, dann hat man die Iiauptclwra*kCQfe ^ef 
fchlechten .SchulanftaJt'betfammen. ß^r Tf^eutet 

litt 
___, _^ ^..igeti dei§ yfe. Über ^ 

fchlechte Subfiften« der Gymuaßanehfei^Ä^tJneerZ 
l£s ift cüe höchfteZeiti dafs 'die X>e?ne.inden,wo^-in 

Eroteftantifche Sdhidanftalten, befteH^n •, "lährlich 
irchenbänkcgelder einführeft und^ den fi^ceii Go- 
halt' ihrer SchuUehrer ^erbeftei*h. ,^Ppn,,nur jejie 
Schullehrer künnep noch fubfiftiren,. welche ne- 
benlier Wirthfchaft 'treiben,, a6er auch fib^r jctar 
Wirthfchaft das' Schulwöfeii VfcriiächlÄf&en, ; ; 



4WPNavH«P»«p 



J l' ' i" «'' ^ ' ■ 



■»♦' 



i ftf ' t ^m 



< I t 



/ 



LITERARISC HE ^N A C HR.! CHT £ N. 



f 



P r e i f e. 






j^ olgendenAbhandlungeh' find von ^er GefeBfehaß för 
das Jroid von Voticegen die aüsgefetzten Preife vom 
J. ijii. zuerkannt worden: Hn^-P^iTioV Rytining^ vom 
Einfluffe des Erbrechts (400 RthTr.)*.^ Hn. Prof. THebl. 
,?. E. Müller^ über das Studium der islafiidifchen Spra- 
4>be (3^ lUhln). Hn. Prof» 4*päm^rgy über, die Mit- 



tcl, die Volksjtfgend dar norweglTcIi^en TJn\Sjilile.,%m 
veredeln (joo Rtlilr,}P ^n. Canzl^Y^J^Ath ß.\,Pr€ihI^ 
über die Vorzüglicbkeit'Jer Stad^ CtiriCuaütt)a «i| foner' 
norwegifchen Univerfitätsftadt <4OoBtb)i;0- Vom H^ 
Paftor Gundtr Lansberg in Maß ift eine AUJiaiidiung 
über dcti Unterricht in den Vo1ksfc}iu1en zwar nii^c 
gekrönt, aber doch der Anfha^me jn die S<4udfienjd^r 
^efellfchaf t würdig bßfon^en ^wordeiv 
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STAATSWISSBt^ SCHÄFTEN. 

EittANGEN, b. Breuning m Commiff. : Die Wiffen- 

fchaft von dem einzig richtigen Staats- Zwecke, 

' oder Was fall der Staat , was mufs er feyn und 

wie muß er handeln? von ffok. Karl IFith. 

BJSsling u. f. vr. 

■ ' {JBefchhtfs der im vorigen Stück abgebrochenen Reeen/imu') 

In dem zweyten Kapitel geht der Vf., in der erften 
Abtheilung deffeiben, die vorhin angegebenen 
möglichen menfchenzwecke einzeln durch, und un- 
tertaucht dabey, wann, wo und wie weit ein Staat, 
der feinen Endzweck kennen und realifiren wjll, ein- 
.greifen foU und darf. ^Von der Eintheilungskuxift 
deffelbeii mag folgendes aus $. 59. mit der Ueber* 
ichrift: „Umfang des Staats (?) auf das Recht*' zum 
.fiewelle dienen: 9« Dem Staats -Endzwecke gemäfs, 
lagt der Vf. , muCs der Staat den Zweck des Hechts 
als einen fittlichen Zweck der Menfchbeit i>fo weit 
es npt^ wendig ift, 2^ wo möglichft(!) zu reanfiren fu- 
cben« Ad i) Die Kechtsfälle betreffen nun a) einen 
.oder mehrere Staatsbürger und gehören «) nicht un- 
.ter die der Belohnung oder Beitrafung. aiisgefetzten 

lern aber und (1^ 
:aat, defien Rechte 
Dergleichen grund- 
lofe,, mOlbiijft Abtheilungen» die durchaus ynnütz, 
.Tielmebr der .Deutlichkeit nachtheilig find , kom- 
B|en öfters vor« — In dem Abfchnltte über Pä- 
dagogik wird mit Recht darauf gedrungen,. dais der 
SXSfiX feine Unterrichts - und BiJaungs-Auftaiten em- 
pfehlungswerth einrichten , auch beftimmte Zweige 
j^es Willens ;{ur Bedingung beyxn Eintritt in den 
Staatsdienft; machen mo^e , aber nicht zur Erwerbuilg 
^clerfelben in feinen Inhituten zwingen foUe; über- 
haupt find in diefem Abfchnitt» wie llec. gern hinzu- 
fogt, manche treffende Bemerkungen enthalten« — 
.Senr umftandlich ift im achten Abfchpitte »von dem 
Umfange des Staats- Endzwecks auf den Zweck der 
Oekonomie" gehandelt » und der Vf. hat hier fftr 
.feine vorhin bemerklich gemachte Eintheiliingskunft 
wieder ein recht weites Feld gefunden; es ftarret 
•Alles von Abtheilungen und Unterabtheilungen. Zu 
den ihtellectuellen Productionen gehören dem Vf. 
rS. 1^7.) die äfthetifchen , die religiöfen, die juridi- 
schen» die pädagogifchen, die medicinifchen und die 
Gewerbe des Vergnügens (!) ; — warum aber nicht 
' auch die mathematifchen , die hiftorifchen, philofo^ 
.phifchen u. f. w.? Dafs der Staat keine Gewerbsgat» 
tung auf i^öften (tCoften) der andern befördern muffe» 
A. L. Z* 1813« ErfUr Band. 



wird (&. 138O fehr richtig bemerkt. Aber der tnir 
mittelbar folgende Satz: „die äbfolute Centralkraft 
der Natur kennt in fich (?) am heften ihr Gliiichm- 
wicht, und hat jedem Menfchen , als ihrem realitir- 
ten Gliede , die . Hebel - Theorie vor Augen gelegt " — \ 
kann er zur Verftändigung dienen? ja» verfteht der 
Vf. felbft, was er geichriehen? — Den Lebenslauf 
Englands glaubt Hr. R. in Folgendem befehrieben zu 
haben: „üas Colbfertfche Fabrik- und Mercantil« 
fyftem bepflanzt den Staat mit einer grobem Natiokp, 
aJs das Gebiet ernähren kann ; die Fortdauer des Pb« 
tional - Reichthums ift auf die Blindheit und geringe 
Cultur fremder Nationen gebaut, und zernichtet» t» 
bald diefe aus ihrer Kindheit erwachen^ ihren Hebel 
in das Gleichgewicht bringen (?) und das nüthig» 
Veränderungs - Gewerbe fäbft betreiben. — . Cot- • 
berts Land, jft dann vollgepfrojpft mit Menfchen und . 
Producten, der Abfatz in das blinde Ausland hat auf- 
gehört» und die auf eine höhere Handelsbilanz be- 
, rechnete Volksmenge mufs» noch einige Zeit durch 
Credit und Raiib erbalten» endlich, aus Armuth an 
der Auszehrung fchmachtend ». wieder ausfterbea 
und in die durch das Staatsgebiet beftimmte natür« 
liehe Lage zurückkehren."' — Dlefs mag zugleich 
zum Be]^piel dienen» von dem Beobachtungsgeilt uiul 
dem Urtheil des Vfs.» befonders in Hinficht des obate 
. von Rec. bemerklich gemachten Erforderniffes : all- 
gemeine Sätze auf vorliegende fpecielle Fälle richtig 
anwenden* zu können. — - Die zweyte Abtheilung 
diefes Kapitels enthält : Auseinander fetzung und Üm^ 
fang der zur Realifirung des Staats- Endzwecks notb* 
wendigen MitteL Rec. befchränkt fich » um nicht z« . 
vreitläuftig zu werden» hier nur auf Einiges. Nach dea 
Vfs. Meinung entfpricht ,» ein,StaatsgeUet, welches ia 
. der gemäfsigten Zone liegt ^ dabey etwas erhaben il^» 
. und» ohne an Meere zu grenzen», jedoch mit denfelben 
jn Verbindung fteht» am meiften der' phyfifchen Coxi- 
ftitution des Menfchen» und trägt, nach dem Grade die- 
«£er Befchaffenheit , zur Production bey.** Das ift fv#|^« 
lieh auffallend, und von dem, was Theorie und Praxis 
bisher bewährt fand » abweichend » auch In fich fon- 
. derbar f Verbindung mit dem Meere» natürlich doch 
dauernae» von der Willkür eines Andern nicht ab- 
hängende» ohne ans Meer zu grenzen!); aber ver- 
ftändig» zweckmäfsig können wir es nicht nennen« 
Diefem gerade entgegen gefetzt hat Hr. Luden in fei« 
nem Handbuche der Politik, welches der Schrift des 
Hn. R. in allem Betracht vorzuziehen und unftreitig 
mit mehr echt pbilofophifchem Geift gefchrieben ilt» 
die Ausdehnung des Staats bi$* s^um Meere aus fehr 
tcifftigen Gründen ausdrücklich verlangt. Aber müf« 
17 üa 
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fen folche OegenßtZQ in Theorie^ nicht fcbon an fich 
auffallen ? * Ei n Staats - Crundverein oder Urbürger- 
Vertrag, wie ihn Hr. R. (3. I8Q«) befchreibt, als ein 
Reiultat freyer Wafen und au/ wechieMeittg frtfftn 
Willen gegrHndet, ift, der Natur der Sache nach, 
nur dann. möglich, wenn fchön eine fehr bedeutende 
Stufe der geiftigen Ausbildung erftiegen ift. In der 
Re^el ift ein foi<^her nicht vorhanden, ja faft niclit 
möglich; io weni^als ein Menfch, wenn er Einficht 
Avon erhält^, da{s,.wie und wo er geboten ift,' nun 
etwa noch einmal feine Geburt, und in befferer, für 
ihn vortheilhafterer Art, -als es gefchiehen, bewirken 
kann. Niir Annäherungen zu dem Ideal find hier 
möglich ; deff^^n Erreichung als noth wendig, oder gar 
als eoniitio ßne qua non zu fordern , ift nicht Weis- 
heit , fondern iJnweisheit. Es gehört aber eine recht 
tiefe Einficht in das Wefen der Staaten überhaupt, 
eine faft überfch wegliche Kenntnifs von einzelnen Fäl- 
lten und den unzähligen Modificationen und ein 

•Wahrhaft nhilofophifcK^r Geift dazu , um hier in der 
-Allgemeinheit, in vielümfaflenden Haupt- undOnind- 
ßtzen deutlich und, belehrend reden zu können. Wi- 

^dtigenfalls werdep Luftgebilde gefchaffeh , die weder 

^ anziehend noch belehrend, oft abfchreckerid einfei- 

' tig find, und nirgends hinpalTen. • Wahrlich nicht 

' aus Hang zur Sonderbarkeit, oder wegen Mangel an 

philofophifchem Geift, deffen Dafeyn lieh nicht etwa 

nur durch neue SyTteme oder noch, nie gegebene An- 

•fichten kundthut, war Johannes Affl//^r nier gegen 
alle ins Allgemeine, ins Unendliche zielende Theo- 
rien. Den trefflichen Grund hiervon wird die Nach- 
welt noch allgemeiner, als er jetzt erkannt worden 

•utid e*rkannt werden rtiag, erkennen. — Wer be- 

*p'^"g Ift» von der Staats -Gefammtkraft dkid deren 
verwaltungs-Perfonale, in Hinficht der rHumtichen 
Befchaffenheit (Wohnort,, Refidenz, Amtsfitz), der 
Dauer (Alter, Dienftzeit)« der Qtmvtttät^ ChtaHtaU 

*Ent1Uhunf^j Gewißheit und Zureekmäßigkeit fich noch 
xiaher untervveifen zu laffen , der mag den vierten Ti- 
tel (S. 166 194-) felbft nachlefen. Nur aus dem 

'Abfchnitt von der' Qualität dfes Kegenten ftehe hier 

^foJgemles: „Ein Subiect (S. I820> welches die Stelle 
des Staats - Oberhaupts vertreten foll, mufs männü- 

•eh^n Oefchlechts feyn. Wo möglichft (!) vollkom- 
mene^ phyfifche und. moralifche Fähigkeiten knuffen 

^dem Regenten überall als Vorbild dienen; gleich ei- 
'herii Solon und Chriftus, mufs er tnittelft feiner Ge- 

*fttze nicht bloCsin der Idee erfcheinen, fondern fie 
in eigener Perfon allenthalben (!) zu realifiren, felbft 
das Qe^l zu erfüllen fich bemühen. Nur tugendhaft 

'zu feyn , und das Wohl der Unterthanen überall rea- 
lifirt zu fehen, foU ihm höchften Genufs* gewähren, 

"undiermufe, nachdem Beyfpiel eines Napoleon, in 
eigener Perfon fiVr diefen öenuFs zu kämpfen, hin- 

* läinj;lich Mtith, Gienie und Talente befitzen. Die 
Bealißrung der Menfchei^^v^ecke 2u befördern kann 

^ der Regeht nur dann für fähig erklärt werden , wenn 
er nach dem Ideale ]en*r unlter blichen Fürften [Sö- 

. ton, Chrifitus (?)> Nifpol^on] die nöthige Productiön 

'ieM verftefat-lt. f. w." Man denke! — ZU dem 

IV. 



ausCchliefsenden. Staatsvermögen werden in denti. Ab* 
fchnitte ,^die Staatsmittel'* öberfchneben,yor*Ä]leAi 
zuerft die beltimmten Belohnungen, Taxen oder 
Sportein ftlr die von dem Staats - Verwahungs - Perfo- 
nal^ geleiteten Arl)eiten gerechnet.* Weiterhin Ift 
auch der- Staatsfehatz oder (wie erläuternd hinzuge« 
fügt wird) daj$ G^ld, des Staates als dazu cehörjjr auf- 
geführt. Erft wenn das ausfchliefsende Staatsvermö* 
gen zur Beftreitung der Staats - Bedürfnifle nicht hin- 
reichend ift, föllen Von dem National- Vermögen die 
nöthigen Zufohflffe, Beyträge oder Steuern gege|>enr 
werden. — Aber jene , beftimmten Belohnungen» 
Taxen lu f. w. (wir fchweigen von der auffallenden 
Sonderbarkeit der Sache an^ch).ujid der Staatsschatz 
felbft, woher anders können fie kommen, als auch 
von dem National - Vermögen ? Und was foU man 
dazu denken, wenn der V^ eine Familien- oder BOr- 
gerfteuer für den wirklichen oder möglichen perfönlf- 
chen Gebrauch (?!) des Staats angeordnet wilTen.will, 
die beu allen Familien gleich feyn foll ? Welche wun- 
derliche Vorftellungen muffen hier bey dem Vf. zurh 
Grunde liegen? Solche Anfichten kennen und geh^ 
rig würdigen, ilk bey jfedem Verftändigen Eins. -^ 
Was der Vf. in einem befondem Abfchnitt von deili 
Völkerbünde hinzugefügt hat, den alle Staaten und 
Weltbürger, oder doch wcnigftens fo viele Staat^ 

S|zu denen auch Weltbürger treten können !) abfchlie- 
sen feilen , dafs fie vereint im Stande find , ihre Be- , 
dürfiViffe zu befriedigen und einem andernBundeglrf- 
cher Art das Gleichgewicht zu halten, ift recht gilt 
gemeint ; aber man kann fich kaum des Lächelns ent- 
halten, auch diefen Gegenftand nach räumlicher B^ ' 
fchaffenheit, Anfang, Dauer, Qualität u. f. w. ab- 
gehandelt zu fehen. Bey den beiden letzten der oben 
angegebenen vier Kapitel des erften Theils hat. fich 
Hr. Ä., niclit zu unterer Zufriedenheit; ganz 'unge- 
mein kurz gefafst; beide find auf vier Seiten erledigt. 
Der zweyte Uaupttheil der Schrift enthält ^e 
praktifclie Staats - Teleolode , oder die Wiffenfchafit 
von den noth wendigen Handlungen der Staats -Re- 
gierung, welche der Vf.^ da hier ein Staatsideal vor- 
aus^efetzt wird, lieber reine abfotute Staats - Hegie- 
•rungs - VViflenfchaft genannt wiffen will. Diefelbe 
ift wieder in einen allgemeinen und einen befondern 
Theil zerlegt. In dem aligemeinen (den 1. Kap.p 
"werden die oey der Staats -Regierung, als einer Hanch 
lung vorkommenden Haupt- momente: Objecto Sub* 
ject und Act in drey verichiedenen Abtheilungen in 
nähere Betrachtung gezogen, und wiederum nach 
den fünf Kategorien abgehandelt. Rec. bemerkt 
gern, da(s der Vf. in dem ziemlich umftändlich erör- 
terten dritten Moment „dem Staats- Regierungs- Act," 
abgefehen von der Form des Vortrags, mit Recht 
auf die Regierungs - Acten , auf eine zweckmäfsige 
Abtheilung und fiebere Aufbewahrung derfelben» 
kurz auf ein wohlgeordnetes Regiftraturwefen grofse 
Wichtigkeit legt, und hier überhaupt mit Sachkennt- 
nifs fpricht. Aber der von ihm «vorgefchlagene Regi- 
ftraturplan dürfte doch zu weitläuftig, wegen übertrie- 
bener Förmlichkeit zu unfotmlich feyn. Man denke 
^ nur. 
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Bur; dä9 Sbb^m» 6!n«r Aegiftnftuf <der reponirten 
Aclen, das &kema aftitHy welches der Vf.- miltheilt, 
fßlk 13 Blatt, oder a6 ziemlich eng bedruckte Octavf ei- 
len. — Die in dem bifondem Thiäl der reinen y abfo- 
liUen.Staa^-Regierungs- VViffenfchaFt tja behaqrleln- 
den Gegeüftände find unter die -zwey Haupt- Abthei- 
lungen : „ Regierung im Innern und Regierung in aus^ 
Uf artigen Angele g^heiien '* gebt-acht , und er ftiere wie- 
derum in zwey Abfchnitte: y^ Regierung der 'Form 
mach und Regierung nach den Zwtcken '* getrennt, wel- 
che«; Afles denn , wie leicht zu denken , noch in eine 
S'ofse Zahl von Unterabtheilungen zerfplittert ift« 
ec, hat ßch durch die hier Statt fifiditide, von der 
Syftems- und Äbtheilungsli^be des Vh. begünftigte 
Weitfchweifigkeit mit Mühe durchgearbeitet. Alfer- 
dings kommen auch hier hin und wieder einzelne 
treffende Bemerkungen und gute Winke vor, und 
Hec. niacht auf die Hauptftflcke von der Oetetzg^- 
bun^und von der Juftiz im Allgemeinen auFmerkfam. 
Auen von den Abfchnittön, in weichen die oben auf- 
'gez^hhen einzelnen' Me'nfcllheitszwecUe , Schönheit, 
Tugend u. f. W. wieder *be fonders, und zwdr nach 
folgenden vier Haufctmöme'nten : iS gefetzliche Exl- 
ftenz der zur« Kealinrüng des Theirzwecks nöthigen 
Privatinftitute, 2) Beförderung, 3^ unmittelbare llea- 
Kfirung und 4) zweckmafsige Äufncbt und Vifitation 
abgehandelt werden, enthält der flbef Realifirung des 
Zwecks Tugend und Religion hsstncbe lefenswerthe» 
dem Vf. zur Ehre' gereicnende Anflehten und Bö- 
trachtungeit. Dagegen enthält der Abfchnitt ttbier 
B^alifirung'des Zwecks Ausbildung fonderbare Dinge. 
'Hr. Ä. Verlangt, dafs in den LehranfUlten , als zur 
'/Ausbildung des Schülers zum Ideal der Menfchheit 
erforderlicn, gelehrt werden ^) allgemeine Kritik 
llbeiT Seyn und VViffen ^ B) die reinen i) theoretifchen 
• WifTen^haften, als : Von dem Abfoluten — rfeine Thcq- 
^logie; von der Welt — reine Kosmologie oder Natur- 
\vi.lTenfchaft, ins Befondere, reine Cronologie (Chro- 
•norogie), r^ne Kaumlehre, reine genetifche rJatur- 
«v^iflenfchaft In der eiigern Bedeutung oder reiner 
Naturorganismus,' reine »Wahrheitslehre u. f. w. 
a") Die reinen nraktifcrhen a) Privatwifienfchaft-en (!), 
ais;.r6ine Aefthetfk» reine Moral, reine Medicin, 
Peine Theorie des allgemeineren (!) Nützlichen u, f. w., 
ft) die'reinen StaatSwiQenIchaFten , als: reineabfolute 
Staats - Teleolopic , reine abfolute Starift?k' u. f. w. 
C) Die empiritehen i)theoretifch praktifcherr VVif- 
ftnfchaften. ~ die Sprachkunde, a) die empirirch 
theoretifchen Wiffenfchaften : ä) Gefchichte, ti) kännt- 
tiifs oder Befchreibung - im AUgemeinen ins Be- 
fondere, 3)dieempirifchpraktifchen: aJPrivatwifen- 
fchaften — ctoch uns widerfteht es weiter zu fchrei- 
ben. Auf den Üniverfitäten follen als Facultäten be- 
ftehen: eineför PHilofophie, - welche das Seyn im 
Leben ergreift und anfcnaut ; eine fOr Schönheit und 
VerenQgen; i:\v Moral und Religion; für die PiMüb- 
gogiK u. f. w«, überhaupt 7 Facultäten. Kec. über- 
läi^ den'Lefern hierüber felbft zu urt heilen. Uebri- 
cens glaubt er den Geift und Inhalt diefer Schrift 
teboD binrcichend charakterifirt zu haben , um ficb 



'tter auf EiMtliit^s iKolit weitet euridfüsh cu^Haffeob 
und um diefelbe überhaupt, auch der Form naohj z^ 
ifeirliterarifchen Producten rechnen zu künnen,'*die, 
4>ey manchem Guten 9 doch weit entfernt find » den 
felbft gemachten i^prAchan w. genügen, der W>Jl- 
fieniofaaftbedetiteod fdnderJieh» uild für unfere, Lite- 
ratur, als ein Ganzes zugleich dwch Inh^l^t und VoiC 
trsgy Tübioli^ zu (ßyn. - 



8 T A Tl S T^K. 



'• •». 



'♦ 



Cöi;i.iv, b. Keil : ' Statuten und Fkrorthung^ Übet 
den Adel in Frankreich und die Majetrats- GUtep^ 
]' weiche Franzöfen iä Frankreich, Deutfchhnd 
und dem Grofsherzogthum' Warfchau befitzen« 
gefammelt ün4 in die deutfche Sprache Qbisrfetit 
von A.Keili kaifcrl. Procufator bey deniBezirkB- 
^ Gericht in Cölb. igio. i28S..gr.8. XUST-^l 

r Die Wiedereinführung de$ erblichen Adels in Frank- 
teich fo wenig Jahr0 nach dem gewalt£amen , von {0 
•viel. Bltttvergiefsen, fo fchrecklicben Graurämkeiten, 
•fo u^fagliphem Unglück mancherley, Art begleiteten 
•Umfturz deffelben^ ift eine Erfcheinuire; in dier Gf- 
.fchiclH« dar Welt und der Sitten, die tur jedem Be- 
obachter das höchftelnterefTe.haben muTs. Faft wird 
man genöthigt zu glauben, derx aüfserördentlicbe 
Mann, .dem es verliehen ward , Frankreich die innere 
•Ruha >^ieder zu geben, ^i^d def(en Schickfale n«ich 
dem überrtandaned Orkan zu, lenkten., »müITß diefe ur- 
alte Einrichtung dem/Staat^^ y^efentUch nothwendlig 
geglaubt haben; und dfe Gelehrigkeit» womit das 
noch vor kurzem g^en den Erbadel fo höchlich er- 
bitterte .Volk., nach jnur.yvepigen, fcl^aell auf eiiian- 
der gefolgtt^n Abftufuqgen, nch ein^n heuen Erb- 
adel gefallen liefs, der mit dem abgefcli^fften doch 
Jahr vieles gemein. hatte, ift wiftreitig ein verdienter 
-Beweis, wie gut der Herrfcher Frankreichs Heb auf 
-die j^lepfchen und fein. Volk yerfteht. . Zwar hat die- 
fer Adel nicht die Steuerfreyheit , nicht die Gerichts- 
barkeit, nicht die mehreren^ <jen freyen Sinn belei« 
digeüdan Äuszeiohnungen, die deii Adel ehemals fo 
verhafst maclHen : aber fchon die Wied^rherftel« 
lang der zumal den Franzofen fo wichtige^ ,: wäh- 
rend .der Revolution, .felbft in ihren erften noch 
ungleich befferen Zeiten, mitfolcherWuth angeFoch- 
.teoen Ehrenrechte , ift ein Schritt von der gröfst^n 
Bedeutung, der, unter fchMNichen Regenten und bey 
einer nicht fehr forgfaltig organifirten, mit drofser 
Kraft gehaltenen .WachfaniKeit über die erften Giruoct- 
fätze der Co'nftitution , in der Verwaltung gar leicht 
eben das Upglück wieder herbeyführen kann, gegen 
welches. fich die allgemeine Stimme inFrankreicn vor 
25 Jahren fo laut zu erheben anfing. 2u fotrlcHen, 
wie Napoleon , den Adel wieder herftellend , Weil er ' 
ihn ohne Zweifel nothwendig glaubte , ihm dennoch 
uÄcbtonehrere. oder gröfsere Rechte beygelegt habe, 
als der Zweck erforderte, ohne ihm Macht zu laf- 
fen zu fchaden , und ohne ihn den minder begünftig" 
tan Mitbürgei^n verhafst zu machen - das ift ein Ge- 
fichtsnuakt'9 der allen Actenf tacken 9 die fich auf 
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^efe Vtnnftalhlog btziehea, «in aUga«€ines ynUh 
bürgerliches iBterefle gebßn^ mufs. 

In (liefer ROckficht hat denn auch dierorliegenda 
Sammlnng' gerechten Anfpruoh ^uF die- allgemtina 
Aufmerkiamkeit, da fie infonderheit die Verffigoii- 

äsn enthält , welche die wafoDtliche StOtze des Adelii^ 
ie Majorate 9 betrafen. 

Sie belteht aus 15 StQcken, di^ieldes in der Ur- 
fprache und in deutfcher Ueberfetzung auf g^en- 
ivberftehenden Seiteta ' ab^drlk;kt' find. I. K^ilerli- 
'ches Deoret über die Titd vom i. März igos*. II' Pe- 
,cret Ober die Majorate vom j. März igog, lÜ. De- 
erelt über die Eioregiftrirungs- und Tranrctfiptions- 
^mbabren der auf. die Errichtung der >)ajordte fich 
;Ee^i^henden Urkunde^ vom 24. Jua. iHog. IV. De- 
kret über die Einleitung der auf Majorate fichi>ezie- 
benden Gefucbe vom ^4. Jun« igog. V. Decret, die 
DomanialgOter ia Deutfchland betreffend , welcbe 
^ie Dotirung eines Majorats ausmachen vom 2g. Oct. 
Igo8-. VI. Decret, betreffend die Befugnifs Ober die 
Infcriptionen von confolidirten filnf vom Hundert und 
über Aanknoten wieder zu verfOgen , die zur Errich- 
tung eines Majorats beftimmt waren, welches ver- 
worred oder zurflckgenömmen vvird vom ai. Dee. 
,1808. VII. Pecret tiber die Oebohreo, da für die 
'Eintragung der Diplome, wociurch Majorate errich- 
tet werden, in die Regifter der Juftizhöfe und Tri- 
bunale zu entrichten find vom 2. Febr. 1 809. VIII. De- 
.cret tlber die OüteiTf welche zu Majoraten angewia- 
fen werden können vom lij. Mai 1809. IX. Decret 
'über die Erhaltung der zu den Majoraten gehörigen 
Güter vom 4. Mai 1809. X. Verfügungen- über die 
Vererbung der Titel und die Vereinigung mehrerer 
derfelben yotn 4. Jon. 1809. XL Decret, welches 
die Renten von den Inicriptionen der confolidirten 
fünf vom Hundert, die zur Dotirung eines Majorats 
angewiefen find , d^m Abzuse eines Zehntels unter- 
wirft vom 4. Jun. i809v Xfl. Gutachten des Staats- 
raths über die Verwaltung der för die Majorate ange- 
^wiefenen Holzungen vom 8- Jul. 1809. XlII. Decret 
Über die Gebührentäxö der Advooaten beym Staats- 
rath, wegen der Gefchäfte, über die der Siegelrath 
der Titel zu berathfchlagen berufen iit vom 4. Dec. 

1809. XIV. Decret über die Dotirungen, welche 
mit keinem Titbl verbunden find, über die Einregi- 
fterirung der offc^nen Briefe u. f. w. vom 3. März 

1810. XV. Decret über den Sitz der Majorate^ die 
Söhne der.Majoratsbefitzer, die Majorat^ter und 
den Titel Ritter vom 3. März igio. 

NEUERE SP&ACHKUND^ 

. Erfurt« b. Keyfer: Petit Dictüwnaire manueifran" 
fois-allimand it alUtmnd^franfois i aFufage des 
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comwangtos, rotf r. Jt. Af^^, rdfinel. Ad^rd- 
caten in Fi»nKreichi und nachherigem franzöi- 
fcben Sprachlehrer in Deutfchland. ErjUrThS^ 
18IC* 547 S. 8. (l Rthlr. 10 gr,) 

I 

Seitdem Dehonalß nicht mehr feine Öeifsel in der 
Wähe fchwinget , . wird Deutfchland wieder mk 
manchen elenden franzöfircben Lehrbnchern über- 
fchwemmt. Baldjft es eine Grammatik, deren Vf. 
fiphauf.dem Titel ^bmt« äa$ EranzOGfche 4n eini- 
gen Monaten zu lehren ; bald ift es ein unverdauef 
tes Gemengfei von Redensarten, woduFch der An- 
fänger in kuizer Zci^ franzöfifch forechen Jerneia 
foU; bald ein Wüfter|)ücK, das nacS viel Gefchxey 
nur wenig Wolle liefert. . Woher kommt diefer 
Schofel in Menge? Von Leuten, welche glaul)ettf 
dafs die blofse Kenntnifs der Form oder des Me- 
chaiiispius. der Sprache* genüge. • Drangen fie ti^ 
f er ein, um ihren Geift, ihre Wendungen, ihre 
EigenthOmlicbkeiten , ihren Umfang kennen zu ler- 
nen: fo würden fie Geh von den zahllofen Scbwie- 
rigjkeiten Oberzeugen, und endlich geftehen, dafe 
kaum ein Menfcbenalter zur richtigen Einßcht der- 
felben hinreicht. Eine fplcde üeberzeugung würde 
fie abhalten fich mit feichten Lehrbüchern To offen- 
bar dem gerechten Tadel auszufetzen, zumal wenn 
fie bedächten, dafs felbft ein IVailly^ MamÜfofty De- 
banale u. f. w. mit den Vff, des Üictionttaire de 
VAcadimie franfoife die unermeCslichen . Schwierige 
keiten ihrier Mutterfpra^he anerkennen. \ V . 

Unfer Vf. fagt in der viel verfprechenden Vor- 
rede: „Das Werk mufs fich felbft loben!" Wir 
wollen leben, ob es dazu berechtigt fey. Gleich 
im Anfange ftehet Aeheron , admotteter ohne den 
gjoöriffcn Accent, aini und a<rr^,(fcharf, beifsend) 
ohne Circumflex. Adminkute^ amatgaw^ amtletU 
haben ein /, das Wichen des . weiblichen Qe- 
.fchlechts bey fich, da fie doch männlich find. 
Adiquate erfcheint hier nur in der weiblichen Formt 
als wäiÄ .die männliche, adi^u^^ un^ebräucjilioh. 
Ahiurter ift als verbum neutrum bezeichnet, ob %9 
gleich nur ein etcHvum und >ein reßexivtim feyn 
kann, -r^ Bey adouber ftehet rUßin^ itaAtkälfa^ 

tem Accoudoir ift durch Lehne über fetzt ^ ab 

wenn es mit doffjer^ mit parapety mit appui ^incf*- 
ley wäre. — PJeben halo ftehet nur Hof; muff 
der Anfänger es nicht gleichbedeutend mit couer 
halten ? ä harpaitler folT heifeen fich freuen. . Wie 
lächerlich! — Xecoupement ift verdeutfcht durch 
, JZkrüciziehen. Schon aus diefen Angaben wird man 
•den geringen Wcrth diefes Dictionnaire zu beftim- 
jTien im Stande feyn. Kann ein Buch der Art fich 
felbft loben? 
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Ohne Verlagsort: ffandbueh der Geographie vcm 

\Deutfchlanap För Vaterlandsfreunde, ziiöächfl: 

far die vaterläodirche Jugend« Von Ludwig 

Pflaum. — Erßes Heft. Geagraphifehe Skizxe, 

vom Königreiche Bayern^ I8ii. Xa.304S. %. 

Auch unter dtm Titel: 

Geographifche Skizze vom Königreiche Bayern. Für 
l^terlandsfreuade u. f. w. (i H 15 ExO 

Mit diefein Werkeben wagt der Vf., wie er fich 
in der Vorrede äufsert, ein literarifches Un- 
ternehmen, wozu ihm feine ehemaligen pädagogi- 
ichen Befchäftigungen die erftp Idee gaben. Schon 
arbeitet er viele Janft^ lang mit Liebe an xler Ausfüh- 
rung diefer Jdee. Aber der feit vielen Jahren faft 
ununterbrochene Fortgang der deutfchen Staatenum- 
wälzungen hielt ihn bis )etzt, zurück » feine Arbeit 
dem Publicum zu übergeben. „Endlich aber beru- 
higt fich der Schöpfungsorkao > und ^aus dem Chaos, 
V iu welches er Deutfebiand mit dahin geriflen hattte, 
^pben fich, au£ den Zauberfchlag des Einzigen^ neue 
Schöpfungen hervor, voll jugendlicher Kraft und 
harmpnifcner Ordnung. Nun endlich, darf man fich 
vielleicht an ein neues geographifches Gebäude wagen, 
ohne mit jedem Augenblicke befürchten zu müUen, 
6S möchte es der Zeitfturm wie dürres Laub zerftie- 
ben. "( Ai^s Vaterlandsliebe tritt er mit der Geogra- 

{>hie pfes KöaigreldRs Bayern zuerft hervor, 'um in 
hr zugleich eine Probe vom Ganzen zu geben. Bey 
der Ausarbeitung ichrieb er fich folgende Gefetze 
vor: 1} „Gieb bey jedem Orte genau an, was erift 
(Stadt, Flecken oder Porf), und wo er liegt. 
3) Nenne aber far die Jugend nur folche Orte, die 
£ch durch irgend etwas Intereflantes ihrer Aufmerk- 
£imkeit werth machen* 3) Doch fü^e für Liebhai- 
'ber, denen es darum zu thun ift, auch ein vollftän- 
diges Verzeichnifs aller Städte und Flecken zu haben, 

J'edem Kreife die Namen aller derjenigen Städte und 
^'lecken als Anhang bey , von denen du nichts, als 
ihre Lage , und etwa die Einwohnerzahl anzugeben 
;weifst. 4) Vermeide hingegen in den ztinächU: für 
die Jugend beftimmten Tneilen der geographifchen 
Skizze alle trocknen Namenangaben , und genaue 
Zahlenbeftimmungen. Gieb runde Zahlen, lo ent- 
fprichft du der Wahrheit und dem Bedürfnife der Ju- 
gend. 5) Verbinde Deutlichkeit mit Küirze. 6}Uebri- 
'- gens ringe in allem nach Wahrheit.** . j 

- , A.L.Z. 1813. Brßer Band. 



Wie die meiften^ geographifchen Lehrbficher be* 
fteht auch diefes aus zwey Thellen , nämlich aus ei-' 
aer Einleitung, welche eine Befchreibüng des Kö- 
nigreichs Bayern im Allgemeinen enthält , und aus 
der Befchreioung eines' )eden Kreifes insbefondere.' 
In* jener wird von der Benennung und Lage des Kö-^ 
aigreichs, von feinen Grenzen, feiner Gröfse , voa 
den Ländern, woraus es zufanunen gefetzt ift, und 
der Eintheüuag des Ganzen in q Kreife , von der Be- 
Schaff enheit des Bodens, den Gebirgen^ und Flächen, 
FlflfGBa, Seen^ von den Bewohnern, ihrer Abkunft 
mnd Sprache, ihren Sitten, Anlagen, Lebensart, Be« 
lultifunwn, Zahl, Nahrungsaucllen und Induftrie,' 
und enduch von der Staatsverfaffung kurze, aber gut« 
mnd fruchtbare Notiz gegeben. Sehr zweckmäfsig 
ift es, dafs der Vf. bey &r Anzeige der Floffe aucn ' 
diejenigen Städte mid Flecken, oder anderen merk- 
würdigen Oerter-^asgab, denen fie fich von ihrt>L 
Quelle an bis zu ihrer Mündtoe nähern, und daf$ 
zugleich bey jedem diefer Oerter bemerkt ift, in wel- 
eben Kreis er ^hore. Dadurch wird das Auffinden 
dier merkwfiroigftea Ortfchaften auf der Landkarte 
fehr erleichtert ;/ man prägt fich die Lage derfelben 
um fo leichter ein, <Ia man dem Laufe der Flfiffe voni 
Anfange bis zum Ende ununterbrocheYi folgen kann, 
«nd überdiefs kann man mit der Kenntnifs der natür- 
lichen ungleich diejenige der politifchen Lage der 
Oerter bequem verbinden. In dem fpeciellen Theile 
liefs der Vf. fich- fehr weislich nicht darauf • ein , ^U- 

SBmeine Nachrichten über Bodeii, OewälTer, Pro- 
ucte, Induftlrie der Einwohner u. f. w. der Befchrei- 
büng jedes erozelnen Kreifes voranzufetzen , wodurch 
nur unnütze Wiederholungen entftanden feyn wür- 
den ; er ftellt nur «in Verzeichniis aller 'wichtigen 
Städte, Flecken und anderer Oerter mit Bemerkung 
ihrer Lage am rechte^ oder linken Ufer diefes oder 
jenes Flußes, an diefer odei* jener Strafse, in didfer 
oder jener Entfernung von einem genannten Orte auf, 
und giebt dann jedesmal fowohl die natürlichen*, 'als 
die geographifchen und hiftorifchen Merkwürdigkei- 
ten deffelben Orts und feiner Umgelinngen , vcrie auch 
die vorzüglichften. Gattungen der Induftrie der Ein«» 
wohner an. Als Anhang folgt naöh der Befchreibüng 
eines jeden Kreifes dem Plane ^gemäfs ein ttockenes 
Verzeichnifs von Städten , Flecken und Schlöflem, 
wovon keine andere Merkwürdigkeit, als ihre Lage 
und Entfernung von andern Oertern , und hdchftens 
die Zahl iln-er Einwohner angegeben wird. ' Wir 
zweifeln aber, dafs Liebhabern mit ^em folchext 
Regifter viel geholfen fev ; befoiiders da es nicht, voll- 
.ftändig ift. Im Ilfirkreife fahlen Aft, Eronwitikel, 
18 StaU- 
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Stall wang, Deutenkofen, Unter -Aichbach, Eggel- 
kofen, Ah^mi Furt beyLandshfct, Haag'an ^er Am- 
6«r, der Dedeutende M^fktBeckeo Aibung ü. f. w., 
im Regeakreife Eglofsheim bey Regensburg^ Ke|e- 
ring. Ober- und Nlüeder-Hatzkofefl, Lauter bach; 
im Unter - Donaukreife Wildthurn , Ob^pöring, 
Armftorf, Adelsdorf, St. Mariakirchen, MOnchs- 
dorfr^^^tersdorf: imlHerkreHeAitttsried; iftiObfer- 
Donaukreife Pfuhl, Breitenbrunn, HohentrOdingen, 
Pettenheim, Enkering, Momsheinf; im MainWreife 
j^uchenreuth, Döringltadt, Rattelsdorf, und viel^ 
andere. 0er Vf. fcheint keine fefte Richtfchnur ge- 
habt zu babexF: denn da er in diefem Anhange auf 
dici MerkwOrdi^eiten eines Orts keine ROckficht 
9ahm> fo läfst nch nicht abfehn, warum er nur ei- 
lige , ^ und nicht alle Flecken und Schlöffer in das 
^erzeichniis aufnahm $ letzters hätte nach feiner Ab- 
icht« den Liebhabern ein t;o///f^iii<^«x Verzeichnifs 
. zu liefern , alierdings gefchehen foUen. In diefem 
Ver^ichniiTe koinmt mancher Ort vor, welch» fei- 
ger Merkwürdigkeit wegen einen Platz unter den 
ausfabrlicher befchriebenen Oertern verdient hätte, 
z. R* im Salzacbkreife , Scbwanenftadt wegen feiner 
Mouffelin-Manufacturep; im lonkreife, Auerbevg 

J regen des Schiffbaues ; im Regenkreife^ Pfater (nicht 
fetter) weißen der fchmackbaften Steckrühen , wel- 
che dort häufig gezogen werden , u. f. w. IndeffeiK 
Süllen wir deifi Vf. das Verdienft einräumen , dafs 
ine Erdbefchreibuttg im Ganzen reichhaltiger an be- 
ilehrenden und intereflanten Notizen ift, als je eine 
uns bekannte Geographie des Königreichs Bayern, 
pa jedoch der Vf. eines folchen i^uches natürlich 
nicht Oberall zugegen feyn kann^ um fich von allen 
pingen , wovon er Bericht erftatten foll, perfönlich 
zu iuierzeiigen , fo kann es wohl nicht aiujers gefche- 
h^ , als daiis hier und da veraltete , nicht mehr gang* 
bare Nachrichten , oder andere Unrichtigkeiten ein- 
Ichleichen. Wir wollen hier den Vf. aüt einige auf* 
merkfam machen , und ihm dadurch Gelegenheit ver^ 
fchaffen» fie bey einer zweyten Auflage zu verbef*, 
|ehu In der Einleitung Wird (S. 37.) berichtet, dais 
jedes Landgericht im iCönigreich Bayern einen Land* 

ferichts - und jeder Diftrict einen Diftrittsarzt habe^ 
>iefes gilt, io viel die Landgerichtsärzte betrifft •( von 
Diftrictsärzten wiileii wir nichts), nur von den. grö* 
&ern und äkern Landgerichten. Aber die kleinerö 
Landgerichte, welche in den neuerwörbenen Pi-ovin* 

^ zeU)» in Aftst^ch und Bayreuth, in-Salzburg, im Inn** 
un|;l Hausruck viertel errichtet wurden, find mit Land- 

' gerichtsärzten flicht verfehen. Die bayerifche Kriegs^ 
macht wird zu 13 Linieninfariterie* Regimentern an* 
gefetzt; wirklich beftehn aber derfelben nur is. Die 
Staatseinkünfte werden zu ag MiUionen Gulden ange- 

5 eben. Diefes ift nur* eine Muthmafisung. Aufser 
en Perfonen , die zonachft am Staatsruder fieh befin^ 
den, weifs diefelben Niemand anzugeben ; aber höchft 
watirfcheinlich belaufen fie fich ungleich .höher. In 
dem fpecieUen Theile find (S. 30.) aus der Kirche des 
ehepialii^en ^efuitencoUegiums in Manchen, und aus 
der HoJtKirche zu St. Michael z^ey Kirchen^emacbt; 



heide aber find eine und diefelbe.' Dfefef mSSt ai 

VOD dtm «liemaMe4 Jefoit^i$coIl%iuei uild £ai Ai 

demiegebäüde. Die Kirche in der Sendlinge> G^ 

in Mönchen, weiche idcr Vf. die St. Stephanskircte 
nennt, heifst die St. Johannskirche. Nach S. 31. ift 
xlie Vorftadt Au bey München größUntk^iU von TM- 
löhnern und armen Leuten bewohnt; aber wohl d& 
Hälfte der Bevölkerung befteht aus Handwerkern, 
Dicafterianten und andern Perfonen vom Mittelftande» 
S. 34. ift an der Madef des Dommikaaer - Kirchhofs 
zu L<ai)dshut der ai Fresco gemalt^ Todteatanz mit 
alten Reimen in bayerifchcr Mundart zu Üehen ; ifie- 
fes war wohl noch im J. igoi. der'Fall ; feitdem atier 
das Dominikaner -Klofter in das Univer6tatsgebättd^ 
umgefchaffen worden , find ICirchhof und Kirchhof- 
mauer netift dem Todteiftanz verfchwurideii, S. 34. 
heifst es : „ Hier (bey Mosburg) fcblug Ludwig IV., 
nachher römifcber Kaifer, die Oeftreicher 131 j;" 
tind welter unten: „2 Stunden von Mosburs» bey 
dem Do^fib Gämmeldorf an der Ammer, in der Ge- 
gend Halierthau genannt, find die Oeftreicher ijijr 
von den LandshuterBorgern mit folcher Tapferkeit 

giichl^en worden , dafs diefen der Herzog die drey 
elmc als Stadtwappen ertheilte.** -Nach diefen Er- 
zählungen, zwifcheu welche ein Pfliir andre Nachrich* 
ten emgeichoben find , foUte man glauben , es wären 
in dem sedachten Jahre zwey Treffen vorgefiilien; 
es war aber nur ein uftd daflelbe Treffen , und der 
Herzog, dem die Landshutar Beyftand leift^ten, war 
derfeibe Ludwig, der aber daiuais noch nicht deift 
Namen des Vierten hatte, da er noch nicht KaifidT 
war. S. 45. kömmt der Flecken tbersberg, 7 btun^ 
den von Manchen , und 8. 47 eben derfeibe wjeder 
vor. Der S. 105* angefahrte, „von dem Jefuiten» . 
P. Orban geftiftete orbanifche Saal, der mit vielen 
Alterthömem , Kunft merk Würdigkeiten , M Qnzen^ 
Naturalien und chinefiiclien S«^ltenbeiten angefüllt 
ift," exiftirt feil der Verfetzung der Univerfitirt von 
Ingoiftadt nach Landshut nicht mehr. Die Natura* 
lien wurden dem Naiurälienkabinet , die Münzen der 
Münzenfammlung der Univerfität zu Landshut, n. f. w. 
einverleibt, einige Pretiofen verkatift, und ein klei* 
nerThcil von geringerer Bedeutung giehg tlieils wäh« 
rend des Tjramsports , theils zu Landshut, wo maii 
his zur Herftellung des akademifchön Gebäudes kein 
fchickliches Bchaltnifs für diefelben^ gefunden hatto, 
zu Grund. — Noch dürfte es vielleicht nicht un- 
»weckmäfsig feyn, bey einer zwey ten Aufläse fol* 
gende Merkwürdigkeiten einzurücken : bey Oiefing ^ 
näcbft München das Irrenhaus , bey Weihenftephaii 
nächft Freifing die köhigliche Landwirtbfchaft und 
ökonomifcbe Mufterfchule , bey Dorfen die Stiftung 
für emeritirtePriefter, wie auch für Züchtünge des 
geiftlicheii Standes, bey Erding die beträchtliche Zahl 
von Loden-, Bog- und Flanellwebern, welche einft 
einen ungemein ^deutenden Abfätz in und aufser hall> 
Europa eehabt hatten , hej Dieflen das anfehnliche 
Handelshaus Papp und Schoir, der«ai Vorältern fich 
einft clprch Hauuren mit Rofenkr^nzen, Ablafspfen* 
singen wdHeihgenbUdern imlnkiüte und aober^^ 

/■- •; -des 
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4t% eM mS^^hMtgB VtMUigm erworben hatton. 
K^tziii^ f&F Kötzting , Amfing: für Ampfing, Feiung 
Ibr Freiwig iSod wolil nur L)ruckfe}uer. Auf die 
6AgraMiie folgen: i) ein Vefzeichnifs der Landge« 
fichte des ganzeh Königreichs; a) die Entferflungen 
der vorzAj^chften Städte des Königreichs nach Poft- 
ineilen, nefaft Angabe der Pbftftationen^ und 3) ein 

ßtes, reichhaltiges Regifter, wodurch die Bjrauch'^ 
rkeit diefes Buches noch vermehrt ift. 



.».filLOSOPHIE. 

Barun u. Ststtiv, b. Nicolai: Benediit von 
Sp inoza^s Ethik j nebfi den Brufen , welche Reh 
auf die Gegenflände der Ethik beziehen , aus aem 
Lateinifchen Oberfetzt von Friedr. WÜh. Valent. 
Schmidt y Dr. der Philofopbie. Erfter Band, 
die Ethik enthaltend. 18X2. VlII u. 431 S. gr. 8* 
(2 Rthk. 4 gr.) 

Nach der Vorrede iftf diefe Ueberfetzang nicht ^* 
lein gebildeten Lefern , welche die Sprache des Orii' 
ginals nicht verftehen y fondern auch denen , die fie 
vörlteli^n , beftictimt. Die Ethik d^s Spinoza fey doch 
ein unergründliehes fTerk , jneyut Hr. Seh,; vielleicht 
ejrlcheine (ie dem» der, fie zuvor Im Original gelefen 
habe, in feiner Mutterfprache von einer andern Seite« 
in einem andern Lichte, von wo aus er gewiffeTheile 
beffer überfehen könne. (Es ift nicht wohl zu erra- 
then , was diefe Worte fagen folkn. Eine blo{se,.ganz 
wörtliche Ueberfetzung,. was könnte die dem,' der 
die Sprache des Originals verfteht, flu" neue Seiten 
imd Anflehten enthnllen , die ihm-das Ganze oder ein- 
telne Theileln helleres Licht fetzten? Ift die Ethik, 
wie der Ueberfetzer fagt , fo unergründlich y welches 
aber wohl nur fo viel als dunkel oder unvtrfländlick 
neiCsed Toll, fo wird fie auch weder dem Kenner noch 
dem Triebt kenner der lateinifchen Sprache durch eine 
wörtliche Ueberfetzung ergrflndlich oder verftändlich 
werden. — Sind die in, der Ethik vorgetragenen Sätze 
|ind Räfonnements wirklich einer cfeutlichern Dar- 
ftellung bedürftig und fähig, wie wohl nicht zu laug- 
nen ift: fo wäre ein fortlaufender Commentar, oder 
^ine ganz, freye von den Worten des Originals ganz 
nnäbhängige Bearbeitung, odeir Paraphrafe des Idhalts 
^weckmäfsiger gewefen. Hielte man endlich eine 
IJefaerfetzpng diefes Werks filr ein Bedürfnifs filrPhi- 
lofopheii und Dilettanten der Philofophie, wofür wir 
es doch nicht halten , fo brauchte nur eine neue Auf« 
kge der ganz treuen Ueberfetzung vom J. 1744. , wel- 
cher des deutfchen Welt weifen Chrißan fiTolfs Wi* 
derLegung beygedruckt ift, nur wo es nöthig ift, ini 
Stll'^ verbefiert , veranftaltet zu werden. Die ftj^en- 
Wärtige Ueberfetzung verbreitet übet keinen Theil, 
keine einzelne Stelle mehr Licht als das Original felbft 

Siebt, ja'fie ift nicht feiten für den^ der die Sprache 
effelben verfteht, unverftändlicher als diefes, noch 
mehr alfo fQr den gebildeten Nichtlateiner. Die irrige 
Meinung, dafs nur dureh die gröiste Wörtlichkeit der 
Sinn de» Spinoza dargeftellt werden könne^ hat dem 
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Ueberfetzer alle Fitvvlieit'des GeifiMi benommen, oncl 
indem er fich zu ähRftlich an die Worte und Conftructio^ 
i^en des Originals hält s, ift feine Verdeutfchimg unbe- 
holfen und nicht feiten undeutfch und verworren ge* 
^ xathen, Stellen , die unergründlich oder, unvefftänd- 
lieh waren, hat Hr. Seh. nicht ausgezeichnet, um ai^ 
ihnen feine exegetifefae Kunft zu verfuchen. Eben fo 
wenig ift hier an berichtigende und widerlegende An- 
merkungen gedacht, und der frühern Ueberfetzung 
der Ethik ynd ihrer kritifehen Bearbeitungen und Be- 
urtheilunflen erwähnt. Lobenswerth ift^ es jedoch^ 
da&der Ueberfetzer feinen Text, ehe er ihn Ober« 
fetzte , von des Druckfehlern reinigte und befonders 
die falfchen.Citate berichtigte, von welchen die von 
ihm aufgefundenen, hinter der hollandifchen Ausj^be 
nicht mit verzeichneten hier aufgeführt werdeif. ~ 
Von der Art, wie Hr. Seh. verdeutfcht, mögen nun 
noch. einige Proben zum Belege unferes obigen Ur- 
thejls hier ftehn. S. 3. heifst es in der Definition voti 
der Subflnnz: fie fejr ^,das, deffen Begriff nicht eines 
andern Dinges Begriff bedarfs durch welchen es ge- 
bildet werden mülste." In diefem Nachfatze itt nicnt 
von der Subftanz felbft , . fondern von dem Begriffe 
derfelben dieRede; es muEs aUb heifseii,",, durch wel* 
chen er " närnlich der Begriff der Subftanz u. t w. — 
S. 4* Schwerlich dürfte die De&nrkion von dem Attrl^ 
*bute in der Ueberfetzung deutlicher feyn, als in dem 
Ori^nale. Dort heifst das Attribut Eigenfchaft und 
ift ,rüas, was der Verftand als das Wefen der Subftanz 
bildend wahmiiximtj" hier: , W, quod intellectus d^ 
Subßantia percipity ^tan^uam ejusdem ejßntiam conßh 
tuens. Wir würden gelagt haben: Attribut hydz%^ 
was fich der Verftand als einen wefentlichen Theil ^ 
der Subftanz denkt. Modus wird durch Art über- 
fetzt, welches, im Gegenfatz mit Attribut y dän Sinn 
nicht beftimmt ausdruckt. „Unter Art (verdeutfcht 
Hr. Sciu) verfteiie ich die Erregungen der Subftanz 
u. f, W. *\ welches ihm niemand nachverftehen wird. 
Spinoza fagt : per modum inteUigo- Subflantiae Affectiov ' 
nes. Attributum hatten wir durch wefentlichen Theil» 
Beftandtheil ^ modus duroh Wiirkungs- oder Aeufse* 
rungsart, und Affectunies durch Eigenfchäften odÄ 
Beücnaffenhelten überfetzt, welche auch den Sinn w^ 
ben, den Sp. mit diefen Arej Ausdrücken verbnn<fen 
hat. Der B)ewels des fünften Satzes, dais es nicht 
mehr als eine Subftanz von derfelben Natur oder Ei*« 
genfchaft gebe, lautet S» 7. gafl2 Sprachwidrig und 
verworren, fo: „Oabe es mehrere verfehiedene« 
müfsten fie Imterfebieden werden nach der Verfchie* 
denheit der EigenfcbafteB> oder nach der Verfchie^ 
denheit der Enflegitngen. Wens nur nach der Ver« 
fchiedenheil der Eiflanföhaften , wird alfo z^^flaa- 
den^ dafs es. nur Eine derfelben Eigenfchaft ge'be« •' 
Wenn aber nach der Verfchiedenheit der Err^un* 
gen , fo wird , da die Subftanz eher ift als ihre Erre« 
fungen , wenn fie alfo ohne Erregung«» und in fich 
betrachtet, das heilst, richtig betracntet wird, fie 
lijicht von. einer andern unterfehiedeh begriffen wer* 
den können, das ift, es wird nicht mehrere, fon- 
deraniirEiiie geben können.".— ^f ^/tirdtfi» ift deiii 

Ueber* 
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Ueberfetzel* imiMf atbem^ ab für dum contra- 
iietorium das alberne GegenihiU. — S. lo. Undi 
fit^ ut princlpiumj quod.res naturales habere vident^ 
fubflantii^ affingani 9 wird irerundeutfcht : „wober es 
Kömmt, dafs fie den Anfang, den fie die natfirlichen 
Dinge haben feÜen, den Substanzen andichten.'* Wo 
im Originale das Wort Signum vorkqmmt und Merk« 
mal bedeutet ,. lieft man in^ der Ueberfetzung immer 
Zeichen; z.B. S. 14. „Wenn jemand aber fra^t, durch 
weiches Zeichen wir die Fer/chiedenheit der Subftan« 
ten unterfcheiden können, io lefe er die folgenden 
Satze, die zeigen, daCs in der Natur der Dinge nur 
EineSubftanz day^, und dafs diefe abfolut unend* 
lieh fejft weshalb diefes Zeichen umfonfl gefucht 
Würde*.** Ungleich natürlicher, deutfoher , und dem 



Geifte der phiIoCaphifeiie& i^ncWe UMmellRier» ^ 
gleich auch noch ein wenig zu breit , ^üJbt « in der 
alten deutfchen Ueberfetzui^ vom J. 1744; 9, Wenn 
Bun aber jemanden hiebey die Frage einfallt» aua 
welchem Merkmale wir denn cüe Verschiedenheit 
der beftehenden Dinge erkennen iL^fusten: io le(a 
er nur die folgenden Sätze ^ als worionen gezeigt 
wird^ dafs in der ganzen Natur nicht mehr als Via 
einziges beftehendös Wefen vorh3nden, und daCs dal-; 
felbe fchlechterdings unendlich fey« Es würde alfo 
vergebens feyn nach dergleichen Merkmale zu fra- 
gen." — Der ztffeyte Band fbll die auf die Ethik 
fich beziehenden Briefe des Sp^ enthalten« Wir w^üxh 
fchen, dafs ficb der Geift des Ueberfet^ert in ^rer 
Bearbeitung freyer bewegea möge». , 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



Uhiverfitäten. 

Göttingen. 



.m I f. November v. J. , am Geburtstage 5r. Ma]e- 
ftät des Königs , war die fejerliche jährliche Preisver- 
' theilung für die hießgen Stndirenden, welche, nebft 
dem StiFtungstage unferer Akademie, fchon feit meh- 
reren Jahren damit verbunden war. Die Anrede 
rühmte dankbar die mannich fachen Gnadenbezeu* 
gungen, .deren £ch die Univerßtät auch) im verBof- 
fenen Jahre von Sr, Königl. Majeftät zu erfreuen das 
Gluck hatte. 

Die im vorigen Jähre bekannt gemachten Aufga- 
ben waren folgende: 

Die theologifchet Ut omnia ea ex folis docnmen* 
' • Hs facris , Actis nimimm aeque efißoUs Apqßolorum ge* 
nuinis excuttrcntwr^ conquerertntur atque in jt^um ardinem 
redigerentur^ quaecunque ad modum^ flantatae ftimaeuae 
eeclefiae^ atque ad firmam et conditioäem factae in iUa 
conßitucnda focietatif fertinent^ adcoque kißoriae jorimo- 
tum coetuum ckriftianerum ab iffis Aj^oßolis five dijcifulis 
eorum congregatorum lucist aliqmd affundere feffunt. Von 
vier darüber eingereiditen Schriften, erhielt diejenige 
den Preis , deren Verfaf fer Hr. Gottfir. Chr, Friedr. Lucke^ 
«US Egeln in Weftphalen, war; das Accefüt, Hr. Karl 
Joachim fVeickkmann y aus Danzig« 

Für den Predijjerpreix war das Thema: Ueber 
die Beßimmuag und den f-Vertk äußerer gottesdsenßlichen 
Handlungen und die verbindende Kraft der For/ckrifiem 



darüber^ nach Bfarens a» 17. st* Von vier wlrMichea 
Concurrenten (denn ein fünfter hatte feine Predigt Z14 
Ipat eingereicht) zeichneten fich zwey fowohl von Sei<r 
ten der Ausfahrung, eis des Vortrags, gleich gut aus; 
daher der Preis and» unter fie gleidi vertheilt würde« 
'Die VerfaCTer waren: Hr. G^t^r, Friedr. Theod. Stein* 
hBfely aus Göttingen, und Hr. Chrißian fVilh. Ludw^ 
Bauermeißer , aus Nordheini. . 

• 

Die jnriftifche Aufgabe war: Kum differentiee 
inter dominium et obJigationem ^ i. f. interjusj quod rern^ 
et jus ^ ^od ferfonam affcit^ cum, in Coaice Nafoleoneö 
exfreffe non tradatur^ ei fit incognita. ' Von vier einge« 
kommenen Schriften erhielt diejenige den Preis , deren 
Vf. Hr* Matthias Frledr. Feitfcher^ aus Schwedifch Pom« 
snem, war. 

Die medicinifehe: Aa effet dijhrimen ^heuma^ 

tismnm inter et arthritidem? quihus argumentif aeriologü 

fi/, Jymptomaticis et thtrafeuticis afud jnraeßantiorer 

feriftores tale difirim/n nixum referiretur? quibus /alfir^ 

dubiis^ aut veris» — Blieb ohne Auflofong. 

Glücklicher waren beide p'hilofofhifch^ Auf- 
gaben« Die erße war: De jure Athemenfium heredita* 
rio^ ex Ifaeo caeterisque oratoribus graecis ducto. Den 
Preifes würdig wurde die Abhandlung Hn. Chrißiam 
BunfenSy aus Corbach , erkannt. Das A(tcel£t erhielt 
Hr. Karl Trümmer^ aus Hamburg. — Die %weyte,:woncx 
yita Mifhridatis Magni^ quantum fieri paffet ^ per annor 
digeßa. Von zwey eingereichten Abhandlungen erhielt 
diejenige den Preis, deren Vf. Hr. Joh. Erifi WaUert- 
dorf^ aus Breslau, war. 
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ERDBESCHREIBUNG. 



Hkidblbrrg , b. Mohr u. Zimmer: Baäm im Groß- 
herzog(n»m tust fein$n Heilquellen und Umgebung 
gen ileu belchrieben von j^lotfs Schreiber. Mit 
einer AbhajrcÜuog über den Gebrauch der Quel- 
len, vom Hn, Dr. Ottendorff. 181 1. 'XVI und 
334 S. 8- Mit Kupfern. (2 Rtblr.) 



I 



m Jahr 1805. gab Hr. Prof. Schreiber in Heidel- 
berg feine erite Befchreibung von Baden heraus. 
Das vorliegende Werkchen aber, welches' er dem 

Samäligen) Erbgrofsherzog-Karl Ludwig, rfer' jetzt 
n Thron der Zähringer beftiegen ^ zugeeignet bat, 
ift »ach der Vonr^e fticht als eine veränderte Auf- 
lage, fondern als ein ganz neues Werk zu betrach- 
ten^, tu welchem ihm weit mehrere Hölfsquellen zu 
Gebot ftand^n. Er ift felbft m Baden , oder v^e nach 
einer Stelle in diefer Befchreibung zu- vermüthten ift, 
im Dotfe Kapell unter Windeck , 3^ Stuncle von Ba- 
dens ^gebofeil rnid ^ogeA ^ worden , und hat unmit- 
telbar aus* cft^ii Quellen ftlbft-gefchöpft, deren er 96 
gedruckte (theils unilfiittelbar Baden betreffend, theils 
andere Werke, worin von Germanien überhaupt ge-* 
fprochen wird) , und 15 Handfchriften aufführt, un-* 
ter welchen man aber die neuelle Befchreibung von 
Badeti von Klüber nicht findet, welches dem auf-' 
fallen könnte, der nicht w^ifs', dafs Ktüber keine-. 
Qtielle ift, indem er meiftenthWls blofs feinen Vör- 
gfngem, und namentlich uriferm Vf^ zum Theil 
ziemlich wördich gefolgt ift, bis auf die Behauptung, 
däb, die Souterrains des Sohloffes von ' Baden wohl 
der Sitz eines Vehmgerichts feyn könnten, die er, 
aber ohne zu überzeugen, als heftiger Gegner be-- 
kämpft und als ein Himgefpinnft behstodelt. Im Ver- 
folge werden wir darauf zurück kommen. — Der 
Tielfeitig gebildete und höchftbelefene Vf. befchäftigt 
fich feit langer Zeit mit einer Gefcbichte.diefes merk- 
wardigen Inftituts , und hofft darin neue Auffchlöffe 
ZU geben , und wenn wir nach dem Wenigen fphon, 
yras eb gi^Aehtllch In diefer Befchreibung davon an- 
^brt, urtneilen dürfen, fo ift uhfere Erwartung 
nicht Itering vom einem Manne V der mit fo vieler* 

gikndUehen Sadkkftnntnlfs^ an diiete Arbeit geht» — 
as iNattiritfftorifche ift, aüfVef einigen gdegeiftli«^ 
eben Bemerkungen unberührt geblieben, denn ;; viele 
laefer hfitten iich'dabey-gelangweilt, und* die ^ denen 
(für welche) es ein-Intereffe feat, "werden vielleicht 
bald durch diä eig^n^ä Werk Ober -diefän Gegenfland 
vuufc einem tüchtigen 'O^lehrte^befirlecfigt Wenfea.*^ 

{ \ ß* U Z. 1813. Erfier Band. 



Der «Vf. beginnt mit.einer. gedrängten Gefchichtd 
Badehs , der gereyerten (?) Aurelia der Römer j(in 
einem der Thäler des Schwarzwaldes, in uralter Zeit 
der Marcinerwald) am Osbach oder Oelbach. n Ihre 
frühefte Gefchichte' ift dunkel und ungewifs, und 
auch in fpätern Jahren verliert {ich oft ihr Name ei- 
nige Zeit, hindurch." Er theilt fie in 6 Perioden (ob- 
fleich nicht diefe Eintheilung ausdrücklich bey den 
eiden letzten Perioden. bemerkt ift)* i) Fprbißorir 
fche ZeiU „Später als der-gröfsere Theil des Obrir 
gen Gerpianiena treten die (Agenden des Oberrheins^ 
aiis dem fabelhaften Dunkel in das Licht der Ge- 
fchicbte hervor, i Alle frühere Nachrichten von un- 
ferm Vaterlande kommen von Griechen und Bömerxt 
her, undPolybius, der erft nach Carthago's Zerftö- 
rung fcbrieb, verfiohert noch, dafs damals — vom 
nacbonnefifchen-'Gallien- bis- zum- Tanais, wo Euror: 
pens und Aliens; grenzen fich in einander mifchen «p-«. 
a)le^ unbekannties Land gewefen fey." ^^ fir. Schr»i 
nimmt mit Voß a^ , (;ldfa Phönizier zuerft die Mün- 
dqngen des Rhenus und den koftbaren Bernftein an 
den umliegenden ^nfeJufern (das Electron der Alten); 
aufgefunden. und aus Kaufmannslift den Weg.dahiof 
als 10 fürchterlich befchpeben< haben : er hält ihn fiir- 
den Eridanus dfer Altefi.. Die' Bfefchteibuhg der Rö* 
mer von dein wilden uncultlvirten Zuftande Germa-> 
niens ift er geneigt för blofs auf die Grenze Galliens 
lyid längs dem Hyrcinerwalde paffend zu finden» 
,3(Im Innei-n mufste; der Anbau nicht unbedeutendi 
feyn. So viele V^lkeirfchaften , deren Reichthum in: 
Herden, beftand , die fchon Getreide hatten, und 
Leinwand und wilde$ Obft , kohnten nicht in Wüfte- 
neyen leben. Aucft kannte der. (rermane fchon früh 
Pri^ateigenthum , lü^l^die Römer, auf ihren Streif- . 
Zügen durch Deutfcbland , gewannen oft nichts, alsi 
dafs fie Wohnungen, .Fel(fer und Saaten verheer-^ 
ten." — Wenn fich auch^wie wabrlcheinlich fchoa. 
frühe^ einzelne Centen (eioeGemeinicluift von 100 Fa< 
milien) angefiedelt haben mochten, ehe die Röraec 
nach Deutfchland kamen ', in^den virnnaen Thäletft 
des Schwarzwaldes^ die meift gegen den Nordwind 
geCcbützt liegen, -an den Bächen, wo die Herden 
Weiden fanden und der Fifch&ogNsdirung- gab; fo: 
ift es doch erft gewiDs, dafs unterrTarquinius Priscus: 
celtifche Colonnen- über den Rh^in zogen , und ficht 
an feinen Ufern , längs, dem . Sehwarzwalde hin , nie^ 
derliefsen. „Vielleicht waren unter -diefen die OJeri:^ 
deren Täcitus gedenkt« Ei4 üaufe derfeIben''mochte . 
laicht gelockt wi^rden,, fich; im foonigen Thale von.^ 
Baden .unx die^ warmen Quellen anzAifieddi}. Von^' 
ilinm k<?ui(^ ^$ß )i^i^ FlA&chdP Oa dm Namen er-:^ 
19 hal- 
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lialten, den es nocli jetzt führt (Os hiefs auch wohl 
^ufs fiberhau£t, wia Off — ^ damr der 'Name Ofiy 
^nB.'flofs'i^if^ andeutet) Aber fchon vor dem cim- 
brifchen Kriege Terlieüsen diele celtifchen Stamme un- 
fere Gegetiden ' wieder , und {uchten lieh ein neues 
Vaterland zwifchen dem Jura, Rhodan und im fe^- 



Reich zu eranden. 4) Baden wOer den RBmem. 
Naah der Markaiamien Ahzug blieb d^s HHeiilthjt 
ganz menfchenleer.^ Nach Tacitus Bericht 2ogen fpä- 
ter Schwärme von Galliern über den Rhein und baue- 
ten fich in den verlaffenen Strecken aa. „Diefe So 
genannten Gallier waren aber ohne Zweifel groüsen* 



Ben Hyrcinergebirge." — Die älteften Deutfchen theils Deutrehe: denn fie kümen aus dem oberrhei- 
am Rhein, deren die Gefchichte mit einem topifchen ' nifcheri Germanien, dem heutigen Elfafs/* „So 



Namen eedenkt, .find die Iftäwonen (Weftbewohner) 
«taid wanrfcheinhch hatten die erften NiederlailAmgen 
ttngeborner Völker am Oberrhein erft nach dem'cim- 
bri&hen Zuge Statt, durch einzelne flüchtige Hau- 
fcn von Teutonen und CimberH« „ Bey Cälars An- 
kunft fcheinen die Tribocken ihre Sitze in und um 
Baden gehabt zu haben , die dann fpäter ,' mit andern 
benachbarten Stämmen, in das überrheinifche Land 
einwanderten, und dort das alte Ai^entoratum (Stras- 
burg), Salifo (Salz) und andere Städte gründeten.'^ 
a) Bactens älteße kiflorifche Denkmäler find zwey rö- 
mifche Denkfteine, <km Neptun von eitler Schif- 
fergefellfchaft geweiht, der eine im J» 1748» am Fufse 
des Schlofsberges in Baden felbft gefunden » und det 
aödere bey der Stadt Ettlingen im J. }48o. „Hier- 
aus ergiebt fioh , dafs an der Alb und Murg und wei^ 
ter hinauf Gallier, welche fchon frOh von den R5* 
mem Spfoche ond Oötterdienft angeimmrtfen, Han* 
ddslcgen befafsen , noch bevor römifche Legionen an 
den ulern des Rheins erfchienen : denn Neptun war 
den Alten nicht (>ott der Flüffe oder des Oceans, 
fondern des Mittelmeeres: ihm konnten daher die 
bemerkten Votivbilder nur zu diner Zeit errichtet 
werden, wo man den Rbodanus, l\idas und Rhenus- 
noch fQr einen und demfelben Flufs unter dem Na- 
men des fabelhaften Eridanus-falek, dthr'mit dreyfd- 
c^er Mündung zujgleich in die mittelländifoheSee und 
h» den nord weltlichen Oeeah ausftrömte/* — G^- 
börefi )ene beide» neptunifchen Denkmälei" kuch 



entftanden die Decumateu- Felder, von welchen je- 
doch unge wifs ift ; ob fie diefen N^meA erhielten von 
der Abgabe des Zehnten zur Unterbaltunjg der hier 
ftatiouirten romifchen Legion, oder weilfie die de- 
cumanifche Grenze ausmachten , die fich überall von 
Often nach Weften zog." — Der.Vf. folgt in An- 
fehung der Decumanen Hau^s AUerfhumskunäe vom 
Germanien <i da andere die Decumaten zwifchen die 
Lahn, den Rhein und Mayn verfetzen, und die (o 
genannte Teufelsmauer bey Ingolftadt u. f* w. für eitt 
fpäteres >Verk der Karolinger gegen die Thüringer 
und Slaven halten. — Kaden war der Uauptort in 
den Dßpumaten (welches der Vf. aus einem bey Nöt-^ 
tingen dusgegrabenen Leuken -^Meilen-) zeiger zu 
he weifen (ucht, da man nur von Hauptortern die 
Entfernung zu bezeichnen. pflegte), und erhielt von 

den Römern den Namen Civäas afuenßs. X>ie 

Einwohner waren (wenigftens unter Cfaracalia) rö* 
mifphe Bürger. :— Von der Hauptftadt der Tri«: 
bocken ( Strasburg ) führte eine Milltärftrafse über 
Steinbacn nach den Bädern» und von da über Not« 
tinsen und Pforzheim an die Donau ; bey Pforzhein»} 
v.erJiert fich ihre Spur. Fünf Leykenzeiger (dbs Wortt 
Leuke ift celtifch und bedeutet eine gallifche Meile- 
oder 1500 Doppelfchritte; die römifche Meile hatte 
nur 1000 romifqhe Schritte; zwey Leuken machtea 
eine deutfche Rafl) , die fich erhalten , find merk wüp» 
dige Denkmäler'd^r Römer - Jlerrfchaft in diefer Ge- 
g/end und der alten? Gefchichte Badens. Drey davon 



nicht der frilheften hiftorifehen Zeit an, fb ift doch' wurdeu ijg6 zwifchen Stein bach und Sinsheim ge- 



ihre Errichtung In die Periode des ma^rkomannifchen 
Grenzbuodes zu fetzen* „Baden,' fo nahe der Murg 
und deren- Mündung, konnte den^römifchen und gal- 
lifche» Handelsleuten ,^ die hier factoreyen hatten» 
zriöbt lai^e verbergen bleiben » und: die Denkfteine 
de» Neptun begründen die Muthmafsung^ dafs die 
Römer oder iTömifehe Gallienfchon um die Heilquel* 
len der nacliherigen Aurelift verweilten , noch bevor 
der EvnzBg dbr markmannen in diefe Gegend ge** 
fohah«'* %y Markmannen in der Gegend um Baden. — « 
Mit dea M^rkmannen tritt dUsfe Gegend* zuerft etWä^ 
beller in der Gefchichte hervor ; diefe läfst aber auch 
bier blofse Vetmutbungen zu , denn die Angaben der 
adten Schdftiteller vQa den T^iederlaffungen der deut* 

fchen Völkerfchaften'naieh der Niederlage des Heer^^ cus ^hirte'Caber ni^ht den Namen iBritanicus^ nncl;^ 
t«/I'( woraus die Römer Aridvifi: gemacht) fiKnd immer er war auch nicht zum lüert^p Maj|ie:Q6nfitl)b ^ Die-i 
fenwankend und unbeftimmt. (Andere erklären fer Stein ift 213 unt^r dem vierteil Confiilate des Ba&: 
Arioviftdurcbfifasenveft, woraus unfer JErfi/f gebil^ ' fi^nus Cara^afl^.CdQS grai)fa<nen.SohAea'<ife»&ptimius^ 
€let fey;)^ K^g Jj^rbod führte Mfie durbh £)rufas Severusj geletzt, d^p den auch im verdorbenen Rom 



funde^, und die beiden andern in den Jahren 1747 
und 1748 bey .Nöttingen , auf dem Wege nach Pforz- 
heim. Vierß f\nd in I)ui;|ach und ^eip^r in der Anti- . 
quitätenhalle zu Baden au^efteUt» Die .Inichrifl des • 
letztem lautet : * 

IMP. CAES. M. ÄVRELIO. ANTO- 

KINO. PIO. FßUCE. AUG. PAR- 

THICO.^TVIAX., BRITANICO. MAX. 

PONTIPICE. MAX. F. P. COS. IIIL 

PROCOS. CIVITÄS. AQVENS. 

AB. AQVIS. LEVG. 

IUI. 

.Hr. Sehr* widerlegt hier die Meinnw * derer, 
welche den erlauchten und Ayeifen Marcus Antonlnus 
zu finden glauben, der ebenfalls den (Namen Parthiw 



«drängt 15 J4&1« vor unferer Zeitrechnung Yom 
Khem hinweg- nach Bojoheim (BöhmeB)^>um dd-^ 
lelbft» £em fon der Itömer Herc&haft> eio fiebere» 



noch verehrten Pfomen^ der Anto^nii angeneolnieii 
hatte,^ jpnd auch d^n. Wanoen Parthici25 , vr^ er, ge*- 
gen die farthto» s^ber auch den NaLtBi^ Biitanicas, 



vrea 



^49 



JANUAR rg 13^ ' 



T50 



infßH tt itf Britätaiiiell gefo6tit«n. C^r^MA zog wider 
die Germanen, 'welche die Decumaten bedrohten 
und erkaufte den Frieden. — Baden war fchon da- 
mals keine Wttfte mehr : denn nach einer Dagobcrt- 
fcihen Urkunde ron 676 hatten fchon die Rai^r Ha- 
darian und Antonin , Welche oft gegen die Deutfchen* 
l^m kämpfen hatten , die Villa erbaut. — Der wol- 
luftiger" Imperator fand ab^r die waiKnen Bader und 
ctie Gegena anlockend, verfchönerte 'wahrfcbeinlrdh 
den Aofenthalt und gab ihm den Namen Aurella, 
der zum erlten und einzigen Male auf dttm bey Nöt- 
tingen gefundenen Leukenzeiger Torkomntt. — Bey 
dieler uelegenheit erwähnt der Vf. mehrerer merk* 
würdiger römircber Denkmäler, unter andern eines 
1805 in dem Dörfchen Balg, eine halbe Stunde von 
Baden aussegrabeoen römifchen Altarfteines i delTen 
Infchrift aber fo verlofchen ift, dafs fie fchwerlicli 
wieder hergeftellt werden kann» Er verflicht es und 
vielem dcbarffinn, ob fich gleich gegen feine Er-' 
tnzung wohl mancher Zweifel erheben dOrfte, denn 
11 durch Cawfddottor^utkd 1. ' Anrch tegio erklären,- 
dünkt uns fehr gewagt/— Da diefe Infchriff ißcht 
mit ihren Lücken mitgeth^ilt ift , fo Isfst 6eh .weiter 
nicht darüber urthfeilen. Merkwürdig ift, da& un- 
ter den Bewohnern des Dörfchens Ba% die^Sage geht, 
ihre Kirche fey vor Zeiten ein heidnifcher Tempel 
gewefen, eio6 ^Jage*' wetehe durch die VVidderkopfe, 
jait daran befindlich wareri^ und die ?or ungefShr 30 
}abren ein infrigerl%»rrdr,als unchriftUdhen Schmuck 
abnehmen und Kerftinlagen Kefs,' Wahrfcheinlichkeit 
erhalt.' <-«-. Mit iRecht häff. Mr* Sehr.^ warum ein 
anderes Monument, zu Ehren des Mercur, das auf 
dem un Wirt blichen Staufenberge ftehf, welches nc/di 
dazu fchwerlicb.urfprönglich ieine Stehe war, nicht 
auch in die Antlquitatenhalle zu Baden gebracht wor- 
den fey , wo man ßch mit einer unPöf rrtliol*n" Abbil- 
dung bebilft., Kunftwerth hat es allerdipgs nicht, 
nlcb Hn. Sehr. , allein als Denkmal verdiente es vor 
weiterer Verderbnlfe gefchützt zu werden. — Uebri- 

Sefas hält der Vf. diitfXT , dals die mciften Votivbilder 
iefleits und jenfeits dtfs Eiheins. von wandernden 
Kaufleutjön Qmercatores ;iicht, negotiatores} errichtet 
Worrfen, wpil'die^Deutfchen zu einem •rdentlichen 
Handel woW fchwerfidh ereignete Producte hatten : 
,f Was die Bömer Hauptlachiich bey den Germanen 
fochten , wsffen blonde Haare , Tbierfelle (von Wel- ' 
eben Jn einer Anmerkung gebgt wird, dafs diefer 
Haikdel wohl minder bedeutend feVn mochte, als 
man gewöhnlich daübt, well die Haüptbekleidun^. 
dbr Deut&hfn £elbtt in «Fellen beftand, ein Einwurf 
den. man^auoh gegendentehr bedeutenden Pet^v^erk-^' 
häDdeli in IfnfsIaiSdniaehen könnte, da auch des^uf-' 
^len.Hfliiftf^bekkidiiDg im ' GansesnP 'in Fellen btfllleht)^ 
reibet Pomade^ die Hoäre dfemit tu firbeir, Hfdise: 
G&nfefederni und Sdarfen^ Von den Pk-oducten des 
Badeoftikonolca mir .wenige den^Rtetelft^^lhifagea? 
Kaifeit Täaer liels fich zwar jährlich deutfchen J^^^^r*^ 
m$k .nad^'JKom.lisstgM, > aber 'vdii (tem-'^levtfdben 
SpsüitgA^bgUM^r eerwachfe in Gen^nanitoiteitti^jgj • 
das iSft auslefae wie S^rgeL" — Aofser^taPllBK^^ 



mälem findet knan noch Ueberrefte VoU r5mlich«iBfr' 
dem im Schlöffe zu Baden.; der Fels < aus welchem 
die HauptqueBe des warmen Waffcrs hervorsprudelt^ 
war mit einer Platte von carrifchem Marmor bedarkt*. 
dier jetzt gröfstentheils abgebiröcWt ift; auf dem; 
Platze um die Stiftskirche hat Wah vor wenigen Jah-; 
ren mehrere Afbhenkrhge ausgegraben , vreJche aber 
von den Arl>citern zerßhlagen wurden. „Um den 
ürfprung oder die Hauptquelle, befonders in dein 
Theile der Stadt, welcher die HöUe heifst, dürft© 
wohl die Erde noch manches bergen , was uns näbei© 
Kunde von der alten Rönterzeit gebpn könnte.^ 
„ Nur erwarte man .^^ fetzt der Vf. mit Recht hinzu, 
„wenig, was auf vonnalige Pracht und Gröfse hin- 
deuten möchte. Der reiche Römer liefe fich fchwer- 
lich an der beunruhigten Gi^nze , unter dem rautiea 
deutfchen Himmel häuslich nieder , und Garacalla's 
Aufenthalt währte nur kurze Zeit. Die Bäder bey 
ftidenweiler dürfen keineswegs imn Maafsftabe für 
die röraifchc Aurelia angenommen werden. Dort, 
war die Her rfchaft der Homer geficherter. In der. 
Nähe, zweV Stunden vom heutigen Bafe!, erhob ficb 
das reiehe Rauracnm mit feinen Tempeln und Kafte» 
leq , feinem Theater und feiner Waflerleitung- Vpn 
alten diefen Dingen zeigt Baden keine Spur* Unfere^ 
Götterbilder, Altäre und Orabfteine find nichts we* 
nieei* als Kunftwerke, und wo der Römer Pracht* * 

f;ebäude auffohrte , da durfte die Sculptur nicht fehr' 
en: denn alle alte Baukunft nähert fich der Biklne*' 
rey und vetbindet fich mit ihr.'* — Diefe Stelle be- • 
weifet, dafs der Vf. nicht gewiBigt ift, dep Glanz: 
feiner Vaterftadt auf Koften der Wahrheit zu erhe- 
ben. — 5) Bachii unter den Aiemannm^ — Der' 
Name kommt zuerft im Leben des Caracalla vor, der 
gegen ße zu Felde zog : „ fein Sinn* fpricht fich fetbft 
ans ," lagt Hr. Sehr. : „ Einer für ADe und Alte fflr 
Einen ,. denn alle waren Männer.'* — Mannett wurde 
aber fpr Krieger uncf Vafall gebraucht — es könnte 
alfo auch diefer Name bedeuten z Bund aller Krieger 
oder Vafafien j fo wie Cimber j? auch eigentlich nicht 
ein Volk > fondern feingeborner und Krieger heifqt — ^ 
fCfr Mann wurde "^aerraan gebraucht. — . Es war 
e?p, Bund gegen Römerj.och. im Anfänge der ^egie- ♦ 
rfing des rrobukbberfchritten'ße zum erftesTMale die 
dieileitige römlfche Gretee und drangen in. die De- * 
cumaten ein. Probus fchlug' fie zurück und ließ ei- 
nen neuen , W4II aufführen. Er hob das domitiani- 
fche Gefetz auf und erlaubte den Weinbau int dftn Pro- ; 
vinzen. — ^^ „Jetzt wohl zum erften M^hle biQhete 
die Rebe auf uofern heimatlichen Hügeln," — fagt 
der Vt — Die Römer rühmten fich oft , die Afo- ^ 
niannen vernichtet', zu haben ^ aHeija diefe' ^ntrliTen * 
ihnen endlich die Decumaten auf immer und zerftör* 
ten fö viel: als möglich das Andenken der Kömer in 
diefen Gebenden. — Sie blieben beynahe ein Jahr- 
hütidert lang iqi rnhigen Befitze von Baden und dem 
El&fs : aber kein hiftorifches Denkmal ät au» diefer 
Periode «ehr vorhanden. 6) Baden unter den Fran^ 
hin* 'Es Ivar im J« 496. , dafs- Klod'wfcb, der Franken 
fieiii^'i^^Iiw^ dieSchlacbt bejZ%ich Alemannien 
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zur frSöWfohti» Prorinz iMchta yi^ dwch ei«n^, 
Henoge rogiercn licfs; doch behielt das Und reine. 
Ver&lWuod feine Gefetze. Es war in Gauen em- 
Mtheiit und Baden lag im Osgau. - Klodwioh em- 
Sfine am Tage der Schlacht die Taufe , und von jetet 
an breitete fich das Cbriftentbum auch auf dem rech- 
ttn Rheinufer aus. — Doch vermeint der Vf., dafs 
die Lehre des Kreuzes in den Decumaten nicht ganz 
fremd gewefen fey: .unter den römifchen Cohorten 
befanden fich manche Chriften und in ihrem Gefolge 
2oeen nicht feiten Miffionare in die entlegenen Pro- 
vinzen. Einßedler und Märtyrer hatte der Breisgau 
fchon im 6. Jahrhundert; eine Infchrift fetzt die Er- 
bauung der Stiftskirche zu Baden in das fiebente; 
doch fcheint die Spitalkirche noch alter. — In dep 
fränkifchen Gefchichte kommt Baden zuerft m der 
fehon erwähnten Dagobertfchcn Urkunde vom 6. Au- . 
cuft 675 vor, durch die er die Bäder nebft ihrer 
Mark dem Abte zu Weifsenburg (welches Klpftcr er 
fchon einige Jahre früher errichtet und reichlich be- 
gabt hatte) bewilligte Um 74)8 wurde die her- 

aogliche Gcwajit in den fiänkifcjien Provinzen, ver-r 
nSbtet und die Kammerboten verwalteten Gc im Na^ 
men des Königs. Unter den Karolingern fchied fich 
Deutfchlapd vom Reiche der. Franken und Ludwig 
der Deutliche beherrfchte es zuerft. Unter den letz- 
ten fchwachen Karolingern erhoben fich die Herzoge 
vüeder. Durch den unglücklichen Verfuch des Her- 
zogs vom rheinifchen Iranzien, Eberhard, fich un- 
ter Otto dem Grofsen 939 unabliangig zu machen, 
geräth diefes unter melurere fremde Herren. — 
Welche Grafen unter den fränkifchen Herzogen im 
Osgau (oder Usgau , wie Ludwig der Deutfche es in 
einer Urjcunde nannte) gefeffen, und wer die alte 
Burg Baden erbaut, ift nicht auszumitt^n. 7) ^^ 
din unter Markgrafen. Der deutfche Name Baden 
kom«nt zum erften Male in einer Schenkungsacte Kai- 
fer Heinrichs IIL im J- 1046. vor, welche ein in de^ 
Mark Baden im U&au j in der Graffchaft Adelberts 
belegenes Qut der Kirche zu Speyer verleiht. — Hr. 
Sehr widerlegt bey diefer Gelegenheit Schöpflin und 
Sacks ^ welche diefen Adelbert in deffen Mal (Ge- 
richt) Baden gehörte, zu einem Grafen von Kalw 
und Markgraf jHerrmanns I. Gattin Uta oder ^dijth , 
zu feiner Tochter machen., welche die Burg Baden 
ihm zur Morgengabe mitgebracht hatte. — Unter 
den Markgraien war es Herrmann IV ^ welcher zu- 
erft feinen. Wohnfitz a:uf dey ßurg Bad^?i hatte. . Er, 
ftarb auf dem Kreuzzuge Friedrichs I. Von der Ge- 
fchichte der Stadt unter den erften Markgrafen ift 
k^n Denkmal vorhanden : dafs aber die Marltgrjifen , 
deii Kauften und Wiffenfchaften nicht abhpld gewe- 
fen feyn müfUen , be^^eugt ihm ein Lied des Minnelan- 
gers ßoppo, der um 1294 lebte und feine Klagen,: 
über Geringfehätzung' deutfcher Kunft , an den edeln 
Föxften von Baden (wahrfcheinlich Rudolph I.).rich- ^ 
tete. Im J. 1479- verlielJs Markgraf. Chriftoph die 
alte Burg, wo feine Altvodern aber 300 J^hre Cwepi- ; 

§er aus Neigung, als der Sicherheit wegen) gejpu^et , 
attcn, im bauete fich^ejp. neueJi JcWHfs:jin,c^^ 
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abbrechen , und.führte auf derfelben Stelle eiir ande? 
res auf von srüfserem Umfange , feft upd reich ge« 
fchmückt im. Innern durch Kunft. „ Jetzt ift nicntSi 



_^ Wappen über dem Portal und einige 

Von Deckengemälden und Verj^oldungeo in den un- 
tern Gemächern links bevm Eingange.'* — Es ift 
eine noch nngedruckte BeilchreibuQg von dem Jeful* 
ten Gamens vorhanden. Im J. i<6l* zeigte fiob die 
Peft in der Markgraffohaft und näherte fich der Stadt 
Baden.' Die Eröffnung der wLarmen Quellen , welche 
man durch die Stadt ftrumen liefs, tliat ilir Einhalt» 
„So kam die furchtbare Seuche nur bis zu dep drey Ei- 
chen , wo^ als Penknial diefes Ec^igniiTes , eine Kar 
pelle gebaut warcf." — „Deswegen wäre auch zu 
wünfcben ,'' fagt der Vf. an einem andern Orte , „ daü 
diefe Kapelle nicht zerftört würde. Es ift ^ne fchone 
Sache nra Aufklärung,, nur if^ mir das Licht, von» 
Sono^'und Mond .lieber,. als der Glanz der pQch£akr\ 
kein. Wenn Friedrich U. feinen Wind humden einen^ 
Sarkophag fetzen läfst,.!© finden fentimentale Gemü-. 
ther das lehr inJter^ifaAti*vÄÖ^ «^ deucht ihnen zu- 

Sleich fehr lächerlich,, wepn, die BiM erzählt, dafs. 
ie frommen Altväter bisweilen ejnen Stein errichte- 
ten, zum Denki^ialk rfafs ^uf fokher Stelle der Herr, 
ihnen gnädig war. — Wer fich vor gänzlicher Ver- 
wefung furchtet, der mag ßch ip»Aerhm . zur Mumie, 
beizen laffen \ wer aber in feijier Äruft den reinen' 

S^uell eines unverfiegbaren L^beps. ftiblt» derfiehft 
en Wahn nur da, wo fourwleihx -Reales finden/* 

(Der Bc/ohlufs /olgt.') 

ARZ.NEYQELAHRXHBfT. 

Görlitz, b. Anton: Lehrreiche ^ngtücisfötU Zifir 
ff^arnung ,vor Giften- und Vergiftungen» ' Ein 
Lefebuch für Aeltern, Lehrer und überhaupt, 
für, alle Freunde derOgfundh^it^und des Mea-; 
fchenwohls. Nebft einem kurzen Unterrichte 
über die gcmeinfchädlichften Gifte. Von M.; 
; K. G. fhrgang. 1811. XI u. 1648. 8- (10 gr.^ 
'. Diefe Schrift gehört w den wohJgerailhenen Volks- 
fchriften. i)i« Erzählungen wirklich gefchebeneri 
zufälliger Vergiftungen machen den grölseren Theil» 
djerfelben aus, .und und ganz dazu geeignet, den Lc-i 
fer auf äie Gefahren , dip ihn und feine Kinder in Hin- r 
ficht der maqchfrley xnö^ichen Vergiftungen fo leicht) 
treffen gönnen, auurteckfamiZtumaäicn und zurVorr^ 
fichtigk^t zu ßcmuntern. Schon diefea Erften. Theila 
wegen verdient; daher-dietSphrift mn neeht vielen «-. 
lefen^^ yr^rdeÄ. • Abfer«ncb in4.cler:'zweytan Halfter 
der Spbrift ifr fo mancl^ enthalten , dar olr aügch- 1 
niei»eaifJ(iMlde.%i^k««»men 'Verdient^ jadem^üier vobu 
depKejin^eliqben.der: vertchiedenen Gifte und ihren^ 
gfigWV^irkenden Mittehi die. Heile ift. i BoA hätHy 
Req<**wl^fckty,deBVfiicw«e tdab^y etwÄ/iWll»^ 
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ERDBESCHREIBUNG« 

Heidelberg, b. Mohr u. Zimmer : Baden im Groß- 
herzogthum mit feinen Heilquellen und Umgebun- 
gen y neu bcfchrieben von Aloys Schreiber. Mit 
einer Abhandlung ober den Gebrauch der Quel- 
len , vom Hn. Dr. Ottendorff u. f. w.. 

( Beßshlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion, ) 

Da wir gar nicht gemcynt find , einen vollftändi- 
gen Auszne diefes intereffanten Werkchens zn 
geben : fo nber^cUen wir die Schickfale Badens wäh- 
rend dfes dreylsigjährigen Krieges , und fpäterhin 
während des verlieerenden Krieges , den Ludwig XIV. 
oder vielmehr Louvois über Deutfeh land brachte, 
und in welchem im J. 1689* ^^ ^^^^^ verhängnifsvoUen 
24. Aoiguft das Schiofs und die Stadt von den Fran- 
"zofeh in Afche gelegt wurden. — Aber erwähnen 
muffen wir wenieftens das herrliche Gödicht voll ho- 
her ipoet'ikher Scnönheit von Lotichius Secundusy Pro- 
fcffor zu Heidelberg in der erften Hälfte des löten 
Jahrhunderts, an den fränkifchen Ritter Erasmus 
Neuftett, zum Lobe Badens, welches der Vf, in ei- 
tler fchönen Ueberfetzung mitthellt, und fich gewifs 
den Dank feiner Lefer dafür gewinnt. Diefem folgt 
eine im J. iöiö. erfchieneneBeTchreibung der warmen 
Bäder zu Baden von einem Strafsburger Arzte Dr. 
Kilffer , die eine intereffante Vergleichung des dama- 
ligen Zuftandes , mit dem gesjenwärtigen gewährt. 

Die Stadt erhob fich nach dem Brande nur langfara 
aus ihren Ruinen 5 die Verlegung der Refidenz nach 
Raftadt war ihr fehr nachtheilig. Das Bad wurde 
nur von Perfonen aus der Nachbarfchaft befucht, und 
nur erft durch die Emigranten und während der Re- 
volution wurden die herrlichen Umgebungen Badens 
den Fremden bekannter, und der berüchtigte Raftat- 
ter Congr^ , auf welchem fich Menfchen aus allen 
Ländern einfanden, vermehrte den guten Ruf. Seit- 
dem ift von der Regierung viel dafür gefchehn , ihren 
guten Ruf zu erhahen, da man die ftatiftifche Wich- 
tigkeit des Ons erkannte. In neuern Zeiten ftieg 
tlie Zalil der Kurgäfte, nach dem Vf., auf 1500. 
Wenn die gedruckten Badelifteh mehr angeben, fo 
find darunter alle diejenigen mitgezählt, welche auch 
nur eine Nacht in Baden zubringen. 

Die Tovographie Badens, der eine fauber gefto- 
cbene Abbildung von Karcher vorfteht, gewährt eine 

fenaue Ueberficnt. — Die Stadt hat ungefähr 2000 
Einwohner und jgi Häufer» die Vorftadte einbegrif- 
fen. Man rechnet jährlich 130 Geburten. Seit der 
Vaccination hat fich die Sterblichkeit, welche fonft an 
W. L. Z. 18 13. Erjler Band. 



TIC Todesfälle jährlich betrug, um \ vermindert. 
Bey der gefunden Lage und der Frugalität der Ein- 
wohner erreichen viele ein hohes Alter; die älteften 
Leute findet man aber auch hier in der dürftigften 
Klaffe. — Die Religion ift katholifch; feit igoj. kön- 
nen aber auch Proteftanten das Bürgerrecht erlangen. 
£s giebt 1 1 öffentliche Gebäude in und 6 aufser der 
Stadt; darunter viele ehemalige geiftliche Gebäude, 
von welchen nur noch das FrauenklofterbeymSalmea 
Nonnen hat, welche fich mit der weiblichen Erzie- 
hung befchäftigen : aber auch diefes foU aufgehoben 
und an deffeh Stelle etwas Befferes eingerichtet wer- 
den. Baden hat drey Kirchen, und in diefen meh- 
rere merkwürdige Denkmäler. — Aufser der Stadt 
fteht ein Theater; in der Stadt eine vor ungefähr 
acht Jahren nach /^mfer^««^r' ^ Vorfchlag und Zeich- 
nung aufgeführte Antiquitätcnhalle , welche die Form 
eines antiken Tempels hat, deffen Fronton fich au£ 
vier dorifche Säulen ffcützt : den Zwifchenraum fchliefst 
ein ei fernes Gitter. Der dürftige Inhalt verdient aber 
nicht die ftolze Auffchrift Mnfeum palaeotechfiicum 
(Mufeum alter Kunft). Nur ein einziger Romerkopf 
aus carrarifchem Marmor ift das Werk eines trtchti^ 
gen Bildhauers. — Leider find mehrere altdeutfche 
Holzgemälde aus den Kirchen aus dem Zeitalter der 
IVohlgemtith und Schon als Holz verbrannt worden. — 
Bey Gelegenheit des Schloffes fucht Hr. Sehr, die Un- 
wanrfcheinlichkeit der Bebauptnng, und fo viel man 
aus feiner Befchreibung urtheilen kann, ziemlich au- 

Srenfcheinlich zu widerlegen, als wären die oft be- 
trittenen merkwürdigen Souterrains zu einem finn- 
reichen Zufluchtsort in Gefahr und Verfolgung an- 
gelegt; dazu ift ihre ganze Einrichtung höchft unbe- 
-quem. Ihm dünkt es immer noch nicht unwahr- 
scheinlich , dafs fie nach feiner frühern Vermuthung 
der Sitz eines VehmgerJchtsTgewefen fey, wie es denn 
aus Documenten bekann* ift, dafs es Freyftühle in 
Braunfchweig, in Heffen und in Schwaben gab, wenn 
auch nur auf der rothen Erde (in Weftphafin) Frey 
fchöffen gemacht werden konnten. — Er führt da- 
bey die merkwürdige Einzahlung an, welche er aus 
dem Munde einer Kammerfrau der letzten Markgräfia 
von Baden-Baden und anderer unverdächtiger Per- 
fonen gehört habe, dafs vor ungefähr 30 Jahren eil» 
vorv^itzTges Schofshündchen in das Verliefs fiel, wel- 
ches in einem kleinen, neben der durch Tradition fo- 
genannten Foltcrkatnmer befindlichen Gange ehemals 
durch eine Fallthür verfchloffen gewefen feyn foU, 
die fich unter den Füfsen des Verurtheilten öffnete' 
und ihn in die Arme der eifernen Jungfrau ftOrzte. 
Das kleine Thiet wurde wieder heraufgeholt > und 
20 hey 
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bey diefer Gelegenheit entdeckte man noch Refte von 
Gewänden, IVIeffern und einem Rade. Die Grube 
vrnrde hierauf -zugeworfen. — „ Der gänzhche iMan- 
£cl an hiftorifchen Angaben,'* fagt Hr. SrÄr^ , „läfst 
hier nur i^A^id^wf Vermuthungen zu. Nie vielleicht 
vrird man erwcifen können, aafs jene vielbefproche- 
nen u uteri rdifchen Gemächer der Sitz eines heimli- 
chen Gerichts gewefen , aber auch fchvverlich je das 
Gegentheil. ** — „Vielleicht," fagt er weiterhin, 
y^haben aber auch diefe Souterrains zu' verfchiedenen 
Zeiten vcrfchiedene Beftimmungen gehabt, und es 
vräre noch die Frage, ob fie nicht urfpriinglich ein 
Werk der Römer feyen. Dafs ßch im Umfange der- 
felben keine Spuren von MaJ^rey undSculptur finden, 
wie in den Bädern des Titus, möchte fchwerlich da- 

Segen beweifen. Wer wollte auch den vaticanifchen 
kppll mit einer Herme vergleichen, die weltherr- 
jchende Roma mit der Villa von Baden ! " ■— Merk- 
würdig ift noch die jefuitifche Verfolgungsgefchichte 
eines würdigen Lehrers am Lyceum , Martin If^iehrt. 
Nur Karl Friedi^chs (des letztverftorbenen unvergefs- 
iichen Grofsherzogs) Entfchloffenheit konnte ihn 
Schützen. Er hatte zur ge\yöhnlichen Schulprüfung 
einige philofophifehe Lehrfätze von Feder abdrucken 
laiTen, und die Jefuiten brachten es fo weit, dafs er 
vor dem geiftüchen Stuhl zu Speyer, unter welchem 
damals Baden ftand, verdammt wurde. — Diefs 
würde Veranlaffung, dafs die Exjefuiten ganz vom 
Gymnafium entfernt wurden. Im J. igog- wurden 
das Lyceum und die Schulmeifterfchule nach Raftatt 
verlegt. Als Beweis, wie fehr das erfte ip dem fchön- 
gelegenen Baden gedieh , und dafs unter den Schülern 
die Neigung für Botanik und Mineralogie vorherr- 
fchend war, führt der Vf. zwey berülimte Schüler 
deffelben,. Dr. GäU und Profeffor Oken^ an. — Ein 
Pädagogium ift an deffen Stelle getreten, dem aber 
ein tüchtiger Schulmann fehlen foll. — An Armen- 
ftiftungen iifr unvermögende Kranke feldt es in Ba- 
den nicht. In den Gaftiiöfen , deren es fieben giebt, 
haben fowohl die Zimmer als die Wirtlistafeln ihre 
Taxe. Für den Mittagstifcli zahlt die Perfon einen 
Gulden, und bat dafür 20 bis jo Gerichte. „In der 
That mochte wohl ka-um ein Bad in Deutfchland-feyn, 
wo für den Ga.umen beffer geforgt wäre. Auch lie- 
fert die Gegend von Baden all^s im Ueberfluffe : Wild- 
eret, Fifcne (befonders Forellen und Lachs), die 
Jchmackhafteften Gartengewächfe und Früchte.** 

Naturproducte — Indtißrie^ Unter den erftera 
Icdiifite fiir Baden bedeutend feyn der treffliche Tho» 
bey Balgr welcher vors^ügliches Porcellan liefert. 
Auch, beftand hier eine Porcellan - Fabrik , welche 
mehrere Jahre hindurch einer groCsen Anzahl Künft- 
Jer und Arbeiter Nahrung gab, aber durch die Schuld 
des Unternehmers einging. Dann machte man eine» 
£ehr glücklichen Vermch mit Verfertigung von Ge- 
fundheitsgefchirr, allein durch die Entfernung der 
Theilnehmer, welche das Oekonomifche nicln uni- 
. mittelbar Iseforgen konnten , ging auch diefe Fabrik 
wieder ein. Gegenwärtig befteht noch eineSteinsut* 
fabnk> welche nidbit our fcbönes Thee-> Kai£ee* 

V 



und Tafel - Service, fondern auch, auf Beftellung, 
gefchmack volle Oefen liefert. Schade, dafs es den 
t bätigen und gefchickten Unternehmern an Unter- 
ftützung felilt. 

Volkscharaiter. Erft in neuern Zeiten hat der 
häufige ßefiich der Fremden, Hazardfpicle und Luxus 
Einflufs auf den Volkscharakter geäufccrt. Der Vf. 
giebt ihm aber noch das Lob, dafs die Bewohner Ba- 
dens in hohem Grade gutmüthig, dienftfertig und ge- 
feilig find, und man nirgends wärmere Theilnahme 
an dem Unglücklichen fini^et; auoh vfertheidigt ei* fie 
gegen den Vorwurf des Fanatismus. — Die Geiftes^ 
cuJtur ift noch zurück. Vor 20 Jahren kannte man 
blofs Erbauungsfchriften. Der Vf., welcher zuerft 
in einem kleinen KreifeSÄflJ^A?^ar^, Miltorty Klopßockj 
Güthe und ancfere in Umlauf brachte, zog fich da- 
durch manchen Verdrufs zu. Jetzt lieft man hier 
alle IMefsproducte ohne Auswahl. 

Verfaffung , Stiftungen und andere Afiflatten. Ba- 
den gehört, nach der neuern Ein*heiUiug, in den 
Murgkreis, und ift der Sitz zwejcr Beamten. Die 
Stadt hat beträchtliches Vermögen , von welchem in 
neuern Zeiten viel auf ihre Verfchonerung verwandt 
ift. Da die Bürger mancherlejr Begunftigungen ha- 
ben, fo ift es nicht leicht, hier Bürger zu werden. 
Uebrigens hat die Stadt ihren eigenen Magiftrat, und 
die ftädtifche Rechnung wird von einem Bürger ge- , 

führt. 

Anflalten ztitn Vergnügen. Dafs diefe in einem 
fo befuchten Bade nicht fehlen, verfteht fich, und 
es find auch diefelben , wi/ in andern Bädern-. Das 
Spiel, welches für das Jahr 1812. für die bedeirtende 
Summe von 1215 Carolin an eineGefellfchaft verpach- 
tet war, zählt hier leider faft jährlich manche un- 
glückliehe Opfer. Dafs die Pachtfumme zur Ver- 
fchonerung der Stadt und zur .Unterftützung armer 
Badegäfte verwendet wird , ift zwar lüblich , aber ift 
doch kein F.rfatz für das Unheil, welches das unfe- 
ligeHazardfpiel ftiftet, das jedoch freylich nicht wohl 
aus einem Bade zu verbannen ift. — Ueberreich ift 
aber Baden an Naturgen üf!en , und die Schilderung 
derfelben macht den intereffanteften Theil diefes 
Werkchen's mit au5. Des Vfs. Talent für gemüth- 
volle Befchreibung von Naturgegenftänden ift bekannt^ 
und ungern muffen wir uns verfagen, länger bey die- 
fem Abfchnitte zu verweilen. Für Jeden , der Baden 
zu befuchen gedenkt, mufs es.höchft erwünfcht feyn, 
an der Hand eines folchen Führers diefe anmuthigen 
Umgebungen zu durchwandeln, und wer bereits dort 
war, dem wird die finnige und anfcbauliche Beichreir 
bung des Vfs. einen lebhaftem Genufs in der Erin- 
nerung gewähren. — Der Vf. zählt 3o^Spa2iergänge 
in der Nahe auf, von denen ]ed.er bequem an einem 
Vor- oder Nachmittage zurückzulegen ift. Bey je- 
dem einzelnen Punkte giebt er reichlich topogra- 
phifche, naturgefchichtliche und gcfchichtliche inter- 
effante Notizen, und fpricht dann auch zum Ge- 
mütlie- — Welche Mannichfaltigkeit bieten aber ' 
auch nicht' die herrlich gelegenen Ruinen des alten 
Yberg» des Eberfteins» des alten SchloITes u. f.w. 

^ . dar. 
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dar. Auch gefällt €S uns, dafs der Vf. die Spazier- 
gange nach den Thoren Badens geordnet hat. — V<m 
entrerntern Punkten zahlt er fieben auf, von wel- 
chen die Streiferey durch das Murgthal der interef- 
fantefte ift. #• 

Die Anmerkungen, welche hinten angefügt find, 
enthalten fchatzbare hiftorifciie Notizen und Berich- 
tigungen, befonders die ältere Gefchichte Gerina- 
niens unter den Römern betreffend. Die bedeutend- 
fte. betrifft das Vehmgericht und eine ziemlich aus- 
führliche Nachricht feiner Einrichtung. Der Vf. 
erweckt hier fchöne Erwartungen von feiner zu hof- 
fenden Gefchichte diefcs raerkwOr^ligen Inftituts. 
, «S. 292. führt er ein hiftorifches Document an , das 
die Exiftenz derFreyftühle auch im Grofsherzogthum 
u«widerfprechlich beweift, nämlich einen Ladiuigs- 
brief von dem IVeyftuhl zu Waltorf im Oberamte 
Heidelberg, der bis 1461. beftand, wo Kurfürft Frie- 
drich I. Stuhlherr, Freygrafen und Schöffen aus dem 
Ijande jagte. > 

Die lehr gehaltreiche Abhandlung über den man- 

. nichfaltigen Nutzen der Bäder u. f. w. von Dr. Otten- 

dorff^ welche die verfchiedenen chemilchen Unter- 

fuchungen des VV^affers und fchatzbare Vorfchriften 

bey dem Gebrauche der Bäder mittheilt, ifj: eine fehr 

willkommene und zweckniäfsige Zugabe. Eine von 

Götze fiberger gut geftochene Karte des reizenden 

Murgthales gewährt eine leichte Ueberßcht. Das 

Bruftbild Caracattas, des. Wohlthäters Badens» von 

jinton Karcher geftodien, ziert den Titel. Druck 

und Papier machen der Verlags Handlung Ehre. 



GESCHICHTE. 

WiLNA u. Warschau, b. Zawadzkir Nr.I. ^oa- 
ckinta Leleweta we wzgl^itxn dzieiöw narodo- 
ivych Polskich poftrze±ema , d. i. Nr. I. Joachim Le- 
teweVs Bemerkungen in Betreff der polnifchen Na- 
tionalgefchjchte ; oder; Uwagi ncfd Mateuszem 
herb» Chotewa Potskim XII wieku dzieiopißm , a 
w fzezegotnosci nad pleru/szq dzieiöw jego xiega , 
d. i. Bemerkungen über den Matthäus vom Haute 
Chofewa^ einem polnifchen Gefchichfsfchreiber 
des isten Jahrhunderts , und namentlich über das 
erße Buch deffelben. 1811. iga S. 8* Nebft einer 
'Tabelle und Karte. 

Der Vf. be weifet: dafs die drey erften Bücher der 
IbgenanBten Chronik des Fincentius Kndlubek (t I228i) 
nicht von ihm, fondern von etneiri älterem Bifchofe 
zxxKrahaUy Matthäus vom Haufe Ckolewa (f 1166.), 
rerfafst fey ri r wie diefs fchon ^oh. Potocki bemerkt, 
und felbft der Commentator der Chronik und Hart- 
tnoch Refp. PoL I. i. ang^eben, jedoch mit/ dem 
Unterfchiede : dafc der Vf, nur aliein dem« Matthäus^ 
Bifchof von Krakau , die Abfaffung diefer drey Bü- 
cher zufpricht, während jene auch den» Erzuifchof 
Jgohann 'öon Gnefen daran Theil nehmen laffen, NJeh 
des Vfs. Ürtheil wäre alfo der von ^ok Potocki zum 
Theil angegebene Titel der richtigUer; Chromat M 



. geßis illuftrium Principum et Regüm Pcttoniae ptr MaU 
tkaeum Cratovienfem epifcopum per modum diaU>gf edüa* 
ff oh. Potocki hat noch per ffpannem Gnesnenfem ArchU 
epifcopum; allein dieis erklärt der Vf. für ein. Eia- 
fchiebfel , und bat auch Codices gefehen , w;o diefer 
Zufatz fehlt. Es ftanden ihm aber fechs auf Papier 

äefchriebene Codices in Porycko in der Bibliothek 
es gelehrten Grafen Czacki aus dem isten Jahrhun- 
dert zu Gebote , und födann auch noch zwey , wovon 
einer auf Pergament ift , in der Bibliothek der Freunde 
der Wiffenfchaften in Warfchau. Der pergamentene 
Codex, welcher, nebft dem andern, ein Gefchenk 
des Grafen Kuropatnicki ift, wird für den älteften ge- 
halten, oder doch für eine Gopie eines der älteften. 
(Die AUgem.. Literatur - Zeitung hat; bereits eine 
Anzeige aavon geliefert.) — ^ Der Dobromiler und 
Leipziger lEAition desKodlubek wird vor der Danziger 
ein Vorzug gegeben , nur dafs der Vf. die Briefe als 
Dialogen anfehn will , da üe auch dann und wann f(> 
benannt find. So fchlecht aber auch LengniclCs io 
genannter D9Lm.\gex Kodlubek (1749. Fol.) ift, fo ift 
doch nicht zu läugnen, daCs er mitunter gute Lefe- 
arten hat, imd in fo fern ift er doch auch felir za 
brauchen« 

Mit grofeer Sorgfalt und vieler Belefenheit fucht 
der Vf. die verfchiedenen Sagen des Mattkaeus herbm 
Ckolewa zu \interlbheiden , zu lichten und brauchbar 
tn machen ; der einzige und wahre Weg , wenn maa 
zu dem Zwecke gelangjen will, diefe dunkle Chronik 
2u benutzen. Auch läfst der* Vf. nicht unbemerkt, 
-wo ff uflinus ohne fein Verfchulden dem nachahmungs- 
Süchtigen Matthäus den Faden der Gefchichte ver- 
rückt hat. Sehr gut werden die Galli == Franci; 
Parthi die Tataren ; Transpartcihi die Petfcheneger, 
Kvak^ CraciiSr der Krakauer, undÄrßüy Cracus^ der 
Kärthner, erklärt, und die dänifchen, kärnthneri- 
fchen, krakauifcheh und polnifchen, tächifchen Sü^eu 
und Fabeln getrennt. AlleinniaBchfnal traut der V^f. 
doch der Kritik zu viel, und überläfst' fich zu fehr 
unerwiefenen Hypothefen. Die Unechtheit der vom 
Kaifer Heinrich IV» beftätigten Urkunde für die im- 
cehenern Grenzen des Prager ßisthuxns Cosnt^ i8- I9r 
hat Dobrawsju erwiefen. Der Kaifer wollte die Prä- 
tenfionen der bähmiicben Herzoge damit unter ftützea» 
Allein wie es mit den kaiferlichen und päpftiichen 
Verordnungen pft ging, ift bekannt. Man erinnere 
fich an die Bemühungen des heiligen Norberts 1x33, 
wo er vom Papfte lonocentius IL die Metropolitan- 
rechte über Polen- erfchleichen wollte und wirklich 
eine Bulle darüber fich auswirkte» Man vergeffe nicht 
die Gefchichte der polnifchen und brandenburgifchetL 
Bisthümer, wie^-^'fie noch in partibi^ infidelium unbe- 
ftiramte Grenzei^ liatten, und man wird fich leicht 
die Anfprüche dpr Prager Bifchofe in ihrer ganzen* 
Nichtigkeit denken könnerir Die fiuniofe Verwandt* 
fchaft oder Abftamrauog der Polen und Moriachen 
vobi einem und dem nämlichen flawifchen Stamme 
(ä. ili.> verwirft der Vf. mit Recht (jedoch fetzt Rec, 
hinzu : falva confanguineitate totius nontinis 'Slavonicir 
Siowiam odfioho f^awa^ Ob Leszck der Samo ge- 
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-weföö? (S. 106.) Rec. gefteht hierin feine Unwiffcn- 
hoit) und bedauert, dafs der Vf. die Abbaiidlun^ea 
tler böhmifchen Gcfellfchaft und der böhmifchen Pri- 
vatgefellfchaft , mehrere Auffetze von Uoi&rwjW, und 
Nowotny* s Bemerkunficn über das crofsmährifche 
!Reich nicht zur Hand gehabt hat. Manches wäre 
dann gewifs anders ausgefallen , als der Vf. es 'dar- 
fteilt, und Santo wäre wohl noch probleniatifcher 
geworden. Der nach Procop's Angabe von den .ur-, 
alten Polen behauptete Monotheismus ift Rec. unglaub- 
lich^ da Prorop felbfl: angiebt : dafs Flüffe und Geifter 
angebetet wurden. Particulargottheiten haben die 
heidnifchen Polen gewifs gehabt, wie andere flawi- 
fche Völker, DiMgosz und Breiski erzählen fehr 
ifpät.und fchwankend ihre Namen; indefs von man- 
cnen erhalten fich doch die Sagen unter dem gemei- 
nen Volke noch heut zu Tage , z. B. Lelum , Poletum^ 
Swißunty Pofwiflufn im Krakauifchen, Fochwifciciel 
in Mazuren. Vermuthlich hat der chriftliche Jehova, 
der chriftliche Monotheismus den Procop irre gelei- 
tet. Selbft die Sage des Dlugosz von einem Tempel 
des Nija möchte Jlec. jnicbt ganz verwerfen, wenn 
ier bedenkt: dafs man chriftliche Hierarchieen an die 
Stelle hcidnifchei: Tempel fetzte. Vielleicht bekam 
Cnefen nicht umfonft die Metropolitankirche von 
Polen. Karl der Grofse hatte 774 — 816. die Sachfen 
bekehrt, und üennoch konnte Unwann, Erzbifchof 
von Bremen, 200 Jahr fpätcr 12 Heiligthümer der 
Heiden in Sachfen umftofsen und chriftliche Kirchen 
dafür bauen. BekanYitlich hat das Heidenthum in 
Polen nach Miecislaw's IL Tode oder Abfetzung über 
dasChriftenthum triumphirt, und fo ift es erklärbar, 
dafs fich fpät noch Sagen erhalten konnten , fo forg" 
fältig man fie auch zu vertilgen fuchte. Nur nach 
ijnd nach ward Polen , wie Sachfen, chriftlich. War- 
um der Vf. die als lächifch, d.i. polnifoh, yom Neßor 
angegebenen Luiicier nicht als clie Luticier^ fTilzeny 
Welatubi in Vorpommern gelteij laffen, fondern diirch 
Lenczi/czaner , Licicavici erklären will, ift Rec. un- 
begreiflich. Es läfst fich nämlich gar nicht beweifen, 
dafe Ltnczyczaner und Licicavici eins feyn. Auch ift 
der Ausdruck Licicavici fo feiten, dafs es nur eine 
Verdrehung von Lechiia^ beym fVütehind 2u feyn 
fcheint. ^r die polnifche Abftammung der Lutitier 
in Vorpommern, Ion ft L^wf i^i^ genannt, ftimmt aber 
doch fo Vieles. Die Gröfse des Mafurifchen , Pome- 
fani&hen und Polnifchen Stammes will Rec. nicht 
in'Anfchlag bringen, aber Martinus Galtus (p. 57.) 
fagt es &ft ausdrQcldich : Ad mare autem feptmtruy 
naleltres hab£t (Poionin) affines Barbarorum gentÜium 
ferociffmas gentes Seieuciam (ein offenbarer Druck- 
oder Schreibfehler für (jiMticiami) , tl^meraniaftt. Prüf- 
fianty contra ^uas regioms Potonorum D%ix affidue 
jmgnal^ ^t eas ad ßd&m jtonvertat. Wenn man be*- 
denkt: dafs in jenen Zeiten es nicht fo ganz willkür- 
lich war^ wer bekeliren und herrfdben tollte, fo fieht 
man wohl, dafs Leuticien und Pommern, und felbft 
dgis "weniger verwandte Preuisen) der Verwandtfchaft 



und alter Rechte wegeti bekehrt werden feilte. So 
kann auch Rec. fich Micislaus L nicht fo ohnmäch- 
tig vorftellen, wie ihn der Vf. darfteilt, ob er gleich 
den Boleslaus Chrobru ebenfalls als den eigentlichem 
Stifter des Äönigreichs Polen betrachtet. 

Zum SchluJTe hat der Vf. Schlözer's Abhandlung 
vom Lech in pohüfcher Sprache wieder abdrucken' 
laffen, welche I76'7. zuerft polnifch überfetzt erfchie- 
nen, I774* i'n Wilnaer Kalender und I779. in War- 
fchau befonders abgedruckt worden. Kec. findet 
auch diefs Igbenswerth. Die Tabelle giebt eineUeber- 
ficht von den Anfichtendes Vfs., und die Karte ift 
von ihm felbft gezeichnet und geftochen. Ein Druck- 
fehler ift Horati ftatt Heyelli. In der Orthographie 
ift Rec. taskawej ftatt taskaweu; Franftonjay Bawarj^ 
ftatt Frankoniay Bawaria aufgefallen; allein fo wie 
man Bawariia , Frankoniia fphon gefchrieben , fo iie{s& 
fich das rechtfertigen , ej ftatt ey fcheint eine unnütze 
Neuerung zu feyn. 

Die Nr. I. deutet wohl auf Fortfetzung der -Ar- 
beit. Rec. wünfcht diefem für die polnifche Litera- 
tur und Kritik der Gefchichte fehr nützlichem ünter- 
nehraen-den glöcklichften Fortgang. Auch die deut- 
fche Gefchichte kann ihren Nutzen daraus ziehn. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

MaircHEN, b. Lindauer: Anthologia tatina poetica 

ferpetUa cum adnotatione in u/um lectionum edidit 
)r. Friäer. AfliuSy Pot. Regi ßav. a confil. aul. 
PhiloJ. Prof. P. O. in acad. Landshut* igia. 
360 S. 8. (i Rthlr. 12 gr.) 

Diefe Anthologie enthält: I. Diö fammtlichea Pror 
oemien aus den fechs Bflchern des Lacretius. ( War- 
um nicht eher einzelne für fich1)eftehende Abfchnitte 
aus dem Gedichte felbft?) II. Catutls Carmen de 
nuptiis Pelei et Thetidis. III. Abfchnitte aus /^ir- 
gils Gr^örflT, 1. IV. 45 3 — 528 , und das ganze ateBuch 
der Aeneide. IV. Stücke aus Ovids Metamorpho- 
fen IV, 35 — 166. (Pyramus und Thisbe), und VI, 
146 — 3 1 2. (Niobe). V. Aus Luc an. PharfaL L VIL 
385 — 646. -VL Aus a Fat. Fl accus Argon, 1. 3, 
481 — 597- QHylae raptTis). VIL Aus C. Silius Ha- 
iicus de hello Fun. iL 1. 15, 18 — 128. Rec. findet 
die Wahl diefer Stücke zu Erklärungen auf Schulen 
und Gymnafien befonders nicht übel getroffen , wie- 
wohl es auffallend ift, dafs Boraz ganz übergangen 
ift. Sollten denn blofs Befchreibungen gewählt wer- 
den? Wirfehen nicht ab, warum! Wenn der Hera usg. 
von den Oden keine auswählen wollte, weil diefe mit 
Jünglingen frühe genug überall gelefen werden , . war- 
«m keinen der Briefe, der ^Satiren des Dichters? 
-VieUeicht^Vvaren auch Scenen aus PlautusviXiA Terenz 
nicht unpaffend gewefen. Die Anmerkungen, mit 
Wort- und Sacherklärung mehr als mit Kritik fich 
befchäftigend , find nur zu üppig ausgefallen ; um die 
Hälfte abgekürzt worden fie das nOtdiche Buch weni- 
ger koftfpielig und vielleicht nützlicher gemacht habenv 
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LsTPZid» b. FleiTcher d. j. : Btbtifche Idyllen ^ Voft 
Carotine Fühler f. geboroea von Grelner^ igis« 
15a S. 8- (16 gr.) 

Dafs jiuinche der biblifchen Erzählungen und I^e- 
htnafffwaldB^ befcmders' aus doc patriardiali- 
fcben Welt, für. die Darfiellüng in idyllifchcr Form 
torziigüch geeignet, ja an Geh felbft fchon wahre Idyl- 
len feyn 9 fo fern wir uns unter idyUifcher Poefie die 
tViederherfteilung eines .unter ^de»^ v«rwickelteren 
Verhältniflen des Lebens und feiner verfeinerten Cui- 
tur verlornen Zuftandes vonUnfchuld » Ruhe und Ge- 
nSgfamkeit vorftellen können, ift fehon öfters be- 
merkt worden , und es haben daher Unit mehr oder 
weniger Glflck ^ Dichter und Dichterinnen avs ver- 
ichiednen Zeitaltern und Nationen eine folche Be- 
liandlung diefer anziehenden Stoffe unternorAmen. 
Die'erfte'Bedingntig dabey ift freylich, diefe ehrwür- 
digen hdligen &igen des Alterthutns mit reinem from* 
ixiem'Sinn tind'morgenländircfaem Geifte aufzufaffen 
lind (ich ansueignen» Eine Klippe, an der mehrere, 
befondeYs franzdfifche , felbft engl if;he Bearbeiter fol- 
eher Suiets cefcheitert ; die überall der Verlbhönerung 
Z\x *vi^ Wdigend tfnd modeirtie Sitten einwebend dem 
ätert4tümlichen uns meift nur Aftergemälde, Wenti 
SLuch in blendendem Farben - Colorite aufftellten. Die 
befynafa v^rgeffenen orientalifchen Idyllen von Schmidt^ 
verdienen in der deutfchen Literatur eine rühmliche 
Ervträhnung^ und würden diefe noch mehr^ verdie- 
^n, wenn der" Vf. nicht durch vernachläffigten Bau 
^ des Heiamrters , wobey die Zeit , worin er fchrieb, 
ihn entCbhuldigen mag, d^m Eindruck des Ganzen zu 
Tiel gelbhadet hätte. Klopßöck tmd Herdtr werden 
tvohf am raeiftcn- fähig gewefen feyn , das durch 
fcheinbare Leichtigkeit verfafarerifche Problem voll' 
konüitien befriedigend zu lofen. Jndeffen hat die zart- 
finnige Dichterin ' CÖro/öi^ /feW^r fchon früher vor 
diefer kleineu Sammlung durch die Bearbeitung der 
FSutk gezeigt) dafs xj^r Hauch des mq^genländifch«' 
bIbHfcnen Uecfius ihr Aicbt fremd , untf fi^ , wenn 
auch nicht ClberaB , doch in manchen Pa^rtieen nicht 
6hne Glück das EigenthUmHche der Schöpfungen def- 
* felben zu erfaffen weifs. Wir haben von diefer Rutk^ 
hl drev Idyllen, die fchon ernzeln erfchienen und 
hier wieder mit mehreren andern , Hagar , Rebekkuj 
David und ^g^^nafkn» zufammengedruckt ift , fchon zu 
einer andern Zeit in diefen Blättern gesprochen. Da 
hey fo ganz veränderten Sitten manches in der Erzäh« 
Iiüig'veil41er anftelügen^ Ruth hätte unfchicMich oder 
• A^ L. Z. 1813* Erflir Band* 



doch ermüdend fcbeinen können, fö etlaubte fich das 
Vfn. hier beträchtliche Abweichungen vom Originaft 
wodurch' fie" freylich dem Vorwurf das Antike zu* 
weilen in moderne Sitten und Empfindungen hin-Übet^ 
eefplelt zu haben, tiicht immer auszuweichen ge- 
^bickt war; auch wollte fie durch lAanche lUeina 
Züge den Gang der Vorfehung in dem Schickfale dar 
Ruth «md ihrer deftimmung zur Abafrau Davids uodi 
durch ihn des Erlöfers anichaulich machen. Weni« 
ger hat fie fich aber bey den drey das erftemal, fo vief 
wir wiffen dem Publicum' mitgetheilten Idyllen von 
dem biblifchen Texte nach der Lutherfchen treffli- 
chen Ueberfetzune entfernt, und felbft in den gedieg* 
neu Worten und ihrer hohen Einfalt fo wenig ab Ai^ 
lieh geändert. Rec. hat diefe drey Stücke forgfäitig 
mit dem Texte, der zum Grunde liegt, vergiiclient 
und glaubt behaupten zu dürfen, da» fie u«ter die 
gdungenern Nachbildungen gehören. Was in folchen 
Fällen wej^nr der^^hnlidikeit dar Sitte und DaffteH 
lungs weile fich fo n^itirlich anbietet, die weitre Aua^ 
fühning folcher Schilderungen nachHomerifcber Weife 
und was den weitern Vortrag betrifft in der ebenfaUi' 
homerifirenden Manier der Foffifcken Luife und Gae- 
^Ai/rA^M Dorothee und Herrmann zu bearbeiten ,• hat 
auch die Vfn. gethan. Wir wünfchten nur , fie hätte 
von diefer Freyheit einen etwas fpatfamem Gebrauch 
gemacht. Die nebrälfchenOemälde find doch dadurch 
etwas zu fehr altgriechifch und dann dabey auch viele' 
unter der Hand nin luid wieder zu modern gewordent 
und jder Ton, wenn er oft glflcklich ins Mocgen^n- 
difche eingreift, verliert von diefem wieder abirrend 
die Haltung. Wenn zwifchen altafiatifchen Sitten, 
wie fie Homer fchildeii, und altmoi^genländifcnen 
viel Aehnlichkeit herrfcht, fo darum nicht gleich 
zwifchen- SUl und Sprache, die hier viel eedrongler, 
aufs Nothdürftigere berechnet, aber um lo Hräfkiger 
oft und bezeichnender in einfach beredter Stärke fmo; 
Da die Vfn», was \yir nicht mifsbilügen,, häufiget 

Snze Redensarten , ja ganze Verfe der Kapitel , die 
X als Text. dienten , nach den von Luther beybehalt-^ 
Aen Orientalifilien, beybehalten hat, wie z-B.S-ja.: 

Xif gte 4» ä«tid ihi^ aufs Haapt,. and fpnoh mit gerilfim 

Ur Stimme : 

Vnftre Tochttr hiß du; wacht* in Vieltaufeni mai 

TnuJ^nei' » 

Und dein Sam^ bi/Stze dsreinft die Thore der Feinde* i 

fo ftechen dann dem Originale fremde griechifche WeB| 
düngen, wie z. B. fogleich im Eingange: 

Seblle« keliT^eü i^t«t Toa unabfelibafett Weidelk 

Ihm die Herde» amrück su den Rinnen der Trinke ; da 

- •' .■ kamt* • - ' '^ • 
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Langg€ha\pU KamehV^ und /eidenhaarige Ziigen^ 
. Sckw€rg'*Kind€r "juntt^Schaf^ und 'die*Jirafv dtr mutkigen 
r - Raffen. L w, 

fonderbar damit ab. Auch konntis auf diefe Weife 
eine oft unangenehme Dehnung und Gefchwäz* 
zigkeit weniger vermieden werden. Mehr zufam- 
mensedrängt würden diefe, im Ganzen- liebliche Ge- 
mälde, in denen fich ein zarter gemüthlicher Sinn aus- 
fpricht, unfire Theilnahme noch mehr auffodern. 
Was die Metrik der Idylle betrifft, fo ift fie nicht 
otme Fleifs gearbeitet. Uie Hexameter findr fliefsend 
und laicht. Auf mehrere Verftörse gegen die Profo- 
die trafen wir, die fich bey einer neuen. Ausgabe 

leicht ändern liefsen. Z. B. und einwef^müthigGefühlj 
wo die erfte Sylbe in weh müthiff. gegen allen Ge- 
brauch und alles Gefetz alsStammfylbe^verkürzt ange** 
Bommen ift. 
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Strafend ?iz^j damals Re der Engel weidien und unter 
' Sarah den Holzen Sinn demüthigen. S. 5)5. 

Beffer vielleicht: 

w 

Strafend gebot damals ihr der Engel zu weichen und 

unter 
' Sarab ^den trotzigen Sinn zu fchmeidigan. 

i5 ,:■ '' ; ■ • ■ 

Abeh derGenMviedermajhs CHand wird) kann nicht 
tiröhl wie S. 95* ak Daktylus gebraucht werden. Au- 

feö blick, ein offenbarer Kreticus als MoloQ'us ge* 
raucht : ' - . 

inoimer denkend dö» Augenblicks S. 194. 

♦ - ■ 

«ort ebenfalls. Die Aufnahme der Trochaeen in 
den Hexameter hätte wolil auch können öfter ver- 
mieden werden. 

, r ' — er hört nun 

UnTer Kufen um Hülfe nicht und wendet fein Antlitz 

* S. 96. 

u 
Fort in die weite Welt — S. 91. 

■ o 
Sanft in das welke Gras.' S* Qz. 

Lag rin^s die weite Wü^q, da raufchte. Cbeod. 

Atich Dehnungen wie ^gewohneter gerUhmite Herren 
für Herrn (des; S. 88- gefielen Rec. wenigftens nicht. 
Moge^i diers immer Kleinigkeiten feyn. ' VVirwilnfch- 
ten fie als kleine Flecken aus den anmuth^en Schil* 
derxingen getilgt. ^Befonders hat uns Bagar in der 
Wüfte nach Aui/rdriiuis; und Ausfdhrung wohl gefal* 
)en^ Das ganze Gemälde i(l mit Verftand und GefiihI 
^nge^^> da und dort wie in allen beyuahe, fogleich 
im Eingänge vielleicht die Farbengebüng etwas zu 
**Pffe'^*"^ meiften S. 94. wo bey der Erfc^einung- 
des £ngels, wir zweifeln fehr ob in orientalifchem 
Coftüme , gefagt wird r 

lfie]>raic]»g1äiHat:i:ain3Uck| ton (einem jii^mlifdien 
«- • 5 .f : ., Anhauch 

Grünet ^e Wildaift Auf» in feinen Tritten entlprieffea 



Blnmen, leimendes, Gras erhebt fich, wekende KuKlunft 
SäufeU rings Hmher er^ol^end^ und.er beginut fo, " 

Aber die Momente der Ueberrafchung bey Abrahams 
Ajikündigung zum Weggehn, der Angft in der 
fchau6f vollen Wüfte, der Verzweiflung beym An- 
blicke des dem Tode nahen Knaben (S. 90 — 91.) find 
äut angedeutet, und wenn auch fchon zu wortreich, 
och mit Innigkeit ausgedruckt. Der Schluis* des 
Gemäldes ift eine teleolosifche Reflexion i die Vfn. 
liebt folche, auch io der Ruth; wir hätten fie aber 
hier nicht gerade erwartet : 

* 

Alfo ward I/man iron Gott erhalten und in ihm' 

Sein zukimfii^ Gefchlecht, das Rolfe Ubmendö» hohe 

Volk, das ewig frey die freye Wüile bewohnet. 

Edel und kühn dem Gelange hold und der iarter«n 

Licfbe, 
Welchen, nU ea fich einft in feinem ' Vermögen er- 

hohen , . i 

Drcy Welttheile gehebt, und das des Wahren und 

Schönen 
Gottlichen Strahl getreu in Mitte der Waffen bewahrend ' 
Zündend den Folnken eiuA in Europa« lallende Nacht 

, warf» . . 
• ' ■ ♦ 

NOknbäkg, b. Schräg.: Eginhard und Emma. Ei« 
Sfchaiffpiel'in drey Aufzügen. Von Friedrich Ba- 
ron de la Motte FouqiU. igii. 77 S. gr. ß. (9 gr.J 

DfT edle Dichter hat diefesSqhi^ufpiel aus'der Fülle . 
feines reichen Geiftes erfreulich ausgeftattet- , . ^ndcf* 
fen erfcheint fein Werk, als Draina. betrachtet, un^ 
vollkommen. Die Schuld davon lieat einem grofsea 
yheil nach in dem gewählten Stoffe felbft, der wedej; 
traeUch noph korriiich , und felbft .für das Schaufpiei, 
in der engern Bedeutung diefes VVoj^tßbey den Neuer;u 
kaum paUend ilL ltginbard,der<J^beinjlchneibfx:Kai-, 
1er ^rls des Grolsen , wird von Emma , dös I^iiers 
Jüngern Tochter, geliebt ; Neigung uod.Umftände ver- 
mögen fie zu jener merkwürdigen Aufopferung,, die 
2ugleich ihr üeheimnifs verräth , und der Kaifer ver- 
gilst fein Kichteramt, um als Vater die Liebenden za 
vereinigen ; diefs find die einfache^ Data der Ge7 
fchichle, die zwifchen vi^e^iigeu Perfonea fpielt und 
der poetifchen Erfipdung virenig Veranlaffung darzu- 
bieten fcheint. , Mit dem hohen und zaiten Sinne, 
womit der Vf. diefe Gefcliichte auffafste, war vollends 
keine willkürliche Erweiterung zu einer Sohaufpiel« 
intrigue vereinbar. Zwar hat der Vf. Perfpnep .und 
Momente hinzugedichtet, aber diefe reihen fich. 
gleichiam nur von auisen a.n die Handlung und helfen^ 
die Umriile des vater|ändifchen Gemaides erweitern, 
mit der Haupthandlung ftehen fie nur in leichter Ver* 
bindung, ^uud die y^nlage des Stücks gleicht* daher 
eher einem lofen Gewebe, als einem feit wfammeii-i 
gefügten flau. Selbft der Gefandte des morgenlandi- 
ichen. Kailers ^greift nicht thätig ins Getriebe der ' 
Handlung ein , und erweitert d^s Geraäkle nur yon 
aufsen ; mit dem Kuhler Bufchiug ift diefs noch mehr ' 
der Fall^, fo dafs man feine Erfcheinung in dem StücK 
epifodifbh nennen mufs; auch der fachfifche Ritter 
Degenwe^rth ift nicht nothwendig in die Handlung 

. .'• ver- 
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^trilodlM^r SbBabhb'bbibiiiii nar-Karl^ -JEmma ua4\ 
Eginh^d als di^ienigf p at^rig , zwifcheja welchen di^, 
J^n4lvoANeiMOtl|ch «orgekt. Eben de^alb xßuk e^: 
um fo funalleiidfir .{|(«ffdep, dgfs.dieijiofacbeBegebea'. 
]fal{elb(ti:n)ehr fr^gniemari^h. behandelt V ajs r^btf 
attfegcfilhrt wird ; di^ . Liebenden .brfonders^ febe»,jwir 
feft nur in der. einstigen 'Nachtfeeiie i^fbimwen , vor- 
Vor wirddiefe äu&erft rafchi kaum mit ein Paar WoT". 
tenreiDgeleitet»: und nadhher erfcheinen fiq^erft beym* 
* Scblulüet, des ;$tteks wieder» um ihr Urtheil zu ver-- 
nehmen. Wenn der Piohter depnocb rnit der eiofapr 
eben Begebenheit drey Aufztlge fiülte , fo gelcbieht 
es, wie wir fchon andleu^^en « dadurch, dals er die ' 
Mebenperfonen 2;u einem fehr intereOanten Gemlilde 
grupptrt, das iMft der eigentlichen Handlung in einem, 
K>fen Zufammenhange fteht ; von diefer Befchaffenh^t 
ift faft der ganze erfte Act , der längfte unter den 
dreycn. üi?i in dem Gemifie der Schönheiten. j'i^ffs 
Stücks fb wenig als mOglipb geftört zu lyerden, fiele 
msin es nicht als Scbauipiel, fondern als dramatifch 
' behandelte Qefchichte ; ob aber di^feScbünheitenlhm 
auch bey Äfer )^irklichen Aufföhruiig ' den Beyfiril 
fiebern wverderi", raufs die Erfahrung' zeigen. Zweyer- 
ley glänzt an diefem Dtßma. befonders hervor ; ert- 
lich der echt vaterländifcKe deutfche Sinn , der den 
Dichter wärraeriind- inniger^ als ingönd einen, be- 
fcelt- .Ihn.leil:^T}ey det Darfeeflung deutfcher V^ 
zeit An tief im Inn ern glüliehder , und iim fö heilige- 
rer Enthofiftaa)U9 ; )ene Vorjwelt fteht vor feinem ue- 
müthe wie verkl^,«-«nd feiR' fchönet Beftrebeh ift, 
fie vor die Seelen feiner Landsleute zu rufen zu ähnli- 
^äer- Vi^rkjläruagb- Auchinp diefem ^chaufpiel fcheint 
Vns der echte deutf9lie Sinn mit feiner fchiichten Ein* 
^ty feiner biederq tCüaft und Herzlichkeit 9 feinem 
litterücben Ak^be ungemein erfrei^ich — wie ein 
i^ltenes Labfal erq^ckend an. Djsr pichter hat iJin 
ira,aÜ9 feine (deutlqheniPerfonea gelegt, n^ wir er-, 
l^niieiii ihn.z. B. in dem Köhler BuU^hing.und den 
Ipchteoden. Rittern ; doch mehr noch in dem jungen 
JUtter Degen werth, in der holden Enihia, und vor 
alle^ in dem edela Kaifer felbft. DieSohilderünic fe^ 
XkßS rein deutfchen Charakters fowoU, als der ein-"" 
fachen, altväterliph biedern Sitte feines Hofs ift dem 
Vf.. :(ei|ien: nachher za bemerkenden Umft^d al^e«^. 
tecbnet;) trefflich gelungen , und d^r erfte Act ift 
uns dadurch ganz befonders beb geworden. Wir kön- 
nen vS^nsiHcht enthalten, aus di^er Schilderung von 
E^rls Gemütb und Hoffitte einige fprechende Züge 
sDkbZutbeileit* Das El^facbe , von jedem verfeinern« 
A^ PxuBk.ei^fernle 9 beides erfcbeint im Folgenden. ' 
Nachdiem KarJl den läpblilobep Hittefr Degenwertb ein- 
^h und berzlicb bpwiilkommt und eine WTeile uor 
lerl\alteii.bat 31 Jagt er zu ihm in^elfeyn feiner .Toch^' 

ter(S.34.)- ' ^ 

Karl 



Mein Degen wertli, wir wolPn die Befdeil QUelleii, 
Die heifse wie die kühle» — -'diefes Orts 
Gefegnet Wunder, — mal mit fammt verfnjchen. 
Im laft'gen Schwinuncu übend firuit uüd Arm^ 
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'WoU gern » lUrr K&ilelr, So. wo« freut Juicili teHr« 
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Au.oh' iraV ich roher ,>junger Heitg^fto zwey , 
Die rollen bey dur^Heinikehr «ul uns wirteh; , 
Du nimm^ den Einen , imd «Keii andern ich. \ . 
Doch halt' dsc& gut; Ou weifet, Wir-FIrAiiken nnd 
In Reiterkuiift berühmt; «^ -. ^ *• . ' 

( Emma'-küffend.) 

> . ^^^ Töchterlein , 

Geh* jLvfs GeWeh'. ' Und kointoi*' 'ich' von der QÜiäl^'i'' : 

<. 5d nimm' alsbald am Fenftec deiticj Stelle. - - • • ■ ^ 

Wir fprengeit -durch des HofraunjuV oftuef Thor^y ^ i^ .* ^ 

.. Und «eigen i{ir >(iel. J3.eiter)kfinl^e /l^or. 



I • • 



Eben fo bedeutend von einer aüdern Seite ift Karls, 
Aeufserung über die. Bekehrung der ^öhfen. Er' 
hatte gezwei£eltr>;ob Degen^erth #iacb ,>dea IJieid^a- 
glauben'' aus eijgner £rfabi;ung kennen .Diefer erwie^ 
dert (S. a6.)s"^' ' * ■ ^-. - ' »u 
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Ich floh*, ein Knc(be noch, mit Wittekind 
In's Dänenland. Und wie.mi^ 'der die Lehre 
Der alten, kecken Heidenwelt gepflanzt 
iii'}«nge -Brftll. fo reutet' er michr felift- - 
Das üppige Unkraut äas, die' hellen Palmen ■ ' 
Des lieben Ghrift'^aufsiehnd ftttff'irildeA HaUn«».'* 

Verxag' nur nie ei« treii^r Gärtneirsmcnn , * 

Ob ihm auJHoifreyfaig lange Jahr die Bi^e 
Sidh hart und ftreng* erzeigt ! -^ ' ~ - ' ^ 
Gott Tchenkt ihm Leben, fcbeiikt der Saat Gedeibn» 
Und folch« kräftige JFr&ebt« fttreXTen^ut, «*>>*- 
Als deren eine mich zur Stunde labt« 
. . Du fcheiikl^ mxr.&olren Tag ^. mein Degenwertht 7 < ) 

' •• • , j : . . , * .' 

Die tiefften Blicke in fein Inneres läfst uns cdpr Pach- 
ter in- der NacbtCpene thun, .wp Karl er\vactu,/unii 
bald darauf. Zeu^.yoni^^g^ihards und Eiiinia^'s'.Ver-; 
tjraulicbkeit zu leyn. S. 40. . 

(Auf einem Bette iiegen4 und trHumend.) 

UndiLommft du wieder zu mir aus deni Grabe ^ \ , 
Du holde Frau ? — das ift recht Ic^iön von dir. — ' 
Sieh' nun bin ich' v^eifslackig ,' bin feht alt , «i- ■ 
Dein Antlit« lacht nach lauteriMo^rgenroth. — . ,1 

•So? — :Mainft ilu? --* lebt £ch*s lo gar Xchön bef 

. , Euch? 
. (£r führt in die Höhe , un4 erwacht.) 
Efe wair wohl nur ein TraUni. Nun davh:t' ich doch - 
Di^fsmal fo ganz gewilslich , Emma's Mutter 
Wä^'^^mir^ecfchievren, wie'khs Iftngft gewünXoh^! *^ 
• Wer weiXs ? dieTePgen Geiilar WoU'n nicht Ichrecken ^ . 
Und klejden wohl an^ allerliebften fich 
In das Gcwahd des trauten Craukless: Traitm! -^ 
Hell fcheint der Mdnd. — Ich ^ill mir's doch «of- 

« zeichnien. 
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S. 43- 

(Afls Fenfter tret-^nd.) 

Da \9k%\ der Schnee. Hu, wie viel bunte Wirbell * 

Zu Moxven ift- die Gegend ringsum weiTsy 

Weilf auch das Grab ; drin Enuna's Mutter Xchläft« 
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loK Alli*t d06)i Cfern cfa ^imf f «rVM nooli grfin, 

"Wie Iw:b'f,aii der Capellenvrand erh^t. ^, 

Dentt {f^g^fett wrdtt^tJlitt^fe et friede fWy-Mhtf 

Geht wohl für n^ich ein jeclich Schauen aut , 

Zum Miiideftcn auf dieleü Aitett Augen. — 

Hier Geht lywiti»* IwÄH^ ^ Poch aat'der W&ffeAh^Lkf^ 

Sei tan, du hindert aüot^U den HiiO>Udk mir. — 

Hat He vielleicht tkeshalh nieh aufgemühnt ? —• 

Im lieben liebte. ße dii« ficUchen Bräaleia , 
Will mir tu guter let»t fie ^eige». -*i f^httn. .-* i - 
Ich will tum BogetefeaAtr •M tf«r OAirand. 

In deoi^ifiechifcheji Oefandten Arfiiphiiis, der für 
feinen Öertn, den mocgeivämlifcben Kiiircr Nipepho- 
rus, umEhiraa wirbts etfcheint für jene Zeit bereits 
Abgefchliffenheit , Wftlt und Hofton. Zu Emm* i rfie 
ibreiii Vater gefteht, pft fchön? Trä^w^ wi haben,. 

Vieiref cht , o Pörftin , ftiegrti die G^eftaHeis 
'Öte bfJfjrlioUenilonftantinopAUs» .(..'. 
Von der Ihf mit vergönnt, euch iu ertJthleiii - . 
Die Tempel, die PalUfte, Plätze, StrajjeB, 
In ftiller Napht ror Enxtm Geift empor; . 

c ' Emma. 

, Nicht fo , mein gerp. Jc)i war jj» ftlum'«» Wtl^«^ 
An lieben Orten , — - fremden mir , — doch lo viel 
'WeifsApli g/ewiXs: Cpnüantinopel w.^'s nie»;. [ . , ^ 

Kaifer Karl fagt vom Arfap]3ms S. 30. : 

.^ — Es ilt ein guter kluger MeüXch » 
Und doch wird. mir bitUFiellen h^rilich wüohl^ . 
IVenn er den Rücken kehrt, <p- Aach 4aa mufs £07». 
Bf« Hebe Gott, hat viel an Una <u dulden, ^^^ 
Wa« hielten war*« denn jnlcbt mit Briidexn au«? -^ 

Ganz Tot^ttEhch hat der Pichter Karls Neigung für 
altdeutfcl^e roefie hervorgehoben , und das nicht al- 
lein i fobdern er hat elfte ganze SteDe aus dem Nibe- 
it'naetilicclÄ fo paffeaid in das Drama einzuweben ge- 
virufsti Ha« dks Ganze fich von Anfang bis zn Ende 
hindurch fchlingt, und einzelne Worte bey vielfacher 
Veranlafiung paffend ertönen* Wir muffen es unfern 
Lefern überJaJfen, fich von der ungemein glücklichen 
Ausführung diefcs Gedankens , wodurch uns die alte 
Zeit um 'vieles näher gebracht wird, felbft zu Über- 
zeugen,- und bemerken nur, da& einzelne Ausdrücke 
in cBefer eingewebten Stelle, befonders der Ausdruck 
ktike'j um nicht zu beleidigen, doch eine gröfsere 
Umficht des Gefchmack« verlangen, als man bey der 
Mehrzahl deutfchcr Lefer'fitr jetzt erwarten darf. 

Wir haben noch das Zweyte zu* erwähnen , Was 
iridiefem echt poetifchcn Drama hervorglänzt, wir 
xneynen den holden Liebeszauber ^ den der Dichter 
dttoSeenen zwifchen Eginhard und iSmmn . einzuhau- 
chen gewufst hat. Auch hier fteht der Dichter 
frey und ori^eU dt» zwar genährt mitrdem Schö- 



flhn' ffemd^ NacionM*; <«lMf äeffM^ vaMlIfiidtfMr 
cliifaoh und rein. So fchildert w ms, um 'our cUefir 
M bemerken, äbnlldhe Seeneil als SkatufpeMre Ui 
dem bei^rMchen TmuerTpiel Romeo Und Julie; äbev' 
er fteht neben dem gfoCis^^n Dichdr Scher und frey; 
jeder Dichter hat die Nation in Ihrer OäeothflaH 
liehkeit ergriffen ; wir ' feheri lihverkennbair hier 
Gentfche, dort Italidoer. Faß geriethen wir ia 
Verfuchüng diie gan^ anmuthige £sebe$lbene — - let** 
der die einzige des StOtks -^ herufttten \ es ftebi^ 
wenigftene der Anfang hier S/42< : 

• > jEmmk. 

I^Emma und Eginhard auf einem Euhbett Gtxen^^X 

'3o frollte LieV es und 6aftim, mein. Prennd I 
Ii^h bin nuu gantlich dein. Und glaLck du nioht 
Dem f eicen Jäger» der vom «dellten . 

' Gev't*i der Wiifte, — von dem weitflön Einhonti 
Mit goldnem Hauptfchmuck , — TeKeu erbleiehend idK 

ladt. 

. Gold ik SlfiA HauptTobmuck swar » wie jeiie5 Tliiwn^ 
. Poch leg* ich al» ein weirs demüth*gef Xan.% 
Zu deinen FüTsen mich, ü lej mir nold. 

SgitiAäri. 

Mein Xphönea Wild , au höchft f&htwpUev Jagd 
Hat mich dein klares Aug hinauf geiock^. 
\Va« thut.ei? — Niemand lileibt vom Sterben »ey,^ 
Doch kaum noch einer lebt in fdlcher Luft , 
Ab diefe Feftnacht mir belche^rt. ' Ea trinket fioh -t 

, .Auch Tod autdieram Freudenbecher £uU^ 

Die Art, wie der Dichter jene etWas fchwier%«p 
Scene , wo Emma den Eginhard auf ibren Schultern 
trägt, behandelt hat, läßt durchaus nichts zu wOtt- 
fched übrig. Zu erinnern bleibt uns* noch — untrer 
Lefer weraeh es aus den gegebenen Proben beffeilV 
bemerkt haben — dafs der Dichter den Charakter 
desJKaifers Karl etwas zn weit aufgefafst, und vira 
nicht Widerfprechendes , doch Ungleichartiges lö 
denfelben gelegt hat , wirmeynendie Weichheit und 
Klilde eines betagten Vaters in Vergleich mit einei^ 
Art jugendlicher Küfiilgkeit, wie jene in dem drit- 
ten, diefe in dem erften von uns angefahrten Frag^ 
ment erfcheint. UebethauJJt ift diefer fünfte Karl 
wohl nicht ganz der Karl dci* wirklichen Oefchichte ;^ 
doch glauben wir , kann man dem Dichter hierin et* 
wa^ nechfehen. In der fehr glücklich» im alterthOnÄ- 
liehen Geift gehaltenen Spracne war- uns nur die sü 
hänfic vorkommende Elißon desf Artikels ein zuwi- 
der ; es klebt an diefer Redeform zu lehr dtt Begriff 
' des gemeinvertraulichen, fpielenden und kindifchea^ 
hl ^welchem Sinne fie Oatidius iii den Werken de« 
Wandsbeeker Bptben und ihaliobe SchriftfteUer füom 
gebraucht haben«. 
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BIBLISXIHE LItERATUR, 

Lktpzto , b. Barth : Em: Frid. Car. Rofenmülterij 
ling* arab. in acad. Lipf. Prof. , Schotia in Vetus 
Tejtamentum. Partis feptimaey prophetas mino- 
res contiDeotis , Volumtn feeundum. i8i3« 4aoS. 
. gr. 8. 

Auch unter dem Titel : 

Propketae minores 1 annotatione perpetüa illuftravit 
A. F. C. Rofenmüller. Volumen feeundum. Amost 
Obadias et ^onas* 

Das Publicum, welches fich für altteftamentllche 
Schriftauslegung intereffirt, ift längft mit Cha- 
rakter und Einrichtung des wackern Werkes, de(Ten 
FortfetzuTis wir- hier ankündigen, bekannt uAd ver- 
traut , uncT es bedarf hier nur der Verficheruog, daCs 
der Vf. überall mit derlelben Sicherheit und T^ftig- 
keit, mit derfelben Gelehrfamkeit und Umficht, wel- 
che Eigenfchaften ihn von jeher als gelehrten und 
gebildeten Ausleger charakterifirten , f ort fc breite, 
lind in dem von ihm bearbeiteten Stitcke des* A. T. 
leicht die meiften feiner Vorgänger weit hinter fich 
zlirOckhifre. Von den vor der Anzeige der erften 
Abtheilung der kleinen Propheten (A, L. Z. I8I2* 
"Nr- 1 36.) von uns ausgefprocnenen Wilnfchen, möch- 
ten wir nur die wiederholen , welche eine hier und 
da zu wünfchende Haumerfparung und dann etwas 
mehr Unabhängigkeit von den übrigens fehr bcauch- 
. bareki Noten der Hallifchen Bibel (die beym Amos 
und Obadla Clir. B. Michaelis zum Verfafler haben) 
betreffen. Jungen Exegeten zu empfehlen ift unter 
andern die fehr genaue Aufmerkfamkeit auf die Ac- 
centpation, welche zuweilen fehr nützliche und gar 
nicht zu überfehende Enticheidungsgründe zur Auf- 
faffunig und Verbindung eiinzelner Stellen an die Hand 
giebt , und deren VernachlälSgttng fich häufig an ih- 
ren Verächtern rächt. 

Indem wir in das Detail einzelner Auslegungen 
eingehn, berichten wir unfern Lefern ober die Auf- 
faffong einzelner Stellen, und erlauben uns bey eini-^ 
gen kkineBemevkun^en, die uns beym Studijmi.des 
unterrichtenden Wernes aufftiefeen. Arnos 1,2 ift 
%pWi« M^ gewifs eiqzig richtig aufgefafst : ich nehme 
es nicht zurück, nämlich die Strafe, wie unter den 
neuei?) alleip (^if/li hat. Die verfehiedenen Wendun- 
gea von l^ater und de Ifitte hätten aber doch .berührt 
werden foUen. — i j 3 ift über das Thal ym (ganz 
nach C. B^Michaeiif') etwas unbefriedigend gehandelt,, 
indem es ohne 3ißwei$.fOr &fria Deanafeena oder t/o/* 
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lis Libani gf^halten wird.^ Aber gewils verdient Anf« 
merkfamkeit, was ^. D» Michaelis (in den deutfcben 
Anmerkungen) über das anmuthj^e Thal £/if, vier 
Stunden vonfDamafcus, aus dem Munde des Jofeph. 
AbaXfi meldet. — . 2, 9 ift d^^iVm durch: Terebinthen^ 
nicht Eichen über fetzt, alfo mit d^aVm identificirt ; auch 
auf Noten verwiefen , in welchen von den letztem «• 
handelt ift. Aber iiVm wird offenl^ JeL 6., i^ I^ 
.4, 13. von hSm = iiVm als ein verfchiedener Baum un- 
terfcbieden , wie fchon Celfius zeigt, und der Vf. bey 
diefen Stellen anerkeofnt. . Selbft die ^Iten Verfionea 
kennen diefen Unterfchied, und es ift diefes wahr* 
fcheinlichft einer von den Fallen, wo früh der Unter« 
fcheidung wegen (wie bey •^S'i und i:?n, »lohund •irn) 
einfache VoCalzeichen beygefchriebeii geäacht wer- 
den müifen.' -^ 2,13 würoe Reo. der Erklärung den 
Vorzug geben , welche D:>^rjn p*»jm auffafst : ich will 
euch niederdrücken i fo dfajfis nnn deorfum nach un*^ 
ten bedeute und ziir Conftructiön dt& Verhi gehöre. 
Man vergleiche aufser Hiob 40, lalioch 36, ao: 

Dnnn D-wy nlSi>S 
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wobin medergerafft werden die Völker. — 

3 , Ift ift von dem fch'^Vierigen pu/07 fehj^ gelehrt g^ 
handelt, aber zur voUftändigen ÜnificHt fehlt doch 
die Bemerkung, dafs das verglichene OImvcO nach 

einigen aus d^m Perfifchen ftamme , welches die Ver- 
gleichbarkcit aufheben würde. t)ie Erklärung von 
Yogelj Vater VL. a., dafs pwon der Name eines raraa- 
fcenifchen Zeuges fey (wie y^n Hiob 22r, 24 ophiri- 
tifches Gold bedeutet), ift wohl zu fehr in Schaftfcrf 
geftellt. < Es in'ufs nicht' liöthwendig -li^Isen "t %ttr^»^:) 
pttns^, fondern man da^ nur überfetzen: aufdisLa" 

Sers Damaß^ Damafcus blieb auch in li^nem leiten 
ureh feine Zeuge berühmte dah«r die.iieimafDa^ 
mafcoy franz. Damas, Damaft-, oberd. Danuilk. '--^ 
In d^r Erklärung v. 4, i ^«^ 3' fcHIiefs^fich der VEabwei« 
chend von den meiften n.eußrn cibonfaUsun (OL & Mi^ 
chaelis an. Die BafßHshflhe find ihm nhoetBrOckficht: 
aufBeybehaltung d^ GefcUe^tS:» nkht'Slinamfs. üp« 
pise iVeiber , fondem die SiajEnariterii^rhamt , D*»ynN< 
daner nicht Eheherr, Qen^ahl, foodei'n ^irr hier 
vom Könige^ Hierfür fpricht allerdings auch das df* 
ter vorkommende Mafc.ulinarfuffix. Dn, dd^ welches 
mit dem Feminino w^hfelt : aber däe> andere An* 
ficht , der Kec noph nicht den St^b brecheli mSc^te^ 
hätte doch angefahrt ui^d widerleg werde^follei^; Das 
vielbefprochene njb^nn V . 3 ift dem Vf. Non^. propr. 
eines unbekannten, aber fernen Orte$ im ]^1; nicht 
genau ift aber die ErkiärMg^er* erften Worte durch 
'a E^^snsd , denn wei^ ift Accufatir ron k^ regiert^ 
22" wi® 
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Trie^ ignJK Mrhem. Das n an n^n3StE??) möchte Rec. 
nloht mit dem fonftigen He^parag* jpraet. vergleichen 
(^wie 2 Sam. 1,26), da es zum Pronomen gehört, 
\9Vd n^HM I Mof. yiy 6. £zech..ig^ao. Die schreib* 
art varijrt hier überall fehr, aber die Herausgeber 
IbUten doch in folchen Fällen eine fefte Norm anneh- 
men. Die Analogie von nw , n»j würde für die Or- 
thographie n|n — ftimmen ; aber bey diefer Perfon 
fcheint der Gebrauch dagegen, vgl. Ezech. i, ii.lig, 
auch r Mof. 41 , ii. Ezech. 40, 16. — V. 4. hat der 
Vf. den Rec. überzeugt, dafs o*»»; t\y^\ alle drejf 
Tage 2n faffen {ey y und einen Spott enthalte, ahn« 
lieh dem neuteftamentlichen über Verzehntunfif des 
tiammels u. f; w. Aber gegen die Bemerkung, dafs 
a*»o; mit 21ahlangaben noth wendig Tage, nicht fahret 
becleute, fpricht 2 Chron. 21, 19. — Kap. 5, 25 
Xiegt eine biftorifche Schwierigkeit in der Frage : 

^ ulk 

Habt ihr OpFer und Gaben mir gebracht, 
i in der Wüfte TieTzi^ Jahr, Haus Ifraels? 

Der Vf. befchränkt diefs mit den meiften Auslegern 
auf freuwitlige Opfer ^ welche die Ifraeliten in der 
Wüfte lieber den Götzen als de....rehova gebracht hät- 
ten , und nimmt an , dafs ein Darbringen der gefetz- 
iichen Opfer, welche dem Volke nicht angerechnet 
werden konnten, da,bey beftehn könre. Aber liegt 
darin nicht vielmehr ein beyläufiger Beweis für die 
¥on de ff^ette im erften /Theile der Beyträge durch- 
geführte Behauptung, dafs dasSyftem des mofaifchen 
Opfer- und Tempeldienftes vielleicht nie fo in Aus- 
übunggekommen ift, wie es im Pentateuch und der 
Chronik befchrieben wird, am wenigften fchon in 
der Wüfte? Der Ausdruck ift doch hier zu al^e- 
xnein, ttnd es fehlt auch fonft nicht an zerftreueten 
Angaben der Bibel , welche nichts weniger als das 
im Pentateuch Gefagto vorausfetzcn., Wenigftens 
wäre dlefe fich leicht aufdringende Anficht wonl zu 
berückfichtigen gewefea. — Sehr ausführlich han- 
delt der Vf* von 5, 26 > welcher Vers £0 überletzt 
würd: 

^ Ihr tni|f«t dre Säule (vfiliKi) «iire« Königf » 
' das- Gehüd«. eurer Gi^aen (nö^JoVat yj^D) 
4e|l S%9XA e«f et^ Gottes , den 'ihr' euch gemacKt » 

grS&MithDilsr'Bacb CV B. Michaelis 9 ausgenommen, 
SftCs diefer rmsD im erfte» diede mit den meiften äl* 
tertt und' neuem' »iti de(t Bedeutung ^(f/M)eybehälty 
wäbr«ad dBt *VL '•- das ^Ijald* M^tp Pflock , dtempel, 
Säule vei^ldoht* In Rückficht auf die Erklärung des 
|t»d ftimmti Kecc ganz bey (denn dafür ift der Plural; 
oö*«'», und die Wahrfeheinlichkeit , dafs diefes Ge- 
nitiv tey , wie ODoVo ttad DS\ibM)> aber nicht damit, 
da& aucW die Lxx. es fo aufgefafst Traben , wie fchon 
Michaelis a» a. O. behauptet. Wenn fie gleich das 
arweyte und dritte Versglied tranfpoöireii , 10 entfpre* 
dtien; fich doch; die Worte pafl^d auf folgende Weife: 

«^ acvtl r^'eToT^oii rat d»oti i^i^ 



Schwerlich kann man annehmen > da& x^v^ durch rod^ 
Tk^eu^, Did^&Vac durch «urMv ausgedrückt ifey« Pa#<p«t 
aber blofs zur Erklärung des «or^ov hiozugefetzt* — 
Kap. 6«, 6 hätte zu ^ nnoi aus einem Gefäfse trinken, 
I Mof. 44, 5 vergiiclien werden können, und das 
franz. boire dans une tajfe» — Zu 6, 10 macht der 
Vf. mehrere Bemerkungen gegen Michaetts* Behaup- 
tung T dafs man zur Zeit des Saul angefangen habe, 
die Todten zu verbrennen , und dafs diefe Sitte bis 
zur Herrfchaft der Perfer fortgedauert habe, dann 
"aber verboten worden iey- Es lafst fich nämlich zwei- 
feln, ob fie je in öffentlichem Gebrauch vrar. X)zs 
hier vorkommende >iiod erklärt der Vf. durch : Nach- 

bar , Verwandter , vgL C5 Ji Conj. III. und IV. , und 

das parallele nii. Nicht gegründet ift Aben Eßra^s 
(hier gebilligte) Bemerkung, dafs die privative Be- 
deutung immer in fSbelm oinne genommen fc^y, da* 
Segen be weift |^i, nan. — Kap. 7, 14 ift igia aller- 
ings durch Hirt überhaupt zu verftehn (vgl* IC. i, 1% 
aber die auch vorgefchlagene Ableitung von •ip:3 ifb 
fchwerlich zuläffig, dagegen beftätigt ficn die andero 

von nj?a Rinder durch das fyrifche \ j^ bubutcus von 

'^iQ^grex boufftf und den Umftand, dafs im Syrir 

fchen diefes Wort mit Zulatzen auch von andern 
Heerden gebraucht werden kann. — 9- » 4 hat 
die Auseinanderfetzung des . Sprachgebrauchs den 
Rec. nicht befriedigt. Der Bedeutung nabh gefcbie- 
den find die Phrafen: W \^v nito, arab. t>*^ 5*^ 
^jXc , und :; ty>^ D^to, :st d*»^ ina- Die erftere hat ab- 

folttte den guten Sinn : jemanden gnädig anfehn , die 
letztere : jemanden zornig anfehn , feinen Zorn gegen 
ihn richten. (S. die neweisfteUen in den Lexicis 
Zs B. bey Gefenius S. 850. 92S.) Selten wankte der 
beftimmte Spi'achgebrauch , und die erftere fteht auch 
im Übeln Sinne , aber mit dem ausdrücklichen Zu- ^ 
fatze ^'^,9 und V. 8« niit d conftruirt, nach der Ana- 
logie der'zweyten Phrafe* ' Wiederum verfchieden ift 
S D^^fi ü^'iD vor dem Inf. fein Angeficht darauf rich- 
ten ,' etwas zu thun, d. i* Willens teyn, etwas zu.thun* 
Die zu V. 8- citirte Stelle Pf. 34, 17' ift auch falfch 
angeführt, denn dort fteht nicht tysj, fondern i^fi im 
Übeln Sinne. 

Bey der Einleitung und Erklärung des Obadia 
(S* a72— '2230 hegt, wie fich erwarten läfet, die 
Hadptfchrin: über diefen Propheten, Schnurr er*s 
differU ptulqL in Obad.y zum Grunde» Wir gehen 
hier nicht näher in das Einzelne , um einigen Haum 
für das Buch ^öna zu gewinnen«. 

Bey diefem Buche, deffen Worterklärung kei- 
nen weitern Aufenthalt erregt, hat befonders^die Ein- 
leitung Schwierigkeit uiid Intereffe. Die verfchiede- 
nen Hypothefen^ welche die Ausleger zur Hebung 
der darin obwaltenden Schwierigkeiten erfonnen, 
imd welche der Vf. §-'4. 5. mit Genauigkeit aus ih- 
ren Schriften darftelh, lieisen fich auf 2 Klaffen zu- 
rückfuhren: folche, die eine (wenn auch durch 
yoÜis&ge entftellte) faiftorilche Begebenheit als 
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GrnncDage unfer^rEnalililDgannelimeii; andere, nach 
^welchen das Buch als blofse Fiction mit moralifcher 
nrendenz, alfo als Fabel, moralifche Parabel erfchelnt. 
Unter den erfteren fteht oben an die feltfame , aber 
iRimer mit eigenem Scharf finn durchgeführte Hypo- 
these des..gelenrten, ab^r alfbrdings bizarren und als 
Solchen fai? berüchtigten Äerf«. von der Hardt Q^yViri 
eruditiyfed miri etßngutaris ingenH^*')^ der in unferm 
Bucrhe die Thaten der Könige von Juda ^ Maiiaffe und 
}ofia, fymboKfch und allegorifch befchrieben findet. 
Der Vf. giebt S.33Q — 44 einen treuen und gedrängten 
Auszug feines dicKleibigen Hauptwerkes Ober Jonas 
Qjlenigmata prifci orbis. ffonas in tuce etc. Helmftad. 
1723. fol.), und vertheidigt ihn dann gegen die oft 
"Wiederholte Andichtung der rnit Recht berüchtigten 
Hypothefc vom Gaßhofe zum Wallfifch, in welchem 
Jonas 3 Tage gezecht habe. Sie findet fich, nach des Vfs. 
Verilcherung , weder in feinen beiden Schriften über 
diefenGegenftand/noch war fie überhaupt bey feiner 
Anficht der Begebenheit nur möglich, und es verdient 
Rüge, dafs Eichkorn (Einl. in das A. T. Th. 3. S. 278, 
derdritten Ausg.) u. a. ihn founverdientdemGelächel 
oder Gelächter feiner Lefer Preis gegeben haben. Schon 
das unrichtige Citat: de rebus gonae. Helmft. 17 IQ. 
zeigty dafs Ilr. £. hier wohl nicht aus der Quelle 
ichöpfte. Jenem Pfeudo - Hardtifchen Verfuche analo, 
ift übrigens L^'fti^ Meinung, der den Jonas ein Schi 
mit dem Bilde des Wallfifches befteigen läfst , und ue 
bedarf eben fo wenig einer ernfthaften Widerlegung. 
Ipie übrigen Verfuche von Thaddäus, Grimm und Gold- 
hörn fina mehr oder weniger im Geifte der meiften 
Wuadererklärer des A. und N» T., oder wenn 
xnan will, im Geifte des Mythenerklärers Paläphat, 
d. i. fie geben uns mit.We^hneidung alles Wunder- 
baren eine höchft natürKclie und gemeine Begeben« 
heit, welche dann als das der wunderbaren Erzäb« 
lang zum Grunde liegende biftorifche Fundament an- 
geXehn werden foli, unbekümmert, ob einem folchen 
übrig gebliebenei^ Caput mortuum noch Sinn und Be- 
deutung bleibe. £s ift bekannt, welche grofse Rolle 
in fbichen Wundererklärunffen Vifionen und Traume 
Tpielen, und fo lafst auch Hr. Grimm den Jonas alle 
Begebenheiten von i , 6 — 3 , 21 , namentlich den Auf- 
enthalt im Bauche des WalliVfehes — träumen. — 
Eine Uofs moralifche Fiction ftatuirten bekanntiich 
§f. Z>. Michaelis , Eichhorn , Paulus , doch fo , difs fie 
in Angabe der Tendenz abweichen^ aber, wie man 
fiich auch wende, immer werden tiey diefer Annahme 

SpwifTe Seiten der Erzählung müfsig daftehn, und 
chwerlich wird es möglich feyn, eine moralifche 
Einheit in das Ganze der Bege&enheit zu bringen» 
Wenn gleich der Nebenzweck des Concipienten > mo»- 
{raUfch zu belehren, ganz unverkennbar ifL* 

(i>c^r Befcktuf* folgt.') 
ERDBESCHREIBUNG. 

MöNCHirtr, b. Fleifchrnjuin: Lehrbuch der Länder- 
und Staatenkunde'j auf eine einfachere Methode 
gebaut von Kajifer^ Frofeilbr der geibhichtUchea 



Stucfien an der königl. polytechnifchen Aiiftalt 
zu Augsburg, igio. VIll u. aoo S. 8- (i^^g^-) 

. Der Vf. ging bey diefem Lehrl^uche der Lander- 
und Staatenkunde von dem an fich richtigen Gedan^-« 
ken aus, dafs die Geographie befonders in der gegei^-^ 
wärtigen , räthfelhaft verworrenen Weltordnung ein« 
Trennung zwifchen Land und Staat, Menfch und 
* Bürger nothwendig mache. Zeune in feiner Göa (be- 
fonders in der z>veyten Auflage) und ^ein in feiner 
Geographie für Real- und Bürgerfcbulen nach Na-^- 
tnrgrenzen , haben ebenfalls diefen Plan befolgt, undr" 
das Politifche und Wechfelnde ganz von dem Natür- 
lichen imd Beharrlichen getrennt. Hr. Kayfer fchlug 
aber einen Mittelweg ein , der die neuere und ältere 
Anficht vereinigen , und auf der einen Seite Beharr- 
liches, auf der andern Wechselndes darftellen foIL 
Aber er vermied dabey leider nicht die KHppe, da» 
' Fefte und Wandelbare in einander zu mrfchen , und 
zu verwirren ftatt zu erklären. Vielleicht hat dicfe 
Betrachtung auch den einfichtsvoUen Vf. zurückge- 
halten, uns die Fortfetzung diefes Buchs zu geben: 
denn das vorliegende ift nur die erfle Abtheilung des 
erflen Bandes. Nachdem der Vf. in der Einleitung 
bis S. 64. über die Geftalt und Bewegung der Erde, 
und die mathematifchen Punkte und Linien, die auf 
ihr angenommen M^erden , um Lage und Entfernung 
der Orte feftzufetzen ^ gefprochen, die wichtigften 
Lehren der phyfifcjien Geographie angeführt, und 
dann umftändlicher'^den Staat, deffen Vetwaltung,. 
Gewerbe ( wobey eine faft voUftändige Aufzählung 
dcrfelben nach Beckmann mitgetheilt wird), Hand- 
lung, Abgaben, Staatsfchulden , Völkerrecht, .Wif- 
fenfchaft, Kunft untl Religion abgehandelt hat, fo 
befchreibt er (von S. 65. an) Europa, und nament- 
lich , (S. 78. > die Nordfeeinfeln (Gröfebrittannien 
und Irland), (S. 97.) Dänemark (richtigerden däni- 
fchen Staat), (S. 109.) das Kiöbenlanrf (Schweden),. 
(S. iig.) Wefturalland (Rufshnd), (S. t37.> das Kö- 
nigreich Preufsen (oder vielmehr cfcn preufsifehen '» 
Staat, da aufser dem eigentlichen Kömip-eich Preii- ' 
fsen auch die andern Länder des preufsiTchen Stahls 
darunter begriffen finct) und im Anhanger Ifenzig,-^ 
(S- 157O das fch^vedifche Pommern, (S. 160.) das • 
Herzögthum (nicht wie der Vf. mit ander» unrich- 
tig fchreibt, Grofsherzogthura) Warfchau ^' (S. 167.) 
Oeftreich (oder vielmehr den öftreichffehen Staat), . 
(S. 191.) Helvetien mit der (feitdem mit Frankreich 
vereinigten) Republik Wallis. Jeden Staat befchreibt 
der Vf. in 5 Abfchnitten , deren erft^r Land und Ein- 
wohner, Berge, Flüffe, Klima, Boden, Producte; 
der zwtyte Staat, Verfaffung, Verwaltung,. Land-* 
wirthfchaft, Gewerbe und Kunftfleifs, und der dritte- 
die wichtigften Orte enthält. Der erfte Abfchnitt' 
fbll das Natürliche und Bleibende, und der zweyte ^ 
das Politifche und Wechfelnde darftellen; und diefs ift 
das Charakteriftifche und die auf dem Titel angeprie^ 
fene neue einfachere Methode in diefem Lehrbuche» 
Schon ohne unfer Erinnern fleht man^ dafs diefer 
Gang faft ia aJlcA beflern Geographieea der frühern 
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Zeit genq](ninen wurde ;. nur dab ihro Vf£. ctem e|jg- 
ncn Ürtheilc der Lehrer überliefsen , was fie vou je- 
dem Abfchnitte für die Bedürfnifle ihrer Zöglinge 
iivählea wollten , da diefe voo den Vff. nicht geabodet 
-werden konnten. Auch ift der' erfte Abfchnitt, der 
das Natürliche und Bleibende darftcUen foll , felbft be- 
(^ndigen Veränderungen unterworfen, da der Vf. 
keine natürlichen, foudern pblitifche Grenzen der 
Staaten angenommen, und nur in den politifch ge- 
trennten Staaten das Natürliche und Veränderliche 
abgefondert hat. Aber auch darin ift keine genaue 
Qrenze gezc^en worden , da Landwirthfchaft, Ge- 
werbe und Kunftfleife mehr von den im erften Ab- 
fchnitt befchriebenen Gegenftanden abhangen , als 
von der Verfaffung und Verwaltung des Staats. Auch 
bey der Ordnung der Städte hat der Vf. do«^ von ihm 
felbft (S. 7.) aufgeftellten Grundlatze („die menfchli- 
chen Wohnfitze muffen nach ihrer Naturlage an Ge-. 
birgen, Flüffen und Strömen genau bezeichnet wer- 
den '*) entgegen gehandelt. Er hat zwar die innerli- 
chen Regierungsgebiete (Departements, Gouverne- 
ments u. f. w.) der Staaten nicht, genannt , weil fie 
häufig wechfeln ; aber die einzig richtige, und von 
ihm lelbft dafür anerkannte Methode der Stellung der 
Qerter nach Flufseebieten , hat er nicht befolgt , fon- 
derj» diefe menfclmchen Wohnfitze nach den Rubri- 
ken : Hauptwohn fftze , Haupt - Fabrik- und Han- 
delsorte, Hafen, Feftungen, Hauptbildungs-Anftal- 
' ten, kirchliche Hauptorte, vertheilt, ohne auf ihre 
g^ographitclie Lage Rückficht zu nehmen. So inter- ^ 
effant es auch in anderer Hinficht feyn m^, die 
fämmtlichen Städte , ' die wegen derfelben Urfache 
merkwürdig find, zulammengefteUt zu fehen, fo 
fchwierig ilt es doch, wie die tagliche Erfahrung 
lehrt, jjmgen Leuten auf diefe Methode, die doch 
auch nicht für immer feftfteht, und nicht feiten das 
räumlich Getrenntefte vereinigt, ein deutliches Bild 
von einem Lande und feinen einzelnen Theilen zu 
vcrfchaffen. -— Mit der Befchreibung felbft kann 
man im Ganzen aufrieden feyn , obgleich im Einzel- 
nen manches genauer beftimrat feyn könnte. Um 
d^m Vf. einen Beweis der Aufmerktamkeit zu geben, 
mit der wir fein Werk gelefen haben, wollen wir 
nur einiges berühren. S. 83^ hätten wir über die Be- 
ftandtheile des briltifchen Parlaments etwas zu lefen 

fewü^ifcbt. — S. 9^. fehlen die merkwürdigen Fa- 
rikörter Soho , Etruria u. a. — Tornel gehört zu 
Rufeland, nicht wie S. 117. fteht, zu Schweden, r— 
S. 140- ift noch von der Altmark und dem Magdebur- 
gifchen die Rede; auch S. 150. iftZiefar noch „im 
Magdeburgifchen " genannt;' an jener Stelle follte es 
Weltphalen heifseii , und der bey Preufsen gebliebene 
Theii^des ehemaligen Herzogthums Magdeburg ift be- 
• reits igog feinem natürlichen Verhältnife gemäfs zur 



Kurmark gel^ wdrden. -^ S. I4X. giobfc der VF» 

an , dafs die mlitärmacht PxeuC^ns^lt dem Xilfiter 
Frieden /bis auf 88>i29 Mann regulärer Xruppen ver- 
mindert worden fey. Officiellen Nachrichten zufolge 
betragt der Etat der preufsifcheii Armee 42,000 Maiui« 
obgleich durch Jas Einberufen und Exerciren der 
nachher wieder entlaffenen ^^lannichaft das. Doppelte, 
vielleicht das Dreyfache dargeftellt werden könnte. -^ 
Die Mediationsacte beftimmt aipht, wie S. 195. fteh^ 
die allgemeine militärifche Macht Helvetiens zu 200 
Mann, fondern fetzt feft, dafs kein Canton mehr als 
höchftens 200 Mann zur Erhaltung der Innern Ord-» 
nung und Sicherheit halten darf, und giebt an , wie 
viel ]eder Canton, wenn eine Kriegsmacht nöthig ift« 
als Conlingent zji einer Armee von 15,203 Mann (tei- 
len foll. — Die Lehrbüchern für die Jugend » vor- 
züglich geographifchen, nöthige Sor&falt für VerhQ«' 
tung von Druckfehlern , ift hier nl^t immer ange- 
wandt worden. So lieft man S. 139. IVink oder ^tf-. 
k£l ftatt Wieh- od&v ITuk. S. 140. Angerup ft. Anger- 
afp, S. 161. Z. 7. JVeichfel. it. Oder. S. 171. Z. ao. 
fehlt das Wort mtionen. S. 186. Z. 6. pil/cher ftatt 

Iieflhir* S. i88- Z. 9. varöozer ft. virovtczer» Viel* 
eicht gehören auch S. 12. fich originiren, S. i jo. und 
anderwärts FOlse (ft. Fufs zur Bezeichnung des Län- 
genmaises) unter die nicht angezeigten Druckfehler. 

RBCHTSGSLAHRTHSIT. 

Stüttäart : Der Succeffionsflreit über das Lehen 
Obermömsheim und den Burgftatl zu Untermöms- 
heim , mit ROckficht auf rechtliche Entfcheidung 
und rechliches Verfahren betrachtet. 181 2« 
VI u. 58 S. 4. ' . 

Diefe Druckfchrift ift durch den , zwifchen dem 
Freyherrn von Reifchach und der Fraii von Pfiill- 
Riepjpur , nach dem Ausfterben des männlichen Zwei« 
ges der Familie von Rieppur, über die, unter könig* 
lieh wirtembergifcher Souveränität liegende Lehens* . 
VerlaOenfchaft , und infonderheit übet aie SuccefGon« 
in die auf dem Titel genannten beiden fubfidiarifchen . 
Weiberlehne entftandenen Procefs veranlafet. In. 
rechtlicher Beziehung greift die Entfcheidung diefe« 
Procefles in die bdcannte Controverfe über die Statt- 
haftigkeit der Regredient^rbfchaft uad über den Vor-, 
zug der Lincalfucceffion wefentlich ein, und es wir4 
daher davon abhangen , zu welchem Glaubensbo^ 
kenntnifs der Richter in diefer Beziehung gehört; 
Reo. hat mehrmals gegen die Statthaftigkeit der Re- 
gredienterbfchaft fich erklärt. — Auch der Vf. ift 

fegen diefelbe. — ;- W^nn übrigens gleich feine 
chrift keine neue theoretifchen A»f*fichten und Auf- 
fchlüffe enthält ; fo gebührt ihr doch das Lob einer 
gedrängten, bündigen, flieCsenden DarfteUung. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

LvTPZid» b, Barth: JBr«. Frid: Carol. RofenrntU- 
lerif Sckolia in Fetus Teflamentum etc. 

Auch unter dem Titel: 

Prophetae minores^ annotatione perpetua illuftravit 
E. R C. RofenmülUr etc. 

( Be/ihlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon* ) 

1^ ine neue, unftreitis treffendere Anficht als alle 
t^ frühere , eröffnet hierauf der Vf. im 6. Paragr. 
Sic war fchon angedeutet von Bauer (hebr. Mythol. 
Th.i. S. 53.Th.». S. 215.) und die Materialien lagen in 
Bocharti Hieroz. P.II. S.743, denen wir unten noch 
einige andere Stellen bey rügen werden. Dpr Vf. 
tragt fie hiernach alfo vor : es gab einen Mythus , ver- 
xnuthlich nhönizifchen Urfprungs, der aber auch bey 
den Griechen bekannt war, daTs Hercules einft von 
einem Meerungeheuer Verfehlungen worden, aber 
dann nach'^einem dreytägigen Aufenthalt, während 
deffen er das Thier von innen zerfleifcht hatte , wie- 
der heraus gekomnien«fcy , ohne etwas anderes, als — 
feine Haare zu laflen, die ihm durch die innere Wärme 
des Ungeheuers ausgefallen waren. (S. Tzetzes ad 
Lyco^ßkr. Caffand. V. 'ix. Cyrittus Alex, in conmenU 
ad gon. IL) EUefer Mythus möge mit andern Fabeln 
benachbarter Völker zu den Juden übergegangen 
feyn, und der Concipient unteres Buches möge ihn 
im Geifte feines Volkes dargeftellt, fo ausgefchmückt 
und erweitert haben, wie es zu feinem Plan pafste. 
yyHunc igUur muthum cum atiis vkinarum gentium 
fupirflUionibus -ad ^fudaeos quöque^ uti credibile eßt 
pertatuniy kujus tibri fcriptor rationÜms Hebraicis ac- 
comtnodatum i eotornatum et amptiatunti ^routi in rem 
fuam conducere videbatur, intexuit narratwni ad redar- 
guendos Hebraeos a fe compoßtae etc." Eine Note zu 
I, 3 verweifet poch auf den Mythus von derAndro- 
neda. Es lag natürlich nicht ib dem Plane des Vfs., 
der nur das in dem Buche Gegebene' erläutern wollte, 
ausführlichere Unterfuchungen über das Verhältnifs 
unferer bibliichen Mythe, zu jenen klaffifchen an- 
zuftellen: dem Rec. fey es aber erlaubt, etwas länger 
hierbey zu verweilen und den vielfach interefTanten 
hier zur Sprache gebrachten Gegenftand von mehre- 
ren Seiten* zu beleuchten. Die beiden griechifchen, 
hier in Vergleichung kommenden Mythen find fol- 
gende. {Die eine: Hercules findet auf der Hinreife 
zum Argonautenzuge am Vorgebirge Sigeum eine an 
den Feifen gefeffelte Jungfrau, Hefione, Tochter des 
Laomedon, welche nach dem Ausfpruche des Ora- 
A. L* Z. 181 3. Erjlir Band. 
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kels dorthin ausgefetzt war, um ein Meerungeheuer 
zu fühnen , welches vom Neptun aus altem Hafs ge- 

fen Laomedon gefan^t, die Ufergegenden verheert, 
[ercules löft ihre Fefleln und iodtet das Ungeheuer, 
worauf ihn Laomedon, feinem Verfprechen gemäfs» 
mitzwey ungebänd igten, vom Zeus gelchenkten Ko{Tea 
belohnt. So erzählen die Begebenheit die altern My- , 
thogranhen Diod^ Sic.^j 42. ApoUodora, 5, $-9 — I3, 
und fchon die lliade (20, 144 — 148) fetzt die Be- 
kanntfchaft mit derfelben voraus. Spätere haben den 
obigen Zufatz, dafs Hercules in den Rachen des - 
Ungeheuers sefprungen u. f. w., namentlich aufser 
den von Hr. K, angefcßirten Stellen Iß Porphyrogen. 
bey Allat. in Excerpt. var. S. 274. und Eudocia S. 344, 

wo es heifst: >cai% vtv^ <inXi^^ji§vo^ -ntt^x ro ffTO/Kiov, w{ 

xtX^vQ^ tTTT^n (nach Heyne* s Verbefferung zum'ApoI- 
lod. a. a. O.) ro xSjroci oq5^oc#( , tm tovtov efftTrcTnfajjxf 

ßeßXmxm^ x«i T^ lotvTow T^ixot. Die andere bekanntere: 
Andromeda, Tochter des äthiopifchen Königs Ce- 
pheus, wird in derjelben Abficht bey ^foppe einem 
Meeruneeheuer preisgeftellt, welches vom Perfeus, 
mit Hülfe des.Medufenhauptes, erlegt wird. An der 
Küfte von Joppe zeigte man noch fpäterhin den Felfen, 
an welchen Andromeda angefchmiedet war, Pün. V,^i3. 
Die letztere Mythe führt uns recht eigentlich auf mor- 
genländifchenOrund und Boden, und fchon Heyne zum 
ApoUodor 2, 4 $. 2 bemerkt: quatum (fabularum de 
Andromeda ) primum fontem Orientem fniffe non dU" 
bifo: fed.nullo modofieri pojfe arbiträr ut fila haec rf- 
texat quisquam (welche letztere Aeufserung uns je- 
doch nicht voiK der Verfolgung einiger unverwerfli- 
chen Spuren abhalten darf). Dafs nämlich gerade zu 
Joppe und in der Nachbarfchaft Localfagen umher^ 
liefen von (menfchenf reffenden) Meer Ungeheuern^ 
die dann auch wohl durch gottesdienftliche Gebräq- 
che gefühnt wurden, lehrt unter andern der dafeibft 
begangene Dienft der fifchförmigen Göttin Ceto^ 
Derceto^ Atergatis (Plin/a.'a. O.) und des ebenfalls 
fifchgeftalteten Dagon bey den Philiftern ; dafe daher 
diefer letztern und der biblifchen Mythe ein gemein- 
famer mythifcher Fond zum Grunde liege, erheJlt hier- 
aus nicht undeutlich, aber fchon gewagter fcheidt 
^die Frage V ob diefes auch bey der erftern der Fall 
fey, die befonders in ihrer ipätern Geftaltung viel 
mehr Aehnlichkeit mit derfelben hat. Auf den er- 
ften Anblick fcheint diefes nicht der Fall zu feyn, 
da beide fchon durch das Local getrennt erfcheinen; 
aber wer da weifs und erwägt, wie vielfach zuwei- 
len ein und derfelbe Mythus geftaltet worden iii, wie 
er von Firß)n auf Ferjon überging, von Local auf La- 
23 cat 
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tat verpflanzt, bald in diefe bald in jene JZeit verfetzt 
vrurde (wir erinnern z. B.' nur an die' dreyfache Er- 
zäblung des im Grunde einigen Factum i Mof. I3. 
* so. a6) und die verfchiedenenDarrtellimgen desSfind* 
fluthmythus), wird es nicht unmodich finden, dafs 
auch den beiden angeführten griecnifchen Sagen ei- 

{^entlich nur Eine zum Grunde Tag. Diefes ift um fo 
eichter denkbar, wenn die Sage urfprünglich keine 
griechifche war , fondern fremden Urfprungs in den 
griechifchen Mythenkreis Geh eingedrängt hatte: hier- 
auf aber deutet aufser dem pbönizifchen Local der ei- 
nen Sage , der Name des Hercules in der andern, denn 
es ift bekannt genug, wie viele Züge in dem Mythen- 
kreife des griechifchen Hercules von dem gleichnami- 

§en oder ähnlichen pbönizifchen Gotte entlehnt wor- 
en find. — Stimmen wir fo weit völlig überein mit 
dem Vf. , deffen Andeutungen wir nur etwas näher 
entwickelt haben, fo muffen wir uns wiederum etwas 
von ihm entfernen in Kückficht auf das Verhältnifs, 
welches er fich zwifchen der pbönizifchen und he-' 
bräifchen Sage denkt. Rec. möchte nämlich an der 
Bildung und Geftaltung der hebräifchen Sage , wie fie 
lins vorliegt, einen gröfsem Antheil dem Volke vin- 
diziren , einen geringern dem Concipienten zufchrei- 
ben. Das Volk ift es, welches den Sagen ihr üafeyn 
giebt, und die vorhandenen bildet und umbildet; 
Dichter und Mythographen geben in der Regel nur 
' das wieder, was ihnen aus dem Munde des Volks 
überliefert wird. Hiernach würde es Rec. Tich fo 
VorftcUen. . Diefelbe Sage,- die bey dem heidnifchen 
Canaaniten oder Phönizier von dem Hercules, der 
wichtigften Perfon feiner Mythologie, umherlief, 
Ober feinen Kampf mit einem Meerungeheuer vor 
Joppe, fein dreytägiges Verweilen in dem Leibe def- 
leloen u. f. w. , welche der Grieche von dort entlehnt 
von feinem Hercules oder Perfeus erzählte und mit 
deren Fabelkreife innig Verfehlungen hatte, erzählte 
die hebräifche Volkslage mit allen den durch den Ideen- 
kreis des Hebräers herbeygefi^hrten Veränderungen 
von einem alten Propheten ihres Vaterlandes, und 
fetzte fie mit anderweiten Begebenheiten feines Pro- 
phetenamtes in Verbindung, wie die Griechen jene 
Sage mit den Zügen und Grofsthaten ihres Hercules 
und Perfeus. Dafs der Kampf mit dem Ungeheuer 
hier wegblieb, ift ebenfo begreiflich , als dafs es hier 
Jehova ift, der das Ungeheuer fendet und den Ver- 
schlungenen erhält, oafs die Urfache feines Ver- 
fehlungen werdens eine ganz andere ift u. f. w. Ein 
fpäterer hebräifcher Schriftfteller benutzte diefe Volks- 
lage, wovon ihm felbft etwas, aber nur ein kleiner 
Theil, gehören mag, insbefondere für einen mora- 
lifch-didactifchen Zweck. 

Diefes Moralifche und Didactifche unterer Er- 
zählung, um welches es dem Vf. gewifs befonders 
zu thun war, liegt aber thcils in der Bereitwilligkeit 
der Niniviten zur Bufse, als Beyfpiel zur Nacnah- 
mung für die IfraeUten aufgeftellt, ttieils in dem 
Schlufie, wo Jehova's Langmuth und Barmherzig- 
keit in einem grellen Contrafte erfcheii^t gegen des 



Propheten Nationalftolz und Eiferfucht auf feine Pro- 
phetenehre. Wenn der Prophet fich dem Antrieb 
des göttlichen Geiftes , den ]eder andere als hohe 
göttliche Gunft verehrte, entzieht, Md dafQr betraft 
wird, fo erinnert diefs leicht an die ^Augyftinilche 
Idee von der gratia irrefiflibilis , vgk Arnos 3 , <^ : 

Redet d»r Herr Jehova, wer wollte nicht propheieyen ? 

Die Zeit der Abfaflung fetzt der Vf. noch vor die 
Zerftörung von Ninive durch Cyaxares« weil in dem 
Buche Ninive als erhalten genannt wird. Aber diefs 
fcheint Rec. nicht' zu folgen : wenn auch Ninive da- 
mals, als Jonas predigte, nocn gefchont worden war, 
konnte es doch, zu ctem Zeitpunkte, wq der Conci- 

}>ient fchrieb, fchon vertilgt (eyn, und fOr ein fehr 
pätes Alter, fpricht theils der faft rabbinifche Cha- 
rakter des Ausdrucks (z. B. St^), theils konnte fich 
doch wohl erft ziemlich fpät und nach dem 2^italter 
der Propheten eine folche n^M über einen Prophe* 
ten der Vorzeit ausbilden. 

Zu der Worterklärung des letztern Propheten 
nur folgende Bemerkungen. 2,11 richtiger : und Je- 
hova ^^iS^^^^ dem Fifche, und er fpie, nicht: etdiocitetc. 
Ueber diefe (fpätere) Conftruction des ««»h waren als 
Parallelen nacnzuweifen Neh. 13, 9. 2 CHron. 24, R. 
Dan. 5, 29. — Kap. 3, 3 fchcinen die Worte doch 
nothwendig zu erfordern , dafs Ninive eine Tagereife 
lang war, nicht eine Tagereife im Umkreife hat- 
Letzteres hätte wohl anders ausgedrückt und befoa- 
ders angedeutet werden muffen, aufserdem ift aber 
dafür V. 4, welcher kaum etwas anders bedeutea'" 
kann, als: und ffona begann eine Tagereife weit im 
die Stadt hinein zu gehn , eine Angabe , die fich. nur 
mit der obigen Erklärung verträgt. Des Vfs. Erklä- 
rung nach Grotius: er ging einen Tag lang in der 
Stadt herum, urbem perambulabat yquantuw uno di$ 
licebaty liegt gewifs nicht in den .Worten. Dafs das 
Beftreben, etwas minder Uebertriebenes zu finden, 
hier keineswegs für den Ausleger leitend feyn dürfe» 
verftelit fich von felbft. — Den ii^R 4» ^ nimmt 
der Vf. auch mit den meiften Neuern" für den Wun- 
der bäum, r/cf«aj, wiewohl Faber u. a. wiederum den 
Kürbis in Schutz nahmen. 

Von Druckfehlern find noch folgende nicht an- 
gezeigt. S. 259: virißmilius. S. 201 Z. 4. ni^ /^ 
^•iitö. S. aoT Z. II von unten fehlt: vectes ejus. 

Auch S. II Z. 13 V. u. ift ftatt oüü unftreitig v^üü 

oder o\jb zu lefen, denn nur die letztern beiden For- 

s ^9 
men werden für den Hirten der Schafe ujb ge- 
braucht. Am analogften ift die letztere den Nontinir 

busformae jLjJ» welche man hier erwarten mufs. 
Unter der Literatur des Obadia mag die Kleinigkeit 
berichtigt werden, dafs Ptum Obfervatt. in Obad. et 
Habac. nicht Göttingen 1796, foaderu ELopenbagea 
1792 erfcbienen find. 
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JANUAR 1 81 3- 



xfia 



8CM&NB KÖNSTt. 



,.'....' Wilhelm und Luife t ödier : Die 
Kunfty in der Ehe glücklich zufe^n, lEan goldner 
Spiegel für Aeltern und Ehelultige, von (Georg^ 
Geß^iT (Pfarrer beym Fraumünfter und Brot 

" üer P^ftoralthed. 2u Zürich). 

Auch unter dem Titel: 

Taßhenbuch ßr dßs ^ahr iSi 2. XIV u. 187 S. I2- 

Bofinger zu Reutlingen nennt fich zwar in dem 
£xemplar, das in den Händen des Reo. ift> als Ver- 
leger diefer Schrift; man hat ihm aber gefagt, diefs 
Tey nur ein Nachdruck, und die Originalausgabe fey 
ztL Wien erfchienen. Da er nun keinen Nachdruck 
liegünftifen mag, und doch nicht beurtheilen kann, 
ob jene Sage gegründet ift , fo deutet er nur durch 
Punkte den Verlagsort und den Verleger an. Auch 
fiber den Titel ift er im Zweifel; er vermuthet näm- 
Lch, der Vf. habe dem Büchlein nur den Titel: f^il- 
%eim und Luife gegeben , und das Uebrige fey Zuthat 
*des Buchhändlers, der feine Waare dadurch verkäuf- 
licher machen wolle. Die Worte :ySr^f/f^r« und Ehe- 
^tufiige fcheinen ebenfalls nur ein Einfall des Verle- 

fers zu feyn , der diefen Verlagsartikel recht vielen 
«Uten in die |Iände fpieleh wollte ; und das zweyte 
Titelblatt: Tafchenbuch für das gahr 1813.5 fo wie 
das Tafchenbuchformat unterftützen diefe Hypothefe. 
, Auch die Vorrede und der Inhalt des Gedichtes fpre- 
chen dafür: denn der Vf.vfagt, er habe diefs Gedicht 
auf ^^ybnrf^r^ Veranlaffung, vermutblich bey Verhei- 
'Tathung einer Tochter, und alfo für den engern Kreis 
feiner Verwandten und Freunde gefchriebeu , und fo 
lieft es fich in derThat ; man glaubt ein Gelegenheits- 
gedicht vor fich zu haben ,. das unter andern Namen 
ein angenehities Ereignifs in des Vfs. Familie auf eine, 
' für die Theilnehmenden erfreuliche Weife fchildern 
Tolle. iSl? gedacht, erfc.heint. das Gedicht dem ent- 
fernten Leier, weicher die Perfonen nicht kennt, als 
ein der Literatur nicht angehörendes anfpruchlofes 
Product, das nur zufällig in das gröfsere Publicum 
kam, und deffen ftrenge Beurtheilung eine Inhuma- 
nitJit feyn würde. Weil indeffen der Vf. im Verfolge 
feiner Vorrede diefem kleinen poetifchen Werke eine 
allgemeinere Beftimmung zugecfacht zu haben fcheint, 
indem er am Schlufle derfelben fagt: „Wenn diefs 
Werkchen die Veranlaffung wird , dafs auch nur ei- 
nige Ehen mit mehr Weisheit gefchloffen, und einige 
^ückücher geführt werden : fo will ich mich der 
Stunden freuen , die ich darauf verwandt habe," fo 
wird deffelben doch in diefen Blättern mit einigen 
Worten gedacht werden muffen. Hr. G. will nicht 
den Tag der Hochzeit feines IVilhelfns und feiner 
Luife darftellen, fondern den Tag, welcher ihrer 
Trauung vorging; „der Trauungstag, fact er, v^fird 
den Verlobten durch viele Zerftreuungcn To fehr zer- 
fplittert^ da(s die feyerliche Trauungsftunde felbft 
ganz ifolirt dafteht, und von dtn vor- und nachge- 
heiuen Stunden leichtfinnig umtanzt wird." An dem 
Tage vor der Hochzeit, iit alfo feine Idee, kann fich 



das Brautpaar noch bimmbi » tntd trStr Ernft 'dem 
wichtigen Schritte oachdenken,. dem es .zu thun.im 
Begrifre fteht. Zn diefem Nachdenken foil diefs Ge- 
dient Anleitung geben, dem, dei^ Vf. eine gefällige 
vForm zu geben Jlicn bemüht^, damit es die Verlobten 
mehr anzöge. Es befteht in mehrern hexaraetrifchen 
Gelangen, wovon jeder eine Ueberfchrift hat, die 
auf den Inhalt deffelben fchliefsen läfst. Die UeberV 
ichrifteirOauten : Aelierfifofcge. (Luifens Vater glaubt 
an Wtlheim^, einem KattvsKibrikanten, einen brayea 
Schwiegerfohn zu bekommen ; die Mutter hätte die 
Tochter lieber einem andern gegeben; doch ift fie 
zufrieden, ciafs die Sache nun fo gekommen ift 9 und 
erkennt darin höhere Leitung.) Rückerinnerung und 
Vorfatz. (Luife gedenkt der in dem älterlichen Haufe 
verlebten Jahre und fafst gute Vörfätze , in welchen 
eine fie befuchende Freunän und em Brief des Geift- 
liehen, der fieconfirmirthat, fie befeftkt.) Mutter und 
Tochter. (Die Tochter wird von der Mutter für den 
bevorftehenden Ebeftand berathen.) Sorgfalt und 
Hoffnung. (Wilhelm ficht in feiner Fabrik nach , ob 
alles in der Ordnung ift, veranftaltet einen fröhlichea 
Tag für feine Fabrikleute , und erfährt noch unbe^ ' 
kanntes Gutes von Luifens Charakter.) Die Freund- 
fchqft. (Eine entfernte Freundin kömmt mit ihrem 
Manne, einem Prediger, auf die Hochzeit an; fröh- 
licher Empfang.) Das eheliche Leben. (Die Verehe- 
lichte fpricht davon mit der Verlobten.) J^ausherr 
und Hausfrau. (Ueber das: und er foU dein Herr 
feyn.) Die Kindererziehung. (Moralifche Lehren.) 
Braut- Rath. (Alle Anwefenden tragen gute Wün- 
fche vor ; der Prediger erinnert zuletzt an die Flüch- 
tigkeit des Lebens, und an den Wechfel der Ereig- 
niffe in dem menfchlichen Leben , und ermuntert zur 
Heilicüng aller Lebensfreuden durch ^ Religion und 
zur Beziehung aller widrigen Schickfale auf d;e hö- 
bere Schickung, die fie verhänge.) Der moralifche 
Geift des Gedichts ift alfo, wie man fchon aus diefer 
km-zcn Anzeige fchliefsen kann, durchaus unUdel- 
haft, ja löbenswürdig ; weniger hoch möchte der 
poetifche Werth deflelben anzufchlagen feyn, auch 
wenn man davon wegfieht , dafs der Vf. fich felbft dar 
durch gefchadet hat, däfs er die Lefer an ein Mei- 
fterftück in diefer Art von Poefie erinnert. Es kom« 
men zwar einzelne gute Stellen darin vor, z. B. 98. 
09. 129. 130. 157., die Rec. mit Vergqügen gelefen 
hat; aber das Ganze zeichnet fich doch zu wenig aus, 
und verfchiedene Trivialitäten , denen man begegnet, 
mifsfallen dem äfthetifchen Sinne; indem z. B. die 
Mutter dfc Tochter fagt, dafs eine gute Hausfrau 
für Ordnung in Kleidern „«»i H^afihe'' forge, heifst 
es S.53. in Anfehung der Kleid ungsftücke des Mannes; 

„Niemal« wird dat Kleid dem Schranke wieder ver* 

trauet , 

£h es von oben hia unten belehn ^ und der bannende 

Knopf feft 

Wieder ift augenäht, und den Staub die Bürfte ver- 
drängt hat, 

IHIt-«r , febuell- damich greifend , beftaubt en niemalt 

am Leib trS^t , 

Und d^r kUint Kifs wird eilig verheftet d«« StrumpfesJ'* 

Das 
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Das Pathos in der*Antirort der Tochter auf folche 
•Lehren, wie imfüemeiuea Leben * eine Mutter ihrer 
Tochter wohl geben mag» wie man fie aber in der 
Poefie nicht 'ausdrückt, nimmt (ich fonderbar aus : 

,, Neim, ia diefer Bniü Toll nimmer erkalten der 
' * Dank!" — 

So Tagen auch wohl in Vifiten die Frauen , es fey 
"nicht rathfam , oft mit dem. Gefinde zu wechfeln , an 
aUenDienft boten. habe mai* etwas zu, trafen u. dgl. m. ; 
«ber für ein Gedicht in Hexametern find diefs zu all- 
tägliche Bemerkungen. So kann Geh ein gut ange- 
bogenes Kind ijai Stalle wohl befpritzen, und feine 
.Kleiner fcliDiutzig machen, aber davon erzählt man 
nichts in einer Art von Idylle; auch ift es gut^ wenn 
man fein Geld in der Ehe zu Rathe hält; aber man 
fagt/nicht den WÜhelmen und Luifen : 

}, Leget die Pf emiige wohl und geflirTen immer ca« 

V lammen ; 

Denn aui Pfettxiigen werdeu Euch ThaUr und Karo» 

« 

Es könnte noch viel mehreres diefer Art ausgehoben 
werden , wenn .diefe Beyfpiele nicht hinreichten ; in 
Knittelverfen läfst fich zwar fo etwas manchmal gut 
ausdrlVcken , aber in derjenigen Gattung von Poebe, 
in welcher der Vf. fich hier verfuchen wollte, geht 
dieis.nicht an, und die Simplicität der Dichtung foll 
immer edel feyn, nie zur Plattheit hinabfinken.^ Den 
Versbau endlich hat der Vf. noch nicht genug ftu- 
dirt j Hexameter, wie — aufeer mehrern bereits ange- 
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führten — folgende, deren vlde votkommen, dOrfen 
nicht St4tt finden : 

„Es Xönnte Luife 

Einen begütertem Jüngling fich finden in unfrer Stadü 

auch.'' — 
„ LS*h«ln.wird meine Braut, wenn ich ihr die freundliche 

^ Sorge 

Wieder erzähle ron Johann , der fchöne Gefchenkt ikr 

gönnte.*' — 
y. Erwarte 

Ideal nicht 1 Man Äeht nur auf der Wirklichkeit Grund 

feft." — ' . 
„ Jetxo hatte die Hausfrau die bfaun gebacken eh Kuchen^ 

Herrachen Gelchmacke und mürbe , mit freundliches 

Liebe 
In ^^TtL Kreis umhergeboten.** — 

„ Wie ^e mit Wilhelm anklopft. JEs kommt der heiliVe 

Petrus." — 

Der moralifchen Abficht des V£s. läfst alfo Rec. zwar 
alle Gerechtigkeit wiederfahr^. ^Der Trauungs- 
tag ^" fagtderVf., „ift die Pforte, welche für diefs 
LAen entweder in die Heimat desFriedehs und haus- 
hohen Glücks, oder in die Wohnung der Gleichgül- 
tigkeit, oder gar in das Haus des Jammers führt, in 
ilas letztere freylich mit verbundenen Augen." Und 
er meint es mit feinen Mitmenfchen gut ; er möchte 
alle in die Heimat des Friedens und häuslichen Glücks 
fähren , allen gern'Ueberdrufs und zu fpäte Nachreue 
erfparen. Was aber Kec. an diefer Aroeit glaubt in 
Anfpruch nehmen zu können > das ift die poetifche 
Seite des Products. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

JL/^r Hauptpre'diger Beckmann zu Hvirring und Hörn- 
berg ift als Confiftorral rath in Gnaden und mitPenfion 
feines Dienücs entlaffen wenden. Der Prof. Brorfon 
ift zum wirklichen Eiatsraih, Paftor Callifen in Rends- 
burg zumPropft d^fölbft, Paltor und^KirchenrathCAri- 
T^iaw in Oldenburg zum Propft dafelbft, Prof. Claufen 
in Kopenhagen zum Sriftspropft dafeJbft, der Prof. ex- 
traorci. Colstnann zu Kopenhagen zum. Prof. ordinär, 
bey der chirurg. Akademie dafelbft, der Paftor Fock 
in Kiel zum Propft dafelbft, der Dr. Frofi zum Haupt- 
prediger in WarbaCfe , *der Cand. Grundtvig zum perf. 
Kaplan zu Udbye und Oerslcv, der Amtspropft Gutfeli 
«um Propft am Holm in Kopenhagen, der Propft 
Hjorth in Kopenhagen zum Bifchof im Stift Ribe , der 
Kaplan' //©/» in Kopenhagen zum Hauptprediger da- 
felbft, der Mechanicns Marßrand Jn Kopenhagen zum 
Comraercienrath, der Bifchof Middelboe in Gnaden 
und mit Penfioii feines Dienfies entlaffen, der Procu- 



rator Munthe von Morgenfiieme ift zum Kanzleyrath^ 
der Rector Niffen zum ProfeCTor in Kopenhagen , der 
Stiftspropft Plum dafelbft zum Bifchof /ibercias Stift 
Fyen, der Etatsrath Rofenßand Goiske zum erften De- 
puiirten in der weftindifch - güineifchen Rente - und 
Generalzollkammer , der Ptoh Schumacher in Kopen* 
hagen zum Hofchirurgus dafelbft, der Prof. Schönhtider 
dafelbft zum Hofmedicus, der Hauptprediger Är^w/iii 
zum Bifchof über Chriftianfand , der Hauptprediger 
Tetent in Fridericia zum Stiftspropft ül^er Fyen, der 
Conferehzrath M. Trefihow in den dänifchcn Adei- 
ftand, der Prof. Thcol. Dr. N, Trefihow zum Etats- 
rath, der Dr. FVeher in Kiel zum Prof. med. eztraord.^ 
der Admiral fVinterfeld zum Ritter des Elephanten« 
Ordens , der M. 0. fVolfzMxn Profeffor in Kopenhagen» 
der Dr. Wedel Simonfin zum Profeffor dafelbft, der 
Kammeraffeffor fVeiwudch zum wirklichen Juftisrath 
und die Profefforen J. Wolf und Wöldiht zu Etats- 
räthen — erhöhen worden« 
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LITERARISCHENACHRICÖTEN. 



P r e i f e ' 

der ;königl. Socletät der Wiffenrchaften 

zu GöttiDgeiL. 



F 
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ür den ffaaptpreis war von der mcitkematifchen¥l2it[e 
eine Sammlung von Beftimmungen der Abweichung 
und Neigung der Magnetnadel in verljcbiedenen Welt- 
theilen verlangt: Tot nuper itintribus in longinquas ter- 
raf /actis j conßquuti futnus notitias directionis acus maffte' 
tica^ per remotijpma orbis terrarim loccMiumero/alr. X)e. 
JEtlerar ergo Societus regia fcient, , ut ex hif OMCtoribus nu- 
meruf idoneus^ praecipuarufn ßdt dignißiinaruiB deciinatia- 
mtm n indinationum aeus magneticae per diffitas maxime 
imficem orbif terrarum partes enotetur et in unum congera^ 
fur^ ita utfupetftrui iit poffit tkeoria^ fuantum fieri poteß 
confentanea. — In dilectu ehfervati(mum non tarn copia 
fuamfides et foliiitas Axfpectatur; praefiret quo^ue^Socie- 
tas hanc alteram laucUm priori^ fi haec forte d^fidera- 
hhur. 

So fehr auch die wichtige Aufgabe durch diefen 
Nacfafatz erleichtert fchien, fo hat die Sociqiät doch 
keine Schrift zur Beantwortung derfelben erhahen. 

Glücklicher fchien fie mit der ökonoxmfcheil Preis- 
frage: ^yVeher Verhütung oder Verminderung der Nach- 
theile , tveUhe nack Aafhäung der Zü^e 'adxr Gilden ent- 
flehen , " gewefen zu feyn. Wirklich find fechs Schrif- 
ten darüber eingegangen: die drey letzten aber erft 
nach dem tb oft als feftgeletzt bekannt gemachten Ter- 
min ; und die yPechste konnte überdiefs fchon doshalb 
nicht concurriren, weil fich der Vf. derfelben in dem 
ihr bey gelegten Briefe felbft genannt hatte. Üeber- 
haupt aber trafen Urfaohen zafaminen, welche die So- 
t:ietät beWogen, diefe Frage nochmaU für den i, Ju- 
lius diefes Jahres aufzugeben, und die Ertheilung des 
Preifes bis dahin zu'Vferfqhieben, fb dafe auch die Vff. 
der Cchon eingefandtenvSchriften^ falls ße etwAs daran 
U];xidndern 1 ^ler hmzUl^tzen wollen, diefelben zeitig 
gemig aäa diefem Be^jote wieder 'abfordern Uffeji , oder 
Naäträge dazu einfenden können. 



Die VrfosSrmgbi Ihr die nliefiflm yakre^ welche 

fcheils von*«ten«tn, «keilt aber auch in der Verfamm. 

.lung rni 14. November. Yfii «ufgteftellt wonien, Cnd 

. folgende : . i ^* 

Auf ^en . NotemJ^r diefisr^akret ifjt von dfer Ai- 
'* *jZor(^Af»,Klane. ^ttfg^e1}<*n: Quum neßra .aetatt gf. 

* 4^ i-. 2. a8i3. Erßer Band. 



nus quoddam philofophanii invaluerit^ quod a quilus* 
dam mifflicum effe judicatur^ defiderat focietas mtjßicisnd 
in Germania hißoriam* Doctantur igitur hujus rationij^ 
fi rationem dicerefas eß^ afaeculq inde XIV, quai eß aetas 
yoannis Tanleri^ Argentoratenfis ^ origineSy mutationes^ 
increinenta ad nofiram aetatem^ hac tarnen exclufa; quae 
fyerit ejus indoiei,; qui effectus ad rem Uterariam Xjtrma* 
norum et inprimis adunioerfitates literarias. 

Auf den Novemkr ig 14. von der KlaHe der alten 
Literatur und Kunfi: Res Vandalorum in j^ica inde a 
Genfericö ad Oilimemm ßaeciäo V et VI, quae conßitutio 
regni , et caujfae litodiqüe rerum pereuntium. 

Zur Beantwortung diefer Preisfrage ift fdbon int 
Auguft V. J., alfo zwey volle Jahre var dem beftimm* 
ten Termin, eine Schrift eingelaufen , die aber, gegen 
die gefetzliche Vorfchrift bey diefen H^uptaufgabeili 
dtutßh abgcf^fst ift^ 

Eitle neue Aufgabe für dfen Ncvember 1815, von 
der phyfißken Klade : Defideratur accurata et obfer» 
vationibus foUiciter inßitutis fiiffulta notatio naturae , ori- 
ginisy prapagationis et dißeminationis eorum cerpusculorum 
jungtjirmium , quae nominibiis Aecidii, Uredinis et Pucci» 
Hiai ihnotuerunt. — Strcietas neque fijflematicumr eorum 
recenfiim , neqUe defiriptionem novarum fpecierum ad- 
kuc forte praetervifarum cupit; verum ut maxime de his 
agatur, qutie ut Uredofigetum (Ußilago, Brand) et uredo 
linearis (Ridfigö, Kcjt) etc. late fmndt dijfeminantur^ 
adeoque aliis plantarum generibus noxiae fiunt , quibus et 
nonnuUas Aecidii et Pucciniae hecies frequentijßfne oceu^~ 
rentes adnürnerare licet. — rtaeterea autem invefligam^ 
dum: \) Quomodo AetidiuiH , Uredo et Puccinia in plantis^ 
'quae ab his infeflantUr; öriantnr? 2) t^um vere planet 
fint fiii generis pafafificäe , niumoe poüus pro inorbofis ex^ 
crtßentiis, exmntationibus humorum in iis quae obfident 
vegetabilibus orikndis , habendete fint? Quo vero pcfito ana* 
logiam attendere oportet , quae ea de quibus agitur corfuS" 
cma et genuinos nonnüllos fungos gaßeromucos (LiceaSy Tr/- 
chi^sfeßiles etc) interceotit, tum ad cot^antem fibique fem* 
per fimilem quam ißa fervant ßguram. Porro vero quae^ 
ritur: 3) Quaenam fit maxime probabilis cauffa örtus ,e0' 
rum ? 4) Quare quaedcdn vegetäbUia tr. c. ctteaHa tottes Ru* 
bigine et UßHagifilk fimul corripianpur , alia vero alterutf'0 
/altem eorum , alia denique neutri obnoxiae videanturT 
5) Nur« plures Ußilagims fpeeies ßatuere lieeat? 6) Num 
-tertis ßib eirenmßkntiis fifpe RUbtgo in Uftilaginem, five con* 
.trariä ratione bxue in iUafn mutari poffet? 7) Nun^ utrius* 
-^tjp^is orijgb aut /altem latu fr&fagatio caverf pojpt? 
24 -Or- 
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DenifUiit) ^äinam iö fcöpo rmedia eerto et exfUrato 
fucceffu aihibere lictatT — Q^ii viroln eo argumento »i- 
res fuas experiri voUnt ^ßmul rogantur ^ ur ad evitandam 
conjujionem^ quae ex varia Germanicorum verhorum Brflni 
et Roß fignißcatione verettcU ejfet^ fotius Latinis ^ quae di* 
ximuf vocakttUs technicis ^ utantur; utque fcriftis Juis ^ quae 
Societati mittenf^ fimul Jjoecimina eorum corfusculorum ^ de 
quibusagtnt^ adjungere velint. 

Die Schriften müHen lartimfch abgeFafst u«d vor 
dem x.October jedes Jahres poftfnsy eingefendet feyn. 

Als Preis für jede diefer Aufgaben find 5S i Francs 
(50 Ducaten) ausgefetzt. 

Bey den nun folgenden fogenannten bkenomifcken 
Preisfragen find die Termine aus dem fchon oben an- 
gegebnen Grunde prolongirt worden« Alfo für den 
Julius des Jahrs iSi}* eben die, welche auf vorigen 
Kovember aufgegeben war: fVie können die Nacktheile^ 
welche nach At^kehung der Zünfte oder Gilden entflehen^ 
verliütet oder vermindert tt^erden? —^ Dahin gehOrt un- 
ter andern die Anhäufung ungefchickter Meutere wel- 
che den gefchickteren den Verdienft rauben , und fie 
verdrängen; die Beläftigung der Armen -CafTen durch 
die ftets wachfende Zahl verarmter Handwerker und 
ihrer Familien, auch durch die wandemdenGefe1]en; 
ferner der Mangel der Sitten - Aufficht über Meifter, 
Gefellen und Lehrlinge, welche bisher die Gilden ge- 
führt haben. 

Für den November des nämlichen Jahres : fVelches 
.find die ficherßen Mittel , den Ruhßmen (Brafpca napus 



^y'^l'.Y^^ Brajj^f« campeßrtt) arf den Aeclern wider 
dtt fchUdliehen Infecten zufiekemf 

. 1 u""" '^'Tv^''"^ }V^' ^* ^^ geringen Linnm, 
ii^elche aus Niederhchfen auswärts hauptölchlich doch 
nuV in den Handel kommen, fchon feit vielen Jahren 
in einem fo; niedrigen Prcife geftanden haben, fo 

.jvünfcht man eine^ fo viel möglich, auf Erfahrung «- 
gründete Unterfuchung^ toasderProducent der erßenMa- 
terie^ der Verarbeit er jeder Art, und der Katifmaun wirk, 
bch daran verdient haben, um darnach beurthciUn zu kon. 
nen, ob diefer Zweiz der National ^ Productiou mit wahrem 
Vortheilfür die Nation verbunden, oder nur ein Mittfl 
geworden iß, eine gewiffe Summe Gelder (%us dem Lande 
zu ziehen. — Diefer Unterfuchung bittet man, die 
Betrachtung hinzuzufügen : fVas in dem Falle , dx der 
auswärts gehende, Linnenhandel aufhören müßte , die dar- 
aus entßekende Verminderung des Flachsbaues und der Bachs- 
arbeit aller Art für den Ackerbau und die ländliche Inda- 

ßrie für Fohen haben würde , und wie diefe Lücken am 
zweckmäßigjfen wieder auszufüllen wären? 

Endlich auf den November des gleichen Jahres ; 
Welches find in gebirgigen Gegenden die xxJbeckmäßigßeu 
Vorrichtungen, das Abfließen bey Regengüffen zu verhüten^ 
ohne in eleu Grahenbetten , bey ßarkem Falle der Grobem^ 
das Ausreißen des Bodens -zu fehr zu befördern ? 

Der auf jede diefer Preisfragen ausgefetzte Pt«it 
ift von 139 Francs (12 Ducaten). 

. Der gefetÄliche Termin der zur Concurrenz poft- 
frey einzilTendenden Schftften ift das Ende des maifs 
und des Septembers jedes Jahres. 



LITERARISCHE ANZEIÖEN. 
I. Neue peiiodifche Schriften. 



s 



Fortfetzung der Zeitfchrift: Paris und fVien 

für xgi3. 



o eben ift das 7te Stück diefer Zeitfchrift erfchienen, 
und das 8te Stück ^ welches den Jahrg. xgis. fchlieüst^ 
folgt noch vor Mitte Januars. -^ .Auch im Jahr ig 13. 
wird Paris und Wien ununterbrochen fortgefetzt, und 
durch vermehrte Correfpondenten in beiden Haupt* 
ftädten an Intereffe eher zu-, als abnehmoA. 

Rudolltadt, im Januar X813. 

Hof -Buch- u. Kunfthandlung. 



Von des Hm, Profeflors undOberwnndarztes, Dr. 
JB. von Siebold zu Würzburg, Zeitfchrift; Chiron, ift 
das erße Stück des dritten Bandes, nebftdrey Kupfer« 
tafeln, erfchienen, und enthält theils fehr lehrreiche 
Aufiätze von Schreger in Erlangen, Wabher in Lands- 
hut, Michaelis in Marburg, Sander in Nordhaufen n. 
a. xn. } theils grundlicbie Auszüge aus mehreren intereC-. 



lanten aus! ändif eben Schriften über chirurff. Geffen- 
Itände. ^ 

Um alle Colliiion mit anderen med. chir. Zeitfchrif- 
ten zu vermeiden, fo wird hiermit bekannt gemacht, 
dafs vom bald nachfolgenden £(c^^r^» Stücke äes dritten 
Bandes des Chiron an, ein ausfiihrlicher Auszug aus 
den drey Bänden von den höchft wichtigen Mimoiret 
de Chirurgie militaire et de campagnes de Dr. J. Larrey 
(a Paris xgxi.) erfcheinen wird. 

Sulzbach, den 30. Nov. igis. 

Seide l'fche Kunf t . und Buchhandlung. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. *' 

Folgendes fehr intereffante Werk hat die Prefle 
verlaffen: 

Gefchiehte der Uteratur der Griechen und Kömer, Ton 
G. CA. Fr. Mohnike, Conreeior an der Schule zu 
Greifswald. ErßerBaxid. gr.g. Greifswald xgzj. 
a-Rthlr. g gr. 

Von den fechs Zeiträumen, in welche die Ge- 
Xchfehte der grieclufchenliteratinr, Ton ihrem Beginn 

nen 
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nen bis «tif die Einnaliaie Canftantinopels durch die 
Türken im Jahr 1453» verfällt ^ tverden in dierem 
Bande die beiden erften Zeiträume, und Ton dem drit- 
ten, welcher von Sohns Gefetzgebung bis auf Alexati' 
der den Großen geht» wird die poetifche Literatur ab- 
gehandelt. 

Es wird gebeten , in der Vorrede S. XXIX. Z. 7. 
den unangenehmen Druckfehler 1662 \n 162^ zu ver* 
beiTem, und $.413. Z.3« Ta£Qus ftatt TafHus zu lelen. 

Bey dem Verleger obigen Buches ift auch er- 
fehienen : 

Ueber die SchnkberUndlickkeif ah Ohject des' Pfand- 
rechts , nach Grundfätzen des römifchen Rechts, 
yoxn Dr. Fr. GeßercUng. g. Greifswald. 9 gr, 

Grcifswald xjia. Ernft Mauritiur. 



Bey Heinrich Ludwig Brönner, Buchhänd» 
ler in Frankfurt a. M., iind kürzlich nachftehende 
Bücher erfchienen und um die bey gefetzten Preife in 
allen guten Buchhandlungen zu haben : 

Praktifcke Anleitung 
sur Erkenntniß und Hellung der Lungenfucht 

für Aerzte und Nicht - Aerzte, 
oder die Natur» Urfachendiefcr Krankheit, herffchend-^ 
.Vorurtheile imd Mifsbräuche bey ihrer Kur, nebft 
zweckmäfsiger Anwendung dei; Heilmittel , nach Grund- 
fätzen und Wahrnehmungen zum Beften der noth- 
leidenden Kranken dargeftellt 
Ton Dr. y. Y. Müller , ausübendem Arzte. 
%. Preis I Rthlr. 1 2 gr. 

Praktifcke Bemerkungen 
über die Kur des halbfeitiaeniKoffwthei 
oder der fogenannten Migraine^ 
mit beygefügten diätetifchen Vorfchriften und bewähr- 
ten Arzneymitieln für Nervenkranke und Hypo- 

chondriften , 
YonDr.y.K Müller j^ ausübendem Arzte. 

g. Preis 16 gr. 

Der fieher und gefckwvhdheilendf 

Pferd e - Arzt^ 

oder 

gründlicher Unterricht über dieErkenntnifs, Urfachen 

und Heilung der Krankheiten der Pferde, 

Ton 7. B. von Sind^ 

ehedem Obriften eines Karallerie - Regiments 

und KurköUnifchem erftem SuUmeifter, 

herausgegeben 

ton 

£ fF. Ammon^ Königl. ßairüchemThierarzte. 

g. Preis X Rthlr« 9 gr. 



In. allen Buchhandlungen ift folgende interellante 
Fortfetzung zu haben: 

• Cüilection ginSrale et cmflite di lettrts ^Proctama^ 
Hons^ Di/couriy Meffages etc. etc. etc. d$ Napa, 
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Iton le Grand. R^ig^ d'apres le Moniteur eto. 
rangee par ordre chronologique (1796 — iSi^*)» 
accompagn^e de notes hiftoriques. Publice par 
Chr. Aug. Fifcher. Tom. II. (contenant les an^ 
n^s igos — 1812.) gr. j. a Leipzig igij. 
chez H. Gräff. 2 Rthlr. 

Auch unter dem Titel: 

Neues firanzcfifch - diflomatifches - L efe buch^ oder 
Sammlung franxJofifcher Original ' Aujpitze Über diph' 
matifck-folitifche G^renßände der neueßen Zeit. Ein 
unentbehrliches Hülfsmittel zur gründlichen Er* 
lemung des hohem franzöfifchen Gefchäftsftils. 
Enthaltend eine vottß&ndigo Sammlung ßimmtlicker 
Briefe^ Reden ^ Proclamaüonen ^ Botfihkjien u. f. w. 
des Kaifers Napoleon des Grofsen^ nach der 
Zeitfolge (1796 — 1812.) geordnet, und mit hi- 
ftorifchen Anmerkungen begleitet. ZweyterThtil 
(die Jahre x 808 -— 1 8 1 2. enthaltend). Herausge* 
geben Ton Dr. Chr. Aug» Fifcher. 

m 

Die ^nftige Aufnahme des ff^^e» Bandes hat, trotz 
der widrigen Zeitumftände, dennoch die Erfcheinung 
des zwetften möglich gemacht, und be\viefen, dafs theils 
'der erhabene Gegenftand dleles Werks, theils die lin- 
guiftifche Brauchbarkeit deOelben, gehörig gewürdigt 
worden ift. In derTbat iindet man hier, was die Letz- 
tere anlangt, eine fahr zweckmäfsige Beyfpielfammlung 
faft aller Artendes höLern, und, was die Hauptfache 
ift, des neuem franzöüfchen. Gefcbäf tsftils , deffen 
Kenntnifs immer unentbehrlicher zu werden fcheint. 
Aufser den Reden , Briefen u. f. w. des Kaifers , iind 
nämlich jedem Bande auch noch eine Anzahl auserle- 
fener, auf Politik und Adminiftration Bezug habende, 
Vorträge, Berichte u. f. w. der hochften Staatsbeamten 
angehängt, woraus in formeller und materieller Hin- 
licht fehr viel zu lernen. Von der Brauchbarkeit die- 
fer Sammlung überzeugt-, hat daher auch ein fehr ein- 
£chtsvoller Kenner, der 'würdige Herr Ober -Kirchen - 
und Schulrath Sander zu Mannheim, in feinem vor- 
trefflichen Werke: Ueber Gymnafialbildung^ 
Karlsruhe ifii. in 8.$ diefelbe als Lefebuch für 
die hohem franzöfifchen Klaffen empfohlen; ein Urtheil^ 
das der Verleger um fo eher für fich anführen darf, 
da er, eben fo, wie der Herr Herausgeber, nicht den 
mindeften Einflufs darauf gehabt. Directoren von 
Gymnalien, Erziehungs- Anftalten, Sprachlehrer u. 
L w., die diefes Werk einführen, und lieh deshalb' 
direct an Unterzeichneten wenden wollen, können im 
Voraus der biJligften Bedingungen v^rCchert feyn. 

Leipzigs im Januar ifi^. 

Heinrich Griff. 

Koch find bey obigem Verleger folgende Bücher 
zur Uebung im Franzöfifchen erfchienen : 

Neuefte deutfche Chreßomathie ^ zum Ueberfetzen ioM 
Franzöfifche und Italienifche. Nebft untergelegten 
FbraCen toh P. J. Flathe. % B^e. S. i RtUr. 

Crf 
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Celtmie^ 1«, i% Robittfoll. Lecture int^reflante et in- 
ftnictive pour la JeuneATe , par CIl HÜdebrcuaU^ Tra- 
doit de Tallemand par S. H. Qaul^ Ayeo Fgures. %. 
X Rthlr. 

E/f/e OQ 1e modele des feimnes. Roman moi-al. Traduit 
de Tallemand für la iixieme Edition originale par 
S. H, CateL La III"« Edition rerue et corrigee. 
Avec fix gravures. ib. x Rthlr. 

hettf^s a Nina, ou confeils i une jeune Klle pour for- 
mer fon efprit et fon coeur. Trad. de rallemand 
par S. H. CateL IILTom. Avec le portr. de Tauteur. 
la. Brochi 2 Rthlr. la gr. , 

Rohinßmy le Noureau^ lirre de Lecture pour les en- 
f ans , par y. H, CaOvpe ; continue par C. Hild$branit. 
Traduit de raileixiand par S. H. CauL Avec figures. 
S. I Rthlr. 



Unter dem Titel : 

Dr* Franz Volkmar Retnkari 
nach feinem Leben und fVirktn dargefieUt 

ciTchcint in unferm Verlage noch yot der Oftermeffe 
3 g 13. eine Schrift zum Andenken des Verewigten Ton 
dem Profeffor PöUtz in Wittenberg. Der Verfaflcr 
%yird zuerft in der Biographie das äußere Leben , und 
in der» Charakterifiik das innere Leben deffelben , fei- 
nen Charakter und feine Grund/ätze fchildern, dann 
Reinhard als Gelehrten^ als akademifehen Lehter^ alsXaft- 
xelredner^ <ils Mitglied djir höchßen geißUchen Behörden 
und als Schrififieller darütellen, und mit Fragmenten 
aus feinem Briefiveckfel mit ihm endigen, ganz nach 
dem Plane , wie Niemeyer K6jfelt*s Leben fchrieb. 

Das Werk dürfte gegen 3 6 — 40 Bogen gr. g. ftark 
werden, und wird daffelbe in zwey Hälften, die liqh 
aber genau an einander rehliefsen und einen Band bil- 
den , brofchirt ausgegeben werden. 

Der Ladenpreis wird gegen 2 Rthlr. 1 2 gr. betra- 
gen ; denjenigen Subfcrlbenten aber , die fich verbind- 
lich machen, beym Empfang der erjlen Hälfte i Rthlr. 
S gr. Sächr.>u bezahlen , wird die tweyte Hälfte grarif 
nachgeliefert werden. 

Man kann in allen Buchhandlungen zu diefen Be» 
dingungen fubCbribiren» 

Privat- Per fönen, welche fich unraittelb^ an die 
unterzeichnete Verlagshandlung direct nach Leipzig 
landen, erhalten auf 6 Exempl. das ^te gratis^ und 
werden daher alle Verehrer des verewigten Reinhardt 
aufgefordert , fich iiii Kreife ihrer Freunde und Be« 
kannten .um Theilnehmer zur Unterzeichnung auf das 
liier angekündigte Werk zu bemühen« . 

Sollte die Unterzeichnung den HofFnüngen der 
Verlagshandlung entlprec}ien , fo vrird iiuoli nöA 
ein wohlgetroffenes und ibrgfältig gefiochenes Bild- 



nils Reifdutrd's der fMefften flutte gratif zogegebea 
werden. 

■ 

Die Namen der Subfcribenten werden deai Werke 
Tor^edruckt. 

Leipzig, den IG. December xti3« 

Kunft- und Ind-uftrie-Comptoir 
von Amfterdam, 

IIL VeTmifchte Anzeigen. 

Das mit der Rönigl. Sächfifchen Bergakademie za 
Freyberg verbundene Mineralien- Verkaufs -InXti tut ifl 
feit zwey Jahren mit Ausführung eines fehr bedeuten- 
den Auftrags von Seiten der Königl. Italienifchen Re- 
gierung beichäftigt gewefen, welcher darin beftand, 
für die 22 Lyceen diefes Staats' eine gleiche Anzahl 
möglichft vollftändiger , nach dem Wernerifchen Sy- 
ftenae -geordneter^ und nach deOen Methode befehrie« 
bener Mineralien -Sammlangen zu fertigen« Das Inr 
ftitut war während diefer Zeit nicht immer im Stande» 
jedem andern an daflelbe gela>igenden Auftrage mit 
der fonft gewohnten Pünktlichkeit Genüge zu leiften. 
Jetzt ift der gröfsere Theil obiger Sammlungen abge- 
liefert, und das Inftitut wird es fich nun wieder eiF- 
tigft /ingelegen feyn JalTen, die ihm zukommenden 
Erteilungen, fo weit, als es feine jedesmaligen Vor- 
räthe geuatten, fo bald als möglich zu befriedigen. 
Die Einrichtung der bey dem Inftitute tu erhaltenden 
Sammlungen ift übrigens noch ganz diefelbe, wie fonft, 
und es find dergleichen von allen Arten und Formaten^ 
fo wie von jedem Preife, zu haben. Eine der gröfse- 
ren Sammlungen ) an welcher fchon feit längerer Zeit 
gearbeitet wird, zeichnet fich dureh vorzügliche Voll- 
ftändigkeit nicht allein in Gattungen und Arten, fon- 
dem auch in Abänderungen aus , und dürfte eben des- 
halb vorzüglich für ein öffentliches Lehr - Inftitut ge- 
eignet feyn. Sie enthält gegen drittehalb taufend Stück 
in getvöhnl ich em, nicht zu grofsem Handformate, un^ 
die Stücke find durchaus frifch und gut gehalten. Es 
befinden fich in der Sammlung eine Menge fehr bedeu- 
tender Farben - , Kryftallifations-, Bruch- und anderer 
Suiten, Weiter#i. Auskunft darüber ertheilt afqf Ver- 
langen der 

Infpector Dr. Hoffmann in Fr e y b e r g, 

f • ' ■ 

i 

% 

SirichiigMng. 
Htß VI, Ausgabe IIL meiner EtÜMter^ zum K T. , 
Hannover ig 12, find S. 64* Lin. 5. 6., zwoy Worte 
in die unrechte Linie gefetzt, und dadurch ift ein Satz 
ganz fiiuilos geworden. -Es mufs heifsen: „Da er 
„über . . • ./^jfl nicht ganz in daV IQare kam, und fich 
doch f eft beredete " u. £ f. (ftatt » dafs es heifst : Da 
er über .... ganz in das Klare kam , und ficlj doch 
felbß nicht f eft beredete u. f. f.) Ich bitte fehr , diefs 
fogleich üH verbetfern. Aw'ch ift auf dem Titclblatte 
Lin. 2. Bürgers ftatt Bürger zu lefen. 

ZärSch, imJtn. t|ij. . ©r^. A »<?*«• 
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BIOGRAPHIE. 

TaBiHGcii y b. Cotta : Aus numtm Lehen. 
tungimA tFahrkeit ?oa Götke. — Srßer und 
xweyter Theil. ^ ^ - 

(^ßtßshlufi der im ^. ^«ifeX: dkgehrochenen Rectn/ion*) 

Mit rerdoppeltem Interefle lieret man das fiibentt 
Buch, über den Zuftand der deutfchen Litera- 
tur zu der Zeit als der Vf. in Leipzig ftudirte ; ob er 
wolil, wie es feinem Zwecke gemäls war, fie mehr 
im Verhältnifs auf fich felbft und feine Studien» auch 
nur „ftOck* und fprting weife*' betrachtet. ErmacÜt 
den Anfang mit der Satire und dei^ Kritik, die er 
„die beiden Erbfeinde alles behaglichen Lebens und 
aller heitern felbftgenQgfamen lebendigen DichtkunÜl 
nennt.** Wir wiUen uns diefe Prädicate doch nicht 
recht zu deuten. Wen kann die allgemeine Satire 
im behaglichen Leben ftören ? Die perlonliche Satire 
aber, wenn fie auch dem, welchen fie trifft, weni^ 
beliagen mag, ift unter uns immer eine feltne Er* 
icheinung geblieben. Dafs aber die Kritik, verfteht 
fich die tadelnde (denn von diefer kann der Vf. hier 
nur fprechen) , einen mittelmäfsigen oder fchlechten 
felbftgenOgfamen Dichter zuweilen in diefer Selbft* 
gefälhgkeit ftören kann, ift wohl ausgemacht, ob- 

fleich auch hier mancher , wie jener Geizige , deilen 
ioraz gedenkt, fich beruhigt, , 

Populut me fibiiat at mihi plaud^ 

Ipjc domi ^^ "^ ^^ ^ 

Er charakterifirt nun LtskoWy als einen jungen koh- 
jien Menfchen, der zuerft einen feichten albernen 
Schriftfteller (^Philippi) perfönlich angriff^ dann fei- 
nen Spott gegen andre beftimmte Perfonen und Ge- 
genftande richtete, und von manchen als ein vorzög- 
Bcher Satiriker, der fogar den Rang vor dem allge- 
mein beliebten Raben er verlangen konnte , jeprielen 
wurde. Von Rabener^. der die allgemeine Satire er- 
griff, entwirft der Vf. ein liebenswürdiges, durch- 
aus getroffenes Bild. „Seine Roge der rehler und 
Mängel ift harmlos* und^ heiter, und damit felbft die 
geringe Kühnheit feiner Schriften entfchuldigen werde, 
fo wird vorausgefetzt, dafs die BelTerung der Tho- 
ren durchs Lächerliche kein fruchtlofes Unterneh- 
ipcn fey.** Er tadelt an ihm , dafs er fich der direk- 
ten Ironie zu viel bediene. ^Zuletzt aber bemerkt er, 
dafs einige feiner Briefe ihm als Menfchen und Schrift- 
iteller den Kranz auffefzen. „ Das vertrauliche Schrei- 
ben, worin er die Dresdner Belageruiig fchildert, wie 
tr fein HattSi feine HabfeÜgkeiten , feine Schriften 
md PerAeken verliert, ohne auch im nündefte^ l&r 
'■ ^ A. L. Z. \%\\. ErfUr Band. 



nen Oleichmuth erfcha'ttert, feine Heiterkeit getfnbt 

zu fehn , ift höchft fchätzenswerth. Der Brief> 

wo er von der Abnahme feiner Kräfte, von /eineni 
nahen Tode fpricht, ift äufserft refpectabel, und Ra- 
bener Verdient von allen heitern , verftändigen , in 
die irdifchen Ereigniffe froh ergebenen Menfchen als 
ein Vie\\\2fit verehrt zu werden.*' Indem er nun zur 
Kritik übergeht, betrachtet er zuerft die theoreti»- 
fchen Verfuche ; GottfcheoTs kritifche Dichtkunft fand 
er doch brauchbälr und belehrend genug. An Brei- 
tingers Wtfrk fand er einen Irrgarten, der defto er- 
tnudender war, da ein tüchtiger Mann, .dem er und 
feine 'Freunde vert^auten, fie darin herumtrieb. Er 
rügt mit Recht die Sonderbarkeit, dafs Breitinger 
der Aefopifchen Fabel einen fo hohen Rang unter den 
Dichtungsarten anwi^l;. ^afs aber diefe Breitinger^ 
*fcke Theorie dazu gewirkt , dafs Geliert ^ Lichtwer 
und felbft Lejftng in dieCer Gattung arbeiteteuv, möcH- 
len* wir 'nicht behaupten. GUnther*n ertheilt er ein 
gröfseres Lbb, als mancher erwarten wird^ »»Ein 
entfchiedenes Talent, beeabt mit Sinnlichkeit, Ein^ 
bildungskraft, GedächtniTs, Gabe des FalTens ub4 
Vergegenwärtigens , fruchtbar im höchften Grade^ 
rhytnmifch bequem, geiftreich,' witzig und dabey vlel- 
ftich unterrichtet; genug er befals altes, was dazu ge- 
hört im Leben ein zweytes Lebep durch Poefie her- 
vorzubringen, und zwar in dem^gleimeinen wirklif 
cheq Leben. Wir bewundern feine grofse Leichtig- 
lieit, in Gelegenheitsgedichten all^ Zuftänrie dürch3 
Gefühl zu erhöhen ; und mit paffenden Gefinnungen^ 
Bildern, hiftorifchen und , fabelhaften JJeberliefcrun- 

gen zu fchmücken. Das t^ohe und Wilde daran ge- 
ort feiner Zeit, feiner Lebensweiie, und befonders 
fernem Charakter, oder* wenn man will, feiner Chaj 
rakterlofigkeit. Er wufste fich niciit zu zähmen, una 
fo zerrann ihm fein Leben wie fein Dichten.** In- 
dem der Vf. bekennt, in Leipzig durch Gefpräche, 
Beyfpiele. und eigenes Nachdenken wahrgenommen 
zu haben, wie viel an Beftimmtheit, Präcifioh und 
Kürze gelegen fej, fetzt er hinzu : „ Bey dem bisheri- 

Jren Stil konnte man das Gemeine nicht von' dem Bef- 
ern unterfcheiden, weil alles unter einander ins Fla- 
che gezogen wird. Schon hatten Schriftfteller die- 
feni breiten Unheil zu entgehn gefacht; und eS 
gelang ihnen mehr oder weniger. Malier und Ramler 
waren von Watur zum Gedrängten geneigt;. Leßing 
und tf^ieländ find d'urch Reflexion dazu geneigt wor- 
den. Der ^rfte wurde nach und nach ganz epigram- 
matifch in feinen Gedichten, knapp in der Minn%. 
laconifch in Emilia Galptti, {päter erft kehrte, er zu 
einer heitern Naivetit zurück, die ihn fowofail klei- 
den' im Matban. fTtetand^ der noch im Agathod", 

25 ^^^ 
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Pon Sylf xo , 4en lumnilchen Er^älil^f gen , m)tuD|6r 
prolix gewefen war, wird im Mufariön und Idris auf 
eine wunderfame Weife gefafst und genau mit gro- 
fser Anrauth. Klopflock in den erften Geßngen der 
Meffiade ift niciu ohne Weitfeh weiiigkeit ; in den 
Oden und andern kleinen Gedichten erfcheiitt er ge- 
drängt, fo auch in feinen .Tragödien. Durch, feioea 
Wettftreit mit den Alten, befonders dem Tacitus, 
iieht er Geh immer mehr ins Enge eenöthigt, wor 
durch er zuletzt unverftändlich und upgeniefsbar 
wird. Gerflenberg 9 ein fchönes aber bizarres Talent, 
nimmrfich aiich zmimmen , fein Verdienft wird ge- 
fchätzt, macht aber im Ganzen wenig Freude. Gleim 
Witfchweifig, behaglich von Natur, >vird kaum ein- 
mal concis in den Kriegsliedern. RamUr ift (jetzt) ei- 
{ rentlich mehr Kritiker als Poet^^ Er fängt a^, was Deut- 
che im Lyrifchen geleiftet,' 2S1 Ifämifieln/ Nun findet 
er, dafs ilim kaum Ein Gedicht vüllig genug thut; 
er mufs auslaff^^u, redigiren, vernnderp, datriit die 
Ding^ nur einige Geftalt bekommen. llie|rdurcb 
inacht er fichfairfo viel Feincle, als es Dichter und 
Liebhaber giebt ; da fich jeder eigentlich nur an fei- 
nen Mängeln wieder erkennt, und das Publicum ficii 
eher für ein fehlerhaftes tadivJldiieJileJntereffirt., al^ 
Tür das, was nach einer . allgemeinen Gefchniacks- 
fegel hervorgebracht oder verbeffert . wird. '. Die 
Hhythmik l^g damals noch in der Wiege, uncl njle- 
mand wufste ein Mittel, ihre Kindheit zu verküri^en. 
Die pcretlfche Profa nahm überhand. Geßner und 
JClopflock erregten manche Nachahmer, andere wie- 
der foderten doch ein Sylbenmäfs und überfetztea 
diefe Prpfe in fafsliche Rhythmen. , Ab^ auch diefe 
machten es niemanden zu Dank: denn Be mufst^n 
a'uslaffen und zufetzen , und das profaifche Original 
galt immer für das 'ßelTere. Je mehr aber bey allem 
aiefem das Gedrungehe geflieht ^frird', defto m.ehi: 
wird Beurtheilpng möglich , weil das Bedeutende, en- 
ger zufammengebracht, endlich eine fiebere V^Vglei- 
chung zuläfst. / Es ergab fich auch zugleich , dafs 
mehrere Arten von wahrhaft poetifchen Formen eJHt: 
ftanden: denn indem man von jedem Gegenftande, 
den man nachbilden wollte, nur c^as Notliwiendige 
iiarzuftellen fuchte, fo mufste man einem jaden Ge* 
rechtigkeit widerfahren laffen,' und auf diefe Weife, 
cb es gleiqh niemand mit^ewufetfeyn that, verman- 
nichfaTtigten fich die Darftellungsweifen , unter wel- 
chen es freyiich aucAi fratzenhafte gab, und mancher 
Verfuch unglücklich ablief. Ganz ohne Fr^ge befafs 
Wietand unter allen day fcHönfte Naturell. Er hatte 
fich früh in jenen ideellen Regionen ausgebildet, wo 
die Jugend U) gern verweilt; da ihm aber diefe durch 
•das, was man Erfahrung nennt, durch Begegniffe an 
Welt und Weibern verleidet wurden, fo warf er fich 
iuf die Seite des Wirklichen ; und gefiel fich und an- 
dern im Wideirftreit beider Welten , wo fich^wifchen 
Scherz und Ernft im kichten Gefecht fein Talent am 
allerfchöhften zeigte. Wie manche feiner glänzenden 
t'roductionen fallen in die Zeit meiner akädemifchen 
Jahre ! Mufarion wirkte am meiften auf mich ; und 

ich kann mic^ Aocb 4es Octes uaci der Stelle %x)Si- 



nerfk , wo ieh den erftes Aushiagebogen Tor Gefichte 

bekam-, welche» mir Oe/J?r 'mittheilte.' ' Hier war es> 
wo ich das Antike lebendig und neu \rieder zu fehn 
-glaubw. Alles , was in metands Genie plaftifch ift, 
zeigte fiah hier airfs Vollkommenfte, und da jener zur 
unglücklichen Nachternheit verdammte Phanias-Ti- 
noa liob «uletzt wieder mit feinem Mädchen und der 
Welt verfohnt, fo mag^man die menfchenfeindliche 
Epoche wohl mk.ihm duBchleben. üebrigens g^b 
man diefen Werken fehr gern einen heitern Wi- 
dieFwillen gegen erhöhte vG^finnungen> zu, welche, 
bey leicht verfehlter Anwendung aufs X^eben , öfters 
der Schwärmerey verdachtig werden. Man verzieh 
dem Autor, wenn er das, was man für vealir und 
ehmördig hielt, mit Spott verfolgte, um fo eher, 
als er dadurch zu erken-nen gab, dais es ihm immer- 
fort* zu fchäffen mache." Dem letztern ürthcil 
möchte man etwas mehr Beftimmtheit des Ausdrucks 
wünfchen, damit es nicht mifsverftanden werde. 
Nachdem der Vf. bemerkt hat, wie kümmerlich die 
Kritik 'damals folchen Arbeiten entgegen kam , fährt 
er S.139. fort:. „ Den Stoff, der auf diefe Weife mehr 
oder weniger die Form beftimmte, fuchten die Deut- 
fcheri überall auf. Sie hatten wenig oder keine Na- 
tional - Gegenftande bebandelt. Schlegels Hermann 
deutete nur darauf hin. Die idyllifche Tendenz ver- 
breitete fich unendlich. Das Cnarakterilofe des Geß- 
nerfchen bey grofser Aiimuth und kibdlicher Hera- 
licnkeitj machte jeden glauben, ,dafs er etwas ähnli- 
ches vermöge., ^ben fo blofs aus dem Allgemein- 
menfchlichen ge^iffen waren jene Gedichte , die ein 
Fremd na tionefies'darftclien folltej z. ß. die jüdi- 
fchen Schäfer^edichte , überhaupt die patciarcnali- 
fchen und was fich fonft auf das alte Teftamerrt be- 
zoc. ' Bodmers Npachide war ein voUkomranes Sym- 
bol djef um den deutfchen Parnafs angefchwollenert 
Wafferfluth, die fich nur langfam verlief.* Das ana- 
creontifche Gegängel liefs gleichfalls unzählige mittel- 
mäfsige Köpfe im Breiten herumfchwanken. Die 
PräoiHQn c|es Horaz nothigte die JDeutfchexi, doch 
nur langfam, fich ihm gleichzuftellen. Komifche 
Heldengedichte, meift nach den Vorbildern Pope'« 
Lockenraub, dienten auch nicht eine beffere zeit 
herbey zu. führen." Nachdem der Vf. einen Blick 
auf Philofophie, Theologie, Arznevgelahrtheit und 
Rechtsgelehrfamkeit, befonders in Kückficht auf Stil * 
und Vortrag geworfen, fo geht er auf einige Dich- 
terwerke von nationalem Gehalt üben. „Der erfte, 
wahre und höhere eigentliche Lebensgehalt kam- 
durch Friedrich dem Grofsen und'xlie Thaten des fie^ 
benjähirigen Kriegs in die äeutfche Poefie. Jede Na- 
.tionaldicntung mufs fchal feyn oder fchal werden, 
die nicht aur dem menfchlich Elften ruht, auf den 
Ereigniffen der Völker und ihrer Hirten , wenn beide 
für Einen^Mann ftehn. . Könige find darzuftellen in 
Krieg und Gefahr, wo fie eben dadurch als die er- 
ften erfcheinen, weil fie das Schick fal des Allerletz- 
ten beftimmen und. theileo y und dadurch viel inter- 
effanter werden, als .die Götter, felbfti die, wenq fii» 
SchicKUle beJttimmt habwa fich der Tbeijbaabipe der^ 
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fdben entzielieii. (Was fRr Gotter mag hier der edle 
Vf.incynen? Die Hoxncrifclien könjaen es nicht feyn.) 
In dieiem Sinne mufs jede Nation,' wenn fie für ir- 
gend etxvai gelten will , eine Epopee befitzen , wozu 
nicht jreriäe die Form des epifchert Gedichts nöthig 
ift, ßie Kriegstieder von Gteim angeftimmt , behaup- 
ten deswegen einen fo hohen Rang unter den deut- 
fchen Gedichten , weil fie mit und in der That ent- 
Iprunf^en find , und noch überdiefs weil an ihnen die 
glflckfiche Form, als hätte fie ein Mitftreitender in 
den höchften Augenblicken hervorgebracht, uns die 
vollkommenfte ^^'irkfamkpit empfinden läfst. Ranir 
ter fingt auf eine andere höchft wQrdi^e Weife die 
Thaten feines Königs. Alle leine Gedichte find ge- 
haltvoll, befchäftigen uns mit grofsen herzerheben- 
den Gegenftäncien, und behaupten fchon dadurch ei- 
nen unzerftörlichen Werth. Denn der innere Gehalt 
des bearbeiteten Geeenftan^es ift der Anfang und das 
£nde der Kunft. Man wird zwar nicht läugnen , dafs 
das Genie, das ausgebildete Kunfttalent durch Be- 
handlung aus allem alles machen , und den widerfpen-r 
itigen Stoff bezwingen könne. Genau befehn ent- 
ftent aher alsdann immer mehr ein KuhßßÜck als ein 
Kunßu^erky welches auf einem würdigen Gegenftande 
ruhen foll, damit uns zuletzt die Behandlung durch 
Gefchick, Mähe und Fleifs die Würde des Stoffes 
nur defto glücklicher und herrlicher entgegen leuchte« 
{Goldene Worte, von einem folchen ^leilter gespro- 
chen { } Nach einigen fehr richtigen Bemerkungen, 
Ober das Verhältnils der.deutfchen Schriftfteller zu 
Friedrich dem Grofsen; fährt der Vf. fort: „'Eines 
Werks aber der wahrften Ausgeburt des fiebenjähri- 
gen Kriegs von vollkommneianorddeulücbea riatio- 
nalgehalt, mnfs ich hier vor allen ehrenvoll erwäh- 
nen 1 es ift dio. erfte aus dem bedeutenden Leben ge- 
Sif xene Theaterproduction voä fpedfifch temporären 
ehalt, die deswegen auch eine nie zu berechnende' 
^Wirkung that, Minna von Barnhetm: ^-^ Lifjing^ 
der im uegenfatz von Ktoffiock und Gleim die perfön- 
liche Würde gern wegwarf, weil er fich zutrauete 
fie jeden Augenblick wieder ergreifen und aufneh- 
men zu können, gefiel fich in einem ^rftreueten 
Wirthshaus- und Weltleben, da er gegen fein mäch- 
tig arbeitendes Innere ftets ein gewaltiges Gegenge* 
wicht brauchte, und fo hatte er fich aucn in das Ge- 
folge des ^enerals Tauentzien begeben. Man er- 
kennt leicht wie genanntes Stück zwifchen Krieg 
und Frieden , Hafs und Neigung erzeugt ift. Dieie 
Production war es , die den Blick in eine höhere be- 
deutendere Welt aus der literarifchen und bürgerli- 
cuen, in welcher fich die Dichtkunft bisher' bewegt 

hatte, glücklich eröffnete. Die. Anmuth und 

Liebenswürdigkeit der Sächfinnen überwindet den 
Werth, die Würde, den Starrfinn der Preufsen, und 
fowohl an den Hauptpo^fonen als den Subalternen^ 
wird eine glückliche Vereinigung bizarrer und wi- 
deritrebender Elemente kunfl^emafs dargeftellt." 

Gehn wir nun zu der Form diefer Biographie 
über, io wird man durch die fchoneElnfaltund Naive» 
tat des erzählenden Stils mit nicht geringerer Lebhaft 
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tigkeit verbunden , eben fo fehr angezogen , als durch 
die Mannichfaltigkeit des Inhalts. Die auf^dem Ti- 
tel gefetzten Worte: Dichtung und Wahrhit^ haben 
manche zu der Vermuthung gebr^icht, als habe Hr. 
t/. G. mehr einen hiftorifchen Roman feines Lebens,' 
als eine eigentliche Biographie liefern wollen. Wir 
geftehn , dafs wir dazu bis jetzt i<i dem Huche keinen 
Anlafs haben finden können. Ueberall haben wir 
vielmehr, fo weit unfereKenntnifs reichte, uns öber- 
zeugt, der Vf. habe keine Ausnahme von dem gro- 
fsen Gefetz aller Oefchichte machen wollen , ne quid 
falfi dicere audeat Viele kleine Begebenheiten , die 
er erzählt, und die als wirkliche Begebenheiten uns 

f gefallen , würden als Erdichtungen inr Interefle ver- 
ieren. Der einzige Leipziger Student z. B. IL oo.^ 
der fich von dem galanten Ton feiner akademifchen 
Mitbürger fo weit entfernt, , dafs er Schwager- 
fchaft mit allen Lohnkutfchern trinkt, fie in ih* 
ren Wagen fetzen läfst und felbft vom Bocke .fährt, 
fich einmal der Efel des ThomasmOllers bemächtigt,, 
und mit einem Spiefsgefellen wohl gekleidet in Schu* 
hen und Strümpfen ernfthaft um die Stadt reitet, und 
angeftaünt von allen Spaziergängern, als man ihm 
deshalb VorfteUungen macht, ganz unbefangen verli* 
chert, er habe nur fchen wollen, wie fich der Herr 
Chriftus in einem ähnlichen Falle .möchte ausgenom- 
men haben , ift an der Stelle , wo die Erzählung vor- 
kommt , fehr bcluftigend , wohl zu merken als hifto- 
rifche Perfon; wäre er in die Erzählung hineinge- • 
dichtet, würde er fogleich fchal erfcheinen.. Dafs 
manche Gefchichten durch die Phantafie des Dichters 
in kleinen Zügen anders ausgemalt find, als fie in 
der .Wirklichkeit ausfielen, kann fbr keine Erdich« 
tung gelten. Aber Begebenheiten zu erzählen, die 
vnrklich nicht vorgefallen wären , würde den Zweclc 
derlBkigräphie ganz vernichten. Auch würde fo et* 
was keine Dichtung aus dem Leben beifsen können. 
Vielmehr wäre es eine Dichtung in das Leben hinein« 
'welche die IVahrheü , an der uns hier weit mehr ge- 
legen ift, verfälfchte. Der Vf. verfpricht felblt-in 
der Vorrede fich über die halb hiftorifche, halb poe- 
tifche Behandlung zu erklären , und ficherlich wird 
er fich dadurch alle Lefer fehr verbinden , die an die- 
ler Biographie lieber ein xVijiu« n dh^ als ein a^^vi« 
a^ft ci( To 7raf«xjli»« 2u finden wünfchen# 

STATISTIK. 

Salzbuko, in d. Mayr. Buchh.t'Daj Innviertet 
mit dem Hausru^kviertit. (Statiftifchdargeftellt am' 
Anfange des Jahres 1810., und nach den Beftim* 
xnungen des Wiener Friedens vom 14. October 
lg09. Mh der voUftändigen , politifchen , kirch- 
lichen und ftandifchen Topographie.} igio. 
36 S. g. ^ "" 

* 

Schriften diefer. Art, eine fohnelle Frucht politi- 
fcher Revolutionen, dienen gewöhnlich, wenn fie 
fich auch durch innern Werth nicht fehr empfehlen, 
dpcb d«2n» dle.Neu^erde des Publicuras auf den er- 
sten Anlauf zu befriedigen. Gegenwärtige kleine 

Schrüt 
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Sphrift thvLt diefer Forderung Genüge , und hat zu- 
gleich den Vorzug, dafs fie das Wiffenswördigfte yoo 
dem natürlichen, politifchen und kirchlichen Zu- 
ftande des Innviertels und des ab|;etretenen Theiles 
Tom Hausruckviertel ziemlich volluändig, kurz und 
klar angiebt, und dafs. die Nachrichten, welche fie 
liefert, fo zuverläfßg als möglich find, indem fie der 
Vf. gröfstentheils aus Amtsichriften entlehnte. Hey* 
der Angabe der Grenzörter bemerkte derfelbe fehr 
wohl, dafs man unmittelbar bey dem Friedensab- 
fchluITe die fehr unrichtig gezeichnete SchmUTjche 
Karte von Oberöftreich zur Hand hatte ; daher fich 
die fonderbare, weder militärifch noch natarlich ge- 
zogene Theilungslinie^ erkläre. Der Flächeninhalt 
des Innviertels und des abgetretenen Theiles vom* 
Hausruckviertel wird nach der im J. 1781* aufgenom* 
menen Eabinetskarte von Oeftreich zufammen auf 
83'3 Quadratmeilen berechnet; bey einer genauen 
Revißon des Flächenraums dürfte derfelbe, wie der 
•Vf. glaubt, auf 78 Quadratmeilen herabzufetzen feyn« 
Gegen die Salzach, den Inn und die Donau verflächt 
fich der Qbrigens ziemlich gebirgige Boden zum weit- 
läufig^ Pfloglande. An Dommical- und Ruftical- 
wäloern enthält das Innviertel allein über 108,000 
und der Antheil vom Hausruckviertel über 70,000 
Joche (das Joch = 1600 Quadratklafter). Metallgru- 
ben giebt es im ganzen Dutrikte nicht. An Pferden 
zählte die Conßription im J. 1803. im Innviertel 
12,600, an Zug- und Maftochfen ia>4i5; im Antheile 
vom Haasruckviertel Pferde $500, Zug* und Maft- 
ochfen 6500. Dazu dürften noch nach des Vfs. 
Schätzung für den erften Bezirk 48>ooo Kühe , 40,000 
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Sehaf^ und 30,000 Schweine, fär den letztem aS^^OQ 
Kübe, 26.OCO Schafe und 181OOO Schweiae kommen. 
Beide ßezirke bauen alle vier Gattungen von GetreiWet 
auch Flachs und Hanf, im UeberfluTs. Das Innvier- 
tel enthält 154,000 Joöhe Pflugland, das Pbusruck- 
viertel über 6o>oo6 Joche; an VViefen zahlt jenes 
ji,ooo, diefes bey 389OCO Joche. Was die Volkszahl 
betrifft fo confcfibirte man im J. 1803. im Innviertel 
119,397, im ganzen Hausruck viertel I83>2'28 Seelen; 
für den abgetretenen Theil dürften 73*000 anzuneh- 
men feyn. Das Innviertel zahlt 2 Städte, g Markt- 
flecken, 2308 Ortfchaften, 21,200 HäuFer; der An- 
theil vom Hausruckviertel 3 Städte, 16 Marktflek» 
ken, ungefähr 1050 Ortfchaften und 13,000 Häu- 
fer. Auch über Religion, Volkscharakter, Inda- 
ftrie, Handel, Maab, Gewicht, Münzfufs (wie näm- 
lich diefe Gegenftände zur Zeit der Abtretung be- 
fchaffen waren). Polt- und Commerzftrafsea wei'deii 
hier befriedigende Naohrichten gegeben. Auf die 
kirchliche Eintheiluiig diefer zwey bezirke in Decst' 
nate, Pfarreyen und Klöfter, j^nd die politifche ia 
Kreisämter, Leitungsobrigkeiten , Diftriktscommif- 
fariate, Criminalgerichte, folgt ein Verzeichnifs det 
Staats- und Fondsherrfehaften , und Staatsgöter- Ver- 
waltungen , der ftändifchen Herrfchaften , Hofmar? 
ken, Land^ter, Freyfitze u* f.]W. ; der landesfOrft« 
liehen Forttämter, der befondero PolizeycommifTa- 
riate, der Landphyficate , der Kranken • und Armen- 
anftalten und der Poftftationen mit Beyfügung de^ 
Poftfchema; zuletzt eine Notiz von den Staatsreve- 
nüen , w^che Aber 80O1OO0 Gulden betragen fol* 
Jen. 
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^m fO. Not. v. J. ftarb Leonhard Wilhelm Snttlagt^ 
Poctor der Rechte, ehedem Privatdocent , anfangs zu 
Halle, hernach zu Göttingen, zuletzt privatifirender 
Gelehrter zu Berlin, wo er fich auch vorher, fo wie 
früher im Haag, aufgehalten hatte, 69 Jahre alt. 

Am Ig. Nov. it^rhJohamnZacharias Könige Oberför- 
fter zu Culrabach, durch nützliche Forft- undGarten- 
fchriften- bekannt, in einem Alter von 64 Jahren. 
Vergl. von ihm Fikenjcker't gelehrtes Farfteiifhum 
Bayreuth , Meufcfs gel. DeutTchl. und deflen deutfches 
Kunftlerlexicon nach der zwejten Auegabe« In letz- 
terem Werke fand er Platz wegen feiner feltenei^ Ge- 
fqhicklichkeit in Verfertij[ung von Planeh und Riffen, 
und wegen feiner groGsen Kenntnib d^r Gartenkiinft. 

Am 39. Dec. ftarb zu Königsberg in PreaCsen 
Dr. EdMari v. L^der^ Profeffor der Araieygelahrtheit 
dafelbft , (einziger Sohn des berühmten ehemaligen Je« 
naiCßhen und nachher Hallifchen öfFentl. Lehrers, jetzi- 



gen ruff. kaiferl. Etatsrath» und Leibarzts) am Lax»» 
rethfieber. 

Am 20, Januar d. J. gegen 12 Uhr in der Nacht 
ftarb zu allgemeiner Trauer der ehrwürdige Dichter« 
greis fVieland in Weimar im goften Lebensjahre. Die 
hrohen Ahndungen, denen wir uns bey Gelegenheit 
feiner letzten Gehurtstagsfeyer (fiehe A. L. Z. ▼. J; 
Nr. 150.) mit allen feinen Verehrern für fein längeres 
Leben überliefsen,' find alfo nicht erfüllt worden. Am 
lo. Januar befiel ihn ein Bruftkrampf , de»- in ein Fie- 
ber überging, welches ihn endlich fo entkräftete, dafs 
er an befagtem Tage ganz fanft, und ohne fein Ende 
fo nahe zu glauben, entfchlummerte. In dem Palais 
der hoch feiigen -Herzogin Amalia wurde dem Fd ein 
eine Todtenfej^er bey der ausgeftellten Leiche g^^hal« 
tten, und dann dieCe feine fterblichen Ueherrefte nach 
OsmanftSdt ahgef&hrt, wo fie neben dem Sarge feiner 
Gattin eingefenkt wurden. Er felbft aber 

txegit monumentum aere fennnius 

Rtgaliqut fitu ftfrotmiämm oltius ! ' 
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I. 

Veneicbnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den ErgänzungsblSIttern reeenfirten SchrifiBn« 

Anm. .Di« erfte Zi£F«r Eeigt die Nomer» die sweyte die Seite an. Derfieyfati £fi. bn«io|»net di^ JErgHasnagtbUttter« - 



Almanach, HelTetifcher, für das J. igi3, EB. x«, 94. 
Alpeiu-ofen; ein Schweizer > Alm anach «af d. J. 18 1$* 

^erausg. ron ÜTiiAji, Meisner^ fVyfs u. a. EB. s, la. 
Anthologia latiaa poStica , L Fr. 4/^. 
Apologie des Ordens der Fre^rmaurer. Von dem Bru. 

der * * Mitgliede der Ichott. Loge zu P** 4te au- 

tbent. Ausg. £B. 9« 69. 
Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats- n. Kriegs« 

kutift. (Heitausg. Ton Jof. v. Hormayr^) 3r Jahrg. 

April bis Julius. £ß. t« 57- 
Afii Frid., Anthologia latina poStioa perpetua cum 

adnotaiione. ao, i6o« 
^figu/tif J. Chr. W«, r. Briefe, die katholifchen. 

B. 

BegrifF, kurzer, des chriftl. Glaubens, f. J. G. Müller. 
jBerger^ C. L. , petit I>ictionnaire manuel fran^ois - al- 

leanand et allem and -f ran ^ois. ir Tb. 17, 135. 
Btrg^mann^ Fr., Commentatio de natura donationum 

fttb modo Komanarum. 13, 99. 
Birch^ jy, S., Veiledning til Undervisning i Moders- 

xnaalet. 14, iio. 
Braga u. Hermode , f. F. D. Gräter» 
Bragur, f. F. D. Gräter, 
Braun ^ Fr. E., medicln. pfycholog. Unterfuchungen 

der Terrchied. Arten, Urfachen u. der Verhütungs- 
mittel des Selbftmordes. 3, 33. 
— * — medicin. Ratbgeber iib. die befonders unter dem 

Landvolk e herrfchendeh Icbädlichen Gebräuche u. 

Vorurtheile. £B. 6, 46. 
r— ' — Verfucb einer medicin. pfycholog« Stufenleiter 

in Ablicht auf das Zuviel u« Zuwenig bey den T^r- 

fchied. Lehrmethoden. 3, 33« 
Brentano y Qem. , f.*.Goldfaden. 

Briefe, die katholifchen* Neu überfetzt u. erklärt ron 
, Job. Chrift. Wilh. Augufti. ir u. 3rTh. Nebft einer 

Ueberfetz. der Briefe Petri u. Johfumis ins Hebräi- 

fche. (Von G. Chr. Conrarfi.) EB, xa, 89. 

C. 

Camen%^ K. W. Th«^, katecbetifches Handbuch der 

chriftl, Religion u» Moral, gs Bdchn. EB. 9, 73* 
Conradi , Geo. Chr. , f. Briefe , die katbolifdien« ^ 



Decreta et Conftitutlones Synodales ecclellae et epi« 
fcopatus Laufanneniis , juffu MtKcimi Guifolan» 81 57* 

Dollingerf Ch. Frrj f. P. Oefterreicher» 

Dorny J. F., Dresdner Kalender auf ^ das J. xgis» 
EB. 3, x6. 

Dävals^ Valent. Jamer. , Lebensbefchreibong > f- J» F« 
Frant, 

Dziennik Gospodarczo rolniczy | od» oekonom« acker- 
wirthfchaftl. Journal« 99 7a« 
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E. 



Eichhorn f J. G., Einleitung in das Neue Teftannent« ar 
Bd. ae Hälfte. E^. 1, x. 

Efchenmayer, Dr, , die Epidemie des Croup zu Kirch- 
heim im Königr. Würtemberg in den J. igÖ7 bis ig lo*. 

' ' 9» ^5- -•*••' 
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FouquSj f. Fr. de Lamotte Foutfv4, 

Franzi ^ J« Fr., Leben berühmter Gelehrten, die Cch 

aus dem Staube in enrenTolle Aemter emporge- 

fchwungen haben, is Bdchn. Leben Tom, Platters. 

, Auch: . ' j 

— — Thom. Platter^ od. Verfuch einer Darfteilung fei- 
nes Lebens ; als Beytrag zur Oelehrten^efch« aus der 
Schweiz. Reformation. — is Bdchn. Valent, Jamer, Dü^ 

> vals intereCTante Lebensbefchreibung enth. xi, gi, 

Fucks^ Ildeph., die mailänd« .Feldzüge der Schweizer« 
X u. ar Bd. a, 14. 

G. . < 

-, . • ' . • 

Oefsner^ Geor. , Wilhelm u. Luife, od« die Kunlt ia 
der Ehe glückl. zu feyn. » Auc'i: 

.... .— Tafchenbuch für das Jahr 19x3. aj, x8s. 

Gleim's Fabeln u. Erzählungen, f. Wilh. Körte. 

Goldfaden, der, eine alteGefchichte; wieder heransg«. 
ironClem. Brentano, EB. xx, 84. 

Galdlln^ Fr. X. B., Conrad ' Scheuber Ton Altfellen,' ein 
Tochterfohn des fei. Bruders Niklaus von Flüe. xr 
Th. C. Scheubers Lebensgefch. EB. 6, 47. 

V» Gothey J. W., aus meinem Leben. Dichtung u. Wahr- 
heit« xu.arTh« x, r* Ti 49* ^h 193» 

Grä» 






Gräier^ F. D.-, Odina u, Teütona. Neues Hterar, Ma- 
gazin. irBd. Auch: 

-— — Braga u. Hermode. jr Bd. Auch : 

Bragur. gr Bd. EB. ii, ||i. 

Gries, I. D., f. Torq. TaJJo. . 

Grieshach^ J. J. , Synopiis Erangelioruin Matthaei, Mar- 
ci et Lucae. Edit. tertia einend, et auct. EB. i, ^. 

Cuifolan^ Max., f. Decreta Synodales ecolefiae. 

H. 

Hagerupy Eyl., om Hagen Adelfteens Foftre Norget ; 

Konge. II, g6. 
Hawlik^ E.) Tfifehenbueh fokr JMSbren n. Schießen. 

Hergang y R. O., lehrreiche Unglücksfälle zur War- 
nung ^or Giften u. Vergiftungen. 19, I<3. 

Hirfch^ Fr., (//i'r/bV«/«') Bemerkungen üb. die Krank* 
beiten des Zahkffleilbbes mit u. ohttt En^ündung. 

«, 64. . 

V. Ho//; K. E. A., Gemälde der phffircken Befchäf- 

fenheit, insbefondi'e deV 'Gebl^gsformktionen von 

Thüringen, i, g. 
9. Hormayr^ Jof. öfterreichilcber Plutorcb. tgs^dcfail« 

EB. 4, 2 8. 
•^ «-* f. Arcbiir f. Geographie Ut L. w, 

I. 

Jahrbuch der Staatsarzneykunde, f. J. H. Kopp, 

— neues, des Pädegog. z. L. Fr. in Magdeburg, f. G. 

S* Rötger, 
Innviertel, das, mit dem HansruckTlartel ; fta<:iftircii 

dargeitellt am Anfange d. J. ig 10. 25, I98. 
Jartg^ J. H. , gen. StUUng, der graue Mann. 25s H* ]^B. 

7> 55- 
— - — — - ^det chriftl. Menfohenfreundea bibl. ErzAb- 

lungen, 5 u. 6a H* EB. s« 6|* 

Kaünäer, I>resdner, ^. J. F. Dom, 
'Aoyfer^ Prof., Lehrbuch der Länder- u, Staatenknude, 
^auf eine. einfachere Methode gebaut. 92t 171. 
jCri7, A. , f. Statuten n. Verordnungen üb. den Adel in 
. Fr/inkreich. 
1l[opp , }. Ht , Jahrbuch der Staatsarzneykunde* ) u* 4r 

jtdr/e, W. , Vater Gleim*s Fabeln u. ErzäUnngen. EB» 

Kuhn, f.'^Alpenrofen. 

Kulenkßmp^ E. J, ^ das Becht der Hand werktr n. Zünf- 
te. SB. 1^, (5. 

X. 

rf< Lamoite Fouqui» Friediv, Egiiibard u.Emma« Schfp. 

ai» 164. 
Xeben berühmter Gelehrten, f. J. F. Franz. 
-^ heiliger Seelen. Ein Aufzug aus 6. Terßeegens (Biva' 

erlef. Lebensbefchreib. heiJ. Seelen )sH. EB. a, 14. 
L$lew^laf }6ach., we wzgledzie duei^yr nuodoVryoh 

(ölskiob poftrzezeaiaj auch: ... 



Lelewela^ Joach. « Uwagi nad Mateuszem herbu Chole- 
wa Polskim XII wieku dzieiopifem. so^ 157« 

Lichtenßeiitf H. , Reifen im fudl. Afrika in den J. ig03 
bis 1806. 2r Th. EB. 5, 35. , 

Lueder^ A. F., Kritik sd er Statiftik u. Politilc, nebft ei- 
ner Begründung der polit. Philofophie. 3, 17. 

Lutz^ Mark., Nekrolog denk würd. Schiveizer aus dem 
Igten Jahrb. 14, 105. 

Af. 

ßSagda^ Paul. 9 de Schola, quae genio feculi ebreqnitur 
fplendidiffima , quae enm emendat optima, Progr. 
16, isg. 

Marcardy H. M., üb. die kochfalzhaltigen Min^^al^v^af- 
fer zu Pyrmont u. deren Arzney gebrauch. 13, los. 

V. Marcher^ F. A. , der Notizen u. Bemerk, üb. den Be- 
trieb der Hohöfen u. Renn werke zur Verfcbmelz. 
der Eifenerze in v'erfchied. Staaten irTh« le Abtb* 
5s H. Vom Köntgr. Ungern EB. t, f^. 

Märtens^ K. Aug.', Jefus auf dem Gipfel feines irdi- 
lohen Lebens; nebft Anhängen iXh, Wunder u« andre 

.. Gege^ftände. tj-^ 97. 

Meisner^ f. Alpenrofen. 

Michty Ant., chriltl. Kirchengefchichte. irBd. le rierm. 
AuÄ. 4) 27. 

Moibeckf Cfir., oun Dialekter eller Mufidai^n og Säm- 
ling af danske Landfkabsord; med en Iiidledning 
om K)«erlff hed dl Modersmaalet. 6, 47. 

Mächler^ K. , Vergifsmeinnicht. Ein Tafchenbuch, le 

Terb. Ausg. EB. 5, 39. 
Müller^ Joh. Geo., kurzer Begriff des chriftl. Glaubens, 

in einer Auswahl bibl. Sprüche. 4eAufl. EB. 11, 86- 
» P» £.> ^b. die Echtheit der AXalffhre n. den Werth 

der Snorroifohen Edda» Ana dem Dan. ron L. C 

Sander^ 5, %6y 

o. 

Odina u. Teutona, f. F. 0. Gräter, ' 

Oeft er reicher, P. , u. Ch. Fr. Dbliinger^ Zeitfchrift fiir 
Archivs- n. Regiftratur - WifiGenfchaft. is H. EB. tf> 
46. 
Qrtlqff^ J. A., das Recht der Handwerker. EB. 9, 6$* 
Öttendorff^,Tyr. ^ Üb. den Gehrauch der Quellen zu Ba- 
den, f. AI. Schreiber ^ Baden mit feinen Heilquellen. 

P, 

taludan^ J. L. , nogle Betaenknioger for^Aegtefolk, fem 

ikke leirei god Forftaaelfe med hverandre. i4tiog* 
Papiergeld, das dänifche u. fchleswig - holfteinifche. 

EB. g, 63. 
Feiri^ Friedr. Erdm., Leitfadän zur Kenntnifs ul Er- 

haltnng des Menfchen - Körpers. EB. ii, ^7. 
Ffiauni^ Ludw. , Handbuch der Geographie von 

Deiftfcbland. is H. Geograph. Skizze vom Kteigr. 

Bayern, it, 137. 
Fichler^ Caroline, geb. v, Greiner^ biblifcbe IdylleUt 

21,161. 
Ftatters^ Th. , Lebeh, f. J. Fr. Frohz. 
Propbetae minores, f. £« P. G. RofenmüÜeri ScbeHä in 

Vet, Taft* P. V«. . 
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Sahn^ Dair. , Beytfftg zur Krankliettsgerch. Ses Chor- 

herrn J, H. ÄaA/f, t Pai;ü. iy?eri, Denkrede auf J, Ii> 

KaAit. 
ftapfilber^ Car. Chr. , tte donationum inter conjuges ca^ 

lebratarum revocatione jur. 'Rom. et Sax. obfervatio» 

"hes. J3, 102. 
Hajfienmüliieri ^ Em. Frid. Car., SchoYia in Vet. Teft. 

Partis /ffpr/mae , «Prophetas minores continentis, Vol. 

IL Arnos, Obadias et Jonas, as, 169. 
Rösling^ ^oh. Karl Wilb., die WrlTehlbhaft von dem 

einzig richtigen Staatszweck, oder; Was folfi der 

Staat, was muTs er feyn und wie mufs er bandeln? 

16, lai. 
Rd/ger, O. S. , neues Jahrbuch des Pädagogiums zm 

Lieben Frauen in Magdeburg. ^ u. 9s St« £B« xo»./^* 

Saadef , L. C. , t P. E. MülUr. 

Scheltz^ Aug., Verrnch über das Verhä^tniCs der Slaats* 

■politik zur öffenü. Meinung, mit befondr. Beziehung 

auf den Preufs. Staat. 6, 41. 
SchtuherSy Conr., Lebensgefch. , f. Fr. X..B. Göldlin» 
Schmidt y Fr. W. V., I. B. v Spinozas Ethik. 
Schreiber^ Aloys , Baden im Grord)«rzogth. nl^'t feinen 

Heilquellen n. Umgebungen neu befchrieben. Mit 

eiwer Abb. üb. deh Gebrauch der Quellen vom Dr» 

Ottendorff, 19, 145. 
Seküttkefs^ Job. , Kinde«*bibeL is H. £e heil. Gefchxcb* 

te Ton Adam bis J^^fua, £B. 10, 77. 
^ch^etzer - Almanach , f. Alpenrofen. 
Sert^, C. F., üb. Vervollkommnung der Gi^bm-tsfaülfe 

von Seiten des Staotes, nebft einer Gefohichte delr 

Entbindungsfehiilen zu Halle. 5, ))• 
SkHkfpear^^ Will., tbe Pla^s , printed from tbe Text o( 

Mr. Suevens lafk edit. Vol. XVI. EB. 4, 31. 
^. Spinoza' s^ Bened. , Ettk, nebft deti Briefen, ^reiche 

lieh auf dit G^genftSnde der Ethik beziehn ; aus 

deta Latein, von Fri^dr* Wiffa. Valent. Schmidt, sr 

Bd. Ethik. i|, 14t. 



Stauten ti. Verordftwngön lrtn»Vd<ni Adel in Frankreich 

u. die Majorats -Güter; gefammelt in der Urfprach^ 

mit deutfcher Ueberfctz. von A. Keil. 17, ^134. 
Stick -Stunden, oder II euefter Unterricht im Sticken. 

3 HeftA ES. 4| 32» ^ 

Stkder^ Job* Gotth. , B«£clire]bung der ve^^fchied. Zeiche 

nen - il. vorzüglich beym Bergbau ndthigen VermeSk 

fangs*IaCtrutaeute« EB. 10, go. 
Succeflionsftreit, der, über das Lehen Obermömskeiltt 

und den Burgftall zu Untermömsheim. 22, 176. 
Sunt'tng^r^ K. F. , Staatsgercdiielite laneröfteri^chs. 

EB. a, II. 

T. 

Tafeh«itb«ich f^t Mähren u. Schlefiea, t. E« Hsuflik. 
Ti^o'sy Torq.,- I»eiüreyt!es Jerufalcm« Aus dem ItaL 

Yon h HK örits. I -n. 2V Th. ^e mngearb. Aofl. a, ^* 
tvrftetgwns^ G. , fjtrbatisbefcfareib. heiK ,See)en , X. h^ 

'b«n betl. SearKeif . 

V. 

Ueber den Werth der warmen wäderigen Getränke, uu 
üb. die Ungefundheit des Frühlings. EB. 3, 22. 

Ufurie, Paul., Denkit^de auf Jok. Heinr, Rah/ifUehtt 
Beytrag zu 7, H. Rahns Krankheitsgefch. von Dav» 
Rahn, II, §4* 

Weifi^ ehr« Em , DifH de imeritn jüritmi f^r ild« 
ufum }iuiota qüaeftione -de genuina praefcriptionnt 
acquiliiivae et-extFUctwae indole. 13^ rot. 

Wendei^ofh^ G. W. Fr. , ü-ber Apotheker und Apofhe- 
kerwefen , nebft Vorfehlägen zu höchffnöthigeit 
Verb^ferongeH. EB. 9^ 6f> 

ff^yß^ L lAj^enrofea. # 

Z. 

Zeitfchrift filr Archivs- u. Regiftr. WilCenfchaft, f. P. 

Oefterreicher, 
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Verzeichnifs cler literarifchen tu aräftiTchen Nachricliteii. 



BefAfdarnngan und Ehrenbezeugungen. 

Sechmann zu Hvirring 23, it3*' B'dttiger in Dres- 
den 3, 23. Brorfon in Kopenhagen s^, i^^, Caiiifen 
Sn Rendsburg 23, 193. Chrijh'ani in Oldenburg 23, i^). 
i^dau/en in Kopenhagen 23, Tg 3. Coismann in Kopenha- 
gen 23, 183. Diehl in Dresden 5, 39. Fock in Kiel 
S3t i8)* Froft in WarhafTe 23, igj. Grundfvig zu 
Udbye 23, t^). Gttf/e/din Kopenhagen 23, i)>3. A^fee- 
ren in Göttingen 3, 23. H/ttrth in Kopenhagen 23, 1x3. 
J/o/m in Kopenhagen j 3, 193. . Mnrftrand in Kopenha- 
gen %%y iS|» Middelboe in Kopejohagen 13, if), Mom* 



rad in Kopenhagen 3, 14. Munt he von Morgenßierna 
in Kopenhagen 23, T84 'Niffen in Kopenhagen 33, ig4« 
Oehtenfchiäger in Chriftianfund 3, 24. Plum in Kopen- 
hagen 23, ig4- Rofenftand Goiske in Kopenhagen 23, 
Ig 4« Schönheider in Kopenhagen 23, 194. Schov in 
Kopenhagen 3, 24. Schumacher in Kopenhagen 13, 194. 
Sdrenfen in Kopenhagen 23, 194. Streut in Kopenha- 
gen 3, 23. letens in Fridericia J3, 1^4. Trefchow^ 
M. u, N., in Kopenhagen 23,194. fVeber in Kiel 23, 
ig4. fVedel Simonfen in Kopenhagen S3, 194. Wein* 
wich in Kopenhagen 23, 194. fFergeland in Chriftian- 
fund ^, S4. fFinier/eid in Kopanbagen 33, 114. /Fd^ 



dike in Kopenhagen s), 114. fTolf, J. u.M.Oo inKo- 
penhagen 23» 184. . 

Todesfälle. 

• « 

Hermann v, Mecklenburg zu Ljftdwigslaft 5« 40« 
Königin Culmbacli 25« 199- Larcher in Paris 14, iii. 
V. Lader in Königsberg 2^, 199. Redlich zu Arolfen 3, 
24. Snetlagß in Berlin 25« 199* o. Toulongeon in Earis 
14) III« fVieland in Weimar 25^100. 

Uoiverfitäteo , Akad. u. andre gel. Anftalten. 

Ckriftiania , Gefellfch. für das Wohl von Norwa- 

?[en, Preiserth. 16, 127. Gottingen ^ Societät der Wif- 
enfch.) Jahrestagsfeyer am Vorabend der Geburts- 
feyef des Königs, Wechrel des jährU Directoriuma« 
Hedaction der gel» Anzeigen, Seoretariat, verft» u. nau 
hinzugekommne Mitglieder, Vorlefungen, eingefandte 
Abhandlungen 15, 113. — — wiederholte und neue 
Prets«!>fg. der hiftor. , mathemat. u« phyUTchen KlaCfei 
und der der alten Lit. u. Kunft,' Ökonom. Praisfr, 24, 



115. —* Unirarlit., jährl. Preisvenh. an die StuJiral^ 
den am Oeburtsfaft «res Königs und Stiftungstage . de 
Akademie ig, 143, Kopenhagens Soci^etat der Wil 
fenfch», Torgelefene Abhandlungen in den Oecembi 
Sitzungen, gewählte Mitglieder 3, 23. • l^uomo^ Aoa; 
demia Italiana dl feienze lettere et arti, aufgenon]nin( 
Mitglieder 3, 24«' Trondhjem^ nordifche Gelellfch. der^ 
Wiffenfch., ernanate Mitglieder 3, 24. — ~ . Preisfr^i 
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Vermifchte Nachrichten. 



Eichhorn in Göttingen beforgt mit Beyhulfe Bene- 
ke'mi interimiftirch die Redaction der gel. Anzeigen ly, 
113. Müller^ Adam, in Wien,' will daf. ein Erziehungs- 
Inftitut errichten 14, 112. Oefterreich\^ Tieuefte Lite- 
ratur 14, rir. — Fortdauernder Druck des Buchhan- 
dels ungeachtet des gebefferten Curfes der Einlösfch ei- 
ne, angekündigte allgem. Wiener Lit. Zeitung unter 
Sartoris Redaction, Mährilcher Wanderer von Jurende 
für d. J. ist)* Ji* 17* 



. in. 

Verzeichnifs der literarifcben Anzeigen. 



Ankfindignngen von Bnch • u. Runfthindlem. 

Bronner in Frankfurt a. M. 12, 89. 93. 15, 116. 
II f. 24, 189. Darnmann in ZüHlchau 15, 119. Graf/ 
in Leipzig 24, 189. Hartknoch in Leipzig 12, 89« Hein- 
richskqfen in IVlagdeburg 12, 94* Hof- Buch- u. Kunft-* 
handl. in Rudolftadt 24, is/* Joachim, Buchfa. in Leip- 
zig 15, 115. Kgrn d» ä« in Breslau 15, 117. Kunft - 
u. Induftrie - Compt. vonArnfterdam in Leipzig 24, t9I< 
XSauritius in Gr^swald 24, 188* Perthes in Gotha 15^ 
115. SeideL Kunft- n. Buchh. in Sulzbach 24, 187* 
Wilmans in Frankfurt a« M. 15, xis* 

• 

Vermifchte Anzeigen« 

Auction Ton Büchern, KunftJTachen u. mnfikal. In« 
ftrumenten in Halberftadt vom Bureau für Lit. u. Kunft 
12, 95« Barth in Leipzig hat Paulus Comroentar käuf- 
lich übernommen und ilt bey ihm, licbft MeyePs Her- 
aaeneutik des alt. Teft« um berabgefetzten Preis zu 



haben 12, 96« Bernftein^ der Vater, in' Berlin, an das 
firztl. Publicum wegen Fbg/tfrizu Weil biu*g Verfahren ge- 
gen Bernfteiny den Sohn, in Neuwied 12, 95. G eklen' s 
in München Erklärung wegen einer vqu ihm im Ta- 
fbhenbuch für Scheidekünftler u. Apotheker J» i8i3> 
abgedruckten, Häherl in München betreffenden , Stelle 
2,15« Hoffmann in Freyberg, -.Mineralien- Verkaufs - 
Inftitut, Urfachen der zeither nicht mit Pünktlich- 
keit beforgten Aufträge; bey- ihm zu habende Min e.^aL 
Sammlungen tob allen Arten, Formaten und. Frei« 
len 24, 192.. Mineralien- Comptoir in Hanau , J^iner a- 
lien» Verkauf, unentgeldl. zu erhaltendes fprtgetetztes 
Verzeichnifs feiner Vorräthe 12, 94. Kenger. Buchh# 
in Halle, herabgefetzter Preis der zehn erften Jahr« 
gänge der Gilbert. Annalen derPhyßIsif, 119. Stein» 
bort in Züllichau, Berichtigung der Nachricht ALZ. 
1812* Nr. 116. den Oberfchulrath Zeller betr. 8« 6%. 
Stolz in Zürich, Berichtigung zum 6ten Heft der 3ten 
Ausg. feiner Erläater. zum N. Teft. 24, 192, 
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MflivSTSK n. Lsipzia» b. Waldeck: ßtbVtfcki An- 
thropologie^, von Dn Franz ObiHhür^ ord. öff. 
L«brer der 0ogniätik an der hohen Schule^ zu 
Wür^burg. ErftenA^tiAts erjteunAzweyttHüiit^. 
1807. 528 S. g. Zweuter Band. 1808- 518 S* 
Dritten Bandes erße Abtheilung. i8o8* 294 S. 
^weifte Abxh* 426 S. Vierter und letzter Band. 
1810. 366 und 344 S. (Zuf. 9 lUhlr. 8 gr.) ' 

Der denkende Vf. der Idea PiUica Ecciefiae ergriff 
in heiter A» gefohlvollen Stunden die Feder, um 
in abgeteo6henen , hier aber zu eineip anziehenden 
Ganzen geordneten^ Reflexionen ' rfi^ EeUgionstehri 
Ton ihrer wahrften und wirkfamften Seite, als Sacke 
des Menfehenj darzuftellen. • Von der Gottheit viel zu 
wiffeo , ift uns nicht gegeben. Das Wefen der Gott- 
heit ift jeder dialectilonen Den^kraft unbeffreiflicb. 
Wie widerfprechend ift es, wenn jede nicht Kritifche 
l^hilofophie von dem eingeftanden unbeereiflichen 
cioch Begriffe geben , und wohl gar bis auf einen Ur- 
grund oder Ungrund hin in die Gottheit, eindringen 
will ! Selbft das Verhältnifs der Gottheit zur W^lt, 
zum Menfchen ift gröfstentheils dunkel, und aufser. 
dem, was aus der Idee Heiligkeit folgt, nur durch 
Analogieen, Schematismen und Antnropomorphis- 
men zu befchreiben. Aber des Menfchen Ferhältniß 
xum göttlichen geht von dem aus, was uns bekannt, 
was in uns ift> feyn kann und werden foU; und eben 
Je gebt es auf den üchteften Punkt in dem Nachden- 
ken aber die Geltboit ielbft hin , auf die Gewifeheit, 
dafs das Erhabenfte ift das ffeUige. Ein Heiliges ift 
es, welchem, auch in andern Geiftern den feften Vor- 
fall, heilig zu werden, wie Gott es ift, als echte Got- 
tesverehrung will, eben defswegen aber des Menfchen 
Willensfreyneit (oder die felbftftändige Kraft, das 
Wollen blo£s d»rch das Wollen felbft zwanglos zuf 
Urfache der Gefinnung zu machen) in dem Weltplan, 
unter allem Drang zwingender Caufalitaten , als eine 
nur durch Gründe motivirte, geiftige Urfache (einer 
Oefinnnngen mit erhält, und überhaupt in diefes 
Ganze von Urfachen und Wirkungen nur in fo weit 
einwirkt, als es nothig iß:, um religiöfe Tugend 
möslicb zu machen, nicht aber um fie dem Menfcnen, 
durch Zwang der Furcht oder überwiegender, Eigen- 
nutz erregender, Vortheile, aufzunöthigen ; wodurch 
nur die Heinheit des Tugendentfchlulles verunreinigt 
und verkehrt werden würde. 

Der Vf. hat das wahre Mittel gefunden, alles 
kirchliche, und noch mehr, a)les fcfcolaftifche Polfj- 

A. L. Z. 181 3- M'rjler Band. 



miHren, den Streit und Kampf um tkeoretifche Ortho* 
doxle zu vermeiden. Er dringt auf das Rechtdenken 
und Rechtwollen. Davon, von diefem praktifchen 
Wabrheitsßnn , ift denn auch das Richtigdenken ^ fo 
fern es Menfchen bey Oberirdifchen Fragen mö^icb 
ii):, ohnehin die belonnende Folge. Selbft ein Mann 
ron regem praktifchen Gefühl fafst er auch die Bibd 
überall von ihrer praktifchen Seite. Schon in der 
Schöpfungscefchichte , zum Beyfpiel , fucht er nicht 
metaphymche Auffchlüffe; aber er findet mit Recht 
£chon dort den Anfang einer der fchönften, durch da& 
6anze der Bibel fort leuchtenden Ideen, daß die Men- 
fchen aller Zeiten und Orte, durth Einen Urheber ih- 
res Dafeyns, durch Einen Stammvater, fei bft durch eir 
nerley Druck der Sünde und durch einerley Mittel 
der Wiederherftellung, verbunden, ßchzu einer ein- 
zigen y allufnfaffenden Gottes familie (zu Kindern der 
Gotiheit) bilden foltten. „Der denkende und in allen 
Quellen der Dogmatik gleich gut bewanderte Theo- 
log hat , wie S. 25. nach diefem Ideengang richtig be- 
merkt. Nachficht für feine etwanigen Abweichungen 
von der herrfchendenMode inMeinui^en nicht ängft- 
lieh, als eine Grofsmuth, zu erbitten. Er darf nur 
zu unterfcheiden wifTen , was wirklich beftimmt, au* 
thentifch und feyerlich entfchiedene Lehre feiner Kir- 
che ift, von dem, was der grüfsere Haufe gewöhn- 
licher Scholaftiker und der blofs gutwillig glauben- 
den , oder auswendig gelernte Formeln naciibetenden 
Orthodoxen dafür auszugeben pflegt. '* 

Sehr einfach ift der Ueberblick des ganzen 
Werks. Der erße Band fragt: ff^as iß Beftimmung 
des Menfchen? Nach Moral und Phyfiologie ift die 
Antwort: Tugendhaft foU er feyn und dadurch 
glücklich ! Sobald er aber mit Moral und Natur zu- 
gleich eine Gottheit, Heiligkeit und Macluvolikom- 
menheit als wirklich und vereint, fich denkt, fo ent- 
deckt er, als übereinftimmend mit jener Antwort 
die Aufforderung der biblifchen Pveligion : Liebe die 
Gottheit» ftrebe Gott Hhnlicli zu wollen und zu han- 
deln, und rechne darauf, nur dadurch in diefer 
„ Welt Gottes •' bleibend glücklich zu werden! Jene, 
crfte Antwort umfafst, wie es feyn mufe, zuerft at! 
lein des Menfchen Geift und die ihm zunächft gegen- 
wärtige Körperwelt. Die zweyte Antwort der bibli- 
fchen ReJigiofität umfafst -auch die erfteganz und gar • 
aber fie verfetzt zugleich den Menfchen in den G^-' 
fichtspunkt der Harmonie mit allen guten Geiftern" 
und mit dem, welcher im Wollen und Vollbrincen 
der VoHkonimenfte ift, durch ihn alfo mit d^m gan^ 
zcn trjQiverfum. Der Religiöfe wird eewils, dufs 

überall, weil nichts den Willen des VoUkomüenfLen 
oh ' ,•**.«*» 
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ungOltig zu machen vermaf., nur das willige, Ver- 
trauens voUe Streben nach T>ott/hnlichkeit mit dem 
Ganzen Obereinftimmend und fomit beglückend feyn 
J<ann. Der Vf. verglekht in der erßen Abik^iUmg 
* die jphilofopbifche und bibüfch • theologifche Tugend. 
In cfer zweyten wird gezeigt, dafs Tugend undl'ugen- 
den glüdjflich machen , und daher die Bibel zum An- 
fang in den Zuftand der Schuldlofigkeit und entfpre- 
chpnder Glückfeligkeit, unter dem Bilde des Pa- 
raäiefes,i verfetze. Vorzüglich Ein Mirsverftänd- 
nifs muis Rec. hier berühren. S. iSi. fast: „Die 
Philofophie unfrer Tage hat durch ilire reine und 
ftrenge Kritik 'die beiden Grundwahrheiten der Reli- 
gion (Gottes Seyn und die Ewigkeit der Geifter) nur 
ttM Poßulaten der praktifchen Vernunft und Gegen- 
ftänden des Glaubens gemacht. Manche behaupten, 
dafs felbft der auf ein lolches Poßulat erfolge Glaube 
• nur fubjective Gewifsheit fey , und zwar mehr nur auf 
einige Augenblicke eine vorübergehende Emp&ndung 
gewähre, nch in einem unfichern Idealismus verliere 
und nicht einmal bey allen Menfchen" gleich erregt 
werden könne , da er doch für alle ein gleiches Be- 
dürfnifs fey." Die ganze Vorftellung, Poftulate 
der praktifchen Vernunft durch ein „nur" unter die 
fpeculativen fogenannten BeweiTe herabzufetzen, hebt 
fjch, fo bald der Begriff eines folchen Poftulats, ohne 
Terminologie, gefaßt wird. Das gewiffefte für alle- 
Menfchen ift die innere Verpflichtung des Willens 
zixt Rechtfchaffenheit. Niemand, auch der fi\ndi- 

;|ende, läugnet nicht, dafs er anders {eyn/ollte. Die- 
es gewiffefte if*bey jedem etwas fubjectives, aber es 
ift etwas (nicht individu^l-vielmehr>fl//g"fmW» -/«&- 
jectivesy wie alles, was für Menfchen Wahrheit hei- 
isen kann. Es ift nämlich jedem gewifs, nicht weil 
er die fer Einzelne , fondern weil er überhaupt Menfch 
ift, weil er nach feinem menfchlichen Vegnögen zu 
Denken und zu Wollen die Idee nicht vermeiden 
kann ; Du folltefl fo gefinnt feyn , wie du es von allen 
andern Geiftern gegen dich zu verlangen Grund haft. 
Ift nun alfo die praktifche Vernunft, das Denken ei- 
nes allgemein göltigen Wollens und derVerpßichtung 
dazu, das gewiffefte, was felbft derUnwiffende, felbft 
der Entgegenftrebende, ohne gelehrte Worte, den- 
noch denKt, weil er nicht anders denken kann: fo 
ift alsdann natürlich auch dasjenige äufserft gewifs, 
was bey jenem praktifchen Denken zugleich als wahr 
"angenommen werden mufs, wenn eben daffelbe Ge- 
wiffefte durchaus confequ^nt feyn, nicht mit andern 
Verhältniffen im Widerfpruch ftehn folL Der Fall ift 
dieftir: Das Gewiffefte mufs gedacht werden und ift 
doch nicht ohne innern Widerfpruch zu^ denken, 
wenn nicht auch das zweyte undclrilte als gewifs ge- 
dacht wird'. Diefs ifts, was die philofophiTche Ter- 
minologie, welche nur gar zu gerne perfonificirt, mit 
den Worten ausdrückt: die pra'ktifche' Vernunft, 
das , was für das Rechthandefn das Gewiffefte iff, 
poflulirt y fordert dsik auch diefes zweyte, dritte, ge- 
dacht werde. Was noth wendig auch zu denkea ift, 
weil das Gewiffefte gedacht iit, das ift dann aber 
ielbft auch äufserft gewifs und {^abr. £$ iSt Jo^ar ein 



Poftulat der praktifchen Vernunft. Diefe kann nicht 
. beftehen , «venn jenes nieht gedacht wQrcte. Der Zu- 
fammenhang von jenem mit diefem ift dafür eotfchei- 
deod. Da«, ohne welches das Gewiffefte nicht rich- 
tig zu denken wäre , ift gewiffer , als alle Speculaüon. 
Der Eindruck fpeculativer Beweife ift vorabergeheod. 
Dafs der Eindruck der praktifchen BeweisfähruA<^ 
diefs nicht ift , erhellt fchon daraus, daft felblt der^ 
welcher Gottes Seyn und die Fortdauer des VVolJens 
und Denkens, weccn der Disharmonie feiner Hand- 
lungen gegen diefe Ideen, allzu gerne läugnen möcMe, 
fchon durch die dunkle.Ähndung von dem unzertrenn- 
lichen Zufammenhans derfelben mit dem Denken der 
Tugendpflicht gehindert wird , das Gegentheil säs ge- 

Scwifs anzunehmen. Nur follte alfo das, was man 
urch Poftulat der praktifchen Vernunft kurz aus- 
drückte, wenigftens eben fo klar gemacht werden, 
als man von lange her die fpeculativen ße-cveife auf- 
zuhellen und eindringlich zu machen fich bemühte. 
Vorzüglich in dem Ideenganc eines fo praktifchctf 
Mannes, wie der Vf. ift, möls alsdann die Anficht: 
Nur Poftulate u. f. w. von felbft verfchwinden und in 
die entgegenftchende Zuver licht fich rer^vandeln: 
Gott und Unfterfaliöhkeitmöffe fo gewifs im Denken 
anerkannt werden, als die Verpflichtung zu recht-' 
fchaffener Gelinnung; fo gewifs, als das gewifleftef 
Ueber die Erziehung zu diefer Religioutat beruft 
fich der Vf. auf den zweigten Band feiner biblifchen 
Idee von der Kirche , wo er einen Erziehungsplan» 
ganz auf religi&fe Bildung berechnet, entworfen hat, 
um zwifchen der Taufe undConfirmation ein zweck- 
mäfsiges Katechumenat einzurichten und der religiöfea 
Bildung allen andern Unterricht zu fubordiniren, 
auch auf den ^ry?^»Band feiner theolog. Encyklopädie, 
wo er unter den Vorbereitungsftudien eines künfti* 
gen Theologen ganz befonders das Studium der fchö- 
nen Wiffenlchaften und dec Aefthetik fo anlegte, 
dafs er hauptföchlich die Einbildungskraft zu fei- 
ner 'Abficht zu gewinnen , Enthujiasmus für atUs 
Schöne zu erwecken , rege zu erhalten und eigent* 
lieh auf Ueligion oder auf das fittiich Schöne zu lei- 
ten fuchte. 

Der zwiifti Band betrachtet die Abwrichung des 
lilenfclten von feiner Beßimmungy den Gegenfatz der 
Sünde gegen die Tugend ^ der Aehnlichkeit mit dem 
Satan, ftatt der Gottähnlichkeit. AH jenen Verir- 
r«ngen der Dogmatik, welclie nur entftehien konn- 
ten, weil man die SOnde nicht da, wo fie allein feyn' 
kann, im Wollen, fondern im Körper, in der an 
fich nnfchuldigen Sinnhchkeit, fuchte, ift der 'Zu- 
gang in das Syftem des Vfs. ab^efchnitten, weil er 
die Tugend alsStimmung der Seele (des denkend v^rol- 
lenden Geiftes) als Vorlatz, in fich der Vernunft die 
Sinnlichkeit unterzuordnen, und die Liebe zor Gott^ 
heit zur entfcheidenden Triebfeder des Wollens zu» 
machen , betrachtet , folglich auch die Sünde als eine 
entgegengefetzte Selbftbeftimmung des Geiftes be- 
leuchtet. Wie der Vf. eben fo bberal uls ingeniös- 
bey der Mofaifchen Erzählung vom T?^^^ ^^s erften 

Menfcheppaars den buchft^blicUe^ ^is:^^"wi^cheiih 
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lieh zu machen fuchcj und felbft bis auf die Einwir- 
Icung eines bctfen Dämons höchft wahrfcheinlich ge- 
macht zu haben glaube, können wir zum Nachlelen 
aur andeuten. „So bat man (S. 129.) von Antoninus 
$inB Münze y worauf eine Schlange, gewunden um ei- 
nen Baum, dem Herkules einen Apiel reicht ; und fo 
£and der fchwedifche (der dänifche) Reifende, Nor- 
den ^ auf finer ägyntifcheii Reife an den Ruinen vbn 
ThAä rr. L l^ab. 57. 680 «l>en diefep Baum." 
(Zu dieler archäologilchen Notiz kann verglichen 
werden Prof. Gamborgs Nyla oder philpfophiTch hi- 
ftorifchc Abhandlung über Genef. 2. 3. Eleutheropo- 
lis 1790. 8*V ^^^ 2uch die Beuitheilun^ in Paulus 
Bibliothek von Anzeigen kleiner Schriken zweyten 
Bandes dri*#« Stück 179 1. welche, zeigt, wie wenig 
\v^ahre Aehniichkeit zwifchen iener Hieroglyphe und 
der Gcfchichte des Falls auf dem alten Denkm^ für' 
den Ünparteyifchen zu fehen ift. Von der Antoni- 
nlTcfaen Münze und drey andern ähhlichen Denkmä- 
lern ift DfierkwQÄÜg Chr. GottL Schwarz treffliche 
Dißf' de top/u primorum humani generis parentum a pa- 

Sanis adnmbrato. Altorf. 1730. 4. Alles bezieht 
ch auf die Hefpferiden.) Der Vf. knüpft feine An- 
fichten von bibtijcher Dämonologie hier bey der reden- 
den Schlange an , in fo fern ihn feine Idee von einer 
Stufenleiter denkender Wefen vom Menfchen bis 
hinan zur Gottheit geneigt macht, auch böfe Dämo- 
doch (8,176. 181 •) mit Unterfcheidung chaldfp- 
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fcher Beymifchungen , zu denken. Dafs über und 
unter dem Menfchengeift noch mehrere Klaffen von 
Geiftern exiftiren , iil ah fich fehr glaublich. Ob aber 
gerade in einer Stufenleiter?- in einem Continuum 
von Graden? Immer wäre ja doch dieDiftknz des er- 
habenften Endlichen unendlich weit unter dem Un- 
endlichen, und mit diefem incömroenfurabcl ! Son- 
derbar ifts, dafs der Vf. eine buchßHbliche Deutung 
von Geoef. 3. für das wahrfcheinlichlte hält, dennocn 
aber einen Dämon mitwirken' läfst , da der Bubhftabe 
von einer Schlange, und zwar von einer natürlichen^ 
fpricht , indem ausdrücklich diefer Schlange Schlau- 
heit über »alte Thiere des Feldes zugefchrieBen wird. 
Gerade wer diefe Schlange zum Organ eines Dä- 
mons macht , allegorifirt , ohne felbft daran zu den- 
ken. Noch mehr, wer die Verwünfchung der 
Sehlange, wie der Vf. als ein Protevangelium deutet. 
Er wendet fich hierauf zur Erbfünde , als Aufhebung 
des Gleichgewichts , zwifchen Sinnlichkeit und Vernunft. 
Dafs das Oieicfacewicbt nicht da ift, er weilt der Vf. 
vollftändiger , als nöthig feyn möchte. Aber kann 
je ein folcnes Gleicligewicht von Natur im Menfchen 

«ewefen fejrn? Muts nicht in jedem Individuum das 
innlich? leicht überwiegen, fo lange nicht das Ver^ 
nünftige fo weit zur Thätigkeit gekommen jft , dafs 
es die Sinnlichkeit der Vernnilft unterzuordnen fich 
entfchliefst und bemüht ? Mufs nicht immer bey je- 
dem Menfchen die Sinnlichkeit viel früher wirken 
nnd/^ejphfamUn Befitz kommen , ehe er über Recht 
und Unrecht denkt? Indem der erfteMenfch die erfte 
Sünde begieng, ift die WirWichkcit diefes Ueberge^^ 
Wichts > das Stbidigen , zur vErfahrung geworden, 



oder, wie Paulu^fSagt, in die Erfahrungswelt einge« 
treten; auch ift es, nach der Erfahrung, hindurch 
gedrungen auf alle Menfchen, fagt Rom. 5. aber wie? 
etwa weil AdsLin gefündigt hat; ttp «p fxeivoc ^Va^rt? 
So fagt Paulus nicht , fondern : in Jb fern alle (felbft) 
gefündigt haben ! Der Vf. macht dfen Schlufs S. 309. : 
„Eine allgemeine Wirkung, ein allgemein verbreite- 
tes Uebel mufs auch eine allgemeine und gemein- 
fchaftliche Urfache haben." Sehr richtig; aber kann 
diefe Urfache in einer einzelnen Handlung des erften 
Menfchennaars liegen? Warum trug nicht jede andere 
Sünde defielben (vergl. S. 317.) auch zur Verfchlim- 
merung eben fo viel bey? Eine allgemeine Urfache ift- 
allerdings .da , die nach, des Menfchen Anlagen und 
allen Umftänden unentbehrlich frühere Entwicklung 
der Sinnlichkeit und der Eindruck finnlicher Reize, 
welcher an fich lan^e lebhafter feyn mufs, als die 
Stimme der Vernuntt oder des Gewiffens. Nun ift 
das Sinnliche gar oft fchuldlos , zur Selbfterhaltung» 
zu andern Zwecken der JMatur (z. B. der Fortpflan-- 
:^ung) dienlich. Wie täufchend mufs. es dadurch wer* 
den, ehe das Nachdenken reifer wird.Erft wenn die*' 
fes ftärker wird, entfteht ein Gleichgewicht und dann,- 
wenn-der Menfch will , ein Uebergewicht gegen das 
Sinnliche. So bleibt diefes Uebel nicht (S. 313.) ein 
„unaufgeklärtes Räthfel." In der ^Juer^ des Men- 
fchen, in dem, was er ift, weil er ift, in feiner ftu- 
fenartigen Entwicklung liegt die Möglichkeit zum. 
Böfen,aber auch zum Guten, zum u ebermächtig- 
werden des Gewiffens und der Vernunft. Und fo ift 
auch in der (pi^exii des Menfchen die praktifch wich- 
tige Folgerung begründet , dafs durch frühere Erle- 
gung des Gewiffens das werdende Uebergewicht der 
ifinnlichkeit frühe gehindert und gemindert werden 
könne und föUe. — Bey der fchwerften Frage , bey 
der über Imputabilität jener, doch nur von andern ver- 
urfacbten Leichtigkeit zum Sündigen giebt S. 329. den 
Wink: „Den katholifchen Theologen fchien auch 
noch die Synode von Trienrndurch die Ausdrücke, in 
denen fie ihre Canones abgefafst, die Auguftinifche 
Darfteilung zu beftätigen, und verhinderte lange eine 
liberalere Anficht; der Dogmen." „Jetzt, wo man 
fi^yer über patriftifche Autoritäten denkt und freyer' 
biblifche Texte und Synodalfchlüffe prüft, wo rich- 
tige exegetifche Grundßitze den biblifchen Forfcher 
leiten und die Gefchichte auch die Ejutfch'eidungen der 

Synoden be^er auf geklärt \hat mufs. der Dogma- 

tiker forttahren, weitere Unterfuchungen darüber 
aözuftellen , bis reine Refultate herausgebrächt find, 
und er danii das a!te, nur für dieDogmaük etttbehr-- 
liehe, in die Dogmcngefchichte verweifen oder mit 
dem Hauptfatze des Dogma vermifchen oder auf ir-^' 
gend eine Art ihm fubordinireh kann. " Zum Gl&ck 
folgte aus der Auguftinifchen Lehrö die fchauerliche» 
Folgerung, dafs fäbft das unmündige Kind, wenn es* 
blols durch Zufall oder auch durch Tocale Unmöglich-- 
keit ohne Taufe, und alfo* aufser der Kirche fterbe, 
auf ewig verdammt fey« Eine folche Folgerung mufste 
doch an dei Richtigkeit der PramifTen endlieh zweiflen 
machen. (Und doch v^ird fogar von einem Bifchof 
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Gfigoire In feiner Bißoir$ des Sectes nligieufi^ noch 
igio. als regnla fidety als Fundamental Wahrheit mit 
i{em Concii von Florenz ausgefprochen : ^yEs iß ge- 
wißy dafs die Kinder, wenn fie auch nicnts als die 
Efbfünde haben, fogleich nach ihrem Tode in die 
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tneiftens aus einer InducHon , voir Jblohen freywiUi- 
gen Zuftiromungen habe beweifen wollen. Sie hat. 
um keine unter den Katholiken felbft* difleolirende 
Partie zu bdeidigen, xvie fchoq Ckemnix im Examem 

_ . D - t^"""* ^»"w. aus dem ^Karflaiiw hiftorifch bemerkf 

Hölle , um dort geftraft zu werden , hinabfahren. " ) abßchtlich von der eigentlichen Natur der Erh^nrl« 

?!J yir*r fel^"f.Ä"«^°^^^^^^^ •5fi°,.V^°.'?!'?^f«»i^^- Wir wunde™ „os._ dafc 



dnrfnifs inrer Zeit, und richten fich auch, der Re< 
gel nach, zuförderft nach dem Lichtkreife ihres Zeit- 
altei:s. Die biblifche Offenbarung that immer auch 
d^ffel^e*' (S. 3450- »»Bey der Synodt von Trient be- 
merkt man diele Accommodation an die BedOrfuiffe 
und Oberhaupt an den Geift des damaligen Zeitalters 
durchaus und ganz deutlich. Sie führt die Sprache 
der Scbolaftiker, welche gewifs eben fo wenig die 
Sprache der Theologen auer Zeitalter der Kirche» 
ai^ die Philofopliie cbes Ariiltoteles, wie (le die Ara- 
ber eingeführt hatten, die Philofophie aller Gelehrten 
und aller Zeiten bleiben konnte. Sie richtete fich 
auch in manchem nach dem, was eben damals die Po- 
litik forderte , wie bey der Entfcheidung über die ün- 
zartrennlichkeit der Ehe u. f. w. (Vergl. Socher über 
die Ehefcheidung in katholifchen Staaten.) „Manch- 
mal (S. 2A^') l^ommt man wohl gar auf den Gedan- 
iWn , ob diefe Synode auch wirklich für eine allge- 
meine gehalten werden könne. Gewifs ifts wenig- 
ftens , dafs viele daran zweifelten » und dafs man ihre 
Allgemeinheit etwas künftlicfa und ohne felbflt die 
einzelnen Zuftimmungen zur Annahme, zu prüfen. 



(D#r Be/cklu/^ /olgi.) 



J j ^ "r^^. Ä*"i«?n ojnnuncerictued 

und an den exegetifch polcraifchen Wagftück. die 

Oenef. 3. und Rom. 5. erwähnte Folge 1^9 /eiMicken 

Todes geradehin vom geifligen und ewigen Tode zu 

deuten, der ganze Auguftinismus! Selbft das in aua 

Der ungriechifche Auguftin hätte es eben fo leicht 
mxd richtiger als Neutrum verftehen können • in aua 

der Vf. aus dem Uamonjfchen, welches er in derGe- 
fchichte des Falls fand , eine gewiffe von Gott zuce- 
eebene Herrjchaft des Satans Über dielVelt ab, cJcidi- 
fam nach einer Hegel der Nemefis, gemeiniglich da» 
Werkzeug der Verführung auch als WerkteuÄ der 
üeitrafung zu gebrauchen. Der buchftabliche Erklä- 
rer, wie hier der Vf. felbft immer feyn will, möfeta 
denn wohl Genef. 3, 15. nicht lefen : ich wiJJ Feind- 
fchaft fetzen zwifchen dir und des Weibes Samen • foa;. 
dem vielmehr:, ich will eine Herrfihaß fetzen dir 
über des Weibes Samen. Auch würde er erwarten 
muffen , dafs dem böfen Dämon dort nicht blofs ein 
kriechendes in die Ferfe flecken ^ vielmehr ein Gewait- 
haben zum Verführen und Quälen zugegeben wäre 
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An das Publicum. 



*ie Lefer der Recenfion meiner Ausgabe des Herodot 

in der Jen. A. L. Z. Nr. 255. J. 1^12. erfuche ich, da$ da- 
felbft zur Begründung des allgemein ausgeiprocfoenen 
Urtheils Ausgehobene nur zu vergleichen mi t dem S. IX ff. 
der Vorr. angegebenen Plane des Werkes. AuGserdem be- 
darf es nur eines Blickes aus der Recenfion in das be- 
urtbeilte Buch , um klar zu fehen, mit welcher Aus- 
wahl, mit welchen Uebergebungen, von Stellen nicht 
'blofs, die fiir den vom Beurtlieiler beliebten Qeilchts- 
pankt grade gchörie^, fondern Theilen der Bearbeitung, 
und bis wie weit überhaupt die leicht fertige ßetracb* 
tung vorgcfchrittcn ifr. Hätte doch derRec. auCser^r/ 
/ilings Ausgabe und ßuttmanns Grammatik wenigftens 
ijtn Wer zum Grund gelegten neueftenText von Schäfer 
\xxid andre allemächft einzufebende Bucher aufgefchla- 
genl Die feine Zurechtweifung der jungen Männer, 



von denen die Vorarbeiten zum Index Gr. gemacht Ova- 
ren, durch das Citat aus der Buftm, Gratmnatik bey 
x«T«t7rXoi.Tiw würde einen Sinn haben, wen^ x^tJL 
nUvrUat kein griecbifch Wort wäre, oder ^»rtLnXwNM 
neben perdivitm fffe, VJ, 132. im lade* ftände. Jetzt 
hat lie keinen. Jedermanlar /ij?ht , wie durch Verwech- 
feiung eines 1 und * beym Auffuchen unzähliger Wor- 
te und Stellen das Verfehen gemacht, und F)ey der 
Correctur das falfche Citat nicht bemerkt worden ifr. 
Und in Bezug hierauf fiehe Vorrede S. XVIl. Ge- 
dachte junge Männer find Ijeide feit einiger Zeit geach- 
tete akademifche Lehrer. (Woher doch Rec. wifferi^ 
mag, €ia£s fie vor drey Jahren noch Schüler gewefen^'y 
Ihnen war ich die Abwehrung grundlofcn Tadels durclr^ 
diele Zeüen , die fonft unterblieben wären , fchuJdig. 
Breslau , den 3 1 . December 1 j 1 2. ^ 

David Schede. 
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THE L O G I B. 

Münstck u« LviPZKS , b. Waldeck : Biblifchi An- 

ihropolagie > von Dn Franz ObirthUr u. f. w« 

»I '' - • ^ • . ••••,.." 

. * ißeßMufi der im vmigen Stück akgArmokenmi B^cef^fi^fu) 

\\tt ^AriHi Band betrifft dU WUderkirfiellung des 
JL>^ Menfchen^ um feine Jieftimmung, Beglückung 
durch Cottähnlichkeit (nach Bd. L) gegen die Hin* 
dernifTe (Bd. JLL) mit Gottes Hülfe zu erreichen. 
Her Begriff von Gottes Qnade wird riphtig darauf 
^bezogen» dafs 4er Menfp}i nichts thue, weswegen er 
jene Anftalten der Vorrebu^^m feiner Wiederher- 
.ftellupg von Gottes .Gerecbtigkeit fordern könnte^ 
iS. '4a. wird» in 0e¥if^ung auf nicht getavfte Kinder 
als Schriftrtelle angeführt^: Wer nicht glaubt und 
jmchi ..getauft wiri^ kann nicht in das EUmmelreich 
eingehen. Allein^ Job. a, 3. wurde nacH dem folg. 
V« 4. nur von Ervfachfenen gefagt t^nd verftandw» 
.und darauf ruht, eben die Recbtferti|ung ;der Schrift 
^Marp. 16» löO» dafs fie das kät^ j^^Ä^ofr«! bl9fs ge- 
^n den ^mfrt^wv.^ ausfpricht^ aber den Satz: und nicht 
getaufi wird 9 fiif.&T.hat! Auch dem Prädeßinatianis- 
ßnusi von welchem ^ als Streitfyftem betrachtet, ' wir 
^flbrigens fo gerne, als der Vf. glauben wollen » dafs 
•^er mit allen Ibinen Mddi6cationen vom Mönchen 
.Qottfbbaik an bis herab zum Heidelberger Eatethis- 
xnus, der Synode zn. Dordrecht |ind den janfenifti- 
/ohen Sehvvärjnerejen verfchwtmden fey,.*' gefelneht 
49 io fern zu viel » als ihm (S. 53O die Behauptung 
.Tugefohriebep wird: Gott habe von Ewigkeit gewifie 
]Menfchen bloß aus freyer Willkür und nach Wohlge- 
fathn unbQ<lingt zur Seligkeit oder Verdammnifs be- 
itixüTAt. Augüflin felblt hatte vielmehr den Punkt 
gutgefaCst, dajEs fn^n nie vergeffen muffe, man habe 
ilndiefer Sache, mit Gott, dem weifen, gütigen, ge- 
.i^echten, zu thun ; es könne alfo nich^ohne die höch- 
sten, obgleich unerfoj^fchlichen. Gründe iür oder 
Jegen uns yon ihm verfügt feyn« Nur feyen diefe 
rründe liie von unferm .wirklichen oder möglichen 
Thun und Laffen abhängig. Schuldig fey uns Gott 
nichts. In fo fern fey fein Wille frey j aber für ein 
.willkürliches, defpotifches Wollen, für ein tel eß nc 
tr'e bon plaifir ^ nahm A. die Prädeftination niemals, 
^n fich und richtig vorgetragen , ift desw^en auch 
der Prädeftinatianism fo fclilimm nicht, inlonderheiit 
da eriimmer dazu aufforderte, dafs jeder genau achte, 
ivas für ein^ Kraft zum Guten nach Gottes Willen 
jetzt eben in ihm rege werde, um fie fogleich treu 
j|nzif wenden und dadurch für dergleichen neue wohl- 
thatige. Veranlaffungen empfänglicher zu werden. 
:, ..^. I. Z. 1813. Äyfer Band. 



Der Vf. felbft bemerkt, virie leicht eine allzu nacb^ 
giebige Theorie von Gottes Barmherzigkeit eine fOoilt- 
iicbe Sorglofigkeit befördere, und oafs die Schrift 
wohl aucn deswegen fich ftrenger ausdrücke. IJebei^ 
diefs ift bey Jefus nur von flcra .atmarfix^, von der Di^ 
treue gegen das , was jeder Einzelne weiis und wqvop 
er überzeugt feyn kann , als Verdammungsgrund (iim 
Rede* Auch des Vfs. Idee von Kirche iS (9 klar« 
dafs er S. lofi. wohl bemerkt: „Tugend und Religion 
find Stimmung des Geiftes, oft wahrer, reiner, hö- 
her im einfacnen, rohen Natur -Menfchen» als im 
cultivirten Zöglinse der Schule und der Ange^yöhr 
nungen. *' Die binlifche Offenbarung erkennt cS, ij($» 
als tmen fpecietten Thei| der,go]tUichefi Erziehung dd^ 
Menfcbengefchlechts , ohne diefe al^ geuer^ za 
mif^kennen. Wie nun hier der Vf. c(ie DreyeinigkeUt 
als befchäftigt bey dem gerechten und wahrhaftem 
Zürnen über die uindige Majeftätsverletzungen , bey 
dem „Platzmachen" für die göttlichen Eigenfobafbii 
jüer^Gnade und Barmherzigkeit durcb Genu£^uuag^ 
bev der neuen Schöpfung des Geift^^ dufch de^ heiX 
Gejft, diefe Gefchäne unter ficWveii;tbeilen laffe, jäfst 
fich von S. 150. )in, wie eine finpissiche Perlonifici^ 
tion der göttlichen Eigenfchaften nachlefen. Der Vftr 
ter.ifl: yygleichfam allein vertretend die Majeftäf: der 
Gottheit. • • Gottes Weisheit , der Logos , tritt zwif 
fchen die ftreitenden Eigenfchaften Gottes. Die Ver^ 
mittlung durch ftellvertretende Gen ugthuung nimmt 
der Vater im Namen der Gottheit ^ die, er vertrat ^ aik 
Von nun an fieng fchoii die Wirkung davon an,- ob 
fchon die Genugthuung erft fnät ausgeführt wurde» 
Die Bedingungen, Reue,' BelTeruns, Tt^end, zv 
befördern übernahm der heilige Geilt.*' Welch eiA 
wohlvertheiltes vofweltliches Drama! Die höchft^ 
Einheit in Dreyen, wovon eigentlich jeder das Gs^nze 
vertritt,'und doch jeder nach einem eigenen Charakt^ 
ins Ganze einwirkt. Auch das Subject der einzigeii 
theologifchen Epopöe, welche unler gelehrt poeti* 
fches Üeutfphland hervorbracht. . Der Vf. führt et 
fogut, wie möglich, durch; wie wir überhaupt für 
'das nachahmüngswürdißfte feines Werks die Method« 
halten, diffentirende Meinungen inilde neben einaur 
der zu ftellen, die höher lie^endeo Punkte, in deneil 
fie fich doch, be fonders praKtilch^ vereinigen, . he;^ 
vorzuheben , durch Vergleicbung mit Einfichteq def 
allgemein möglichen Nacndenkens (de^n unter diefef 
Umfchrelbung möchten wir gerne dem verrufenen 
gemeinen Menfchenverfland fein. Recht g^wä(vren!) 
fie zu reinigen und zu beftätigen, eben damit aber 
auch die Bibelausfprüche und fcnönen Stellen der Apo- 
kryphen durch lichte Erklärung in ifarmbnie zu 
27 ;..... ^^,^^ 
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-Krafdcert :' *« ifc anders, wwto ml» ihm bloCs wegen 
Bt^ttreräBcleruBg, Reinigung, Stuhlgang, oder Ver- 
ti»id von Gefeh wDren au? ^er^ bintem FlacM oe^ aör** 
TOrs u. t w. 4bhne Rückficht und Schonung anderer 
Theile hebte will ; anders wo die Anwendung , bey 
einer beitimniten Lage des Körpers udd einzelner 
Theile deffelben , mit naehr Vorßcbt und Schonung 
derfelben ^ wie 2. B. bey Knochenbracben des Bek- 
kens, des obern und untern Schenkels gefohehen 
tnufs. Auf diefelbe Art , wie die Mafchine bey den 
letztem Brüchen in TbätÄgkeit gcfetet wird, fofl nnaa 
auch verfahren, wenn man fich der kCmftlicheo 
Bruchladen von Bell und Sae. oder der Mafchiaen 
▼on Pieropano und Jitken^ oder des Fufsbettes von 
P&fchy zmr Bebandlunjg feines Kranken bediene» 
wollte. Wegen der ßeiohreibung der Mafchine u/id 
ihrer Anwendung mufs Hec. auf die Schrift felbft 
verweifen» zumal fie ohne Kupfer fehs unverftändlich 



feyn würde. Sa danlf enswerth Abcig^n* jede B^MB" 

hung um Bequemlichkeit und Erleichterung derKrai»- 
ken ift, (b kömmt es doch immer darauf ao 9 dafs et 
mit möglichfter Vereinfachung gefchieht. Diefs ift 
aber niclit der Fall bey die£er Nlafcbipe, und. kann ea 
jiicht feyn , weil für alle Fülle geforgt vi^erden folit^ 
Dahec wQnfcht I\ec., daCs der fp äoisarft; einfacba 
und fo fahr bequeme Krankentragrlemen von /Vo^ 
^(üehe jirnemann^s aügtm. Magazin fflr die Wundar9- 
,n.eyvuff. B. 3. St. 2." S, 190. Tab. I. Fig. 6.) ntcht ia 
V^ergeffenheit kommen hiöge« weil mittalft delTelbea 
zwey fehr mäfsig ftarke Perfonen felbft deai fchwer- 
. ften Kranken eine jede beliebige Lage nicht c^ur gih 
ben, fondera ihn auch bey Beinbrüchen d^ luat^jp 
Extremitäten, ohne alle ;>chmerzen von feineqi L^ 
ger in ein /anderes, war. es auch bis in ein mr 
lerntes Zimmer» iehr leicht und .bequem trägem 
können« » 
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1. Univcrfitäten. 

Hatte. 



„^-lir Beantwortung der am 20. Julius Torigcn Jahves 
lintcr dem Decanate des Hn. Prof. Gefenius auFgcgebfr 
laen Preisfragfs : CoUigantur ei in orütterH redigantur ve- 
firumfcriftofim^ Vkihnis potißmum etjofefhi, deEJfaeor 
Mmn^Lefitai, teßimonia , et examinetur ecrum fententia , qui 
^ceßtudinem quandam inter EJfdeis^üh et rei chrifliaHa'e 
mrimordia fntercedere ftatuerunt^ find vier Abhandlun- 
gen emgeJaufen^ von welchen der mit dem Motto: 
3; o?v€5iXv/«#TOi «J iioi «vVoC! einftimmig der erfte 
Preis;- der' aber niit der Auffchrift: felix^ qui jootuit 
urum eogttofcere caüfas^ der zweyte Preis zuerkannt 
worden ift. Nach Eröffnung der Zettel hat lieh als Vi. der 
irftern Hr. Sam. Friedrich Heitir. fViggert^ aus Möckem 
.}m Preufs. Magdeburgifchen , ah Vf. der zweytea Hr. 
JtUrrmann JVehnd^ aus HoTzminden, gefund&i. 

Landshut. 

. Am 4. December ▼. J, erhielt Hr, Heinrich Haiden 
ton. Hungetkhaufen ^ aus der Qbi?iT>falz, nachdem er ei- 
nige Difputirfätzc ohne Vorfitz xertheidigt faat|fi^ vW 
4er hiftorifchin Settian der allgemeinen Clafle den phi- 
IttfephifGhea Doctorgrad.:^Per Promotor, Hr. Doötor 
ond Profeffor Konrai Mannirt ,. fprach bey dief^ Ge?- 
ilegenhalt über die fparianifche Gefetzg^bung, un4 
•der Hr. Doctorand las eine kurze Al^bat^dlung iSlier 
cUe Gefetzgebung des Orients a)j. Seine Probefcbnft: 
Verlach einer Parallele zwifchen Epaminon^as und 
<^»r Adolph^' Ibil aicbftem gedruckt erCAeinea. 



Es war diefes der erfte F'all an der königl. bayerifclie» 
UniYÄMhät, dä£$ Ar ki/förifiMi SfC^io» eine Prwiotloii 
vornahm. 



II. Todesfälle. 



i 



Am 15. September v. J. ftarb Chrißian Htinritk 
Valerms Zeis^ Confiftorialregiftrator und Archivar zu 
Dtesden, in einein Alter voti %i Jahren. BekamiÜ: 
durch Gedichte. * 

Am 34. September f^arb . Emanuel Scktkamder^ 
Schaufpie] • £Hrector und Pichte^ zu Wien, alt 6^ 
Jahre. • . ,- 

In demfelben Monat. ftarb ^«r»«- Hanr Fritdriik 
Abrähamfiny konigl. dänifcher Artillerie -Kapitän, wie 
auclvfeit 17S0. Lehrer der Philofophie, des deutfcheU 
und dänifchen Stils bey der Landkadetten'} Akademie zu 
Kopenhagen, un4 feit 1790* Infpectar derfelbei»« in 
feinciiL 68rten Jahr. 

Am 10. October ftarb Johann Xhrißojk Erdmann^ 
Mag. der Philofophie und Archidiaconus zu Witten- 
berg, in felncui 79rten Lebensjahre. 

Am 16. October ftarb Theodor Ferdinand Kajetam 

\Amold^' M. der Phil., Privatdocent und Secretär der 

OLMiverfität zu Erfurt, Vf. mehrerer, zum Tb^il im 

X '^ten Bande des gelehrten Deutfchlands verzeichneten 

Scliriften. 

Am »7. October ftarb Chrißian Siegmund TPiMmT 
HcrU'ptmanny .Conrector des Gymnafiimiis zu Gerai i^ 
feinem ösften Jahn ^ 
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ly HAi.t.s, in d. Dr. dL Waifenb. : Di transmi[ßon$ 
* TheWhJiana. Diflertatio inanguralis puhflice de- 
fenEa ^Frtmcißd^AttonioNiemiyiry Halenf. xgii. 

m^Eben Ü»/.: Obfirvathnes ai Pauli Ü S. Lib. III. 
Tit. VI. 65. 3 Ä et 7. fcripfit Ei. Sigism. LoibeÜ, 
OedanenC Sem. R. f TüIoL Hai. fodaL DSL iiuiug. 
igii. 33 S. 8« 

%1^ enn es fiElr 'das wiflenfchafdiche Studium auf 
. ▼ ▼ ttner Univerfitat unter die erfreulichen Zei^ 
cheiB gehört « dafs nicht blofs Gefchaftsmänner und 
pra^t^be Juriften auf ihr gebildet werden , fondera 
auch eigenüicbe Theoretiker » die das Feld ihrer Wif- 
fenichan zu bereichern verlkehn : fo darf die Unirer« 
fität v^ Halle^ £ch deflen gleichfalls mit Recht rüh- 
men. — ^ .Wir erwähnen gegenwärtig biofs die Inan* 
guralfcbriften von zwey angehenden Privatdoeenten, 
yrovon d^r eine» Ur. Niem$yir (awejter Sohn des 
VeirdienftvoUen Kanzlers) > als Frivatlebrer zu Halle, 
der andere aber, Hr. Loibiü aus Danzig, auf der 
tTniverfitat zu Marburg mit verdientem serfidl die 
ciTiüftifche Laufbahn begonnen haben. ^<— Beide In* 
auguralFchriften, (chon durch ihren Stoff mit einan- 
der verwandt, zeichnen Geh durch ein.iobeptöwerthes 
Stre\>en aus, die Grundfätze des römifohen Rechts 
^yifTenfchaftlich zu entwickein* In beiden zeigt ficb. 
Was' die Fomi betrifft, eine nicht gemeine phitafa-' 
gifche BUdung und. — wenn wir von den zu fehr an- 
gehäuften Citaten des Hb. LoibeB abi^en — eine 
geffhmäckvolle Darßellung. Beide Vff. endlich find 
mit demQegß9ftand^.4en fie behandeln^ vertraut, und 
wenn «Hr. L. vielleicht tiefer eindringt^» als Hr. iV., 
fo hat diefer doch den* Vorzug gröfserer lUarheit und 
beftimmterer Ordnung. 

bekanntlich gehört 4ie Theodofianifche Trana- 
miffion , Vsrbvbn Hr. Dr. iVl handelt, ^icht zu leich- 
ten Gegenft2nden des Civilrechts. £s kommt hier 
beynahe mehr, als bey Hner jeden andern Lehre, auf 
eine beftlmmte. lüßorifch Eotwickelupg an, und aus 
diefem Grunde war es allerdings nöthig, der flen^uern 
Interpretation der L* un. C vi, %^. eine aUgemeioe 
Einleitunc vorausgehen zu laffen, um darin di^ Grund- 
beniffe der TransmifGon Qherhau)>t zu beftimmen 
und das hiftorifche. Verhältnals der ganzen Lehre aus 
tinander zu fetzen. Hr. N* hat hierzu die fars Mini" 
rfjrfir^.feitKfr Jnai^urilfchrifk l^ 4iewir, da fie 

uns der wichtigita Theil der Abhandlung zu feyn 
fcheijttetvwnaherbetraditen.wc^ li^dj^ 



Paragraphen j vielleicht ausfilhrlicher als es bey fo 
bekannten Sachen nöthig war, bandelt der Vf. vom 
den beiden Arten des Erwerbes einer Erbfchaft, von 
dem noth wendigen und frey willigen Erwerb, dann 
von den Wirkungen des gelcnehehen Erwerbes. Bey 
den letztern wird, unter andern, der Grundfats 
aufgeftelit : „/um hnditaria nondum cum caitira pm- 
trimamo comfiifa cum pcrfona defuncti ixHnguu uec ad 
hirides pojfe transmUH^*^ und hierdurch giaabt er nft» 
her auf den eigentliehen Gegenftand feiner Abhand«- 
lung geführt zu feyn. Wir beftreiten diefee zwat 
nicht , geben aber dem Vf. zu bedenken , ob es nicbe^ 
da in den §§* 1 — 4* durchaus keine neui Anfichtea 
enthalten find, beffer gewefen wäre, geradezu davoi 
auszugehen : jus ditatum quidßm fed nondum ueqnu 
fiiUm non iransmitti ad heridis» Wir hätten ferner 

Swanfcbt, dals der Vf., ftatt fich mit den zum Theil 
iir dnbedentendeo Meinungen Anderer ($• 6.) zu 
befchäftigen, ^eich Anfangs, und ehe er fich zur 
Lehre von der Gaducität gewendet, beftimrat be- 
merkt hätte, dafs vor Augufl die Transmiffion ohne 
Ausnahme als Regel gegolten habe, indem fowofal 
die erworbenen,. «als me zu erwerbenden (blofs defff- 
rirten) Rechte jdes ErblaQers ohne Unterfchied auf 
den Erben öberg^gen. Diefs erhellet ganz evident aus 
den Worten der £. un. pr. C VI, 5a : „ £f cum Lex 
Papia jut antiquumf ^uvd ante eam in ofnrify 
Bus fimptvcitir virfabatur etc.*' Erft naoh-* 
Auguft änderte fich diefesdergeftalt, da& man imA- 

gekehri den obigen Grundiatzt als Regel annehmen 
onnte. -^ Rec. hilligt es fehr, da(s der Vf. die Ott- 
ducität ($• 7 fg.) einen Hauntgegenftand fetner Bi» 
tracbtnng werden liefs , aber Manches hätte hier wohl 
genauer beftimmt werden können« So redet der V& 
(S. 7.) unter Auguft bald vom airarium^ bald vom 
fjfcuSi ohne zu erwägen, dais zu diefer Zeit vool 
Fifcus noch gar keinellede feyn konnte. Das Jeroi^ 
rium war zwar ichon unter Auguft von doppelter Art ^ 
Oif^rmm poputi und aerar^ principis^ die bona caduem 
kamen aber ofiEenbar in das aerurium p^puli , oder in 
das aerariuM fchlechthio. Schon der ffriechifehe Name 
^iijbioViac kann diefs bew^fen. Verg^ L- ^b/«'C« 9^ 
Ulp. I, fr. ai. XXVIII, fr. 7. Tacit. ann.m, i». Erft 
vnter Anfenin Caraeatla: fj omnia caduca fifco nmh 
dkabantUT*' Cülp. XVII, fr. 2.). In einem Edict nmä 
TrajaUf welches in der L. 13^ pr. D. XLIX, 14. er^ 
wähnt wird , konnkt zwar aerarium und fifeus in vti> 
mifohter Bedeutung vor; indeffen Ueiae fich diefet, 
ohne eine - Interpo&tion. aäznnehmen , . .Wohl daraus 
erklären , dafs allmählicn die principis den urfprCln|p 
ticlie&t imtier Aofuft i i eff g e fatzta n^ IhiMfchiad wilt 
2ß kür- 
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kflrlich aufhoben und die Difpofition aber beide Caf- 
Ap fith :iueignetitn : denn Anfangs hätte» dkch dem 
Zeugniis von Polybius^ nur der Senat, und nachher 
die rräfecten des Aerars» da^ Recht darüber zu ver- 



der FaQl , auch diefe;: ctauJU adhue 4abutis h^res^ er^. 

C, 21* D- xxxy, 1. \.. I. f. 4. IX xKii,' 6>VI r» 

Grund war der, weil es der Zweck des osidnc^Ti- 
fchen Gefetzee keineswegs war, das Erbrecht ganz 



fingen. Vgl. Sigofj. de a.j.p.R. ex ed.Graev. (iji^sO aufzuheben, fondern nur es zu befohränkcn. (Auch 
T,L p.275. und /f^in^r^. jrf£».^#e/. (AnPiftel. 1731.) ^der nunctipatus heres konnte begreiflich antreten, 



p. 361. ~ Erft S. 9. trägt der VfT aus Uljoian die Be- 
merkung nach: y^Haei omnia^ priori qiiidem tempora 
aerario vindicata , poflea fifco addkta junU " — Bcj 
c^r Aui^eüting des allgemeinen Begriffes von* cadu- 
gum hatte der Vf. wohl den engern Begriff, welchen 
di^tex^lia aufftellt, mit [nptanXVU^ i. verglei- 
chen Ibllen. Schon Cicero Philipp. X, 5. redet de cd-- 
4ucis kereditatibus in dem weitefn Sinne, wie Ulpian 
es nimmt, — Unter bona caduca im Allgemeinen find 
aber auch nicht, wie der Vf. ($. g.) angiebt, iria eo* 
rui» 0uae deficiunt gener a zu begreifen : bona auae pro 
man firiftis habefdur, qnae fimt in caufa caauci uad 
iona caduca iiti eigentlichen Sinne. Ziehen wir näm« 
üofa Diebr jlie altem Rechtsquellen zu Rathe, fo se» 
liören die bona quae mra nonfiripHsiiabentur ear nicnt 
bierher : denn diefe raUen ja niemals in das Aitrariunh 
ionderD der Erbt behält ne« ^fufiiniakj der wenig 
Zeilen zuvor als certiffimus iux gepriefen ift, „ffon 
mtidemfaHs accurate rem exponity wie der Vf. felbft 
geftehen muft. Wenn unter caduca^ was fich wohl 
nicht bezweifela. labt, überhaupt diejenigen Güter 
xo verrftehen find , „ quae capaci retictay aliqua ex caufa 



wann er Luft hatt|B , da b^T ihm weder .von keiner 
aperiura tabularum die Rede feyn konnte. MeritL 
obferv* V, 9.) — Folgen wir nun dem Vf. ($. 9.) in 
der weitern 'Gefchicbtb - diefeir AnftÄlt , fo war es 
nothweudig, vor allen Dingen dasjenige fiatter^ziß. be- 
fchreiben , was untc^ ,dem ju^^ ontiqeHUM in caducis 
(I. ^ul.sLf. Gi c. 29. ap. H. c. 46. 47.. U/p. XyjU.) 
hegnffen wurde. Aber aufser dielen. jFa'Ueii> wo 
fcbon die lex ^utia, d^s alte Recht, d«J. die Trans- 
mifBon Ausnahmsweife beftehen Uefs»' "bikieten^^fiob 
allmählich auch andere Fälle, in welchen .CaduiätSt 
nicht eintreten foHte (exceptiones treuesmijjionjim no- 
mim nuncupatae $. io\ Dahin i^ die tr. filii famii* 
detiberantisy welche durchaus nicht mit dcnrua- 
eigentlichen transm. ex jure fuitatis ytrwechfelt .'wtt" 
•den darf. Der Vf.' fcheint fich darüber keine be»^ 
ftinrmte Rechenfcbaft gegeben zu haben^ S^Jffinian 
erwähnt fie in der L. 19 C. VI, 30, und aus ihr ift 
fnäterhin , indem ffußinian fie auf aUe lErhen auS- 
'oehnte, die transm. ffuflinianea entftandep. O Tr* 
ob Set. Sitanianum., 3) Tr. ob edict. Carbonianum. 
4) Tr: fr'aemü detatumir (wekhe der Vf. gar nicht 



foft teftamentum conauum inr aerarium poputi cadunt***' anführt.) 5) Transm. exr.i.j. — An diefe Dar»- 
fwie<ier vom Vf. zu wenig benutzte Got/uf/red fie rieh- ftellung des alten Rechts fchliefst fich (§. 12 fg.) dtjti 



kig belchreibt, logehören dahin folgende vier Arten: 
9) bona mae in caufa caduci funty & e. vivo teflatori 
^eficiwnt (C. ^L c. 30. ap, Gothofr. L. un. §. 2. C. VI> 
-51. Cujac zaUlp. fr. XVII, i.) ; 2) bona caduca flricte 
iatia » i. e. quae mortuo teflatore ad heredem perventunt 
{L. ^ul.. ap. Gothcffr^ c. 30. z^.Heinecc. c.49. 50. u. 5t. 
jBod £. un. $. 2. L >c.}; 3) bona ereptitiay i. e.quae ve^ 
•tut inMgnis a poputo eripiuniur {L. fful. ap. Ct. e. 31. 
flp. B. c. 52. L. un. $• 12. C. Vi, 51.}; 4) bona vc^ 
MHtia (^L.§fuL ap. G. c. 32. ap. H. c. 53.}. ~» Aber 
abgefehen y(H^ diefen verfchiedenen Arten des cadu«- 
Icai Vermögens, die offenbar mehr aus der Urquelle, 
4lflinilulifchen Gefetz, als aus Juftinian's Conftitution 
lijLtten erörtert werden foUen ,- hätte der Vf. nach un- 
fthrer Meinung mehr den eigentlichen Gefichtspunkt 
^erCadiicität n)r die -Lehre von derTransmiffionrfefW 
teken, den Einftufe derfelben auf die Transmiflion 
aäher befehreiben ibIleB. Im Grunde betrachtet find 
et flamlich nur zwey Fälie, wo, ohne auf die Lex 
'fffttia Rückficht zu nehmen , eine Transmillion ein- 
getreten feyn würde : i^weno der Erbe oder Legatar 
vor Antretung der Erbfchaft» oder Agnition des Le* 
«ates^ ftirbt ^ a> wenn der kerss pro parte oder der 
E^gartar, vrelehem, unbedingt oder unter einer gevvit 
Im Zeitbeftimmung» eine Erbfcbaft oder Legat^bin* 
ferlafCein worden, nach dem Tode des Teftatoirs vor 
Mrüffnung des Teßaments mit Tode abgeht. «— Der Vf. 
bemeskt atwar« .fehr richtige dats die lex^^aehcaria 
mxf Inteftatfut^^ilionen mcht anwendbar gewefen fey» 
^bn eben fo vmsAi yiüdif^ beymieres $s afißriftus 



des neneriif Rechts hnter Theodor d. ff. und ffußiniaUy 
dahin die transiH. ex capite infantitiey transm. Theo- 
dofiana per excetlentiamjie dicta und ffulß\nianea. 

Auf hiftorifchem Wege zweckmäfsig vorbereitet^, 
folgt hierauf ($. 15 f|g.) die fpecieüe hiterpretation 
dttr L.'mVC. Vi, 52, aie wir leicler hur im Jiiftinia- 
ni fchen Codex noch befitzen. £s läfst fich nicht läug^ 
nen , dafs Hr. Dr. Niemeyer auf diefen Theil feiner 
Abhandlung diö grofste Sorgfalt verwendet hat. 

Bey d€^r Nr. 2. erwähnten Inaugurajfchrift deS 
talentvoUen Hn. Dr. Loebell würden wir gern eben 
fo lange, wie bey der vorhergehenden, verweilen^ 
Leider aber hat der Vf. die verfprocbene zweute HäJfr^ 
feiner Abhandlung der Prefie noch nicht öoergeben, 
tmd da diefe gerade den wichtigften Theil enthält, 
fo mflffen yvir uns vor der Hand^begnüccn , nur'Fot 
gendes im Allgemeinen zu bemerken. Die Stelle, von 
Paulus y worüber der Vf. commentirt , hat bekanöt^ 
lieh die gewöhnliche Meim/ng erzeugt, als wenn blofs^ 
das Legcm^m trindicationis vor der Agnition nadh er- 
öffoetem-Tef^ment auf die Erhen des 'Legatars* trans- 
wittirt worden fey, die übrigen Legate aber infoik 
deirheit das per danmatiomm retictum erft nach der 
JVgnition.^ Dfefe Vexfchiedenheit fucht Hr.jyr. Leebett 
2u bteftreften, indem er die Argumente feiner Gegner 
fewohl ah und far fich als durcn andere Gründe lorg- 
fiältig widerlegt, und auf die Nothwendigkeit einer 
neuen i mit den übrigen Gefetzen übereinltimmend^Ä 
Interpretatipn der Stelle von Paulus aufin^rk&nb 
«aaefat/ Bis jttst. ift blofs das erße, ifP^iuX diefcr ih^ 



Ü^r^Haoten ,AlAan<ffnng ^rfcfcienenv ^^4* Pofs ' cirie, 
ft^ylich ;rfehr reSchbaJfigei,' yri'd^rfijgtttTg^dfer geWiJfcW-. 
Bcfiep' Atifichr enthc^ti Wii- fbräern tCen'Vf, auf, den 
xwetften Theil bald nachfolgta zu bffen; 
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IaAudshitt, jgedr. m. Hagen*fchen Schr^: J9i> Gründe 
. hirriichkeit in den äii^n ßiftawfiheif^n fies Köfifg-^ 

reictis Bakfn. Eio Verflach von Antcv^ Kopf b? y 
.^rjax^ng der juri/tifch^n DiiMft^wUrd^. i>«}, 

Vniu. 135 S. >\ , . . 

' Welche Terident diefe Schrift habe , Springt,, wenn 
«nan rinr einen Blick auf die Vorrede wirft', fogleich 
Sn die Ajigcn* „Bq Orundcharakter aller uhwider- 
Itehüchen Veränderungen ift es, fagt dsk Vf.. idi^ 
Verloren * ^gangeneü HanntgOter der Dfcntrchfenj 
;,4r^yhcit uAd EigenthtiTh'^ " wieder heA6y ni IsAxui 
iert. -Daß reqhtfiche 'Unding der OtitsherrlÄAkeit 
ichitn mir daher eiri in dei: 2^it gelegener Gegen- 
/tand meiner -zu abirtm" Zweck zu vcrfaffenden Ab* 
Handlung« . . . , Unferi gutsherrlichen Verhältniffe 
find ein eigfenthfOmhcWei'Verirfltnifeidas man nicht 

S' eradezü^äus" dem cfeltenden Oefetze erkennen,* Äui 
lern römifchen erklären kann ; bey einem hur ober- 
fiäcWichen Blicke'zeig< ös'flch, dafs es ein Ding vAH 
-KFiderfprÄchender Eigenfch^ften feyV die feh^itnrt 
tmd nimmermehr unter Rechtsgefetze bringen laß 
fcn, ; . . AtÄ diefen* MexÄmtt Bogen zeigt es ,fich,* 
wie unfere gründherriichen verhältniffe wahre Mifs-^ 
geburten find, die triritergehri n\üffen. " ' DerVf. geht 
alfo, einer Lieblingsmeinung der neuern Zeit huldi-^ 
^end, dara'uf aus, , die gutshenclichcn Rechte, fie 
mqgen^aüch noch fö wohl gegründet feyn, ganz um-' 
züftürzen. Die Schriffc z^rfalt in zurey TheiW; der 
irfie entwickelt die Grundherrlichkeit hiftödfch; der 
iajüeyii befchäftigt 'fich mit der rechtlichen Wördigunjg 
flerl^lben. Im erflen Theije fucht der Vf. aus der Ge- 
Xbhichte* zu zeigen, dafs es ih den alteften Zeiten zwät 
Grundeigenthümer , aber keine Grundbei^rn gab , und 
dafs alle grundherrljchen RechtB erft nach und nach* 
ixxm Thqjl durch Mifsbrauch entftanden feyh. Die 
Kirche gab, "wie der Vf» glaubt, den Tonr an, in- 



1^ äls'iJdttrtirfiia; 'a!s^i*ayft{fte^ anrufen Gati»ri ei. 
'rtfes andern La^deigetiAflmerS. *' Altein feitüem da$ 
ifömifche Hecht ^Eingang irf ßaferd fabdi fingen die 
groCsern Xiändeigenthümer ani ^ die römifche Emphy^ 
Kiirisy dl^ Hoch^lfei» einl Vertrt^' des Staats mit Pxt 
vatenA^af,' nachzuahmen, um ftreöden Gitlnde ia 
Cukurzüftand zu fetien, und Ib ^ir^ dieEmphyjeufa 
nach tmd öach in ,einen Privatverti^ag ttber. Dadu^^cn 
ik^atd ,tijihn auch der Begriff von einem Obereigen; 
thum defe Herrn tlb^rein Out, welches er dem an^ 
dern Obfertrug, auf Privaten tmd Privatgüter übertra* 
gen,, upd dM^aus entwickelten fich nach und nach die 
grundherrlichen 'Verhältniffe mit allen ihren nach- 
theiligen Folgen. In Bayern fand es der Gutseigen- 
thömir aHrinählig im fiÄnBehnten Jährhundert feinem 
Ifitefeffe entfprechtod ^ die fenirphytentifchört Verhafte 
niflc auf die bisherigen Freyltifts - und Baumanns» 
güteri^U verpflan^h. : Nach und nach wurden die 
neuen 'Grnndiatze auch auf alle übrigen Güter ange- 
^Mndt, und felfalb*aoch Verhältniffe der Leibeägen« 
fcfaai^ niit den Uofs- gmndherrüchen vermifcht. So 
entftsinfl die Grundherrlichkeit der n^ueni Zeiten. 
fiine gerauVne'Zeit noch blieben diefe neuen Verhält^ 
niffe ohne .g^fetzliche Sanction^ cfft in dem neueti 
taierifcheii Urndtechte . von lölÄ. kommen Bi/ftim» 
müneen über emphyteutifche Verhältniffe vor. Di« 
Gefcbichte der Grundherrlichkeit wird hierauf wei- 
ter bi§ zu unfern Zeiten verfolgt, und gezei^, wi^ 
die Grundherrn ihre Forderunj^en immer höher ge- 
(pannt,^ und ihre Rechte zum gröfsten Nachthelle de$ 
Lahclmahnes Immer rtehr erweitert haben. 
* "Wir fanden im Ganzen manche Wahrheit in diis- 
(er hiftorifchen Ansficrhrung; "abei: auch viel ünbe- 
y^iefenes und Schiefes, fehr oft willkürliche Ausle-^ 
gungen und Uebertreibung, grofse, unnatürliche* 
Sprunge von eiiiefn Zfeitalt^r zum'dndern, und daher 
zuweilen bedeutende Lücken im Ganzen. Ueberall 
werden den GruncHierm böfe Abfichten ?:ugemuthet j 
auch alte Rechte derfelbeh werden als neu erfchli-; 
diene AnrfiaCsungen dargeftellt.. Aus der inneVn Be-] 
fchäffehheit diefet hiftorifchen Entwickelung mag^ 
man auch auf den Werth der i-echtlichen Würdigung 



lind Freygebigkeit mit Machtfprffcben charakterilirt* 
^uch diefen Theil. . 
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dem fi« alle ihre Grüridejiicht felbfk durch ihre Leib^ diefes Gegönftandes fchliefsen. Oiefelbe Einfeitigkeit 
eigenen bauen konnte, und daher Dienftverträge mit ' —-^ t?-^-^-u2-u«i4. -.:♦ isa^^\.*.c^.^^\.^*^ -.u— ^i,*^^.ß-*.. 

freyen Männern fchlofs, welche fich zum Aniiaii ge- 
^iffer Gründe,,, und anderer damit verbundener Dien-' 
fie ftr die Barcheverpflichteteö. ' Ihrem Biyfpiele. 
Spkten die weltlichen : die Grafen , die Hof beamtenj 

3* L w. Nach uÄd nach'^ürden Pflichten , die man' 
Qm Staate zu leiften hatte, mit denjenigen, welche* 
4^s den Privat'- Dien ftverträgen entfprangen, ver- 
inifcbt,|^und Upterthans- und Abgabenpflichtigkei- 
ten,' die' aus "^ dem damaligen LeibeigenibliaftsveirnSft'* 
nilTe, oder aus willkürlichen gegen die gefetzliche 



fVKiTTBNBSRO I Ueker dm MyftkUfnus in dir PkUo^ 
fophie. . Dem fin. Oberconfiftorial - Präfidenten 

. Freyherrn voi/ Ferber bey feiner AnweUentieit'in 
WittwfaßrgJm Kopien de3, ^ad^uaif^n Semii 
nariums ehrfurchtsvoll gewidmet von M. Ludwig. 
Dankegott Cramer^ Studiofus der Theologie und. 






tJeberhaupt werden hier vier Gattungen von Belitz- 
thum desTreyen Mannes unterfchiedeuf Er erfcheint 
entweder im Befitze eines ludeigenen Guts, oder als 
SrbeigeothOmer» oder alsXiehngmsbefitzer, oder ejod* 



Der Mgßicisfrtus in der Pkitofophie ^ welcher von dem 
natürlichen Myfticismus der iSinnlichkeit, des Glau- 
bens und Handelns unterfcfaieden wird, befteht in 
dem Streben'^ das Ueierßnntiche zu erkennen und gleich* 

fam 
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fitfn S9izwfch0uen. XHuA^ ^^io^, kunep Befchreibm^ 
deffelben werdea die Qüedleopk jlieUs in dem menfcbr 
üchen Geifte (der zu grofee und übertriebene Hang 
nach Speculation) , und tbeils au,&er dcmrelbep (der 
2LttfUnd der ge(]afnmteD wiffenCcbiiftKchen Cultur iiod 
d^r Phllofopnie, der Zuftaod der Religion iind de$ 
jCirchenglaubens» .das Klima und die Staatsverfat 
ftuDg) auFgefucht und die fiinflüfle defielbea apf d|e 
Behandlung der Philofophie« auf die übrigen WiffeOv- 
ilbhaften , auf die äfthetifche und mpraliiche .Cultur 
jfnd auf Religion geschildert. Diefe letzte Betrach- 
tung ift in diefen wehigen Blättern» welche wahr- 
£cheinlich ohne gehörige Vorbereitung gefch'rlebeli 
und auch nicht eigentlich fflr da^ gro£^ Publicum eer 
ihöreu» am heften gerathen. .1^ uaiizen ift ein achtr 
harer Siim für VVahrheit |iod GiQodMcbjybeit licb^l^r, : 

WiTTKUBSRi}, b. Gräfsler: D^ camfis htfiauratoi 
faecuto XV. in Itaiia phUoJhphias Matonkaej Com* 
meatatio hiftorioa » t^m pid>ijoa deCeadit auotM 
Dankigott Cramtr. I8i2. 138 S. 4. 



Die Ürfaphen der Wüederauflebiguig der Platpnlr 
Jbhen Philoippnje in Italien veährend des fünfzehntecl 
Jahrhunderts rr- ein^r ß^ebephej.t» )y eiche nicht al-r 
lein fi^r die Philofophie^ fondern aui;h überhaupt fflr 
die gefammte neueuropäifchQ Cultur und liiteratur 
von bedeutenden Folgen lyax, — . find zw^r .vielfältig 
in den allgemeinex^ Uter9turni[tQrÜ^hen Werken be- 
röhrt, belonders aber a^cH .yon BuHl$ in ieinem 
Gruhdriffe der GefchicHte d^r'Philofopliie gründlich 
und fcharf finnig, ^bgel^apdeit worden. Eben/ diefen 
öegenftand hat tlr. C Ja der vor uns liegenden gkade'» 
milchen Schrift noch ausfahrlicher bearbeitet. Neue 
Aufklärungen darf m^n nicht erwarten , aber die be- 
kannten Urfachen find deutlich* und ordentlich ent^- 
wickelt 9 ihf'e Momente gehörig herausgehoben und 
in den Anmerkungen literai^ifche Nachweirunsen 
reichlich mitgetheilt worden. Der Vf. geht von den 
oächften Urfachen zu den eptferntern fort« iii^d ftellt 
zur Erklärung des fonder baren Phänomenal dab,. 
ungeachtet der langen Herrfchaft der AriftoteJifchen 
Philofophie ; die rl^tonifche neu auflebte» den hau* 
figern Verkehr der Griechen und Italiäner» und die 
Auswanderung der Gelehrten mit ihren Schätzen au$ 
Griechenland nach Italien ; die Befichaffenlieit diefes * 
Landes , welches durch innere Ruhe und Wohlftand 
Jene allein einen ruhigen Zufliichtsyrt und aneemef- 
fenen Wirkungskreis darbieten konnte; die Beför* 
ilehinc der alten Literatur durch edle Fafidlien , Für- 
Iken» Päpfte; das Aufleben der römifchen Literatur, 
welche zur Bekanntlchaft mit Plato*s geiftreiehen 
Werken r^zte; die Büdungder italianifchtn Poefie 



durch A<rarpi. AiuOe; f^kTepjnm^lblyift^ der Poelni . 
mit Ptalo's Philorojjhiej. ÄfrarfflV'fiviBu^ in^Eni« 
pfehUing des /^a/o; . derÜeWrdrufs und Ekel vor de« 
Geilt ertödtenden Dialektik der Scholaftiker, als Ur- 
fachen auf. Der Vf. fucht hier in einer Anmeirkunf 
vvahrfcheinlich. zu machen» dafs die Mjftiker, ^io 
erften Feinde der Scholaftiker", auch die efften ge^e- 
fen ieyen, welche ficH ihltJJien fitr die Pktonifche 
Philoionhte Erklärten, un4 fie verbreiteten. Die Sache 
äh fich leidet keiitenr Zweifel; aber weim der Vfi nun 
weiter vermuthet, dafs jimbrofius Trauer thrtus^ dem 
Cosmus Midici die Liebe zur Plätonifche^ Philofpphie 
eingeflöfst , und diefen Freund der Gelehrten vermocht 
h3J>e > den {ßßmiflius 'PUtho als Lehrer abreiben %yk 
imferhfiliea. I9 fucht er für ein Facl;um, welthes aiv; 
i^^.mi^rifch-gewiffc Ü'rlaöhen. hatte, e^p'e XJi^&ch^ 
äv*?. yvelch^ nichts w^niger^els ^ahrCcibeinlicb ift. 
Pemi^ wie kaiin mkn y<af. einepi Manpe, ^le'y^urf- 
hroßus9 der zwar ein guter ^Kenner der gripchifcheal 
WTO« wjd Literatur, W^, g^ev, *^h^t Jurcl^t 
UP(i Aengftlighkeit die Alten las, ;Um fich nicht at^ 
^1; ^hriltJiQhfin Religi,op zu veriüidiigett, upd^ puc 
VQiX, Möhe dahin g«^bracbt iy.erden konntje , ^en Dio- 
gems zu öberfetzen, erwarten > dafs er.<zu Apftellung 
eines PJatoi^irchen Lehrers den CV^mi^ auf^emujit^n; 
halben follte* Hur. ^vonqrpta , auf .den fich der Vf., 
?ur lJnterftüt:mng feiner Vermuthung, ferner beruft^ 
fUffd ?^lerdings.mit dcaPiatpniJi^firu iu Verbindunc j 
ob diefe aber felbft auf eine Ausbreitung und Beför- 
derung der , Platooilch^p ' Fhilofophie uch bezogea 
habe^ ift noch upgewifs. Hierbej wird ein merk- 
vtnilrdiges Mapuibript« welches die vVlttenberzer Uni* 
verfitätsbibliothek oefitzt , angefi^brt , namlicn ,0pk( 
Pieu^x Mirandutanus de ßute^h excommunicaiio^, 
mis injufla^ pro Hitrouymi Sßvonarotße mmo^ 
centia. — üebrig^ns kann man doch dieler Schrift 
das Verdienft einer voUft^ndigen Erörterung aller,» 
a^ph d^ entferntem Urfachen , um dadm'ch jene Er^' 
icbeinung vollkommen begreiflich zu n^adien,, . nichfi 
nachrühmen. Depn die angeführten Urrachen konii« 
ten alle vorh^den feyn , und doch ein ganz anderee* 
ReiuUat , z. 3. die Befeftigung der Herribhaft dec 
Äriftotelifchen' Fhilofophie, a^raus hervorgehen. Di^ 
Griechen, die hacFi ifaUeh 1^3111611:, waren felbfHik* 
Äwey Pa^eyep gethejlt. Woher kam es alfo, dafa 
nicht an allen Orten> fon^Iern vorzüglich in Floren:^ 
die Piatoni tche PhHofophie das Uebergpvvi<*ht erhielt? 
$s wäre zu wünf<?hen gcwefep^ 'daß der Vf. dieler 
^hrift, welche übrigens iiLeinera rei nea Latein V aber 
e^was fteif , gefchrieoen iff? vorzüglich^. diefen Pünkt^ 
zum Gegenftand feiner Ünterfüchung gemacht haben^ 
und daher in der Erörterung der' entferiitefen Üi>' 
4^ohen noch etwas tiefer c;|uge<jirupg6n iftju möchte; 
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8TAATSWl8St:NSCHA9TEN. 

Wjnv , (gedr. b. Straufs) : Unterfuchungin (Staats- 
rechtliche) liher die yerkattnijfe des privÜegirten 
Erbadels zu den ' Staats - Interejfen in dem Staat en^ 

Jfebitdi Europens. Ein Beytrag zum Europäl- 
chen Staatsrechte, ^taetf Theile. Von Kart 
Franz SunHnger^ Doctpr der {ammtl. Rechte 
und polit. Wifienichaftett. x8i2. Beide Theile 
2^2 S. g. 

Der Vf. fteUt« ficK hier ^egenOber dem Vf. des 7> 
viathans in Rückficnt feiner Unterfuchungen 
über den Geburtsadel (Berlin igoy. 80- liefen , und 
ftUe die ausgeftreuten Schriften wider den Erbadel 
wiü er Aviderlegen : denn es mangele zeither an einer 
folchen Widerlegung. ,» Solche Arbeiteu find Aufga<- 
J>en fär Genien, die durch reiche Preife und durch 
alle Reizungen des Ehrgefühls zur Conöurrenz g|B- 
snreckt werclen foUen. 

Um allenfalls feinen Recenfenten das Urtheil zu 
•rfpären, recenfirt fich der Vf. am SchluITe des 
Werks folgenderffeftalt: Diefe gründlichen ftaats- 
rechtlichen Unterfuchungen fowonl nach hiftorifchea 
^eWen > als- nach philofophifchen Anfichten leiten 
zu dem beftimmten Refultate : dafs ein privilegirter 
Erbadd das Bedürfnifs einer ^ut organißrten Monar- 
chie fey, dafis aber die BeCchaffenheit der Privilegien 
nach den phyfikalifchen Umftänden, Cultursgrad und 
andern, auch politifchen, Tendenzen eines Staats 
fich richten, dafs die vorhandenen alten Privilegien 
nicht im Ganzen für das Intereffe der Monarchie ver- 
vrerflich feyn , und dafs es auf das Genie der Staats- 
leitung ankomme, denfelben eine Richtung zum Staats- 
zwecke zu geben, ohne traurigeErfchütterungen der 
Rechte, des Eigenthums und alter VerfafTungen zu 
veranlaffen. 

Noch näher bezeichnet der Vf, die Hauptrich» 
tung .feines Werkes. Wenn der Vf. des Leviathans 
jenes nicht billige^ könne, ,9 dafs bey dem BedQrf- 
nifs eines jeden Staates nach der Virtuoikät einer An- 
zahl Staatsbürger der Erbadel .fich diefe ausfchli^ls- 
lieh zugeeignet habe, unter ihren (fic) Mitgliedern 
aber durchaus keine Virtupfität fey>*' fo werde letz- 
teres durch Thatfachen widerlegt , erfteres dadurch 
fehf gemildert und befchränkt , dafe felbft in mon- 
archifohen Staaten die Virtuofitat andrer Staatsbflf- 
ger ohne Standeserhohung durch andere Mittel aus- 

Sezeichnetwerde. „Der wahre und ei^ntliche Grund 
er Exiftenz des Erbadels in Monarchien ift nicht das 
BedOrfnife der Virtuofitat, fondern dasBedOiQuli der 
J. L. Z. I8t3. Etfitr Sand. 



Erhaltung und Verbreitung des monarcfaifchen Cei* 
ftes, indem für diefen Zweck der Erbadel (in Monar* 
chien) eben fo ein Inftitut bildet ^ als die demokrati« 
(chen Staaten eigene Grund -EiarichtungeB für die 
Aufrechthaltung ihrer Verfaflung befitzen. ** 

' Im Werke felbft entwickelt fich (S. 905.) eis 
weiterer Zweck des Vfs. , nämlich zo zeigen , „ dafc 
der Adel des alte« Syftems Tder Fepdäladei) fieh dem 
Staatsintereifen der monarchifchen VerCafliingeo ge- 
nauer anfchmiege, als der Erbadel des neuen S^^ems*"* 
Diefer letztere unterfcheide fich von dem durch die 
natürlichen Bedürfniffe eines Staates überhaopt bft- 
günlUgten Würdenadel blofs durch die Vorzüge einec 
erblichen Titels, und durch Vererbung eines grAfsem 
Grund -Eigenthums an Einen männlichen Aokdmtf^ 
ling. Der Adel des alten Syftems aber vereinige mit 
dielen Vorzügen noch andere reelle Vortheile , virel« 
^he in das bürgerliche und. häusliche Leben eingrel« 
fen ) und diefem Stande noch mehr Gonfifteaz erthei- 
Jen. — Der Adel des neuen Syftems habe keinen 
directen Einflufs auf die erfte Inftanz in Crzenguiq^ 
und Lenkung der Volksftinununa : der erite Befitz«> 
Itand in Hinficht ihres groben Grund - Eigenthums 
mache diefe Adligen zwar zu den erften Mitgliedern 
ihrer Gemeinde, aber erth^ile ihnen deswegen kein 
vorherrfchendes Gewicht in denfelben. Hingegen dif 
Mitglieder des Adels des alten Syftems fdes reuddd- 
adels^ behaupteten durch. den Beotz der ratrimonial^ 

Sericntsbarkeit und einiger andern herrfchaftlichett 
Lechte hinlänglichen Einflufs auf die Volksftimmung, 
und find aus eigenem IntereiTe die natürlichen und 
wirkfamften Controllenten (ßc) der Grundiatze und 
Handlungsweife ihrer Beamten , die als die gewöhn- 
lichen Staatsobrigkeiten erfter Inftanz auf dem Landen 
und zum Theil in Markten und kleinern Städten , alb 
in der Mehrheit durch die gewohnte Abhängigkeit 
von ihren Herrfchaften in dem monarchifchen Geifte 
leichter erhalten werden , und diefer auch in ihre 
Amtshandlungen unmerklich übereeht. .1 

Noch einen Grund für den Feudal -Adel führt 
•der Vf. an , um ihn ja recht fehr zu empfehlen. Wo 
der Erbadel des neuen Syftems befteht, fast der Vf., 
muffen die erften Inftanzen vom Staate belold^ wen- 
den, was bey ihrer fehr groben Zahl eine bedeutende 
Rubrik im Finanz- Regifter ausmacht« (Bekanntlich 
ift diefs nicht richtig : denn die Maires in den Staa- 
ten des neuen Syftems werden von denCommunen aue 
deren Octrois u. f. w. , nicht aber vom Staate befolr 
det.) Hmg^en der Feudal -Adel befoldet felbft die 
Beamten, die zugleich alsr Staatsobrigkteicen die ö& 
fentlichen Anorcbungen vollziehen j^ |i«r Slaa| hat 
29 blofs 
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Uofs eine controUirende Stelle (das Kreisairt) zu er- 
)uüteii Dötbig ;* flber^je(&^ haften die Grundherrfchaf- 
fen für die Abgaben ihrer Unterthan^n an den Staat, 
und mfiflen die Rückftapde fteuerpflicbtiger Untec-. 
thanen durch eigene Vorfchüffe dem Staate herbey 
ichaffen/* Der Vf. verwahrt fich dagegen, dafs tnan^ 
nicht Frankreichs jetzige Macht und Kriegsbedeuten- 
heit^Is einen Grund far den Adel des neuen Syftems 
anführe. Die Macht des franzöfifchen Reichs fej 
ibsöM aus' feiner organifcben VerfoiTung herzuleiten, 
fmidern das Talent und das GJOck Napoleons habe fie 
gegründet. „Untev dem Glänze feiner Tbaten läge 
^nras imaoer fUr eiaie Staatsform unwirkCam in der 
Dunkelheit" (S. 193.) 

:• 'Der Vf. erklärt diemnach ganz folgerecht zu fei- 
nen Sätzen (S. 90.), das landesherrliche Interefle er- 
fordere, dals der rOrft den Adel-nicht in allen Thei- 
lea einfchränke oder unterdrucken lafle. Der Steuer- 
freyheit des Adels will er fich jedoch am wenigften 
•Bnefamen ^ diefer Theil der Privilegien fey den mei- 
nen Angriffen anSgefetzty und fey endlich auchgr5fs>- 
Jcotheiia. nntergelegen. 

I Der Ungrifche nnd SiebenbOrgHche Adel darf 
^m Vf. belonders Dank wiflen , dafs er fich feiner 
Steuerfreyheit einigermafsen annimmt. Die Ungf. 
Infurrection , welche leichte Reiter (Huffaren) und 
leichte Infanterie (Panduren) liefert, ift noch in un*- 
fern Zeiten nützlich und anwendbar, mithin (8.403.) 
ift. die urfprüngliche Abficht des Befitzes der köifigh 
Kriegslehen und die daraus fi|r die Güter gefolgerte 
Steuerfreyheit durch den Geilt der Zeit nicht ver- 
eitelt. Der Vf. verfichert fodann gutmüthig (aber 
falfch^ dafs ja der Ungr. Adel nebft feiner bisherigen 
VerpnichtuDg, z. B. der Fundationen, Depenliten- 
«elder u. f. w. (RifufH teneavis amici! Ausdrücke und 
^chenverhältniffe find falfch) auch einige ordentliche 
Abgaben übernommen habe, njimlich zur Befoldung 
iciner Anzahl Linientrupoen , zum Unterhalt der Be- 
amten • Collegien , der ßildungs- und Unterrichtsan- 
ftaken und noch einiger anderer. (Diefe Abgaben 
ttbernahm der Adel nicnt auf fich , fondern auf feine 
Bauern.) Mit mehr Grund fetzt der Vf. folgendes 
iiinzu: „In Kriegszeiten und in aufserordentlichen 
Sälen fttchte der liberale Geift der ungrifchen und 
fiebeobürgifchen Nation die Staatsbedürfnilje theils 
<iurch befondere ordentliche Bewilligungen , theils 
4urch freywillige LeiftuAgen zu befriedigen. S. 238* 
drückt er fich k> aus : In Ungern und Siebenbürgen 
-Wtt&te der Erbadel feine PrivUeglen in Bezug auf an- 
dere Staaten im umfaffendften Sinne zu erhalten^ 
picht ohne hghe Züge eines glänzenden Edelmuths, 
und einer ausgezeichoeten Tapferkeit für den Thron 
und das Vatenaod. Nach dieler Angabe des Haupt- 
inhalts diefes Buchs, zu deffen Motto wir die Worte: 
Flacebo Dotaimsy wählen würden, dürfen wir unfern 
liefern die Eintibeilnng detfelben nicht vorenthalten. 
&e ift folgende : Erßer TheiL Der privilegirte Erb- 
adel in der Vorzeit nach feinen Verhaltniffen zu den 
StaatsinteriSfren {S. i — * ii6.> Einliitung. Beftim- 
inung des l^grij^^« vom privilqprten Erbadel« Jür« 



ßir Abfchnitt Fntftehung desErfiadels. Stufen weife 
Entwicklung feiner Vorrechte. D^r £rbaciel id fbi- 
neu damaligen ftaatsrechtlichen Verhaltniffen zu den 
übrigen Mitbürgern. Zw$\fUr Ablcbnitt. Verwand- 
lung der natürlichen Vorrechte des Erbcldels in Pri- 
vilegjen. «Damaliges Verhältnifs diefer Privilegien zn 
den Intereffen des Landesherrn. Weiteres Verhält- 
nifs derfelben zu den Intereffen anderer Staatsbürger. 
Dritter Abfchnitt. Einwirkung der Fortfchritte der 
Cultur auf die Be(chaffenlieft der Privilegien. Ver- 
änderung derfelben und Anfchickung ihrer Befitzer 
zu den neuen Staatsverhältniffen. Zweyttr XbeiL 
S, 117. bis zum Ende. Der privilegirte Erbadel in 
<lcr gegenwärtigen Zeitperiode nach feinen Verhalt- 
niffen zu den Staats -Intereffen. Erfler Abichnitt 
Geift der Staatenformen Europens in der neuern Bpo-' 
che des igten Jahrhunderts. Standpunkt eines ab/o- 
lutenVerhaltniffes des Adels überhaupt upd des privi- 
legirten Erbadels insbefondere, und delTen liedUrtnib 
für die Anfrechlbaltung einer monarcbifchen Staateii- 
foVm. Zweiter Abfchnitt. Zuftand des privile^irten 
Erbadels in diefer neuen Epoche. Seine Verhäitnifle 
in diefem Zuftande zu dem Landesherrn und zu den 
Qbrigen Staatsbürgern. Befondere Angaben diefer 
Verhultnjffe nach der Verfchiedeuheit von Lindem 
und Staaten Kuropas. 

Der Vf. ift io billig, dafs er die vormaligen Vor^ 
rechte des FeuJaiadels höchft drückend und unge- 
recht findet. S. 139. fact er felbft: Kaum der i5te I 
und softe Theil der Bevölkerung eines Laiicies ftelite | 
durch den tieiatz ftaat<;rechtlicher Verhaltniffe da^ 
Volk vor, die übrige weit zahlreichere Maffe konnte 
man eigentlicn nur in Ertraguug der Laften , stbei 
nicht im Genuffe der Rechte Staatsbf)rger nennen. 
„Indem er nun den Adel des alten Syftems — den 
Feudal- Adel Ober den Adel des neuen Syftems erhe- 
ben will, möchte man verfucht fevn ihm die Frage 
vorzulegen : Bey welchem Syftem ßch wohl die Mehr- 
heit. der Nation beffer befinde? und ob nicht auf das 
Befferbefinden von 4f oder ^f Theilen der Nation 
mehr ankomme als aiif die Schwelgerey von tV oder 
gar ,V der Nation ? ob nicht der Thron ficherer und 
lefter flehe, der* das neue Syftem ergreife, jene Ar- 
mee uttüberwiiidlicher fey, deren mehrefte. Glieder 
dafür fechten , das neuefte Syftem nicht nur bey fich ' 
zu behaupten, fondern auch bey andern Nationen 
einzufahren, und fo die Confiftenz diefes Syftems in 
ganz Europa zu fiebern ? 

Es ift von dem grofsen Najpoleon ausgefprochen, 
das fiTofse Wort : Die Anmafsungen der Curia und 
das Feudalwefen follen in Europa nicht wieder auf- 
leben. Der Vf. ift den erfteren nicht günftig, wir 
wundern uns biUig , wie er für das letztere fo viel 
Sophismen verfchwenden mochte, da diefe durch 
obige Fragen wie Seifenblafen vernichtet werben? 
Doch wir neben lieber zum' Schluffe eine Stelle aus, 
die dem Vf. in der angedeuteten erftern Kflckficbt^ 
Ehre macht : fie lautet fS. 223 f.) fo : Wenn die Na- 
tionalbildung fortfchritt^ die Regierung aber zurfick 
bttebi fo gab es {or^htUae Reibungen und Kevolutio* 

' neu. 



lu^ 



F&fiRUAIV 1813.. 



«I* 



kieü* Sine der bedeutendften war die chriftliche 
Glaubeus -Reformation , welche von Deutrchlaiid aus- 
neng» fich über den gröfsien Theil von Europa ver- 
oreitete , und in den vveftlichen upid nürdlichen Län- 
dlern voILkpmmen die Oberhand behauptete. Da die 
Cultur bereits allgemeine Begriffe verbreitet hatt^e, 
"welcHe dem bisher erhaltenen unbedingten Zutrauen .rede, diafs diefs kleine Werk durch eine zufällige Ver- 



bekennen aber zugleich aufrichtige dafs 4in$ die Aiis- 
führung derfelben nichts weniger, als befriediget hat* 
Diefe ilt, nachunfrerinnigftenÜeberzeugung, durch-, 
aus ^Tiifslungen und in allem Betracht unter der Er- 
wartung, die Hian von dem Hn. t;. H, zu hegen be« 
rechtigt war. TEr* bemerkt zwar felbft in der Vor- 



In die Worte und kieinften Winke des rapftes entge- 
sea waren , und diefer fein altes Anfehen mit Gewalt 
behaupten wollte, verlor er daffelbe. durch die daraus 
entftändefien* heftigen und langen Reibungen in dem 
gröfst^n Tbeile von Europe v^T immer, und auch 
jene Ijandesfürften wurden in groüse Nachtheile hin- 
eingeriflen, die itmt Abfichten unterftützt hatten. 

l^iNTKRTHiTR , in d. Steinen Buchb. : PolitifcheRi' 
tigUm , oder bibtifche Lehre über die Staaten ; zu* 
iammengetragen und mit erläuternden Anmer* 
kungen verfehen von Karl Ludwig v. Haller. 
I8li* XU ti. 104 S. 8* (10 gr.) 

Viele unfrer Lefer kennen den Vf. der hier anzu- 
zeigenden Schrift fchon aus andern Arbeiten , befon- 
ders aus feinem „ Handbuch der allgemeinen Staaten- 
künde ^ des darauf gegründeten allgemeinen Staats- 
rechts" u. f. w. (f. A. L.Z. röi2. Nr. I840> undRec. 
darf mit Grunite annehmen, dafs fie, gleich ihm, 
wc|nn auch nicht aus Uebereinftimm.iing mit allen fei- 
nen Lehren und Grundfätzen , doch wegen feines Sin* 
nes und der durchaus ernften und edlen Richtung fei- 
ner Beftrebungen mit Hochachtung für denfelben er- 
füllt find, in diefer letztern HinOcht hat auch die 
vorliegende kleine Schrift unftreitig ihren eigenthüm« 
Hellen Weirth, fo wenig fie auch in anderm Betracht 
2ur Vermehrung der für den Vf. gefafsten Hochach- 
tung geeignet ftyn möchte. Sie enthält nämlich 
eine Zufammenftellung von Ausfprüchen und Leh- 
ren der Bibel über diejenigen Gegenftände, welche 
den Inhalt des erßen Buchs von dem vorerwähnten 
Werke desHn. v. H. ausmachen. Es werden zu dem 
£nde hier die, nach dem Syftem des Vfs. , durch 
dreyerley Ueberlegenheiten gegründeten, in feinem 
Handbuch aufgeführten drey verfchiednen Arten voii 
Einzeln herrlchaft, -nämlich: die Patrimonial- Staaten 
^urch Befitz groiser Ländereyen); die militärifchen 
und die geiftlichen Staaten oder Theokratien (durch 
tJesberlegenheit des Anführers oder deffen Verhält- 
nii^.zu leinen Begleitern und Anhängern, und durch 
Ueberlegenheit der Einficht) als mit den bibJifchen 
diefe Nation betreffenden Lehren und Nachrichten 
völlig übereinftimmendf und fo die von dem Hn. v. H. 
dar&t)er vorgetragenen , von ihm ielhit Grundwahrhei- 
ten genannten, Behauptungen als erwiefen und er- 
probt dargeitellt. Der Vf. bat es , nach feinem eige-. 
nen Ausqruck, nicht für unwichtig gehalten, jene 
biblifcben Stellen etwas vollftändig auszuziehen und 
zur bequemern Ueberficht in eine natürliche Ordnung 
Zttfammenzuftellen , übenüefs aber auch zum befferu 
Verftändnlfs feiner verfohiedenen Lelei; erLuternde 
Anmerkungen hinzugefO|}U Wir ehren diele Abfioht, 



anlafTung entftanden fey; erfagt, „als der Vt. neu- 
lich zu leiner eigenen Satisfaction (!) und gleichlan^ 
nur aus hiftorifcher Neugierde die ganze heilige Schrift 
mit dem befondern Zwecke durcmas , zu enorfchen^ 
vvas etwa in diefer älteften und unverfälfcliten (?) Ur- 
kunde des Menfchengefchlechts über dei| Urfprungf 
und die Natur der damah'gen Staaten , über die Ver- 
hältniffe. Rechte und Pflichten zwifchen Fürften undf 
Untergebenen vorkomme und von Ebräifchen Weifen 
fey behauptet und gelehrt worden : da erftaunte et 
über den Reichthun), die himmlifche Einfalt, ^die 
treffende Wahrheit, den kraftvollen Ausdruck fd 
vieler herrlichen Stellen, mit einem Wort, über dl« 
Fülle und Tiefe von Weisheit, die auch in diefer Hin- 
ficht in jenem bewundernswürdigen Buche enthalten 
ii't. '• Wir haben nichts gegen diefe zufällige Veran- 
laffung — gewifs manche treffliche Schrift ilt auf ahn* 
liciie vVeife entftanden; aber die Ausführung darf das 
Gepräjge der Zufälligkeit nicht behalten. Diefs fcheint 
jedoch hier in der That der Fall zu feyn ; wenigftens 
glaubt Req. auf keine beffere Weife üch die ^längel 
der kleinen Schrift erklaren und nur einigermaßen 
cntfchuldigen zu können. Vergebens ficht man fich 
n^ch Spuren um, welche glauben liefsen, dafs der Vf* 
bey feiner Arbeit von guten Auslegungen der heiligeä 
Schriften Gebrauch gemacht, dafs er über Sinn und 
Geift derfelben etwa nach Anleitung eines Herder ge* 
forfcht, dafs er über den nach Zeit und Umftänden 
nothwendig verfchiedenen Inhalt felbft göttlicher Of- 
fenbarungen die gehaltvollen Aeufserungen Leffings ia 
feiner Erziehung desMenfcherigefchlecnts reiTlicTi er- 
wogen haben. Wie ift es möglich , dafs eine ' fiebere 
liegründun^, eine vernünftige üeberzeugung von 
Wahrheiten und Grundfätzen durch biblifche Stellen 
bewirkt werde, wenn diefe, wie von Hn. t;. Ä ge- 
fchehenift, aus ihrem Zufammenhanggeriffen, ohne 
alle Ruckficht auf den grammatifchen und hiftori« 
fchen Sinn , alfo ohne Rückficht auf Verfchiedenheit 
der Zeiten, der Sitten und des Cultur -Zuftandes^ 
überhaupt ohne einfichtsvoUe Berückfichtigung der 
gegründeten Anforderungen einer richtigen Ausle- 
gungskunit, mehr zufammengerafft, als wohlgeord* 
net Ulli zu einer lichtvollen Ueberficht zufammenge- 
ftellt worden? Mufs man es nicht ein müfsiges Spiel 
mit Worten nennen, wenn bald hier, bald dort aus- 

f behobenen biblifchen Stellen Syftems- Ideen uhterge« 
egt werden, welche den Verfaffern- derfelben gewi& 
völlig fremd waren? -~ doch auf die Sache felbft uns 
einzuiaffen würde uns^ zu weit führen ; nur mit der 
Art ihrer Beweis! ührung haben wir es zu thun. Eine 
nähere Kenntnifs von dem Verfahren des Vfs. in dio* 
fer Uinficht wird unfre Lefer in den Stand fetzen^, 
felblt darüber zu urtbeileju 

Hr. 
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Hr. V. ff. hit feine Schrift in 29 ($. abgetheilt, 
wovon )eder eine befondere Uebei^lbhrin hat, und im 
"iText aus denjenigen biblifchen Stellen befteht» wel« 
che.derCelbe alj Belege und gleichfam als göttliche Be- 
lehrung über den rechten Sinn und Inhalt der lieber- 
£;hriften zufammengerucht hat. Di^fem Texte find 
Ton dem Vf. , wie auch im Titel bemerkt ift > erläu- 
ternde Anmerkungen beygefingt worden, welche mei- 
ftens einen eröfsern Umiang als der Text felbft haben. 
Von den Ueberfchriften heben wir, um nicht zu weit- 
läuftig zu werden, nur folgende aus. „Von dem 
Staatsrecht ßberhaupt; Allgemeinheit, Noth wendig- 
keit ulid Unabänderlichkeit des natürlichen Staats- 
rechts; Urfprung der Herrfchaft; grundherrlicho 
Staaten; Kriegsrecht; HofTtaat; Gerichtsbarkeit; 
Veräufserung der landesherrlichen Gewalt; militäri- 
(che Staaten ; . Beichsftände ; geiftliche Staaten ; die 
nrrprQnglich geiiUiche Macht — die Ueberlegenheit 
des GeiUes ift von Gott ; Urfachen des Untergangs, 
VerlafTung der Lehre u. f. w/* Als ßeyfpier, wie 
Hr. (/• ff. feinen Gegenftand behandelt, mögen einige 
<Ier kürzern M. hier Platz findan. — 99$- 5* &uvi- 
ränUät oder kdekße Gewalt ( Erklärung derrelben. ) 
So wirft du vielen Völkern leihen und du wirft von 
niemand borgen. Du wirft über viele Völker herr- 
fchen, und über dich wird niemand herrfchen 
(5 B. Mof. XV. 6. XXVIII. 12.). Und der Herr 
wird dich zum Haujpt machen und nicht zum Schweif, 
und wirft oben fchweben und nicht unten liegen, 
darum daCs du gehorfam bift 4en Geboten des Herrn 
deines Gottes (5 B. Mof. XXVIII. 13.). — Und er 
(Salomo) war ein Herr über alle Könige vom Waffer 
an (vom Euphrat) bis an der Philifter Land und bis 
an die Gränze Egypti (2 Chron. IX. 26. )• — Gerech- 
tigkeit war mein Kleid, das ich anzog wie einen 
Rock, und mein Recht war meia. fürftlicher Hut 
(Hiob XXIX. 14.)." ^ „$. 8. Hoffitatitat gegen 
Fremde. Den Fremdling, der in deinem Lande woh« 
nen wird , foUt du nicht fchinden. Er foll bey euch 
wohnen wie ein Einheimifcher unter euch, und follt 
ihn lieben, wie dich felbft, denn ihr feyd auch Fremd- 
linge gewefen inEj^tenland (3B.M01.XIX.33.).'* — 
In einer Note zu $. Ii., welcher die Ueberrchrift Ge- 
ricktsbarkeit hat , macht Hr. v. H. wörtlich folgende 
Bemerkung (S. 24.): „Nach den Syftemen unfrer 
heutigen rnilofophen dürfte hingegen keinem Frem- 
den (?) mehr zu feinem Recht verholfen werden, weil 
er kein Bürger des Staats ift, und die Gerichtsbar- 
keit nur eine Staatsanftalt für feine Bürger feyn foll. 
Nach den allgemeinen Grundlatzen (welchen ?) niüfs- 
ten auch AVittwen und Waifen kein Recht mehr 
erhalten können, weil fie ebenfalls ni<^t Bürger 
find u. L w.** Welcher Mifsverftand ! und von 
einer Animofitat begleitet, vielleicht auch veran- 
lalTet» die einem Pnilofophen fchlecht anfteht. — 
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„$. 15. Eroberungin (Reclitmifsige)« Darum haben 
wir jetzt das Unfere wieder zu uns bracht und Nie- 
mand das Seine genommen. Simon zu Athenobiu 
r I B. Maccab. XV. 34. ). — Der nächfte §. üih 
bedingte Unterwerfungen fiberfchrieben , tef^ehtLauf 
den fünf erften Verfen des dritten Kap. im Buch Ju- 
dith, und hat uns, um es gelinde auszudracken , ja 
Erftaunen gefetzt. Wohin doch, kann man gen* 
then , wenn man etwas Befond$r€s fagen 9 Auf lehea 
erregen will! — Faft liScnerlich ift» ^vas in §. 19* 
unter der Ueberfchrift ReichsR^ndi als Belehrung 
gec^eben worden. Zu den Worten des 7extes: 
„ die FOrften über Taufend und über Hundert , die 
Farften Ober die Güter und Vieh des Königs *\ bat 
Hr. V. H. zwifchen Klammern erlSutemd ninzuge« 
fetzt : „ die oberften Kriegs • und Civil - Beanh 
ten!!'' — Die bibbtche SteUe i B. Chron. XXIX. r. 
und XXX. 5— '9* verfichert Hr. v* H. nicht ohne 
Rührung und reiche Belehrung liefen zu iia- 
ben. — Doch.diefs ma^ ff^nug fejn^ um unfre 
obi^e Behauptung, dafs diefe Arbeit eine miCslan- 
eene fey, zu begründen. Gern macht aber Rec. 9 zum 
Schlufs, auch auf einige mit er^eifender Wahrheit und 
mannlicher Freymüthigkeit in den Noten ausgefpro* 
ebene Bemeikungen auFmerkfam. So ift in den Noten 
zu dem letzten ^. Oberfchrieben : r» Erkaftungsmiit^ 
der geifllicken Staaten'' manches gaV Treffliche ent- 
halten; doch ift auch hier der Hang zum Befon* 
dem, zum Auffallenden, felbft im Ausdruck Tehr 
fichtbar und oft ftörend« Unbegreiflich ift uns aber^ 
wie Hr. v. Ä im Ernft den in der Vorrede geäufsep- 
ten Gedanken (S. VII.) hegen kann» dafs diel« 
kleine Werk nicht ebne Nutzen als eine Art voa 
politifckem Kateckismus in den Schuten (vielleicht gar 
auch den Landfchulen?) gebraucht ^erden könnte. 

KATUItGBSC RICHTE. 

WisN und Trtbst, in Geiftingers Buchh«: Dom 
Tkierreick. Ein Handbuch för die Hörer der Phi- 
lofophie. Von Riffinald Kneift^ aus den frommeo 
Schulen , Prof. der Zoologie und Mineralogie an 
der k. k. Therefianifchen Kittenikademie« 181 1« 

360 S. 8- (i Rthlr.) 

VlTenn diefes Handbuch ror 15 bis ao Jahren er* 
fchienen wäre, fo würde man daffelbe, aus. den in det 
Vorrede angegebenen Grflnden, warum LeMsy Blu* 
menbacWs und Funk's Handbücher nicht wohl ange* 
wendet werden könnten , als zweckmäfsig haben gel* 
ten laffen können ; jetzt aber verdient der Vf. gerech* 
ten Tadel, dafs er ein folches Handbuch fchrieb, ohne 
die grofsen Veränderungen zu kennen , welche das 
Thierfyftem durch Cuvier und andre neuere Naturfor* 
fcher erlitt , und ohne die vielem wichtigen Schriften 
aber die einzelnen lUaflea gdeien za^ haben. 
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OESCAIGHT^ 

München > in d. Lentner. Buchh« : Garibaldi erfler 
Köni^ BojoarienSy und feine, Tochter Theodelinde, . 
erfle Königin in Italien. Oder die . Urgefchickte 
dir Baiern^ entworfen und jhit Beweisftelleni 
kritifchen Bemerkungen und niehrern bisher 
noch unbekannten Notizen beleuchtet von Km- 
« cenz V. Pallhanfen » Königlich - Baierifchen gehei- 
men Staats - Archivar , Legatioxisrath und exften 
Reich«herolde, des Civilverdienftordens von der 
baierifchen Krone Ritter » und der königl. Akad. 
der Wiflenfch. zu München ordentl. freq. Mit- 
gliede. Mit 3 Kupfern (wovon das erfte eine Ab- 
-Bildung der eifernen Krone, das zweyte der gol- 
denen Krone des Königs Afilulf, vmd das dritte 
der goldenen Krone der Königin Theodelinde 
• - enthält). (Ohne Jahrz.) XVI S. Vorrede, .115 S, 
Text, 297 S. Belege, gr. 8» (a Rtlilr.. 20 gr.) 

m 

ES ift eine fehr unerwartete Erfcheinun^ , dals ein 
Gelehrter, welcher den gröfeten 'Iheil feines 
Lebens der eroften Gefchichtforfchung gewidniet,^ 
und mit L^fen, Vergleichen und Prüfen trockener 
Apnalep und Urkunden zugebfacht hatte, nun in 
feinen reifern Jabrea auf einmal als Dichter auftritt» 
und fich hinlänglich b^eiftert fühlt, um einen Stoff 
aus der Gefchichte feines Vaterlandes poetifch zu be- 
handeln. Es ift das Zeitalter Garibälds L, Herzogs 
in Baiern, wovon Hr. v. P. in.diefem Buche ein Ge- 
mälde zu entwerfen fich bemühte. Die noch frühere 
Urgejfchichte der Bqjer flocht er als Epifode ein. Kr 
zeigte nänilich , wie da^ uralte, von mannichfaltigen 
Schickfalen herumgetriebene Volk der Bofer endlich 
einen eigenen Staat unter einem felbftgewählteo Hern- 
{eher Garibald gebildet, und diefer Staat alhnählig 
<Virch*Anbau .des Landes, div*ch Reinheit und Bie- 
oerkeit der Sitten des Volks, durch kluge, noch un- 
^fchriebene Gefetze und durch eine zweckmäfsige 
Verfaffung blühend und mächtig geworden ; wie hier- 
auf der longol^aTdifohe. Herzog Evin an Garibaldis 
l^fe angekommen,, ,nt?icdeffen Tochter Euphryfia 
geworben/ und Qe als Pr^is feiner Tapferkeit und 
ieiner übrigen Vorzüge zur Gemahlin erhalten^ habe. 
Während (einer Anwefenhoit erzählt Evin die Scluck. 
fale feines eigenen Volkes, befonders die Gefchichte 
des.Kampfes der Lopgobarden mit den inTyrol heran- 
dringencfen Franken ; dagegen läist er fich auch die 
GejCcnichte der Bejer von dem Urfpi-unge des Volkes 
bis auf. Garibal^'s Zeiten er^hlen. Nachdem der 
ßarde, dem d^fifei^^Gefchäft. übertragen war, diefe 
A^ L. Z. I813. ^Erfltr Band. 



Epifode vollendet hatte, knüpft der Vf. den unter- 
brochenen Faden der Hauptgefchichte wieder an; 
und fetit fie bis zu Theodelinde'ns Tode fort. De^ 
vornehrnfte Stoff derfelben^ find: die im fränkifohen 
Reiche herrfchenden Unruhen , die Händel zwifchen 
den Longobarden, den griechifchen Kaifern und 'den 
Franken. Authar'&, Königs der Longobarden , Ver* 
mählung mit der bojoarifchen Prinzeffin Theodelinde; 
der Biuid der Franken mit dem griechifchen Kaifer, 
und ih?£infaU*ia das longobardifche Reich, Authar*s 
Tod und die Vermählung Theodelinde'ns mit deijen 
Nachfolger Agilulf; der Friede mit den Franken, die 
Bekehrung Agilulfs zum chriftlichen Glauben , Ga- 
ribaldis Tod und 'raffilo's Nachfolge, die Correfpon- 
denz der Königin Theodelinde mit dem Papfte Gre- 
gor, der Krieg AgilulPs mit dem griechifchen Exat* 
chen, die Friedensvermitteiung cfiirch die Königin, 
die Ernennung feines^ Prinzen zu feinem Nachfolger, 
fein und Theodelinde'ns Tod. 

Alle diefe Thatfachen Bat Hr. v. P. fo gut, als es 
möglich war, in 2^üfanimenhang gebracht, und iu' 
einer poetifchen Schreibart vorgetragen. Seine Ab- 
ficht war zwar felbft nicht, ficn, nach feinem eige- 
nen Ausdrucke, zum Dichter zu entzücken, und et-^ 
was Vorzügliches im Fache der Poefie zu liefern, wel- 
ches auch den Kenner und ftrengen Kritiker in jeder 
Hinficht befriedigen könnte. Er löfete vielmehr vor 
dem Abdrucke cies Buches die gebundene Rede der 
äufsern Form nach felbft wieder auf, d. i. er liefs 
die Hexameter ohne allen Abfatz , wie Profa , ab- 
drucken. Es ift ihm gleichgültig, ob man feinen 
Auffatz ein Carmen hißorieunt des Mittelalters, oder 
eine Legende, oder was immer nennen will. Sein 
Streben -ging nur dahin, eine kurze Ueberficht der 
älleften Gefchichte der Baiern nicht blofs für Ge- 
fchiohtforfcher und Gelehrte,, föndera auch für Lieb- 
haber und für das Volk zu geben , und er glaubte, 
daCs diefe letztere lilaffe die Erzählung , wenn fie in 
ein poetifches Kleid eingehüllt wäre, angenehmer' 
finden würde, als einen ganz trockenen Index der« 
Begebenheiten. Darin fcheint der Vf. fich nicht ge- 
irrt zu haben. Und in der That mögen fich wenige 
Völker finden, deren Urgefchichte fich fo fehr für 
eine poetifche Darftellung eignet, wie die der al- 
ten Bojer, der Bojoarier und der Longobarden. 
Die Wandenmgen und Kriege der erftern , das Bey- 
fpiel von ehelicher Treue und Standhaftigkeit, wo- 
mit Cama, die Gemahlin des TetrarcHen Sinatus, 
den Giftbecher trank, um der Werbung feines 'Mör- 
ders Synorix zu entgehen; das heldenmüthige Be- 
nehmen der von dem römifchen Hauptmanne ge-»^ 
20 "^ fchäu- 
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fchändeten, kriegsgefangenen Chiomara, Gemahlia 
des ^atifclicn Tetrarchen Ortiagon, die grofehiü- 
thige Selbftverläugnung, womit Stratonika, ohne 
Hoffniing, ihrem Gemahle Dejotarus einen Erben 
fchenken zu können, eine Gefangene in Freyheit 
fetzte, und an ihre Stelle auf den Tnron ejrhob, die 
Grofsmuth, womit der jflngere Sohn des Tetrarchen 
Adiatorix, um das Leben feines altern Bruders zu 
retten, fein eigenes hingab, Authar's, Königs der 
Loncobarden , geheime Ankunft an Garibaldis Hofe; 
um lieh von den Vorzügen der von ihm zur Braut ge- 
wählten PrinzefGn Theodelinde perfbnlich zu über- 
zeugen , und verfchiedene. Vifionen und Wunderge- 
fchichten, womit dieGefchichte der Bojer und der 
Longobarden durchwebt ift, find Gegen (tände, wel- 
che Ichon an und für fichBegeifterungeinflöfsen, und 
einen poetifchen Auftrieb haben. Ob aber die hö- 
here Sprache des Dichters, deren der Vf. fich be- 
diente, der Faffungskraft tles weniger gebildeten 
Volkes angemeHen, und demfelben verftändlich fey, 
ift freylich eine andere Frage, die wir nicht unbe- 
dingt bejahen möchten. Nicht nur folche Ausdrücke, 
Redensarten und Wendungen, welche gewöhnlich 
der Feder eines von höherer Begeifterung ergriffenen 
Dichters entftrömen , und weit über das Gebiet der 
populären Schreibart erhaben find , fondern auch fehr 
vieia veraltete deutfche Wörter, deren Bedeutung 
heut zu Tage nur noch Gefchichtforfcher und Alter- 
thumskenner verftehen , fanden wir in diefem Auf- 
füitze. Neben allen diefen bilden mehrere unedle Aus- 
drücke und Redensarten einen fonderbaren Contraft, 
z. B. S. ao: Dreyfsigtaufend der Römer beifsen ins 
Uutige Gras. S. 3 1 : Spornftreichs ftürmt* er hin. 
S. 50 : Lafst ihn fahren den Schuft. S. 52 : Der von 
dem rächenden Schwert' durch borte Körper des Wich- 
tes. Lefer von Gefchmack werden fich auch an eini- 
gen Sprachfehlern ftofsen; dergleichen find: felber, 
anftatt: derfelben; oder, oder, anftatt: entweder, 
oder; er war von dem Feind überlegen (S. 35.)» an- 
ftatt: der Feind war ihm überlegen. Hier und da 
that der Vf., um des Sylbenmafses willen, der deut- 
fchen Sprache Gewalt an, und fetzte manchem Worte 
ein E nach , welches in demfelben Beugungsfalle die- 
len Buchftaben nicht verträgt, oder er lie^ ihn wc^, 
wo er eigentlich feinen Platz nahen foUte. S. 30. heilst 
es z. B.: Die Bahne zu brechen, anftatt: die Bahn 
zu brechen. S/95 : Nun empören fich einige Heimzog' 
gegen den König, anftatt: einige Herzoge. Ohne 
übrigens diefe Schrift weiter, als Gedicht, nach ih- 
rem artiftifclien Werth zu prüfen, wollen wir nur 
noch bemerken , dafs der Vf. (ich zuweilen vergafs, 
und manche Stelle einfchleichen liefs, die deui Cha- 
rakter,, den er angenommen hatte, widerfpricht. 
Sonderbar ift es, dals der Barde, welcher die äJtefte 
Gefchichte der Bo)er erzahlt, in feinem Berichte 
(S. 55.) den griechifchen'Oelchichtfchreiber Polybius 
anführt. Auch mit M. TuUius Cicero hatte derfelbe 
eine genaue Bekanntlchaft, und er fetzt fogar (S. 60.) 
als unbezweifelt voraus, ^afs im Lande der Longo- 
tordeu und an Garibaldis Hofe iu Bojoarien jecter- 



mann deffelben Rede (dr den König Uejotarvis hinr 
lifnglidh kennen werde. S. 65. warnt iler Barde die 
Füri'tea feiner Zeit, den Schreibern nicht zu trauen. 
S. 83. fchwört ein longobardifcher Zeichendeuter 
beym 2^vs. 

Doch der Text, über deffen Befchaffenheit wir 
hier etwas Weniges fagten , ift nur Neben'fache. Hr. 
V. P. will diefe Erzählung felbft nicht nach den Re- 
geln der Kunft beurtheih wiflen. ' Die Hauptfache 
find die Noten oder Belege , welche theils aus Stelkn 
alter Urkunden, oder gricclüfcher und lateiiiifcher 
Schriftfteller, theils aus eigenen Bemerkungen des 
Vfs. beftehen. Seine Abficht war, zum BeUen der 
Alterthumsfreunde und Gefchichtforfch er einen Co- 
dex zu liefern, worin alle echten Beweisfteiien der 
älteften Gefchichte der Baiern aus den Urquelien ge- 
fammelt, von den falfchen gefchieden, mit kritifchea 
Bemerkungen beleuchtet, und in chronoJogifcher 
Ordnung aufgeftellt waren. Eine folche Sammlung, 
oder eine folche chronologifche und kritifche Revi- 
fion der Urgefchichte der naiern ift wirklich etwas 
Neues, und Hr. v. R hat durch die Herausgabe der- 
felben eine bedeutende Lücke ausgefällt. Zu bedauern 
ift indeffen, dafs eben diefer liieil der baieri fchen 
Gefchichte an ^xnd tür fich nicht fehr reichhaltig, 
und vielfältig mangelhaft,, nnzufammenhängend und 
ungewifs ift. Ans Mangel an einem reicnhaltigen 
Stoff fah fich daher der Vf. genöthigt, manches eii> 
zufchalten, welches, im ftrengen Sinne genommen» 
nicht eben in der Sphäre der Gefchichte Bojoariens» 
' oder der Bojoarier liegt^ Wir zählen dazu die Wan- 
derungen verfchiedener bojifcher Stämme nach Ita- 
lien, Armenien, Thracien, Macedonien, und in 
mehrere Gegenden Afiens, ihre Kriege, Abenteuer 
und Schickfale in diefen Ländern. Gefetzt auch, die 
Bojoarier wären die Nachkömmlinge der Bojer -ge- 
wefen, fo fteht es doch in keiner Verbindung mit der 
Gefchichte der erftern, was einzelne bojifche Stämme 
wovon mancher den bojifchen Boden gar nie betre- 
ten hatte , in andern Ländern gethan haben. In die 
Staatsgefchichte Rbms ift ihre Gefchichte wohl fehr 
verflochten*; aber in der Gefchichte Bojoariens find 
fie gro&tentheils Fremdlinge, und meift fpieiten fie, 
als Volk, bey diefen Feldzögen nicht die Hauptrolle,- 
fondern zogen und handelten nur in Gefellfchaft mit 
andern galllfchen Völkern. So wie indeflen die Hälfte' 
diefes Buchs mit der Gefchichte der Bojer angefüllt 
ift, fo enthält der gröfete Theil der zweyten Hälfte 
gleichfalls mehr eine Gefchichte des longobardifchen 
Reichs, als die Gefchichte Bojoariens. üafs in bei- 
den, befonders in d^r erflertty Wahres und Falfches^ 
fo, wieesLwiwj, PolubiuSy Straboy Paulus Diaconus 
und andere theils aus iparfvmen echten Quellen , theils 
aus unficiicrn Volksfagen gefchöpft haben , unter ein- 
ander vorkommt, läfst fich leicht begreifen. Befon- 
ders befremdete es uns , dafs ^er V^ auch feltfamcn 
Träumen, Vifionen und Wundergefchichten nicht 
nur im Text einen Platz gönnte, fondern auch die 
Belege dazu lieferte.. So hoifst ee S. 37; „Welch .. 

trau: 
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trauriges Zeichen ! Wehe dir, bpifches Heer J Sieh', Archiv zu München aufbewahrten Abfchrift eines nr- 



fre velhaftes Unternehmen gegen Delphos durch ein 
Thunder gezfichtigt. Zum ßeweife ift die Erzählung 
"aus ^Aflini Hb. hiß. XXIV. c. 7 u. g. Note 90. wört- 
lich eingerückt. Eine ähnliche Wiindergefchichte 
lefen wir S. 58 : «Einftens war er (Dejotarus) auf ei- 
liger Reife begriffen. Ein Adler belehrt ihn — um- 
zukehren: und fieh! in der Nacht ftürzte das Haus 




führt : Quiqutim ex itinere quodam prypofito et conßi- 
tuto revertijjety aquitae admoniitis volätu, conclave Ü- 
tudy uhitrat manfurus^fi ire perrexiffet^ proxima nocte 
torruit. ' Dem longobardifcheii Herzoge Agilulf weif- 
fegt einer von feinen Leuten aus dem Ümftande, dafe 
cfer' Blitz in ^in gewiffes H0I2 fchlug, S. 93: „Un- 
fers Königs (Authar) Braut Wird in Kurzem deine 
Gemahlin : " eine VVahrfagung, die auch in Erfüllung 

fing. Zur Bekräftigung Kommt Note 157. die ganze 
re^hichte aus Paut, Diäcon. mit den eigenen Worten 
tfeiTelben vor. Was follen Mahrchen cfiefer Art in 
einer Schrift, welche beftimmt ift, das Urkunden- 
buch für die ältefte Gefchichte der Baiern zu feyn ? 
Dem Gefchichtforfcher frommen fie nicht; er ver- 
wirft fie als unhiftorifch ; und der uneingeweihte Lieb- 
haber der Gefchichte, unfähig, das Fallche vom Wah- 
ren zu fordern, wird leicht durch fie irre geführt. 
I>ie Anführung der beiden letztem Hiftörchen möchte 
der Vf. ^elleidnt durch die Abficbt rechtfertigen, die 
Sitten und üenkungsart der Bojer und Longobarden, 
tmd ihren Glauben an Vorbedeutungen und Wunder 
dadurch zu fchildern ; aber in Anfehung der erftern 
läfst fich diefe Entfchuldigung nicht geltend machen ; 
fie haben aliein in der abergläubifchen Vorftellungsart 
rff»/(/J-Ä#i^Gefchichtfchreiber ihren Grund. 

Nach diefer Rüjge, welche den Text und die Be- 
lege^ zugleich betrim, muffen wir nun von der Be- 
Ichaffcnheit der letztem befonders Bericht erftatten. 
Einen Theil derfelbcn machen , wie wir bereits oben 
bemerkt haben, Excerpte aus griechifchen und latei- 
fchehSchriftftellem, wie auch aus einigen Gefchicht- 
fchreibern der erften Zeiten des Mittelalters, und 
endCch Allegaten aus Urkunde» und andern Denk- 
xhälern aus. Schon ihre Anficht allein zeugt von der' 
ungemein gi'ofsen Belefenheit des Vfs. und von fei- 
nem unermücleten Fleifs in Auffuchung alles desjeni- 
gen , was Äur Erreichung feiner Abficht dienen 
konnte. Ein befonderes Verdienft erwarb er fich 
dadurch, dafs er nicht bey demjenigen, was bereits * 
vor ihm bekannt , und von Hiftorikem als Beleg ge- 
braucht worden war, .ftehen bBeb, fondern neue Be- 
weisftellen, die vor ihm noch kein Gefchichtforfcher 

gekannt oder benutzt hatte, auffuchte und entdeckte. 
6 zog er Note 38. eine bisher noch nie beachtete 
Stelle, die er ia «»er im köaigL geheim« Staats- 



bisher noch nie benjutzte Stelle aus einetn v'oa ^akc^ 
Morelli vorgefundenen Fragmente von Dion» Caffii 
Hiß. rom. angeführt, wodurch die Erzählung von 
dem Auszuge der Bojer aus Bojobemum nach dem 
Norikum in Hinficht auf die 2^it , in welcher der- 
(elbe erfokt war, ein neues Licht erhält. Hia die 
in diefes Such aufgenomi^ienen Excernten die Quel- 
len und einzigen Documente aller Gefqnichte der }ii:y' 
)oarier find, fo durfte der Vf. in der Auswahl und 
beym Gebrauche derfelben nicht Lsichtfinnig verfah- 
ren. Er durfte nicht jedes Bruchftück, weiches zur 
Sache zu paffen fehlen , aus dem erften heften Buche 
ausfchreiben , ohne die älteften und die neueften Aus- 
gaben zu Rathe ^u ziehen, und mit eip^nder zu.ver-' 
f laichen, ohne die von den berübmteften Kritikern 
erichtigten Varianten zu beachten , die verfchiede- 
nen Angaben der Chronologen zu berechnen, und 
die von einander abweicheiiden Meinungen der Ge* 
fchichtfchreiber zu erwägen» Alles diefes ift hier 
mit einer Genauigkeit gefcnehn , die den echten Ge- 
fchichtforfcher auszeichnet ; und da die meiften Stel- 
len , welche fich auf den von dem Vf. bearbeiteten . 
Gegenftand beziehn, in den Werken der griechifchen 
und römifchen Gefchichtfchreiber nur als Neben- 
dinge vorkommen, und durch weitläufige Erzählun- 
gen anderer, nicht dahin gehöriger Thatfachen von 
einander getrennt find, fo koftete es nicht wenig 
Mühe, fie heraus zu lefen, in Verbindung zu brin- 
gen, und nach den bewährteften Zeitrechnern in cbro- 
nologifcher Ordnung aufzuftellen. 

(Der Emfchlufs /olgi.y 

• 

Bbhv , b. Wakbard : Der Sckterrizeri/che ^Gefchichf- 

* forfcher. »— Erfien hzxxdts erfles TAx^ 1812. X 
V. 149 S. ^* • 

* Diefs ift die erfle Frucht dtr ßhweizerifehen ge- 
'fchickforfchenden GefeÜfchaftj die weh am ii^ Decem- 

ber 181 1* als folche zu Bern conftituirte, und zu ih- 
rem Präfidenten den Altfchultheifs, Hn. v. MiÜinen^ 
zu ihren Secretären den Hn. Dr. Schnell^ IVof^ des 
Civijrechts und dex» Gefchichte j^und Hn.Arti^erie-. 
Hauptmann v^Jiodtj erwählte. Der gr&fsere Tl\eü 
der 31 Stifter diefer Gefelifehaft befteht aus Bernemj 
die übrigen find aus den CantonenSolothurn, Zürich,, 
Eryburg, St. Gallen, Lucern, Glarus, Bafel,' ün- 
terwalclen, nebft einem Neufchateller und einem Wal» , 
lifer. Seitdem hat die GefeUfchaft wieder 14 Mitglied 
der n angenommen;"' diefe ,^ Angenonmtenen" und 
zw» Theil Manner von viel altem Verdienften um 
die Schweizergefchichte , als der gröfeere Theil. der 
Stifter befitzt, und die Aufnahme diefer i4Nlänner, 
die faft alle dem Publicum bereits feit längerer oder 
kürzerer Zeit von fehr rühmlichen Seiten bekannt 
find> in die neue GefeUfchaft, welcher fie wenigftens 

eben 
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e^en fo viel Glanz mittbeilen , als fie von derfelben 
erhalten können , hätte billig durch eine anßSndigere 

"Bezeichnung den Lefern ar^czeigt werden foUen. 
Als Zw6ck ihrer Ver5irtdung giebt <lie Gefellfchrft 
in ihrer Stiftungsacte an : Die Belebung des Inter- 
effe-s Pöt das Studium der vaterländifcheo Ge- 
fchichte, und'die'Beftimmung eines Vereinigungs- 
^pnkts fflr Hie Freunde derfelben in der Schweiz 
iHiJ an den ' Greriieii' diefes Landes, ölseines Mit* 
tiels, gute hiftorifche^Aufßtze zur Kenntnifs der 
'fich dai'ür intereffirenden Lefer zu bringen. Von ihr 
"geht zu diefem End^, wo möglich »vierteljährlich, 
ein Heft diefes Schv^eizerifchen Gefch. Forfchers aus, 
welcher ßltere hißorifche BructißUcke ^ Biograpkieen bi- 
rilhmter Schwitzer ^ hißorifche Dijf&tationen^ Stamm^ 
regificr berühmter ausgeßorbener Gefchlechter ^ ^^^i' 
druckte Urkunden mit Erläuteriuigen , Topograpftieen 

.'iijfzehier üegendeni und anzeigen neu herauskom* 
inender hiftorifcher Schweizerfchriften enthalten foU; 
buch will fie fich bernttheti , einige der Schweiz man- 
gelnde Hauptwerk^, namentlich eine Hetvetia facra 
und ein chronologilihes Verzeichnifs aller die Schwaz 
betreffenden, gedruckten Urkunden, zu verfaffeh, 
irtid bereits vornffndene förtzufetzen und zu vervoll* 
ftändigen , z. B.' Haller's Schwiizerbibliothek. Ho- 
norar bezahlt jedoch die GefeJlfchaft nicht; Beliebt 

■ iiur ]edcm Einfender eines Auffatzes das Helt, in 
welchem derfelbe erfcheint, und bey vyeitläuftigen 
Auffötzen den ganzen Jahrgang gratis^ Das vorlie* 
gencle erße Heft enthält: i) einen VerfUch einer di» 
plomatifchen Gefchichte der Reichsfreyherren von JVeiflen* 
bürg im Bernifchen Oberlande; vom Hn. v. Alülinen» 
j, Wenige Arbeiten, fagt der Vf., können mehr Licht 
Ober die dunkeln Zeiten unfers Mittelalters verbrei- 
ten, als die Specialgefchichten der grofsen ftlrftlichen; 
dynaftifchen pder.ritterfchaftlichen' Häufer, welche 
in jenem Zeiträume unfer Vaterland entweder als 
Einzelherren unter dem Schutze des deutfcHen Reichs 
beherrfcfat, oder in unfern Freyftaaten mitMuthund 
Weisheit die Staatsgefchäfte geleitet haben. '* Zu 
diefem Zwecke will er die Gefchichle . der grofsen 
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dem Glücke^ der Tapferkeit , und dem ^^ptanfncißi- 
gen Vergrößerungsfyßenie ■ der Bernlfcken und Fry- 
burgYchen Freyßaaten (^l) unterliegen mufsten. Der 
crfte Verfuch umfafst die Gefchicnte der genannten 
Barone, welche zuerft als hartnäckige Widerfacher 
(nicht Widerfacher), dann als getreue Mitbürger auf 
die Schickfale der Republik Bern vor andern einge- 
wirkt haben. fl) tiandveße (Urkunde ;der Stadt- 
rechte) der Stadt Frybtirg im Uecktland. Der Her- 
zog Berchtold von Zähringen ftellte diefe Urkunde .tariat*c1er Cenfur-Comminion,*/V/i:A^r. " Ein Zeug- 
zu Fryburg im J. 1249. ^^ 28. May in läteinifcher nifs deffelbert Inhalts hat Rec. auch kürzlich vor 
Sprache zu Gunften diefer Stadt aus. 3) Hand- Sckärer's Pfaltnenüberfetzung gekhetif 
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fchriftjichaNadiricht von dtrQefBngennehmMnJg und 
Hinrichtung des SchüUheißen und Ritters , Franz 
Von Arfent von Frtjburg^ von einem glejchzeitjgea, 
mit dem unglücklichen A. v^erwancften oder feiner 
Partey ergebenen Manne. (Der Todestag des Ver* 
urtheiiten war der Dienstajg vor Oculi, ig. März 
1511.)^ Diefer Auf jatz ift feUr charakteriftifch. Vor 
feinem Tode erlaubte man A. , zu beichten und das 
heil. Sacrament zu empfangen. Vor mehr als 300 Per- 
fonen, die alle mit ihm weinten, fprach er aJfo: 
„Allmächüg Ewiger Gott, ich pitt Dich durch die 
heiligen Leiden, hab ich wider ein (diefe)' Stadt ge- 
tlian all min Lebtag, oder das einem Bidermann nit 

zugeliördt fo wollift heut und in diefer Stund, 

fo ich dein heillig Lychnara empfachen foli, ela-Ztl- 
chen an mir armen Sünder erzeigen und von. Stund an 
iriin Seel wollift von minem Lyb fchieden , und ia 
din Rych nif empfachen.'* Da der Schuitheiis 
von Eiiglifftrg ihm follte diQ Ritterzeichen abneh- 
men, und zu ihm fagte: „Hr. Franz, ich foli uch 
die Ritterfchaft abnemmen, Ihr habt aber nüt Vergult 
(keinen goldnen Schmück) an uch; was aber nit ge-^ 
ichicUt mit den Werken, das gefchech mit den Wor- 
ten," antwortet ihm Arfent: „Hr. Dietrich, die 
Ritterfchaft, die ich hab, habindt Ir kbein Gwalt, 
mir die zu nemmen : denn ich hab fie von Gott dem- 
Allmächtigen " (als Pilger zum heil. Grabe> Zu fei- 
nem Beichtvater fprgcli er: „LÄndt ufs gan alle (lafst 
alle hinausgehen); den die Mutter Gpttes warttet 
min.'" Auch bat er denfelben um ein Meffer, und 
trennte felbft von feinen Strümpfen die Sohlen , und 
fprach: ^^Wie Gott^ min Schöpfer 9 an fynem Todt 
varfuß gangen j/?, alib fol ich auch gan," 4) Schult- 
heiß und Käthe zu Bern ertheHen der Stadt ßrugg ein 
neues Panner ßatt desjenigen 9 welclusMw^en fm^. 1444*' 
durch den Freyherrn Thomas von Fcukeiißein^ geraubt 
worden war. Man hat alle diefe Auffätze aus, dem 
Gefichtspunkte von Materialien für künftige valer- 
ländifche Gefchicbtfchreiber zu beurtheilen. j,Wie 
hätte ^oh. Müller feinem Werke die Reichhaltigkeit 
und Zu verläfligkeit geben können, wenn nicht Tfcliudi, 
** * ** - ' "" 2U5 urkund-^ 

Dem neuen. 
fteht auf 
der andern Seite des Titelblatts folgende Erlaubnifa; 
„Die Schrift, betitelt: Der Scbweizerifche Gefch, For- 
fchery von mehrerri Mitgliedern einer öefellfcnaft ver- 
fafst, von welcher ficb Hr, Rud. IFälthardzhVev 
leger, und Hr. T.udw. Albr: Haller als Drucker be- 
kennt, wird zu drucken bewilligt, unter Vorbehalt 
der in der Cenfur - VcKordnung vom 6. May igio. 
lind in den Patenten für Buchhändler aufgeltelilen 
Bedingniffen. Bern, den 24. Sept. 1812. Das Secre- 
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GESCHICHTB. 

MäKCHEN» io d. Lentner. Buchh.: Garibatä, ^r- 

ßer König Bojparisns und feine Tochter Theode* 

linde', e^e Adnigin in Itatiin. Oder die Urge- 

fikichte der Baiern — «— yoa Fincenz v» PaUhau' 

fenvL. f . w. 

^Bejchlufi der im vorigen StUok abgehroehenen Reeen/toru) 

Der abrige Theil der den Text begleitenden No- 
ten enthält eigene Anmerkungen des Vfs«, wor- 
in verfchiedene hiftori&he Fragen Deantwortet wer- 
den 9 und wovon manche den Namen ekier Abhand- 
lung verdient. Sie haben eigentlich den Zweck , das 
Dunkle in der Gefchichte zu erklären , zweifelhafte 
Angaben zu berichtigen , Behauptungen einiger 
Schriftfteller, die Hr. v. P. für hiftorifche Ketzereyen 
hält, zu beftreiten, und verakete Meinungen, wel- 
che von einigen Neuerern beftritten werden, durch 
aeue" Gründe zu befeftigen. Ein grober Theil diefer 
Anmerkungen giebt theils ungemein fchätzbare Auf- 
fchlüffe , theils Winke zu weitern Forfchungen , wo- 
durch der Vf. fich den gerechteften Anfpruch auf den 
Dank der Gefchichtforfcher erwarb. In der Note 7. 
S« 9. ü. ff. ift es gegen einen neuern Schriftfteller 
durch alte und neue Orflnde völlig aufser Zweifel ge- 
'-{etzt, dafs ein Strich Landes jenieits der Donau un- 
ter dem Namen des Nordgaues bereits vor Karl des 
Grofeen Zeiten zu Baiern gehört habe. Note 1;^. er- 
halten die Lefer von den bisher ihrem Vaterlande, 
ihrem Stande und Charakter nach ganz unbekannt 
gebliebenen Vff. der bojoarifchen Gefetze aus Gregor, 
de rniraciä. S. Martini ^ aus Frede garü Chron. und aus 
den Gefiis Dagoberti nähere und fehr willkommend 
Notiz. Note 17. giebt die ältefte topographifche No- 
liz aus der Periode der Agiloliinger. Note 23. brei- 
• tet fich Ober den ürfprung des taicrifchen Wappens 
aiis. Die Uauen und weifsen Rauten , ganz nacli der 
Form« der baierifcfaen, entdeckte Hr. v. P. fchon auf 
dem ßruftpanzer der keltofcythifchen Amazone Hip- 
polvtha, Schwefter der Konigin Antiope. Die Ab- 
bildung findet ßch in den Peintures de Vafes an- 
tiques etc. pubtiies par Mn Dulfois - Maifon' 
neuve^ ä Paris iSog. Von den Kleidern gingen die 
Farben und Formen (Streife, Wecken, Rauten) auf 
die Nationalfahnen , und endhch auf die Schilde über. 



ihm waren diefe Rauten auch nicht das Gefchlechts« 
Wappen der Witteisbacher, fondem das urfprüng- 
liche Nationalzeichen der Baiern , und fpäterhin das 
Zeichen des Landes und der Regenten' deffelben* la 
der a7ften Note ertheilt der Vf. Aufklärungen über 
die boioarifchen Gefchlechter Houfi^ Drozza, Fsh 
gana, Hahilinga und Aniona, die in den Legibus Ba* 
juvar. als die edelften nach den Agiloffingem vor- 
kommen , in fofern fich nämlich aus Urkunden und 
andern Denkmälern etwas Gewifles oder wenigftens 
etwas Wahrfgheiniiches über einen fp dunkeln Ge- 
genftand herleiten läfst. Note 38- fucht derVf. a)au$ 
dem bojoarifchen Gefetzbuche , fr) aus der Topograr 
phie von ßaiern und ^) durch Wörter und Ausdrücke 
^Idiotismen) , welche noch heut zu Tage den Baiera 
eigenthümlich find und von keiner andern deutfcheijt 
Völkerfchaft verftanden werden, zu beweifen, dafs 
die keltifche die eigenthümliche Urfprache der Bojer 
und der Bojoarier war. Note 40. zeigt den Unter- 
fchied der Kelten, Gallier, Germanen und Deut- 
fchen. Note 95. fucht der Vf. eine Stelle in den Z#- 
ßibus Bajuvariorumy nämlich Tit. IX. c* '9. durch 
Unterrtellung einer andern Lefeart zu berichtigen. 
Note 140. werden gegen einen neuern Schriftfteller 
Beweife aufgeftellt, dats Theodorich, König der Oft- 

Sothen, auch die Provinzen Rhätien und Norikum 
eherrfcht habe. Note 154. werden die füdlichen 
Grenzen Bojoariens um das Jahr 580. angegeben* 

Indeffen find freylich nicht alle Anmerkungen^ 
womit diefes Buch ausgestattet worden, von gleichem 
Gehalte, oder von der Art, dafs fie jeden Gefchicht* 
forfcher vollkommen befriedigen können« Hr.' v. F. 
ift gewiffen veralteten Lieblingsmeinungen der mei- 
ften.baierifchen Hiftoriker unerfchütterlich zugethan» 
und er fetzt gleichfam Himmel und Erde in Bewe- 
gung, um ihnen das Gepräge hiftorifcher Gewifsheit 
zu verfchaffen. Diefs ilt z. B. der Fall in Anfehung 
der ehedem allgemeinen , in der Folge aber von eini- 
gen Schriftftelkrn beftrittenen Behauptung , dafs die 
alten Bojer ausfchliefslich die Stammväter der Bojoa- 
rier gewefen feyn. Der Vf. hat diefem Gegepftande 
eine eigene Note fl380 gewidmet, und darin nicht 
nur alle bisher bekannten Beweife des Satzes» dafs 
die alten Bojer, die Jüngern Noriker und Rhäter, 
und die fpätern Bojoarier ein und daffelbc Volk feyn. 



wiederholt, fondern auch einige neue mit gro 
Uebrigcns geht der Vf. von Sclwlliners Meinung ab. Mühe aufgefucht und hier aus einander gefetzt. Ge* 
welcher behauptete , dafs das baierifche Wappen mit ^ leitet durch die zuweilen fchwankenden Ausfagem 
den blauen und weifsen Rauten von den Grafen von 
Bogen herrühre , und erft mit der Graffchah Bogen 
kn L I24A. auf Baiern übertragen wo den fi$y« Nach 
A. JL e. 1813. Erflir Band. - 



griechifcher und lateinifcher, oft mit fich felbft unei- 
niger öefchichtfchreiber, wovon die meiften von aus- 
wartigen lodern und Vdlkern eine Ichlecfate Kennt* 
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nifs hatten » itt er von feiner Meinung fo fehr eing^- 
ifpimtnen, ^daf^ er echte Gefchichtforfeher auffordert, 
„die von ihm angeführten Beweife über die Abftani- 
inung der Baiem von den alten Bojern umzuftofsen, 
oder nur einen einzigen trifftigen Gegengrund anzu- 
führen.** Gründe für die entgegen gefetzte Meinung 
find wohl Ichon aufgeftellt worden , und einige möch- 
ten wcAl von gröfserm Gewichte feyn, als dafs fie 
durch die Gegengründe des Vfs. ganz entkräftet wer- 
den könnten. Wir glauben aber, dafs beide Theile 
zu weit gehen : Hr. v. P., wenn er es als Regel o^ine 
alle Aufnahme feftfetzt, dafs die alten Bojer und die 
Jüngern Bojoarier ein und daffelbe Volk feyn; und 
feine Gegner, wenn fie behaupten, dafs die Bojoarier 
blofs von einigen in das Land eingewanderten deut- 
fchen Völkerichaften ausfchliefslich abftammen. Lie* 
ber möchten wir annehmen , die Bojoarier feyn ein 
zufammengefchniolzenes Volk, theils aus einigen 
Haufen von Bojern , die aus den Stürmen derfelnen 
Zeit in dem Lande noch übrig geblieben waren, theils 
aus Herulern, Sclren, Tuncilin^ern , Alemannen, 
Longobarden u. f. w. Die Gründe beider Parteyen 
würden beftehen, wenn man beide Meinungen auf 
diefe Art vereinigte. Allein die Grenzen einer Re- 
cenfion geftatten uns nicht, hier eine förmliche Ab- 
handlung zu fchreiben. Andere Meinungen, denen 
Hr. V. P* gleichfalls von ganzem Herzen ergeben ift, 
fcheint er für fo ausgemacht richtig zu haken , dafs 
er es nicht einmaf für nöthig hielt. Gründe für dic- 
felben anzuführen , was doch in einem Buche von die- 
fer Beftimmung nicht hätte unterlalfen werden follen. 
Note 6. S. \i. wird ohne allen Beweis angenommen, 
dafs Garibald L nicht blofs Herzog , fondern Köni^ 
von Bojoarien mit unumfchränkter Regentengewalt 
war. Nach Note 9. und 10. kam Bojoarien durch 
ein Freundfchaftsbüniniß zuerft in Berührung mit dem 
frankifchen Reiche. „Diefes gegenfeitige Schutz- 
bündnifs, heifst es S. 23., war ganz freywillig, und 
läfst keineswegs auf eine Unterwerfung der Bojoarier 
fchliefsen: es war nur in fofern ungleich, als die 
Franken fchon mächtiger gewefen.** Wir muffen ce- 
ftehen, dafs wir für diefe, raft in allen baierifchen Ge- 
fchichtfchreibern vorgetragene Meinung bisher noch 
in keinem einzigen einen echt hiftoriTchen 'Beweis 
derfelben gefunden haben. Andern Hvpothefen , wel- 
che in diefem Buche vorkommen, find zwar einige 
Gründe beygefügt ; aber nicht alle find fo befchaffen, 
dafs fie ftrengen Kritikern Genüge leiften werden. 
Dafs z. B. ein gewilTer Agilo ( Ago , Agilo und Agi- 
kilf find ein und derfelbe Name^, der bey Ammian. 
Marcetl. L. ao. et ^r. über Conftantiusund Julianus 
vorkommt, anfehnliche Militärftellen im Norikum 
bekleidet hatte, und vir honoratiffimus et ea tempeßate 

Erobe cognitus genannt wird , ift noch kein hinläng- 
eher Grund , ihn mit dem Vf. Nöte 5, S. 6. für den 
Stammvater der Agilolfinger zu halten.' .Aus den 
Umftanden, dafs die Römer einft im Norikum pnd 
Rhätien zur Vertheidigung der Grenzen Soldtruppen 
in melü;ern jfCaftellen gehabt hatten , und dafs in fpä- 
'Urn Zeittnä in derfelben Abücht Markgrafen in Baiern 



eingeführt wurden , läfst fich mit Recht die Folge- 
rung nicht machen^ dafs der Herzog Garibald I. ein 
flehendes Heer unterhalten habe, wie wir Note g. 
& 21. lefen. Manche Stelle einer Urkunde oder ei- 
nes Gefchichtfchreibers fucht der Vf. durch eine gar 
zu einfeitlge und willkürliche Erklärung als Beweis 
irgend einer Behauptung geltend zu machen» ,, Aus 
den Worten des Kaifers Heinrich: Legem haient'it 
Ducem el'igendi poteflatetn ex lege tenent , geht hervor, 
heilst es Note 3. S. 5. , dafs das Wahlrecht der Bojfoa- 
rier fo alt als ihr Gefetzbuch war. Darin heifst es 
aber : Dux femper de gener e Agilolfingorum fuH* Alfo ' 
ift auch Garibald von der boioarifchen Nation , da fie 
fich eine neue VerfaJSung gab (?) zu ihrem Regenten 
erwühlt worden.*' Diefs rolgt nicht nothwendig auf 
den angezogenen Stellen. \Vie? Wenn der fchon da» 
mals nach des Vfs. eigenem Geftändniffe übermäch- 
tige König der Franken den von einem gewiflen Agi- 
lulf abftammenden erflen Herzog Garibald aus befod' 
derer Zuneigung zu diefem GeTchlechte in das Het- 
zogthum eingefetzt y und bey diefer Gelegenheit den 
Bojoariern aus fchonender I\)litik verfprochen hättet 
dafs fie das Recht haben follten , künftig in jedem Er* 
ledigungsfalle einen aus diefem Gefchlechte felbft zu 
ernennen? .Würde man in diefem Falle mit Recht be- 
haupten können, dafs auch Garibald von der bojoari* 
Ichen Nation erwählt worden fey? „Der Beyfatz in 
den Legibus Bojoariorum heifst es dafelbft ferner : Et 
debet effe-» qma fie reges Francorum conceJTeruni eis, 
ift erft fpäter eingefchaltet worden 9 d. h. nie fränki- 
fche Btflätigung ift der Natur nach i^inger ais das Be^ 
ft(itigte\ oder als das urfjprüngliche Nationalrecht der 
Bojoarier.** Auch diefe Auslegung ift willkürlich. 
Es ift nicht nöthig fich unter (Jem concefferunt die Be- 
ftätigung eines Tcnon ehedem vorhandenen Vorrechts 
zu denken« Concejferunt kann eben fo gut eine Be* 
willigung bedeuten; es kann heifsen: die fränkifchen 
Könige haben den Bojoariem diefes Vorrecht zuerft 
verliehen. Note 17, fcheint uns die von dem Vf. ver- 
fuchte Erklärung einiger uralten Benennungen baieri- 
{eher Oerter, wie fie in einem alten, in der Centi^ 
bibliothek zu München aufbewahrten Codex vorkom- 
men , gar zu weit hergeholt. Man braucht das Wort 
Arnoricus f für Baiern) eben nicht von dem alt^Ui- 
fchen oder Keltifchen Worte Ar 9 welches nach But^. 
let^sDictionnaire cettique fo viel als Land, und als Ad- 
jectiv hoch, lang, oder grofs bezeichnet, herzule^ 
ten , fo dafs Arnoricus fo viel hiefse » als : das Land 
Norikum , oder das grofse Norikum. Allem Anfebn 
nach ift Arnoricus nichts anders als eine Abbreviatur 
der zwey Wörter y^g-^r noricus^ die der unwifTende 
Abfchreiber in fpätern Zeiten (denn der gedachte Co- 
dex ift nur eine Copie) in ein und daffelbe Wort ilr 
noricus zufammenfcnmolz. Nicht weniger gezwua" 
gen ift die Erklärung der gleichbedeutenden Benen* 
nungen AUofia und Radasponfa^ worunter nach dem 
Vf. nicht Regehsburg, londern ein Ort in der Ge- 
gend von Straubing zu verftehen feyn foU. Gewiis 
ift es eineXehr willKürliche Annahme, dafs nach der 
Zefftoruhg der rönufch^n Vefte AcxU^ und des/kelti- 

fchea 






i 



FEBRUAR 181^3. 



t46 



feilen Scrvioduram eineneae Stadt, AHatiaj'wofbr 
^ dler Gopift aus Unkundc AUoßa gefchrieben , in dcr- 
i^Iben Gegend erbaut worden, da fs diefe Stadt in der 
!Folge , nachdem dafelbft des Handels wegen eine 
Rhede angelegt worden , von dem Keltifchen Rhadd 
und Rada (Rnede) den Namen Radasponfa oder Ra- 
dgspona erhalten habe, und dafs endlich nach der 
Verlegung der Rhede von Straubing nach der Haupt* 
und nefidenzftadt Norika oder Re^ensburg auch der 
eigenthche Name Radaspona dahin übertragen wor- 
den fey. Ob Valvlcula (für Salzburg) von dem Oal- 
liibhen Fa/, Wall {txtraneus^ romanijcus) und dem 
Lateinifchen vicus oder vicuta^ alfo einem Kleinen ro* 
manifchen Dorfc am Wallerfee, wo der h. Rupert 
feinen bifchöfllchen Sitz zuerft errichtet haben loU, 
herkomme oder nichts wollen wir dahin geftellt feyn 
^(Teh. Das Beyfpiel, wodurch diefe Meinung be- 
kräftigt werden foll, dafs Salzburg von dem benach- 
barten Dorfe Petting auch Petenenßs urbsj und die 
iaizburgifche Kirche rVf^n^ff/ix eectefia genannt wurde, 
taugt wenig oder nichts : denn der Vf. kann es felbfi: 
nicht verbürgen, fondern nimmt es 'nur als wahr- 
tcheinlich an, dafs zu. Petting in ätern Zeiten ein 
Klofter und der Sitz eines BiCcbofs war. Wir kön- 
nen daher, wenn der Vf. das Zeitalter des oben er- 
wähnten Codex oder der darin ertheilten topographi- 
fchen Notizen ungefähr auf das Jahr 7 16. anletzt, den 
Von ihm ingeführten Grund, dafs Juvavium dem h. 
Rupert nac n der bisher angenommenen fpätern Zeit- 
rechnung crii im Jahr 717. übergeben worden; im 
Jähr 716. aber der Sitz des Bifchofs noch zu Val- 
vicüla oder in dem Dörfchen Wall am Wallerfee 
-war, darum nicht gelten laffeu, weil der erftere 
Tunkt deffelben nacn des Vfs. eigenem Geftänd- 
niffe noch nicht über allen Zweifel erhaben ift, der 
zwevte aber felbft erft noch eines ordentlichen Be- 
weiies bedarf. Hingegen zwey andefe hier ange- 
führte Gründe find wirkh'ch überzeugend. — Aus 
der bekannten Stelle des Julius Cäfar : Germani agri- 
iutturae non ftudentf mag man, wie es Note 36. ge- 
schieht, mit Hecht nicht fchliefsen, dafs kein einzi- 
ges der deutfchen Völker Ackerbau getrieben habe. 
Bekanntlich redet Julius Cäfar nur von den Sueven ; 
nur von diefen hatte er nähere Kenntnifs. Folglich 
kann man auch mit dem Vf. den Schlufs nicht ma- 
chen: Die Bojer legten fich auf den Feldbau; alfo 
waren fie keine Deutfche. Note 40. üt der Unter- 
fchied zwifchen Kelten, Galliern, Germanen und 
' Deutfchen unfers Erachtens nicht fcharf genug be- 
zeichnet. Die aus ffuL Caef. de betio gaü. L. 7. an- 
geführte Stelle : Gallia efl omnis divifa in tres partes 
, . . . quarum unam incolunt Belgae^ aliam Aquitani; 
tertiam , qui ipforum tinqua Celtae , noßra Galli appel- 
tantur^ beweifet vielmehr,« dafs Kelten und Gallier 
ein und daffelbe Volk waren. Der Beyfatz: Hi 
amnes linqua; inflittitis^ legibus interfe differufity Scha- 
det nicht; Sachfen, Schwaben, Baiern unterfcheirlen 
fich in AnfehuBg der Mundart, der Sitten und Ge- 
bräuche von einander , und doch find fie ein und daf- 
felbe Volk : fie find Deutfche. Aus rötnifchen Altar* 



fteinen, die man in Baiem fand, möchten wir mit 
dem Vf. Note 87- nicht beweifen wollen , dafs die no- 
maHifchen Bojer in Bojohemum die Götter Pan und 
Sylvan, und die Nymphen verehrt haben. Nete95. 
fand der Vf. in der dtaatselnrichtung der Galater, 
worunter auch Bojer waren , die Grundlage des| bo- 
joarifchen Gefetzbuches, fo viel die Civil- und Mili- 
tarobrigkeiten betrifft. ^ Auch da kommen ebenidie- 
felben Hauptperfonen vot: nämlich an die Stelle der 
Tetrarchen ti-at der Rex oder Dux. [In Bojoariea 
üelbft war unter den Agilolfingern (702) wieder eine 
Art Tetrarchie eingeführt.] An den Platz der Stra^^ 
tophylazen kamen die Graviones^ fpäter Comtf^x -ge- 
nannt; die Vikarien der Stratophylazen erfetztto die 
Centuriones; endlich kamen die ^udices. Statt de» 
Dr jnemetums wurde der Mallus publicus eingeführt." 
Durch: diefes Beylpiel aufgemuntert dürfte leicht Je«' 
mand auf den Einfall gerauien , die bojoarifchen Cm* 
fetze wohl gar von den Aegyptern oder Babyloniem 
herzuleiten. Nähere oder entferntere Aehnlichkei« 
ten finden fich in der Verfaffung und den Inftitutea 
der meiften Völker. 

Wir hoffen , dafs der Vf. fich durch diefe unfera 
Zweifel und Bemerkungen , die wir hier unbefangeii 
und freymüthig eröffneten, nicht gekränkt finden . 
werde. Wir würden bey diefem Werke nicht fo 
lange verweilt feyn , wir würden es weniger ftreng 
geprüft haben , wenn wir es weniger wichtig \gefun^ 
den hätten. Ungeachtet jener AusTteUun^en, die wir 
machen zu -muffen glaubten, und ungeacntet der Be« 
ftreitung mancher Behauptungen, enthalt es einen 
Scha^ von kritifchen Combinationen., von gründli-» ' 
eben Beweifen, von fcharffinnigen EntdecKungen^ 
Berichtigungen und Ergänzungen, und wir ftehn 
gewiis nicht im Widerfpruche mit uns felbft, wenn 
wir den Vf. hiermit auifordern , feinem Verfprechea ^ 
gemäfs, die Agilolfingifche Periode von Ta(&lo L bis 
auf den Sturz Taffilo^ II. , auf ähnliche Weife bear« 
beitet, in einem zweiten Bande recht bald heraus zu 
geben. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Maqdrburg , in ^. Creutz. Buchh. : Das Alexisbai 
im Unterharz 9 mit feinen Umgebuntenj von ofolu 
Friedr. Krieger y königl. weftph. Domänen -Di- 
rector im Saaldepartement, ig 12. 336 S. 8« 

Ueber den Zweck diefer SchÄft erklärt fich der 
Vf. in der Vorrede. »Den Vortrag, fagt er, von 
der primitiven Heilkraft der Mineralquelle felbft, die 
hydrologifch chemiiche Entwickelung ihrer Bi^ftand* 
tlieile , wie die ganze ärztlic|ie Partie, weife ich an 
die competente Behörde." ' Was diefe Blätter liefern 
füllen, find „die Ergiefsungen der Eindrücke und 
Wahrnehmungen, die fich während eines Brunnen* 
gebrauchs meinem phyfifchen und geiftigen Auge 
danioten, und mit deren Aufzeichnung, in leichten 
UniriRen, an Ort und Steile, ich diejenige Mufee 
der Morgenftunden ausfüllte , auf welche ich , bey 
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dem Drange meiner heinuitMichen BeruE^efchäftf, 
den Umgang mit den Mufen allein befchränken 
konnte. / 

Die Art, wie der Verfaffer feine Idee aus- 
fahrt, beurkundet den Mann von einem tiefen 'Ge^ 
fable für die Schönheiten dei^ Natur, deffen Ergie- 
fiiung^n in jedes gleichgeftimmte Herz (anft überflie« 
fsen, un^ durch die Gedankenfülle, welche fie be« 

geitet, noch anziehender gemacht weisen. Die 
^hreibart ift lebhaft und edel. — Witz und Laune 
beleben oft den Vortrag, ohne fich am unrechten 
Orte einzumifchen. So befchreibt der Vf. den Ei- 
fenquell, die Badeeinrichtung , die Bewirthung, die 
Gelellfchaft , das Selkethal mit feinen Wäldern, und 
giebt ein vom Hn. Stiftsprediger Nieter verfafstes Ver- 
zeichnifs der feltneren Pflanzen, die in einem Um- 
kreife von zwey bis drey Stunden, um das Alexisbad 
wachfen, mit Uebergenung der kryptogamifchen ; 
ein anderes von den Foffilien vom Hn. Bers^fecretär 
PMfller zu Harzgerode. Hierauf folgen Befctireibun- 
«en der fchönften Gegenden um diefes Bad ; und end- 
lich Ausflöge in die ftädtifche Nachbarfchaft. Ein 
icbönes Gedicht an den edeln Stifter der Badeanftalt, 
den menfchehfreundlichen Herzog von Anhalt Bern- 
burg, befchliefst das Ganze, welchem auch einige 
fchune Kupfer zur Zierde dienen« 

• MilNCHKH, b. Lentner: Baicrfche. Sprichwörter mh 
Erklärung ihrer Gegenßäniß zum Unterricht und 
Vergnügen. igi2* 2!weff Bändchen. a23 und 
230 S. 8. (iF1.45Xr.) 

Sprichwörter find die Refultate auffallender Erfah- 
rungen und Bemerkungen , und daher von jeher als 
bezeichnend fUr die Stufe der Bildung emzeiner wie 

fanzer 'Völker angefehen worden, ^ine in diefer 
lückficht nach dem Unterfchied der Zeiten und Ge- 
genden' gertlachte Sammlung würde gewifs ein 
Schatzkäitchen der Weisheit genannt zu werden ver- 
dienen, delTen Brauchbarkeit durch eine gründliche 
Erklärung des Urfprungs und der oft verfteckten An- 
fpielungen nicht wenig erhöht würde. Einen nicht 
undankbaren Verfuch nat Seiler in der Nr. 79. der Er- 
gänz. Bl. 1810.^ angezeigten Schrift: Die Weisheit 
auf der Gaffe, in diefer Art gemacht. Wahrfchcin- 
lich wurde dadurch auch die vorliegende Sammlung 
baierfcher Sprichwörter veranlafst. Aliein ihrem 
Urheber fcheint es faft hur darum zu thun gewefen 
zu feyn , viele Bogen zu füllen , ohne dafs ihm feine 
eigentliche Abliebt felbft klar geworden wäre; oder 
verfteht nicht unter baierfchen Sprichwörtern jeder 
folche, die nur Baiern eigen find? Er aber rafft alle 
zufammen, die nur dort gehört werden, unbekümmert, 
ob fie ihren Urfprung hier oder da haben, in diefer 
oder jener Zeit auFgelcoraoien oder gewöhnlich gewefen 
find. Dabey fucht er nun zwar ErKlärungen ihrer Ge- 
genftändt (wie fich fchon der Titel dunkel und unbe- 
holfen genug ausdrückt) zu geben ; allein ergeht, ftatt 
fie durch tiefere Forlchungen aus . der Gelchichte, 
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Spracbkunde u. dri. zu fchöpfen, immer Deber in 
die Breite moralifcher Nutzanwendungen , und 
fpricht felbft häufig in fo übelgewählten Bildern , dzb 
es einer neuen Erklärung .bedürfte.- Wer wüfste 
z« B. , olme die Auffchrift anzufehen , fogieich » dals 
er von alten Menfchen fpricht, wenn es & :24. faeiist: 
die Fenfter an der alten Kirche werden immer dunk- 
ler, die MQhlfteinlein find abgemahlen und ausgefal- 
len , die ganze Mafchine knarret und der geplagte 
Einwohner knarret dann mit u. L w. Wollte er nur 
für Baiern /chr^iben, fo follte man doch denken, 
dafs auch die im Lande gebräuchlichen Sprichwörter 
fchon ohne Erklänuic verftanden wQrden; wQÜte 
4er Vf. aber auch andern Leuten verfkändiich wer- 
den, fo follte er z. B. nicht fchreiben, ^vie S. 96. der 
Ehrliche verpatfcht alles u. f. w., und fich aller ähnli« 
eben Ausdrücke der baierifchen Mundart onthalt^» 
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NEUERE SFEACHRUNDE. 

KoPKNHAGBH, b* Schubothc ! Enchiridio dellB tifir 
^ua e letteratura italiana prefente etc. dsi E. Ä 
Mocenni , Capitano alt' attuai fervizio dl S. M 
il R^ dl Danimarca. i8n. 358 S. 8« 

Der Herausgeber diefes Handbuchs der italieni« 
fchen Sprache und neuern Literatur, deCTen vertraute 
Kenntnifs mit beiden aus der wotalgefchriebenen Vor- 
rede erhellt, liefert hier eine Auswahl ioterefTantec 
Stücke aus den beOern italienifchep Schriftfteliern 
feit dem Ende des vergangenen und dem Anfange des 

Gegenwärtigen Jahrhunderts«. Er befolgte dabeV den 
lan des l£ler*fcheu Werkes, indem er die LefeftOcke 
mit biogranhifchen und literarifchen Nachrichten 
über ihre Vff. begleitet. Diefe italienifch abgefafs- 
ten Nachrichten konnten freylich nicht überall fo 
vollftändig ausfallen als diejenigen , welche mai) von 
dem Leben und den Schriften alterer klaffifcber Ita* 
liener befitzt. Aber defto melir Uaitk mufs man eS 
Hn. Mocenni wiHen, dafs er die Jugend mit den 
neuern Vff. und Schriften jener Nation, fo weit es 
gefchehen konnte , näher bekannt maciit. Die hier 
vorkommenden Profaiften find Soave^ Goldonij fa- 
bronij Ferri und Denina ; die Dichter hingegen Me- 
tqßaßo^ Cafliy Pignotti\ Gianni^ Monti und Alfieri. 
Was die VVahl der Stücke betrifft, fo findet Rec. fie 
zweckmäfsig; er- lobt befonders , dafs jedes derfelben 
ein Ganzes^rt, und daher fich vorzüglich eignet, den 
Vf. richtiger zu beurtheilen als durch ein aus dem 
Zufammenhange gerilTehes Brachftflck. üebrieens 
giebt diefes Werk in der That eine vortheilhafte Idee 
voki dem gegenwärtigen Zuftande der italienifchea 
Sprache und Literatur; es beweifet, dafs fie von dem 
allen Ruhme , der ihr fchon im fünfzehnten Jahrhun* 
dert vor andern gebührte , wenig oder nichts verlo- 
ren hat. 

Rec. hofft, dafs junge Liebhaber einer fo ang^ 
nehmen Sprache diefes Handbuch, welches gewiller- 
mafsea als ein Fortfetzung des Ideler fchen zu betrach« 
ten ift) fleifsig lefen und Itudirtn werden* 
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TRBOLOGIl* 

' tAT^zia, b. Barth: Epitam» Theotogiai ChrifKanas 
Dogmahcae in ufum fcbolarnim acadeinicarum 
adornata, auctore Hewrico Augufto Sehott ^ TheoL 
Doct. €t Prof. P. O- Akad* Viteberg (jetzt in Jena), 
igii. XXVm tt. aaj S. 8« (20 gr.) 

Die Herausgabe diefes neuen Lehrbuchs bedurfte 
nicht der ausführlichen Schutzrede , welche der 
V£ in der Vorrede demfelben mitgegeben hat, da es 
Qch durch mehrere gute Eigenfchaften , durch Spu- 
ren felbftthätmen Fonchens» fleifsige Benutzung der 
vorhandenen HölEsmittel und durch treffende hißori- 
iche und exe^retifche Bemerkungen rühmlich aus- 
zeichnet. Diels Urtheil ift um fo uniparteyifcher, da 
Rec. mit dem Vf. weder in RöckGcht der Methode 
noch in manchen dogmatifchen AnGchten übereln- 
fiimmen kann. Was die Methode betrifft, durch 
welche fich die£s Lehrbuch von andern unterfcheidet, 
fo hat den Vf. vorzüglich die Idee dabey geleitet , die 
chriftliche Glaubenslehre Jin ihrer Eicenthümlichkeit 
beftimmt aufzufaffen und in fyftematircher, durch ein 
"oberftes Princip vermittelter Anordnung deutlich dar- 
ziiftellen. Der Vf. hat daher die ganze Dogmatik in 
^wey Hauptabtheilungen vorgetragen , von denen die 
^fie alle dieienigen Grundlehren der Religion enthält, 
an welche Jefus und die Apoftel ihre Belenrungen an« 
Knüpften » die zu^eyte aber diefe letztern felbft be- 
greihy düU die dem Chriftenthume durchaus eigen- 
ttiümlichen Lehren. So wenig an fich eine Abfonde^ 
--Vung des Allgemeinen und I^fopdern im- Chriften- 
thum zu tadeln ift, fo fcheint uns doch eine darauf 
gegründete Methode des dogmatifchön Unterrichts 
vorzüglich deswegen fehr unbequem. Weil fie man- 
cherley Wiederholungen unvermeidlich macht, da 
mehrere allgemeine Lehren der RMigion, z. B. die 
Lehren von Gott und Unfterblichkeit durch dasChri- 
ftenthum befondre ModiEcationen erlitten haben, und 
datier föwohl im erßen als im zweyten Theile berührt 
werden muffen. Auch hat diefe Einrichtung noch 
den Nachtheil, dafe eine fyftematifche UeberBcht al- 
ler chriftlichen Dogmen , als eines wohl verbundenen 
Ganzen, fehr dadurch erfchwert wird. Eine andere 
Eigenheit der Methode des Vfs. befteht darin, dafs 
,er überall gefucht hat , die eigenthümlich chriftlichen 
Dogmen in eine folche Ordnung und Verbindung zu 
bringen , welche ihm den Ausfprüchen und der Lehr- 
art Jefu und der Apoftel amangemeffenften zu feyn 
fcfhien , und dafs er. dem zufolge die Idee eines von 
Jeftt^ztt ftiftenden Reichs Gottes zum oberften lei- 
A.L:Z. I813. Srfitr Band. 



tenden Princip feiner ganzen Darftellung gewählt 
hat. 

Der zwiyte Haupttheil diefer Dogmatik zerfallt 
demnach in folgende beiden Unterabtheilungen : 
1) Defumma illius inßUuti divinif quod evangelio nun^ 
tiatur et eontinetur^ neceffitate e ßatu generis mmani de^ 
pravato /. ex imperio et efficacia Satanas 
oriunda. Hier wird vom Sündenfall ' der erften Men* 
fchen und von delTen unglücklichen Folgen , fo wie 
auch vom Teufel gehandelt. Da der Vf. in der Lehr» 
vom Satan fehr viel Ac^ommodation ftatt finden läfst# 
weil er mehrere einzelne diefelbe betreffenden Aus- 
Iprüche der Bibel mit andern Erklärungen der heiL 
Schriftfteller nicht vereinigen zu können meynt 
(S. S2.): fo ift es um fo auffallender, dafs er dennoch 
den Satan gewilTermafsea an die Spitze ifeincr Dogma« 
tik zu ftelien für gut gefunden hat. Die Manichäi* 
fche Idee , dem Teufel foviel Einflufs und Macht ein- 
zuräumen , erinnert an die naive Frage jenes Neube« 
kehrten , der als fein MifGonar ihm die Gewalt des 
Teufels gefchildert halte, voll Entrüftung ausrief: 
Warum fchlägt aber Gott den Teufel nicht todt? 
a) Die zweyte unverhältnifsmäfsig gröbere Unterab* 
tneilüng: De gratia diwina komines per Ckrißum im» 
perio Satanae eripiente üsque ad regnum divinum viam 
aditumque nmniente^ uiiinifst in befondern Abfchnit- 
ten die Lehre von der Perfon und Natur Chrifti , voit 
dem Himmelreich, wobey zugleich die fogenannte 
Efchatologie abgehandelt ift, von dem was J.?fus ge* 
than und gelitten hat, um dieMenfchen des voraHin^ 
melreich zu erlangenden Heils theilhaftig zii machen» 
von den Bedingungen ; unter welchen die Menfchea 
diefeir ihnen durch Jefum erworbenen Heils libeilhaf* 
tig werden können , endlich von dem, was noch ietzt 
durch Chriftum, Gott den Vater und den heiligen 
Geift gefchieht, um die Menfchen zu jenem Heild 
wirklich gelangen zu laffen.. Sehr auffallend werden 
unter die&r Rubrik noch die Lehre von dem doppel- 
ten Stande und dem dreyfachen Amte Jefu, fo wie 
die Lehre von der Dreyeinigkeit vorgetragen, wel* 
che letztere, als eine befondre Eigenfchaft des göttli« 
eben Wefens doch gleich im Anfange abgehandelt 
feyn follte. Ein Anhang von den Sakramenten macht 
den BefchluCs des Ganzen. Wie fehr durch dieia 
neue Anordnung der wichtigften Materien des alten 
dogmatifchen Syftems, bey welcher die einzelnen 
Glieder deflel^n fo wunderbar zerftrtut und durch 
einander geworfen find , die Bekannl^fchaft mit dem- 
felben erichwert werde , bedarf wohl keines Bewei* 
its» Die Idee des Himmelreichs oder Reichs Gottes 
%ber kann fchon deshalb nicht wohl als ein böchftes 
32 Prin- 
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Frincip f&r die eiginthümtichin Xehren Jefu^bemitKt 
werden , weil Jefus auch den Vortrag der atlgemeinen 
Religionslehren nicht feiten auf daffelbe bezieht. 
Uebefdiefs ift jene Idee im N. T« oft fo unbeftimmt 
und nach jndifchen Vorurtheilen modificirt vorgetra- 
gen , fo dafs der Vf. feibft eine Accommodation Jefu 
nach den jüdifchen Erwartungen feiner Jünger dabey 
annehmen zu muffen glaubt (S. 120.) 9 und manche 
Lehren, z. B. die von dem Tode Jefu, werden fo 
Wenig an diefelbe angeknOpft, dafs man auch diefer- 
halb Bedenken tragen mufs , fie als eine überall lei- 
tende Idee für alle Lehren de« Chriftenthums darzu- 
ftellen« Eine andere Unvollkommenheit der Darftei- 
lung des Vfs. fcheint uns darin zu liegen, dafs er die 
rein biblifche Lehre, den altern kircnlichen Lehrbe- 
griff und die hiftorifche Entwicklung deffelben, fo wie 
leine fubjecti ve Anficht von beiden nicnt überall gehörie 
unterfchieden hat. Diefi^ ift z. B. S. 196. der Fall, 
wo die rein biblifche Lehre von der Trinität in fol- 
gender Behauptung enthalten Teyn foll : de Deo patre^ 
fitio et fptrittt fanctoy tribus perfonis ßbi invicem 
c-onjunct iffi misy atque fatutem generis humani ve- 
ram et aeternam communi opera potentißme adjuvanti- 
tms. Ueberhaupt vermiffen wir an der Darfteilung 
des Vfs. und an dem ganzen Syftem deffelben dieCon- 
fequenz « deren Mangel freylich allen neuern Super- 
naturaliften mehr oder weniger vorgeworfen werden 
mufs, da fie nicht wohl im Stünde find, den Fort- 
fchritten des menfchlichen Geiftes in philologifchen» 
hiftorifchen und philofophifchen Kenntniffen durch- 
aus allen Einfiufs auf ihr Syftem abzufchneiden , und 
fo die Vernunft, welche doch unlaugbar ein weit 
wichtigeres Gefcbenk Gottes ift, als die Offenbarung, 
die der Menfcb ohne jene gar nicht benutzen könnte, 
aufs neue unter dem Gehorfam eines völlig blinden 
, Glaubens gefangen zu nehmen» Wir werden im fol- 
genden einzelne Belege für diefe Behauptung beybrin- 
gen. Wenn der Vf. (S. 12.) Wunder im bihbfchen 
Sinn erklärt durch : facta , a confuetudine naturae vi- 
tasque kumanae prarfus atiena% quae admirationem 
fimmam excitant y ßuntque Deo votente^ hominem itla 
edentem auxitio ßngutari juvantey ejusque auctorita- 
tem his f actis comprohantey fo kann diefe Definition 
deshalb nicht als die richtige Bezeichnung des bibli- 
fchen Wunderbegriffs im Allgemeinen betrachtet wer- 
den ^ weil die Bibel offenbar auch Irrlehrern, Betrü- 
frn und Schwärmern das V^undertalent und ihren 
baten daffelbe Merkmal des Aufserordentlichen 
beylegt, welches fie von den Handlungen wahrhaft 

gttlicher Gefandten pradicirtj vergü Ex. 7, 11. 
5ut. 13, 1. Matth. 12, 27. 24, 4. 2 Theff. 2, 9.; und 
weil fie durch deutliche Ausfprücbe eine Lehre nicht 
nach den Wundern, womit ihr Vortrag begleitet 
wird» zu prüfen gebeut , fondern umgekehrt das 
Wunder nach der Lehre , welche dadurch empfohlen 
werden foH» Vergl. Deut. 13, i f. Matth. 24, 24. 
Mit der S. 22. gegebenen Erklärung von Theopneu- 
ftie, nach welcher die Vff. der heiligen Schriften bey 
allen» was fie zur Verbreitung der Religionslehre tha- 
1;ipn 9 und bey dem , was fie darüber fohriftüch ver« 



fafsten, ejnen jt^efondem göttlicbezi.Bevftan^ g^<^ 
fen haben*folleA< jfcheint es nicht i^i^olil vereiahat, 
dafs der Vf. ilmeii S. 11. 122. noch manche Vomr- 
theile zufchreibt, und nach 8.27. einzelnen biblifchen 

Schrii'tfteliern gewilTe individuelle An Geh ten geftattety 
welche nicht als Grundfätze der allgemeinen chriftli- 
chen Lehre anzufehn feyn foUbn ; eben fo , dafs er in 
der Mofaifchen Erzählung von der Schöpfung und vom 
Sflndenfail manches als nicht wirklich gefcnehn' und 
als nicht infpirirt betrachten 'will (S. 53. 57. 77.), 
imd dafs die k> beftlmmt ausgefprochnen SrviraMim- 

Seii der Apoftel von einer nahe bevorfteheuden ßcbu 
aren Wiederkunft Jefu gar nicht in Erfüllung gegan- 
gen find (S. 121.^. Auch fcheint der Vf. der Accoof 
jnodationstheorie fo wie der Annahme von uneigent- 
lichen und bildlichen Redensarten zuviel Einflufs be/ 
deir Beftipimung der.chriftlichen Lehre einzuräumen» 
fo dafs man bey einer ausgedehntem Anwendung der* 
felben leibht wefentliche Dogmen aus dein Chrifteor 
thum entfernen könnte. Sowohl diefen als einige 
andre Gegenftande, die nur beyläufig beröhrt wer- 
den,, z. ß. den Pantheismus, die Vereinigung der 
göttlichen Präfcienz mit der menfchlichen Freyheit, hät- 
ten wir ausführlicher von dem Vf. erwähnt zu fehn 
gewünfcbt. Dafs derfelbe im zweyten Theil die ei- 
gentliche Zurechnung der Sünde Adams aus exegeti* 
leben Gi-üuden nicht ftatt finden laflen witi , könnem 
wir deshalb nicht hilligen , well fie bey unbefangener 
Anficht dea hieher gehörenden Paulinifchen Ausfprt}« 
che orfenbar in denlelben enthalten, und zugleich als 
ein altes jüdifches Philofophem zu betrachten ift. Der 
Johanneifche Logos ift dem Vf. eine befondre natura 
fpirituatis , Deo patri conjuncttß'ma , attamen ab eo dir 
ßinguenda , ante orbem conditunt e Deo profecta , quae 
totam rerum univerßtatem Deo votente creavity atquey • 
tempore divinitus conßitutoy kumano corpore tndutüy in* 
ter kofttines in terra apparuit ^S. loi.). Diefe Erklä- 
rung fcheint aber weder mit dem Sprachgebrauch der 
Apokryphen des alten Teftaments, noch mit andern 
Ausfprüchen des Johannes und der übrigen neutefta- 
mentlichen Schriftfteller genau überein zu Itimmen, 
fo wie fie auch dem kirchlichen Lehrbegriff nicht an- 
gemeffen ift : fo dafs Logos nicht wohl nach derlH- 
ben als Synonym von filius Dei (S. 113.) und concre- 
tum naturae divinae (S. 115O gebraucht werden kann. 
Auffallend'^aufsert fich der W. über das Dogma von 
dem ftellvertretenden Tode Jefu , welches er für ei- 
nen Haupttheil der chrifthchen Lehre erklärt, und 
bey welchem er daher nach S. 147. gar keine Accom- 
modation ftatt finden laffen will, ohne doch daffelbe 
mit andern biblifchen und vernunftmäfsigen Vorftel- 
lungen über .Gottes Gerechtigkeit, über den fittlichen 
Wertb menfchlicher Gefinnungen und Handlungen 
einigermafsen auszugleichen; und von welchem 
Dogma er doch fchon auf der folgenden Seite wieder 
behauptet : es hänge daffelbe mit g^wifTen Begriffen , 
und Urtheilen der damaligen Zeit fo genau zufam« 
men , dafs Gott feibft durch den Verföhnungstod des 
fchuldlofen Jefu vorzüglich jene Zeitbedürinifle habe 
befriedigea wdlent Man fieht wohl» ^^ Veramift 
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des Vfs. empört ficli gegen die Annalirpe des Dogmas 
in feiner ganzen Strenge; er verfucbte (faher, jene 
"weniger fchwierig darzurtellen ; allein das dazu ge- 
-v^ählte Mittel ift eben fo inconfeqMent als unzurei* 
cbend« Denn wie riel weniger kann man doch an- 
nehmen, dafs Gott vorzilglich um der elenden un- 
gläubigen Juden willen, 'welche gerade in diefemTode 
Jefu fo grofsen AnTtofs fanden, und nur einem klei- 
nen Theile nach zumChriftenthum überg?engen, fei- 
nen eigenen Sohn fich felbft zu opfern befchloffen ha- 
ben feilte. Der Behauptung des Vfs«, dafs den Aus* 
cbrOcken >07«(; undL ?rvfvfx« nicht ein identifcber Be^ 
griff untergelegen nabe (S. I82.\ können wir keines- 
-wegs beyftimmen, da auch nach den neueften -Unter- 
fuchungen über diefen Gegenftand der nicht paläftr- 
nenfifcne Ap^o« mit dem paläftinifchen irvtv^x im All- 
gemeinen lehr genau zufammen trifft. Wenn der Vf. 
S- 187- noch fortdauernd übernatürliche Gnaden wir- 
Jcungen des heil. Gerftes annehmen zu muffen glaubt, 
und doch hinterher zui^efteht, dafs fich jefne gar nicht 
von natürlichen Wirkungen unterfcheiden lafTto 
(S. 1880- fo erfcheint die erfte Annahme als völlig 
grundlos, weil es der göttlichen Weisheit durchaus 
zuwider ift, da übernatürlich zu wirken, wo fie durch 
natürliche ^Mittel ganz diefelben Wirkungen hervor- 
bringen kann. In der Lehre von der laufe' finden 
wir den Ausdruck" immerßo oder lotio faera dem 
kirchlichen Sprachgebrauche nicht angemelfen. Da 
diefs Lehrbuch im Ganzen fehr ausführlich ab^efafst 
ift, favermifejt man ungern alle literarifchen mch-* 
weifiingen in demfelben. tine zweckmäfeige Aus- 
vrahl der Literatur ift aber gerade bey einem akade- 
mifchen Lehrbuche um fo mehr ein noth wendiges 
Erf ordernifs , weil^ das Dictiren der BOchertitel mit 
noch viel grölsern Schwierigkeiten verknüpft ift, al$ 
das Dictiren von Paragraphen. 



die übrigen Gründe 'mit StiHfehwrigen. üebrigena 
kommen mehrere recht fchöne Stellen in der Predigt 
v<or, und man Geht überall, wie theuer dem Vf. die 
abgehandelte Lehre ift. 



.» 



ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 



erflen 
foh. Sevirin 



Königsberg, b. Haberland: Preiii 

Oßerfeyertagi y cehalten von Dr. 
; Vater, igia. 19 S. 8. (3 gr.) 

Der Vf. , der fich als gelehrter Theolog und als 
Sprachforfcher längft rühmlich bekannt gemacht hat, 
ftellt fich mit diefer Predigt in die Reihe der Canzel- 
redner , und beurkundet durch fie feine Gefchicklich- 
keit auch in diefem Fach. Die Predigt bat das Thema 
der .Unfierblichkiit zum Gegenftand. Freylich kann 
man bey einem fo vielumfaflenden Thema leicht den- 
ken, dafe der V/,, indem er 1) feine Zuhörer durch 
Veraunftgründe von diefer Lehre überzeugen, 2) fie 
durch die Auferftehung Jefu Chrifti beltatigen , und 

£) Folgerungen daraus und Anwendungen fi^r unler 
.eben, lierleiten wollte, faft alles nur andeuten, nicht 
ausftlaren konnte. Er fühlte diels auch, und be- 
fchraiikt fich daher felbit bey Tlieil 1. nur auf den ei- 
Ma Gruiid, der von der moralilchen Freyheit uniers 
Handelns, und der \ ericliiedenbeit des Ichs in uns 
von unierm Körper, hergenommen ift, und übergeht 



NATURGESCHICHTE. 

BcRLiK, b. Maurer: Obfervationes anatomkae circa 
fabricam RanaeFipae^ quas confenfu gratiofo me«^ 
dicorum ordinis Praeude Carolo Äsmund Rur 
iolphi , Philof. et Med. Doct. hujus Prof. P. O. etc. 
pro fummis in medicina honoribus legitime im- 

!>etrandis publice def endet A\xclot Friaerkus Gui*, 
ietnius Breyery Hirfchberga-Silefius, die ag^Au« 
gufti m. A. 181 !• 22 S. 4* m. n Tab. (10 gr.) 

' Hr. Rudöltfhi erwirbt fich ein dauerndes Verdienft . 
um die vergleichende Zergliederung, durch die Mit* j 
theilung feiner Beobachtungen vermittelt feiner Schü- 
ler. Die Zergliederung der Hyäne verdankt ihm. 
'grofse Aufklärungen durch eine von Hn. Neimann be- 
arbeitete Üiffertation , und noch mehrere durch die 
gegenwärtige, die noch minder in Rückficht ihrer 
Innern Bildung bekannte Pipa betreffend. Ruyfch 
hatte blols durch Auffchiieiden der Rflckeafaaut eines 
Weibchens erwiefen , dafs 4er Rücken nicht mit der 
Gebärmutter in Verbindung ftehe; Camper nur die 
einfache Urinblafe und die weiblichen ZeugungstheUe 
deutlich befchrieben , und uns in Ab&cht der Leber, 
IVIilz und des Pankreas in ein Labyrinth geführt, aus 
dem er felbft den Ausgalag nicht finden konnte. Von 
Schneidern hatten wir' eine unvollkommene *Abbil* ' 
düng und Befchreibung des Gerippes; und die An- 
zeige einiger. Theile des letztem von Cuvier. Fermim^ 
den wir niciit vergleichen können, fcbeint auch nicht 
viel geleiltet zu haben. Hier wird uns über vieles 
ein Ichönes und helles Licht gegeben. Vier £xem- 
plare , worunter ein erwachfeoes Männchen tfnd ein 
erwachfenes Weibchen waren, lieferten den Stoff zu 
diefen Beobachtungen. Am ausfübrlichften find das 
Gerijppe, der Kehlkopf und die Lungen nebft der Le- 
ber behandelt. Wir erhalten hier die erfte voUftan- 
dige Abbildung des Gerippes von oben ; von unten 
ift, was wir bedauern, nur das Bruftbein mit den Vor- . 
derbeinen abgebildet. So ift auch der Schädel ohne 
Beicbreibung geblieben , welche doch um fo mehr zu 
wünfchen war, da Hr. Schneider an demfelben man- . 
ches fand , welches er nicht zu erklr*ren wagte. Die 
Wirbelfäule befteht nur aus fieben, nicht ansticht 
Wirbeln, die man bey den Fröfchen antrifft j und^* 
gegen Hn. Schneiders Meinung, daf^ man den erften " 
Wirbel als aus zwey zufanimeh verwächfenen belte- 
hend betrachten könne , redet die Anficht des jungea 
Skeletts. An der Spitze der langen Seitenfortfatze 
des zweyten und dritten Wirbels befindet fich ein 
länglicher dünner Knorpel. Der Theil der Wirbel- 
faule, welchen Hr. Cuvier den letzten Wirbel» «nd 
denjenigen welchen er das Heiligen bein ns^mte» wird 
hier uäch Hn. Schneiders Vorgang , und wie es auch 
uns angeme£kner fcheint, jener das Heiligenbein» 

die- 
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diefer ite ScTiwanttielo graianh Wichtig Ift die 
hier zucrft gdieferte richtige Befchreibiing und Abbil- 
bildang des Bruftbeins, welches aufserordentlich 
breit ilt, dadurch einen üebargang zmft Bruftbeia 
der Schildkröten anzudeuten fcheint, und vcrmuth- 
lich fpät , vielleicht dft gar nicht verknöchert : denn 
nur bey dem erwtchfenen Männchen zeigte es fich 
fo, beym Erwachfenen Weibchen war fein gro- 
ber breiter Anhang noch Knorpel, und die Hrn. 
Schneider und Cuvter kannten es daher nicht toU- 
kommen , ja der erftere fah die knochige Kehle für 
den fchwertförmigen Knorpel an. Die Gabel, die 
Scblaflelbeine , das doppelte Schulterblatt und das El- 
laobogenknöchelchen ( Os olecrani) find hier genauer 
wie Wsher befchrieben. Der Vorderarm befteht nur 
aus Einem Knochen , der fehr undeutliche Spuren 
der Verwachfung des EUenbogenbeins und der Spei- 
che zeiget , beym Schienbein ift die Verwachfung 
deffeiben mit dem Wadenbeine auffallend. Das Herz 
Hegt zwifchen den Lebern, aufser dem Herzbeutel 
noch in einem Sacke, welchen das nicht zu unter« 
fcheidende Bruft-und Bauch- Fell bilden, und hat 
zwey Vorkammern, Ein Herz- Ohr und zwey Herz- 
kammern. • Beide Hohladern find doppelt, verein!- 
rtn ßch aber, ehe fie zum Herzen kornnsien. Statt 
des Zungenbeins ift ein Zungenknprpel mit ffrofsen 
breiten Hörnern vorhanden. Die grofse Kehle des 
Männchen ift knochig, die des Weibchens knorpelig 
iedoch mit zwey kleitien flachen K^öcbelchen verfe- 
hen. Die Luftröhre fehlt gänzlich , und gleich am 
Kehlkopf «nifpringen ihre beiden Aefte, welche 



beym Weibchi^n weit iSnget Wie beym MSmicheA 
find. Diefe Theile find auch fehr gut abgebildet» 
Der Magen ift durch eine Einfchnürung gewrilTemijf 
Isen doppelt. Einer der merk ward igften i beüe die* 
£er fchatzbaren Abhandlung ift die TOfcfareibuiig dec 
Lebern ,. der Milz und des Pankreas , ivobey ^^ir die 
Abbildungen um fo ungerner vermifTeir ^ da Fsrmim 
und Camper die beiden letztem Eingeweide gar nicht 
finden konnten', und Campers Figur fo undeutlich 
ift, dafs felbftder Vf. dasjenige was diefe XbeiJe be- 
trifft, i nicht ganz aufzuklaren im Stande jft. pia 
Pipa hat drey Lebern , die nur vermitteift des Baticb- 
feiis (nicht auch durch Gefafse?) zufammenhängem 
von denen die eine, welche die Gallen blafe entnält^ 
an der rechten» die andre , welche Fermin^ uml 
zweifelhaft Cümp^für die Milz. hielten , an der lin- 
ken Seite liegen , und die dritte i welch e Fermi» Üit 
Pankreas anfahe, weit kleiner, unregelma&lg ift^ 
nahe bey der GaUenblafe liegt, und digrah kurze G^ 
fafse mit der rechten Hohlader zufammen hängt. Dm . 
kuaelförmige Milz liegt mitten im Gekröfe an dtf 
rechten Seite, des Magens, und das lange fchmaje^ 
Pankreas von der untern Seite des Pankreas bis zur 
Milz« In den Därmen und im Magen, fanden fich 
Blafenwürmer* Der Vf« elaubt endlich , dafs die Frö». 
fche» Kröten, Laubfröfche und Pipas nicht als Gat* 
tung, fondern nur als Familien zu trennen feyn« 

Wir haben nur das uns am wichtig/ten fchei« 
nende diefer fchatzbaren Abhandlung ausheben kJbxK- 
nen, die gewiEs kein wahrer Fortoher der Natiup^ 
ohne Belehrung lefen wird« 
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Am 13. November v. J.. ftarb Ferdinand Adam mier, 
xületzt Mufikdirector bey der Schaubühne zu König«, 
beff, undComponift, in feinem 46ften Lebensjahr. Er 
vrar ein Sohn des igo4. ▼erftorbenen Mufikdirectors 
und Kapellmeifters Johann Adam Hiller zu Leipzig. 

Am 2. December ftarb Friedrieh Lorenz Langen, 
Doctor der Rechte, ehemaliger Wurftl. Mainzifcher 
Hofßeri'chtsratli , ordentlicher Profeffor der Rechte bey 
^cr Univerfität zu Mainz u- L w. in einem Alter Ton 
^j Jahren. ^ 

. Am 5. December färb Ludwig Heinrieh Teucher, 
Candidat dir Rechte und Herausgeber vieler, im gel, 
Deutfchlandrerzeichneier, bumanifufcher und philo- 
logiCcher Schriften, zu Leipzig, wo er am 16. December 
1764« geboren ward* 

Am g. December ftarb Franz Xaver Metler, Doctor 
der Medicin, Hofrath und Leibarzt desFürften Ton 



Hohenzollern - Sigmaringen u. f. w. ein fruclitbare# 
Schriftfteller u^ medicinifchen Fache ; geboren zu Krotf 
zingenibey Freyburg im'Badenfchen am |. December 
1756. 

Am 10. December ftarb Georg Friedrich Einfiedet^ 
im Irrenbaufe zu* St. Georgen hfy Bayreuth, ehemali» 
ger Stadt gerichtsaCfelTor zu Erlangen, als Schriftfi eller 
Tomehmlich bekannt durch fein Buch : das Abfolute» 
nachdem er kaum 37 Jahre gelebt hatte. Die allza 

f[rofse Anftrengung beym Studium der neueften Philo- 
bphie hatte ihm den Verfcand zerrüttet. 

Am 19. December ftarb Gottlieh Immanuel Dindoffl 
M* der Phil, und ordentlicher Profeffor der morgen« 
ländifcben Sprachen zu Leipzig, alt 5^ Jahre. 

Am 31. December ftarb Jdhann Riehard von Roti^ 
Doctor der Rechte, ehemaliger Profeffor des Staats« 
rechts zu Bonn und Mainz, und, nachden^ er mehrere 
Aemter rerwaltet hatte, zuletzt Pralident des' Ober« 
appellationsgerichts zu Frankfurt am iUayn^ in Lüäiem 
^411 en Lebensjahre. 



riWüMfV 



.«57 



(>• 



■ : ^ 



«st 



A L, li G E M E INE L I T E R A TÜR - Z E I T Ü N G 



«iMi 



i*M«l 



J 






• I 



• *i 



"■p 



«Mi» 



f— r 



A R Z N £ Y G B L A HtR t H E I T. 

Paris u. G^np, b. PafchoucI : RJimoire fn/r ,te Crßup^ 
ou Angine Trackiale^ .(jui a.oblenu la premierp 
mention honorable au concoürs ouvert par S. M. 
rEoipereuj' für cette maladie. Par C, ^2^21^:1^ 
D. M. a Genive, igia. "VIII u. 271 S. g; *^ 

Der Vf.^ ein gerader t feblichter Praktiker» der 
viel Aufmerkfcimkeil «uf den Croup weifidete, 
hatte fchoa dieim Jahre 1783. von der damaligen SbuUU 
BoyaU de Midecinn zu Paris aufseworfene , wegen ih^ 
^rer Abfaduag in der Cefcbicntd ; diefer Krankheit 
merkwürdige Preisfrage: ob das. in" Schottland und 
ScKWeden unter dem Namen Group oder, häutige 
Braune bekannte Uebel auch in Frankreich fich finde? 
beantwortet, mit aoBeobachtunge«» belegt vnd den 
firitea Creis erhalten« Er beCchwert fioh in der Vor- 
rede , dUfs die Gefelltphaft feine gekernte Schrift un- 
Sedruckt liefs. Si^ ward dem Pvhlicviii^ dem fie fxA- 
er bj^tte fehr nützlich feyn können^ erft 1806 kt 
Cor V ifa r t's ^ournat ,it fi^idecine roitffetheilt , und 
Srn^34. Bande äp^ Samvüung aiiserlef». AbbaBdl.<für 
praUt.Aerzte übe^'fetzt. Hier giebt erunsnundieRe-^ 
iultate feiner . 3 si^ybsri^n Beobachtung. Grofser Redehr 
thum ^n lehrreichen Thatikchen giebt drebrAbhaod^ 
liins einen befondern Werth. UnbeSsingeB , treu, 
^ioUch ift feine Erzählvngsarti lind das ift ^iil grc^ 
fsas Y^^di^^^- Aber ein Geift^. der tief eindringi, 
feinen Gegenftaod , von mehrern Seiten fa&t, zu for- 
icheA nicSt ermüdet, ift Hn. f^ieufj^nx' nicht eigen. 
]Ej: , fiebt den Croup als eine Entzündungskrankhejt 
an, uaddiefer richtige Gefichtspunkt führt ihn zu ei- 
ner trefuicben, hu^pß: glilckliohen Behandhing des 
^rften Zeitpunktes- Er ipricht aber noch/ftets vom 
Schleim, Eiter, und b^bl^n Eiter» und verketmt fo die 
ausgetretene Ly,niphey die Folge exfiudativer Entzün- 
dung., .^ei^bt.cl^!? nicht aus, fo dringt fich ihm der 
Begriff des Krampfs auf, de» er auf Erfcheinungen 
(\berträgt,. die oft. nicht einns^l den Schein defl'el'ben 
liaben, fondenj, offenbar von den Fortfehritten, 
Wendungea und Uebergangen . der Entzündung der 
^ Luftwege > von.der diefe TheUe beläfdgenden plafti- 
" *fchen Lymphe und ihrer Bildung zur Haut oder von 
dem Charakter des Fiebers, von dem angegriffenen 
aligemeinen Zuftaiide^abhängen« 'Sabakl''er auf^^die- 
fep vermeinten Krampf kymmt, ift .er, ohne es felbft 
zu ^ihlen, dörftigv Vlerwirrt um! weifs fich wenig ^u 
helTen. Den nützliql^e^f Gebrauch desr Oneckfiihers 
keuDt er nicht, befreitet; iha a'ier auch iäicüt*i Das 
A.''L. Z. 1813- Erpr Bmnd. 



ift um fo befremdender, da die Genfer Aerzte mit 
-der engiifchen Literatur fo bekartiit find. Auf vei*- 
"^inandte Krankheiten , auf allgemeine Betrachtungen ; 
auf Erklärung läfst er fich nie ein. Es ift faft als 
-wenn nie eine andere Krankheit fein Nachdenken ttr 
regt habe; / * 

Der Croup wird in dreyr Perioden getheilt, ito 
-die des Eintretens, der Entzündung und'der^iterung. . 
i(01eich mit dem Eintreten ift aber die Entzündung 
.eingeleitet oder fchon da. Eiterung fiddet nie Statt. 
Die Exfudation und ihre Yolge foU unter ihr verftan- 
den werden.) 'kinige Mal fahe er daffelbe Kind mehr- 
snals ^^dtti Cfoup befallen. Nach einem heftigen 
Croup bleibe zu Zeiten ein chix>nifchfs. Leiden der 
Bruft zurCfck. So ift dn Mädchen durch ihn fchon' 
mehrere Jahre heifer und wird es immer bleiben ; ein 
•aiideres ift, feitdem es ihn überftand, der Oppref- 
ion unt€n*worfen. Beym Croup ift wenig oder gat 
lieine Entzündung in den Theilen des Ualfes , die 
von den Bräunen befallen werden ; ftets viel weniger ^ 
ais in dlefen und ohne alle Gefahr.. Oft ift die Er- 
4eichterung durch die ahgewandtfe Cur fo fchnell, dafs 
das Athmen ganz Frey wird , ohne-dafo die Grade der 
Kochung des Catarrhs wahrgenommen werden (weil 
dier Croup kein Catarrh ift), das^ entzogene Blut ift ' 
mit einer Entzüfidungshaut bedeckt (nicht immer). 
Zuweilen falle ein Kind, das vollkommen geheilt fchei- 
tie , in eine befondere , höchft gefährliche , allgemeid6 
-nervöfe Affection , was er mit drey merkwürdigen 
Fallen belegt. Sowohl die^ Erfchelnungen diefiift 
krampfigtfen Zuftand^ , als die nachmaligen LeicheÜ- 
öffnungeu thaten dar, dafs diefes fpätere Leiden WO- 
der die Luftwege mit hinein gezogen hatte, noch un- 
mittelbar von ihnen ausging. (Obgleich der Vf. der 
einzige ift, der diefen unelriv^rteten Ausgang beob- 
achtete, der gevrifs nur feiten zu fürchten ift, fo 1^ 
gen die unbeftreitbaren Beobachtungen deffelben den 
Aerzten c^och die Pflicht auf, ihre Kranken noch eine 
Zeitlang nach ihrer vermeinten Genefung unter Augen 
.'ZU behalten, um diefe indgliche bedenkliche Wendung 
früh «u erkennen-) Werde der Croup weder fchneil 
geheilt, noch IbhneM tödtlich, fo folge ditr Schwiwd- 
fucht. ^ Diefes ift nicht mit 'Krankheitsgefchichten be- 
legt und del- Beobachtung fo vieler nicht gemäfs. Da 
^^rine indefs auch die&n Uebei^ahg annimmt, fo 
haben vermüthlich ih Genf Einige FäDe Statt gefun- 
den, die für diefen Satz fprechen. Er nimmt an, diefe 
Schwindfoclit hange mit dem Austreten der plafti- 
feheo Lymphie zufammen, die ein zurückbleibendes 
.£j^6rg§tuejit io^ den kleinften Lti^bläscheo Veran- 
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bffe. Diefe Theorie beweifet er mit nichts ; fie ift 
mwtJff eUifeitig. Der Schmerz in der Luftröhre woUe 
nicht viel fagen ; man beTchwere fich mebr über ein 
Hindernifs in derfelben , Aber Zufammcnfchnnrung, 
und Erftickuug. Manchmal , aber feiten , fey das Ge- 
fühl von Wundfeyn da. Ein fiebenjährjges Mädchen . 
Idagte Ober Brennen des Halfes, fo oft fie huftete. 
Sey^fimal fieberhafter Pols da, fe b l e ibe er es im- 
mer, mehr oder weniger, und keine vollftändige Apy- 
te:^ie fev dann zu beobachten. Zwilchen Crdup- und 
den Amällen des Stickbuftens fielit er zu viel Aebcb- 
liofakeit; fo wie es auch nicht richtig ift, dafs d«r 
Ton des Croup im Anfang mehr unter dem Ausathmen 
als pnter dem Einathmen hörbar fey. Erft den vier- 
ten oder fflnfbep Tag follen die kleinen Luftbläs- 
/chenmit ergriffen werden. Im Jahre 1777. behan> 
ctelte er einen Fall als Croup. Den fiebenten bis acb- 
" ten Tag ftarb das Kind von 3 Jahren mehr unter dim 
AnIbheiB eines krampfigteh als entzündlichen Uebels. 
Man fing an zu glauben , der Crou» wolle chronifch 
wurden. Einen > volieli Tag hatte uch gsur kein Anr 
lall eingeftellt. Bey der Leichenöffnung fand man 
ia der Xuftrqhre eine gebrannte Kaffeebohne , die 
unbanerkt verfchluckt worden, und fehraufgefchwot 
lea war, aber keine Spur der Haut oder wahrnehm* 
^rer Entzündung. Die entzündliche Natur des 
Croup erkennt der Vf. genügend an , aber auch er 
legt auf die durch diefeipe und ihre Folgen entfte- 
•hendeU' Krämpfe zu vieles und oft zu ausfchlieisendes 
Gewicht. Pas A^&treten der piaftifqhen Z^mjrfie 
hebt er zu wenig heraus. Wahr ift, dafs die Pfeudo- 
«nembran nicht die aotbwefidige Urfiache der wefent- 
Ijchften Zufälle ift, weil fie oft in tödtlich verlaufen- 
den Fällen fehlt 9 und der gan^e Sturm der Krank« 
jh^ in Fällen da ift» die Heiiun£ geftatten, alfo vor 
Bildung der Haut. Auch fpreche far diefe Anficdit, 
4^i« zu Zeiten Remiffionen und felbft vollftändige (?) 
Interminionen eintreten, obeteich die Haut entfchie^ 
den einen grolben Theil der Luftwege ausfüllt. (Mü 
Jle^ht hebt er heraus, daüs das durcm den Croup be- 
gonnene Fieber nie aufhört, fich mehr oder weniger 
4m Puls ausdrückt ; Heiferkeit, etwas Hüften fehlt 
liie- V^ viel Lymphe ausgetreten , die Haut gebildet, 
io wird das Athmen in einem gewiOen Qrade felbft 
in den freyern Zeiten der Remiffion und bey mangeln- 
.dem Krampf fich leidend darftellen , obgleich vielwe- 
;Diger als in der Exacerbation des Fiebers qnd. in den 
Anßllen von Beängftigung und Erftickung. Voa 
vollftändiger IntermiiBon wird daqn nie die Rede 
ifeyn dürfen.) Auffallend ift allerdings , dafs gar kein 
P0er fo geringer Schmen: einer fo neftigen entzön- 
4l4ing8- und krampfartigen Krankheit, felbft wenn 
$e zum Tode führt , bemerkbar ift. Di^fes bewei£et 
die geringe lEmpfindlicfakeit der Luftröhre , die auch 
Üi^fa zetoe, wenn fremde Körper in ihr ftecken. Aus 
Caron x^hrift üb^ den Croup führt er an , dafis eine 
iehr tiefe Hals wunde Gelegenheit gab, das Innere 
der Luftröhre mit dem Finger und &t Sonde zu be- 
rabrent ühn^ dafs qs befo^ders. EiQ^fiMtung orrcgte. 



(Diefe Schmer^Iofigkeit des Kehlkopfs und der 

chea i9 fo vielen Fauen des Croup ift eine %elgentham- 
liehe befremdende Erfcheinung, da andere viel em* 
pfipdungslg&uce.Tbeile. höchüt .fchmerzliaft werden, 
wenn fie in den Zuftand von Entzündung treten. Die 
. Schwierif^eit der Erklärung häuft fich, v«renn man 
erwägt, dafs der Kehlkopf beym Croup fo geneigt 
ift, vom Krampf ergriffen zu werden und dieier oft 
fo beimruhigende Auftritte-errect. Das drückt doch 
dae Gegentheil von Smpfindttngsiofigkeit acis, von cfer 
überdieis bey defn Reichthumcter Nerven diefer Tbeile 
nicht die Bede feyn kann. Selbft wenn bey Lungen- 
fficfatigen die Luftwege nicht felbft leiden , fondem 
das Innere der Lungen ergriffen ift, geht doch am 
iiäufigften der Ruften von einem Kitzd am Kehlkopf 
aus, der confenfueli entfteht. Verhältnjffe , die der 
pathologifchen Aufhellung noch bedfirfen. Wir be« 
merken nur noch, dafs der geringe $chm«;rz am 
Kehlkopf und der öfbsre ftarke Krampf deffelben 
Analogie hat mit den fo ^»ftpejnliohen Schmerzen an 
der Spitze der Harnröhre bey Steinen und andern 
Krankheiten der Hartablafe.) Oft fahc 4r den Croup 
bey fansenden Kindern', die noch kein Jahr ak wa- 
ren. Unter den von 1774 bis 1807 in den TtHitenU" 
den der Stadt Genf auijgdfflhrten 1^6 an Croup ver- 
ftorbenen Kindern, finden fich 13 von zwey Alona* 
ten bis zu einem Jahr alt und 28 in dem Alter vom 
a ^ 3 Jahren. Keines war älter als 10 Jahre. Wa^ 
.die SchriftfteUer den Baltonms fagen lafTen , beruht 
auf einem MilsverftandfiiAe von Litutaudj dem nian 
nachfchrieb, ohne jenen felbft zu Rathe zu ziehii» 
Vor daniiig Jahrhundert habe keiner das EigenthClm* 
liehe des Crovp uns gefchildert, wohl aber eine Axt 
Bräune y die viel Beziehung auf ihn habe, die ohne 
unter dem Veclauf der Krankheit in die Sinne (ah 
lende Entzündung odejr Qefchwulft den dritten, vier- 
ten Tag oder noch froher tödtlich fey. JM^r die 
Kranken, hatten dann viele Schmerzen und verhinder- 
tes Sofahioken^ ZuBUle, die dem Croup fehlen. Er 
meint die -Symptome und Arten der Krankheftett 
könnten fich wohl im Lauf der Zeit ändern oder in 
verfchiedenen Läadem anders verhalten. C^^ von 
;dem venecifchen Uebel läfst fich diefes nachweifen, 
•als eine Ausnahme der Regel, dafs die MrefentKchen 
Züge unif die wahre Natur der Krankheiten bey man- 
cherley Abweichimg fich ftets rieichbleiben. Sie 
können in beftimmten Zeiten und Orten häufiger oder 
feltner werden , oder ganz fehlen , oder sefllnlichere 
Formen annehmen, aber das Chamkteriftifche erhält 
fich. Was von der verfchiedenen iitefchaffenheit des 
Scharlachs und Fxiefels hier zti Gnnften der Meinung 
des Vfs. gefagt wird j ift falfch aufgefafst.) Von 
1764-*-*! 771 war der Vf. äu feiner Ausbildung in 
Wien, Leiden, Strarturguud Pairis. Weder in den 
Hofpitalem noch in den flörlSlen war die Rtde voäi 
Croup. Selbft in London und Edinburgh fahe er kei- 
nen Fall deffelben. Bis zum Jahr 178^. hatte er zu 
ihnt weoigftess 10 Mal den Croup beobachtet, feine 
•Mitärate dafeUaft zuOunmdn kaum x ^- 2 Mal. Genf, 
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WO der Croup teitdexn fo hSufig geworden ift, könne 
^s kein feuchter, niedrig liegender Ort angefefaeo 
vrerden^ da es gröfstentheils auf einem Httsel gebauet 
fey- Aber Käne und Witme' wechfeln da oft und 
fcnnelL Ih den niedrig liegenden Theilen der Stadt, 
*di« überdiefs die bevölkertlten find, zeigen die Tod- 
tenliften keine gröfsere Zahl von Sterfaefalleii am 
Croup -ah in den höfaeiii. Der Entwickelting d^ 
Group liege wie andern Krankheiten , eine befondeire 
vnb^anute Befchiaffenheit der Atitio^hare zuni 
Grunde. Er erklärt den Croup hier für eine neue 
Krankheit. DemStickhuften fchjielst fich der Croup 
felteq an. In dem Anfange fcheine der Stickhuften 
«Ft dem Croup zu deichen, aber* fernere Beobach- 
tung entferne diefe Furcht. Mit der Mafernepidemie 
des Herbftes igo8 verband der Croup fich häufig. 
In Folge des Scharlachs fahe er felbft ihn nie, aber 

fMai bey der Eiterung der natOrlichen Blattern, 
on 1790 an findet fich in den Genfer Sterbeliften der 
IName : Croup. Er ue^nt nochmals den Croup eine 
Entzündung, die zur Eiterung hinftrebt, welche aber 
von bcfoncterer Art hervorgebracht werde ; von ei- 
nem Abfcefs oder Depot, d^fen künftliche oder von 
felbft erfolgende Oeffnung nöthi^ fey^, wäre nicht die 
Rede. (Man findet, aber auch keine exulcerirte 
^Stelle, Überhaupt keinen Eiter, fondern ausgetretene 
Lymphe , zur ilaut gebildet oder von eiterännßchem 
Anfehn , das Erzeugnifs der exfudativen Entzündung. 
Selbft der Name halber Eiter ift unpaflend , und noch 
mehr fällt es auf, wenn dazwifchen vom Schleim im- 
mer ^efprochen wird. Diefe Unterfcheidungen ftellt 
der vL als unbedeutend» als ohne^ Folgen auf die 
. Praxis auf. Sie find aber von der höchften Wichtig- 
keit;) XJeber Aderlafs und Blutegel ganz gut. £x 
fahe doch eine Kind an zu ftarken nicht bemerkten 
r^achbkitenderEgeLftbrben. Manfoll nicht zu grofsfe 
Slutegel nehmen Und fie nicht zu dicht an einander 
anfetzen. Sie wirkten in dem innern Gebilde der 
Haut und im Zellgewebe eine viel gröfsere Echymofe 
alsr äufserüch, wie man bey der ZergliedefiHig wahr- 
nehme. Diefe ihre revulnve Thätigkeit käme auch 
in Betracht. Den vierten oder vielleicht den fünften 
7ag*rettete er noch* ein Kind von 4-^5 Jahren, ob- 
gleich vorher viele Blutegel und die angemeffenften 
Sdittel angewendet waren , von einem iieftigen £r- 
fdckuBgsanfall tiurch eine ftarke Aderlafs am Arnl. 
In Genf heile man kein Kind vom Croup ohne Blut- 
entziehen. Mit Nachdruck und FreymQthigkeit be- 
ftreitet ir die Anfichten und Behandlungsarten der 
angei^henften franzöfifchen Aerzte, in «Bezug auf 
dem Croup,' ohne in Betracht zuziehen, d^fs einige 
dierfelben leine Richter feyn worden. In den 24 Jah- 
ren, die Zwilchen der ohen angefahrten Preisfrage 
der köoigl. Parifer Gefellfchaft der Aenrte und zwi- 
fcfaed dem vom Kaifer misgefetzten Prel3 Verfloflen, 
fey in Frankreich 9 heifst es in der Vorrede, kaum 
die Reda vom Croup gewefen. Des lörs piußeurs 
ouvrages <nd paru (en France) für ta maladie connue 
fous U nom de Croup; mais camme ihparavant on ne 



vofföH poini de Croup okityen avott^ on en a vu foU" 
vent Ott U n*if en avoit pas^ etjtfuis perfuadi que plu-* 
fieurs des maladies dicrites fous ce nom ne fönt pas de 
vrais croups: - * 

Die Veßcatofien , die er mit grofsem Lob belegt, 
und zuerft zwifcheii den Schulterblättern anbrin^, 
feilen 12, ja 24 Stufided liegen und ftark eitern« 
Wird man nicht zu fpät gerufen , fo häk er das Blut- 
entzie9iem und das fpaniföhs Fliegenpfiafter in den ge- 
wöhnlichen Ffilfeii fQr hinlänglich. Reichen fie nicht 
zu , fo rühmt er Brechjnittel von Breöhweinftein und 
warme Bäder, diefe von 28 — 29 Gr. Reaumör, und ' 
die Kinder 1-^2 Stunden und länger, wenn es aü- 
^ht, darin fitzen laffend. Diefe Art zu baden halie 
ofi: die ZulSUe beruhigt, wenn alles* rettungslos . 
fehlen. In .den zwey erften Perioden der Kranlaieir> 
allb in den erlten 2 — 3 Tagen , wären keine andere 
Mittel dabey nöthig, als eine infußon pectoratey Hn 
toochy une mixture adoucpffante, erweichende Kly- 
ftiere. Oft nützen i— ^ Abführungsmittel, bedarf 
es aber derfelben, fo fey gewöhiuich die Gefahr 
fchbn entfernt. Wenn man den Croup als Enltzün- 
dungskrankfaeit anfieht, fo mufs man .siber auch ef* 
wägen, dafs er in Bezu^ auf die Theile, die .er be- 
fällt, ein krampfigtesuebel ift, wodurch mannich- 
faltige Symptome fich ihm zugefeUen , die eine befon- 
. dere Behandlung erfordern. In den heftisften und, 
dringendften Fällen , wo man nicht Zweifeln könne,' 
dafs der Tod die Folge einer durch Krampf unterhal- 
tenen Erftickung feyn werde, wäre Aderlaflen das 
hefte AnÜfpafmodicüin. Verlängert fich aber der 
Croup und hat man die antiphlogiftifchen Mittel hin- 
länglich zu Hülfe genommen , lo mufs man zu den 
Antifipafmodicis feine Zuflucht nehnien. Die Affa foe^ 
tida ift dann ohne Widerfpruch die wirkfämfte 
Arzney, zu 1 — 2 Quentchen, ja bis zur halbea 
Unze fogar den Tag über in Mixtur^ Wollen die 
Kinder iie nicht in folcher Menge nehmen , fo müffe 
man des Tages J — 4 Büyftiere , jedes mit i — j» 
Quentchen der Affa beyhringen. DasiWi/ifarjtÄ^ Afth- 
roa ift ihm ein Croup, den hefondere Umflände mehr 
krampfigt oder nervös machen. Er würde deffeft 
Heilung mit Blutegeln anfongen. Eigene Erfahrung 
über diefes Hebel nat er aber nicht, und deswegen 
füllte er fich des Urtheilens dar(\ber enthalten. \^r- 
längert oder <:omplicirt fich der -Croup, fo muCs man 
den Statt findenden Uriiftänden gemäfs die Mittel aus- 
wählen, und alle antifpasmodifche Arzneyen koni-. 
men dann an die Reihe, Mohn&ft, Mofchus, China, 
Kampfer , Ziökhhimen , Cardominen , Schierling. 
(So werden diefe Mittel nach einander hergezählt, 
ohne zu fagen; wo \md wife fie anzuwenden finc^. 
Die einzelnen Beobachtungen foUen mehr Licht dar- 
über geben; es ift aber auch da nicht. zu ^pcje^j. ]^ 
ift ein Mifegriff ohne gleichen , die weitem , Ipätern 
Ziiftände des Croup, fo wie er fich Jn den Luft we« 
gen ausdrückt, und wie er die ganze Conftitution 
atficirt und mit hineinzieht, gar nicht zu beachten 
und näher zu erörtern, fondern fich mit etwas fo Zu- 
fall 
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falligein , UntergeordDetem und! Secundirem , als 
.hier der Krampf ift» der üoerdiefs oft noch fehlt, 
wo alles dennoch dem Tode fich nähert, zu begnü- 
gen und feine Behandlung auf diefe dürftige verwirrte 
Art einzuleiten.) Nie iahe er einen Croup durch das 
Herausftofsen der gebildeten Haut oder einzelner 
Stücke derfelben geheilt werden. Nur einmal ward 
in feinem Erfahrungskrelfe ein röhriges Stück aus- 

Seworfen, den andern Tag aber erfolgte der Tod. 
ey die Haut einmal entftanden , fo fey der Tod un- 
vermeidlich, an der Krankheit oder ihren Folgen. 
£r biete indets alle Mittel auf, auch dann noch Hülfe 
zu leiften. Die fich in die Länge ziehenden Croups 
lafTen Genefung zu ,^ weil in ihnen die Haut nicht zu 
Stand kam. Man müITe fuchen , die plaftifche Lym- 
jphe durch Brechmittel und Expectorantia , in letzte* 
rer Hin ficht c^urch Infufion der Squilla in Weineflig 
oder durch Oxymel fquUlitium , wegzufchaffen. 
(Durch richtige Behandlung der Entzündung und 
ihrer Wendungen. QueckfiJber leiftet hier am mehr- 
ften.) Zur Auflöfung der Haut möge das Einathmen 
des * Azote mit etwas atmofphärifcher Luft verfetzt, 
oder des gefchwefelten Wafferftoffgafses u. f. w. , et- 
was leiften. Die Schwierigkeit ift nur Kinder zum 
künftlichen Einathmen folcher fchwächenden Luftar- 
ten durch Mafchinen zu beftimmen. Die Luft der 
Zimmer muffe nicHt erneuert werden. Die Senega 
' gab er einmal, aber ohne Erfolg.' Die Tracheoto- 
,niie könne nur nützlich feyn, ehe die Haut fich ge- 
bildet habe , wenn alle Gefahr von Zufammenfchnü- 
rung des Kehlkopfes abhänge: dann könne man ih- 
rer aber entbehren. Er wcifs fehr wohl , was diefer 
Operation entgegen fteht, als z. B.Mangel desUeber- 

fanges der plaftifchen Lymphe in Hautbildung, das 
Jnzufammenhängende diefer Pfeudomembran , fo dafs 
Dur einzelne Stücke derfelben herauszuziehen find, 
ihr öfteres zu feftes Ankleben an die innere Haut der 
Luftröhre, wovon er einen merkwürdigen Fall an- 
führt, die Fortdauer der Abfonderung der plaftifchen 
Xymphe , die für fich Gefahr droht und von neuem 
eine Haut bilden kann, die Verbreitung der Krank- 
lieit auf die Bronchien u. f. w. Oleich wohl verwirft 
^er die Tracheotomie nicht ganz. Die Anzeigen zu 
derfelben, die er gelten lä&t, find aber nicht deut- 
lich feftgefet^t. 

Sechs und dreyfsig Krankheitsgefchichten , viel- 
fach mit den Sectionen (wo diefe fehlen, befchuldigt 
er mit feltener Offenheit zu igelten eine tadeln^wer- 
the Trägheit von fich im Gewühl der G^fchäfte.) 
Zum Thcil find fie höchft lehrreich. Ein 4|jähnges 
"Mädchen war mehrere ff^ochen dem Hüften und dejr 
OpprefBon unterworfen, fo dafs Croup oder Stick- 
huften zu erwarten \nar. Mehrere auf einander fol- 
gende Tage befürchtete er den Croup, aber da jene 



Zufälle bald da waren , bald wichen , ohne fich 
verfchlinjmern, fo verlangte er nur , bey der gOPixtgr 
ften Zunahme des üebels, gerufen zu werden» JLJi^- 
fes wurde verfäumt, der völlige G^oup brach, aus 
und die Section zei^e die ihm eigene Haut 'Ein 
fechsjährices Kind erhielt den Croup unte^r Zufalien 
einer fUrKen Bräune mit Aphthen. Das kräftigflc 
wiederholtere Blutentziehen, felbft ein Aderlafs voa 
8 Unzen verhinderten nicht, das Entftehen der Haut 
undrden Tod. Im Jahr i8o8- war' der Croup befon- 
ders häu^g in Genf. Der Gebrauch der Brechmli- 
tel war nicht zu entbehren und hatte in diefetn Jahr 
wohltbätigere Wirkung als fonft. Die fieben und 
zwanzigfte Beobaclitung zeigt, dafs wenn das Fiebe^ 
aufhört, die Gefundheit fich beffert, nur die Luft- 
röhre noch ergriffen bleijpt und nicht frey werdest 
will (die Zufälle diefes nachbleibenden Leidens der 
Luftröhre \irerden nicht angegeben) ein lang fortge^ 
fetzter Gebr^dJch der Jffa foetida wohlthätig ift. 
Acht Tage wurde fie gereicht ; fo bald man ßc weg^ 
liefs, verfchümmerte fich das Uebel. >Ein fehr lehr* 
reicher Fall der Anwendung der Tracheotomie iD 
dem Croup eines 4 — 5jährigen Mädchens, vom Dr. 
PifchUr mitgetheilt. Maunoir verf ichtete die Opera- 
tion, man zog ein Stück der Haut heraus, deren Be- 
fchaffenheit und felbft deren Länge nicht angegeben 
wird. Hinter ihr ergofs fich eine grofse Menge pla- 
fWfcher Lymphe. Das Athmen, vorher fo fchwieri^ 
erfolgte nun durch die gemachte Oeffnung leicht, der 
Puls befferte fich und das Kind fehlen der Genefung 
fich zu nähern. In die Luftröhre führte man eine 
bleyerne etwas gekrümmte Röhre , um durch fie da3 
Atninen zu unterhalten imd der ausgetretenen? Lym- 
.phe einen Ausweg zu bereiten. Verichiedene male 
brachte man eine elaftifche Sonde an die grofsen Bron- 
chien , ohne irgend eine bedeutende Reizung zu be- 
wirken, aber das leichtefte Berühren der Simmrit» 
erregte ein verderbliches Hüften. 24 Stunden fchieä 
der Zuftand fich zu beffern , die bleyerne Röhre 
machte gar keinen Schmerz , die Refpiration fchien 
in ihren gewöhnlichen Gang zu kommen. Aber 
plötzlich trat die OpprefGon virieder ein , mit vielem 
Fieben Man gab Brechmittel, Expectorantia ^ aber 
vergeblich ; 4g stunden nach der Operation erfolgt0 
der Tod. Die Trachea war mit häutigen .Fragmeii* 
ten überzogen, die Bronchien waren bis zu ihren 
kleinften Endiguncen mit weifsea* «röhrfönnigen 
Concretionen erfüllt, die zerrilTen im obern Tne^I 
der Bruft , aber im untern Theil dafelbft unverletzt 
waren. Ein fehr merkwürdiger , tödtlich fich endi- 
gender Croup bey einer Frau von 53 ^Jahren. Die. 
fünf und zwanzigfte Beobachtung, von Odier nicht 
bezeichnend genug erzählt, tbut dar, dafs die Inter- 
mifßonen beym Croup nicht die Hee vom Wechfel- 
fieber und vom Gebrauch der China geben dCUrfeii* 
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ARZNETGSLAHRTHEIT* 

Manhbim u. Hätdelberg, b. Schwan u. Götz: 
De nervei fyllematis frimordiis commentatio au- 
ctore ^acobo Ftdele Ackermann y Dr. Anatömes 
et Phyfiologiae in Acad. Heidelberg, Profeff. publ. 
ord. etc. « Accedit de natnrae humanae dignitat$ 
oratio'academica. 1813. 120 S. g. (i4gr.5 

I §ie Feyer des drey und acbtzlgften Geburtstages 
X-^.pjnes der verelirteften Veteranen unter den 
jdeutfcben Fürften, des fiunmebr verewigten Grofs- 
lierzogs von Baden, Friedrich Karl, gab zu diefer 
jOelegenheitsfchrift die näciifte Veranlaflun& Als der- 
zeitiger Prorector lud der Vf. durch diedi Abhand- 
lung über den. Ur/prung- des Nervenfyflems zur An- 
hörung der o6en beitn^rkten Rede ein, womit der- 
selbe die feyerliche Pre^svertl^ilung an diefem Tage 
^eröffnete. Allerdings ift der Inhalt der Rede paffend 

fewahlt, und c|er Gegenftand der Einladungsfchrift 
Ar den Naturfprfcher und Heilkünftler von nicht ge- 
xingem InterelTe. Da jedoch der Vf. in beiden feine 
jeSgenen aus deffen frühem Schriften fchon bekann- 
Jten AnGchten n|xr etwas voUftändiger ausgeführt hat : 
ib werden wir uns darauf befchiränken können , un- 
real Lefem ' den wefentlichen Inhalt derfelben hier 

^ ^n der Kürze vorzulegen» Uebrigens muffen wir 
noch im Voraus bemerken, dafs der V£k auch in die- 
ser Schrift» wie in allen vorhergehenden, zwar als 
ein denkender, genialer Natürforlchererfcheint, aber 
dabey leider nur zu fehr an Hypo^efen hängt und 
diircn eine jede neuere Schrift fein fcbwelgerifches 
JLImherfcbwärmen in den Bildern einer fchöpferi- 
Ichen Phantafie immer deutlicher beurkundet, woran 
xler Charakter uoferer neue&en Naturphilofophie ^i- 
jien nicht zu verkennendea Antheil hat« Wir hldten 
jdaher auch dafür ^ dafs Hr. A^^ wenn gleich auf eiite 
ieiner Meinung gerade ent^egengefetzte Art , in fei- 
^ner Rede ein lehr treffendes Urtheil fpricht , wenn 
!er £agt : non naht ntmium fumferim fpartae , fi naturae 
ftrferutatorifoli concejfum arbiträr <, dubia töÜendi quae 
xirca gravißmum humanae fcientiae ohj$etum verfantury 
Mubes et]caügines abigendi^ in quibus immirfus Ute efly 

' if^i ß^i H^fi retictus felis phantaßae lußbus probiema re- 
Jotvere annitUur. 

Diefes Problem bezieht fich auf die Exiftenz der 
£eele, worüber er fich gleich in dem Eingänge feiner 
Rede ganz beftimmt dabin äuisert, dals die altern 
JPhilofophen fich fehr geirrt haben, wenn fieeine ab- 
Iblut vom Körper verfchiedene Seele abnahmen , wel- 
sche gleichwohl mit demfelben in einer gewiffen wech- 
4:L.Z. Uli. Erfler Band. 



felfeitigen Verbindung ftehen follte« Wena diefär 
Vorwurf aber auch aile noch lebenden Philofophe* 
noth wendig treffen mufs, welche fich dermalen nocA 
nicht von der Identität der Seele und des Körpers 
überzeugen können, ungeachtet Hr. A. nicht der 
erfteift, welcher fie zu vertheidigen fiieht : fö kanti 
eine {blche Behauptung uicht anders, als jeden Zweif- 
ler fehr begierig auf die von ihm dafür etwa ange- 
führten Beweisgründe machen. • Wir haben uns va^ 
her auch ialle Mühe gegeben , diefe Beweife in der 
vorliegenden Rede auizufuchen , muffen jedoch au£- 
rightig bekennen , dafs wir nicht fo.diflcklich gewe- 
fen find, fie zu finden. Und eben fo' wenig £ai;>eii 
wir uns davon .überzeugen können, dafs das^^-vn^p 
der Vf. für Seele gehalteu wlffen will, dazu dieiuigi 
könne , die wichtigften und fdhwierigften Aeufseruil- 
gen derfelben leichter und genügender zu erklären, 
als wir es bisher im Stande wareh. * Doch wir muf- 
fen ihn felbft hören. Nach ihm giebtes kein von der 
Seele oder der bewegenden Kraft (follte beides ^wohl 
fo ganz einerley feyn?) verfchiedenes. Orfiao : denn 
zwifchen dem Realen oder objectiv Kötperuchen und 
der Lebenskraft, dem Repräfentanten des Subjeeli- 
ven , findet nur eine relative Differenz Statt , dergt- 
ftalt, dafs, fo wie die Schwere in dem materieluä 
Organ das Uebergewicht hat, diefe durch das Liebt 
in den dynamifcnen Vefhältniiten übertroffen wird. 

!^Ge£e1;zt aber, diefe Beftimmung liefee fich, Ib wie 
ie da fbefat, vollkommen auf £e organifchen Vetf- 
bältniffe der Naturkörper anwenden, wird dai;9te 
nun auch fogleich die Idei^titat der Seele und des Kör- 
pers folgen/) * IndefTen meynter doch, dafs die Na- 
tur felbft, wenn wir fie nur recht zu interpretiren 
wiffen, uns durch ihre Erfcheinungen deutlich da- 
von überzeugen muffe, dafs die Thiere ihrem We- 
fen nach nicht aus der Erde entfproflesi , fondern eine 
Ausgeburt des Lichtes feyen : der Menfch rage vor 
allen übrigen X^ieren dadurch hervor, dafs er fiok 
eines freyern imd reinern Lichtprincips erfreue, und 
fo beftehe feine Natur in der Idee der Gottheit. Sb 
lange noch in dem erften Zeitalter der Welt di« 
Ekuptik mit dem Aequator zulammentraf ', lebte der 
Menfch glücklich , ohne irdiiche Sorgen und fern von 
aller Lauerhaftigkeit ; aber .nachdem beide Axen aus 
einander gewichen waren , verlor er feine unbefen« 
gene Unfchuld , und die Sünde kam in die Welt. Nun 
hörte auch die Identität der finnlichen und geiftigen 
Apperception auf, und der Menfch konnte gut oder 
böte feyn ; ja kurz vor decSündflut ward er nicht nur 
den Tnieren gleich, fondern ftand fogar auf einer 
niedrigem Stiue* Von diefer Zeit leitet der Vf. nun 
34 auch 
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«lieb bfly dem MenfehM die Spuren des os imt$rmaxU* 
liN'f > des müfculus ptantaris peiist welcher es ihm 
wahiicheiiilicn macht , dals derfelbe einmal auf allen 
Vieren ^nhergegansen fey, die noch vorhandenen 
Ueberrefte des mujculus jubcutaneus der Thiere an 
dem Kopfe des Menfchen und der nttmbrana nUtitans 
en den Augen des letztem^ab, (Wer diefes alles dem 
Vf. nicht aufs Wort glauben will , wird vergebens 
nach den Beweifen darOr fuchen.) Uebrigens gelangt 
idäs von der Sonne ausftrahlende Liebt nur unter der 
Ceftalt von Luft oder aura an die Organismen , das 
^hier zieht es durch die Lunten ein, auch durch 
'^en Speifekanal , aber hier mit £rde verbunden« Dem 
reichhaltigem Antheil von Licht verdankt derMenfch 
feinte Vorzüge vor den Thieren, den Gebrauch der 
-Hände, feinen aufrechten Gang, vorzüglich die eigen- 
"thümlicbe Richtung und Befcnaffenheit feines iier- 
^sens, fo auch die vollkommnere Ausbildung feines 
*Cehims'und fein geiftiges Uebergewicht, welches 
^er Vf* denn noch zum Schlufs nebft allen den übri- 
gen un£ vor den Thieren auszeichnenden Eigenfchaf- 
ten befonders za cultiviren empfiehlt. (Es ift unbe» 
ipviflich^ wie ein Mann von den Talenten und Kennt- 
«liffen des Vfs. fich fo in dem Hafchen nach trügen« 
Jchen' Bildern und Oaukelfpielen einer exaltirten 
>Phantafie gefallen kann, dafs er nicht endlich einmal 
durch dieUnerweislichkeit feiner hypothetifcben An- 
'fichten der Natüt aus feinen, wenn auch noch fo lieb- 
lichen imd zulammenhängenden , Traumen geweckt 
wird,, und mit den Jahren zu einer nflchternen Be- 
fonnenheit gelangt , wobey er felbft eben fo fehr , wie 
das Publicum, gewinnen würde. Aber man fieht 
llieraus, wie fchwer es feyn mu(s, einer zügellofen 
Phantafie ihre Oberherrfchaft zu entreifsen und fie 
der fenftern Leitung des prüfenden Verftandes zu 
unterwerfen.) 

Zur Erläuterung mancher Satze , welche der Vf. 
in der Rede felbft nur kurz andeuten konnte, hat er 
4erfelben noch auf 35 mit kleinern Lettern gedruck- 
ten Seiten Ammadverfwnes hinzugefügt, in welchen 
wir doch eben fo wenig crflndnche und überzeu- 
gende Beweife für feine Behauptungen gefunden haf- 
ten. Hier fagt er unter andern : es exiftire keine 
Materie, kein Körper, kein Organism, die nicht 
-leben , d. i. die nicht durch ihre gravitirende terre- 
Ihifche Bafis fichtbar werden und vermöge des ihnen 
inwohnenden Lichtprincips ihre Thätigkeit äufsern ; 
ferner: der einzige und weientliche (Jnterfchied zwi- 
fchen pflanzen und Thieren beftehe darin, dafs jene 
aus der irdifchen Materie ihren Urfprung nehmen, 
welche durch d^e Expanfivkraft des Lichtes zu man- 
^herley Oeftalten uingeformt werde und fich über der 
•Erdoberfläche erbebe ; da hingegen die Thiere aus der 
'S<Hine auf die Erde gelangen, nicht aber alis diefer 
«erzeugt werden. Die Seele der Thiere weicht , fei- 
nes Erachtens 9 von der menfchlichen vorzüelich dar- 
in ab, dafs die in dem Thiergehirne durch den Le^ 
'Isensprocefs entwickelten Lichtftrahlen unreiner, und 
i'mehr in irdifcb^ Bafis gehüllt find, als beym Men- 
fchen ^ yi^ fie als Sya£ol der gulUicheA Intelligenz 



und Vernunft erfcheinen : die voükommnere Apsbfl- 
dung Ait% Gehirns beym Menfchen im Ver^eich nät 
dem der Thiere leitet der Vf. aber insbefondere voo 
der verfchiedenen Ricbtvng de» Herzens und dem ab- 
weichenden Laufe der aus demfelben entfpriDgendeii 
grofsen Geßlsftämme ab, welche in dem menfchli- 
chen Körper perpendiculär zum Gehirn auffteigea 
und fo demfelben den gröfsten Theil des oirygeiiirteB 
Blutes zufahren; da hingegen bey den Xhieren die 
Grundfläche des Herzens dem Kückgra'te zugekehrt 
ift und die Aorta ihre Geföfse in horizontaler Bich* 
tung verbreitet. (Sollte diefe Richtung aber den An- 
drang des Blutes zum Kopfe nicht eher be^anftigeB, 
da die perpendiculäre unftreitig eine grdlsere Kraft 
.erfordern muls, weil das Blut hier gegen feine eigene 1 
Schwere bewegt wird? ) Wir übergenen. manche an- ) 
dere fchon in der Rede felbft vorgetragene Aeufs^ 
rungen, da ihre umftändlichere Krörterung in den 
Bemerkungen keine Qberzeugenderen Beweiß hefertf 
und gedenken nur noch der dreyfachen Seele 9 wel- 
che er far den mentchlichen Organism annimmt, un^ 
als anima anraefötmis, motoria oder autamatica^ als 
aetherea oder fenfitiva , und als anima lucida oder rth 
tionalis unterfcheidet* 

Was der Vf. in dem folgenden Auflatze Ober den 
Urfprung des Nervenfyßems vorträgt, hat er fchoa 
TrOher in dem dritten Hefte des dritten Jahr«ngs der 
Heidelbergifchen Jahrbücher in der Recenbon eine^ 
Schrift des Dr. Gaü ganz beftimmf angedeutet. Nach 
ihm foU aber das ganze Nervenfvftem aus dem Hei<- 
zen entfprineen , und fOr diefe jeder vernflnfiti^en B^ 
trachtune des Nervenfyftems geradezu wiuerfpre»- 
chende Behauptung , zu welcher ihm blofs feine irt^ 
mer weiter ausgefponnene Lieblingshypothefe die Vei^ 
anlaffung g^eben zu haben fcheint, fucht er hier 
eine Summe von Beweifen aufzuftellen, die ihdfeiTel 
wohl keinefli unparteyifchen und vorurtheilsfreyeA 
Naturforfcher .die Ueberzeugung gewähren werden^ 
dieer felbft in ihnen zu finden daubt. Wir fchätzeil 
aufrichtig die feinen und vortrefflichen anatomifcbell 
Bemerkungen, welche diefer Auffatz enthalt, Kon^ 
nen aber durchaus nicht die Gnltigkeit« des Refultatl 
anerkennen , welches er aus ihnen ableitet. Hr. A. 
holt hier fehr weit aus, indem er zuerlt.von dernUf^ 
bilde der Organifation (Archetypus organism) redet. 
In diefer unterfeheidet er nach feiner Logik die Be- 
we^ngen und Functionen der Organe als ihre fub- 
jectiven und idealen , die materiellen Mafien aber, . 
aus welchen diefe Organe foeftehen , als ihre objectf 
ven und realen Differenzen. Der ganze kleine Kör- 
per einer swey monatlichen Frucht foll noch aus ei- 
ner homogenen zellichten MaHe beftehen, aus wel- 
cher fich in der Folge nach und nach alle Qbrigdi 
Theile entwickeln ; lelbft der phosphprfaure Kalk in 
den Knochen fey nichts anders, als eine durch jden 
Lebensprocefs verdichtete thierifche Gallerte, wc^ 
ches er mit der Wirkung des Papinfchen Difi|eftors 
beweifen will. — Hierauf wendet fich der Vf. zur 
Betrachtung der Gefafse und der putpa nervea. Nicht 
die ganze Maile der in den Blutgefäfscxi entbaltetieri 
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Flafligkeit kann feiner Meinons nach die Urfache ^er 
Ijebeltisbewegungen fejn, foncfern*nur der mit deiä 
Liebensäther des Vfs« impräsnirte l'heil deffelben. 
Aus diefem entftehe nun aucn die Subftanz des Her- 
zfens.5 mrelche nicht mehr ein fchleimichtes ZeUgewebe, 
fondern' einen mufculöfen Bau darftelle ; diele Blut* 
IcHgelchen befitzen aber die doppelte Kraft der Ex- 

Sanfion und Contraction, jene im im7«rbrannten, 
iefe im verbrannten Zuftande. In dem Nerven- 
fyJiteme bilden diefclben fich dagegen zu einem weit 
faöhern Leben aus , indem fie in einander gedeiht 
und in einem eigenen Zellgewebe eingefchloften die- 
£es Syftem darlteilen; man müfTe daher fagen, dafs 
das Nervenfyftem aus einem GeföTse entfpringe : denn 
die an einander gereiheten Blutkügelchen conftitui- 
ren die Nervenmafle» io wie die Häute der Gefäfse 
des Nevrilem. — In dem folgenden dritten Paragra- 
phen facht er nun darzuthun, dafs die erften Nerven 
aus dem Herzen entfpringen. Er glaubt nämlich, 
nach der vorbin angegebenen Darfteilung der Ausbil- 
dung des Nervenfyftems, dafs die erften Urfprünge 
delTelfoen aus demjenigen Organe des thierifchen Kör- 

Sirs abgeleitet werden müfien , welches fich durch 
e grölste Lebensenergie auszeichne ^ und fohrt noch 
für feine Annahme die Meinung der neuern PhyGolo- 
gen an» nach welcher fie den organifchen Nerven 
nicht aus dem Gehirn und Rückenmarke, fondern 
kns den verfchiedenen Organen des Körpers , in wel- 
chen er fich zeigt, entftehen laflen. — Es würde uns 
iu 'weit führen, wenn wir die trefflichen artatomi- 
fchen Bemerkungen über das dreyfache Syftem des 
organifchen Nerven, feine Verbindungen mit dem 
Gehirn und Rückenmarke , die fich floerdiefs nicht 
fSglich in einem Auszuge mittheilen lafCen , hier voll- 
{tändig liefern wollten : wir glauben daher uns auch 
damit begnügen zu^können, dafs wir unfere Lefer 
auf ihren Werth aufmerkfam machen und fie zur Be- 
nutzung der Schrift fdbft ermuntern. — In feiner 
Conftrnction des thieriichen Nerven fyftems ftelit er 
als Axiom auf, dafs das Rückenmark allen Thieren 
abgehe, welche keine 'Wirbellaule haben. — Das 
kleine Gehirn fucht er aus dem Syftem der Vertebral« 
arterien, fo wie das grofse aus dem> Syftem der Garo- 
tidejd zu conftruiren , indem er jene Theile des Ner- 
Tenfyftems ^us den Capillar^efäfsen der genannten 
Arterienftämme entftehen läist. — ^ . Dagegen hält er 
das* Rückenmark nicht filr die Quelle des übrigen 
Nervenfyftems, wie Gull und einige andere anneh- 
men: was man bey den niedrigem Fhieren, welche 
nur einen durch den ganzen nlörper la|;^enden Ner- 
, Ten haben, für Rückenmark ausgiebt,ift nach ilun 
vielmehr der organifche Nerv ; die fogenanntea jice* 

5)fiali entftehen aber höchft wahrfcheinlich aus Waf- 
erköpfen. — Die äufserliche Verfchiedenheit des 
^rofsen und kleinen Gehirns hat der Vf. zuerft aus 
der Energie ihrer Biutgefäfse zu erklären verfuchtj 
die Carotis nämlich mache fchon von Anfang an be- 
fbndcre Windungen, welche -fie auch iu ihrem wei- 
-teru Verlaufe foitfetze, woraus er denn die eigen- 
iliümüchen Windungen de^Ceiunis ableitet^ der Lauf 



der Vertebralarterie entfprechedagegenjganT^dei^ La- 
mellenform des kleinen Gehirns. — 2£r leichteril 
Ueberficht des ganzen Nervenfyftems hat Hx. A. fei* 
ner Abhandlung noch ein eignes Schema l^ygefügt; 
welchem zufolge dalTelbe aus /ilfi/ Abtheilungen b^ 
fteht. Der organifche Nerv fteht hier oben an, als 
aus dem Herzen entfpringend, zerfallt aber wieder 
in die fars eardiaca , miumatiea und fplanchntca» 
Dann folgt das kleine Gehirn, welches aus feiner 
Verbindung mit dem organifchen Nerven entfpriagt 
und durch das Syftem der Vertebralarterien yergrd- 
üsert und ernährt wird; Hierauf hat er in der fol- 

Senden Numer die Colticutos fenforios ^ welche auis dea 
larkbündeln des kleinen Gehirns zu den corjporibuis 
ätMdrigeminis gebildet, und aus den vaßs pr&fundis 
estjehirns, welche mit dem circutus JyUlijii in Ver- 
bindung ftehen, ernährt werden , aufgeführt^ ferner 
die Hemifphären , welche aus dem coUiculo olfactariö 
und optico entfpringen und durch die Carotiden ihre 
Nahrung erhalten; endlich aber noch das Rübken* 
mark, welches aus den Markbündelifi des grofsen 
und kleinen Gehirns und aus Nervenfäden der ca^lU^ 
cutorumjenforiorum zu lammengefetzt wird, nicht aber 
aus den Arterien der Wirbellaule, welche auch nicht 
zu feiner Vergröfserung beytragen, ibndern nur zuir 
Ernährung deffelben dienen. 

Wir fchliefsen mit dem Wunfche , dafs der ver^t 
dienftvoUe und kenntnifsreiche Vf. uns fernerhin mit 
den fchätzbarenRefultaten feiner anatomifchen Unter- 
fuchungen recht oft erfreuen, übrigens aber feine 
hypothetifchen und idealiftifchen ErKlärungen, wo* 
durch er doch in der That bisher noch fo wenig zur 
Förderung der Wiffenfchaft beygetra^n hat , für fich 
behalten möge. 

NEUERE SPEACHICUNDB. 

PjsSTR , b. Efgenberger : Magyar Sz6 - Nemze^f 
dtvsn flldikoan etc. Die Ungrifche Etymologie 
in 50 Beyfpielen erläutert von Nie. v* ^ankt^iclu 
Beyfitzer der Gerichtstafel mehrerer *Gefpana* 
fchaften. igia. 137 $•- 8« 

Der Vf. liefert hier einen nicht unerheblichen Bey« 
trag zur Keniitnifs der uogrifcheiv Sprache, und in« 
fonderheit zur ungrifchenLexicographie, wie fie ein« 
mal feyn foUte. Den wahren Sinn von Wörtern Will 
der Vf. erklärt haben,, ohne dafs man in Rudbekia- 
nismus verfalle. Ohne Vorurthcil foU jedes Wort ge- 
prüft werden, ob es fremden Urfprungs, oder auf 
einheimifchen Boden gewachfen fey , wie es entftali- 
den, und was es daher eigentlich bedeute? 

Wie der Vf. , dem aufser jidetnng^s Wörterbuch, 
das er brauchte , auch noch Linde^s polnifches Wörter- 
buch gute Dienfte hätte leiften können, .gearbeitet 
habe, .wird fich am heften aus Beyfpielen ergeben« 
Wir überfetzen z.B. das, was er Ober das Wort ^'gwÄ* 
fagt (Kanone): „Diefes Wort ift der urfprungliche 
unsrifche Name eines Kriegs - Schiefs - luiiruments, 
welches die Ungern zwar nicht erfunden, jedocii 

ichom 



£phon unter dem Könige Sigmuad wider die Türken 
gebraucht haben. Sie iiätten auch diefem Tod fprQ- 
nenden Inftrumente keinen befTern Naiven geben Kön- 
nen, als Agy&t da die ganze Wirkfamkeit des Jn- 
Uruments vom Entzünden des Ganzen (Altatf^yüjtas) 
abhängt. Die Etymologie diefes Worts kann jeden 
vermeifenen Etymologen abfchrecken von der gemei- 
nen Behauptung, dafs dieKünfte und Erfindungen bey 
denjenigen Nationen zu Haufe find, bey welchen fie na- 
tionelle und nicht erborgte Namen tragen. Auf eine 
folche Grundlage hat Aart Gotttieb Anton in feipen 
•rftea Linien eines Verfuches über die alten Slaven, 
Leipz. 1783, feine fehlerhaften Meinungen gebaut. " — 
Rec. wundert fich, nicht e|ne einfachere Ableitung 
des Worts Agyu beym^Vf. zu finden; nämlich von 
Agyt Bett, welches di« Lavette der Kanone anzeigt, 
und dem 4, das, wie ' in JarkantyükefztyU etc., &ls 
bezeichnet, was auf der L4avette liegt: nur dafs ty 
hier zur Vermeidung der Härte wegbleibt. Apit 
kommt vom deutfchen Abt« Apdtza, Nonne. luer 
hält der Vf. die Form tza mit Recht für Slawifch. 
Ein 'Bogen Papier heifst Ungrifch jffrkus; dafs im 
Mittelalter Arcus Papyri geiagt worden, wird aus 
Papebroch erwlefen. Anfangs muffe das Papier von 
den Sehen, In denen es gemacht worden, eine runde 
Biegung gehabt haben. Betü^ Buchftabe, komme 
rjcht her vom Worte Alphabet, fondern von 1% 
TUznij von Grabftichel oder fonft einem Inftrument, 
und von Eingraben, Aushöhlen. (Die Szekler mö- 
gen gewiffe Zeichen auf Stäbe eingegraben haben, 
aber ein eigenes Aiphabet hatten fie gewifs nicht.) 
/mi, fchreiben, komme her von Ir^ Farbe (alfo 
Schreiben ift 'in der ungrifichen Sprache mit Fialen 
verwandt, wie ^ in der fiawifchen Pijjaf)*, Olvasni 
heifst auch zählen , auch lefen ; Lefen v^re alfo gleich- 
fam das Zählen der Buchftaben. S. 59. hält oer Vf. 
den Namen Buda oder ITöda iüt eine fiawifche Ueber- 
fetzung von Aquincum^ wie Altofen hiefs. Schon der 
Bic^raph iier seL Margaretha weifs aber von einem 
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Ntuofen , indem Ludwig I. und EKfabetfa von dem 
füdlichen Gebiet der Propftey Altofen manches geggi 
Entfchädigung im J. 1356. abrifs, und mit eigenen 
Freyheiten begabte. — . A/»_ Petz, bedeutend Öfen, 
fey ein flawifches, und kein roagyarifches Wort, wie 
Hr. Horväth glaube. S. 75. bemerkt^der Vf- gele- 
gentlich: alle Einwendungen Schiözer's wider die 
Glaubwürdigkeit des Kanzlers von Beta lie&en fich 
leicht widerlegen : er habe die Antwort auf jeden 
Schlözerifchen Zweifel fertig. Gazda^ \Virth, gaz. 
das 9 reich, feyen unftreitig fiawifchen ürfprungs, 
Göntzol ift das de*utfche Gintzel für Konrac^ Die 
ürfa major heilst bey den Unger« GöntzUt fzekere, 
Konrads Wagen. Der Vf. denkt an dßn Kaifer Kon- 
rad, der die Feldherren Leel und Bulchu hinrichten 
liefs. Guta.j Schlagflufs, komme her vom lateini- 
fchen Sw^a, das im Mittelalter für Apoplexia ge- 
braucht worden. ^Korbdts fey ein fremdes Wort, das 
aus dem Orientalifchen , aber auch aus dejn Deut- 
fchen herftammen könne. Lofejö Sziketyek überfetzt 
1^ ^1' l'i r ' Pfßrdemilch trinkende Szekler- Al- 
lem dje Mufterungsbücher der Szekler nehmen da« 
Wort in einem andern Verftande, und geftaJten es 
auch anders. Narants — Pomme d" Orange homme 
her, fo wie die Frucht aus Griechenland, fo das Wort 
aus dem griechifchen Neü«vrjfiov. üeber . das Wort 
Ördögy als ein einheimifohes Wort, fteÜt der Vß 
manche Betrachtungen an j die Ungarn mOfsten fchqn 
früh ein Princip des ßöfen geglaubt, und es mit die^' 
fem Namen bezeichnet haben. Ifr, ein ungrilbhea 
Wort für Herr; mahne doch an avjj^, Fir, an das 
fj^rifche Affur, an das Ahr der Amazonen« Fezir 
fey ein uncrifches Wort, das die Türken den Ungern' 
abgeborgt hätten. ImTürkifchen habe es keine wei* - 
tere Wortverwandtfchaft. Wenn der Vf. auch nichts 
durch diefe kleine Schrift bewirkt hätte , als das phi? 
lofophifch linguiftifche Studium der ungrifcben Spra- 
che aufs neue anzuregen,, fo hat er Ichott vißl ge* 
nützt. > 
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I. P r e i r e. 

'Utapolmnifcki Moniiicur hat vor Kurzem eine jäir. 
liehe Preis- Ausfetzung von Seiten der Regierung auf das 
hefte Trauerfpiel , das befte Melodrama \md das hefte 
L«ftfpic1 in Xtalienifcher Sprache bekannt gemacht. Der 
Preis für das beüc Trauerliiiel befteht in einer goldnen 
Medaille von 1320 Lire^ der für das hefte Melodrama, 
Wemi es lieroifehen Inhalts ift, in einer folchen Me- 
daille von g«o, und wenn es fchcrzhaften Inhalts ift, 
Ton 660^ der Preis für das befte Lufttpicl endlich in 
einer goldnen Medaille ron (J«o lire. Der Verf. bleibt , 
Eigenthümer des gekrönten Werks,, und geniefst den 
Ertrag einer Vorftellung, to wie unentgeldlichen Ein- 



tritt in fämmtliche Theater des Königreichs. Die Preise' 
austheilung geichieht jahrlich am 25. März durch deit^ 
Minifter des Innern. Als Preisbewerber werden auch' 
Ausländer zugelaflen. 

n. Beförderungen. 

Die durch Adtlun^s Tod erledigte Stelle Aatt 
Oberlabliothekars bey der öffentlichen königl. Biblio-8 
thek^zu Dresden ift dem verdienftvoUen Gelehrten^ 
Htl. Geh. Legationsrath und Geh. Kabine tsfecretärGf. 
Wilh. Beigel^ mit Bejrbehaltung feiner bisherigen Ver. 
hältniffe, übertragen, und fo mefer P^atz auf eineXeiar 
würdige Art befetzt worden. 
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P H I L OS ? H I & 

Lxrpzra u. Züi.t.tchav, b« Därnmann: ffokann 
Chrifiian Friedrich Meißer j beider Rechte Doctor, 
Königl. Preufe. Criininälrath , Prof. zu Frank- 
furt an der Oder (jettt Königl. Pfeüfs. Geh. Rath 
und Prof. zu Breslau) u. f. w. Ueber den Eid 
nach reinen Vernunftbegriffen* Eine , von den 
«hohen Curatoren des Stolpefchen Legats auf Att 
-vreltberühniten Univcrfität Leydea gekrönte^ 
Preisfchrift j nach dem läteinifchen Originale in 
freyer deutfcher Bearbeitung für das liebe deüt- 
fohe Vaterland. 18 to. VIII u. iio S. 8* (18 g^O 

Die Aufgabe > durch wtlche diefe Preisfchrift ver- 
aniaTst ift, war, zu beftimmeo, was die V«r* 
nonft und die Philofpphie über den Eid lehre, um 
über den Begriff, den Gebrauch und dieWirkfanakeil: 
des Eides entfchieden Zu leyn. In dem* erfien der fünf 
Kapital, welche dieScihrift aufser einem, zunächft der 
C/efetzgebung über diefenGesenftand gewidmeten, An« 
hange enthäTt, facht der Vf« den gemeinen Begriff 
roai Eide als unhaltbar darzuftellen ; im zweyten den 
reinen Begriff von dem Eide durch ethifche Gründe 
vorzubereiten ; im dritten den Begriff felbft darzuftet: 
len \ im vierten die Zweifel gegen denselben aufzulö- 
fen, im fünften aber eiebt er eine G.efchicbte des Eides 
VKid der Lehre von demfelben. Hieraus erhellt Cphon, 
'daXs der Vf. feinen Gegenstand methodifch behandelt 
babe, dafs ^s aber auch mit Scharf finn gefchehn fey9' 
wird fich aus mehrern, was Rec. aus der Schrift mit- 
zutheilen fich veranlafst ficht., ergeben. Rec. unter- 
fchreibt zwar alles, was der Vf. gegen den gewöhnli- 
chen Begriff vom Eide, nach welchem der^lbe eine 
Anrufung Gottes zum Zeugen der Wahrheit undKä* 
eher der Unwahrheit und des Meineides ift, fagt> 
wenn man ihn fo wie der Vf. ve.rfteht. Allein jener 
Begriff, oder vielmehr die Definition, die ihn aus- 
drückt, lädst einen andern und der Gottheit, würdi- 
gern Silin zu, in welchem fie auch unftreitig von den 
Philofophen genommen ift , nach deren Lehren Gott 
im eigentlichen Sinne fo wenig Zeuge als Rächer feyn' 
Vann. Doch diefen Punkt teftreitet der Vf. nicht» 
qur gegen die Anrufung, oder, wie er fich ausdrückt» 
den Aufir\jf Gottes u. f. W. erklärt er fich. Allein was 
hindert uns diefen Ausilruck, eben fo wie jene in 
einer Gott würdigen Bedeutung zu nehmen , und un- 
ter jenem Anruf« Gottes nichts anders als eine Er« 
Klärung zu verftehen , dafs man fich bey feiner Aus- 
ixe der gottlichea Allwiffenheit , und Gerechtigkeit 
tjewulst fey? vVenn gleich. Rec. glaubtt dafs jeneDo: 
- L0. liit. MrßerBand: ' 



finition in dem angegebenen Sinne, wenigftens vod 
den Philöfopben , die fie aufgeftellt haben , .gegeben 
fey: fo wünfcht er fie doch, in Vergeffenheit gebracht 
zu fehen , da Definitionen folcher Gegenftänae nicht 
in wiffenfchaftlichen Werken allein i wo fie vor Mif}»- 
verftändniden gefiebert wären, bleiben, fondern 
leicht in Katechisnien übergehen und hier dem Mifs* 
verftande Preis gegeben werden. Die philofophifche 
Grundlage des Begriffs von dem Eide i(t , dem Vf. im 
»weiften Abfchnitte zufolge, die Verflechtung der 
Pflicht der Wahrhaftigkeit in, jede dem Menfchen hei« 
lige Pflicht, und das Aufgebot aller fittlichen Trieb« 
federn , welche auf den Menfchen wirken , in dem 
Augenblicke , wo er etwas durch einen Eid bekräftig 

fen foll. Die Zyveifel (Vorderzweifel nennt fie dei! 
^f . , vermnthlich , weil fie den Eid überhaupt betref« 
fen) gegen die Möglichkeit des Begriffs (od^r wohl 
richtiger die Zuläuigkeit) des Eides: dafs Wahrhaft' 
tigkeit und Treuä Tchon an fich fittliche Pflichten« 
daf$ alle Pflichten einander gleich feyn , und Furcht 
vor der Strafe keine eigentliche fittüche Triebfeder 
fey, hätten, vtrenigftens die erfte, kürzer und einn 
leuchtender gelöfet werden können.. — Der Eid ift# 
nach dem Vf. , das in dem Augenblick einer Ausfaga 
abgelegte Bekenntnifs , dafs man fich der Pflicht der 
Wahrhaftigkeit nach allen ihren , fo wohl fittlichen 
als religiöfen, Beftimmung^grOnden, und der äufsera 
Triebfedern zur Wahrhaftigkeit lebhaft bewufst fey* 
Für denjenigen der eine göttliche Strafgerechtigkeit 
glaubt, möchte fich diefes auf den ßegriff der reli- 
giöfen Betheurung, wie der Vf. (S. 16.) den Eidl 
nennt, zurück fül^ren; und allerdings iCt diefes der 
Begriff von dem Eide, wie wir ihn uns denken ; ob 
aber auch von dem Eide in der allgemeinften Bedeu- 
tung, wird fich vielleicht unten zeigen. Die Zweifel 
f^en den Eid, oder vielmehr gegen feine Zuläffig« 
;eit: dafs die eidliche Erklärung . nicht mehr Ge« 
Y^icht, als iüe nicht eidliche habe; der Eid den Aber«« 
glauben begünftige; auf die Nebenidee führe, dier 
Wahrhaftigkeit ley nicht fchon an fich Pflicht ; erjey 
kein an^emefTenes kräftiges Mittel gegen Lüge und 
Treulo^keit ; mit der Freiheit (wonl richtiger mit 
der Gewiflensfreyheit des)enigen , der ihn ablegen, 
um dem Rechte deffen , der ihn gegen fich gelten laf- 
ien foll) in Widerfpruch ; «und endlich , dafs derfelbd 
bey dem Schwörenden die Ueberzeugung von dem 
Dafeyn Gottes vorausfetze^^erden klar und befrie* 
digend gelöfet. .Ueber ^en letzten Zweifel insbefon«« 
dere bemerkt Jer Vf. , dafs der Eid nicht blofs eine 
xeligiöfe, fondern auch eine ethifchjei Betheurung ent« 
halte^ dafs ferner der tb^gretifqben Atbeiftea zu we- 
35 * nig 
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nig feyn» ah dafs tnan Rücklicht auf fie nehmen 
Itönne, und der praktilbhe Athtfift 6ch fchqh kennt* 
lieh genug machen werde , und daher wohl nur lei- 
ten, vielleicht nie» bev demfelben Ton der Zulaf- 
fung zum Eide die KeJe feyn könne. — Die Ge- 
fchichte von dem Eide und die Li^raturgefctuohte 
der Lehre von demfelben hat den Rec. vorzüglich an- 
gezogen. Die erfte hatte vielleicht den Vf. in dem 
fyyitfn Abfchnitte zu einer gewöhnlich vernachläffieten 
Bemerkung fahren können, dafs nämlich der Eid im 
weiteften Sinne nicht nothwendiger Weife religiös 
fey. Denn S. 47. führt er felbft mehrere Beyfpiele 
ron nicht religiöfen Eiden an. Rec. ift um fo mehr 
davon entfernt , diefes dem Vf. fehr anzurechnen , da 
die Preisfrage, der wir feine Schrift verdanken^ wohl 
nur dem Eide gilt , wie wir ihn uns denken , auch, 
Sd viel er weifs, kein anderer Schriftfteller diefe Kide 
Ittfonders bemerkt als ^. D. Michaetis in feiner Moral 
^30. — Die intereffante Unterfuchung, wamm deir 
Eid, welcher, wegen Matth. V. 34., von vielen Kir- 
chenvätern fflr unerlaubt gehalten wurde, gleich- 
wohl unter den ChTiften UbGch geblieben , ift insbe- 
ibndex^ für den Theologen und JuHften belehrend. 
In dem literarhiftorifch^ Tbeile diefes Abfchnittes, 
hätte Rec. gewOnfcht auch Köhlers {Extrcitattones 
jwr. not. $. 1440. u f. w.) und GuHdling*s {^fus 
naturae cap. XVII.) erwähnt zu fehe», da beide den 
Unterfchied zwifchen dem affertorifchen und promif- 
Ibrifehen Eide läugnen, und der Vf. (S. 72.) bey der 
Anführung des iaumgarttnfchen Naturreciits, das 
bekanntlich nur in Zufätzen zu K'öhter' s Exircir 
tatiombux befteht,- eine nähere Veranlaffung zur An- 
lührung des letzten gehabt hätte. -> JDer Anbang 
für die Gefetzjjebüngskunde (wohl richtiger üefetz- 

S^bungswiffenfchaft ; der Gefetsgebungskunde , woM 
e hiitoriiche Kenntnifs wirklicher Gefetzgebungen 
bezeichnet) erhöhet den Werth der Schrift. Die Vor- 
ichÜ^e, die er enthält, find eben fo durchdacht, als 
fie fich, was bey Reformationsvorfchlägen feiten ift, 
durch eine weife Mäfsigung auszeichnen. Denn z. H. 
idte Formeln der Eide und Gebräuche bey der Eides- 
ieiftung will der Vf. , wo fie fehlerhaft find , nicht 
axit Einem male, fondern allmählig mit zweckmäfsi* 
gern vertaüfcht wiffen. -- Rec. rechnet zu fehr dar- 
a'uf, dafs diefe^ Schrift viele Lefer finden werde, als 
dais er fich einen längern Auszug ans den Vorfchlä* 
gen. des Vfs. erlauben könnte. Einige derfelben , ip 
welchen er dem Vf. nicht ganz beyftimmt, glaubt 
er indefs nicht mit Stillfchweigen übergehen zu dür- 
fen. ' So fehr er z. B. mit dem Vf. darin einverftan- 
den ift, dafs der Eid fparfamer ^eleiftet werden folle : 
fb wenig kann er fich mit demfelben filr die gänzliche 
Abfchafrang der Amtseide erklären. Die Gründe, die 
der Vf. dafür anführt, find zwar in fich wahr, fie 
be weifen aber nichts. Z. B. der Staat wählt feine 
Beamten , der Amtseid ift eine Art geiftiger Fortur, 
ec ift auf daa ganze Leben iü der Rege| berechnet, es 
giebt für ihh Surrogate. — Rec. antwortet hierauf t 
dafe, wenn der Staat gleich den Beamten wählt, tt 
Diofat bnmar den ^Asba v^Sblen lumui ton dein er,* 



auch ohne eine eidliche Verficbening dTeflSelbeii » fich 
der gewilTenhal^eften 'ErfoUune feiner Pflichtea ver- 
fehen kann. Es iejj dafs der SUat es in eini^ea Yäh 
len, vielleicht bay einigen Aemtern Oberhauptkonne ; 
fowüjfde die Grenze hier doch fcfawer zu ziehen fejn« 
Die geiftige Tortur , die in dem Amtseide liegen foU, 
liegt in jedem andern Eide. Soll der Amtseid gleich 
für die ganze Zeit der Amtsführung geleiftet werde, 
fo folgt doch keineswegs, dafs er cfnrch die Länga 
der. Zeit feine Wirkung aus dem Grunde verliere, 
weil alles .fey^rliche feipe Wirkung auf die Dauer ver- 
liert. Denn diefes hei^t wohl nichts anders, als: 
wir find uns feiner Wirkung nicht fo fehr mehr be- 
wuIst. £s ift aber genug» da& diefes Bewufstrevn 
nur ia der erften Zeit der Amtsführung auf den m- 
amten wirke. Weiterhin wird ihm die Beobachtung 
feiner Amtspflichten fchon zur andern T^atur gewor- 
den feyn. £s fey auch , dafs fich für manche Amts- 
eide an ficU Surrogate finden laffen : fo möchte man» 
da man die Eide nicht g^inzlich ab£chaffen kann, dsf 
von doch nicht ohne eine auffallende Inconfequenx 
Gebrauch machen können. Denn auch bey der Ver- 
minderung der Eidesable^un^en würden fie doch woU 
gerade für die wichtigem l«lilie übrig bleiben mftlTea. 
Auch hier laist licli eine greise Sparfamkeit anbrin- 
gen, z. U. dadurch, daf*^ jemand, der von einem Amte 
in ein höheres befördert wird, nur auf feinen vori- 
gen Amtseid verwiei'en würde. 4rrt Hec. nicht, £0 
gefchieht das wenigltens in den Preufsifchen Staaten» 
Für deren Oeietzgebung über die Eidesleiftungen der 
Vf. mit Hecht fo fehr eingenommen ift ; und diefen 
Vorlchlag würde er auch gern unterfchreiben. Ans 
demfelben Grunde , aus welchem Hec. für die Beybe^ 
haltung der Amtseide itimmt , muCs er fich auch mit 
dem Vf. für die Beibehaltung des Uuldigungseides er? 
klären , wenn diefer gleich dafür andre Gründe an* 
führt. — • Für den promifforifchen Eid , durch wel- 
chen von dem Regenten jeder Friedensfchlnfs befefttgt 
werden foll, können wir aus Gründen, deren Au9- 
fülirung hier zu weit führen würde, dem Vf. nicht bey- 
ftimmen.— Uebrigens können wir am SchluÖTe diefer 
Anzeige einen zweyfacben Wunfeh nicht unterdrO» 
cken. DerTitel der Schrift: kündigt £e als eine freye 
Bearbeitung eines lateinifchen Originals an, und fchon 
der Titel erregt den Wunfeh, dals der Vf. fich mehr 
Frey hei t genommen hätte, als er fich felbft zugeftan- 
den zu hat)en fcheint. ImDeutfchen bedarf die wett^ 
berühmte Univerfität Leffien^ und bedürfen die hohm 
Curatoren u. f. w. der ihnen gegebenen Bey Wörter 
nicht. Im Lateinifchen wäre es vielleicht ein Mangel 
an Uötlichkeit, fie ohne ein folches Epitheton zu nen- 
nen , im Deutschen fcheinen diefe und ähnliche Bey- 
wörter um fo unfchicklicher, je meht fie fich von 
felbft verftehen. Anch dem Drucke wäre eine an- 
dere Einrichtung zu wünfchen. Denn die Schrift ift 
eben fo gedruckt, als kanzleymäüsig z. B. Klage- 
föhriften gefchrieben werden, wo das Gefuch des 
Klägers in eingerückten Zeilen gefchrieben, und je* 
&tt Citation eine befondere Zeile gewidmet wird. 
So^fvii^d ^.ü. C^. Ig.; Kants »Kritik der praküfched 
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Vernunh S. ^ga." nKntitc der ITrtlieilskraft S. 477/* 
^yKeligion • innerhalb der Grenzen der Vernunft 
S. 229.'* citirt und jedem dieler Citat^ eine ganze ab- 
gefetzte Zeile im Texte eingeräumt. Rec. wftrde diefes 
typograplüfchen Uebelftandes nicht erwähnen , ja er 
"Würde es feibft billigen, dafs er nicht vermieden 

ift, wenn er nicht beforgte, dafs er, anftatt des mäfeigi nur wird es nöt£ag feyn Herrfc^aftliche und 

- . Gemeinds - Forftgegenftände immer von einander zu 



itrikten , Gemarkoncien n. t w. , fondem mehr und 
torztiglich der Sache nach eintheilt , wobey jedoch 
immer entweder Revier - oder Gemarkunssweife die 
Acten, befonders zu heften , wenn fie gleich in einem 
Facbe'zu finden find. In diefer Hinficht ift das vom 
Vf. in §. 19. Lit, P. angegebene Schema ganz zweck* 



Vfs. unftreitige Abficht, cüe DeutHchkeit feines Vor- 
trags zu befördern, ihr bey einem groIsenTheile der 

Xiefer hinderlich leyn möchte. 

. • ^ •■ 

OEKONOMIB. 

JjMTPzid , in d. Baumgärtner. Buchh. : Vermifchte 
Forflfchriftenj von Friedrich Kart- Uartiff 9 Hoch- 
fürftl. Hoch- und Deutfchmeifterfchem rorftmei- 
fter u, f. w. Erfler Band. I8i2* XX u. 190 S. 8* 

Bey der Schreibluft des Vfs. feheint es ihm nicht zu 
mnfifien, unter dem fo ganz unzweckmäfsigenTl^el: 
Jm ßäch- und Niederwaidbehandlung 9 weichein 16 
^heilen die geCammte Forft - und Jagdwiffenfcbaft 
nmfaffen fall > das Forltpublicum mit einem fo volu- 
viinüfen Werke zu befcbenken, foiidern er tritt hier 
Büt einier Sammlung von Schriften auf, die leicht 
an dem einen oder andern Ort jenes Werks ihren 
Platz gefunden hatten. Die einzelnen Auffätze diefer 
Samnuung find folgende. 

Zuerlt wird eine Anweifnng ertheilt die F&rfi" 
Xepofkur einzurichten* Dafs eine gut eingerichtete 
Repbfitur ein wefentllches Erfordernifs f^r eine jede 
XHeoftftelle ift, wird niemand in Anrede feyn. Bev 
den wenigften Forftbeamten , die oberfte Stelle wei- 
che in unmittelbarer Verbindung mit der Forftdi- 
xection fteht, ausgenommen, häufen fich aber die 
Acten ib fehr an, .dafs uian für deren' (Ordnung etwas 
anders als eine ganz einfache Vorfchrift zu ertheilen 
«dthig hab Es kann hier alfo nur von der £inncb- 
tOAg einer Repoßtur für 'die vgreefetzten Stellen die 
Beeten feyn. Dafs für diefe Vorlchrüien ertheilt 
-werden , wie fie ihre Repofitur einrichten fbUen, ift 
allerdings fehr nöthig , theils damit fie nach einerley 
£onn eingerichtet üadj damit wenn Verfetzungen 
iFoa einer ^Ue zur andern gefchehn, der neu ankom- 
anande Beamte fich fogleich in der ihm-fchon bekann- 
ten Einrichtung der Kepofitur finden kann , theils da- 
|EUt auch Beamte welche -nicht an -Ordnung- in ihren 
Acten gewöhnt find, dadurch dazu angehalten und 
llB heiler controUirt werden können. 

Der Vf. giebt 16 yerfchiedene Arten zur Einrich- 
tung von Repofituren an, wiewohl es an einer, hoch« 
fiens drey Arten hinreichend gewefen wäre, um fo 
vielen Wiederholungen auszuweichen. Die Zweck- 
mäfsigkeit de? Einrichtung einer Forft - Repofitur 
hängt unferer Meinung nach davon ab, dafs fie unter 
keinen Umftänden emer großen Abänderung unter- 
worfen, dafs fie leicht zu Oberfehen und ein jeder Ge- 
genftand gefchwind aufzufuchen ilt. Die Forderun- 

5en einer folchen Kepofitur werden nach der Anficht 
es Rec« dadurch erfüllt, dafs ruan dieielbe weniger 
dnm Örtlichen nach, d« h.^nachForftre vieren,. Jboiltdi« 



trennen und über jede wenigftens befondere Acten zu 
führen. — Was der Vf. Ober die Acten- Emrichtung 
feibft fagt , ift als überflüfiig zu betrachten , z. B. das 
Reinigen der Acten, Einriclitung der Schreibftube, 
Lefen und Ordnen der Acten u. f. w. , indem entwe- 
der beftimmtere Vorfchriften über diefe Oefchäfte zu 
ertheilen , oder fie der Willkür eines Jeden Beamtod 
überlalfen werden können. Rec. bemerkt jedoch 
noch als eine welentliche Einrichtung einer Repofitur» 
dafs fie in be fondern Kaften. jeden mit 4 — 6 Fächer 
verfehen , welche bey Brand*» und andern Unglücks- 
fällen verfchlofTen und leicht weggebracht werden 
können, nicht aber in ganzen offenen. Fächern, auf* 
geftellt werde. 

Der zweite Gegenftand diefer Schrift ift : Forfl* 
RechnungS' Qejetze nebfl einer Rechnung. Diefe ent* 
halten weiter nichts als Vorfchriften, welche die 
Forftbeamten bey der Holzabgabe im Walde zu beob* 
achten, und wie^e die- Natural -Rlechnung darObec 
zu rubren haben. Die erftern find in Form einer In« 
ftruction abgefafst, und können als folche, da fie 
nichts weiter enthält als was ein jeder F örfter w:iffen 
mufs , gelten ; wollte der Vf ; aber dadurch dem F'orft* 
publicum etwas Neues fagen , fo hat er feinen Zweck 
verfehlt. Das Schema zu einer Forft - Natural • Rech- 
nung ift ganz z weckmä&ig , und kann mit den den 
jedesmal örtlichen VerliältnlfTen ^ angemeffenen Mo* 
dificationen aller Orten zur Anwendung kommen« 

In der dritten Abhandlungift eine Anweifung zn¥ 
Forß- Vifitation und'zurForß-Vienflantretung ermeilt« 
Der Vf: will dafs nach dem hier angegebenen Plane 
ein jedes Forftrevier £enau befchreiben wird, damit 
nicht blofs ein jeder forfter, fondern auch die Vorge* 
fetzten eine vollkommene Kenntnifs von der Innern 
Forftverfaffung und Wirthfchaft erhalten , und Über- 
haupt bey Bereifung der Forften eine Norm Vorhang 
den fey , die bey der Vifitation und Befchreibung be- 
rückfichtigt werde. — Eine folche fpecielle Befchrei« 
bung von einem jeden Forftrevier follte als eine w^ 
fenthche Sfiche und als das erfte Erfordernifs, um die 
Forftwirthicliaft zu verbefTem, betrachtet werden. 
Der Plan des Vfs. liefse fich aber nach den örtlichen 
Umftänden noch um vieles ausdehnen. — Die An-^ 
weijung zur Forß - Dienflantretung ertheilt weiter 
nichts als was ein in einen Dienft neu eintretender 
Forftbeamter zu beobachten hat^ und wie er in den 
Dienft einzuführen ift. Uns fcheint diefe Anweifung 
fehr überfiüifig, indem ein höherer Forftbeamter ge- 
wöhnlich von einem Coiiimißar, die niederjä Forft-' 
beaniten aber von. ihrem Vorgefetzten in den Dienft 
ei^gewieien werdeni, und in beiden Fallen ein^ jeder 
wohl weils was «Cxdabey zu beobachten hat# 

End- 
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Endlich vmrdcn Gifitzimd Vorfckriften Itb^r dii 
Abtukuung und Abführe des' IVurzel - und Oberholzes 
in den herrfchaftlich^n ff^atdungen ertheilt, Sie find 
Üofs laftructionea für die Holzhauer , Waldauffeher 



und Fahrleute, wie 6e fich beym Hauen; Auf] 
und Abfahren des Hglzes zu verhalten habeo« 
enthalten nichts Neues« 
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ie fehr der Mangel einer reifen und ruhigen Beur« 
theilung der' guten Sache der Wahrheit fchaden könne» 
davon giebt die Recenüon meiner Arckiuctonik aller 
menfcUichen Erkenntniffe in der "Leipziger Literaturzei- 
tung ig 19. Nr. 4. ein auffallendes Beyfpiel. Reo. konnte 
den G«ift meines Syftems nicht ahnden , weil er in 
dadelbe gar nicht eingieng, die vier letzten Tabellen, 
befonders die fünftel welche diefen Geift durch Auf- 
ftellung des Erfahrungsprincips : Ich exißire denkend^ 
als des Princifii cognoßfndi um des Mitftlpunktes aller 
ErkenntniCs ausfpricht, gar nicht berührt, wie es feine 
Pflicht gewefen wäre, dagegen ßch blo£s an den Buch- 
Ctaben^ der Vorrede und die darin aufgeftellten neuen 
G-rundgefqtze^ welche in dem Syfteme der Phil ofophie, 
wovon die Architectonik nur das lei .e Refultat liefern 
wollte, ,erft bewiefen werden konnten, ohne weiters 
als willkürlich und aus der Luft gegriiFen verwirft. Die 
Jlecenilon ift gröfstentheils nichts weiter aJs eine ober« 
flächliche Beurtheilung der Vorrede , und läCst die 
Hauptfache, das Werk vieler Jahre , auf lieh beruhen. 
Die vom Rec. ausgezogene Stelle diefer Vorrede ift ge* 
gen das verderbliche und anmafsliohe Streben neue« 
rer Zeit , abfolutts JVifftn zu begründen und dos relative 
Wiffen aus dem Standpunkt der Reflexion ganz verdrän- 
gen zu wollen, gerichtet, gegen welche kein anderes 
Heilmittel denkbar ift, als durch Nationale und empi- 
rifche Pfychologie, dem Mittelpunkte, wovon alles 
wahre WifTen ausgehen und wieder zurückgehen mufs. 
Wie nach Kant die Thatfache des Sittlichen im Men- 
fchen, das Principium cognofcendi der tranfcendentaleii 
Freyheit, diefe aber das Principium effendi der Sittlich- 
keit ift; eben fo ift auch die reine Philofophie das Prin- 
cipium ejjendi aller Erkenntnifs , mithin auch der Pfy- 
ohologie ; wenn aber die reine PhilofonJ^ie in ein abfo- 
lutes Wiffen conftruirt worden Ift, flfmufs die Erfah- 
rung durch Pfychologie vermittelft Aufftellung des 
Grundfatzes, Alles reine fViffen muß als Thatfache des in- 
nern Sinnes^ mithin als innere Erfahrung nachgewiefen 
werden können^ exn& folche Conftruction für unmöglich 
erklären. Ich konnte mir nieht träumen laffen, dafs 
m^ne AeuCserung in der Vorrede, verglichen mit dem 
Syftem der reinen Philofophie inTab.IIL einen Recen- 
fenien veranlaffen konnte 9 mich als Nachfolger von 
Loeke^ BcLCO u. f. w. welche die Erfahrung zur einzigen 
Quelle der Erkenhtnifs machten, anzufehen. Möchte 
der Rec*-zu Herzen nehmen, da£i derEuchftabe tödte, 



der Geift aber, de# hier nur aus dem Ganzen, befon« 
ders dem Mittelpunkte des Syftems gunommem werden 
mu£ste , lebendig mache. 

Qie drey Grundgefetze Collen naöh dem Rec. willkür« 
lieh , aber auch nicht einmal neu feyn« Allein ich find« 
in der Gefchichte der Philofophie keine Spur von einer 
UrfyntheCs als Glaukensgrunae des menfchlichen Wif- 
lens, von einer Synthefis a priori^ als materialenGrund- 
Jatzes der Wirklichkeit menfchlicher Erkenntnis, welv 
eher durch die dichotomifche Auflöfung nach logifcbecx 
Gefetzen erprobt worden wäre. Mit Recht kann id» 
£e alfo der Form nach neu nennen, wenn fie gleich der 
Materie nach die ältefte feyn muffen , fo ferri Ce Wahx^^ 
heit enthalten, welche zu be weifen mir in der Ausfäfai- 
rung meines Syftems der Philofophie allererft obliegt. 
Dem harten und unverdienten Urtheil des Rec. bin ich 
gedrungen, das Urtheil eines gleich grofsen Gelehrteia 
und Staatsmanns an die Seite zu ftellen, welches Ur«» 
tbeil ich um fo mehr fchätzen mufs , als ich keine Phi^ 
lofophie für die Schule, fondem li^r die Welt darfte^ 
len mochte, vermöge welcher nach der hämifchenAn^ 
ficht des Rec. S. 3 x. (verglichen mit dem an den Hacei^ 
herbeygezogenen Ausfpruch von Göthe S. 37.) der Doctor 
der Rechte (als Erfahrungsmann) mit dem Doctor der 
Philofophie nicht im Widerfpruch, fondem beide i^ 
meiner Perfon in brüderlicher Eintracht vereinigt, be^ 
ftehen dürften* Das Urtheil des unbefangenen Denkers 
ift folgendes : „ Ihre Arehitecfonik ift ein wahres Prach^^ 
„gebäude, dem gerade das zur Grundlage dient, wae 
„in den yerfchiedenen philofophifchen Syftemen flclr ' 
„als das haltbarfte bewährt hat. Man gefällt iich in. 
„diefer fymmetrifchen Ordnung, und möchte, nun diefi^ 
,^ herrliche Reihe von Gemächern auch nun mit dem an- 
„gefüllt fehen,-waa einer fo fchönen Anordnung wür^ 
„dig ift.- 

Die Erfüllung desWunfches diefes mir fo nah^ He-' 
genden Weifen in dem Handbuch des Stfftems aller fViffen* 
jchafien^ welches ich vor mehrern Monaten angekündigt 
habe, wird mein höchftesBeftreben f^yn, und zugleidi 
darthun, wie weit ich von dem i^ir vom Rec. aufgebür- 
deten Revolutionären in der Philofophie entfernt bin, 

Heidelberg, den itf« Januar i< 13. 

. Dr. Weife, 

Grofsherzogl. Frankfurt! fcher Hofrath 
und ordentlicher Profeffor zu Hei^ 

delberg. 
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Februar 1813, 



STAATS'WISSBNSCHAFTEN« 

Berltn, b. Dieterici: Darfleltung des Poftwejens 
in den kunigU frtiiß. Staaten ron H^. H, Matthia^^ 
crftem Regiftrator, Archivar bey dem königl. 
General - Poftämt. Erßer Band. Poßgefchichte 
und vom preußifchen Poflwefen überhaupt, igis- 
337 S. 8. Qi Rtblr. 4 gr.) 

Wenn Befchreibungen gemeinnütziger Anftalten 
.. mit Sorgfalt und Genauigkeit gemacht find, 
wexu] das Entftenen, die allmähliche Entwickelung, 
anfänglichen Mängel und fottfchreitende Vollkommen* 
.heit folcher Anftalten deutlich dargeftallt werden : fo 
find diefe Befchreibuncen ungemein nützlich, und 
Männer , wekhe mit allen nöthigen Hülfsmitteln ver- 
•fehn, diefelben unternehmen, verdienen den Dank 
des Publicums. Auf diefen Dank hat auch Hr. Mat- 
thias gerechten Anfpruch erworbeh , da er clas preu- 
isifche ^oftwefen von feinem Urfpruag an und deffen 
jetzt beftehende Einrichtung mit Ordnung und VoU- 
Itandigkeit darfteilen will*. Als vieljähriger prakti- 
fcher Poftofficiant und befonders als Archivar bey 
der oberften Direction des preufsifchen Poftwefens 
^rar er im Stande, etwas Vorzügliches zu liefern. Er 
hsit alle von den älteften Zeiten an erlaflene Verord- 
nungen , alle Verhandlungen über diefelbe benutzen 
Können. Er verfichert auch , die Zuverlaffigkeit fei* 
ner Naphrichten verbürgen zu können. Diefe für 
leine Abficbt günftige Lage giebt allerdings dem Wer- 
ke des Hn. ßi. einen vorzügliphen Wertn , da nicht 
zu verkennen ift, dafs er mit Fleifs und Sorgfalt ge* 
arbeitet hat. Auch hat er zu Beglaubigung feiner 
Erzählung die wichtigften Documente felbftbeygefügt. 

Die in diefem erflen Theile als erfler Ablchnitt 
gelieferte Poflgefchichte fängt mit der unter Kurfürft 
ffoachim IL im fechszehnten Jahrhundert errichteten 
regelmäfsigen Botenpoß an. Unter Kurf. ffon» Sigis^ 
wnund kommen .zuerft reitende Boten vor, und diefer 
'Regent erliefs im J. 1614. (d. i.^ ein Jahr früher, als 
Kaifer Matthias den Freyherrn v. Taxis zum Reichs- 
General^ Erbpoftmeifter emanfite) eine Poß- und Bo^ 
tenordnung, welche unfer Vf. in den Beylagen mit- 
theilt. Die Unterhaltung derCprrefpondenz mit den 
Gefandten auf dem Friedenscongrefs zu Münfter und 
Osnabrück gab unter Kurf. Friedrieh Wilhelm zuerft 
Anlafs zu gröfsern Poftanftalten. Die zerftreuta 
l^age der brandenburgifchen Lande machte eine 
lange Strecke der Poften diefes Staats nothwendig, 
von der ruffifchen Grenze bis in Holland. Schon un- 
ter Kurf« Georg Wilhelm waren aulserhalb feiner 
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Lande, Zr B. zu Braun&hweig, Hannover, Osna- 
brück, Hamburg, brandenburgifche Poften. 1*65$ 
machte Kurf. Friedrich Wilhelm die Poftanftalt von 
jeder andern Behörde unabhängig ; fchon vorher war 
die Stelle des General - Poßmeißers errichtet, die eia 
Otto von Schwerin zuerft bekleidete. Im J. i688* 
trujg Kaifer Leopold demjgrofsenKurfürften dieOber- 
aufncht über das kaif(M:l. roftwefen im ober- und nie* 
derlachfifchen Kreife an, welches auf perfönlichena 
Vertrauen beruht zu haben fcheint, cfa des Kurfür* 
ften erfolgter Tod die Ausführung unterbrach. Kö* 
nig Friedrich L ernannte feinen Liebling, den Grafen 
W^rtemberg, zum Erb - Generar- Foftmeifter, mit*« 
fehr bedeutenden Vortheilen (diefe Stelle war damals 
die einträglichfte von allen, wie Rec. fich aus /%'//* 
nitz Memoiren erinnert); mit deffen- Ungnade hörtA 
aber die Erblichkeit diefer Würde wieder auf. Un- 
ter diefem Wartemberg find fehr wichtige Verbefle* 
rungen gemacht, doch ohne Zuthun des General- 
Poftmeifters. Ein Poftrath Grabe war Haupturheber 
derfelben ; diefem verdankt man auch die erfte Poft- 
ordnung, die 171a erfchien. . Als unter König Fried- 
rich Wilhelm L eine oberfte Behörde aller Finanzfa* 
ohen, ein General - Directorium, errichtet wurde, blieb 
das General - Poftamt doch für fich beftehend ; es 
mufste nur aus feinen Ueberfchüffen jährlich, eine 
beltimmte Summe an die General - Domänen - Kaße 
liefern. Unter Friedrich IL machte der Erwerb 
neuer Lande , die Begründung neuer Fabriken , die 
Ausbreitung des Hanctels neue Poftanlagen und An- 
knüpfungen nöthig, und das Poftwefen gab immer 
reichere Ausbeate. Nach dem Erwerb von Schlefien 
wurden die Poftanftalten dem! dortigen Ftnanzmini* 
fter übergeben und alfo vom General - Poftamt ab- 
gefondert behandelt. Der Vf. rühmt diefe Abfon- 
derung, weil fie die Ueberficht des allgemeinen Fi* 
nanzzuftandes von Schlefien erleichteH habe. Aber 
diefer Grund würde' getrennte Einrichtunfgen für 
jede einzelne Provinz rathfam machen. Uns fcheint 
es im Ganzen nützlicher, wenn jede Anftalt alte Pro- 
vinzen eines Staats umfafst und unter einer höchftea 
Leitung fteht. Der Vortheil, Einnahme und Ausgabe 
in allen Fächern von einer Provinz zu fiberlehen» 
kann durch dazu befonders beftellte Behörden den* 
noch erreicht werden. Auch Oftfriesland ift nicht 
immer dem General -Poftamt, fondern zuweilen der 
dortigen Kammer, untergeordnet gewefen. Auch 
wurcte die dort, ehe diefes Land an Preufsen kam« 
beftandene hoUändilche Einrichtung des Poftwefens 
bis zu den neueften Zeiten beybehalten. Weftpreu* 
üsen wurde dagegen gleich nach feiner Erwerbung 
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iem General - Poftamt übergeben » und daflelbe er- 

fichtete mit ungemeiner Schnelligkeit neue wichtige 
^oftcourfe in diefem Lande. Im J. 1766. übergab 
I>Viedrich IL daa ^nze Poftwefen einigen ihm von 
dem Philofophen Helvetius empfohlnen Franzofen» 
die auch eine Menge ihrer Landsleute zu den untern 
Stellen beilefen* JMur drey Jahre währte dicfe Ad- 
miniftration. Die Fremden nahmen doch einige er- 
fahrne Poftofficianten aus den verfchicdcnen Provin- 
"zen zu Hülfe ; und da diefe Adminiftration das Ver- 
trauen des Königs hatte, fetzte fie viele gute Einrieb- 
tungen durch; im L 1800. wurde Graf Sckutenfmrg- 
Kihnert General -Poftmeifter, deflen Verbefferungen 
der Vf. fehr rühmt , fo dafs. er behauptet , unter ihm 
ley das Poftwefen auf die hC bfte Stute der Vollkom- 
menheit gekommen. Die groCse im J. 1807. mit dem 
preufsifchen Staate vorgegangene Veränderung trefin- 
te diefen Mimfter von demfelben. Seit feinem Ab- 
Vange» und fchon vorher während des Kriegs, hat 
der als praktifcher Poft-Gefchäftsmann fchon lanse 
rühmlichft bekannte Hr. von Seegebarth zuerft äs 
Pi^fident des General -Poftamts dieDirection geführt, 
•r erhielt im J. i808- ^uch den althergebrachte^ Ti- 
tel: General- Poflmeifier. Schon im J. 1782. hat er 
fich durch eine neue allgemeine Poßorinung ein gro- 
fses Verdienft erworben, mit benachbarten Polten 
viele wichtige Verträge abgefchloffen , und die ver- 
änderte Einrichtung des preufsifchen Poftwefens, wel- 
che nach dem Tilfiter Frieden noth wendig geworden, 
ift ohne Zweifel vorzüghch Seegebartks Werk , dem 
es zum Ruhm gereicht, dafs er von -der unterften 
Stufe fich bis zur erften empor gefchwungen hat, und 
den an genauer und gründlicher Kenntniis der Poft- 
einrichtungen nicht nur der preufsifchen, fondern 
auch vieler benachbarten Lande, die er in diefer Hin- 
ficht bereift hat, wahrfcheinlich keiner in Deutfch- 
]and jetzt übertreffen möchte. Wir haben nur einige 
Momeifte diefer Poftgefchichte ausgehoben , um ihre 
Wichtigkeit anzudeuten. Der Vf. entfchuidigt , dafs 
er fich den Gefchäftsftil zu fehr eigen gemacht ; aber 
•s bedurfte folcher Entfchuldigung nicht. Ordnung, 
Deutlichkeit und Beftimmtheit find Eigenfchaften ei- 
nes guten Gefchäftsftils, und diefe finden wir auch 
in dem Aufiatze des Vfs. , und haben denfelben daher 
mit Vergnügen gelefen. Doch hätten wir zuweilen 
gewünfcbf , das Wichtigfte und Bedeutendfte möchte 
»ehr herausgehoben und manche Unbeftimmtheit im 
Ausdruck vermieden feyn. Auch eine beffere Beach- 
tung der 2^1tfolge würde zuweilen den Vortrag deut- 
licher machen. — In einem Anhang folgen noch in- 
4ereffante Belehrungen: i) über die Taxijchen oder 
iaifefL Reichspoflen. Es wird befonders gezeigt, wie 
Kurbrandenburg fchon von Kurfür ft Johann Sigis- 
jmund (t 1619^ an , fie nie angenommen , und fich bey 
feinen fchon nrüher eingerichteten eignen Landespo- 
ften behauptet habe, und wie die feit i6fo errichteten 
Rec ffe zum Vortheil beiderfeitiger Poftanftalten ge- 
velcht haben. 2) Ueber die PoßverirHge mit Holland^ 
in welchem 'das Poftwefen wegen der in jeder Pro- 
tiiis beftebeildeA eigneji Kuuriontungen 9 ehemals fehr 



verwickelt war. 3) Ueber da* preußlfcke PoßwefSrm 
in Danzig und die vormalige Poftverfaßung in Pot^wm^ 
In diefem Lande war ehemals bey höchft fchlechtezB. 
Wegen und Mangel aller Polizey eine fehr elencte 
Pofteinrichtung. Edelmann und GeiftlicMceit be- 
dienten fich der Poften unentgeldlich , nur Kaufleute» 
Juden und Fremde muCsten zahlen nach hohen-^ will- 
kürlichen Sätzen« Die Poftämter waren aber auch 
oft zufrieden , wenn fie die Hälfte deffen erhielten» 
was fie gefodert hatten. In Danzig befteht, auch 
nachdem diefe Stadt dem preuC<;Hchen Staate entzo- 
gen ift, freußifche ausfchtießliche PqHy welche nach 
einer Convention dem König auf 20 lahre, vom i. Ja- 
nuar igio anfangend, gegen ein jährliches Pachtgeld. 
überlaffen ift. 

Unter der Auffchrift zweyter Abfchnitt folgt nua 
tine allgemeine Schilderung der Poßverwattung in dem 
preußifchen Staaten. In dem folgenden Theile wer- 
den die einzelnen Gegenftande noch genauer ausge- 
führt, auch ein Poftlexicon geliefert werden. Auclt 
macht der Vf. Hoffnung zu einer möglichft richtiTOCk 
Poftkarte, wie fie bis jetzt noch nicht vorhanden fcy. 
Noch find dem zweyten Abfchnitte beygefögt : Ver- 
zeichniffe aller General -Poftmejfter, Poftrathe und 
Hof- Poftmeifter. Ein drittel' Abfchnitt handelt von 
dem gegenfeitigen Ferhatten des Publicums und der 
Po 7&fam^^, enthalt richtige Bemerkungen, unter wet* 
oben vorzüglich diefe, dafs die nieiften Befchwerdea 
gegen Poftbeamte ungerecht find und auf übertrie* 
benen Forderungen des Publicums beruhen. Wir 
glauben, dafs der Vf. hierin Recht habe, und ent^ 
fchuldigen es gern, wenn Poftofficianten oft unhöflich 
find, mit der befondern Lage derfelben, nach wel«' 
eher meiftens fehr viele dringende Gefchäfte bey ihr 
nen in derfelben Zeit zuiammentreffen - un<) flbÜ 
Laune hervorbringen, welche dann durch Reifende 
leieht jgereizt werden kann , die gewöhnlich alles (Jn* 
gemach einer Reife den Poftofficianten beymefTen und 
diefe als den natürlichen Gegner ihres intereiTe an-» 
fehen. Nur^Wn wirkliches Uebelj welches der Vf. 
nicht anfahrt, ift, dafs ein Reifender, wenn ihm 
von einem Poftbeamten wirklich oder nach feinet 
Meinung Unrecht gefchieht, dagegen in dem Orte 
und gewöhnlich in der Provinz, wo es begangen ift« 
keine Abhülfe finden kann, fondern diefe erft bey 
der meiftens entfernten Oberbehörde fuchen mufs« 
Diefer Weg ift zu läftig und lai^iam , als dafs viele 
Reifende fich darauf einzulaflen Luft haben könnten« 
Auch erfolgt in den meiften Fällen keine Genug- 
thuung , wie es bey dem heften Willen fehr natürlich 
ift. Denn die Oberbehörde mufs doch, ehe fie ur« 
theilen kann , den verklagten Officianten hören , und 



diefer hat dann Ausreden genug, um die Klage als 
ungegründet darzuftellen. Diefer Mangel einer Ober- 
aunicnt in der Nähe ift die Urfachie, wefshalb fchlecht- 



denkende oder nachläffige Poftbeamten fich fo vieles 
erlauben, weil fie ficher find, dafs fie nicht überführt 
und alfo auch nicht geftraft werden können. Wenn 
es nicht thunlich fcneinen follte, die Poftofficiantea 
einer unp artejifcheA obern Polizeybehörde in ihrer 
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Kähe xmterzuordneti, vnich&s die oberfte Pöftdirek- 
tion inregen ihrer behaupteten Unabhängigkeit ge- 
"Wöfanlicn nicht zugeben wird : fo fcheint uns da^e- 

f;en doch durchaus nöthig» dals alle KJazen über Un- 
iig der Ppftofficianten mit grofser Aunnerkfamkeit 
.aAgehott» die Unterfucbung erleichtert und wirklich 
-bewiejener Unfug fehr ftrenge t^ftraft werde. Die- 
ses vräre doch einiees Gegengewicht gegen die in den 
meiften Fällen nicht zu verhatenda gänzliche Straf- 
lofigkeiL 

' Aufser mehrern Beylagen, welche interefTante 
hiftorifche Documenta enthalten , folgt noch als Atir 
hang : IFiderlegung iinigir unwahren Behadptun^ 
gen in der Schrat: Das Poßwefen in Deutfchland von 
jClUber. So gern wir das Bucn des Hfl. Matthias als 
lehrreich uod brauchbar befchrieben , feiner Einficht 
und feinem Fleifi alle verdiente Gerechtigkiit haben 
^^ederfahren laffen; fo können wir dagegen auch 
' nicht verhehlen , dafs wir den unwürdigen Ton , wel- 
chen Hr. M. fich gegen einen achtungswerthen Ge- 
lehrten -erlaubt, gar fehr mifsbiUigen. Dem» was 
hierüber zu fagen ift, fchickt Rec. die Bemerkung 
Toraus , daCs er mit Hn. KL nicht in der mindeften 
Verbindung ftehe. Er hat deffen Schrift in der A. L. 
Z. I8i2. Nr. I20.) feiner. Ueberzeugung nach, ge- 
lobt^ und hält auch noch jetzt dafdr, dafs Hr. /Vf. 
diefelbe fehr mit Unrecht herabfetze. Hn. KL Ab- 
ficht war nicht , eine detaillirte Befchreibung ir- 
gend einer Foftanftalt eines befondern Landes, alfo 
auch nicht der preufsifchen , zu geben , fondern im 
Grofsen die wichtigen Folgen der roften auf die Bilr 
dang der Menfchheit darzuftellen, und zu zeigen, 
dafs diefe Folgen mehr oder minder wohlthätigfind, je 
nachdem das Poftwefen eingerichtet ift. Der Zweck 
der Anftalt ift erleichterte Uommunication unter den 
>Aenfchen. Je unmittelbiarer und gerader auf diefen 
(&weck hingearbeitet wird, um fo voUkommner ift 
die Anftalt» fowohl in grofselr politifcher Abficht, 
als auch im befchranktern finanziellen Sinne. Je 
ionehr der Staat fich beftrebt» die Communicationen 
des Publicums zu erleichtern und bequem zu maclien, 
je mehr er üch befchränkt, nur den Erfatz des auf 
die Anftalt gewandten Capitals mit mäfsiger Verzin- 
sung zu erhalten , um defto mehr wird er gewinnen. 
Je mehr er dagegen die Poftanftalt nur als eine Quelle 
von Revenuen betrachtet, die er fo hoch als möglich 
8tt bringen fucht, um fo fchlechter werden feine Ein* 
zichtungen werden, um fo weniger wird er gewin- 
nen. iSiefe einfachen, in der Natur der Sache lie> 
Senden Grund (atze, hat Hr. KL in Erinnerung zu 
ringen gefucht. Diefe Tendenz hat Rec. gelobt, 
lind deshalb die Ktüberfche Schrift, als ein Wart gere* 
det zu feiner Zeit 9 der Aufmerkfamkeit des Publi« 
cums empfohlen. Hr. M, aber fcheint zu diefer Ten« 
denz fich nicht erhoben zu haben. Er findet an Hn. 
KL Schrift E>eclamationen und gehaltlofe Pbrafen , ja 
ÜD^r Schmähungen der preufs. Poftanfta|ten. Es ift 
das Recht, ja die Pflicht eines politiFchen Scbriftfl^el« 
lers , mangelhafte Einrichtungen , welche in irgend 
einem Staate wirklich Vorhanden find 9 befchflidetfi 



aber frepnfithig, anzudeuten* Ohne diefes kann fem. 
Vortrag allgemeiner^Wahrheiten nicht deutlich und 
eindringend feyn. Diefes Rechts hat fich Hr. Kl. , in 
Rflckficnt der preufsifchen » wie vieler andern Poft» 
anftalten , bedient. Sind in diefen hiftorifchen Theil 
feiner Schrift IrrthOmer eingefloffeh, follwird das 
Publicum, und wahrfcheinlicn auch Hr. KL felbft» 
deren Berichtigung dem befler Unterrichteten ver* 
danken. Wirklich giebt Hr. M. einige Belehr ungen» 
die uns angenehm, gewefen find. So zeigt er, da& 
die Taxifcne Anftdt, weil fie blofs reitende Poften 
unterhielt , fich mit einem ungleich wohlfeilem Brief- 
porto begnügen konnte , als die preufsifche , wekhe 
neben der reitenden auch die ungleich koftbarernfah* 
renden Poften unterhielt. Auen bemerkt Hr. Mi^ 
ilafs das Poftporto im Preufsifchen feit 1766, alfo 
binnen 46 Jahren , gar nicht erhöht fey. Wirklich 

irlauben wir, da(s, wenn gleich die preufsifchen Po» 
ten nicht gerade zu den wohlfeilen gehören, doch 
die Klage über deren übermäfsige Theurung im Vet^ 
hältnifs gegen andere ungerecht fey. Rec. weifs aus 
eigener Erfahrung, dafs der Preis mrExtrapoftpferde 
auch bey theuern Futterpreifen im Preufsifchen nicht 
erhöhet ift, wo es in benachbarten Landen bereits 
gefchehn war. Auch die VermefTung der Peftcurfe 
und die ihr gemaOs verfügte Berichtigung , d. i. mel» 
ftens Erhöhung des Poft^des, wird vom Hn. Af. als 
eine fehr zwecKmäfsige und gerechte Maafsregel dar* 

feftellt, welche Hr. KL mit Unrecht getadeh, die Er- 
öhung übertrieben und fich hier bey nicht wflrdS^ 
ausgedrückt habe. Diefe Berichtigungen des Hn. M. 
verdienen Dank , und überhaupt wird es diefem nie» 
mand übel nehmen, wenn er die ausgezeichneten 
Vorzüge der Poftanftalt , bey der er angeftellt ift, her- 
auszuheben fucht , die Mängel aber entichuldigt. Nur 
muCs diefes nicht zu weit gehn , keine idealifche Voll« 
kommenheit gerühmt werden, die auf Erden nic^ 

frends, alfo auch nicht bey dem preufsifchen Poitwe* 
en gefunden wird. So iibnr wir das wirklich Gute» 
welches daffelbe hat, und befonderS die Verbefferun- 
gen der neuern Zeit , anerkennen : fo können wir 
daffelbe doch keineswegs von dem befchränkten Fjr 
nanzgeift, welcher dem wahren Zweck der Poftan» 
ftalt (0 fehr entgegen ift, freyfprechen. Auch gerade 
in der Periode, welche Hr. M. als die erreichte 
höchfte Stufe der Vollkommenheit anhiebt, zeigte 
fich diefer enge Finanzgeiil' fn vielen änrichtungeit 
und gehäuften unnützen Förmlichkeiten. Hr. M. 
und jeder , welcher mit diefen Einrichtungen bekannt 
ift, wird nicht «verkennen , dafs bey ihnen keines^ 
wegs immer die gröiste Bequemlichkeit des Publr«* 
cums der Zweck war, wie es doch feyn follte, fon* 
dem vielmehr nur darauf gefebn wurde, den mög* 
hchft hohen Ertrag aus den Poften zu ziehen. In- 
dem wir Hn. M. hierauf aufmerkfam machen, ratheii 
wir ihm befonders in der . Fortfetzung feines Werka 
fich vor Uebertreibungen im Loben noch lebender 
Perfonen oder beftehender Einrichtungen, vorzüg« 
lieh aber zu hüten, wenn er andere* tadelt, nicht in 
eÄAca unter. gehUdetw Männern nnanftändigen Ton 

und 
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.und auf niedrige Befcfauldigungen (wie z. B. der Hrn. eigennütziger Abficlft.Ztt'gefperrt habe dnickea htt- 
Jü. gemaebte Vorwurf i(t, dafjs er feine Schrift aus fen) zu verfallen. 
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Todesfälle. 

x\m 17. Dec. itiz ftarb zu Regensburg Hr. Thomas 
Joachim Schuhbauer ^ königl. baierifcher Kreis -Schul- 
-rath für den Regenkreis, ein durch raftlofe Beförde- 
rung alles Guten, befonders als Schulmann, um fein 
Vaterland hoch verdienter Mann. Er ward am 20. De- 
cember 1743 in München geboren, und trat nach fei- 
nen Studienjahren, die er in feiner Vatefftadt zurück- 
gelegt hatte» in das Benedictinerftift zu Niederaltaich 
in Niederbaiern. Scbon im a6ften Jahre feines Alters 
wurde er von den Vprftehern des Benedictiner Gym- 
•xialiums in Freyiing als ProFefför dahin gefandt. Nach 
der Aufhebung der Gefeil fchaft Jefu ernannte ihn die 
baierifche Regierung unterm 11. Oct 1773 zum Profef- 
Ibr der Poetik und, Rhetorik an dem Gymnafium zu 
Mindelheimy von welchem er im folgenden Jahre nach 
Burghaufen, und endlich 1776 nach Straubing verfetzt 
wurde. Pa feine Talente und Kenntniffe bald bekannt' 
wurdea, ernannte ihn die Akademie der Wiffenfchaf- 
tenin München unterm 9. May i7go zu ihrem auswär- 
tigen Mitgliede äfthetiCcher Klaffe, und rückte hierauf 
in den erften Rand ihrer AhhandJungin über Gtgenßände 
der fchönen fVifftnfchaften ^ München ^ 17g i, eine von 
ihm eingefandte Abhandlung über die Sing/piele ein. 
Als^im J. T7gi. die Befetzung der baierifchen Gymna; 
£en und Lyceen dem Prälatenftande überlaffen wurde, 
ward Schuhbauer als Prof. der fchOnen Wiffehfchaften 
in Amberg angeftellt, wo er im folgenden Jahre her- 
ausgab: Ueber die gifmnaßifchen Scluiufjnele ^ eine Rede 
iey der feyerliehen Austheilung der iMagogifchen Preife^ 
verfafst und abgelefeu vonjoachim öchuhbaueru.Lw. 
I7g2. 4. Tm J. I7g3. erbat Tich ihn die Maltefer-Rtt* 
^erordens-Repräfentation in München von dem Kurfur- 
ften als ihren Geometer, Oberforftmeifter , Archivar 
und Landfchulen-Infpector, und bewirkte ihm die 
päpftliche Difpenfation von allen Klofterbanden. Wäh- 
rend diefer Zeit hatte SchtAbauer dem Aberglauben und 
Obfcurantismus in mehrem, gröfstentheils fatyrifchen 
Schriften muthig entgegen gearbeitet. Seine Lo^- und 
Ehrenrede auf den h. Erzvater Benedict^ l7go. g. Briefe 
auf (über) die fogendnnte Lobrede auf St, Benedicts Ge* 
fchrieben von einem Benedictiner^ und deffen Bruder Ober- 
amtmann^ beede (beide) an keichrpr&laturen^ 17g i. g. 
Lob' und Ehrenrede auf die heilige Inquißtion^ Wien, 
17g 2. g. Dringende Vorjlellungen an Menfchlichkeit nti 
Vernunft Um A^iebung des ehelofen Standes dir katholi* 
fchen Geißlichkett y 1782. gr. g. Rede eines alten Nb- 
vitzenmeißerr aus dem Frantifianerorden an feine Zöglinge^ 
%7H2. g. Trauerrede auf das Hinfeheiden eines Herrn JÖo- 
ßerjiralaten aus dem Reiche. Vcrfafst von einem alten 
Prior einer benachbarten Reichs frälatur ^ 17g 2. g. — 
Alle diefe Schriften enthielten Wahrheiten, deren öf- 
fentliche Bekanntmachung zu jener Zeit ein gefährli- 



ches Wageftück war. Einen befonders ftarken Ei 
druck machte ein von ihm verfafster nnd in Sc kl 9^ 
%ers Staatsanzeigen ^ Jahrg. i7g3. B. IIL Heft 10. eika- 
gerückter Auffatz über einen jüßizmord zu Amberg in, 
der Oberpfalz, oder über die ungefetzliche Hinricü- 
tung einer Kindermörderin, und die in der Folge < 
fchienene Apfellation zur Gerechtigkeit des Pu^icu 
wider die lügenhafte und unverfch&mte Vertheidigung 
jfuflizmörder zu Amberg. Zur Rechtfertigung £es Herrm 
Hoßrath Schldzers und feines Ambergißhen CorreJjooM^ 
deuten. Ein nöthiger Beytrag zum zehnten^He/t der Staatr^ 
anzeigen j 17^4. Ungeachtet der Anonymität diefer 
Schriften entging Schuhbauer doch dem Verdachts 
nicht, VerfafTer derfelben zu feyn, und da man aber- 
diefs entdeckte, dafs eben auch eine von ihm gröfsten- 
theils herrührende Gefchichte der Studienverfaffung im. 
Baiern ^ feitdem die Schufen den Mönchen anvertraut wor* 
den^ unter der Preffe fey, fo erhielt die Maltefer- 
Hitterordens - Rcpräfentation von höchfter Stelle die 
Weifung, ihm irgend ein^mt auf dem Lande an zu* 
.weifen« Schuhbauer ging nach Paffau, wo er einft zum. 
Presbyter ordinirt worden war, und wurde, da dort 
eine Studien verbefferung erfolgte, als Prof. der fcha. 
nenWiffenfchaften und griechifchen Sprache , zugleich 
auch als Präfect des Gymnafiums dafelbft mit demOio« 
rakter eines fürftl ich -bifchöf liehen Studienraths an- 
geftellt. Diefe Stelle bekleidete er von dem Scbul* 
jähr 17%^ bis zum Ende des J. I794m da endlich eine 
Ichon lange im Stillen arbeitende Xregenpartey mäch- 
tig genug wurde, did belfere Sruaieneinrichtung um« 
zuftürzen. Schuhbauer wurde nach vielen unerwiefe- 
nen Befchuldigungen feines Amtes entl äffen, und ging 
nach Wien , wo ihm der ungerifche Obergefpann des 
Comitats Tolna, Anton Grar von Appony, den Un« 
terricht feineir drey Söhne anvertraute. Im October 
igo3 ward er endlich in fein Vaterland, als wirkJicfier 
General 'Studien -Directoriumsrath in. München, zu- 
rückgerufen; behielt auch nach Auflöfung des Gene* 
ral* Studien - Directoriums, als Landesd irectionsratb^ 
das Referat in Studienfaehen bey, und als die Landes« 
direction im J. igog. aufgelöft wurde, ward Schuhbauer 
dem General - Commiffariat des Regenkreifes alsSchuU 
rath beygefellt; am End^ des J. ig 10. aber rugleich 
mit diefem nach Regensburg verfetzt. Die Thätig«» 
keit diefes Mannes war bis an das Ende feiues Lebens 
beynahe grenzenlos. Ihm verdankt das Vaterland.dia 
vprtrefßicbe Bildung einer grofsen Zahl von Männemi 
welche letzt im Beutze wichtiger Staats-, Kirchen - 
und Lehrämter die allgemeine Achtung geniefsea« 
Ueberbaupt wirkte er fowohl in feinem öffentlichen^ 
als in feinem Privatleben ungemein viel Gutes, und er 
würde vipl leicht noch mehr gewirkt haben, wenn ev 
nicht durch lein allzufaeftiges Feuer zuweilen fich £oIbft 
Hindernifle in den Weg gelegt hätte« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 



V, 



I. Neue periodifche Schriften» 



on dem Jonmalför Prediger ^ gr. J.y H»'!«» »ft <J«« 
ste Stück des 5grten Bandes « oder des neuen Journah 
) 8 Cien Bandes 2tes Stück örCchieiijen und an alle Buch- 
handlungen verfahdt« 

Den reichhaltigen Inhalt deRelbexi, an Abhand« 
hingen, Correfpondenz - Nachrichten und Receniio- 
nen der wichtigften theol. Schriften^ hier anzuzeigen« 
"Wäre zu weitläuftig. 

Halle, den 20. Jan. 1813. C. A. KümnieL 



Bey C F. Amelang in Berlin ift erfchitnen 
lind in allen guten Buchhandlungen zuhaben: 

Hermhfl&dt't BnlleHn der Nemeßen nnd fViffenmur- 
digflen aus tUr tlcaurufiffenfckaft y* fo wie den Kun- 
fteUj Manufacturen u. f. w. Jahrgang ig 13. In 
12 brofghirten Monatsheften. Im fVege der Voraus- 
bezahlung % Rthlr. 

Das .erfchienene Januar -H^ enthält Folgende in- 
tereHante Auf (ätze : Ueber Organismus und Leben. Vom 
Herausgeber, — Nachricht Ton <^inem in Spanien 
entdeckten zuckerhaltigen Baume. -^— Der Tokayer 
Wein. — Darftellung ^ der concentrirtön Ochfen^ 
galle. — Ueber die befte Art, die Kartoffeln an. 
zubauen. -* Methode, dem Holze verfchiedene 
Farben zu ertheilen. — Die Verfertigung der künft- 
liehen Steine. — Gedanken 'über die wiirenfchaft- 
licheCultur der Künfte, Manufactuien und technifchen 
Gewerbe. (Vom Herausgeber^. — Ein Mittel , das Sil- 
her rom plattirten Kupfer zu fcheideh. — Verfchie- 
dene Mittel, alle Arten von Flecken zu zerftören. — 
£ine Verf ahrungsart , das Eifen mit Emaille zu über« 
sieben. — Ueber das Färben des Scharlachs mit 
Krapp- 

Die Jahrgänge T809, 18 10, i|i'x 12. xgx^, oder 
^e erßen zwo^ Blinde , mit 31 Rupfertafeln und vielen 
Holzfehnitten , koftcn complet 3 2 Rthlr. Preufs. Cour. 
Durch ein dem Esten Bande beygefiigtes Sachregtfier 
wird die Brauchbarkeit diefes Bulletins beträchtlich er- 
höhet; und um diefes nützliche Werk noch gemein- 
nütziger zu machen, ift der Verleger erbotig, die er- 
fien zwölf y aus 48 Heften beftehenden , Bände bis Ende 
18<3- ^ach Wonfch zu vereinzeln,, fo däls jeder {die 

A. U Z* 1813« £tyi^ BattA. 



für fein Gewerbe oder Belehrung nöthigen Hefc4 
A x6 gr. Cour, erhalten kann. 

Das zur genauen Ueberlicht dienende, einen Bogen 
ftarke, hthaksverzeichniß wird bey C. F. Arne lang* in 
Berlin und in allen auswärtigen Buchhandlungen 
gjrasis ausgegeben. 

n. Anliündigungen neuer Bücher. 

Anuigefur Schulmänner und Privat- Lehrer, 

Das in meinem Verlage erfchienene: 

Lateinifche Elementarbuch zum öffentlichen und Privat* 

Gebrauch , von Friedrich Jakobs und R'iedy>k fTü- 

heim Döring. 3 Bändeben. 8* i Rthlr. 8 «;/• 

hat durch Zweckmäfsigkeit des Plans und der Ausfüh- 

*rung lieh fo fchnell allgemeinen Beyfall erworben, 

dafs von den beiden erßen Bändchen fehr bald ileue 

Auflagen nöthig geworden. Auch hat es lieh beym 

öffentlichen wie Privat- Gebrauch binlängHch bewährt 

aU ein gründliches Studium der lateinüohen Sprache 

feft begründend* 

Das erfte Bändchenf. Vorbereitender Curfus^ oder JLtf- 
teinifches LeJebuchfUr die erften Anfönger. Zweyte 
vermehrte und verbefferte Auflage. x8 1 1. ^ gr. ' 

icann imd foll mit den erlten Anfängern gelefen wer> 
den, fo bald ihnen nur die Declinationen und Para- 
digmata der regelraäfsigen Zeitwörter bekannt Bfad. 
Es enthält deshalb in der erflen Abtheilung i) Uebun- 

en in-cin^lnen Sätzen. «) Fabulae Aefopicae. 3) Fa. 

ulae foeticae. 4) Erzählungen von berühmten Perfo- 
nen des Alterthums; in der ssweyten Abtheiluiig: fiiflo^ 
riae Romanae capita praecipua aus und nach dem Emr 
triff ius. 

Zweyte s Bändchen. Erfler Curfus. Zweyte ver- 
mehrte u. verbefferte Auflage. 8« 18x2. 8 gr« 
J)rittes Bändchen. Zweyter Curfus. 8* 1 8 xo. x 8 gr. 

Diefe beiden Bändchen bilden in ihren tswey Ah* 
theilungen eine zweyfache, nämlich: eine Ciceronia* 
nifche und eme-hißorijche ^ Chreftomathie. Die erfte Ab- 
theilung eines jeden enthält fehr zweckmäfsig ausge- 
wählte Stellen allein aus dem Cicero^ in denen ftufexw 
weife vom Leichtem -zum Schwerern fortgelchritten 
wird, und welche auch durch ihren Inhalt dem jugend- 
lichen Oemüth Zulagen. Die zweyte Abtheilung aiber 
enthält in planvollen zweokmätsigen Auszügen eine 
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kaoriRhQirprtomtLthie'.un Wf^e« Bändchen aus dem 
m$$ßiiiUf «Jd Cirnitius N<jm)x; im dritteu Aber, auj dem 
^HusCaefar^ Cuniut^ Livims^ Sallußiur ymi Tacitmf. 
Die Vorreden «um nßen imd dt^Hin BtocMim enfclial. 
ten noch kurze, aber lehrreiche Winke über die Me- 
thodik beym lateinifchen Elementar- Uniemcht^ Ton 
dem |i4ch Jeendigunfi des dritten Bändchen« fehr gut 
Sum**Lcren gaiizer Schrif tfteller übergegangen wird. 

Noch will ich hier nur die, vor einiger Zeit fdhön 
gcfchehene, Erfcheinung neuer Auflagen bemerken 
Ifpnr ' 

DMnfCfi Fr. W.^ Anleitung «um Ueberretzen auf 
dem Deutichen ins Lat eini fche. Erfiar und smvj^ 
ttr Curfüfjf oder nßer Theil Fü n/t e irermehrt« 
w. verbefferte Auflage. Nebft einer Beylage für 
die er f ten Anfänger, g. igi». ig gr. und 
Schuhe , Chr. Fr. , Vorübungen zum Ueberfetzen aus > 

dem Deutfchen inS Lateinifche. Viert t vcrb. 
. tu ^^rm. Auflage, g. tgii. 4 gr. 

■r 

Der Druck alier diefer Schulbücher ift, wie bey 
andern Schulbüchern meines Verlags, rein und cot^ 
rect, das Papier gut, die Preife billig. 

:- Jena, im Januar xgi^. 

Friedrich Frommann. 



KrHkey C., Abhandlungen über ftaatrvcirtlifcbaftlicha 
Cegenitände. i^fheil. g. ig gr. ocL i fL iz Kr». 

Auch ift das lang erwartete 
&c4. und Nahens - Regißer zu Creu%er*r SymhdA 
der alten Völker u. f. w. 



fertig geworden und an alle Btichhandlungeix Terfandt^ 
wo die Befitzer des Werks daCTdbe zu fordern belieben. 



e. H. v0n tangsiorffs Bemerkungen auf einer 
' Reife um die fVek in den Jahren igos bis igof. 
% Bände in gr. 4. Mit 45 fchönen Kupfern und 
I Muükblatt. Auf Velinpapier x% Rthlr. Sacht 
oder 33 Fl., auf fchönem Druckpap. x» Rthlr. 
gächf . oder^ 2 a FL 
K«n Lefer wird diefs treffliche Werk unbeFrie- 
digt aus der Hand legetf; der Herr Verfaffer hat fich 
dt^it ein bleibendes Denkmal bey allen Freunden der 
tänder - und Völkerkunde errichtet. 
Frankfurt a. Mm den I.Jan. igi3. 

Friedrich Wilmant, Buchhändler. 



In der Bnclihandlung de« Waifefthaufe« 
ih H al 1 e ift erfchienen : 

Dr. C. A. Richter, Darßellung des rnfens, der Er. 
kemümlß undBtbundhmg dergcfirffchcuFteker. gr. g* 

. »g gr- ^ 

■ 

jßey Heyer teid Leske inDarmftadt^ift er- 
XcAiienen: 
Annalen der Forft- und Jagdwitrenfchaft, herausgege- 
hen von C. f. Laurof. 2 ten Bandes 4tes Heft. g. 
- iBrofch. 16 gr. oder i FI. la Kr. 
©flW , Jir. , hiftor. topogr. ftatiftl Befchreibung des Für- 
ftenthums Lorföh , oder Kirchengefchichte des Ober- 
rheingaus u.f.^w. Mit einem Urkundenbuche, 
Küpfcrft. und Sieinabdr. gr. 4. 



In allen Buchhandlungen Und folgende Ton b& 
rühmten VerfalTern herausgegebene 

^ VollßUndige Jahrgärugf 

Ton 
Predigteu 
über die , 

Evaugeliin, Efißeln uudfreyg Ttxtt 

zu haben, 

die fowohl den Herren Predigern, als jedem Freunde 
der Religion mit Recht empfohlen werden können. 

Veillodters, V. K., Predigten über die Sonn-, Fcft- 
und Feyertäglichen Epiftehi des ganzen Jahres. 
3 Bände. 2te verb. Auflage, gr. g. xgo5 und igo6. 

Preis 3 Rthlr. 12 gr. •. ^ j. t. t* 

^« Predigten über die Sonn- undFeittägiichenEva». 

gelien des ganzen Jahrs, a Bde. gr. g. xgio ii. i({xi. 

Pieia 3 Rthlr. 

,«-. Predigten über freye Texte auf alle Sonn- und 

Fefttage des Jahres. % Bände, gr. g. 1799- ^^ 

2 Rthlr. 1 1 gr. , o. , 1 

Rofenmüllers ^ Dr. J. G., Glaubens- und Sittcnlehröl 
des Temqnftraäfsigen und thätigen Chriftenthuaiii 
in Predigten über die Sonn- und Fefttags - Eyangt- 
lien de« ganzen Jahres. 3 Thle. gr. g. 179S u. J799' 

Preis 4 Rthlr. 

— Predigten über auserlefene Stellen der heilige» 

Schrift für alle Sonn - und Fefttage des Jahres. 3 TWe. 
gr. g. Ig II. (Diefe Predigten find bis zur Jub.Mefle 
1 g 1 3 noch um den Pränumerations - Preil für 2 Rthlr. 
zu haben , hernach ift der Laden - Preis 4 Rthlr.) 

Camiabich's, G. CA., Predigten zur Beförderung einej 
reinen und thätigen Chri ftenthums. 6 Bände. (Vier 
Bände davon enthalten zwey vollfiändige Jahrgänge, 
Predigten über die EYangelien; von denen auch je- 
der Jahrgang einzeln zu haben ift. Die übrigen 
. zweyBände find über frcye Texte.) g. I797— iJoj- 
Preis 7 Rthlr. 11 gr. 

Sintenis\ C,F,^ ErXte Poftille, oder Predigten über alM 
Evangelien der Sonn- u. Fefttage des ganzen Jalire«. 
gr. g. Zerbft, beyFüchfel, 1798. Hcrabgefet*' 
ter Preis a Rthlr. i a gr. 

_ — Zwey te Poftille , oder Predigten über alle Epi- 
fteln der Sonn - u. Fefttage des ganzen Jahres, gr. g. 
Ebendaf. 1799. Herabgefetzter Preis 2 Rthlr. ugr. 

fVelanis , J. C. , Predigten über die Evangelien auf alle 
Sonn- und Fefttage des Jahres. 3 Thle. gr. g. igo6. 
Preis 1 Rthk. g gr. 
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Uf^mritVi^ D.F.y Predigten über die Vorfehung, nach 

■ Anleitung • aller Sonn - und Fefttags - Erangelien» 

3 Thle. gr- 8- i8ii. Preis 3 Rthlr. 

Xrauft^ y»E.j Predigten über die gex^rähnlichen Sonn- 

,und Fefttags -Evangelien« ,2ter Jahrgang, ifter und 

'sterThei]. gr. g. iftog und 1809. Preis 2 Rthlr. 

(Von diefem Jahrgang ift der 3te und 4te Theil 

noch nicht gedruckt.) 

Auch folgende Predigtrammlungen, die keinen 
Jahrgang ausmachen. 

Stkuieroff*!^ 3^.. Predigten, in der neueften Zdit ge- 
halten, gr. g. Ig 10. Preis i Rthlr. 

Heinhardt'Sy Th.F.V,^ Bey träge zur Schärf ung des.fitt- 
Iichen Gefühls und der Au&erkfamkeit auf denZa- 
ftand des Herzens. 'In einigen Predigten, ate Au^ 
läge. gr. g. 1813. Preis i Rthlr. g gr. 

Lehr ff jr>A.C.^ Auswahl einiger Predigten. ifteSarom^ 
Inng. gr. g. igo^; Preis 16 gr. 

Cl9tz\ G, F,^ Predigten bey derPeyer des Aemtefeftef • 
g. Neue Auflage. ig02. Preis i Rthlr. 

w- «~ Predigten bey Amtsveränderungen, fowohl 
bey dem Antritte, als bey dpm Abfchiede. 1. ty^^. 
•Preis I Rthlr. g gr. 

-r- — Ausfuhrliche Belehrung über den Eidfchwur, 
in Predigten« g. 179g. Preis 16 gr. 

•*» -r- Predigten und Reden bey Trauungen, g. 1799« 

^ Preis 20 gr. 

An alle Buchhandlungen ift rerfandt; 

S^ramtiiifche DiehfumgeH für Deutfcke. 

Von 
Friedrich Baron de la Motte FouquL 

Mit Mufik. 

gr. g. Elegant brolchirt 1 Thaler. 

enthält r AlfundTnffvi. Traaerfpiet. Die Irmenßiule. 
TrauerfpieL Die RuneHfehrifi ^ altfächfifches Schau. 
fpiel. hie Heimkehr des großen Kurfurfitu^ dramati- 
fches Gedicht. Die Familie Hallerfee. Trauerfpiel 
aus der Zeit des £ebenjäbrigen Krieges. 



Femer; 



i 9 Muff 
Herausgegeben 
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fouqut und Wilhelm Neumante. 

Jahrgang ig 13« 
. Januar. Februar. 
8. Brofcbirt in elegantem Umfchlage. 

Enthält: An die Lefer. Ueber ArilVides, •von y^ G. 

JVettmann. Schickfale der bildenden Künfte unter 
. Maximilian, König Ton Bayern» D4r ftereotypi* 

fche Druck, eine urfprünglich in Deut fehlend ge- 



Deutfch und mit berichtietetoText, Tön dem VAerm 
fetzer der Wolken. Der heilige Dulder , von FrU' 
drich Schlegel Die Mufe , aus H. K. DtfpM's Nach- 
lafs. Bne und fein Schatz. Nordifche Sage, toa 
de la Motte Föuque. Gefchichte. Die deutfche Na- 
tion und ihre S^ickfale, Ton N. Vhgt. Recenfion 
aus Hans Karl Dipfold's Nachlals. 

Von diefer Zeitfchrift erfcheint alle zwey Monate 
eiß Heft in einem gefärbten Umfehl age. Drey Heft^ 
machen einen Band, und zweif Bände einen Jahr- 
gang aus. 

Der Jahrgang koftet in Berlin -4 Thaler Preufi.Cou* 
rant^ in entfernteren Gegenden etwas mehr. > 

Man abonnirt für einen Band oder halben Jahr- 
gang auf einmal. Einzelne Hefte können nur für 
20 Grofchen erlaffen werden. - 

Alle Buchhandhingen und Poftämter nehmen Be- 
ftellungen an. Bey träge werden nur dann^cÄfr an die 
Herausgeber gelangen, wenn üe unter AdrelTe des Ver- 
legers eingehen. 

Berlin, den i. Januar, xgxs* 

Julius Eduard Hitzig. 



So eben ift fertig geworden, und an alleBuchhandr 
hmgen yerfandt : 

Erfch Handbuth der deutfchen Literatur 
fett der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die 
* ^ neuefte Zeit. 

Zweyten und letzten Bandes Erßt Abtheäemg,^ 

enthaltend die •• 
Literatur der Mathematik ^ Natur- und Gewerbskuude^ 
mit InbegrüF der Kriegskunfi^ und aller anderer Künfie 

(mit Aust$ahme der ßhSneu'). 

Der Preis des ganzen, auch aus 4 Abtheilungen 
beftehenden, iten Bandes (der um dasDoopelte fo ftark 
werden dürfte, als der ifteBand) ift 6 Rthlr.; der Preis 
diefer einzelnen Abtheilung % Rthlr. 

Leip2ig, im December ig 13. 

Kunft- und Induftrie-Comptoiir 
Yön Amfterdam. 



BeyC. F. Amelang in Berlin erfchien fo eben 
nnd iü in allen guten Buchhandlungen zu haben : 

Kritifehes yahrbuch der Ihmiletik und A/betik. Heraus- 
gegeben Ton Dr. G. A, L. Hanßein und F, P» 
IVilmfeu. Erßes Quartalhefk für igia. gr. g. Txk 
einem couleurten Umfcfalage. Geh. 14 gr. Cour- 



Unter diefem Titel erfcheint die längft gewQnfcbte 

Fortfet7.img der homiletifch - kriiifchen Blätter ( S t e n - 

machte Erfindung. Mit Original. Actenftücken. Öri- rHal^ bey Franzen u. Grofs) diefer «2 Jahre hin- 

iinalfchriften Luthers, Melanchthons und Frie- durch fortgeführten Quartal fcbrift, nach einem erwei* 
rieh W^^^ß^"* des Grofsen. Der Andreasabend, terten Plane. Es ift kein Zweifel, da fs fie auch in die- 
Ton de la Motte FouftL , Horatius's erfte Satire^ finr.Fortff tznng lieh den Beyfall erwerben werde % den 

fie 



£e fo Tiele Jahre hinilurcli beliaaptet Bat. Ffir ange- 
hende Kanzelredner wird üe immer ein unentbehrli- 
clies Handbucb feyn. Diefes trße Heft entbält 26 Re« 
cenfionen« und zwar gröbtentheils tehr ausfübriiche. 
Wir wachen befonders aufmerkfain auf die Kec* des 
letzten Jahrganges der Rei/ihardt'ßhen Predigten, der 
Paölonspreditften von Frifck^ der Predigten von F^nk^ 
Bhnc^ Dietjch^ Parifius ^ Trefurt und Sclilägtr ^ derMa« 
cazine und Handbücher von Fritfch und Schläger^ des 
freuen Archivs für Prediger u. a. m. Das zweyte Heft 
erfcheint gegen Oftem. 

Ferner erfchien in demfelben Verlage : 

Kinderling^ Dr. 7« F-» Kritifche Betrachtungen über 
die vorzüglichiten alten » neuern und verbefferten 
Kircheitlieder. Allen Freunden und Verbeff<^rern 
der cbriftlicljen Hymnologie, allen religio Ten Dich- 
tem gewidmet, gr. g. 1813. Geh. 18 gr. Cour. 

ydhedingj M. 7« CA.^ Praktifches Lehrbuch zur natur- 
gemäfsenUnterrichtskunft und zurGefammtbildung 
des Geiftes und Herzens der Jugend in Volksfchu- 
len. %. xt«3* »^ gr. Cour. 
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In meinem Verlage ift erfchienen und durch jede 
gute Buchhandlung zu beziehen : 

Deutfchlanis Flora^ oder fußematifckes Ferzeich- 
tiiß aller in DcutfcUand entdeckten Gewächsarten; 
xiebft Anleitung zur Kenntniß der äußern Thcile der 
Pflanzen. Ein Handbuch für Botaniker von J. C. 
RöLUng. Zureyte durchaus umgearbeitete Aus- 
galio. Mit 4 Kupfern. 3 Theile in g» auf fchönem 
Papier. 5 Rthlr. oder 9 Fl. 

Diele Flora ift irnftreiiig die vollftändigfte , die 
vpir bisher über die Pflanzen Deutfchlands erhalten ha- 
ben; für die Kiufer derfelben vntd £e aber auch die 
voUftÄndigfte Wfi*f», weil der Verleger cntfchloffcn 
iCt, ihnen jährlich, bis zur Eifchcinang einer 3tcn 
Auflage, eineNachlefc der neu zu entdeckenden Pflan^ 
2en und Berichtigungen • unentgelilich «achzulief cm. 
Man hat £ch deswegen an diejenigen Handlungen zu 
wenden , von denen man diefs Buch gekauft hat. 
Frankfurt a. M«> den x. Jan. Z813. 

Friedrich Wilmans. 



Dr. M. H. Hudtwalcker^ Ueher die öffentlichen und 
Privat- Schiedsrichta:-(^Dia^frtff»^ in Athen und 
den Procefs vor denfelben. gr.g. igxs. x Rthlr. 

Der gelehrte Verf. diefer interelTanten Schrift be- 
\vSl)rt durch diefelbe nach dem einftimmigen Urtheil 
der Kenner eine, in unfrer Zeit immer feltner wer- 
dende, Vereinigung gelehrter Sprach- imd anciquari- 
fcher Kenntnifs mit juriftifcher Gclehrfamkeit und 
ScharfCnn. So erfcheint in ihm ein febr glücklicher 
Diätete zur Bcurlbeilung und Vergleichung der vielen 
Streitigkeiten über diefen wichtigen Theil des attifchcn 
Rechts , und diefe Abhandlung felbft verdient de» un- 



^etheilten Beyfall aller derer, die all dieCen Unt«cw 
fixhungen'fein IntereHe nehmen. Das £chone Aeniaera 
enrfpricht dem innem Gehalt. 

Jenai im Januar igi). 

Friedrich Frommanm» 



So eben ift erfehiencn: 

Graumüller^ Dr.J. Ch. Fr.^ Handhmck der fhaw'^ 
maceutifck-medlcinifcheu Botanik zumSeU(ßunterrickm 
für angehende Aerzte^ Veterinär - Aerzte ^ Apotktker^ 
Drognißen u. f. w. Etßer Bu^id. gr. g. 2 llthlr. g gr. 

Um den Ankauf diefes gewifs in jeder HinCclift 
äufserft nützliehen und brauchbaren Buchs bejr den jatzi« 

5en geldarmen Zeiten moglichft zu erleichtern : ^o foU 
aCCelbe bis zur Öfter- Meffe d. J. , wo der zweyte Band 
erfcheint, nochumdonSubfcriptionspreis, beide Bändfe 
3 Rthlr. Säcbf. ,' abgelaCCen werden. Für diefen Preia 
ift es bis zum feftgefetzten Termin in jeder guten Bucli- 
handlung zu bekommen; jedoch mutfeh fogleich htidio 
Bände bezahlt werden. Wer lieh an die Verlagshandlon^ 
felbft wendet und den Betrag für 6 Erempl. einfendet^ 
erhält das 7te frey. Nach -der Öfter. Meflia tritt der 
Ladenpreis 5 Rthlr. unabänderlich ein. 

Ferner ift dafelbft erfchienen: 
Amoeißtng zur H^artung der Kranken^ zum Unterriek^ 
für Familien und alk^ welche mit Kraukem zu thmm 
haken, f. 11 gr. 

Eifenbergi im Januar 18x3. 

Schöne'fche Buchhandlung. 



Das bereits dem ärztlichen Publicum auf melirere 
Weife angekündigte 

Tafeken ' und A^breßhuch für praktifche Aerzte inid 
Wundärzte auf das Jahr 18 13 9 herausgegeben 
von Dr. Pwrer, XIV und. 3 62 S. g. 
ift erfchienen und brofchirt verfandt worden. 

. Seine zweifache Beftimmimg ift : 

a) befcliäftigten praktifchen Aerzten imd Wundärzten 
einen leichten und fchnellen Ueberblick . und zu- 
gleich Nachweifung über alles das zu gewahren, 
was als Bereicherung der praktifchen fieilkunde 
mit Ein fehl uls der Wundarzneykunft und der Ga- 
burtshülfe in der neueft'en Zeit angcfprochen wer* 
den kann , und dann : 

V) durch ein medicinifch • topographifches Bepertorium 
theils eine allgemeine meaicinilch-ftatiftifche Kennt- 
nifs, tfaeils eine mehrere Bekannt fchaft d^r Aerzte 
unter fich einzuleiten und zu vermitteln« 

Das Nähere erhellt aus der Anficht dcs^Werkea 
felbft, die man lieh in jeder folidenBuchhandlungver« 
fchaften kann. Der Preis ift i llthlr. 12 gr. 

d. 25. Januar igi}» 

Literarifches Comptoir in Altenburg« 
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Tfi G HT¥ O L O G I£. 

JbliitfCBSir , auFKoften (!• Vfs. : Theoritifch^prakii' 

/che fTalferbaukunfl. N«ue umgearbeitete und 

Vermehrte Ausgabe , von C F. If^ebeking ^ königl. 

Baierifchem Geheimennath u. f.. w. Erfler Band. 

igii. gr. 4. mit 6g Kupfern, (Bis zum 15. May 

^ 1812. 00 FL nachher 70 Fl.) 

Die jr/fe Ichon ganz vei^ilFene Ausgabe diefes 
Werks erfcbien von 1798 bis 1807. in/»«/Quart- 
iKiodeii« Da. ein Werk von diefer Ausdehnung mit 
So vielen und fo koftbaren Kupfern , bey dem fo fehr 
mfunkenen Buchhandel- nicht leich]: einen Verleget 
finden , und noch feltener der Fall eintreten wird, 
dafs «in deutfcher Schri&fteUer fo grofse Koften auf- 
vrenden kann^ als der A^erlag eines iolchen Werks er* 
heifcht : fo ift es fchon aus diefem Grunde leicht be^ 
greiflieh , dafs diefes Werk noch durch kein neueres 
TerdrSngt worden ift. Aufserdem hat (ich aber auch 
^rvohl noch nie «in Hydrotect eines fo grofsen Sqhatzes 
hierher gehöriger iCenntniffe, eigener und fremder 
Erfahrungen bemächtigt, als der Vf. diefer Waffer* 
baukunft, und es würde, ohne an diefem einen auf- 
fallenden Raub zu begehen, nicht gelingen, etwas 
ähnliches, noch viel weniger etwas befferes zu lie- 
fern — gefetzt auch, dafs nch des Vfs. KenntnifTe in 
den neuem Jahren um nichts erweitert hätten. Er- 
wägt man aber die grofsen Ar^iten, die der Vf. feit 
§804. :tin den Oefterreichifchen und Bayerifchen Staa- 
ten fibernommen und mit 'den gröfsten Anftren* 
gungen ausgeführt hat, und wie fehr feine Erfah- 
vungskenntniOe dtirch fo mannichfaltige Anlagen 
erweitert worden find , fo ift man berechtigt , in 
.diefer zweytin Ausgabe ein der höchften Vollkom- 
anenheit fo nahe als möglich gebrachtes Werk zu er* 
warten. 'Wir dürfen hier nur an die grofse Anzahl 
non Brücken erinnern, die der Vf. feit 1805. im Kö- 
nigreich Bayern erbaut hat, die fich weit über 100 be- 
kiuft, worunter fich 19 hölzerne Bogenbrücken von 
110 bis 580 Fub Länge itiit Bogen von lOb bis 315 Fu& 
Weite befinden, die eine ihm eigene Conftruction ha- 
ben — an die HeJrftellung oder Ernenerung von lopoo 
Dinrchläffen -*- an 1 2 Haupt correctionen der Donau, 
des Lechs , der liar und des Inns — an die Erbauung 
des maffiven Durchlafswehres bey Landshut -*- an di^ 
Anlagen vieler Chauffeen u« f. w. Ohne gerade alle 
diefe Bauten als einzige Mnfter und als durchaus 
fehlerlos empfahlen zu wollen , /dürfen wir doch des 
Vfs. ^nfichten zutrauen , dafs er auch feine eigenen 
J. L. Z. I8I3* f^f^T BmA. 



Fehler einfehen lernte , und dafs er uns nunmehr dat 
Refultat feiner geprüften Erfahrungen und feiner forg«^ 
.fältig geläuterten Kenntniffe mittheilt. Wir wollen 
hier , ohne alle Rückficht auf die erflt Ausgabe , eine 
voUftändias Anzeige des vorliegenden irflBn Bandes 
liefern. Nach des Vfs. Plane zerfällt die gefammte ' 
Wafferbaukunde , Welche nach diefer zweyten Aus- 
gabe in dr#^ Bänden abgehandelt werden foU, In nach* 
Itehende Abtheilungen : i)Fluisbaukunde; 2) Seeufer- 
baukunde ; 3) Deichbaukunde ; 4) Hafenbaukunde ; 
5) Lehre von den Austrocknungen , Eptwäfferungen 
und Bewäflerungen ; 6) Mafchinenkunde, fo fern die- 
felbe den Schleufen-, Hafen- und Brückenbau, fo 
wie die Austrocknungen, den Kanalbau und die Schifft 
barmachung der Flüüe in Anfpruch nimmt ; 7) Wchr- 
und Schleufenbaukunde ; 8) Kanalbaukunde und 
SchifFbarmachungder.FIüffe; 9) Anlage der kdnftli- 
chen Inundationen , mitteKf wdcher man die Feftun- 

fen und ganze Länder vertheidigt ; 10) Strafsenbau« 
Lunde; 11^ Brückenbai^rkunde. Dann, (agt der Vf.» 
bleibt noch die I2te Abtheiluns übrig, welche die 
Conftrüction und Ausführung aller ndch übrigen von 
/^em Walter, dem Winde und durch ^Dämpfe in Be- 
V^QT^ung gefetzten Mafchinen und die Röhrenleitnn« 
gen lehrt, und die den vierten Band einnehmen 
Würde. Ob; nun diefer vierte Band wirklich zu er« 
warten feyn werde , läfst fich hieraus nicht rnit Si- 
eherfaeit abnehmen. Der vorliegende erße Band ent- 
hält die drey erften Abtheilungen und den Anfang 
der vierten« 

£r/7f Abtheilung. Fluflbaukunie. Der Vf. theilt fie 
in der Einleitung in die tkeoretifche oder m»^, und in 
die praktifcke oder ungewandte Flufsbaukunde. Rein0 
Kunde giebt es eigentlich nicht , und am wenigfteil 
reine Flufsbaukunde , wohl aber find rein maUiemati- 
fche* Kenntniffe zur Flufsbaukunde unentbehrlich ; 
aber auch aus der angewandten Mathematik mufs fehr 
vieles zur Begründung der Flufsbaukunde entlehnt 
werden.. Auch reine und angewandte Mathematik fte- 
hen keineswegs in dem Gegenfätze wie reine und prak- 
tifche^ Wir hätten daher lieber die Eintheilung in 
theoretifche und praktifche beybehalten, oder viel- 
leicht noch richtiger fie nur in Bezug auf Syftem in 
den attgemeinen und den befonderen oAexfpecieUenTYieTl 
abgefondert. In der Einleitung zu dieler erften Abth« 
wird die Wichtigkeit der Flufsbaukunde erörteitt 
Und auf eine auffallende Weife der grofse oft uner- 
fetzliche Schaden gezeigt, welcher ganzen Staaten 
durch Vernachläfligung diefer Art von KenntniCTen 
und durch Mangel an Achtung, welchen oft Regie- 
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•orangen und Sfsatsbetmten gegen folche Kenntnifle 
«uid gegen Männer, die iie befitzen; «n den Tag le« 

fen, 2ugefflgt wercfen kanni Der übrige Theil der 
Ünleitung enthält Haupt bezeicbnungen und Erklärun* 
§en , in Beziehung auf denFlufsbau. Man findet hier 
ie Bedeutungen der tecbnifcben Ausdrücke, deren 
fich der Vf. in der Folge bediente Gegen die Methode 
kommen dabey fehon Behauptungen ror , die keines- 
wegs wie Axiome unrailtelbar aus den gegebenen Er- 
klärungen folgen, z. B. (S. i80>' dafs der Strom Über 
der tierften Aushölung des Fiufsbe^tes allemal .die 
gröfste Gefchwindigkeit habe. So folgen auch die 
(S. 20.) fefteefetzten Eigenfchaften eines hydrometrifch 
regulären Flußes keineswegs aus den vorhergehenden 
Sätzen, vielmehr enthält dieferSatz nur eine neue Er; 
klärung, die (wie in der Gepmetrie die Erklärung ei- 
nes gleichfeitigen Dreyecks oder die einer regulären 
Figur) unter der Vorausfetzung gelten kann , dafs in 
der Folge die Möglichkeit eines foichen Objects gezeigt 
■werde. Unrichtig fagt der Vf. (S. 21.), das Flußmate-^ 
rftf/ feyen Kiefelfteine, und abgefchliffenerKiefel oder 
Grand : fo nennt freylich der gemeine Mann alles Ge- 
ftein, was der Flufs mit fich führt, aber die Flüffe 
führen auch abgerundete Kalkfteine, Sandfteine, Gra- 
lut y Gneis u. a. Steinarten mit fich. 

> 

Erfler Abfchnitt. Erftes Eup. Von der Natur der 
fliefsenden Ge waffer oder von der Natur der FlüfTe und 
von den daraus hergeleiteten Grund- und Lehriätzen 
des Flufsbaues. Hier znerft (S. 24 — 103.) von der 
Natur der Flüffe, in denen keine Flut (Meeresflut) 
ftatt findet. Der Vf. verfpricht hier, gleich im Ein- 
gänge, in der Folge zu be weifen, dafs auch die fub- 
Iimlten Theorien nicht hinreichend feyn, aus dem 
Abhänge (des .Flufsbodens) und der Neigung (der 
Oberfläche des Waflers) die Gefchwindigkeit des 
Stroms zu berechnen. Er hätte aber zur Ehre der 
Theorie vielmehr fagen foIlen,dafs für irreguläre Bet- 
ten keine Theorie möglich fey, fo wenig als für regel- 
'lofe Wafferräder, wenn folche z. B. theils ganze, 
theils durchlochte , theils zerbrochene Schaufeln füh- 
ren. Und felbft hydrometrifche VermefAingen find zur 
Begründung einer den FlüITen anpaffenden Theorie 
durchaus unzureichend ; fie könne fo wenig auf ein all- 
gemeines Gefetz führen, als eeodätifclie Vermeffungen 
der Flufsbetten zu einem aSgemeinen Gefetze ihrer 
Geftaltung leiten können« Unrichtig fagt der Vf.^ 
(S. 25.), diejidhäßon des Waffers (an feft^n Körpern) 
könne n\cht ftatt finden, wenn nicht die Cohäßon (^der 
Waffertheilchen unter fich) beftände. P'eilfpäne, die 
für fich nicht cohäriren , adhäriren dennoch am Mag-i 
net. Eben fo faJfch i(t der Satz (S. 26.)» dafs die Co- 
häfion des Waffers die Urfache fey, warum jeder auf 
Waffer angewandte Druck fo in die Waffermaffe fort- 
gepflanzt werde ^ dals im Stande des Gleichgewichts 
alle feine Tbeile einerley Druck leiden. Setzen wir 
ein Gewicht auf eine SteinmaiTe, fo pflanzt fich der 
Druck niebt auf alle Theilchen der SteinmalTe fort» 
gerade aus dem Grunde » weil dieCohäfion der Theil- 
chen dieler. Steimnalle die Fortpflanzung verhindert; 
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jenePortpflanzungiü vielmehr Folge Ton dem MangH 
des Zufammenhanijs upd von der voilkommenen Ves- 
Ichiebbarkeit der rheilchen unter einander. £b«n 
darum kommt jene Eigenfchaft der Fortpflanzung des 
Drucks , z. B. dem Schlamme mehr zu slIs einem fe- 
tten Körper, und weniger als dem Waffer. Der Vf. 
fagt noch fehr viel von den' Wirkungen der Cohäfion^ 
das nach unferm Ermeffen mancher' näheren Ein- 
fchränkung bedürfte. So ift es z. B. irrig, dafs ohni 
Cohäfioii Waffer über die Oberflache des Waffers, wo- 
ipit eine in einem Flufebette befindliche Vertiefung 
angefüllt wäre, weggleiten würde, ohne folches in 
Bewegung zu fetzen, ob wir gleich gerne zugeben, 
dafs hierbey allerding dieCohäfion zur Bewegung des 
untern Waffers fehr viel uod das meifte beytragt. 
Wenn heifses Waffer bey einerley Druckhöhe in grö- 
fserer Mengfi durch einerley Röhr^ darchJäuft-, al^ 
abgeküiiltes, fo folgt daraus noch nicht, wie der Vf. 
behauptet, dafs Ijeifseres Waffer mit gröfserer Ge- 
fchwindigkeit abflielse, als kälteres: denn durch das 
heifsre VVaffer wird die Röhre erweitert. Insbefondra 
mochte der Einflufs der Temperatur auf Ströme gan2 
unbedeutend bleiben. In Rückficht auf mögh'che EfU* 
fiehung einer Bewegung des WaDers, wovon S. 29.* 
auch geredet wird. Können, wir dem Vf. wieder nient 
beyftimmen. Wir muffen fchlcchtcrdings den Grvmdt 
der Entftehung aller Bewegung, welche wir bey Kör« 
pern beobachten, in die keine andere Kraft als die» 
Schwere wirkt, in der Möglichkeit oder Frey heit dcr> 
Theilchen fuchen, dem Mittelpunkte der Erde n^her 
2u^kommen oder tiefer zu ^nk^n. . Fortfetzung der 
fchon in Bewegung gekommenen Theilchen kann bis 
zu beftimmten Strecken, deren Beltimmuog von den^ 
entgegengeietzten Hindernifien abhängt, vermöge dicr 
Trägheit iXsXt finden; und i'okaanallerdingsdieOber^^ 
fläche von VVaffer, dafs z.B. aus einem engeren Bett» 
in ein divergirendes tritt, ia diefem eine horizotvtaje 
Lage erhalten, und dennoch fo vermöge der fchon er- 
haltenen Gefchwindigkeit fortfliefsen, fo lange die 
Erweiterung der abnehmenden Gefchwindigkeit ge* 
mä£s zunimmt. Dann bleibt aber- dennoch auch tut' 
diefe Strecke der Grund der Bewegung die vorherge^*^ 
^angene, Neigung der Oberfläche. Druck hinterer 
Schichten (lothrechte v^rftanden) auf vordere kanA 
hier nicjits bewirken , weil die vorderen bis zu der- . 
felben Uorizontalflache reichenden lothrecbten Schieb» 
ten mit derfelben Kraft entgegen wirken» S. 31. ftellt 
der Vf. den Satz auf; wenn die Waffermeoge. aller 
zwifcben den MOndungen zweyer Nebenflüffe in dem * 
Hauptfiüffe liegenden ^ofile gleich fey, fo muffe in 
diefem Stromb^zirke der Druck der Profile aufgehe* 
ben feyn. Auch diefem Satze müßen wir widerfpre- * 
cheo. Man denke fich einen foichen* Strombezirk mit - 
einem Bette, deffen Boden von der horizontalen Lage 
nicht bedeutend abweiche, deffen Ufer aber ftark coa« 
vergiren, fo ift keine Fortfetzung der Bewegung mög- 
lich» ohne dafs. die Gefchwindigkeit in dem ficn ve^ 
engenden Bette zunehme ; um aber diefe befchleunigtg ^ 
Bewegung zu bewirken , ift Kraft erforderlich, theils 
um die. Uindjerniffc der Bewegung zu überwinden^ 
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Aieils um did Üerdiwindigtceit aller Theilchen noch 
*Ä vergröfscrn , indem die einmal erlangte Gefehwin* 
digkeit durch die Hinderniffe der Bewegung, immer 
tnehr vermindert werden würde. Die von Profil zu 
ftrofil fortwirkende Kraft kann aber nur durch den 
Diruck beftehen, welchen die Waffertheilchcn in den 
nilch einander folgenden Pi*ofilen, dcmFiuffe abfwärts^ 
ausüben» and fo bleibt alfo dei^ Druck der Profile eine 
nothweiidige Bedingung der fieweguns. Eben diefes 
gilt auch filr künftliobe reguläre 'Kanäle mit h'diizon^ 
talenFi Boden« Zugleich ift aber hiermit auch Neigung 
der Oberfläche noth wendig verbunden,- weilnur nier* 
durch der Druck, dem FlulTe abwärts^ gröfser wer; 
den kann als der entgegen wirkende llromaufwärtsi 
Je mehr der Boden ftromabwarts fteigt und die Ufer 
tönvergiren i defto gröfserer Druck iu ftromarbwärtd 
ti5thig 5 um die Gefchwihdigkeit defto mehr zu ve^r- 
j^öfsern, und defto gröfeiere Neigung der* Oberfläche 
-mufs alfo auch eintreten. £ben hieraus ift auch zu 
begreifen , dafs , weriu auch Hti. Brünnings fo wenig 
dis dem Vf. einBeyfpiel bekannt ift, wo nicht in der 
engiten Stelle eines Fluisbezi**^ die gröfste Tiefe ge- 
funden werde, dennoch di^fer Satz keineswegs al^ 
allgemeiner Gründfatz aufgeftellt werden könne , und 



hergehenden tinfluft liabcn. ''Die Getchrnndigkeift 
>d eiher angenommenen Stelle fednnte alfo nur durch 
eine Gleichung beftimmt werden , welche unendlich 
viele veränderhchdOröfsen, und unendlich viele Combi?- . 
nationen deffelbrti enthielte. Die Erfindung einer fol« 
chen Gleichung wäre nun an ficb/chon offenbar niöhb 
mehr innerhab den Gr^nJcen einer Wiflcnfchaftj es 
wäve aber auch eine folch^ Gleichung ^ wenn fie gei 
ftindenwäre) unbrauchbar. Eben -hieraus erheueto 
abb'r auch die Mijglichkeit einer Aufiofung eines Pro* 
blems fär reguläre Kanäle, wo das unendlich Manöich^ 
faltigerder Gefultun^ ins Eipfache Zurückkehrt. Beyl 
einer mittleren Tiete des^ Rheins von faft 23 F^Sstm 
betrug in einer hier beftimmten Strecke, wo die Nei^ 
jfung dejr Überfläche 6 Linien auf 1000 Fufs gefundc» 
wurde, dii mittlere Gefohwiödigkeit 3,53 Fufs; dief 
Äreite des Wuffes an der Oberfläclle war 920 Fiifs, alfo 
uie- 'in Jeder Secundeabfliefsende Waff^rmeöge gegedi 
7JoboKub.F. Die zu folchen Berechmingen nöthigeii 
Untferlücbuhgen lernt man hier kennen, auch daneben! 
die Verdienfte des Hn. Btünings fchätzen, voii wel*i 
chem Üicr vafele Beobachtungen uiid StromvermeffuiK 
gen mitgetheilH werden, welche manche wiQhtige Re-C 
iuitate geben, <leren Wichtigkeit jedoch mehr auf Lo« 



di& ZünoUi Recht hat, die Nothwefsdigkeit dergröfs-' <?aiitat befchränkt ift, als dafs' fie uns in den Stauet 



fen Tiefe in derengften Stelle zu läugnen,ohne daruni 
anzunehmen, dafs Wafler über Waffer hingleite: denn 
w^rum follte Ws^ffer nicht die zur erforderlichen grö- 
Iseren Gefch windigkeit nöthige iNeigung bilden , ttm 
über beengte Stellen, die durch Fellen gegen Einwüh- 
lungeh des Stroms hinlängli<ih gefiebert find , wcgzu- 

l^mmen ? Jetzt folgen TaiWn, welche Bebbacl^tungen 
ftber die veffchiedenen Waffeirftände des Rheins und 
der Waal, des Lecfhs und dei^ Tffel enthalten; wie 
aber diefe Beobachtungen zur Ableitung allgemeiner 
Lehriatze zur tiähern KeiintnitB der Natur der Flüfle 

^ dienen können, fiehtRec. nicht ein. Intereffanter find 
Kie über die verfcbiedenen Gefchwindigkeiten in ver«-' 
Ibhiedenen Tiefei> mitgetbeilteti Beobachtungen. In' 
Bezug^adf das Gefetz, wie die Gefch windigkeit von der 
Meinung und der Tiefe des fliefsendeii Waffers ab- 
hänge, werde man wahrfcheinlich^ fagt der Vf. (S. 37.), 
wohl nie zu einer mit der Natur der Flüffe überein- 

, ftimmenden Theorie gelangen. Diefes ift 2u wenig 
ecfagtj es ift vielmehr eine gan* vergebliche. Bemü- 
nüng, eine aut irreguläre Betf^h' anwendbare allge- 
xbeine Theorie zu fuchen, welche un's aus derNeigu^ig 
imd der Tiefe die Gefch windigkeit gäbe. Selbft beif 
einem und denifelben Flufle geht folches nicht an. Ei- 
gentlich wäre es in einem fo ausführlichen Werke ge- 
rade hier am rechten Orte gewefen, diefes näher zu 
erörtern, und die Unmöglichkeit zu zeigen. Die Ge- 
fchwindigkeit des Waffers in eio^r gegebenen Tiefe 

, unter der Oberfläche ift eine Function der ganzen Fiefe 
des Stroms, der Tiefe der Stelle unter der Überfläche, 
und dann der Geflalt des Bodens , der XSßftatt der Ufer 
mnd der Breite des Stroms nicht bloß in dem Profite^ ßlr^ 



fetzten , allgemein anwendbare Lehrlatze zur nahem 
Kenntnils ftrortender WaHer daraos abzuleiten^' 
S. 69 u. f. macht der Vf. befonders auf die fiüßrinne. 
aufmcrklkm ^ durch fie werde hauptfächlich des flie* 
fsendea- WalTers üefcbwindigkeit und Neigttng be-^ 
ftimmt ; fie fey glekhCam des Strome* Pulsader. Uht 
fcres VV iflen« hat der Vf. zderft diefe grofsc Aufmerte-» 
femkeit anf die Fi ujfsrinne gerichtet. S. ^2. findet maii) 
eben fo wichtige als richtige Bemerkungen^ über Ab- 
hängigkeit der Gefch windigkeit« und der Neigung flie^ 
Isender Waffer in einer Strecke von der Verengung* 
oder Erweiterung des Bettes in der näcHflfolgended 
Strecke ; worauf einige intereffante hydrometrifcho: 
Beobachtungstalein folgen. Höchft merkwürdig ift 
die grofse Gefch windigkeit im Stromftriche, (S.74. die, 
dritte Beobacht.) welche auf der Oberfläche» die auf. 
3787 fufs nur I F. Neigung hat, 5,4 Fufs beträgt, da! 
h6 in einer vorhergehenden StreckA,Vo die Neigung. 
fchon auf 1987 Fuls 1 Fufs ausmacht, nur = 5 > i FutS ifu 
I>er Vf. fucht (S. 77.3 den Orund diefer Erfcheinung, 
fehr richtig in der anrehiilichen liefe der Stromrinn«; 
und deren bedeutendem Abhänge^ indem es allerdings , 
möglich wäre, dafs durch eine folciic Stromrinne di^ 
Gelchwindigkeit bis zu einer gewiiifeh Granze bedeu- 
tend vergrofsert, vdann aber fogar bey horizotUaler 
Oberfläche auf fine bedeutende Strecke in demfelbea 
Gr^Üe erhalten werden könnte. Weil aber die Ver- , 
gröfserune der vorhergehenden Gefchwindigkeit in 
diefem Falle tlem folgenden ftarken Abhänge und der 
Vertiefung der Strömrinne beyzumelfen ift,fo dafs die 
anfangende Belchleun^ung in der Nähe des Bodens zu, 
fnchen feyn:wird^ die fich dann allmälig gegen die-. 



welches die Gefchwindigkeit gefucht wird ^fondern in aU^ Oberfläche fortpflanzt, fo zweifelt Rec. nicht, dafe 
ten fo^lgenden Profilen iHngs dem ganzen Mtijßj weil allt^his zii "einer gewiffen Stelle die Gefchwindigkeit in 
folgeAd^Af rofilgeftaltea auf die Bewegung in deo ver* der Tiefe merklich grö&er als 5 ^ i Fufs geweien feyn 

müf- 
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mOiSk. Schade« daBrcferVf; 
lungen mitgetheilt hat. Weiterbio bandelt der \% 
von den Widerftrömen und der daraus enlftehenden; 
Verzögerung der Bewegunff. ' Aus dem Bisherigta 
zSebt der Vf. Schlaffe für die Tortheilhaftefte Geltalt 

, dflr Flulsbetten : die Profile iblleq Kreis - Segmente, und 
die Ufer einander panJlßl (eyn, um den Stromftrkh 
in der Mitte zu erhalten. Es Ift aber keine diefer beW 
den Forderungen im VorhergeheodenibegriSndet» «Wir 
Biochten fogar behaupten , dafs parabofifche'^Profile». 
d^eren Scheitelpunkte in die Mitte, zwifchen beide Ufer 
fiiUen, theoretifcb betrachtet noch vorzuziehen wäriBB| 
«nd fo verdienten auch zur Beförderung der Be-we- 
-gang und zu noch fioherer Verhütung der UferabbrO- 
ch^» vorzüglich in Sezug auf Eisgange divergirende. 
Uler den Vorzug vor den parallelen/ Weil :aber , um 
flache Ufer zu erhalten , der Parameter eines folchen 
Profits fehr grofs feyn mufs, fo kann man dafOraucli 
den Abfchnitt eines Kreifes von einem eben fo grofsen 
DurchmelTer nehmen ; und weil auch grofse Strecken 
die Divergenz der Ufer zu viel Land in die Breite ei^ 
fordern würde, fo kann man aus diefem Grande aueh' 
hej parallelen' Ufel-n ftehea bleiben. Der Vf. fordert 
an* einem htfärometrifck-reguinren Elufs ein halb kr«is- 
formiges Profil , mit der febr richtigen Bemerkung»*^ 
dflfs man dergleichen ^Betfi^n freylieh in der Natur 
nicht antreffen werde; wir fefaen aher«ben darum 
auch nicht tiil» twarum das Profit >die Oeftalt eines 
Halbkieiüssbäben folle, und eben. xiarum haben wir 
JTorbiD'nilr von einem KreisabCchnit^eiger^et. Der 
Haihkrvis ift zwar der kleinfte mögliche Umfang ftlr 
.eki Profil von beftimmtem Flächeninhalt^ und wäre in 
«Uefer Hin&cht dasjenige Profil, wssiches den gering" 
ften Widerftand j?Sbe ; da man aber auf eine beftimmte 
Böfchung der ÜfePifoth wendig Rflckficht nehmen 
tnufs: fo kann nur eia Segment ftatt finden, deffei» 
Berahru^ngslinie an der hdchilen Stelle mit der hori* 
sSöntaien den erforderlichen Bofchungswinkel • z« B. 
von 45^ macht, in welchem Falle das^anze Segment 
nur einen Quadrant ausmachen dürfte« Hiernachft 
nennt der Vf. noch cjie Serpentinen als Verzögernngs-* 
urfaehe der Bewegunc ; er giebt auch die Hauptgründe . 
diefer Wirkung an , läugnet aber mit Brünings den 
EInfiüfs der Centrifugalkraft auf den Angriff des con- 
cäven Ufers der Serpentine, aus einem Grunde- (S. 83* 
unten und S. 84« oben^, welcher der Lehre von den 
Schwungkräften dui*cnaus nicht angemeiten ift« -Es 
Wird hier i) Tangentialkraft mit Tangentialge- 
fchwindigkeit verwechfelt, 2^ der Mittelpunkt der 
Krümmung für einen Anziettungspunkt gehalten, 
und 3) die Centrifugalkraft für. das Sgreben des her- 

' nmlaufenden Körpers genommen , fich nach der Tan- 
gente (anftatt nach dem Radius) von dem Mittelpunkte 
der Krümmung zn entfernen. Es lafst fich leicht er- 
'achten, zu welchen Fehlfchlüffen der Vf. hierdurch 
verleitest worden ift. InzwifcHen können, wir den 
Angriff des concaven Ufers durcli die von der Centri- 



fugalkraft der WafiertheUchen lierrolirende WiL 

in den Serpentinen wegen der. geringen Gefchwindik 
keit des Waffers und dem gewöhnlich fehr ^ofseu^ 
Krümmungsbalbraeffer allerdings bey Seite fetzea* 
Keines w^ dürfen wir aber darum die Wirkung der* 
hier erzeugten.Centrifugalkraft überhaupt aufeer Acht 

iafleu , weil ßei in ,gro&en Krümmungen Zeit genu^ 
>ehält, Eismaffen n^iqh und nach bis zuipf cpncavei^ 
Ufer hin^utreiben, und dort anzuhäufen. Der. Vf^ 
kommt nun zm den Dunhßkhin^ deren Wirkung im 
Allgemeioep «r aus tier Erfahrung angiebt ; au3i in 
Bezug auf cUe.i^rfcbcinungen bey der Vereinigung 
mehrerer Flafb läist ex es bey aljigemeinen Beme^ 
Kungcn , mit fpancheoErinneruqgen gegen Theoreti- 
l^er^ die ni?ht* ungegründet find. Zu feigeren Urfi^ 
che» de^ Verzqge^ung der Bewegung rechnet er dl« 
Inf^li^.» die £\smaUen und das Flufsmaterial^ welcbcf 
der Strom mjj fortwälzt. Von den WirkuMen des 
Eifes 4uf das Flufematerial wird viel belehrendes ge- 
fegt, und fo auch von der Art, wie diefe Matenaliea 
fich unter eip^nder felbft angreifen. Die Ben^erkuito 
(5- 9«0f dafedasRegawraffir, weil es San^rftof f «al> 
halte» den Niederfchlag vermehre, mufe dahin at^j0» 
ändert werden, da£s es wahrfohekilicb mehr Sauerftof^ 
als gerade zur Bildung des Waffers nöthig fey , ent- 
^te, denn bekanntlich ift derSauerftoff wefentiicbec 
Beftandtlieil alles Wallers. Ueberhaupt ift die Entfte- 
bung des SolUicks beym Zutritt des foisen Flulswef- 
(ers zum Meerw^ller {§. 79.) ^uf keine VVeife erklärt 
worden. Nunmehr hanctelt der Vf^ von der Natur der 
FlüUe, der Seemünduugen und derMeerbuIen, in de* 
nen die Flut wnltromt. Der Vf. ift des alten Glau« 
bens, da£s nur die Anziehiiugskräfte von Sonne und 
Mond, und bauptlächlich die des letzteren die Flut 
beuyirken, wie Ipiches noch in allen 1-ehrbachern der 
Phyük angenommen und von Buch zu Buch nbergetia* 

fqn wird« Kec. nimmt keinen Anft^d, diele alteiir» 
larung für offenbar unrichtig zu erklären, v^^l hcg^ 
den uuendlichen Jbünderniifen, welche die Bewegiieg 
des WaÜers verzögern, jene Kräfte bey vt^eitev« zu im* 
bedeutend find, um lolche Auifchweliungen zu bewip» 
ken, die an vielen Stellen bedeutend gröfser find, sds 
üe jenen Anziehungskräften eemäfs feyn könnten^ 
wenn die. VValfertheilchen auch gar keine, Cobafio« 
hätten und ihrer Bewegung gar keine Hinderniffe ioi 
Wege wären. Ungleich w^^htiger ift dieCentrifngal« 
kratt, vermöge der fich das WaUer t>eym Umlaufe der 
Erde um die Sonne auf der von der Sonne abgekehrtea ^ 
Fläche von der Sonne, alfo auch vom Mittelpunkte ^lec 
Erde zu entfernen, und auf der entgegengeletzten Seite 
dem Mittelpunkte der Erde fich zu nimern ftreben. 
Diefe Wirkung ift bisher ganz überfehen worden*. 
Uebrigens findet man Aber diefenGegenftand hier viele 
Bemerkungen , die fiir Hydrotechniker in Gegenden» 
wo fich die Wirkungen von Ebbe und Flut bemerkbar 
n^chea» von praktiu:her Wichtigkeit fincL 
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TECHNOLOGIE. 

München, auf Koften d. Vfs. : Theoretifch-prakti" 
/che ff'ajferbaukunß. Neue umgearbeitete und 
vermehrte Ausgabe von C*F* If^iebeking u. f. w- 

( Be/chlufi der im vorigen StUck abgebrochenen Kecenßon* ) 

Das zwe^e Kapitel der theoretifchen Flufsbau- 
künde enthält die Hydrometrie oder die Lehre 
von: den Mcffungen und Beobachtungen, welche beym 
Fiuisbau nothwendig find. Zuerft von genauen Fluß- 
karten. Der Vf. hat 24 Fufs 5 Zoll 4 Linien Parifer 
Maafs für die Lange eines Grades vom Aequator ge- 
wählt. Wichtige Flufsbezirke, worin bereits vpr- 
Senommene alte oder vorzunehmende neue Baue 
. entlieh bezeichnet werden foUen y könne man nach 
einem 3 — 4 Mal gröfsern ^laafsftabe aufnehmen; 
Dann von den IVafßrmerk^fdhlen oder Pegeln^ nebft 
Beobachtungen von Pegelnöhen ; ferner von Tiefen- 
verffiejfungen oder Verfettungen^ die zur Verzeich- 
nung der Breitenprofile notnwcndig find. Hierzu 
wird Genauigkeit erfordert, wenn die Berechnung 
der in jeder Sccunde abfliefsenden Waffcrmenge dar- 
auf gegründet werden foll. Der Vf. ift in den hier- 
her geliörigen Angäben fehr ausführlich und giebt 
mannichFaltige praktifche Hülfsmittel aa die Hand. 
In der That läfst Geh zu gedachtem Zwecke die Tie- 
fenvermeffung bey grofsen Flüffen mit gröfserer Ge- 
nauigkeit vornehmen , als bey kleinern , wo hervor- 
ftcliende Ungleichheiten und lUcine Vertiefungen ei- 
nen gröfsern aliquoten Theil der canzen Waifcrtiefe 
ausmachen. Zu den hydrometnfchen Vermeffungeir 
gehören vorzüglich auch die Nivellirungen y woSey 
mancherley Rückfichten zu nehmen find, die der Vf. 
mit grofser ümficht angiebt. ' Zum Nivelliren felbft 
giebt er hinlängliche Anleitung und empfiehlt vor al- 
len das Werkzeug des bekannten Mechanicus Schrlh 
der in Gotha, das nach dem Vf. höchftens um 7. Se- 
cunden fehlen foll ! Ein zu den hydrometrifchen Ver- 
jmeffungen gehöriger höchft wichtiger Gegenftand ift 
die Meßung der Gefchwiniigkeü fliefsender Waffer. 
Das Geietz, nach welchem die Gefchwindigkeit vom 
Wafferftande abhänge, latfe fich, fagt der Vf. (S.iög.) 
bey Flüffen auf keine Weife theoretifch beftimmen ; 
insbefondere feyn dahin ' gehörige Formeln für die 
mittlere Gefchwindigkeit von äuat und Eutetwein, 
ganz (unanwendbar. Diefes ift in Bezug auf natür- 
üche Flufsbetten gar keinem Zweifel unterworfen. 
'Nicht [güriftiger urtheilt er, feinen Erfahrungen zu- 
folge{, ,auch| von den Theorieen anderer, und er 
fchiiefst] mit der guten Lehre : man falle fich zwar 
A. L. Z. x%i 3. Etfitr Band. 



den Gang der Wiffenfchaften bekannt machen , übri« 
cens aber fiqh immer erinnern, dafs nur die Ge- 
fchwindigkeitsmeffungen felbft für die Ausübung 
brauchbar feyn. Jlec kann fich bey diefer Gelegen- 
heit des Wunfehes nicht enthalten, dafs keinem aka- . 
demifcben Lehrer geftättet werden möchte, über ir- 

ijend einen Theil tier Hydrotechnik Vorlefiingen zu 
lalten , der nicht in Bei^g auf Anwendbarkeit und 
Unanwendbarkeit mathematifcher Theorieen in die* 
fem Fache ein öffentliches. Glaubensbekenntnifs ab- 
gelegt habe, wobey er dann insbefondere zu beken- 
nen nätte, dafs er an keine matbematifche Theorie 
fliefsender Waffer in natürlichen Flufsbetten weder 
felbft glaube, noch auch Glauben an diefelbe empfeh- 
len und erwecken wolle. Wirkliche Gefchwindig- 
keitsmeffungen können durchaus nicht umgangen' 
werden, wo Baue *darauf gegründet werden fown. 
Sehr wichtig und Dank verdienend ift hierbey die ~ 
vom Vf. (S. 177.) mitgctheilte Erfahrung, dafs die fo 
einfache Meffung mit der fchwimmenden Kugel, wenn 
folche im Stromitriche 4 bis 6 Zoll tief unter die.Ober* 
fläche des Waffers hinabreiohe, und nu]r fo viel über 
diefelbe heryorrage, dafs man fie beobachten könne, 
die mittlere Geichwindigkeit genayer gebe , als die 
koftbarften MelTungen mit den heften inftrumenten, 
wofern man fie nur zwiCchen Ufern gebrauche, die 
beynahe narallel und faft geradlinigt find. Rec. hat , 
ftatt der Kugel einen meffingenen etwa f Zoll dicken 
Stab machen laffen , der 6 — 8 — 12 — 20 — und mehr 
Zolle lang feyn kann, und nach feiner ganzen Länge 
mit einem Gewinde und 4 Muttern verleben ift , die 
dazu dienen, zwey cylindrifche , hölzerne, mit ro* 
ther Oelfarbe angeftrichene Scheiben, die deshalb 
in ihrer 'Mitte durchlocht find , an beliebigen Stellen 
des Stabes fortzufchrauben. Dabey wird nun noch 
an die Grundfläche der unteren Scheibe eine derglei- 
chen eiferne zu etwa i Zoll dick angelegt und zu- 
gleich mit angefchroben. Die hölzernen Scheiben 
können g — 9 Zoll im DurcttmelTer haben, die ei- 
ferne 3| bis 4 Zolle. Zu noch genauerer MeiTung 
der mittleren Gefchwindigkeit bedient ficlj der Vfc 
eines cylindriCchen Stabes, der bis nahe an den Bo- 
den hinabreicht, wie ihn fchon Cabeo und Barattieri 
vorgefchlagen haben. Die von Xintenes, Caflelliy Gur 
lielminiy Fqffbtnbroni und Michelotti angegebenen Vor- 
richtungen, verwirft der Vf., fo wie die Pitotfche 
Röhre und den Quadrant, und diefes mit Recht! 
Am längften hält er fich bey dem von BrOnings äuge« 
gebehen Werkzeuge auf» wodurch aber die obige Be- 
hauptung von der fchwimmenden Kugel gleichfalls 
beftätigt wird /die dah^r^, virie wir glauben mit Recht;, 
39 auch 
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auch dem BrUnlngyckinVferkzevße vorgezogen wird. 
Ztiletzt erwähnt er noch In dar.Kfirze des ^ottmann-' 
fchin Stronuneflers , welcher nach dem Vf. keine Em- 
pfehlung verdient. Für tiefe Ström» fcheint uns auch 
des Vfs. Urtheil gegründet ; aber defto brauchbarer 
ift diefes Werkzeug !gewifs in kleinen Flaflen « Bä- 
chen und Schufsgerinnen , ganz vorzOglich in letzte- 
Tcn, wo weder die fchwimmende Kugel, noch der 
Stab , noch irgend ein anderes älteres Werkzeug ei- 
nigen Gebrauch hat. Zuletzt belchreibt der Vf. auch 
noch das Werkzeug von Fojfambroniy wodurch in ei- 
nem Fluffe in jeder verlangten Stelle Waffer gefchöpft 
werden l^ann , um die Menge des Schlicks zu über- 
fchlagen; vrelchen der Flufs mit fich fahrt. Die 
gleichfalls angegebene Methode yon Lulofs ift weit 
bequemer. l5en Befchlufs diefes Kapitels macht eine 
Bemerkung über den Nutzen gefchichtlicher Unter- 
fttchungen beym Flufsbaue. 

Drittes Kapitel der theoretifchen Flußbaukunde. 
Ueberficht der wefentlicheh Grundfiitze und Maxi-^ 
men ^es Flufsbaues. Man findet hier Wiederholung 
en vorher vorgetragener allgemeiner Grundfätze nä- 
er zufammengeftellt, hin und wieder in Bezug auf 
beftimmte AnHlgen noch genauer beftimmt und mehr 
erörtert , auch ionft noch einzelne , für die Wafler- 
haife nachgeholte wichtige Bemerkungen, die ohne 
Störung des Zufammenhangs vorher nicht wohl ein- 

Sefchaltet werden konnten. Insbefondere findet man 
lier fchon wichtige Erinnerungen zum BrOckenbaue. 
Hiermit endigt fich (S. 342.) der erfte Abfchnitt. 

,2Sweifter Abfchnitt der Bußbaukunde oder anse- 
wandte Flußbaukunde. Von der Ausführung der Mit- 
tel: um die Flöffe wohlthätig för ihre Anwohner zu 
leiten: ihre Ufer gegen Abbruch zu fiebern; ihre 
Oberfläche in Rücklicht der Austrocknung tmd Ent- 
-wäflerung fo niedrig als möglich zu halten ; mit prak- 
tifchen Beyfpielen belegt. Erfles Kap. Von derCon- 
ftruction und Aufführung der Flufsbauwerke. Zuerft 
fetzt der Vf. die wichtigften Forderungen feft, die 
man in Bezug auf die materialien zu machen habe, 
welche zu Bauwerken in Flüffen gebraucht werden 
foUenj diefen entfpreche der Fafchmenbau am ficher* 
ften. .Diefen fucht er zuerft im Allgemeinen zu be- 
fchreiben; er wird inzwifcheu eingeftehn, dafs ein 
der Sache ganz unkundiger keineswegs hierdurch 
hinlänglich unterrichtet wird ,' fo weniff Schwierig- 
keit er auch dabey finden -kann, fobala er folchen 
Arbeiten nur ein einziges Mal beywohnt. Doch 
dient das Oefagte zur Belehrung, worauf der, wel- 
cher den Fafcl^inenbau erlernen will , hauptfächlich 
zu achten habe. Dann folgt die Anwendung auf 
Bteswerke und Kribben , ferner der Bau der Scnöpf- 
oder Separationswerke. Vorzüglich intereffant für 
den Hydrotekt und wichtig für die unmittelbare Aus- 
übung ift die umftändliche Anwendung auf die vom 
Vf. unternommene und glücklich ausgeführte Enkla- 
Virung des^ Hauptarmes vom Rhein bey dem oberhalb 
den Siebenbergen liegenden Dorfe Honneff , welche 
unter die gröisten Zukribbungen gehört, die je ein 
HjdroteHt an FlOjDfen unternommen hat. Auch fin- 
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det man die Anwendung auf eine am Leck von hoX- 
ländifchen Ingenieurs bewirkte Durchdämmung eines 
Deichbruches. Der Reft diefes Kapitels betrifft di^ 
Conftruction und Ausführung der Sinkftöcke, ia— 
gleichem die Schlick - oder Fangezäune und Pflan- 
zungen. Zweytes Kap. Die Ausrahrung der. Durch— 
fticne oder die Geradeleitung und Correction der- 
Flüffe und BergflüITe. Der Regel nach giebt man 
den Durchftichen weder die ganze Breite noch die 
ganze Tiefe , welche zum Abfluffe der geüimmten 
Waffermenge nöthig wäre,, fondern überläßt die Voll* 
endung dem Strome lelbft. Nur in drey Fällen fgeftattct 
der Vf. Ausnafimen , die er S. 273. angiebt. Die An- 
wendung vorgetragener Grundfötze zeigt der Vf. bey 
mehreren im Grolsen vorgenommenen Darc^fticheA 
als belehrenden Beyfpielen, wobey er ffch al$ eia- 
fichtsvoUen, durch natürliches Talent, Aufmerkfam- 
keit und Erfahrung gebildeten Hydrotect zeigt, in« 
dem hier tiefere, mathcmatifche Tneorieen noch zur 
Zeit keine wichtigen Anwendungen gewähren. Hier 
leidet die ausführliche BefchreibungTo wichtiger Ar- 
beiten keinen Auszug. Vorzüglich wichtig für die 
Ausübung ift die weitiäuftige Bel'chreibunc Jener vom 
Vf. unternommenen und ausgeführten Flufscorrection 
am Inn, 4 Stunden unter Kufftein bey den Dörfern 
Flintsbach und Fifchbach ; er behauptet , dafs keine 
von allen ihm bekannt gewordenen^ Flufscorrectionen 
fo viele Schwierigkeiten in den Weg gelegt habe als 
diefe. Die fie erft vom Jahre 1806. bis 131 1« bewerk- 
ftelligt worden ift, fo gehört fie zu den wichtigeren 
Bereicherungen diefer zweyten Angabe. — ' Drit-- 
tes Kap. Von den fliefsenden Gewäffern in dem eho» 
maligen Venetianifchen , insbefondere von der Ver- 
befferung des Laufes der Brenta, des Bacchidione» 
fo wie von den zwifchen Vicenza, Padua, Verona 
und dem EtfchflufTe befindlichen fliefsenden Schiff- 
fahrts- und Entwäfferung^kanälen. — Viertes Kap^ 
Von dem Laufe des Niederrheins und feinen Verän- 
derungen, fo wie-voA dem Flufsbaue an denifelben: 
nämlich von den Siebenbergen oberhalb Bonn bis zur 
Stromtheilung des Rheins oberhalb Arnheim und Ny^ 
megcn. Fünftes Kap. Gefchiclitliche Darftellung des 
EluTsbaues an den Hauptflüffen Hollands. Dabey von 
dem hydrotechnifchen Zuftande Hollands und dem 
Laufe feiner Flüffe, Insbefondete über die Entfte- 
hung des Lecks , über die Verfandung des Rheins 
und den Durchbruch der Merwede durch den Bies- 
bofch ; von den ürfachen dejr Verftopfungen der hol- 
ländifchen Flüffe und den daraus entftandenen ver- 
derblichen Inundationen ; ingleichem von den neue- 
ften Verbefferungen der hoDändifchen Flüffe. Sechs- 
tes Kap. Vorfchläge zur Correction der holländifchen 
Hauptflüffe und zur Abwendung aller üeberfchwem- 
mungen. Es ift hier nur von Strecken die Redei 
bis zu welchen die Fl uth nicht hinauftritt; die Vor- 
fchläge find übrigens auf des Vfs. grofse Erfahrungs- 
kenntniffe, beygefügte Flufskarten, genaue Nivefli- 
rungen , forgfäitige Localunterfuchungen und ein« 
fichtsvoÜe Vergleicnungen gegründet. , Siebentes Kap. 
Von der hydrotechnifchen Leitung der Flüfie der 
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Art, d. i. fölcher fließenden Gewaffer , deren 

rückv^aliender- oder f lufsftrom Über ein fteigendes 

Bett fich bewegt, und die' in Holland untere Fluffe 

genannt werden; mit Vorfcblägen zur Abwendung 

der üeberfchwemmungen von den unteren F'lufsge- 

genden Hollands, und zurVerbefferung von derFanr- 

oarVLeit der Mcrwede und Maas, begleitet. Insbe- 

fondere findet man hier die Verbefferang der Mer* 

vrede bcy Gorckum ; die allmälige Zufchliefsung des 

. Alten -Wiels; die Zweck widrigl<eit der ehemals vor- 

Sefchlagenen Ueberlafsdeiche von Altena und Har^ 
inksveld ; die Correction von der Ausmündung dei^ 
hoUändifcnen Yffel und der Maas bcy Rotterdamm 
und Dortrecht bis zu ihrer Mündung. Achtes Kap. 
Von dem Bau an den Flüffen der zweyten Art ; das 
find die Ströme, welche in den Meerbüfen und See«' 
inüindungen von der Ebbe und Fluth hervorgebracht 
vrerden, deren Gewäfi'er fich alfo auf einem horizon- 
tallie^enden Boden bewegen können , und bey denen 
die Urfachen der Bewegung nicht von dem Abhänge 
ihres Bettes entiteheo; mit wirklichen Beyfpielen be« 
legt« Da der Vf. überall unmittelbare Anwendungen 
nicht auf angenommene, fondern auf Fälle, die in 
der Natur w|||Uch vorHommen , vor Augen hat und 
dabey ins Detail geht , fo konnte auch hier der Un- 
terricht nicht anders als belehrend ausfallen. Aus* 
zOge daraus lafien fich aber nicht mittheüen. 

Es folgt nunmehr die zwiyte Abtheilung der Wnf 
fenfchaft des fVafferbaues. Seeuferbaukunde. Erßer 
Abfchnitt. Theoretifche Seeuferbaukunde oder altge^ 
fneine Erklärungen und Maximen. Mau -findet hier 
zwar an mehreren Stellen aus vernünftigen auf all^ 
meine Erfahrungen gebauten Gründen gegebene Vor- 
fchriften; aber eine tief ausgehobene ^Theorie darf 
man hier nicht fuchen , weil die Natur des Gegen- 
ftandes eigentlich theoretifche Untcrfuchungen gar 
nicht geftattet, fo dafs auch der gröfste ThcoretiRer 
hier nur wenig Stoff zur wiflenfchaftlichen Behand« 
lung finden kann. Zweyter Abfchnitt der Seeufer- 
hamunde oder angewandte Seeuferbaukunde. Von der 
Conftruction der heften Seeuferbauwerke. Von dem 
alteren Zuftande der Süderfee und ihren Infein. Von 
Weftfriesland oder Nord Holland und deflen Seeufer- 
baue im Allgemeinen. Der Se^üferbau bey S'Grave* 
Tande in SüdhöUand. Der Seeuferbau bey Petten 
oder die Seewjehre Hondsbofchen in Nordholland. 
. Der Seebau vor und längs dem Maarsdiep. Auf der 
Infel Wieringen. Auf der Infel Märken. Auf d^r 
Infel Vlie. Von dem Scebau auf dem Eylande Texel. 
Von dem Seeuferbau auf Terfchelling und von dem 
damit in Verbindung ftehenden Hafen. Der Seeban 
auf der ehemaligen Infel Goderede in Südhollai^d. 
Von dem Seebau längs dem Süder- und Nordfee un- 
weit Haarlingen in Friesland.' Der Seeuferbau an 
der nordhoUändifchen Küfte der Süderfee. Von den» 
gröningfchen Seeuferbau. D / Seebau auf der Infel 
Walchern in Seeland. Seeuferbau bey Oftende« Bey 
Havre in der Normandieir Im Oldenburg ifchen. Am 
Haarlemer Meen Der Seeufer- und fiiafenbau bey 
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Rüt2ebüttel und Cuxhaven am AusfluTTe der Elbe; 
Der vwetianifche Seeuferbau« 

Dritte Abtbeil: der fFaJferbaukunde. Damm - oder 
Deichbaukunde. '" Vierte Abtheil. Hafenbaukunde. 
Zuerft theoretifche — dann praktifche. Öefcbreibun« 
gen der Häfen von Cherbourg , von Nieuwen - Diep» 
Von Amfterdam, von Toulon und von Kronftacft. 
Man erficht aus diefem Inhaltsverzeichniffe die Reich« 
haitigkeit des vorliegenden erften Bandes diefer neu 
umgearbeiteten Wafferbaukunft ; er ift reichhaltig in 
Bezug auf Manniehfaltigkeit von Gegenftänden , auf 
Menge gefammelter Beobachtungen und Erfahrungen, 
reich an Befchreibungen fremder un4 eigener Anla? 

Sn , an Prüfung und JBeurtheilung fremder und Ein- 
-euung ägener Vorfchlä'ge, und beynahe zu reich* 
an Kupfern, die für diefen Band fchon 68 Blätter» 
meift in Landkartenformat, ausfüllen. Ueberall er- 
blicken wir den Meifter in diefem Fache, der überall 
zu Haufe ift, überall belehrt und einer herabfetzenr 
den Kritik feines Werks Hohn fprechen kann. Da(s 
übrigens Rec. nicht unter die Schmeichler des Vfs. 
gehört > davon kann diefe Anzeige im Ganzen hin- 
länglich überzeugen.. Diefes noch mehr zu beftäti- 
gen ,' fügen wir noch hinzu , dafs wir keineswegs der' 
Meinung find, dafs hiermit (in Bezug auf die in die« 
fem Bande bearbeiteten Gegenftände) das Npn fdu^^ 
ultra geliefert fcy. Wir können vielmehr nicht ber- 
gen , dafs felbft nach dem jetzigen Zuftande der Hy- 
drotechnik, den der Vf. in feinem Geifte ganz dar- 
geltellt findet, die Bearbeitung diefes erften Bandes 
wohl einer gröfsern Vollkonamenheit fähig gewefen 
wäre. Durchgehen wir nämlich alle jene Kapitel, 
welche der Vf. zur angewandten Wafferbaukunde 
zählt, fo enteeht uns darin zu häufig die Anficht ei- 
ner methodilchen Behandlung, oi>gieich der Vf. in 
der Vorrede und an mehreren andern Stellen von ei- 
ner Wijfenfchaft des Walfferbaues fpncht. Man findet 
oft nur einzelne Abhandlungen in fortlaufenden Er- 
zählungen mit Räfonnements und Vorfchlägen beglei- 
tet , wo beynahe ohne alle Ruhepunkte die mannich- 
faltigen Angaben von Anlagen , von Localbefchaffen- 
heiten , von getroffenen Anftalten , bald gegen diefef 
bald gc^en jene Wirkung, von den mannichfaltigen 
Erfolgen, von dabey begangenen Fehlern, Verbeffe- 
rungen u. dgl. auf einander folgen , fo -dafs man fei- 
ten in einer fvftematifch geordneten, wiffenfchaftlich 
abgefafsten Anleitung zur Hydrotechnik, fondern 
nur Gutachten über vorgelegte Fragen, die fich auf 
Locahtat beziehen, zu leTen glaubt Der Vf. behan- 
delt nämlich feine Gegenftände zu fehr in coni^eto^ 
in Verwickelung mit einer grofsen Manniehfaltigkeit 
begleitender Umftände, wie fie ihm vorgekoiTttnen 
find, ohne fich in Abftractionen einzulaffen, und das 
Allgemeine von dem Äefondern mit philofophifchem 
Geilte abzufondem , und fo die fynthetifche Methode . 
mit der analytifchen zu verbinden. Im Grunde kann 
ein technolögifches Lehrbuch keine andere Sätze ent- 
halten , als Definitionen , allgemeineGrundfätze , be- 
'ftimmte allgemeine £rfahrungs0tze » Lehrlätze und 
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d«mi endlich Aufgäben' mit ihr^n Atsieneii alM^elelte- 
ten Auflöfüngen. So fahr nun auch Rec. die Scbwie« 
rigkeit anerkennt, in einem Werke diefer Art, alle 
jene Sätze genau von einander abzufondern ^ fo bleibt 
es doch — und damit werden alle wilTenfchafUiche 
Männer mit Rec. einftimmen — unnacbläfsliche Be- 
dingung eines guten und zweckmälsigen Lehrbuches, 
alle mögliche S)rgfalt auf jene Abfonderung zu. ver- 
wenden , und im Vortrage diefes Streben bemerkbar 
zu machen. Dagegen findet man aber in diefem 
Werke hinter einander weg fehr häufig in langen Lei- 
hen pach einander folgender Blätter fortgefetztes Kä- 
Ibnnement, in Bezug auf mannicbCaltige Combinatio- 
nen von Umftänden, wobey aUe jene Satze fo unter 
einander vermengt vorkommen, daCs beynahe alles 
Syftem dabey verfchwindet und mit ihm grofsentheils 
die für alle Fälle paffende Belehrung, welche man. 
fucbt. Dem Vf. dient zur Entfchuluigung , dafs er 
als Cefchäftsmann , dem taufend Pflichten obliegen» 
die fich in feine Stunden theilen , zu einer folchen fy- 
ftematifchen Bearbeitung die erforderliche *Zeit nicht 
finden konnte, und dafs er bey ^er Leichtigl^eit^ mit 
welcher er in den verwickeltften »Fällen die zu einer 
Auflüfunff erforderlichen mannichfakigen Sätze in 
feinem verftande combinirt , '^ die Schwierigkeiten 
vergibt, welche andern, die belehrt feyn woflen, in 
den Weg treten. 

OEKONOMIE. 

Halle u. Berlin, in d. Buchh. d. Hall. Waifenh. : 
Kurzg^ auf vleljHhrige,Erfahrung begründete An- 
weifimg zur Korhbienenzucht., Vcrfafst von Au- 
gufl f^ilkeltn Delion , penfionirtera preufs. Feld- 
jäger. 1811. 63 S. 8- (6gr.) 

Der Vf. hat die' Bienenzucht nicht aus Bilchem, 
fondern durch eigene Praxis und den Umgang mit er^ 
fahrnen ßienenvvärtern erlernT;. Während des Feld- 
Xügs am Rheine wurde er auch mit der in diefen Ge- 

f enden üblichen Behandlung der Bienen bekannt. 
Lllein er gefteht, nach genauer Prüfung gefunden zu 
haben, dafs die in der Mark Brandenburg gewöhn- 
liche Korbbienenzucht die hefte und ficmrfte fey. 
Da er nun von mchrern aufgefordert wurde, ihnen 
eine kurze Anleitung zur Bienenzucht zu ertheilen, 
fo fetzte er feinen Unterricht fchriftlich auf, und lief« 
ihn, theils um dadurch gemeinnütziger zu werden, 
tbeils aber aiifch um fich eine kleine Unterftützung 
zu verfchaf feu , weil er in -der Rheincampagne durch 
den V^'erluft feines Gehörs Invalide geworden , druk- 
keflT. Was er uns alfo hier liefert, ift die Frucht ei- 
genes Nachdenkens und eigener Erfahrung. Zum 
erftön Unterricht für angehende Bienenwirthe ilt 
feine Anweifung allerdings recht brauchbar, und wir 
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Würden fie unbedingt empfdileii» trenn er nicht 
heiUofe Todtfchmauchen lehrte, was doch bey 
Korbbienenzucht nicht fchlechterdings nothwendl^ 
ift. Er ift kein Freund von Ablegen , Abtreiben ucmd 
andern K^ünfteleyen, fondern will, dafs man die Bi 
nen ihren natürlichen Trieben überlaffen foll, 
hierin hat er in Anfehung des Landmanns und ^c 
nen Bjenenwirths völlig Recht. Der ganze Ünte^-- 
rieht ift: kurz und deutlich in neunzehn Abfchnittexa 
vorgetragen. Wir fügen nur folgende wenige Be- 
merkungen hinzu. . Das Tüten der Königin findet 
nur bey Nachfchwärmen Statt , feiten bey Vorfchwär- 
men , und dann nur in dem Falle , wenn die alte Kö- 
nigin kurz vor dem Schwärinei} verunglückt odeic 
gestorben ifl:. S. 31. lehrt uns der Vf. ein Mit- 
tel zur Verhütung des Wegziehens der • Schwärme* 
„Man nehme, fagt er, ein Stück eichene Borke» 
e^tvva einen Vufs im Quadrat, lege folches auf die nie* 
drigften Zweige der vor dem Sienenfchauer ftebezi-. 
den Bäume , che glatte Seite oben und die rauhe un- 
ten. Der erfte t>chwarm wird fich gleich daran le- 
sen , und hat erft einer fich an die Borke gefetzt, £9 
&gen fich die nachfolgenden auch gewifs daran : denn. 
jeder Schvirarm läCst. einige Bienen zuii&ck, die ficfai 
auf der Stelle, wo der Schwann gefeflen hat, drey 
bis vier Tage aufhalten und die Königin dort fuchen; 
und fobald diefs der neu ankommende Schwärm ge- 
wahr wird , nimmt er auch dort fogleich feinen Auf- 
enthalt« Hat man keine eichene Borke, fo kana 
m«in auch dazu *die Zimmerfpahne von Kienbauholz 
nehmen ; man mufs jedoch an mehrern Bäumen fol- 
ehe Borke .anzubringen fuchen. Ift kein Baum vor« 
banden» fo nagelt man ein folches Stück Borke auf 
einen Pfahl, fo dafs die rauhe Seite ichcäg nach oben 
zukompit, den Pfahl befeftigt man. alsdann in die 
Erde vor dem Bienenfchauer an einer Hecke oder 
Zaun, oder noch beffer an hohe Gartenfrüchte, z.B« 
Erbfen oder Bohnen.'* —^ Ob diefes Mittel wirk* 
lieh das leifte, was der Vf. davon verfichert, laffen 
wir dahin geftellt feyn. Leere mit Vorwachs ausge- 
fchminkte ICörbe auf Stangen geftützt und 10 — 20 
Schritte vomBienenftande aufgeftellt, haben zuweilen 
das Nämliche bewirkt. — Die Faulbrut leitet der 
Vf. von der Fütterung her, wenn man nämlich bey 
dem Auspreffen des Honigs die junge Bienenbrut mit 
unter, den Futterhonig preffe. . Allein diefe dürfte 
wohl nicht die einzige ürfache feyn. Re6. fah einft 
einen Stand faulbrütig werden, auf welchem kein 
einziger Stock gefüttert worden war. Das Recept, 
das er uns dagegen mittheilt, ift bekannt, heilt aber 
die Faulbrut zuverläfGg nicht. — Endlich ift auch 
die Art, wie der Vf. das Honig und Wachs auszu- 

£ reden lehrt, viel zu umftändlich und verdient keine 
mpfehlung. 
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achricliten yber den Zuftan^. der Gelebrratnkeit in 
Spanien waren immer etivas fchwer zu erhalten, aber 
nie To fehr, als feit einigen Jahrjen, feitdem der Krieg 
in dieEem Lande wüthete. Wir glauben daher , unfern 
Lefem werden '^auch die wenigen Bruchftücke, welche* 
uns über die neuefte fpanifche Literatur zufällig in die 
Hände gerathen ßnd, nicht un will komqpeu feyn. Es 
i£t docb -erfreulich, zu fehen, daff ein Land, welches 
durch innerlichen Krieg zerrüttet ward , nicht ganz. 
den Widenfchaften ent&gt. Eins nur muffen wir be- 
iherken: dafs unfere Nachrichten nichts* weniger als 
ein Tollftändiges Verzeichnifs der in den lahren igop 
u. Ig 10 in Spanien erfchienenen Werke enthalten , auch 
Ton d.em, was der König zur Aufnahme der WilTeiv 
fchaften verordnet hat, keine Auskunft geb^n. 

Oie Ausgabe neuer Schriften war in Spanien Ton, 

Slier fatt ganz auf die Haupt ftadt eingefchränkt, ein 
acbtheil, den es mit manchen andern Ländern ge- 
mein hatte; feit einigen Jahren aber wurden dieDmk- 
kerpreffen in Valencia, Sevilla und einigten wenigen 
andern Orten nvir mit Verbreitung von Kriegsnach- 
richten, Manifeften und dergleichen befchäftigt. Was ) 
Oelehrte etwa hätten fchreiben können, fand «keine 

V Drucker und keine Lefer. Zeiturigen ertchienen nach 
wie Tor iii Madrid, Cadiz, Valencia, Sevilla, Zaro- 
goza u. a. Sie enthalten aber nur Kriegsvorfälle, Tage« 

^ bucher der Heere, königliche Verordnungen, Hirten, 
hriefe der hohen Geiftlichkeit, die zum Frieden imd 
zur Unterwerfung ermahnen, oder was die Partey der 
Junta für gut fand, bekannt zu machen. Für die künf- 
tige G6f9hichte des Bürgerkrieges ,^vennsnan alle bey. 
fammen hätte, dereinft vielleicht brauchbar, aber fülr 
die jetzige der fpanifchen Literatur ganz und gar nicht; 
die einzige Gas^ta de Madrid ausgenommen. 

♦ ♦ 

Von einer in Leipzig im J. i gof/ertehicnenen Sohrift^ 
die uns nicht *i Geiicht gekommen ift,'giebt die Ma« 
drider Zeitung vom ig* Jänner 1 809. einen urnftändli* 
chen Auszug. Sie führt im Spanifchen den Titel : JDe la 
itftueneia de la guerra de Efyctfiafiirt la Snaßta i$nperifll^\ 
^fobre los intertfes de la Framia , und ift das uoeyte Heft 
einer vorher fchon in eben der Zeitimg ang^Steigien 
* Schrift deffelben Vj^rfalTers. ^ 

Das erfte Buch , welches feit dem, Einzüge des Kö* 
' nigs in Madrid dafdbftim Jinner ft|Q^. erCohient war 
JL U Z. x8i3« ^ß€r Band. 



fchon merkv^urdigen Inhalts: t^artas fahre los obßacalor 
^e la natürateza ^ la ojnnion y las leues Ofoneu i la felu 
cidad publica y efcritas por el -— 5r« Conie de Cabarrus al 
Sr. D. Gafpar de JtfOellanor en 1793 , y frecedidas de otra 
al fTtBCife do la raz. Acconrpana a eftas Cartas una me* * 
ihoria frefentada cd Sr. D. Carlos IIL fara la extincion di 
la deuda nacionao y arregeo de las Montribuciones en 1783. 
(Bey Quiroga.) 

Im Febr^nr erschienen: Reßextones fobre las caleom 
tnras renunntes.t imemünentes ^ efirieas ,for D. Antonio' 
Ferngindez^ Eirujano du famUia^ y\fenßonado de mirif 
for S. M^ (In Perez Buch^undlung.) DieJe Sobrif«, 
wurde auf Befehl des Erzbifchofs von Toledo aufge«-^ 
fiDtzt^ al$ feine Pfarrer zu erfahren wünfchten, ob das 
Queckülber , welches man fchpn mit gutem Erfolg zur . 
Heilung des Tertian- und Quurtanfiebers gebraucht, 
hatte, auch gegen andere Fieber anwendbar wäre*. 
Der Vf* giebt zuerft eine Gefchicbte der in. den vori«. 
gen Jahren herrfcbenden , befchreibt feiiv^ Heilme*. 
thode, und zeigt die Fälle an, wo QueokUlber der< 
Cluna vorzuziehen Cey. Daraiif bandelt er vom Ge«» 
brauch des Kohlenßluregafes ^ wider FaixJiieber und das . 
gelbe] Fieber. Die Anweifung, den, Kampfer vermil^ 
telft jenes Gafes aufzulöfen, wird .durch eine Kupfer«, 
platte, die da^u nöthigen Geräthe vorftellend, erläi»,. 
tert. Angehängt find die Berichte der Pfarrer an deai- 
Erzbifchof über die Kuren diefisr Fieber. Diefe SchriftJ 
\yar bey den damaligen Seuchen und dem groben Man-: 
gel an China von Wichtigkeit 

Relation general fobre lafituaelon del reino de Napolet' 
en los anos de igo6 y 1907, frefentada al Ret u fu con** 
fejo de Effana for al Minißro dd inferior el 2% de Mar%9^ 
de igos« 4. (In der königlichen Bnchdruckerey zu Ma- 
drid.) Diefe Schrift giebt einen vorthei>haften Regi-ilf ^ 
von den Verbefferungen , welche König Jofeph Napo- 
leon in den beiden letzten Jahren feiner Regierung in 
Neapel einführte. Seit dem Anfange des Märzmonats 
X809. erfchien zu Madrid in der neuen franzöiifchen * 
Buchdruckerey eine franzöf. Zeitung, Courier dEfpapee^ - 
die, dem Profpectus zufolge, auch für die Geiehrtefi' 
viel verfpricbt. Einige Stellen aus dlefem^ den wir^ 
vor uns haben , mögen diefs beweifen. „ De tous 1er ' 
ffrSjugis qae Von accufefi liberalement les Ejütgnols dt cmf. ^ 
ferver^ aucun n'eß außimalfondi que cdtn des nations voi*^ 
fines qui femhlent fe piaire i regarderVEffapie comme m> 
fays entihrement dfponrvu de litteratnre , d^etrts , de feien* 
c«/, de oommercey et mime d^nne üff^adtnre raifonnable.^ 
B efi vrai^ qu'en ton$ gsere, fO eomme^MJf M aittrepna^t 
40 tions^ 
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HMt^ fiut ttri mtmi um ftu p/«i', il y a beaueouf a amt- 
Ußrety beawioup mime h refafre^ mais m^iMs Jans dau$e ^e 
ar veulent U fitin fcnfer Us uombreux diffreciareurs de ce 
fays/* Von politifchen Begebenheiten Terfprechen die 
VerfafTer freyuiuthig und wahr zu berichten, über Ge- 
letzgebung und innere Verwaltung mit Vorgeht, weil 
ein Journalirr lieh nicht für einen wob) wollenden Rath- 

Sebef der Keglermig halten dürfe. Von den Sitten und 
em Charakter der Spanier wollen Hp oft reden« Awcb 
den Wiffenfchaf ten ift diefs Blatt gewidmet.' ,, Queiqut 
reffect que nout ayons vour la Imerature fran^aije ^ nous , 
ne erüirons pax, qu ellejm lafeule^ ftiil ue fuiffe y avoir 
du beau^ que ee qui eß beau eu frau^ais^ et uous avoirons 
Jranchemeut que nous ue fwrtagerons fas Cofiniou de ceux 
qtui^ uBUVeaux frocußes^ crayent quon doit mutiler d*afris 
ia meßire des foetiques de leurs pays , les ouvrages de gtuit 
d$s autres uations — Un feuäleton fera Jficialement con-^ ' 
faeri d la litterature caßillane et für tout au tkiatre^ qui 
m'toujovrs M une defes brauches les flus brillantes, — ha 
litterature ttraugere^ quoiqu*elle uefoit fas uotre objetfriu» 
cifal , ue fera fas pour celä uegligh far uous. *' Auch 
yfyn wichtigen Entdeckungen und neuen Erfindungen 
ili den NaturwirfenCchaften und der Mathematik u. f. w. 
<werden Nachrichten Terrprochen ; befonders aber von 
Sienen VerbefTerungen des Ackerbaues. 

Traduceiou dei latit^ al Caßeltauo de las 405 defiuieio» 
mef quefe kallau alßu del Prontuario de teologfa maral del 
f, Larraga ; (bey CaftilloO Die Uetierfetzung hat Zu- 
iktze und erläuternde Exempel. — Elementes uplSgico- 
mnales de los ßgtameutös eu zfueral, (Ehendaf.) — * Ca- 
tetismo de teoUg^ moral del Sacramento del Srden y de las 
irregularidades, (Flx^ndaf.) -— Comfendio de teologta 
doguMtiea^ for el JP. Charmes, Canrpendfo de teolo^fa mo- 
ruf, for el mismo Autor. Die erfte fpanifche Ausgabe, 
wie der Titel fagt, 3 Bände g. Compeudio de teologta 
dogmatka for Hubert, |. Auch ans dem Franzöfifchen 
ftberfetzt , und wie die Torhin angeführten beiden nett 
gedruckt. Coutpeudh de Im teolopa moral del P, Larraga, 
u Octa^bände. Das Prontuario des Vfs ift hi'er febr 
abgekürzt und in Katechfismusform gebracht, wodurch, 
wie der Verkürzer glaubt , die Lefung angenehm ge- 
macht und yiel Zeit erfpart wird, die man beym Stu- 
diren des Prontuario verliert, welches fonach wohl 
ein Handbuch in Spanien feyn mag. 

Der Kanonicus und Bibliothekar dt los eßudios rea- 
les de Madrid^ Dr. Pedro Eßala, kündigte im März 
IJ09 eine neue politifch-literarifche Zeitung an, un* 
tef dem Tite) : £1 Imf artiah Wöchentlich erfchcinen 
davon 2 Bogen wenig ftens. Das bekannte Diario de Ma^ 
drid hat dabey feinen ununterbrochenen Fortgang. Der 
Impartial hat, aufser den politifchen Zeitungs - Nach- 
richten y fit^b befonders die Mitiheilung der neuen kör 
jugl. Varoi^nungen zum Zweck gew&lt, yon deren. 
Weisheit und Gerechtigkeit er in leinen Anmerkungen 
das Volk übetrzeugen will. JDie Urfachen, warum die 
Jpanilbhe Literatur fo fahr zurück fejr, will er auf- 
decken, und die lUittel angeben, ihr aufzuhelfen. 
Keue Werke werden beurtheilt , und, befonders follen 
i\eue Plane und Methoden des wiffenfchaf tlichen Unter* . 
tidhtfi uad dür Eni«biing geprüft werdmu 



Auch wurde mit dem Mire l|to fai derflanptfti 
ehi n^ues Tageblatt angefangen, das El Deßfertaiau^ 
der Wecker,, betitelt war» Wöchentlich ericheinie«». 
6 Bogen in Folio. Der Inhalt befteht ans kurzen A«>F- 
fätzen , beftimmt , die Nation über ihr wahres IntereCb 
aufzuklären, und die AbCchten der Regierung zo l»^- 
fördern. Der Herausg. ^Ceht die längft erwunfchee 
Zeit fich nähern, wo jeder Spanier mit Freyheit des», 
ken, und was er denkt, fagen könne." Ueber neia^ 
Schriften , fo wie über Theaterftücke und deren Voar«» 
IteUung, wird befcheiden und freyroüthig geurtheilt. 

Coiügo Nopofeou traducido al Ce^lldiuo. (In der kS^ 
nigl. Buchdruckerey.) Die Ueberfetzung ift naich di 
Ausgabe gemacht, welche die am 3. Sept. igo/ vom 
fetz^ebenden Körper angenommenen Veränderung 
entlfält. Der Ueberfetzer wird eine Ueberfetzung di 
englifchen Gefetze (welcher?) nachfolgen lalTen, da- 
mit man beide Gefetzgebungen vergleichen könne^ 
und endlich Spanien einmal das fo lange gewünfchte» 
melu-nials verfucbte, ftets aber vereitelte allgemeiiii» 
Gefetkbuoh erhalte. 

El Trioufou de la iuoceuzia oprimida , S Jofef enoui^ 
tado Potma eu frofa de Mr Bitaubi^ traducido per Dr. 
Pedro Lejeusue, a Bände %. (bey Minutria.) I>er Ueber- 
fetzer iii Lieutenant unter der königl. Reiterey. Ebern- 
derfelbe hat Gesuirs Tod Abels ins Spanifcbe überfetzt« 
der allgemi-in mit Beyfall gelefen wird. 

EUmeutof de Geograßa for quadernos y lecciouts, (Bey 
Efcribano.) Diefe Anfangsgründe begleiten vier feit 
igoo herausgekommne ilhiminirre Landkarten. 

Cokcciou diflomatica de varios papeles antiguos y uoo^ 
demos fobre diffeufas matrimoniales y otros funtos die difii- 
fliua eccl^qßiea efpanola, Madl-id ig 09. (beyCefuentes.) 
4. Diefe Sammlung erweift, dafs die Bifchöfe Terbun« 
den find, die nöthigen Difpenfationen in Ehelachen 
zu ertheilen, wenn die Regierung fie für nützlich half, 
ohne erft in Rom deswegen Anfuchnng zu thuD. Die 
Ehe fey ein Vertrag, und als folcher den bürgerlichen 
Gefetzen unterworfen. Indem Chrifius fie zu eineni 
Sacrament erhoben, habe er ihre Vollziehung von kei- 
nem Gefei ze feiner Kirche abhängig gemacht. f>ie Päpfte 
und Bifchöfe hätten auch blofs nnterfucht, ob diefer 
Vertrag der priefter liehen Einfegnung würdig fey, dieCe 
auch nur ertheilt, wenn der Vertrag rechtmäfsig ge- 
fc^lollen war. Die Concilienfchlüffe, Ci^ilgefetze n. 
f. w. der erften Jahrhunderte werden darüber ange- 
führt, auch vieles aiis den Kirchen Tätern. DieUeber- 
fchwemmung durch die nordifchen Vollmer, itnd dann 
durch die Araber, wären, nebft andern Urfachen (tot 
allen die allgemeine Unwilfenheit in Europa), dieVer- 
anlaffimg gewefen , dafs die Ausübung der Civilgewalt 
in Ehefachen den Bifchöfen übertragen worden, bit 
im Uten Jahrh. Greeor VII. ganz neue, bisher unbe- 
kannte; Grundfilt^e tn Anfehung derfelben eingeführt 
halle. Das Conciltum von Trident habe die Sachen fo 

frei äffen, wie es fie rorfand. Darauf werden aus der 
panifchen Gefchichte viele Seyfpiele angeführt, wo 
Bifchöfe difpenfirten, von 1^79 bis infonderheit zu 
dem königlichen, von den Angefehenfrea der hohen 
Qtiftlifihktit %apifiu («bäligtfa D^ret iroim J. 1799. 

Far« 
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iIiiB Tseüen Heiratlieii Aet fp^ntfdion Regenten 
vmt nahen Verwandten« Davon werden dann auch 
^ie Exempe) aus derBibe] angeführt, das Leriratge fetz, 
£hen mit Ungläubigen. Einmal Tagt einer der Vff. fo- 
C^ar« dafs felbft geiltliche Orden und das Gelübde der 
Keufchheit djrpenfationsfähig wären, will es aber hier 
Xiiclkt untcrfuchen, da es genug (ey, zu wilTen, dafs 
^les Ton dem Willen der bürgerlichen Gewalt abhänge. 
£s Tey nötbig, dafs die Bifchdfe die ihnen befohlnen 
Difpenfationen nicht verweigern, weil fonft die Kö- 
lüge die iMacht hätten, fie feltjft zu^ ertheilen, wie ehe- 
mals yerfchiedene fpanifche es fchon gethan hätten. 

• I>er Herausg. ift Juan Antonio Uorentt. Es fcheint, 
daJs feine Sammlung die Beftimraung hatte, «neue Ehe- 

• gefetze Torzutier^ten. 

Wir bemerken hiebey, dals die Madrider Zeitung 
(die jetzt in Folio gedruckt wird) fehr oft Betrachtun- 
gen über neu erfchienene Gefetze einruckt, die deren 
Nützlichkeit und Noth wendigkeit mi| gut dargelegten 
Giünden Zju zeigen fuchen. 

Tratado de los maUs fifiliricas 6 vtnireos di F. Swe- 
^tUauf^ tradueido com notas y adiciontt jmr D. Bartolomi 
(Momar. 3 Vol. %. Der Ueberfetzer ift Arzt bey der 
kl Artnee, bey den allgemeinen Hofpitälem, und Mit- 
glied der medicinifchen Akademie. 

Mtmorias fohre las okftrvaciones aßronomicas kechas 

Cfr los navegdntis e/paüoles en diftintos lugares del gloho^ 
s quales kan firvido de fitndamtnto fora la formacion de 
las cartas de marear^ fublicadas for 1% direccion detraba- 
JOS hidrograßcos tfc Madrid ^ ordenad^s ^or D. Jofef de 
Mfjßinofa tf 7r//o. Madrid (in der kön. Druckerey) 1 809. 
"1 Quart bände. — Ver erße Band diefes wichtigen Werks 
enthält eine faiftorifche Einleitung über die fpanifche 



fcbichte beider Liebe)iden. *r-,, Niimi ßortfia ß, eoUccion 
de ckutes^ agadezas^ t^ßi^ gravioßs^ chanzas li gerat 
t/fingulares rasgos hißoricos. (Hey GomezO g. Ein aus 
verfchiedenen Schriftftellern und Sprachen gefammel» 
tes Vademecmn für luftige Leute. — 'Eine neue Aufr* 
gäbe der Ueberfetzung des TeUmaque fauber gedruckt 
mit vielen Kupfern. (In der königl. Druckerey.) gr' g. — 
Troitado de la reducciou de todas las monedas fi-ancefes di- 
ifidido en 12 tablas. (Bey Davila.) g. Die Tafeln gehn 
alle von x bis looo. Diefe Berechnungen follen ge- 
nauer feyti, als alle vorhin erfchienenen. — La ijr« 
ßruccion publica ^ inico y feguro medio de la frofperidad 
del eßado. Por D. J. de U. F. (Bey Ibarra.) g. — Arfe 
de nadar^ mit 11 Kupfertafeln. 12, (Bey Orea.) — Diß 
fertacion fobre el fader que las Reyes efpanoles exercieroit 
hafia elfiglo XU. en la divifion de obisfodos y otros f umtos 
conexos de difcijolina eccl^aßica. Sa autor O. Juan Au^ 
tonio Uorente. 4. (Bey Cifuentcs.) Der Vf. ift Staats- 
rath , Commandenr des königl. Ordens und General- 
director der Nationalgüter. Ein Anhang von bifton;}* 
fchen Beweifen ift befonders merkwürdig. — Cartat 
atenienfes , correfpondencia de un agente del Ret de Perjfa^ 
r^fidente en Atenos durante *la guerra del Felofonefo. (Bey 
Quiroga.) Eine Ueberfetzung' aus dem FranzGlifcnen, 
Sarthelemy foll das Buch feinem Anacharfis vorgezogen 
haben« Einer Anzeige nach mufs es wohl eine Satire 
feyn. •**- La .efclavina robada jf los petandißas. (In eben 
dem Verlage.) Diefs ift wirklich eine Satire auf die 
übertriebenen Kleidermoden, auf die Jiftigen Verführet 
ehrlicher Mädchen,* auf betrügliche Ge]<Ueiher, nebft 
einem fpöttifchen .Auffatze« worin die. Schädlichkeit 
der Kor fette hewiefen wird. — Diceionario eurio/b y o{i» 
vertivoj 6 revißa de chißes dickoi agados y fentenciofos^ 



.Hydrographie, und zwey Memorias, die Beo bachtun- cuentos^ anScdotas , etc. (Bey Quiroga.) — Defcrifciom 
' gen im mittelländifchen Meere, die, canari fchen und ' de los haremes 6 ferallos de Aleffo. 4. (Bey EbendemL) 
j^zori fchen Infein ^ und in Südamericai betreffend. Im Ift aus RuJfeVs Werke genommen; man hat auch auft 



iätfeyten Bande ündet man in zwey Auffätzen die Beob- 
achtungen in den marianifchen, .philippinifchen und 
'Sndfee - Infein, nebft denen an fden nordamericani- 
Cchen'Küften. Der Herausg. ift Chef d'Efcadre und er- 
tter Director der hydrographi fchen Arbeiten. 

Gramatica franceßn para ufo di la nacion efyaMafor 
D. Matias de Rueda y Leon , presbiterp. (Bey de Baren.) 

- igio. Wird als die vorzücHchftc gepriefen. — Nßevo 
Mpitome de gramatica caßeÜana ttc^ compueßo por D. Luis 
de Mata y Araujo. (Bey Quiroga.) i g 1 o. Der Vf. ift 
Profeffor der fchönen Willen fchaften in Madrid. — . 
El ionfervador de la dentatura y de los niOos en la dentis 
mon etc. etc. Ed. II. copiofamante enriqueceda porßi Autor 
D. Ventura de Bußos. (Bey Caftillo.) Der Vf. ift Zahn- 
«rzt, welches man fchon aus dejn entletzlich langen 
Titel feines Buches fchliefsen könnte. — Catecismo para 
alujb de tadas las igUfias del imperiofrances. Ed. 11. me- 
jorada y correjeda. (Bey Caftillo.) ig 10. gr. g. — Nuevo 
Mtodo para Ja curaMn de las tercianas y quartanas fitt el 
mfo de ia quina. (Bey Caftillo«) Der ungenannte Vf. 
hat ein neues Heilmittel entdeckt, das er aber nicht 
bekannt machen will. — Eloifa a Abel.ardo , epiflola he» 

. foica traducida en verfo de la efcrita en.Ingles por el celebre 

f9f€* HfQ» %• (Bey <2^<>&^) Voran üiht die Oe- 



ebendemfeJben eine Nachricht von den Sitten und Ge- 
bräuchen der Türken hinzugefügt. — Reflexiones Öfen» 
tencias y maxtmas morales de Air el duque de RochtfbU'- 
tault* g. (Bey Quiroga.) Diefs ift eine neue Ausgal>e« 
bey welcher der Ueberfetzer, Dr. Nicario Alvarez de 
Cienfuegos^ fich mit feinem wahren Namen nennt; bey 
der etflen hatte er den von Narcijb AharO angenommen* — 
Prontuario de las Leyes y decretos del Ret nueflro ßiior ex» 
pedidor desde P de Enero de igio. haßa fin dit jfunio del 
mismo, (tn der königl: Druckerey.) 4. — Elogio del ee- 
lebre midico efpanol D. Jofef Stvero Lopez ^ por fu dtßi' 
pulo D. Tomas G^rcia Suelto. g. (Bey Caftillo.) — Ex^ 
perimentos fobre el Galvc^nismo del Baron de Humboldt* x T. 
4. (Bey Caftillo.) Der Ueberfetzer ift eben erwithnter 
Suelto^ yon welchem man auch eine Ueberfetzung von 
Bichat's Schrift über Leben und Tod, und einen Aus- 
zug ans Portal s Werken hatj: Prontuario para foccorer 
an aufencia de los facultativos a los akogados y otros affiti" 
cosy a los mordidos de animales venenofos etc. — Miß^ 
de legosj que la puedea dccir. y ofrecer hombres y mugeres 
repitiefas veces al dia etc. la. Der Vf. beftimmt das* 
Buch biofs für Ungelehrte, befondert für die, welche 
rechtmäfsige Abhaltungen an Sonn- und Fefttagen ha- 
ben > der AUCb nicht beyzuwolmeni d«ncn es zum Er.' 
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fatz dienen Toll 11. f. w. — . Memiuriat ittlfimofi Tippo- 
Zaih. 3 I^ande. 8. (BeyiMvila.) Der Su) ran fol) iie 
felbft ffefchriebexV haben. ^ ^ßadtftica de la Proviucia 
di Avifa» Su Autor D. Manuil AMtonh Rodrigutz» Ma- 
drid (lieyAlban«) Nach einer Einleitung über die Na* 
tur und Noth wendigkeit der Statiftik folgt eine geo- 
giaphifcbe Befchreilianff der Provinz; der Zuftand ih- 
rer Be Völker uxig, ihres Ackerbaues und ihrer Gewerbe, 
eine Bilanz der Aus- und Einfuhr; und zuletzt die 
Urfachen ilir es Verfalles, und viele Betrachtungen über 
die Abgaben u. f. w. — Efidemohgia eJpaHoJa^ 6 ki- 
ßoria cronohvica de las ftfief^ contagiosa tfidemias y evu 
zootias quc han acaecic(o tn EJpaHa desde la venida de las 
Cartagitnefes haßa el ano iSoi etc. Su Autor D. Joaquin 
di Vülalba. a Tomos. 4. (Bey Quiroga.) — Der Vf. 



i(t Liceuiiai der Medicia und Chirurgie, imjt Mitglii 
der inedicinifchen Akademie zu Madrid« Er unter-f 
nahm dieCs Werk, dergleichen er bey keiner anderttr 
Nation fand,v auch in der Abficht, die Ehre der inm 
Auslande verunglimpften fpanifchen Aerzte zu rettetu 
Er ift fehr belefen in ihren Scbrifien, und führt felnr 
Tieles daraus an, auch um ihre Heilmethode in altern 
und neuem Zeiten kennen zu lehren. Eine Menge 
ihrer Werke hat er in Handfchriften gelefen und be» 
nutzt. Zugleich zeigt er, mtic in verfchiednen Zeite» 
die Aufnahme oder der Verfall der Wiffenfchafteii 
wirkten , die Menfchheit yon Seuchen zu retten. Die 
Gefchichte des gelben Fiebers, das in Andaloi^a wu« 
tbete, befchliefst das Werk. 

^Der BefQkUfe /•igt.'} 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Schriften. 
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Uiffler't^ Dr. % Fr. Cir., Magazin für Prediger. 
VII. Bds 1* Stück. iMit dem BildnifTe des Herrn 
Obefkirchenrath und Kabinetsprediger Dr. L. Fr. 
ScAuimI» in München, gr. 8- I8i3- il gr* 



^in i*eichha1tiges Stück, wie kaum eines der Torher- 
gehenden. Für den Prediger anziehend: '•durch die 
drty Predigten von Dr. Koch über die Verwandlung im 
Totle und die Hoffiiung des Wiederfehens ; durch ney- 
denreick's Predigt über Luthers Aufenthalt auf der Wart- 
burg; durch Stolt's Abfchiedspredigt in Bremen u. a. 
Für den theoreiifchen und praktifchen Theologen merk- 
würdig durch des Herausgebers Abhandlung über die 
Entbehrlichkeit des Glaubens an eine unmittelbare Of- 
feYibarung unddurch feine Beurtheilung der trefflichen 
Schrift des Hofpredigers lyir.Sack über die Vereinigung 
der beiden proteftantifchen Kirchenparteyen in der 
Preufs. Monarchie. 

Dlefe einfache Anzeige wird hinreichen, den 
fich immer gleich bleibenden Werth diefes Journals 
zu bewähren. 

Jena, im Januar 1813« 

Friedrich Frommann. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Die Vorgänge im Herzogihum Anhalt - Köthen 
feit -dem Jahre iSio bis jetzt — ich meyne die Einfüh* 
rung und Wiederaufhebimg der franzöfifchen Verfaf- 
fung und Gefetzgebung, und was damit zufammen-' 
hängt — und von den Zeitungsfchreibem und Jour« 
naliften entweder ganz unrichtig, oder doch entftellt, 
zum minderten höchft unvoKftändig erzählt worden. 
Es find , Toa der Kleinheit des Landes — ob ein Land 



klein oder grofs ift, kommt bekanntlich in dergld«^ 
chen Dingen nicht in Betradit -— abgefehen, an fic^> 
zu bedeutende Facta; *— Facta, die zu tief in die Soa« 
Teränität der 'deutfchen Fürften, in das durch Napo* 
l^on begründete Föderativ -Syftem, und überhaupt in 
die Verhältniffe des Zeitalters eingreifen, als dafs fi» 
in der bisherigen fehlerhaften oder unToUkommneMi, 
Ueberlieferung gelaiXen werden könnten. Einer fdiie. 
fen oder unvolikommnen Darft^llung mufs natürlich 
ein unrichtiges Urtheil folgen, und dieCet abz\|weii« 
den, ift Pflicht eines jeden, det auf dem Schauplatze' 
felbft fteht, und von allem genau unterrichtet feyn 
kann. Ich kündige daher hier eine Schrift an, welche 
die oben erwähnten Vorgänge mit der gewiffenbafte« 
ften Treue zuvor üi>erUefem, und hiemächft von der. 
Seite des Rechts l^eleuchten wird, und erfuche &% 
Publiciften, bis zu deren Ericheinung ihr ürtbei^ 
zu fufpendiren. 

Köthen, den 16. Januar iti). 

Frhr. von Dabelow^ 

Herzogl. Anhalt. Geheim. Staats - Rath und Com» 
mandeur des Grofsherzogl. HeCüfchen 

Hausordens. 



Durch jede gute Buchhandlung ift zu beziehen: 

Heineken'sy Dr. y., Ideen und^Beobaehrungew ^ dem' 
thierifchen Magnetismus und dejfen Anwendung 
betreffend, gr. %. 1 Rthlr. oder i Fl. 48 Kr. 

Bey dem erneuerten und allgemeinen Interefle» 
welches jetzt der Magnetismus erregt, wird es nicht 
unwillkommen feyn, diefs klare und belehrende Werk, 
in l^.rinnerung gebracht zix fehen. 

Frankfurt a. M., den i. Jan* 1I13* 

Friedrich'WilmanSi Bnchhindler« 
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^^ as Smrnmtri9 de Agritultura y Artts dkigtio k Us 
farmc^s p«r tl Jardin »otanico de.Madrid^^ d» ^rden fu- 
ftrior^ geht noch fori, und wir haben den i/tenBÜid 
yor uns^ der über i Alphal)et ftark ift. Diefs Werk' 
hat febr riel Gutes in der Stille gewirkt, aber feitdem 
es unter Aufficht des botanlfchen Qartens fteht, hat es 
an Nätzlichkeit für das Volk verloren. Dem erften, 
hiM' zu diefeni Bande befolgten,- Plane nach war es 
aine Volksfchrifr^ welche unter den Augen der Re- 
gierung herausgegeben wurde. Es arbeiteten erfahrne 
ttännei^ daran, und aus den Provinzen wurden viel 
nraktifiqha AiiFTitze eingeCindt f die das Unternehmen 
bald allgeniein beliebt machten« Es ward feftgefetzt, 
dafs kein VerfaOar lieh nenneii IbTIte. Der Heraus- 
gaber, welcher diefen Band noch, gefammlet hat, war 
Juan Antonie Melom^ ein Geiftlicher, der nachher Mit- 

glled der Junta de Comerch in Madrid wurde. Das 
lifsgefchick des Minifter Ceballof brachte das Werk 
unter die Auf licht des yardin botanUo^ und die neue- 
ren 'Pheile wurden ttn gelehrtes akadeuiifches Werk, 
dem ^\^lke unverftändlich, worin Cch jeder Autor 
mit Ceinem Namen brüftete. -r* In gegenwärtigem 
Bande, der Nr. 4 ig bis 44) \ jede von 1 Quart - Bogen 
tothält, findet man unter vielen andern Auffiltzen 
auch folgende: Nachricht toü den baieri£chen Ar- 
men- und Waifen- Anftalten. Von einer Meftizen- 
Zucht judianifcher Schafe in Aranguez« Die Englän- 
der hinterlieCsen l)ey einer ibifslungenen Landung im 
X^ xgoo. rinen Widder aus Sierra Leona, detTen Haare 
denen der angorifchen Ziegen glichen. Von ihre ent- 
ßand mit Merinos -Schafen eit^e racrkwdrdige Zucht. 
Ueber den Krappbau. Vom Baude$Oelbaums in Extre- 
madmra. Ueber das Färben der Baumwolle mit Krajpp. 
Oibtf r Avtk Anbau des eßbaren Cypergrafes. Anfang^ 
grOnde der Naturhfftorie in Briefen an ein F^aue«. 
^a^asaier. Vom Bau der Mandelbäume. Heilmittel fp^ 
-paa das 'gelbe 'Fieber. Es ward in Halifax (Neti-Sehotf» 
ItadO entdeckt, und ifc die EtTenz yon der Spmca- 
Scht«w 6ie,wirkt als s^führend und heilt fehr fehtkell 
«nd ficher. Wenn die Wirkung anfängt, muls'mM 
mt dem Gebrauch aufhiiren. ^Am Bord englifeher 
. Sohüfe wwden mandi« dadwch* gerettet. Vom All- 
bau der Frauen - Nachtriolen Qtefytris i tMti t b u iit £;, 
finglifeh : . 1iück$t\ Vblksmengr und Ertraf der Korn - 
h^tfio, im. Königreiche Aragon. Die ganze Volke- 
: A. L* Z. 1813* ErJUr Band. 



menge ftieg^nnr auf 6 5t«^^o Seelen. An Weisen wor- 
den gewonnen 1,374,000 Cafaizes, an Gerfte 597,600« 
Rocken 356,000, Hafer i39i0eb, Maie53,Mo. mittel« 
Holz in der Küchenfeuerung zu fparen, und videane» 
dre leCenswürdige Auf fätze , alle gemeinnützig, viele • 
£nd aus Youngt Anmals und andern englirchen,. fran^ , 
SDöfifchen, aucb einige aus deutfchen Schriften, auf 
den Abhandlungen der Stockholmer Akademie u. C vr« 
genommen. Auch daraus fidit man» da£i ^paniei^ 
knge fchon nicht mehr fa entfremdet von gemein^ 
nützigen Einficbten war, als manche AeifebeCchreu 
her u. a. uns gern glauben machten. 

Neue Schaufpiele giebt es wenig, oboleich in M^ 
drid noch drey Theater, das dellPrincift ^ K^ de ta Cru9p 
und das de hf Catm del.Pfral im Gange fmd*. MaA 
fährt zumTbei) aus dem Franzöiifcben überfetcte Ke* 
mödien auf, Operetten, grolse Opern, Ballette (diefe 
letztem beiden nur auf dem, Theater de hs Caüor iL P. 
▼on einer iulienifchen Schaufpfeler - Oefefnbfaaft), neblt 
alt-fpanifchen groben und kleinen Schaufpielen. 'Eine 
neue Komedie mn Cskaie fand Befall , und ift ph 
drudkt wordsn. Man httt lie für dea Dichters Meimiu 
ftück : ha Ms jsgate. Cmmedia in tre$ mM$ en veejk 
por Jaoiia Celenio^ K A. Madrid igio. (bey Caftillol 
Man rübmt den Vf. ungemein, dab er e# gewift habe^ 
mit Moti^re^s Tcurtnffe 2» wetieifem, «nsl dab er 
nicht hinter feinem Ma&er zarfick fablieben fey*. I^ete 
Stück foll mit ftets wachCendem Interefle den Ckarakfter 
durchführen. Cf/«io'xJKoin(0ie fey die wahre« Seine 
Lnftfpide find fp^terhin in^maey Btaden zufamaten j^ 
druckt worden, welche Gaftillo verkauft. Es find-.M« 

irefvde: El viejq » /^ fjlifta^ Ja Comeiianpe^\ el Baron^ 
a'Mf^gatayxmaetJl^ lai NiHas. Ein Recenrent em* 
pfiehlt lungen Schaufpiel - Dichtem, ihn zum Mufter, 
zu nehmen, und fetot hwau: fsc »0 ßf d$xem Uevae 
de los aplaufof 6 de Uu lagrimas qne deten exmas citrtot 
ietneee esca/gei^dJIfPi frefmtuks fim mar arre, fne et de fre^ 
Jemar las efnnat mas hcirrerefas 4 mme iaßimfae de la vida 
AuMtJur .-^\4lG(riaf#. fl^aado JCaifs^^ar, ißußn detenerfe^ 
ffin revarar enfiioleraf^ .jnrejenra al ttatro^ en menpf 
frech de las eofiumbres^ de la maräl y del «ksre, frtfenta 
digo mageres adSdteras qnefe arefienten^ lujüs fuc Uamtm 
Ttratns ifys fotk^s^ (u. t w:) — ^4 mteva foStiea ha 
.^adommHt hefga.:em ^w Mtmos eiemjpos; feto ha ßJa 
«9/ ttm Cme e m a m a d a^ ^ ha tenido'la misnuLtuerte fue 
Jediti^, (u» IL w.) Diele Ko;nödie wurde doch nur eifl 
naärmal aufeefühvt«. 

Von älterenScbaiu%»ielen ward nur top # deFega^s 

iuKos de V^iUmbe ■ftehirihate gegeben», auch lüaS^rat 

41 , /*• 
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/0tfam$rfftl^.^kin^€i metdr Alcalde el Rti und rf itf- 
«oUe de Zälamta tm C dXae roiu QdTterLVb^ die £o- 
j[enaiimen magifclien Komödien: Marta la RemoraH» 
Hna^ und eine andre: El mapc% R$h4§ Lidim-^dAuitU 
de Gige/y in zwey Theilen. Ferner eine Komödie El 
Femx de hs Cmdos 6 Maria Ttrefa de Auftrid; ja fogar' 
•ine'Komödie El Dituvio univerfal 6 el Area de Not 



(adomada eomodü fu teatro): Dock liat man mcüm. 
AfolUre's Geii^eft wicjdcr auf ' die'^BuIin^ gebracbl^ 
auch Kot%ebnes MifoMtrofia y Arrefemimiento. ^— 
Treuei^piele wurden niclit gegeben, ausgenommen 
im Tes^ro del Frineife eine bürgerliche Tragödie T»n 
U4I^rj^^ la Novieia^ die einige Male wiederhole 
wurde« 
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LITERABISC9E ANZEIGEN. 
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I. Nene periodifche Schriften. 



^as Ton dem Herrn Hataptpaftol- Klefeker in Hamturg 
leit X808 herausgegebene /ioifu7e/i/cAr Ideenmagazin ^ wo- 
Ton bis jetzt 3 Bände in gr. s* erfchienen find, hat 
nach den in unfern gelehrten Blänem faft einftimmig 
darüber abgegebenen Urtheilen eine fo beyi^llige Auf« 
iiahme gefunden , dals fich erwarten läfst , die Ton mir 
zum Verlag übernommene Fortfetznng defftlbeu werde 
d^m Publicum , befonders den Herren Bredigern , will« 
Icommen feyn. Das Werk ift bekannt genug, und An- 
preifungen würden mir aus wenigften geziemen. Mit 
^eybehaltung feines bisherigen Titeln, und genau in 
demfelben Druck und Format, wird künftig unter 
dem neuen Titel : ' 

, Materialien zum Kanzel- und Amtsvortrag , 

vegelmäfsig jede MetTe ein Stück Ton etwa 16 Bogen 
in gr. t- 9 deren zwey einen Band ausmachen werden, 
erfcbeinen. Der Name des Hervn Herausgebers bürgt 
4efür , dafi er auf die möglichfte VerTolIkommniiog def- 
delben forgfältig bedacht feyn wird. Die Zahl der 
aioch rftckftändigen Binde läfst fich zwar, ini Voraus 
iiicht genau beftimmen, doch werden ihrer fo wenige 
ÜBiyn, als es infpnderheit die möglichft gedrängte Be- 
arbeitung der noch übrigen Pericopen verftatten wird. 
Durch einen billigen Preis Mcerde ich dafür forgen, 
dafs die AnCchaiFung keinem läftig werden kann« 

Altona, den 24.December 181^* 

J. F. Hammerich. 

•■ • • • 

II. Ankündiguhgen neuer Bücher. 

Den Freunden einer interellant;ea und jgßtftrei- 
vdien Leetüre glauben wir durch. V : • • 

Rhapfodifete Briefe aef einer "Reiß iet dU Xrtm 
und die Ifir*fy, von Ko^meii — - u 

IPA wüHioinmenes Gefchen^ zu machen. 

Wenn , nach Horax'ens Auafpruob , derjenige 
Schriltfte}Ier das fidcbfte Zi«I lieinei' Kunß errungen 
hat, welither Ae^^ AngeticSime' mit dem NtktftKchen ^ 
Jchickt sen yereinfgen weift: fo wilrd der geift* und gO» 
müthvolle Veriiafler diefer Briefe« der die auf dex^ 
l^tel genanritevr» durch alte und neue Zeiten höchft 
loerkwürdigen Länder von IwM» Vaterlande Schle- 



£en ans felbft bereifet, und überall mit dem Auge des 
geübten Welt -und Menfchenkenners gefehen und b^ 
obachtet hat, gewifs auf den Dank feiner Lefer rech» 
Tien können, und den Wunfeh in ihnen jerreg«n^ 
recht bald die Fortfetzung folgen zu laßen. 

Der erße Theil diefer Briefe ift fo eisen bey uns 
erfchienen, und in allen foliden Buchhandlungen br<^ 
fchirt für i Rthlr. 1 2 gr. zu haben. 

G.e b e n e r'fche Buchhaadhing in H »1 1 ti 



Ankündigung 

timer nemou üeberfetunnm 

der 

Nibelungen. 

* 

Immer mehr und mehr gewinnt das Studium det 
Altdeutfchen Literatur leit einigen Jahren Freunde und 
Befchützer, und TOr allem wird das Lied der Nibeluxt» 
gen als dias höchfte und herrlichfre Erzeugnifs desDeut- 
fchen Mittelalters bewundert. Wenige kennen es aber 
zur Zeit , und fchwer ift es noch für Viele , grauere 
Kunde davon zu erlangen«. Wie fehr diefs Lied ver- 
dient, wieder Allgemein - Gut des Volks zu werden« 
davon lind alle diejenigen überzeugt, die es kennen, 
und es ift fchon mehrmals öffentlich ausgebrochen 
worden. Erlernung der Sprache der Urfchrift ift jetzt 
noch nicht von den meiften zu erwarten, und diefk 
Gedicht mufs auch wieder Eigenthum des Volkes wer* 
den, welches wohl nur durch eixte Uebertragung in 
die neuere Sprache gefchehen ka^n. Fon der Hageift 
To fehr verdienüWolle Ueberfetzung ift für die meiftcxt 
noch mit Schwierigkeiten rerknüpft, und befondeiY 
für die Mehrzahl zu tbeuer. 

Beidem denkt Unterzeichneter zu emgehe^« .in* 
Afim er eine neue Ueberfetzung ankündigt, di^ fich 
Xtrenge in Form und Farbe des Ganzen an. die Ur* 
ichrift fchliefst , aber keine Schwierigkeiten der Spra- 
che läfst, f o da^s es von einem jeden, der überhaupt 
;iiur dichter! fche Werke zu verftehen im Stande iu^ 
^^.efen werden kann. Eine Probe wird eine namhafte 
^Zfeitfcfarift nächhehk liefern* Wort- und Sinn-Erkift- 
jpingei^ fallen durchaus weg» das Gedicht foU gemu eiv 
^neut werden^ 

Der ^ Weg der Vorlaufbezahlung vrh^d, als am 
twedunifsigf ten erlcheixiend I gewäUt, undvmddie.. 

. '• Xelbe 
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£dlbe auf UclMhn-GiötchniCovtt. gefetzt, wofür zwi- 

fcben ao und 34 gut gedrückte Bogen auf Ikuberem 

Papiere gdiefert werden foUen« Die Beförderer des 

\7ntemehii]en& werden dem Werke rorgedruckt, und 

iS% die Frift der Vcnrausbezablung bis zum iften May 

dliefe& Jahres. Sammler erhalten auf zwölf St&ck das 

i^te unentgeldlich , eben fo die Buchhandlungen, wel- 

.clie mit diefem geringen Vortheile, zur Beförderung 

eines gemeinnützigen W^kes, gebeten werden, zu« 

frieden zu feyn. Zur Annahme der Vorausbezahlung 

ift die Buchhandlung ron Wilhelm Gottl. Korn 

dem jihig. hier erbötig, an welche alle Gelder jxi/ijfretf 

^inzuCenden lind. 

Breslau, den 2. Januar 1S13. ' Büfchimg^ 



hk jeder guten Buchhandlung ift zu haben : 

fiUrimnaire ^d$s langues franfüifi tt dUtmawdiCCWfoJi 

fitr Us Dictiomnaires de V Acc^iinue fran^olß et d^Ade^i 

luttg/ Par Ckrititn Frideric Schwan. Nou- 

Teile Mition augment^e et dans laquelle le fup* 

pUment eft tange en fa place. 4 Volumes. 

grand in 4. 9 Rthlr. oder 16 Fl. 30 Kr. 

- Edition in gr. g. 7 Rthlr. oder 1 1 Fl. 48 Kr. 

Zur Empfehlung diefe^ klaflxlchen Werkes noch 
#twas zu lagen, wflre wohl fehr überfluflig, da zwey 

£o(se Nationen über feinen. Werth entfchieden und 
a anerkannt haben. 

Offenbach u« Frankf. a. M., den i. Jan. xfiis« 

* Brede u* Wilmans. 



' Bey Heinr. DietericH in Göt>ingen find 
erfcbienen : 

BalUnßßdt^ H, C, Philo und Johannes, gr. g. 16 gr. 

•>«- — - das Melüasreich. gr. %. 10 gr. 

Sirhpfchf über die iifa Königreich Weftphalen erhalte- 
nen gulsherrl. Berechtigungen, und über die Statt- 
haftigkeit, fie durch poQeuorifche Klagen bey Frie- 
densgerichten rechtsgeltend zu machen, gn g. 
'Brofäii • g**« 

Blumenhaeh^ jyj^y läemonn. A» Q, Rickteri. 4. 4'gr« 

Ctuffcmluiiner y L., Verfuch einer Darftellung der äu- 
fsern Formen der' myftifehe^ TdTtamente und den 
Folgen ihrer VeniachläCßrang. gr. g. ' 6 gr« 

Ortffe^ Dr. y. F. C.» über den Werth akadem. homi^ 
let.' Vorübungen, nebfc Befchreibung raehies homi« 
' let. Seminarinmg. gr. g. to gr. 

•— -* einige Bemerkungen, die Meffung der griech. 
' heroißdien Verfe betre£Fend. Beyhge zum profod.' 
Lezicon. gr* g. a gn (Das profod. Lexicon kofteC 
16 gr.) 

Heeren^ A. G. X., Memoria CL G. Hitfwn. 4« 4 gr* 

OeßtrUtf^ G, H. , Commentar über das weftphal. Gefetz- . 
buch« ixet Theil. gr. g. t Rthlr*. la gr. ' 

«- — - Magazin für das CitiI- n* Crim. Recht Wefipba* 
lens« 4tenBds 4Us^St, gr. g. Brofch« 16 gr. 



Raffy G. C , sprofse Natnr||erehichte für Kinder. Mit 
14 Kpfrn. ISilfie Terb. Aufl. gr. g. 1 Rthlr. la gr. 

-^ •«— Kleine Naturgefchichte. Mit 4 KupfertafeFn- 
Fünfte verb. Aufl. g. ao gr. 

Saatfeld^ Ir.^ allgem.ColonTal-Gefchichte des neneren 
Europa, jter u. 4ter Bd. od. Gefch.' des hoUänd. Co« 
loniai-Wefens in Oftindi^ a Theile. g*. i Rthlr. 
ao gr. . '^ • 

Thierßk^ F., Tabellen, enthaltend eine Methode, dag 
griech. Paradigma einfacher und 'gründlich zu leh^ 
ren. 3te yerb. Aufl. gr. Fol. 16 gr. . 

fFükfßeU'sj P., Familienreife durch das hrlttifche 
Reich, mit Naclurichten Ton deCfen Manufacturea^ 
Seltenheiten, Gefch. u. Alterthümem, nebft einge- 
. mengten biogr« Erzählungen, gr. g. i RtUr. g gr. 



Gerfie n t er g'f vermifchte Schrift e»^ 

Ton ihm felbft gefammelt 

und mit Verhefferungen und Zulätzen herausgegeben 

in 3 Bänden, 

kündigen lieh als Ausgabe der letzten Hand, mit dei^ 
Hoffnung einer guten Aufnahme, hier yorläuiig nur 
denen ihrer Leier an, denen die Erneuerung einer 
alten Bekanntfchaf^ fchon allein darum willkommenr 
feyn möchte, weil Cq alt ift. Man ift bey einer fel*- 
chen Rückerinnerung an die rergangenen Zeiten doch 
neu|;ierig, zn fehen, ob der alte Bekannte noch eben 
derlei be fey, der er ehedem war? ob er mit dem Zeit? 
alter fortgefchritten ley? nebenher tielleicht auch^ 
wie lange, nach dem ordentlichen Laufe der deutfchen 
Literatur, er ungefähr wohl noch zu leben habe. Solher 
aber zufälliger Weife das, yermuthlich nur kleine^' 
Publicum dief er Auserwählten durch denBeytritt An. 
derer, denen etwa der Umfrand in diefer Anzeige auf. 
fiele, dafs darin yon einer Ausgabe der ktzten Hand 
die Rede ift, ohne dafs ihnen von einer Aysgabe der. 
erflen Hand etwas zu Ohren oder zu Geücht gekommen»' 
lieh gleichfam yon felbft er weitem: fo würde der' 
Wunfeh des Verf allere donpelt^ und. Tcrhältnifs weife 
defto angenehmer, erfülh reyn. 

Bey einer Ausgabe der letzten Hand pflegen aller« ' 
ley Schwierigkeiten einzutreten, yon denen folgend« 
beide Arten lieh wohl ünftreitjg am fchwerften über- 
winden latTen, denen aber gleichwohl, wenigftens hi' 
einem . gewilTen möglichen Grade,' erft nothwendfg 
abgeholfen feyn mtds , ehe fich über den Et folg mit ei. ' 
niger Wahrfcbeinlichkeit urtheiTen läfst. EKe eine die- ! 
fer Arten beirifFt den Verfaffer, die zweyte fein Werk. 

Wenn ein Schriftfteller fich, zur Reiifion feiner 
GeiftesproduGte in der Abficht entichliefst , um zum 
letzten Male die Hand daran zu legen : fb muüs man 
natürlich Torausfetzen ^ dafs er in den> Alter fey, wo 
feine reifere Eeurtheilung zwar genug za Terbeflern 
finden, ^r felbft aber zweifelhaft bleiben wird, ob er ' 
£ch noci den.richtigen Tact zutrauen dürfe, das Spä- 
tere mit dem Früheren fo zu Tcrfchmelzen, dafs me 
Einheit und frilcha Farbe des Ganzen i^ebt darunter 
leide? 

Und 



Und 4« er 4ci> «^4il f«arb«rg«si lumn» fl»(< dar 
deutrche Getcbmaok tait dfnr Hert^^sgi^U^ foiwr^iUie- 
ven, imd felbCt fpltaren, Werk« fick gans ande^ßah« 
nen« «Is die toxi ihm damals betrefenen warea, zu er- 
ifFnen gewubt liat: nach welchem Maals(tabe wird er 
fich b^^y der Auswahl feiner Materialien und den Zu- 
£itzen zvL denselben yu richten haben, um lieh dem 
Zeilgemos an der einen Seite «mit forgfältiger Unier« 
Eoheidung de^ BelTem, an der and^A Sei.^ a^ 
mit dem VorbeWie« uf fiki cotfiü^ anfohli^Csen zu 
können? 

E« würde ▼ergebem teyn, wenn ich, der VerfaL 
fei-^ mainen Leffr hier zu erklären fuobte, wie ich fo- 
wohl der einen, als dev anderen die(fr beiden Schwie- 
figkeken ausgewichen zu Teyn glaube. Die «nzige 
Probe, ob es mir damit gelungen Cey — und Cchon 
gleich der trße Band., wo die beiden letzten Acte der 
Minraa und der Schlufs des Ugolino in einer durchaus 
TertndertenOeCtalt erCcheinen, mufs darüber den Auf« 
bbkifis geben *- wird entweder 4la befriedigte, oder 
die unliefriedxgte Kritik des Leiers felbft feyn. Wie 
abv könnte ich ihm darin durch das blofse Wort einer 
jAiikündigung vorgreifen? 

Was ich etwa noch fonft über diefe neue Aulgabe 
^ lagen hätte, wird Herr Hammerich^ der Ver- 
l^er, jzweckm&fsiger, als ich, hinzufetzen« 

Altena, den «4. Decbr. tgia. 

r 

' , Je feltener einem Verleger das Vergnügen zuTheil 
^rd, ein Buch anzukündigen, dem fchon im Voraus 
durch den Namen feines Verfaffers der Stempel des 
Vollendeten und Kla(Ilfchen aufgedrückt ift, und det 
fen Crfcheinnng feit einer langen Reihe von Jahren 
4er Wnnfch des ganzen gebildeten publicums war,^ um 
fp angenehmer war mir Ar Auftrag des ehrwürdigen 
Verfallers«' und feine Erlaubnifs , 4em Obigen meinen 
Halben als Verleger bejrzufü^n. 

Im Vora:via eine^ glM^Iic^eo^ Grfplfs und einer 
findigen AuJFnahme nic}ftt nur Ton m^en Landsleur 
«eai Condem ^on der ganzen deutfchen Nation Ter- 
^^»ert« würde id& diefe Untemehinung, Mbft ia «nr- 
•ffpi ungünftigen Zeiten^ getroft wagen, auch phn/B 
Ayofch eine Subfcription gefichert zu feyn, und <s mir 
sur Ehre fchätzen, dadurch mitgewirkt zu haben^ 
dafs drai Verdtenfte des Verfailers ein bleibc^ndes An- 
denken geftiftet werden leh wf^aCche aber dadurch 
Veriuilafu;vvg zu geben« einem Manne, den jeder,, d^r 
die IchSne Literatur DeutfcUands kennte mit Achtung 
nennt, der hohes Dichtergenie mit dem Talent des 
tiefen philofophifchen Forfchers auf eine feltene Weife 
iii £ch vereint., und tetzt nahe am Greifenalter mit 
Jugendkraft nochmals die Feder ergreift^ um früheren 
Arbeiten die Vollendung zu geben, und die Früchte 

vieljähriger Studien xu fammehi und zu ordnen, dafür 
I>a;ik und Verehrung 2U bezet^en. I>arnjn fordere 
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iok alle Vcrebrir du SchtaM md Treflichen an^ 
die SubCoription zu befördern. 

Der tffif Band wird enthalten: Vf eliaa, mt^ 
durehaus reränderter Cataftrophe. -<- Afieoiva, di^ 
zwey letzten Acte neu, «— ein Fraginent mos der frlt* 
hem Ausgabe der Minona, und Anmerkungen aar Gn* 
Cekichte derCelben. •% 

Der twitftif Gf dicht eintt Scmldtm^ — Täm* 
de /#yre, Termehrt, — P^ttiftkit H^äldchtm^ be- 
Aehend aus einzelnen Gechehren und Liedern, 

Der drittt: P'rofaifckt Auffät»e^ Termifdi. 

tan Inhaltt. 

• 

So riel arlaul^ mir der Herr VerfaHer über den 
Inhalt zu fagen. Er gfaubt, dafs jeder Band an »4 Bo- 
gen ftark werden wird.* Wegen Format und Schrift 
habe ich mir die neuefte Ausgabe ron Tlifimmtls A^rr- 
ktn^ bey Gifdum^ zürn Möfter gewihk. 

Eine Ausgabe auf fchönem Sohrdbpapter wird deia 
Sabfcribenten 4Thaler in Golde oder 10 Mk. % üb Cou» 
rant, eine andere auf weifsem Druokpapier ) RtUrJ 
in Gold oder % Mk. Cour, kofren; der naehherige La- 
denpreis aber s 5 Procen^ höher feyn. Auf Velinpapier 
werden nur lo riele gedruckt, als Torher beftellt wer- 
den, und der Suhlcriptionspreis ift a wichtige HoUän» 
difche Ducaten. 

Alle Freunde Gtrßmhtrf^s^ fo wie alle raeia^ 
Freunde, und alle foUctoBucUiandlunffen, werden er« 
fucht, Subfcribenten zu fammeln^ und mir dieftjam^m^' 
derfelben, welche dem trßen Bande rorgedruckt wer- 
den, deutlich gefchrieben, iil der Leipziger Oftermeffe, 
oder bis Ende Junius 1913. einzufenaen. 

Auf I Exemplare wird ^ns fcey gegeben. 

Da die Handfchrift auot Abdrook bereit Widgki to 
darf ich Terfprechen, dafs alle 3 Bände, die nicht 
getrennt werden, Neujahr 1914. abgeliefert Mrerdeu 
können, doch können die Subfcribenten ki meiner 
Nähe auch die Bände einzeln erhalten, wenn /le eC 
wünfcheit, nur machen fie fidi gleich auf dasGanzn 
Terbindlicb. 

ff 

AUoni^,. den 30. Decbr. xtT2. 

J. F. Hamveriek^ 



ift das höchl^ inter^STante Werk: 

* Anton Jofeph Te>fa, Profef&r in*Boh»gn(^, Uer 

die Krankheiten des Herzens^ .ein Auszug aus dem 

^ l[tali.enifcben mt Anmerkungen von £vrf Sgren^ 

geh Erß^r Theil, welcher die drej erftim 

Bände der Urfcbrif t umfaJGst , 

. • • 

fo eb^n an alle Buchhandlungen rerlandt, ond in dei^ 
leiben für xRthlr. 6 gr. znedialten. 

^ Oebauet*lipheBvchhandlungJiiH>Il0» 
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ERDBBSOHREIHUNG. 

ij Pahts, b. Btiiffbn: Priels de ia CHographie uni- 

*vsrfelley ou defcriptioa de toutes les parties du 

monde^ für utf plan nouveau, d'apr^s les gran-' 

des di7ilk>ii3 naturelles du Olobe ; precedee de 

l^'Hiftoire de la Geographie ch|Z les Peuples an- 

ciens et modernes et d une Theorie generale de 

la Geographie Mathematigiie , Phyfique et Politi- 

que; Et accompagn^e deCartes et Tableaux ana- 

Jytiöues, ' fynoptiques et'SKmentäires, et d 'une 

Table alphabetique des nom^ de Lieux. Par 

ßi. Malte - Brun. Tome L ffißoire di ta Giogra- 

pkti. 18 lo. 548 S;"8. . , 

s) Leipzig, b. Mitzky u. Comip.:' 119 alte- Brunos 

Abriß der allgemeinen Geographie oder Befchrei- 

bung aller Theiie der Erde nach einem neueu 

Plane und den grofeen natürlichen Abtheilungen 

femäfs entworftn. Erfter Band. Enthaltend die 
refchichte det Erdkunde. Aus dem Franzöfifchen. 
Herausgegeben nlit Zußitzen von E. A. W^ von 
'Zimmermann. ' I8I2.- 5CIV u. 440 S. 8« Zweyte 
Abttieilung. Igi2. Xu, 467 S. 8* Mit 6 Karten. 

1 Jer Plaa des V£$. , wie er gleich zu Anfang des 

M^ Werks vo» ihm Celbft angegeben wird, lunfafst 
das Qan^ der ^ten ^ijind neuen (%p£raphie , und ioU 
dem auf merkfamen Le(er ein IpbencSges Gemälde der 
ganzen Erde ix4t allen dazu gehörigeoXandern, merk* 
MTürdigen Oertern und VölKeni , die darin gewohnt 
haben., oder noch wohnen, darftellen.- Ein unge- 
heures Unternehmen, dsci wir kaum für ausfahrbar 
vofk Einem Schrlftfteller gfshalten haben würden,, wenn 
uns nicht der erfle Band zu unfrer grofsen Verwunde- 
rung und Zufriedenheit von dem Geeentheil über- 
führt, und in uns die Hoffnung erregt hätte ,.da{s der 
treffliche Anfang mit einem eben fp rühmlichen Ende 
würde gekrönt werden. Auf den erßen Band oder 
die Gefcbi9hte der Geographie foll bald ein zweyter 
oder die matbematilche und phyfikalifche Geographie 
foli^en, und beide zui Einleitung in die Geographie 
dienen. Die folgenden Bände (es wird nicht gefa£t, 
wie viele deren zu erwarten fmd) werden nacn cler 
Reihe die Befchreibung aller Theiie der Erde enthal- 
ten , und die geographifche Ordnung foll mit der po- 
Utifchen in Verbinnung gebracht werden. Wir W 
Ichranken uns, wie billig, nur auf da^, was der Vf. 
IIP e/rfiien Baa^e geleaftet hat, ohne von dem, was er' 
von derEinrichiungder folgenden lagt, Notiz zu neh- 
sien* L)eri Inbait Können wir im Aligenieinen nicht 
befier^ als mit feinen eit^nen Worten anzeig^en. Das 
A. L. Z. 1813. Erjlct Band. 



Kirtorifche Gemälde der Fortfehritte , welche die Geo- 

Sraphie gemacht hat^ beginnt mit ihrem Zuftande in 
er iCindheit. Mofes undHomer überliefern Landkar- 
ten z wey^ alten Völker. Bey dem Scheine der Sterne 
hefchiffet der Phönicifche Seefahrer das Mitteliändi- 
fche Meer und entdeckt den Ocean. Herodot er- 
zählt den Griechen , was er gefehn und was er ge- 
hört hat« Das viel urofaiTende Colonial-Syftem von 
Karthago und die abenteuerlichen Fahrten der Py- 
theas von Marfeille führten zur Entdeckung des Occi* 
dents und erregten Vermuthung über den Norden* 
Die glorreichen Thaten Alexanders verbreiteten hel- 
les Licht über den Orient. Die Römer erben die 
meiften Entdeckungen, welche die civilißrten Natio- 
nen des Alterthums gemacht hatten. Die Eratofthe-, 
nes, Strabo, Plinius und Ptolemäus fuchen die noch' 
unvollkommenen und unvollftändigen Materialien in 
Ordnung zu bringen. Die grofse Völkerwanderung, 
fturzet das ganze Gebäude der alten Geographie über ' 
den Haufen. Im Umfturze lernen die Griechen und 
Römer, dafs die Welt eine viel gröfse're Ausdehnung 
habe, als ihre Syft'eme es wahrfcheinlich* machten. 
Allmählig entwickelt fich das Chaos, uiid mit dem « 
neuen "Europa erzeugen ficli die Elemente einer neuen 
Geographie. Die Luft zu Reifen erwacht aufs neue. 
Schon hatte fie , aber ohne Nutzen , die Araber und 
Skandinavier, jene nach denMoIucken, diefe nach 
Amerika geführt. Die Wiffenfchaft war nicht in dem 
Zuftande , V09 diftfen ^ühnen Fahrten Früchte elnzu« 
arnten. BefTer unterrichtet und nicht weniger kühn 
durchftreichen Italiäner und Portugiefen mit Hfllfe 
des Compaffes ficher das hohe Meer. Von allen Sei- 
ten fallen die Schranken, welche die Vörurtheile er- 
richtet hatten , und die den Horizont der Geographie ' 
befchrünkten. Colon fchenkt un$ die neue Welt. 
Zu Waffer und zu Lande betreten alle Volket^cüe, 
Bahn der Entdeckungen, und durch ihre vereinten' 
Bemühungen ift endßch die ganze weite Erdkugel,' 
trotz einiger partiellen DunkeUieiten, dem Ölick der" 
Wiffenfchaft aufgedeckt. Diefe Ueberficht, die wir^' 
faft wörtlich überfetzt haben, um eineProbe von dem' 
blühenden Stil des Vfs. zu geben , der , wie Zimmer^ 
mann unter uns, dem an fich trocknen Studinm der^ 
Erdbefchreibung Reiz und Anmuth zu 'verfchaffea 
weifs, wird in den folgenden Büchern. (2 bis 22) mei-^ 
fterhaft ausgeführt. Ein jedes diefer Bücher hätt^ 
leicht zu einem Bande ausgedehnt werden können. 
Allein der Vf. wollte niir einen Abrifs geben , mehr 
die hier Zu betrachtenden Gegenftände andeuten , als 
crrchöpfen. Fiti^n fo gedrängten Abrifv in die Kürzö 
zu zienen> würde niclit wohl niö|^licli feyn. Wir 
42 ' • ver. ' 
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verfuchen indefs, den Lefer.mit dem lahalt eines 
jeden diebr 21 B Acher näher bekannt 2u machen. 
D, 2. Die Geographie der Hebräer geht nicht in Nor- 
den Ober den Caucafes 9 in Weften aber den griechi« 
fchen Archipel , in Süden über den arabifchen Meer- 
bufen. Tharfchifch foll Tarfus in Cilicien ^ Chittim 
Citium in Cvpern ieyn. Meinungen mit deinen wir 
nicht einveritanden feyn können. Und wie viel war 
ihnen in Öften bekannt? Homer, nach der Bßfchrei-, 
bimg des Schildes des Achilles , daclite fich die Erde 
tmter der GeCtalt einer runden Scheibe, an allen Sei- 
ten von dem Fluffe Ocean umgeben > die durch den ' 
Pontüs Euxinus, das ägäifche und mittelländifche ' 
Meer in den nördlichen und füdlichen Theil getheilt 
war. Seine fabelhafte Welt fängt bey der Meerenge 
an , die Italien von Sicilien fcheidet. Der Ocean war 
nicht weit gegen Weften davon entfernt, eine Vorftel- 
lung» welche man noch lange nachher bey Hiftori- 
kern und Geographen findet. Bey dem Eingang in 
den Ocean und nicht weit voxl den dunkeln Höl6n, wo 
fich die Todten verfammeln , wohnen die'Cimmerier, 
und viel weiter noch Jn dem Oceän , und aufserhalb 
den Grenzen cler Erde liegt das glückliche Elyfium. 
^ In der Folge dachte man ficn hier die glücklichen £i- 
^ lande, die, obgleich ein Erzeugnifs der poetifchen 
Einbildungskran, doch ihren Platz in der Gefchichte 
der Geographie fiegreich behaupteten. Ihnen wurden 
die Hyperboreer zugefellet, nördlich von den Riphäi- 
fchen Gebirgen , worunter die Pyrenäen , die Alpen, • 
der Harz , kurz alle nach einander bekannt gewor- 
denen Berge in Europa verftanden wurden. Ais der 
Occident durch die Schifffahrten fich aufklärte, ver- 
fchwanden dafelbft die Cimmerier, und wurden nach 
Norden verfetzt. Die Aehnlichkeit, die der Name 
diefes Volkes mit zwey andern in Kleinafien und 
Deutfchland hat, ift der Anlafs zu vielen Widerfprü- 
chen und Dunkelheiten geworden. Auch hat man 
den Hyperboreern andere Wohnfitze angewiefen. 
Das Theater der in der Iliade befchrlebenen Auftritte 
ift der Wahrheit gemäfs gefchiidert. An der Grenze 
des fchwarzen Meeres bekommt die Homerifche Geo- 
graphie einen fabelhaften Auftrieb. Seine Ideen kom* 
men mit denen der Vff. der Argonautica ziemlich 
flberein. Ihnen und den älteften Griechen zufolge 
benetzt der Ocean die öftliche Gränze der Welt nicht 
weit von Colchis. Im Süden von Troja find die 
KenntniiTe des Dichters ausgebreiteter. Aufser Klein- 
Afien und fo bald man über das Cap Chelidonium hin- 
aus iftj wird die ältefte Geographie der Griechen fehr 
«nbeftimmt. Der Ruhm Aegyptens war zu Homers 
Ohren gekommen. Er kennt Theben mit 100 Tho- 
ren, aber den Nil nur unter dem Namen Aegyptos. Die 
Küfte von Aegypten bis an das Ende des Mittelmeers 
konnte auf der Homerifchen Karte von keiner grofsen 
Länge feyn. Die Aethiopier verfetzt er an den Rand des 
Erdenrundes, und unter ihnen wohnten die Pygmäen* 
Der langfame Fortgang der ^eographifchen Kennt- 
niiTe in den älteften Zeiten zeigt fign fehr deutlich 
an den verfchiedenen Zügen , die man den Argonau- 
ten beygekgt bat« fi. 3. Herodotus und fein k^eital^ 



ter J. d. W. 3500 — 3570. Die Erde wurde einer 

* durchaus runden Sdiei Üb, vom Ocean benetzt, rer- 
glichen. Herodot, vielleicht ein Kaufmann , woJJte 
nur dis für .wahr halten, was er felhilt erfahren, oder 
von Augenzeugen gehört hatte. Er bezweifelt daher 

' zuweilen die geograph'ilchen Nachrichten feiner ZeiC- 
genoITen^^ verfällt aber doch in das homerifche Syftem, 
wenn er allgenieine und jpoTitiveldeen mittheilen wüL 
Von Europa kennt er weder die öftliche noch nörd- 
liche Grenze. Voii Aßen glaubt er dafs eine von Da- 
rius ausgefchickte Flotte es vom Indus bis an die 
Grenze von Aegypten umfchifft hat. . Im Often von 
£ui*opa findj feine iCenntnifle in Anfehung des Ifter, 
Boryhhenes und Tanais vorzttdich erweitert. Er 
kennt die Quelle des Ifter und viele Flüffe die fich in 
ihn ergiefsen. Die Quelle des Boryfthenes. war ihm 
unbekannt, und er erwähnt nicht feiner Cataracten. 
Er hat aber die hefte Befchreibung von den Scvthen 
gegeben, den zahlreichen Völkern , die in mehrere 
stamme vertheilt vom Ifter bis an den Tanais ivoiin- 
ten. Erkennt fogardie ^n.die Scythen granzenden 
Völker, deren Kunde ihm nur durch den fjandel zu- 
gekommen feyn konnte, und den indifchen Karava- 
nen verdankt er auch ohne Zweifel feine richtige An- 
ficht von der kafpifcben See. AGen gab er eine gc* j 
riugere Ausdehnung, als Europa. Gegen Süden er- 
fUecke es fich uicht weiter als Afrika, Arabien fey 
das füdlichfte Land. Den pbern Lauf des Indus von 
feiner Quelle bis an Cafcbemir fcheint er gekannt zu 
haben. Afrika endigte lieh nach feiner Idee im Nor- 
den von dem Aequator. Längs der Küfte des mittel- 
ländifchen Meers waren ihm viele. Völker bekannt. 
Die ihm zugefchriebene Kunde des Nils der Neger 
beruht auf keiueh fiebern Gründen. Oewifs wußte 
er nichts von Tumbuctu. Auch gieng feine Kunde 
des Nils nicht weiter äIs die in unfern Tagen. Dift 
Afrika vpn den Phöniciem umfchifft fey, kann 
nicht aus ihm bewiefen werden. Zu wflnfchen wäre 
es, dafs in dem Abfchnitte über Afrika mehr Ge- 

* brauch von Heerens Ideen der Politik gemacht wäre. 
B. 4. Fortfetzung der GefchichteMer Geographie bis 
J. d. W. 3650. oder Expedition Alexanders. Wäre 
die Umfchitfung Afrikas von den Phöniciem wirk- 
lich zu Stande gebracht, fo würden fchwerKch die 
Karthager dem Herodot erzählt haben , dafs der Per- 
fer Sataspes , der um Afrika fegein wollte, durch die 
fliefsenden Pflanzen um die Canarifchen Infein aufge- 
halten fey, noch viel weniger felbft einen vergebli- 
chen Veri'uch gemächt haben , wovon' Hannon*s See- 
reife ein BeyJ^iel ciebt. Diefes merkwürdige Frag- 
mentwird in einer Üeberfetzun^mitgetheilt und erläu- 
tert. Dem Vf. fcheint die Reue etwas weiter gegan- 
gen zu feyn, als Gof/ilin annimmt, nämlich, an den 
Meerbufen dos Medaios und den von Gonfalode-Cin- 
tra. Die Karthager fcheinen auch die Canarifchen 
Infein gekannt zu haben, zu welchen auch Piato's 
Atlantis gehört. Aufser Scylax , Eudoxus und Epha- 
rus findet hier fiippokrates eine Stelle wegen feiner 
Schrift über denEinflufs der Luft, Winde undWafl'er 

auf KraniU^eiten. Pie angefubcten Griechen find aus 
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Afien* Allein dia Geographie blQhete' gleichfalls im 

eigentlichen Griechenland durch Xenopnon, Arifto* 
. teles und feine Schüler. B* 5. Fortfetzung der Ge- 

fchichte bis zur Geburt J. Chr. im J. d. VV. 3983* In 
ctem Heere Alexanders befchrieben einige in befon- 
dem Schriften nach aftronomifchen Beobachtungen 
den Marfch der Armee > andere mufsten die füdlicnen 
"Küften ronAfien zu Schiffe unterfuchen, andere Ober 
die ihnen vorgekommenen merkwürdigen Gegen- 
ftSnde Bemerkungen niederfchreiben , welche die 

^Qaelle einer neuen' Geographie von Afien wurden. 
'Weil von allen in diefem'iZeitraum gefchriebenen geo- 
^rapbifchen Werken nur die Titel oder BruchftOcke, 
den Strabon ausgenommen , auf unfre Zeit gekommen 
find y. (o wird von jenen nur kurz, jedoch hinlänglich 
zur Schätzung ihres vorzüglichen Werthes gehandelt, 
zur Beurtheilutig des Strabonfchen Werkes durch 
eine gelehrte Unterfuchung über die vetfchiedenen 
Arten der Stadia , deren der Vf. mit Gqffelin vier an- 
nimmt, eingeleitet« B. 6. enthält die Analyfe der 
Strabonfchen Geographie von Europa (neblt einer 
Kritik der Reifen des Pytheas, wo es fehr wahr- 
fcheinlich gemacht wird, uafs fein Thule JUtiand fey). 
B. 7. von Afien diffeits des Berges Taurus > B. g. jen- 
leits des Berges Taurus (mit Eütfchaltung der Helfen 
des Megafthenes und Nearchus)» Bt 9. von Afrika 
(Reifen des Eudoxus^, B. 10. Entdeckungen der Rö- 
mer und ihrer Untertnanen vom J. C. i — 80. Diony- 
fius Feriegetes hat zu der Geographie des Strabon die 
Indofcytben hiAzugefOgt, Pomponius Mela das Sy- 
item des Eratofthenes angenommen , Plinius viele £x- 
cerpte aus verloren gegangenen Büchern, aber oft 
ohne Prfifunff mitgetheUt. Seine und anderer alten 
Geographen Nachrichten von den infutis fortunatis 
mrerden fehr fcharf finnig aus den Berichten der Neuem 
von den Canarien erläutert. Diefes Buch befchäftigt 
fich ül>erhaupt mit der Unterfuchung der Geographie 
des Plinius von Afrika. Das iice mit dem was dem 
Plinius und dem Vf. des Periplus maris Erythraei za . 
folge die Römer in Afien entdeckt haben wo Ara- 
bien, die Küfte Maiabar, qnd das Land am Oxus aus 
der vorigen Dunkelheit hervoraien^en , die entfern- 
tem Gebenden , das goldene und liiberniS Land und 
die groTse Stadt Thinä noch unbekannt blieben. 
B. 12. ift der Kunde des Plinius und Tacitus von dem 
nördlichen Europa gewidmet. So wie die Kunde von 
Spanien, Gallien und Britannien erweitert wurde, fo 
wurden die Wunder der poetifcben (mythifchen) Geo- 
fifaphie aus Weften nach Norden verlegt. Z. B. das 
Adriatifche Meer hiefs erft mare Croniumj nachher 
ward diefer Name dem Meere an der Nordweftfeite 
von Europa , und endlich dem nördlichen Ocean ge* 
geben. Die vornehmften Entdeckungen zur Berei- 
cherung 'der wahren Geographie waren folgende. 
Den Lauf des Danubius hatten die römifchen Armeen 
kennen gelernt. Gegen Norden diefes Fluffes war 
Germanien bis an die VVeichfel und die Ufer des Bal- 
tifchen Meers bekannt. Diefes hielt man für einen 
Theil des Oceans» und Scandinavien , die Thule des 

Pytheas und andere Länder für Inlel darin* Maa 



war um Grofsbritannien gefegelt , und hätte die Or* 
cades nebit den weftlichen'Infeln von 'Schottland be- 
fucht. Gegen Nordoften des Danubius und Ifter wa- 
ren' die Dacier, furchtbare Feinde der Römer, be- 
kannt. Weiterhin begriff der Name der Sarniaten, 
der fich von dem Fufse des Caucafus bis an die Ufer 
des baltifchen Meeres erftreckte , auch die alten fcy- 
thifchen Nationen, die von den Sarmaten unterjocht 
waren.' Der Sarmatifche Ocean (diefen Namen gab 
man dem baltifchen Meere^ ward in Verbindung mit 
dem Scvthifchen und Seriteben Ocean gedacht , und 
hiemit lollte das Cafpifche Meer eine Communication 
haben. Um die Ufer diefes eingebildeten Oceans in 
das Centrum des jetsägen Rulsland verfetzte man die 
Riphäifchen Berge. Die Woka oder Kha vielleicht 
zum Theil bekannt, wurde noch nicht von derTanais 
unterfchieden. Das ganze Buch kann als ein Comr 
mentar diefer Skizze betrachtet werden. Es wird mit 
einer Befchreibung der Naturproducte GermanienSj 
den Sitten, der phyfifchen Befchaffenheit, Kleidung, 
Wohnung, Nahrung, des bfirgerüchen Zuftandes, 
der Religion feiner Einwohner befchloCfen. B. 13. 
Kunde der Römer von den britannifchen Infein und 
Spanien. Schilderung des Zuftandes von Gallien. 
Dafs der Vf. am längften bey diefer Schilderung ver- 
weilt, wird der Leier auch ohne unfre Erinnemng 
vermuthen. Auch in diefem Buche wie in dem loten, 
Uten und I2ten liegt Plinius zum Grunde mit Zuzie- 
hung der Nachrichten die man den Feldzügen des 
Trajans im Orient, und des Severus im Norc^n, im- 
gleichen den kaufmännifchen Reifen im zweyten Jahr- 
hundert verdankt. Das I4te B. vollendet die öe- 
fchichte der römifchen Entdeckungen vor der durch 
die Völkerwanderung entftandenen grofsen Revolu- 
tion , und belchreibt die von den Griechen , nicht von 
den Römern begonnene mathematifche Geographie. 
Das Werk des Ptolemäus , obgleich es von weiterem 
Umfange ift, als irgend ein anderes griechifches , ift 
nicht ohne gcobe Felder, die auf feine Rechnung zu 
fetzen find, und in den von ihm gebrauchten Maafsen 
ihren Grund haben. Er giebt den ihm bekannten 
Landern eine zu grofse Ausdehnung gegen Often, ' 
Süden und Norden- Was ihn dazu verleitet habe, 
und wie man nach Gq/^/mV Hypothefe die von den 
Alten gekannten Seeküften, und nach d^t Mannert- 
fchen , das Innere der Länder in den Tafeln des Pto- 
lemäus fich vorfteilen müfTe , um feine Befchreibung 
der wahren zu nahem , wird gezeigt. Dem gelehr- 
ten Franzofen (damit wir ein Exempel anführen, 
wie geneigt er iit, ihm beyzupfiichten) folgt er in 
Beftimmung des Landes der Sinä , und der Haupt- 
ftadt Thinä , dais jenes die Weftküfte von Siam u^d 
diefe Tena-Serim, ferner dais Serica Thibct, und 
die Seres hier und in den benachbarten Ländern, zu 
fuchen feyen. Den Karavanen, die von Bactra oder 
Balk nach Serica reifeten , um daher Seide und mala* 
bathrumy worunter der Vf. thibetanifchen tnitfcus ver- 
steht , zu holen, zeichnet er folgende Route vor* 
Sie giengen fo hoch hinauf als Comedi an der Quelle 
deaJaxartes^ begaben fich Mch Talgfakend , pHirten 
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wahrfcheinlich durcli den engen Pafs von Cpnghez, 
durchwanderten das Land Cafia, unferCafchgar» rich- 
teten von da ihren Weg gegen Südoft. 

IDer B efohluf* folgt.) 

NEUSRB SPRACHRUND«. 

* AudSBVRC} u. LBinid, b« Stage: Nomeau Dietianß 
naire portattf, en trois tanguesj rMigi d'apr^s les 
dictionntires d'Albertty de Bottarelli^ de Baritth 
de ^agimann^ de Schwan^ de CatelttAdelungttc. 
par une Societe des (de) favans efc. Pär ^. ^. 
Deuter. JII Tames. (Ohne Jahrz.) 12. (5 Rthlr. 

4 gr) 

Id diefem Werke lind die gewöhnlichen Wörter der 
drev gebräuchlichften und nothwendigften Sprachen 
Eoropens zufainmengetragen , nämlich der franzöfi- 
fchen, italicnifchcn und dcutfchea. Die Herausgeber 
find, aufeer Hn. Deuter ^ dieHnn. OirJAoph (Pfarrer), 
H^affer (Diacon und Profeffor) und Cellario (Sprach- 
khrer). Sie gebrauchten hauptlachlich die auf dem 
Titel genannten Hülfsmittel, bereicherten ihre Ar- 
beit mit mehr als taufend kunftwiffenfchaftlichen Aus- 
drücken , vermehrten fie mit einem geographifchen 
Wörterbuche , und fuchten fie durch typographifche 
Schönheit und durch ein bequemes Format zu em- 
pfehlen. Doch geht es diefem Werke wie falt allen 
andern derfelben Gattung von deutfchen Bearbeitern- 
Fehler gegen wahre Accentuation, gegen Recbtfchrei- 
bune und Sprachtheorie finden fich auch hier; wie 
fie fch feit einiger Zeit wiederum häufiger finden, da 
die Vff. keinen DehonaU mehr zu fcheuen haben. 



Rec. will bey gegenwärtigem iklMnaife portiMtif 
zuerft die Vorrede beleuchten. Da findet man r#- 
dtutioHf neceffairej redactiur^ recompenfi^. Ift das 
fchulgerecht? Der Fraazofe fchreibt und (pricht r#* 
daetion^ nkejfaire^ ridacteur^ riccmp^nfU. — Eboa-» 
dafelbft liefet man : voüh le bvtque fums n&us fommus 
profofis en pubtiant at ouvrage* Hier ift das zweyte 
n^us der Dativ» folglich kann^ pr«po/< nicht verän- 
dert werden, und das angehängte s ift ein Fehler 
gegen die Regeln des Partidps. -* Weiterhin fteht : 
en remarquant en mime tous les d^irens changemems. 
E$ foU wahrfcheinlich heifsen : en remarquant en mfmw 
temfs tous etc. und in cUefer Bedeutung . darf temms 
oicnt ausgelaffen werden. -^ Ferner erfcbmnt: Us 
dtffirens ckangemens qne les divers ttats de l *£uropm 
ont fubi durant cette ßuerre. Hier follte fubis ge* 
iCetzt feyn : denn diefes verbum activum bat fein di- 
rectes Regimen vor fich, und ift defshalb veräa«* 
derlich, obgleich das Subject auf das directe R^- 
gimen folgt. 

In dem Wörterbuche felbft ift nicht feiten ein» 
Umfchreibung anftatt des eigentlichen Wortes ge* 
fetzt, oder eine fecundäre Bedeutung ftatt der ur- 
IprÜnglich erften. So fteht z. B. bey abandannement 
nur Jffrenetezzat. da doch abbandonamento voran ge- 
hen foUte. Bey abatteur fteht che abbate für che ab- 
hatte — bey bäieux biUofo iür büiofo -- bey cnvalü- 
rement nur imperiofamente -^ bev cornet fehlet carr 
toccio — bey dtnuement fehlt fpogUamento — bey Jm- 
donnüre (agt una contadma zu wenic. Durch diefe 
Erinnerungen wird übrigens dem Werke feine Brauch- 
barkeit in andrer Hinficht nicht abgefprocfaen. 
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Stmerkung iber eku Reeenßon in der ^. IJt. Zei- 
tung 246- ^' *""* "' December i8ia. von L. C. 
Dtdekind, Prediger zu Großen Schneen. 
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j^-i$ hat ein gewUfer Hr. Ks. in dem genannten Stuck 
der Jen. Lit. Zeitung meine „Vortheilhafiefte Bienwi- 
xucht für den Landmami^ receiOlrt. Hr. X/. zeigt m 
diefcr Recenfion, welche niüier zu beleuchten der Ar- 
beit nicht werih ift, daß er noch mcht einmal das ABC 
der Bitntnzuckt geUrnf habe. Der praktifche Bienen- 
wirth traut kaum feinen Augen , wenn er S. 406. d. Z. 
liftff Rec. fieht nickt ein — Bluminßaub finden: denn 
die Afade n&hrt fich davon nUht, Jondem von der Futter. 
^Icl^ » _ So weift alfo Hr. Ks. noch nicht einmal, 
dafs der Blüthenflauh der wefentlichße Beftandihcil der 
Buttermilch ift, welche die hicnen zur Ernährung der 
Brut bereiten. — Diefs ift hinlänglich, die ganze 



Recenfiön gehörig* zu würdigen , welche faft in jedei' 
Zeile die grofse UnwiCfenheit ihres Verfaffers , " teinen 
Hlcherlichen EigendQtikel, und feinen' Mangel an gu- 
ter Lebensart ausfpricht, und ein getreues Seitenftück 
2u einer Kecenfion des Schulmeilters Lukas ift, wel- 
che Matnfthka im zweiften Bande feiner Bey träge, Ab- 
fchnitt 41. S. 45 9« alfo beurtheilt: 

„Es hat -der.Scfaulmeifter Lukas durch feine Rtcen- 
^Jion meiner Beyträge u. £ w. die Jenaifche Lit. 
„Zeit, fehr gefchänder ^ dafs wenn der Herausge- 
„ber mehr dergleichen MifsgrifFe an den Recien- 
„ fenten ^ wie im Bienenfach« an dem Lukas machen. 
„ fo)he, diefes fchätzbare Werk fehr in Verachtung 
„ kommen miifste. 

Am 25. Januar xgij. 



tH 



' 4 



A L Xi GE M E I N E LIT ER AT UR r Z E 1 t V N 



ifeHrt« 



. M 



.^ t 



Februar i8i3* 



PI 1 1 1 



^•*"*i 



ERDBESCHRBIBUKa 

1) Pahi», b. Bniffon: Pricis de ta Giographie uni- 
^ verfette^ — -^ Par N, Walte- Brun u. f. w, 

a) Leipzig, b. Mitzkyu.Comp.: Malte-Brun*s 
Jibriß der atigemeinen Geographie — — Heraus- 
gegeben mit Zufatzen von E. A. W* von Ziwr 
fnermann u. f. w« 

f^Be/cklufi dtr nn vorigen Sääek ahgehrochenen Reoenßwu) 

D^s fünfzehnte Buch ichildert die Gefchichte der 
Geogi*aphi6i wahrend der Völkerwanderung von 
500 (?3 bis 900* Die geograpbiicbe Lage eines jeden 
Vomes vor und nach diefem Ereignifs und nachher 
der allgemeine. Gatls diefer sröfsen Umwälzungen 
"Wird befchrieben. In dem abendländilchen Europa 
juahmen fie $in Ende mit dem J. goo« Der Orient 
"war um diefe Zeit noch in einem ungewiffen Zu- 
fj^ncie. Scandinavien , das von allen nordifchen Län- 
ctern durch feine hiftorifchen Denkmäler am heften- 
bekjttmt ift, giebt mis ein Gemälde des ganzen bar- 
barifchen Europa. B. i6. Verfall der Erdkunde in 
Europa. Reifen, Entdeckungen und geographifche 
Werke der Araber J. 700 — 1400. Cosmas ein ^yp- 
tifcber M5ncb> hat uns in feinem Indopleaftes ein 
Orifiinalwerk geliefert, das vielleicht fo viele Auf« 
m^rkfamkeit Verdient , als das von Ptolemäus. Die 
'harharifchen Nationen fingen jetzt an, geographifche 
Werke zu fchreiben , Molos ^horenenns , ein Arme- 
nier im yten» Geographus Ravennas im gten, auch 
andere, deren Werke nicht mehr exiftiren. Die 
obriftlichen Pilgerfchaften erweckten den Beobach- 
tungs^ift vom 7ten Jahrhundert an« Eine Landkarte 
vom J. 787* in eineni handfchriftlichen Coiiimentar 
über die Apdcalypfe dient zur Erläuterung des Geo- 
graph« Ravennas. Die Araber legten fich auf die^Geo* 
grapbie , als diefes Studium in Europa faft ganz zu 
orlöichen fehlen. Erfreulich ift die Nachricnt, dafis 
der unermadliche Langtes an einer allgemeinen No- 
tiz der arabifchen Geographen arbeitet.. Der Vf. be- 
gnügt fich die durch den Druck bekannt gemachten 
iinzuführen: B. 17. Reifen der Normänner oder 
Scandinavier J. ^00 ^ 1 380. Als ihre Wanderungen 
au Lande durqh die Könige von Deutfehland und 
Erankreich aufgebalten wurden, wählten fie das Meer 
zum Schauplatz ihrer Excurfionen. Der Vf. daubt 
mit mehrem feiner Landsleute (er ift ein geborner 
Däne, der in Frankreich eingebfirgert ift), dafs der 
I$länder Biorn J. looi^ das nördliche Amerika ent- 
deckte, jedoch beftimmte er nicht genau, was fflr 
ein Ttteil von Nordamerika , das von ihm und feiaen 
A. L. Z. 1813. ErfUr Band. 



Reifegefahrten Leif aenannte Vinland fey« Er hat ei 
auch nicht far unw^nrfeheinlich, oi^Ieich er keinen 
hiftorifchen Grund dafQr anfährt, dafs Colon diefe 
Entdeckung bekannt gewefen fey. Der grofse Se^ 
fahrer föU auch die Reifen der G^bröder Zepi ausVei 
nedig im I4ten Jahrb. , von welchen eine Karte vor«» 
banden ift, worüber der Vf. vraitlänftig commentirif 
gekannt haben. B. ig. Ueberblick der euroxKiÜcheii 
lleifenden und Gec^aphen J. looo «-* 1400. Die K)e« 
rifey bat fich im Mittelalter , vvie um die WiflenichaE« 
ten überhaupt, fo auch um die Geographie insbefotf* 
dere verdient gemacht. Es wird diefes belegt ndt 
den Beyfpielen des Bonifacius, Anfdiarius, Adamus 
Bremenfis, Dicuil, eines irländifchen Mönchs, ^on 
deffen erft 1807 herausgekommenen Buche der VF«^ 
verfichert, dafs es eine Revifion und Commentat 
verdiene. Nicht weniger lobenswürdig find die An« 
ftalten der Fürl^en zur Beförderung der Erdkunde in 
Dänemaric, England , Brandenburg. tAm meiften 
haben die grofsen Revolutionen in Afien, die eine 
Menge bisher unbekannter Völker mit den Europäern 
in Berührung brachten und Reifen nach der Tatarey 
und China zur Folge hatten , dazu beygetragen. Frtt«* 
her als die Reifen der cbriftlichen Miflionarien itt 
diefe Länder ift die des Juden BenjamSn von Tudela 
im laten Jahrb. , von welcher der Vf. fehr uQgÜhftig 
urtheilt. Da der Jude vermuthlich al^ Kaufmann ret« 
fete, fo gebt der Vf. zu den kaufmännifiphea Reifen 
über , und befchreibt den Gang, auf welchem die Ge«^ 
nuefer und Venetianer die indifchen und chinefifchen 
Waaren bezogen , lie mochten nun an das inittellan* 
difche oder fchwarze Meer gebracht Verden. In die 
Karten diefes Zeitraums wurden zuweHen die Enly 
deckungen , die man zur See gegen Weften von En-^ 
rofa und Afrika gemacht hatte, aufgenommen» and 
diefe Karten find defto fchätzbarer, weil es^n andern 
hiftorifchen Beweifen für die Entdeckungen fehlt, 
B. 19. Reifen von Afcelin, Garpin, Rubruquis and. 
Marco Polo J. 1245 — 1290. Die daraus mitgetheil« 
ten Auszüge find unterrichtend. I^fs es noch Ueber- 
bleibiel der Gothen , welche die deutfche Sprache re«* 
den, in der Krim oder Taurien gebe, itt deir Vf.^ 
trotz der dagegen erhobenen Zweifel, zu glauben 
fehr geneigt. Der Priefter Johannes in der Mongo» 
ley , von dem Carpin und Rubruquis viel zu erzähleil 
wiflen, ift auch dem Vf. eine räthfelhafte Perfon» 
Wie man ihn mit dem Negus von AbyUinien habe 
verwechfeln können, wird nach der Sprengelfcken 
Hypothefe erklärt. Bey dem Marco Polo , aus wei- 
ehern S. 448* angefahrt vidrd, dafs er des chinefilchea 
Poroellaa8^ed«//f diforceUana erwähne > veüniehten 
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imTj dafe er gezeigt liatte» wie bey einem Schrlft- 
fteller'aus fleiii '13^0 Tährh. ein Mann, der erfl: durch, 
cbe Portugiefen iTh I5ten oder i6ten Jahrh. einge- 
führt ift , habe vorkommen können. In der AxmJW, 
lung der von diefem Italiener befuchten Länder wer- 
den nur diejenigen namhaft gemacht, die man in der 
neuen Geographie wieder zu erkennen im Stande se- 
ivefenr-tfr, - mid tlie ünterfuchung mit dem Lobe be- 
IchlofTen, dafs Marco Polo der Schöpfer der neuen. 
Geographie , dei* Hiimßotdt des igten Jahrb. eewefen 
ift. Das 2D. B« recenlirt die Reifen von regotettii 
Haitkon , Oderich ^ ManievÜU , Clavijo , ^ofaphai 
Barbara und ändere. Von dem erften wird mit J\ch- 
^QAg gefprochen, von den. andern behauptet, dafs 
He wenig Wahres uiid viel Fabelhaffcefi zu den Reifen 
^hs Venetianers hinzugefügt hätten. B. 21. Entdek- 
kungen der Portugiefen in Afrika und Afien vom 
J« 1400 bis 1543. Da dlefes Buch faft nichts mehr 
als eine wörtliche. Ueberfetzung eines Stückes aus 
Sprenpels Gefchichte der geograph. Entdeckungen, 
Ute Ausg. S. 371 —412. ift, mit Beybehaltung derüel- 
ben Citata , die be j Sprengel vc^rkommen , fo entlial- 
ten wir uns billie einer, weitern Anzeige. S. 480. ift 
ein Zufatz, die Entdeckung der azorlfcnen Infein be«« 
treffend. B. aa. Entdeckung Amen ka^s von Cölum« 
bus Reifen um die Welt. Entdeckung. NeuhoUand? 
und der oceanifchen Länder, die wir in unfern Geo- 

aphieen Auftralien zu nennen pflegen, 1492 — 1*809. 

ler bat es Mühe gekoftet, den reichen Stoff an Ma- 
terialien in den .engen Raum von ungefähr 24 Seiten 
9u bringen. Angedeutet konnte nur vieles werden, 
was, wenn es in demfelben Verhaltniffe , wie das vo- 
rige, ausgeführt wäre, das Werk noch einmal fo 
ftark gemacht haben würde. Eine fo wichtige Ent-^ 
deckung als die des grofsen Oceans zwifchen Ame- 
rika und Afien von Nugnez' Baiboa, |ift nicht mit 
StiUfchweigen übergangen^ allein das Jahr, das dieie 
Anficht gewährte , 1513» verdiente auch erwähnt zu 
werden. In Anfehung der Reifen der Juaiv de Tuca 
und des Admirals de Fönte wird fogar die individuelle 
£jdftenz diefer Seefahrer in Zweifel gezogen. Der 
Antheil) «den die Portugiefen an den frühen Entdek-^ 
kungea Auftraliens gehabt haben , wird aus den auf 
dem brittifchen Muleum vorgefundenen Karten beur« 
kündet. Dem grofsen brittifchen Weltun^feglerCook 
wird ein unedler Neid vorgeworfen, der ihn bis an 
den Sadpol dergeftalt verfolgt habe, dafs er den Na^ . 
men Kergnelen Land und der Infel Säit^ Pierre oder 
Terri de la Roche verändert hätte. Der Vf. thut abet 
Cook Unrecht: denn diefer fagt nur, wie die in demi 
a. Th. der ü^berf. S. 431. gedruckte Stelle des, Ori- 
ginals ausweifet ^ dafs er die Infel Defolation Island 
nennen würde 1 wenn er nicht glaubte, dadurch Ker^ 
guelen die Ehre zu rauben , feinen Namen zu führen. 
Cook wird dem La Peroüfe , d'Entrecjifteaux , Van* 
•onver nachgefet^t« Es kann wohl kein Zweifel 
feyn, nach dem Weyrauch, den diefe Männer den 
Britten ft/ freygebig geftreuet haben , dafs , wenn fie 
noch lebten ^ fi^ fich jedes Lob auf Ünkoften ihres 
Vorgängers verhittw» luid ihm cttwas mehrmals kalte 



Beharrlichkeit, die der Vf. an ihm rühmt, znfchrei.^ 
ben würden. Gegen finde werden «die Verdienffl 
DanvUle^Sj Büfching^s und anderer noch lebend« 
Ceographea^rühmt» und die Abficht des Vfs., dei 
hiftorifchen Theil der Geographie , welcher von de* 
6ffejitlichea Unterrichte in Frankreich ausgefchloites» 
ift , Liebhaber zu verfchaffen , wobey eeluaet wii 
dafs die fchöne Literatur Qb'ettes fetiresj und niath( 
matifchen Studien ein Monopol treiben, das die hj 
ftorifchen Studien erftickt. ! 

Die Bücher , aus welchen .der Vf. die gr^ofseMajb 
von Notizen zurammen.i;etri^en hat, werden in de^ 
Noten angefahrt. . Als Ausländer ift er n^it der au9-> 
ländifchen , vorzüglich nordifchen Literatur bekannt^ 
und eine Menge von Büchern find vonihm gebraucht» 
die einem Pranzofe^ kaum dem Namen nacn bekannt 
find. Als Einwohner der grofsen Hauptftadt Frank* 
reichs hatte er zu den hier aufgehäuften literarilchen 
Hülfsmitteln Zutritt. Wie viel Gutes läfst fich nicht 
von eineiti'fa gelehrten und fleilsigen Manne, als der 
Vf. ift, und von einer fo vortheilnaften Lage erwar- 
ten? Zuweilen ift das Citat zu kurz abgefafst,. z. B. 
S. 139. Note 5. DamaJ. ru. Ißd.^^ deutlicher Datnafc. 
vita Ifidoru S. 173. Arien. Defcriot 3^8. ift ein Druck- 
fehler ftatt Avien. Wenn der Vf. nach Defcr. noch 
hinzugefetzt hätte orb. terrae j fo würde fein Ueber»« 
fetzer L 259. nicht ans Arien. Arrian. gemacht ha« 
ben. S. 217. Note 2« Matchus in except. (ft. excerptJ^ 
de tegat. (ft. legation, eclog.) S. 283* Note 5. Bayer.- 
Act Borun. find uns unvemändlich. 6; }78« Note 2* 
Orient* Repertorium foil feyn das Eickhornfche Reper^ 
torium für biblifche und morgenländiibhe Literatur.* 
S. 445. Note 2. Leffingfecoffdeffaifur rhiß. de la lih 
terat. (allem.) Der Vt. pflegt oft die Titel der deut-^ 
fchen und clänifchen Bücher ins Franzöfilche zu über-^ 
fetzen.. Er hat aber den deutichen Titel nicht genau* 
gegeben. Gemeint ift Leffing zur Gefchichte und^ 
Literatur, Aus den Schätzen der herzogt. Bibliothek 
zu WolfenbütteU 2r Beytrag. Zimmermann hat ficiu 
an den wahren Titel des Buches nicht erinnert, fon- 
den franzöfifchen wörtiioh überfetzt, der zu Verwir-« 
rungen und Dunkelheiten Gelegenheit geben kann. 

Das Werk hat; das Glück gehabt, in die Hand« 
eines Ueberfetzers zu gerathen, der feine Gewandt- 
heit ini Ueberfetzen fchon durch viele andere Proben 
fattfam documentirt hat, und felbft einer der erften 
Geographen unfers Zeitalters ift. Das Deutfche lä(ist* 
äch auch fo gut lefen, als wenn es ein Original wäre** 
Der Sinn iftä^fserft feiten verfehlt. S. 304. von den> 
Einbrüchen der Völker von Norden her, wird ge- 
lagt: c^etaient moins des mig^'ations uuxqueUes le Nord- 
n*aurait paspufournir^f quedes entreprifes 0tilitaires. 
JZimm* ße waren weniger Züge 9 filr welche es dem- 
Norden an Folkszahl feUte (denen der Norden keinen 
Unterhalt verfchaffen konnte). — Warum Ueber-- 
ietzung IL 224» Note i. Catavanfirie (Caravanferai) 
nicht beybebalteu , fondern Gebäude für die Caravä^ 
ft^M.überfetzt ift, fehen wir nicht ein. Jenes Wort 
hat mit Gavazera Aehnlichkeit , und diefes zu zeigen* 
war. die Abficht des Vfs.» die durch die Umfci^ei- 
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l^nsAC nicht tnOck^ inriordi Hat trßeBncii fehlt in 
der uebeirfetziiDg, ohne einen Grund anzugeben war«- 
uod die Ueberfetzuni? zählt daher ein Buch we« 



imi 



iii|;er als das Original. Da das letzte Bucli die vie* 
len io dlefer Periode wichtigen Entdeckungen ,fehr 
kurz erzählt, und einige canz übergeht, fo glaubte 
^er TJeberfetzer dem Buche eine gröfsere Ausdeh- 
xiiixig geben zu muffen. . Er band fich wenig mehr an 
£ein Original, und gab' eine eigene UeberficHt der 

grofsen >ortfchritte, welche die Erdkünde von 1453' 
is 1800 gemacht hat. Natürlich mufste er. hier oft 
aaf fein, eigenes Werk Außralien verweifen : denn es 
auszuTchreih^n würde fehr unrecht vgewefen feyn. 
Zuletzt wird von den Landkarten, der.Eintheilung 

der Geographie in mathepiatifche , phyfikalifche und 
politifche, derStatilÜk, der alten Geographie, und 
den Männern , die diefe und. verwandte Gegenftände 
"bearbeitet haben, gehandelt. Manches Citatum ift 
Itillfohweigend verbeiTert. Z. B. aus Knoefs S. 68- 
Kote 2. ift K»oes gemacht. Aus Poffid. S. 69. Note 5. 

. Pofidon. Aus Sdhutteus S. 149. riote 7; Schuttens. 
Aus Iniicopte looles S. 221. Note 3. Indicofdeußes. 
Auch find Namen in dem Texte richtig geändert. 
S- 378.' Travamor in ^mtmcor^'S. y^:%rVlßer in 
JFcroipter. * Solche Verbefferungen machen der Sorg- 
falt und den literarifchen KenntnifTen des Ueberfet* 
«ers Ehre. Andere kleine" Unrichtigkeiten find fte* 
hen geblieben, im Texte z. B. Ueberf. Lai7., wo die 
Proptezeyling des iVi^A^fffiojr ftatt Nahüms angeführt 
imrdi Ueberf. I. 335. wo Marco Polo ein Schriftftel- 
1er des I2ten Jahrh. genannt vnrd, nicht fowohl aus 
Uebereilung des Vfs. als des Setzers. Ueberf. L 246. 
wo Matarca nicht in Matarea, Ueberf. IL iir. wo 
HanWil nicht in ffanvei^ Ueberf. 11. 210. wo JVixham 
nicht in ffykehdm verändert ift. Beyläufig bemerken 
nvir, dafsaer in Deutfchland fehr gefchätzte Bifchof 
Ten London, R. Lowth, das Leben diefes auch in der 
politifchen Gefchichte Englands merkwürdigen Bi- 
fchofs von Wincbefter befchneben hat, wovon d.^e 
dritte Auflage zu Oxford 1777 erfchienen ift. In 
den Noten ilt noch verfchiedenes zu verbelTern übrig 
geblieben, z. B. Üefcerf, II. S. 135. Note 3. war dahin 
^^beftimmen, dafs das Excerpt des arabilichen Geo- 
graphen Alvardi (Hr. Z. fchreibt feinen Namen oft 
Onardi nach der franzöfii'chen Orthographie, in 
I>eutfchland fchreibt man ihn Vardi oder Wardi) in 
den von Michaelis herausgegebenen DWertationes Au- 
rivilUi befindlich ift. Warum Ueberf. U. iig. Note i. 
Abulgati hiß. genial, deutlch citirt und der franzöfi- 
fchen Titel nicht bevbehaften ift, fehen wir nicht 

• ein. S. 141. N. 2. Tychfen in der Nouv. biblioth. Orient, 
et exeget. ift MichaelVs neue oriental. und exeget. Bi- 
bhothek, bey deren dritten hier citirten Bande Tychfen' 

Sahölftn hat. S* 131. Note i. nicht K'ölhery fondern 
lUiUe^ heifst der Herausgeber von Abutf. Tab. Sjfr» 

GESCHlCHTfi. 

GöTTiHOEi» , b. Baier j Das Gefchteckt der edlen 
Herren VM Bosiorf^ durch Urkunden erläutert 



Von ^akann Wolf^ tCanoniciiis md Mitglied, der 
Akademie nützlicher Wilfenfchaften zu Erfurt«^ 
igi^- 76 S. 4. ' ^ • 

Dem thätigen Eifer^ welchen der Vf. der Erweit^ 
rung der vaterländifchen Gefchichtskunde widmet, 
haben wilr fchon manche brauchbare Schriften za 
verdanken: und auch die gegenwärtige Frucht fei- 
nes für dielen Zweck wirkfamen Fleifses verdient dea^ 
Dank aller derer, denen es um genaue KenntniOs der 
einzelnen Zweige der Specialgefchichte zu thiin iüt« 
Das X}efchlecht der Hna. von Rofsdorf war in der 
Gegend von Göttingen anfäflig und gehörte, nach den 
.Dynaften von Plefß , unftreitig unter die vornehm- 
ften Herren des Mittelalters. Es war alfo um fo mehr 
der Mühe werth, ihre Schickfale aufzuklären, da fie» 
nach der Meinung des Vfs., fich zum Range der Dy- 
nafteR emporgefcnwungen hatten , oder , wie es 
wahrfcheinlicher ift , zwifchen den^ hohen und nie- 
dem Adel in der Nlitte ftanden. — Der Vf. trägt 
ihre Gefchichte in diefer dem Hn. Grafen v. Harden» 
berg zugeeigneten Schrift in drey Abfchnitten vor. 

Der trße umfafst die Gefchlechtsfolge der Hnn« 
v: Rofsdorr vom J. 1155— .1354. Sie encheinen an* 
fänglich meiftens in 2^ugen-Unterfchriften , die zwar 
ihr Dafeyn beweifen , aber für die Gefchichte felbft 
kein wichtiges Datum liefern. Späterhin «rft lernt 
man fie aus ihren eignen Handlungen kennen, die 
zum Theil von dem Anfehen zeugen, in welchem fie 
bey den benachbarten Reichsförf^en ftanden. So 
hatte fich' z. B. Friedrich von 'Rofsdorf durch feine 
Klugheit und Tapferkeit'fo vorzüglich ausgezeichnet, 
dafs ihm und Dietrichen von Hardenberg 1^96 alle 
Mainzifche Feftungen anvertraut wurden , wofür fie 
lob Mark Befoldung erhielten. Sein Bruder, Lu* 
dolph, war Bifchof zu Minden, und die Schickfale 
der übrigen Stammglieder hat der Vf. aus urkundli* 
eben Nachrichten kürzlich zu erläutern gefucht«- 
Nach der Erzählung eines neuern Gefchichtfchreibers 
foil Her^^og Otto von Braunfchweig das Schlofs Har-' 
degfen , nebft den übrigen Rofsdorf fchen Gütern , we- • 
gen eines. b^angenen Brudermordes, für verwirkt*' 
erklärt und im Befitz genommen 'haben. Gegen die 
Wahrheit diefer Mordgefchichte bringt Hr. IV. (S. 34.) 
manchen gegründeten Zweifel vor, und beweifet aus 
einer Urkunde von 13799 dafs Ludwig von Rofsdorf» 
die Feften Hardegfen und Moringen dem Herzcg ver« 
kauft habe. Uel^r den Umfang der Rofsdorfifchen 
Befitzungen, über ihre Lehensverhältniffe und fonfti«* 
gen Schickfale finden vnr hier, wie man doch zu er« 
Virarten berechtigt war, -keine Nachrichten. 

Im zweiten Abfchnitt bandelt der Vf. vom Dyna^ 
flenßande der Enti. w. Roßdorf. Er verwirft — wie-^ 
wohl mit Unrecht — den Beweis, welchen Scheid 
in feiner Abhandlung vom hohen und niedern Adel, 
durchNden Gebrauch des Worts nobUiSy für die Dy- 
naftenwürde diefer Familie geführt- hat, und glaubt» 
dafs auch der niedere Adel ichon im i3ten.Jahrh. fich < 
diefes Titels bedient habe. Dadurch wird aber 
Vfobl Scheids Beweis um fo weniger entkräftet wer- 
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den, «wtlllwitianlllcli tbägretset Theä der Dvna- 
fiud des Mittelalters urfprQQglicb zum niedera Adel 
gehörig waren 9 aber nach und nach dureh die Er- 
weiterung ihrer BeGtzunjgen , durch Heirath und an- 
dere günltige Uml^ände uch zu einen7 fo bedeutenden 
Anfehen empor gefchwungen hatten, dafs fie nun- 
mehr berechtigt zu feyn glaubten, durch den Ge- 
brauch des Zuuitzes nooitis , fich an den hohen Adel 
anzufchliefsen. Der nämliche Fall tritt auch bey den 
Hnn. V. Rorsdorf ein , die in der zweyten Hälfte des 
tjten Jahrh. anfingen, fich diefen Titel beyzulegen 
lind aus dem niedera zum hohen Adel übergingen. 
Durch entgegengefetzte Verhältniffe , durch häufige 
Gütertheilungen , Veräufserungen fauken die Dyna- 
ilen wieder zum niedern Adel nerunter , und die Ge- 
fchichte der lileinen Herren des Mittelalters liefert 
uns von dergleichen Abwechfelungen fö viele fiey- 
ft)iele, dafs es eben nicht fchwer fallt, die Ur fachen 
ihres Steigens und Sinkens aus den Zeitverhältniffed 
zu erklären. 

Der dritte Abfchnitt befchäftigt fich mit einer 
mühfiunen Unterfuchung der Verwandfchaft der Roß- 



dorßfehm FlmUiemiiidit Hdrdenberg^tkeu. Die Vi_, 
nänlung Dietrichs von Hardenberg- mit einer Rofk 
dorfifchen Tochter, feine «Aufnahme des Rofedorfi-^ 
fchen Wapnens, und befonders der Umftand, dskA 
beide Familien in ihren Urkunden ihre Verwaii<f- 
£chaft wechfelfeitig durch den Ausdruck : Confangmi* 
neiiSj bezeichnen, laflenzwar keinen Zweifel äbri^ 
dafs fie mit einander in Familien - Verbindung geftai 
den haben : indeCfen bleibt ihre Entftehung noch ui 
gewifs, und es ift nur blofse Vermnthung, wen 
man vorgieht, dafs beide Familien einen gemeinibhaß- 
liehen Stammvater gehabt haben, deCTen Söhne ihre 
Erb^ter fo getheiit hätten , dafs der eine zu Kois- 
doli geblieben, und der andere fich von feinem 
Wohnfitze Hardenberg ^ einen Gefchlecbtsnamen bey« 
gelest habe. Am Schluffe diefer Schrift befinden ficim 
20 noch ungedruckte Urkunden von 1236 — 13849 
welche auf beide Familien Bezug haben , und zugleich 
manches Datum enthalten , wodurch die mittlere Ge- 
fchichte der Gegend bey Güttingen naher erliutere 
w^den kann« 



LITERARISCHE NÄCHRICHTEN. 
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Neue Entdecliungen. 



^ie Profefforen Dobtreintr und Kiefir zu Jena haben 
die Beobachtung gemacht, dafs die gut ^usgeglühete 
Holzkohle, befonders im fchwacb a^igefeüchteten Zu- 
bände, die Fähigkeit beCtzt, faft alle in dar lie um- 
gebenden Atmofphäre belxhdlicben Riecbftoif e anzuzie- 

. hen^ und «Ifo durch Entfernung derfeli^en die Luft zu 
reinigen (f. die Denkfcbriften der königl. Akademie 
der WÜTenfchaften zu München). 

' Da alle bisher bekannten Luftreinigungsmittel, 
wie jeder Arzt, befonders der Hofpital-und Militär- 
arzt weib , nur unTollkommen den beabfichtigten 
iSweck erfüllen ; wie denn nach ailaemein bekannten 
Erfahrungen bey grofser Inteniität des Gontaginit» an- 
fleckender Krankheiten, Xey diefe durch eine grofse 

/ Zahl neben einander liegender Indiriduen entbanden, 
oder in der Inteniität der Krankheit begründet, felbft 
die ftärklien mineralfauren Häucherungen die Anftek- 
kung und Verbreitung der Krankheit nicht zu yerhft» 
ten Termdgen; und da vorläufig angeftellte genaue 
Verfucfae ergeben haben, dafs die concentrirte Seh we- 
felfäure durch Verdunftung an der atmofphärifchen 
Luft Tollkommen abg^ftumpft wird, und alle faure 
Reaction yerliert» es alfo zu vermuthen ift, dafs alle 
fiT>rig€n Säuren, obgleich einige derfelben, z.B. Salz* 
fäure, Salpeterfäure, Efligfäure, beym Verdunften 
fauer reagiren , doch eine Veränderung durch dte at- 
mofphär'ifche Luft erleiden, alfo vielleicht 9 ftatt die 
in der atmofphärifchen Luft befindlichen Stoffe zu zer- 
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fetzen und zu zerftören, y^n diefer zerfetzt und neu* 
tralüirt werden; fo erregt diefe Entdeckung die HoBF- 
nung, in der fo einfachen und wohlfeilen, als leicht 
anzuwendenden Subftanz der Holzkohle ein neuea, 
die bisher bekannten an Wirkfamkeit übertreffendes 
Luftreinigungsmittel gefunden zu haben , dellen An- 
wehdung bey allen anfteckenden Epidemieen and 
Epizootieen von dem grölsten Nutzen feyn wSrde^ 
zumal da die Wirkung der Kohle nicht örtlich» toa^- 
dern wie die erfte Beobachtung, welche zu diefer Ent* 
deckung führte,, gezeigt hat, weit in den LoftraHm 
ausgebend ift« 

Obaenannte Profefforen find befchäftigt, in die- 
fer HinUcht mehrere Verfuche. zu machen, befonders 
uih auszuroitteln , in welchem Verhältniffe die Quan- 
tität der Kohlen zu den abforbirten Stoffen fceht, wel« 
che Sroffe rorzugsweife von derfelben angezogen wer« 
den I in welcher Zeit ein beftimmter Raum gereini^ 
wird, und welche Kohlen hierzu am pallendEten find| 
deren Refultate zu ihrer Zeit bekannt gemacht wer« 
den Collen; und fie geben einftweilen nur rorläufig 
von diefer Entdeckung Kunde, indem fie zugleich hier* 
diirch andere Aerzte, befonders Militär- und Hofpi* 
talärzte einladen, bey vorhandenen anfteckenden 
Krankheiten Verfuche mit diefem Mittel anzuftellen« 
Doch würde bey diefen Verfuchen die gröfste 6e-' 
nauigkeit, Sorgfalt und BerückCchtigung aller Neben« 
umftände zu empfehlen feyn, um bey diefen fofchwie« 
rigen Verfuchen keine falfchen Refulute zu erhalten. 
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Akademie der WiUenietiarten zuiserim den 4. 
nuar 1804. 1809. 58 S*. gr. 4. mit 3 Kupfert. 
(1 Rthlr. ao gr.) ' 

• 

Nicht nur ^ie Denkmäler der bildenden Eunft, 
welche uns aus dem Akertbuxne entweder ganz» 
oder in BruchftQcken noch übrig find> verplienen die 
Aufmerkfamkelt upd BeCcbreibunff des Kunftken-, 
ners; /bndern, es kanp beides auch djann lehrreich 
-werden 9 wenn diefe Denkmäler nicht mehr vorhan- 
dea, und blofs aus der Erwähnung und Befchreibung 
der Sehr iftCteller bekannt find. Sehr oft erwähnen 
jdiefe de3 Ten^pels der ephefifchen Diana, und der 
^uhm deffelben war im Alterthume fo firofs» da(s 
IciieCer Tempel, wie man weifs, unter die ueben Wun- 
der der Welt gezählt wurde« £s ift jedoch nicht fo 
'fehr difs Grdfse und die Pracht deffelben, als vorzüg- 
lich die wichtige. {^o^e, welche diefer Bau> in der Ge- 
fchfchte lier Architectur fpielt, und die Bezeichnung 
^iner wefentlichen Epoche in diefer Kunft durch den- 
/elben, was den Vf. zu feinen Forfchun^en dari^bex* 
.reranlafste, welche fo genau und gründlicn find, dafe 
cc feine Vorgänger , von denen er nur den SalmafmSy 
Perraultj Poleni und Caylu^ nennt, fehr übertrifft. 
Seine Abhandlung' zerfällt von felbft in ^iwey Ab- 
schnitte, wovon der erßs die Gefchichte, und der 
pnveyte die Darftelilung des Baues enthält. 

Alle Nachrichten der alten Schriftfteller Timmen 
.zwar darüber ein, dafs diefer 1 empel an GrüjEse, 
spracht und Schönheit, fich vor allen Gebäuden der 

Siechifchen Völker ausgezeichnet habe ; aber in den 
achrichten über den Anfang feines Baues, über die 
2eit feines Ausbaues. und über feine VViedererhauung 
xach dem Brande durch Heroßrat her rfcht viele Dun- 
Jcelheit und Verwirrung. In. Anfebun^ ihr<er Unei- 
nigkeit über die urfprüngliche Weihe gilt ' nur von ei- 
joem frühern Tempel, welcher hier nicht in Betrach- 
tung kommt. Der eigentliche Prachtbau des Tem- 
pels der Diana zu Ephefus wird vom Livius Und dem 
jältern Plinius dem Anscheine nach in ein fehr ver- 
jTchiedenes Zeitalter gefetzt. Die SteUe des letztern', 
in welcher vierhundert Jahre angegeben werden, 
.wird von dem Vf. nicht von der laneen Dauer de$ 
Baues felbft, fondern von der Dauerhanigkeit der da- 
bey angewandten Holzarten erklärt , und durch an- 
dere Stellen be'y diefem Schriftfteller beftätigt. Auch 
wird angenommen , dafs eben derfelbe die Zeit vom 
« A» L. Z. 1813. Erfl$r Band. 



Wiedererbaue des Tempels nach dem Brande unter 
Alexander dem Grofsen von dem Zeiträume der 220 
Jahre nicht habe ausfchliefsen wollen. Und auch diefe 
Vorausfetzung wird durdb anderetStellen wahrfcheinr 
iich gemacht. Wenn man alfo von. der Epoche Aiex* 
.anders des Grofsen,^ in welcher der Tempel die 
zweyte Vollendung erhielt, 320 Jahre, oder 2501yini> 
piacien zurückzählt: fo. wird man .finden > dais die 
.erfte Grundla^ dejjelben nicht lange vor der 59rten 
Plyoipiade, welche in die heften Lebens^hre des Set^ 
.vius TW/Zw^ fällt s könne ftatt gehabt haben. So h^ 
traf der Ruf, welcher von diefem Tempel bis nach 
Rom gedrungen ^ar, nicht den Ausbau, fondem 
jaur feine Gründung. DifSfe Beweife werden nock 
durch eine Stelle hejai Herodot beftätigt, und gezeigt, 
dafs in dem nämlichen Zeitalter aulserdem nocn zwey 
andere prächtige Tempel der Juno zu Samos und des 
olympilchen Jupiters zu Athen entftanden. — Hiei> 
auf wird von der Zufteuer, dem Baumeifter Und dem 
Ausbaue diefes Tempels vor dem «Brande geredet. 
Unter dem Beytrage, v^lchen die Städte Afiensdaztt 
hergaben , find nur einige von diefen Städten zu vev- 
ftehen ; uN es ift einerley , wenn die Könige derfeln 
beft vom Plinius genannt werden. Det Badmelfter 
waren mehrere, und es ift beksfnnt, dafs unter den- 
felben /r^^/f;?io» der beruh mtefte war; ob es ücb gleich 
nur errathen läfst, wie weit derfelbe* den Bau ausger 
führt habe. Mit Recht läfet es. fich vermuthe^,, dafs 
er das Auflegen des Gebälkes über die Säulen ^nicht 
erlebt habe, und dafs er erft fpäterhin durch den jDf- 
metrius und Paeonius fey vollendet worden. Ungewiis 
^ber fcheint die Zeit diefer Vollendung zu feyn ; fie 
kann jedoch nicht wohl lange vor cfer soften , und 
•nicht wohl fpäter als die loofte Olympiade erfolgt 
feyn. In feiner ganzen Pracht ftand alfo diefer Tem^ 
pei nicht gar lange. — Die Zeit feiner Wiederher^ 
Itellung nach dieiem Brande wird genau angegeben. 
Der Brand felbft gefchah im erften Jahre der io6ten 
~ Olympiade in der Nacht, da Alexander geboren 
wurde. Nicht fo genau lä&t fich angeben , welchen 
Schaden der Tempel durch den Brand erlitten habe. 
Ganz konnte er nur die Dachrüftung betreffen , weil 
das übrige von Marmor erbauet war; es ift aber nicht 
wahrfcheinlich , dafs auch die Säulen des alten Tem- 
pels bey deflen Wieder herftellung- weggenommen und 
veräufsert worden virären. Seibit nachher noch wird 
der neue Bau dem Ktefifhon^ und nicl^ dem Wieder» 
herrteller DinokraUs zugefchrieben. Beide Namen 
werden verfchiedentlich gelchrieben ; der letztere wat 
übrigens ein kühner und arofser Arehitect. Da& 
diefe; WiederheifteUung der Fracht imd dem Anfehen 
44 dos 
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des Terhpeh VortWlbaft Mwefen fey« läEstfichzwar 
wegen der damaligen gröfsern Aufnahme d^r Künfte 
in Griechenland leicht glauben; doch waren diefe 
Vorzüge wohl mehr plaftircbt und beftaad«» vor- 
nehmlich nur in Verzierungen. 
^ In dem zweyten Abfchnitte wird hierauf die ar- 
chitectonifche Dairftellung diefes Gebäudes erläutert, 
und mit vieler Einficht in die Kunft gezeigt, warum 
es diefer Tempel verdiente unter die Wunder der 
Weit gezählt zu werden. Die Erläuterungen diefes 
Abichnitts werden durch die drey beigefügten Ku- 
pfertafeln Doch deutlicher gemacht, welche den 
Orundrifs, den Aufrifs und den Durchfchnitt diefes 
Tempels betreffen. Selten möchte es wohl bey ei- 
nem andern Gebäude gelingen , eine in den wefent- 
lioliften Theilen fo anfchaulich richtige Dar(tellung 

fßben zu können , wenn man gleioh von .diefem Ge- 
äude keine Spur mehr entdeckt, und die Nachrich- 
ten aus fo vielen Schriften zufammen fuchen mufs. 
JHierttber lefe man die Schrift felbft nach ; und man 
wird nicht umhin können , die Genauigkeit und den 
iScharfGnn des Vfs. zu bewundern. -- Zuletzt han- 
delt er noch Von den Bildwerken und andern Aus- 
;?ierungen diefes berühmten Tempels, von welchem 
man nur wenig Nachrichten hat, und die daher nur 
.vermutbet werden können. Aber auch d4efe VeraHi- 
thungen haben wenigftens viele Schicklichkeit und 
iWahrfcheinlichkeit ehalten. In einer Anmerkung 
.wird noch ausführlich Dher die Bedeckung des foge- 
jnannten Hypaetkros gehandelt und gezeigt, dafs dar- 
unter nichts anders zu verftehen fey als ein Teppich, 
welcher über den o^enen Platz eines folchen Tempels 
gehängt wurde''« 

• BjCRLTitf, b. Weifs: Der Tempel Satomon^s, von 
j1. Hirt, ' Vorgelefen in der Königl. Akademie 
der Wiffenfchaften zu Berlin den i. December 
1804. 1809. 49 S. gr. 4* m. 3 Kupft. (1 Rthlr. 
ao gr.) . 

Unter den Völkern ', welche uns wegen grofser Baur 
denkmale merkwüjodig find, behauptet das ifraeliti- 
fche einen vorzüglichen Rang, und die heiligen Ba- 
cher diefes Volks fprechen von anfehnlichen und fehr 
prachtvollen Bauen zu einer Zeit, wo fich bey den 
tjriechen kaum die ^erften Keime von Kunftbildung 
aeigten. Das wichtigfte unter diefen Gebäuden in 
vorzüglich der Tempä Salomons. Es bat daher nie- 
2Dals an Forfcbungen über denfelben gefehlt. Indef- 
fen entftanden die meiften mehr aus religiöfer Ehr- 
furcht und willkürlicher Phantafie. Und doch gehört 
diefe Darftellung nicht unter die unmöglichen Dinge, 
und fchon für den blofsea Freund hiftorifcher Kennt- 
nlffe mufs diefelbe vielen Reiz haben. Zwar gefteht 
der Vf. felbft» dafs ihm die Kenntnifs der urfprüngli- 
chen Quellen abgehe» und daüs er ficb blofs an die 
Ueberletzuns der Nachrichten gehalten haha, die fich 
von diefem Tempel in den Büchern der Könige, in 
der Chronik) im Ezechiel und beym Jofephus, nicht 

•bne Vexüehiedeahcxten befiadeiu £s ergaben fick 



jedoch aus der Vergleichung cHefer Nachrieliten 
Ichlüffe, welch^'die angewandte Mühe zii iolhnen 
fprachen. Ehe von dem Baue felbft geredet wird^ 
hat der Vf. ^ie Gefchichte des ifraelitiichen Volke« 
kurz berührt, und fie in acht Hauptmomente cKleir 
Fortfehritte eingetheilt. Diefer eefcnichtliche Ueber:. 
blick, welcher mit vieler Ei nf^ht dargelegt v^ird^ 
führt ihn hernach auf eine nähere Belchreibung der 
fogenannteti Stiftsbütte, auf welche fich die erfte K.vt^ 

{>^rtafel bezieht und die man bey ihm Jelbß: nachle* 
en jnuCs* . Sie war das Vorbild, nach welchem in 
der Folge nicht allein der Tempel Salomon^s , fondera 
auch die zwey fpätern von 2Lprobabel und von Hero- 
des erbaut wurden, bey welchen nur der Maafsftab 
und die Materie verfchieden waren. Von Mofes bis 
auf Salomon , folglich nahe an 600 Jahren , war jene 
Hütte das einzige Heiligthum der von Aegyptea aus- 
gezogenen Ifraeliten. Wo fie ftand war das Vaterland 
des Volkes, und wo fie errichtet war, fein Altar und 
lein Gott. Nach der Eroberung von Salem erhielt 
endlich diefes Volk einen feften .Wohnfitz ; und durch 
den Tempelbau , welchen Schon David vorhatte^ 
wurde Jerufalem der heilige Sitz des Judenthums« 
Selbft nachher, und unter mannichfaltigen Verände*- 
rangen fahman diefe heilige Stätte als Vaterland an; 
und nach einem Zeiträume von mehr als 17 Jahrhun- 
derten , wo ihre heilige Stadt zerftört liegt-, blickt 
der fromme Jude noch dorthin, und hegt die kahne 
Ho^nung, dereinft das gemeinfchaftlicheHcili^thnni, 
wieder allda erftehen zu fehen. — *- Von dem lalomo- 
nifchen Tempel felbft enthalten die* Bücher der Kö* 
nige die äterte Nachricht, von welcher die folgenden 
in einigen Stücken abgehen. Es ift wohl kein Zwei>> 
fei > dafs die Ifraeliten von Mofes an fchriftliche Ur- 
kunden hatten > xuid daf$ diefe di€^ Quellen fpäterer 
Nachrichten zum Theil geworden find. Diejenige) 
welche fich in dem Propheten Ezechiel befindet, ift 
zwar nur eine Erfcbeinung von der Befchaffenheit 
diefes Baues; da aber diefer rrophet denTeninel noch 
in voller Erhaltung lab, und der Glaube allgemein 
war, David habe die Hiffe ditu unmittelbar aus der 
Hand Gottes erhalten , fo darf man gewifs feyn , dafs 
)enes Geficht über den künftigen VViederbau des Teni- 
pels von dem alten Salomoniichen in keinem wefent* 
Jichen Theile abwich. Nur erlaubt freylich die Ver* 
wirrung in diefer Befchreibung nicht, fie zumGrnnd» 
zu legen ; bey einigen Umftänden kann fie jedoch zur 
Aufklärung oder Beftätigung behülflich feyn. Die 
Bücher der Chronik, wurden zwar {päterhin gefchrie- 
ben ; fie find jedoch gewifs aus altern Urkunden ge- 
fchöpft, und enthalten daher manchen Umftand, wel- 
cher eine nähere Kenntnifs diefes Baues betrifft. 
Was der Gefchichtfchreiber Jofephus über diefen 
Tempel berichtet, ift, wie bekannt foäterer Entfte- 
hung. Auch ift es , wie er felbft geiteht , aus den 
heiligen Büchern genommen, deren Abfchriften aber 
damals vermuthlich weniger incorrect waren. Dazu 
k6mmt, dafs er auch die beiden fpätern Tempel be- 
fchreibt, und den letzten des I}erodes noch felbft fab 
und als Prieltej: i& feinen 1 heilen kennen mufste. 

' Bey 
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ddnmt'vmi dem Salomönifehen , hlieb 
ligftftDS 'die Grundidee von alleo drej Tempeln 
diefeibe. In der hier gegioenen Befchreibnng wird 
xuerft ¥on deXi Vorkehrungen zum Tempelbau« von 
-dem Local» dem Anfange und der Dauer deffelben 
«ehandelt ; dann von dem Bau und der Einrichtung 
Ses eigenthchen Tempels und. feinen Umgebungen; 
ffixletzt von den Vorhufen» von den Subltructioiien 
des Berges Mori9 und der eigentlichen Lage ;des Tem- 
pels auf dem Berge. Bey dem zweigten Abfchnitte 
3«vird die finnreiche Vermuthung des jäkdifchen Gelehr- 
ten jS^niat/idy dafs Mofes bereits Kenntnifs von der 
£lektricität gehabt habe, durch neue Gründe wahr- 
fcfaeinlich gemacht; vielleicht enthielt der geheim- 
nifsvolle Traum über denHeiiijgften einen elektrifchen 
Apparat. Vielleicht konnte (ich aucl^ unter dem Al- 
tar ^in Levit mit einer Fackel verborgen 'halten, 
Uebngens fieht man aus allen Nachrichten, dafs meh- 
rere Vorhöfe, den Tejnpel umgaben, ob es gleich 
Ich wer ift, die Anzahl, die GröTse und den Bau die- 
Ter Vorhöfe fSr die damaligen Zeiten zu beftimnien. 
Die Frage, welchen Kaum das eigentliche Tempel- 
hans einnahm, läfst fich gleichfalls nur durch wabr- 
fcheinliche Vermuthungen^ beantworten. — Zuletzt 
wird noch der gicöfse neichthum diefes Tempels be- 
rührt. — Der Tempel fowohl als das heilige Zeh 
find in jeder Hinficfat merkwürdig und dieiUn befon- 
iriers dazu, den ganzen Zuftand des ifraelitifchen Vol- 
kes in zwey frflhem Zeiträumen zn erkennen. Zu- 
^eich helfen fie uns den gleichzeitigen Zuftand 
Aegyptens einigermalsen errathen, und in das betrieb- 
same, unternehmende niid kunftvoUe Phönicien ei- 
nige helle Blicke werfen.« Beide Länder mufsten 
fichon damals auf einem hohen Grade innerer Gultur, 
und das letztere auf einer ausnehmenden Höhe des 
"Wohlftandes in den Zeiten Salömons ftehen. Und 
Jwelche Kunftfertijgkeiten, wenn man allein die gro- 
"{sen und kunftvollen Arbeiten in jeder Art von Metall 
bedenkt, welche der Tyrifche Künftler Chiram auf 
Verlangen Salomon's für feinen Tempel verfertigte! 
IVlit Bedauren und Wehmuth wird man jet^t auf den 

Sefunkenen Zuftand jener Gegenden blicken , welche 
ie erften Strahlen der Wiffenfchaft, der Kauft und 
der fittUcben Bildung zu andern Völkern fendeten. 

« ff 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

" « 

. GöTTinGEN, b. Dieterich : Die Paßmußk oder das 
ffertnanS' SpieL Bekanntmachung der vor eiui- 

fen Jahren angekündigten Freuden - Erfindung. 
^inVerfuch von Anton Otto Scheltenberg. i8ii« 
aio S. gr, 8- (i6 gr.) 

' In dem allgemeinen Anzeiger der Deutfchen wurde 
diefe Erfindung fchon feit fecns Jahren wiederholt an- 
gekündigt, und der^ üenufs für Bürger, für Be- 
wohner der Palläfte, für Landleute, för die ganze 
Menfchheit bef^nmit, versprochen. Auf die Bekannt- 
machung derfelben verlangte der Erfinder nicht weni- 
ger als ein hundert und zww^i tauXend i^ränumeran^ 
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ten , deren Anzbhl jedoch iii det Pd%e lauf achtdg 
taufend herabgefetzt wurde; und ein jeder foUte 
fechs fachfifche Gtofchen vorausbezahlen. Einige 
Zeitungen , deren fieben dem Vf. bekannt wurden^ 
verfolgten ihn , wie er es aufnahni ; und vielleicht 
fanden diefe den Ton der vielverfprechenden Anküp. 
digung etwas fonder bar. Man fuchte indefs feine Prä* 
numerantenfammlung verdächtig zu machen; ob er 
gleich diefe in dem gedatihten blatte wieder zurück* 
nahm , und die wider fein Verlangen ihm felbft tw^ 
fchickten Gelder zurück fandte. Auch war es nicht 
feine Abficht, jene Beiträge ganz, Joddern nur ein 
Viertheil derfelben zur erften Uarftellung zu verwen« 
den. Die gegenwärtige Schrift ift nicht durch jene 
Zeitungsfchreiber veranlafst; fondern, wie er fagt» 
durch die Pflicht , welche er der Menfcbheit und dem 
wahren V^terlaade fchuldig fej. Die erften Ankün- 
digungen der. Erfindung ffefchahen von Riügenberg 
. bey Wei^laus; jetzt aber hält fich der Vf. zu Göttin* 
gen auf, wo er diefelbe ausgearbeitet hat und wo fie 
verlegt ift. Er felbft giebt fich für keinen Mechani- 
ker aus, und bittet um Nachficht, wenn feine EriBn* 
düng fich nicht ausführen lafle oder bey weiten das 
nicht leiften follte, was er fich felbft: davon verfpricht* 
An ihrer Ausführbarkeit zweifelt er indeflen durcli- 
aus nicht , und hofft die Einführung, wenn nicht von 
den Zeitgenoflen , doch von den Nachkommen. Es 
dünkt ihm fchon hinreichend, wenn die Erfindung 
nur ihren wefentiichen Punkten nach ausführbar ift* 
Diejenigen, welche diefe Schrift öKentlich anzeigen» 
werden zwar erfucht das Geheimnifs der Erfindung^ 
wenn fie diefe nicht für ahtaoghch halten, nicht fo* 
gleich öffentlich, zu verrathen , um' den Verleger kei^ 
nen Schaden zuzufügen \ da jedoch die , welche fich 

fenau mit Atm Ganzen bekannt machen wollen, die 
chrift felbft lefen muffen , fo wiixL es wenigftens ih- 
rem Verleger nicht nachtheilig feyn , wenn hier nur 
def Zweck und das Wefen der ganzen Entdeckung 
imgezeigt wird. Diefer geht vornehmlich dahin, die 
Fähigkeit der Drehorgeln , Spieluhren und ähnlicher,, 
noch mehr zufammengefetzter Kunftwerke , nur die- 
jenigen Stücke zu fjpielen, welche auf ihren Walzen 
angegeben find , dahin zu erweitern , - dafs jeder Ken- 
ner pder Nichtkenner derMufik nach BeUeoen^ wenn 
und fb oft er will ohne weitere Unkoften ]tnd ohn^ 
fremde Beyhülfe, fich felbft jedes Touftück durch 
bewegliche, und leicht, jedoch feft, auf der Spiel-* 
walze oder Spielwand einzufetzende, und nachher 
wieder leicht herauszunehmende Notenftlfte mit Stahl- 
federn , oder einer andern von ihm angegebenen Ein* 
richtung vorfpiolen laffen und' zu höreu verfchaflen 
füll. Diefes wird in der Schrift felbft noch deutlicher 
erklärt» uud die Art der Einrichtung eines -folchen 
Werks, vermittelft der Notenkörper, der Noten- 
ftitte, der laften werke und deren Stelle vertretende 
Einriciitungen , auch durch die Bewegung der. Noten- 
körper fo mannichfaltig angegeben, dal$ überhaupt 
niciit weniger als 112 verfchiedene Arten diefer Ein- 
richtung vorgelchiagen werden, und in einem An- 
hange verfichert wird| dab fich damit noch wenig- 

flens 
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ftens. eben fo' viele fheils '-wefentliche theils unwe&nt« 
Hche Veränderungen vornehmen liefsen. Uebrigens 
flt der Name Hermans- Spiet zur Erinnerung an einen 
der gröfsten Deutfchen gewählt worden 5 ' obgleich 
der Vf. noch andere Benennungen vorfchlägt^ und 
bemerkt, er habe, wenn diefe nicht gefallen follten, 
noch eine Menge griechifcher Namen in Vorrath« 
Angewandt foU diefe Erfindung auf Tohwerke jeder 
Art und von verfchiedener Gattung werden , auch 
auf folche Kund werke, welche mit Inftrumenten in 
Verbindung gebracht werden ; wenn gleich , wie der 
Vf. felbft gefteht, die Violinen und Violoncelle die 



meiften Schwierigkeiten' macben 'nifinlitte'. 
wird noNch von der Verfchiedenheitond BeiUitii 
der Hermans- Spiele, von ihrer Anwendung ^uf 
herige Erfindungen diefer Art, von ihrei'Befaandian^ 
u. f. w. befonders gehandelt. Von feiner Preisau&> 
fetzung giebt diefe Schrift (S. is% ff.) nähere Rechenr 
Ichaft, und es werdea dafelbft die Bedingungen an^ 
zeigt , unter welchen dieCelbe noch jetzt ernillt wt 
den könnte. Es ftehtnun zu erwarten, in wie fem 
diefe ganze Sache von Kunftverftandigen für ausfflhr»* 
bar genalten und zur Wirklichkeit gebracht w<erde8 
wird. 
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I. Üniverfitäten* 

If^ürzburg. 
Sommer- Semefter igia. 
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\e'JMrißifcki Doctorwürde erhielt Hr, Bernari Jofefh 
fiiulbacky .aus Würz bürg I nachdem, derfelbe als Ein-; 
ge1x)rner am 19, Auguft feine Inaugural- DUTertation 
nebft beygefugten Tbafen öffentlich veriheidigt hatte» 

Das Diplom« der mecUcitfißhen Doctorwürde wurde 
atn 20. October ron der medicini£chen Facultät dem 
k. k. Rathe und Profeffor der praktilchen Chirurgie 
nild der chir.'Klinik an der med. chir. Jofephs • Akade- 
mie zu Wien, Hn. Chrißoph Zang^ (geliurtig aus 
Frickenhaufen in Franken) in Hinficbt auf feine allge«; 
mein anerkannten Verdienfte um die Ton ihm beglei- 
tete Lehr f teile , und um die wifTenfchaftliche Bearbei* 
tung der Chirurgie ertbeilt. Aufserdem erhielten fol** 
gende Studierende, nachdem He die gewöhnlichen theo- 
retifch ^ praktifchen Prüfungen überftanden hatten, die 
jnedicinifche Doctorwürde; Hr. Jokann H'örufa$*tir^ 
ftits Kitzbuchel in Tyrol; Hr. Samuel Heß Kugehnann^ 
aus Stadt« Lengsfeld im K. Weftphalen; Hr. Ferdinaui 
Keuhauit , aus RediLlingheufen im Grofsh. Berg ; Hr. Lot 
jrenzSenWy aus Mury im Schweizer - Canton Aaraa; Hn 
Au^uß Sinner ^ yonOchfenfurt a.iM^ Unterarzt bey den 
Grofshcrzogl. Würzb. Truppen; Hn Anguß Vofder^ aus 
Haöhenburg im Herzogrhum -NaOan ; «ind Hr. Chrißoph 
Friedrich fVoknlich^ aus Karlsruhe. D^M Verzeichniß dir 
Vorießingen für d en Winter - $emefter 1 1{ 1 2 -^ 1 { 1 3 . be<^ 
ftimmte den Anfang der VorleCungen auf den s. No* 
rember. Von jtkademifehen^Sobfifien cfrfchien aus der 
Dvuekcrey des Uni verßtäts- Buchdruckers als Dißerta* 
tlon: Bernard Jofeph Reulhach (Wirceburgenik) 
dijfertaüo inauguralh juridka de doh tertii ejusque effeetu 
praefirtim inttr contrahentes,- zgii. 49 S. %. Akademiker 
zählte man in diefem Sommer -Semefter 156, und un- 



ter diefen I70 Inländer und 86 Ausländer. Von 
fen 156 Akademikern ftudierten 37 Theologie« 50 
Rechtsgelahrtheit, ji Medicin, 47 Chirurgie, 7 Pbar» 
macie, und 64 Philofopbie« 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen, 

Die juridifche Seciion der königl. bayerifchm 
.Unirerfität zu Landshut verliert en dem Hn. Dr. tfu 
Celans Thaddens Gönner^ königl. Hofrath ukid ^end. 
ordentl. Profefior der Jurisprudenz 5 einen eben f o be« 
rühmten Gelehrten und Sphriftfielier, i^ls vortreffli- 
chen Lehrer. Bereits {ieit i| Jahre befand er lieb ei- 
nem a]IerhÖchften Auftrage zu Folge in München, um 
dort an der Ileviiion der peinlichen und Civilgefetzg^e- 
bung zu arbeite^ Durch einen allerhöchrten befchlulk 
vom g. December i|xs. wurde nun detfelbQ nicht nur 
in feiner bisherigen Function als Referent und VotanC 
in den Seffionen des geheimen Jlaths und der Gefetz» 
gebuiigscommiffion beftätigtv fondern auch zum zwey« 
ten Director bey dem königl. Appellationsgericht de« 
Ifarkreifes in Manchen ernannt. 

Der bisherijße Grofsherzoglich Frankfurt ifche Ju- 
fti^rath und Profeffor bey der Pech tsfchuJe. in Wetzlar^ 
der ruhmlichft bekannte Civil ift Egid von Lötir^ ift zur 
fechsten ordentlichen Profeffur des Rechts an der Uni» 
verfität Giefsen berufen, und insbefondere Jlnd ihm dio 
Fächer der Rechtsgefchichte , der Herjneneutik und.der 
civiliftifchen Exegefe übertragen worden. Hr. v.' Lbkr 
wird mit dem Anfange des Sommer • Sem efters diefes 
Jahrs feine Vorlefungen in Giefsen beginnen. ! 

Per durch ' feine mineralogifchen Schrifteh be« 
kannte Hr. Genera] rinfpector Dr. LronAaril zu HanaUf 
4ft vomOrofsherzog ton Frankfurt zum wirklichen ge- 
heimen Rath ernannt worden. «— Vor kurzem wurde 
derfelbe von der herzogl. ForftrSoc, zu Pi^eyfßgacker 
zum EhrenmitgUede aui^enommen. 
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OaiBMTALISGHE LltERATUft. 

*xy WiEH, \u Becki Ch-anlmätka Hnguae kibrakaßt 
aoctore ^okame ^hn^ Metroboh ad S. Stf^ha^* 
«luii^ VieDnbe^notofei ^ oKiti ^L. L. O.. Q.' Pro«» 
felfore. fidiliö #MIa, reCtkcfti^V ancta, et in 
latinum fermonem coriv^rfa. igöo. ' LXXiVI u. 
504 & 8. (3ftAlr.J 

9k) LxifDSHaT, ib.Kroll: -«ha»?} t1«Än pvif^n d. i. Ä^- 
brHifche Sprachlehre von SebdflianMätll hrofeflbr 
der orientalifoben Sprachen uiid der bibUfchen 
Exegefe zu Landsbut. 1^8« VI u. 251 S. gr. 8» 
(I Rthln 4 gr.) 

33 Stüttoakt » b. Löfflund : Materialien zum 
Ueberfetzen aus der dentfchen 'in die hebrHifcke 
Sprache* Herausgegeben von Af« C V. P. U^ed- , 
liertin^ Pfofefibr am königlichen Gymnafium in 
Stuttgart. iSio. VIII u. 215 S. :8; 

Wir verbinden hier die Anzeige dreyer gramma- 
tifchen Schrifteil über hebräifche Sprache» 
lämmflich aus dem füdlichen Deutfchland, .^war fich 
ungleich an \Verth und^ Gewinn för das Object der 
"Wiffenfchaft , aber doch gleich erfreuliche Zeugen 
von der Lebendigkeit des hebräifchen Sprachftudiums 
an jenen Geeenaeu und der natzUcnen Tliätigkeit 
der Vff* für daffelbe. Die Vff. von Nr» i. und 3. ge- 
hörten fchon längft zu ^nfern belTern hebräifchen öranv* 
znatikern und haben fchon ein bedeutendes Vorurtheil 
für fich, der ^ Vf. voq. Nr. a. ftebt ihnen fehr pacb» 
mag aber deflen ungeachtet in feinem Kreife auch 
durch feine Methode wöhlthätig für fein Studium 
vrirken, was bey eineoi Publicum kathoLLücber Zu- 
hörer um fo vercuenftlicher ift. 

Nr« I.. ift eine, wie fchon die • Seitenzahl lehrt, 
/ehr vermehrte , erweiterte und znm Theti umgear- 
beitete Ja^inifohe Ueberfotzung der hebraifehen 
Sprachlehre^des Vfs«, welche den erften Theil feines 
hebräifchen Elementarbuchs (Wien 1790^ ausmachte, 
unci wiederum eine Erweiterung .der (^kleinen ) he- 
bräifchen Sprachlehre für Anfänger ( Wien 1791 ) 
^ar ; daher jetzt : edkio iertia. X>ep Vf. hatte nach 
S. IX. der Vorrede auch den Plaii , den zweyten Theil 
Kues Elementarbuchs, welcher das Wörterboeh ent- 
halt, auf ähnliche Art umanarbeiten ; wiederruft 
aber diefes Versprechen in der Vorrede zu feinem 
Handbnche der Hermeneutik (Wien 18 la), weil das 
begonnene Werk wegen des Dranges der Zeiten nicht 
habe fortgefetzt werden können , und weil der Plan 
des Vfs. indeffen anderweit zu feiner Zufriedenheit 
auagefohrt worden fe^. Wir faeben^ jettt einige dar 

A. L..Z. 1813. Erfler Band. 



vorzüglichem , vom Vf. recipirten , oder ihm eigen^ 
.thümlichen grammatifchen Bemerkungen oder i^u- 
fammenftelluneen heraus, um fie hier und da mit den 
Hefiütaten unterer Unterfuchungen zu vergleichen. 
.§• I. und a. enthalten eine Reihe von Bemerkungen 
über urfprüngliche und gegenwärtige G^ft der Buch- 
.ftaben, ihre Namen und Aiuffrache% zugleich über 
den Uebergaog des phönizifcben Charakters in den 
altgriechifcnen und lateinifchen. Hierzu gehört e^ie 
in Kupfer geftochene Tabelle, auf welcher die Tnit 
dem hebräifchen zunächft verwandten Alphabete, das 
auf den jüdifchen Münzen, auf phöniiifchen In- 
fchriften und Münzi^n, das palmyremlche, famarita- 
nifche .und altoriechifche verglichen werden. Der 
. Vf. nimmt die T^onf^a alle für Bezeichnui^en gewif- 
fer finnlicher G^enftände, und fucht wo möglich 
eine Uebereinftimmuog zwifchen Name und Geftalt 
(wenigftens in einem jener Alphabete) zu zeigen, 
was jedoch bey einigen z. B. HC', Zade von felbft auf- 
. gageben werden mulste, bey andern z. B. ts'^ts (Kotb), d^ 
(f. V. a> Q« Fleck) fehr gezwungen und gc^ünftelt er- 
ipbeint. Reo. erkennt allerdincs ebenfoHs jeneUeber- 
einftimmung als evident bey fiuchftaben, wie Cafh% 
AiHj ^ph u. f. w. auch von Gimetf Dalethj Refch 
u. a. Ift wenigftens* die Bedeutung deutlich, wenn 
auch die gegenwärtiee Geilalt nicht mehr recht über- 
einftimmt; zur Erluärung mehrerer andern würde 
aber Rec. ratben , folgende Bemerkungen zu Hülfe 
zu nehmen, i) In den fecundären Alphabeten, z. B. 
im Arabifchen, find aufser der Abänderung der Form 
.auch die Namen häufig verftflmmelt, ohne dafs man 
weiter auf ihre appelktive Bedeutung Rückficht ge- 
nommen bat. So z. B. ward Dfchim (^Gamma) aus 
Gimetj Dal aus Daletk, Lamsius Lamed^ Zad aus 
Zade u. f. w. Konnte nicht derfelbe Fall z. B. mit 
den Namen 7Vl, Memjx* a. feyn, die fich gegen alle 
Etymologie fträuben? a) Eine Hauptrückucht , wel- 
cher man ebenfalls die etymologifche Bedeutung der 
Buchrtabenbenennungen opferte , war, dab fich die 
Benennung mit dem Conlonanten anfange , und zu- 

S[leich , dafs die Verwandtfchaft fehr ähnlicher Con* 
onanten auch am Namen erkennbar fey. So fetzte 
man neben (^^j^ti noch das (bedeutungslofe) {*j»^ 
dfal neben datydhad neben arai, und' eben fo im äe- 
bräiicben Sin neben Sckin. 3) Bey mehrem Namen 
hat man es , wenigftens im Arabitchea und Griechi- 
fchen , gar nicht mehr auf eine etymologifche Bedeu- 
- tang angelegt , zufrieden den Laut des Confonanten 
durch einen dahinter gefetzten Vocal hörbar gemacht 
zu haben : die Benennungen find alfo nur tecnnifche. 
* So im Arabifchen mit Be^ ^, Jüv , Tkfe^ ifta, Ri^ 
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Ä, im Griechifclien f*8, v8, |7, e» ü. f. w. und hcrr-. 
Ichend in uaferem Alphabet ^ in welchem nur n^h 
l^au und Zeth die alten Namen bewahren* Sollte es 
nicht z. B. mit dem mti, Hi fchan derfelbe Fall feyn? 
Zu den einzelnen Buc^ftaben noch folgende Bemer- 
kungen. Dafs Alpha '(Stier) durch diefe Figur be- 
zeicnnet ^urde, erklärt lieh wpbl am leicnteften 
durch Vergleichung des (uralten) Zeichens K fflr den 
Stier des Thierkreifes. DzsFau ift fälfchlich för 
denfelben^Buchftaben^'ausge^eDen mit dem griechi- 
fchen Y. Diefes ift bekanntbch ein echt griecnircher 
Buchftab und erft fpSter zu dem mit T fcnlie&endeji 
phönizifchen Alphabete hinzugefügt. Dejn i ent- 
fpricht der Geflatty Reihe und Benennung nach das 
aitgriechifche B«C, welches fpt^terhih nur als Zahlzei- 
chen beybehahen wurde. Im latelnifchen Alpha- 
bete, welches fich an das äolifche anfchlofs, trat 
dann das F an delTen Stelle. Noch mehr hat es aber 
Reo. befremdet, wie Hr. ff. das p mit dem noch 
neuern griechifchenX dergleichen und im griechifchetl 
Alphabete ihm gegenü{)er ftellen konnte. Aus dem 
. Koph des phönizifcnen Alphabets wurde ja (wie all- 
bekannt) , im Altgriechifchen : der Buchltab Ikitvntt^ 
welchen die Grammatiker als ein dvtfft^tcfj^fjifvov («S/be- 
' fchreiben , und welchen die fpätem Griechen nur als 
Zahlzeichen (J^iVi)|biov)beybehielten, die Lateiner aber 
mit wenig veränderter Geftalt als Q in diefelbe Stelle des 
Alphabets aufnahmen. Quinct. inflit. orat. i , 4 : /^ Q, 
CUJUS RmUis effeetus fpeciesque , niji quoäpaulum a no- 
tis oiliquatury (q, oder 9» wie es auf Münzen aus- 
fieht, fchief Q) ^oppa apud Gräecos: nunc tantum in 
numero manet. Mit dem Vf. irrte unter andern fchon 
Jäorinus (de iingua primaeva exercU.U, cap. 10), aber 
der Vf. der gründlichen Abhandlung de prifcis grae- 
corutn et tatinorum lüeris hinter Montfaucon's Paläo- 

traphie (S. 553 — 574) fällte fchon darüber das harte 
rrtheil : quem (^Mörinum) tarnen praetereundum non efl 
ff er ofciiantiam infignem literas quasdam inter fe contu- 
iijjß , mae nihil usquam commune habuerunU Sic Wau 
fhoenmum cum T graeco , et Koph cum x comparavk. 
Quo facto nihil a^urdius excogitari voterit. Aufser 
der angeführten Abhandlung würde der Vf. für diefe 
Entftehung des griechifchen Alphabets aus dem phö- 
nizifchen befonders Bocharti Canaan lib. i , cap. 22, 
lllontfaucon*s PalaeographiaUji^i und Hug*s 
Erfindung der Buchftabenfchrift S. 8« niit Nutzen 
verglichen haben, wiewohl die Beftimmungen des 
letzteren Buches auch noeh mehreres zu vrünfchen 
übrig lafTen. Dafs der Vf. diefes Oberfah , ift ihm als 
bebraifchen Grammatiker, welcher die Refukate pa- 
laographifcher Unterfuchungen nur nebejnher berüh- 
ren wollte, leichter txk verzeihn, alsDeutfchlandsSal- 
mafius, dem gelehrten Schneider 3 welcher Kotttt« 
'durchgeh^nds mit Kocirtr« fynonym erklärt, feine Be- 
deutung ak Zahlzeichen ganz ignorirt, wiewohl er 
(f. u. d. W. KaTTTT«) feine äte Geitalt gar wohl kennt. 
Schon Euftathius (in Il.»x.) hat zwar diefe Verwechfe- 

lurig: ro xocttttoc 9T6i;^t«ov KOT^ra xar« ^Xw^aocv ^Xiycro^ 

aber dagegen zeugt alles, befonders das vielverfuchte 
Schol. zu Afyi* nub. %l*}io wie e9 bey Montf* a.,R« O» 



treffend be^eftellt ift. Uehrigens ift Ree 
bevm 1!9achtehlagen einiger Artikel diefer Art an -^ 
gelehrten Lexioographen irre geworden, z. B. we 
er S. i.At&.jcwiffUA .Theüs den Namen hiiißi», od 
XtißitL von XocTTT» tat. tambere ableitet, ohne den p1 
niziücheniNamen wS zu erkennen. Wahrlich infi 
fli avi beginnt hier die zweyte Hälfte des im Ganz 
fotrefflicheh "Werkes! Ein BI 



Bück in die literas 
brakas im engften Sinne des Wortes hätte folcherle 
Fehler verhMen können. — Cas SamecK hat d 
Vf. in fofern richtig' dem Ci gegenüber geftellt, 
diefes nachnsals in feine Reihe eintrat^ aber eigent- 
lich entforicht i^vi (loch das ci^^ sc lo&o. Für peide 
S3 .0 nna «r^ na^m der Grieche nw eins auf, b^hielft 
aber beide N Wien 9<Yfui und.c«v as fti (letzteres bey 
den Doriernr-; nicht loniem, vrfp der Vf. angiebt^» 
wovon «tvTTi., .w(A'^t^ ai^p^^^ u. f. w. herkommeo* 
Uebrigens ift Rec. mit dem Vf. ganz einverftaodeiiy 
wenn er zwifchen o.und \v eine nur orthographjicli« 
Verfchiedenheit ftatpirt, die auf die Ausfpraohe kei- 
nen Einflufs hatte, wie Cund K im DeMtfchen, ge^ 
gen Buxtorf^ Vqter u. a« ^ welche das b ein gelinderes 
iS^ nennen, al» t;?, welches j^odery? feyn folk — Im 
vierten Paragr., welcher die Gefchichte dir Vocat^ 
fetzung enthalt« nimmt der Vf. anfangs nur ein dia- 
critifches Zeichen an, wodurch man zwejdeutige 
Wörter unterfclii^d , nach Art der Samaritaner: hier- 
auf drey Vocalzeichen nach. Art der Araber und älte- 
ren Syrer , dann allmählichyS«/, ßeben und am Ende 
des loten Jährhunderts das gegenwärtige Punctations- 
fyftcm. Als Nachtrag hierzu ment der lehr inftructi ve 
Anhang {Appendix^ S.' 443 — 477, wo der Vf. aus 
Montfaucon^s Abhandl. {Hexavla T. 11 , S. 395 ff.) und 
eigenen Sammlungen' Beyfpiele über die Ausfpracbe 
der Alexandriner, der^ übrigen griechifchen Verfio^ 
neu und des Hieronymus unter gewifle Rubriken zu- 
fammenftellt. Der Ueberblick röhrt zu fehr beleh« 
renden Refultaten , der VoUftändigkeit wegen hättto 
'auch die Nomina propria nach cfer Ausiprache der 
Lxx. hinzugefügt , und , vräs des Vfs. Geiehriamkeit 
leicht dargeboten hätte , gezeigt werden follen , wie 
alle diefe Ausfprachsweifen in einer deutlichen Ana- 
logie ftehn mit der Ausfprache der verwandten Dia- 
lekte, und fich bald an dasSyrifche, bald andasAra- 
bifche anfchliefsen , am meiften aber an das Lctetere« 
An die fyrifche Pronunciation fchüefet es fich zo^ 
nächft, wenn z. B. das Suffixum ^ häufig wie ack 
(H7) lautet, wenn \ und 7 wie i und 1 wie u gefpro- 
chen werden, z. B. nkn oiiV«i5, vt^*^n ibarcheu^ vgL 
^W* , 'Irov^oci« « wenn 0Mrek breve häufigft wie e tönt, 
z. B. M emj ^:3)^ hebraeus u. f. w., wiewohl beide 
letztere Fälle auch in vielen arabifchen Dialekten 
Statt haben» Arabifirend hingegen ift es , wenn das 
Schwa mobile im Anfange des Wortes beftändig in ei- 
nen Vocal übergeht, z. B. in Samuel ^ x^(o^ß<i^j Si^ 
xe/^s SoXofiwv« wenn das Patach furtivum meiftens wie 
ein kurzes e tönt, z/B. n^, ni:i, Vtt;in, rue^ viSi^ 

'ßajj^ (wie imArab. ^^., p^M^Jf, nuehh^ elmeßekk^ 
vgl« Sacjf Qr0mm* arab. S. 4*)^ vrena 6i9 Nomina Je- 

g9- 



FEBRTJAIVtSia« 



^ 



}gotata elxifylbig' tönen/ vAe x^ ««(v, rrjrp x<*^«?^ 
u. -f. ^w» Tax noch mehrem Betrachtungen diefer Art 
liat der Vf. hinreichende Materialien und Veranlaf- 
Itmg sj^eben , und auber der Unficherheit der heu- 
tigen V ocalfetzung im Allgemeinen , daraus auqh ein- 
zSiae GMenftände der Gr9mmatik zu erläutern ge- 
fuclit. oo z. B. wird S. 466 — 468 aus der Erfchei- 
vrang, dafs das Vau canverjivum (•}) gleich den^ Fau 
mopmativoj wie u ausgefprochen wird , z. B. ¥r^^^^ 
" «Jocfii gefolgert , dais diele d^ilelben Urfprungs und 
erft von den Punctatoren mit Unrecht unterfcnleden 
«worden wären^ Aber diefer Schluls foheint Rec. 
nicht gegründet , da die Ausfprache des 1 durch oi) 
nur eine diefen Alexandriliem eigenthüniliche feyn 

jsiag , analog der Ausbräche des • durch u in einigen 

-arabifcfaen Dialekten , und es i?t daher fehr jirecar» 
. Trenn d&e beym Hieron. befindlichen (richtigen) For- 
men, vajomer^ vaibanchehuy vaitken als fpätere In- 
terpolationen verdächtig gemacht werden. Die Ab- 
ieituns des ^«»i von hop^ Tj^n hält der Vf. (S. sis) für 
eine blofse (fsIKche) Anficht der Punctatoren , die fie 
aus Gewöhnung an den aramäifchen Dialect einfuhr^ 
ten. Aber hat denn der aramäifche Dialect das 1 con* 
verf. , und findet nicht im Arabifchen die ganz ana- 
loge Conftruction VjCjÜ («jl^» ftatt? Im Allgemei«^ 

tien aber, elaubt Rec, könne weder jene Vocalfet- 

zung der «Verfionen , noch die der Punctatoren mit 

Verwerfung der andern angenommen werden. Sie 

, differiren, wie die Ausfpracne zweyer verfchiedenen 

Provinzen, und jene geht von der Pronunciations* 

i^eife der alexandrinifchen, fo wie die maforethifche 

Vocalfetzung wahrfcheinlich von der der paläftinenfi- 

Sehen Juden aus, welches näher auszuführen nicht 

diefes Ortes ift. Der Vf. räumt a^r offenbar jener 

^ Vocalfetzung der Verfionen auf Koften der mafore- 

' thifchen zu viel Autorität ein, oder zieht fie ihr 

vielmehr geradehin , als die einzig richtige vor, vgl., 

z. B. S.-34, 25, was noch einfeitiger ift, als das Ue- 

E entheil. Ueber die Namen der vocale möchte Rec. 
emerken, dafs das kurze o richtiger Kamez chatuph 
Sefchrieben werde, als Kamez ckatupky wozu die Grfin* 
e genauer ang^eben werden von Stange in der Anti- 
erüka IJf S. 109. So ift auch hey $. g. zu bemerken, 
dafs cbs 1 allerdin^ auch im Anfange des Wortes qui- 
efcirenkann, nänuich in «|St34. — Auf die kleinern dia- 
eritifchen 2ieichen-und Accente hält der Vf. bekannt- 
lich fo wenig, dafs er felbft in feine Bibelausgabe nur 
die gpfeern aufgenommen hat , in fofern fie als Inter- 
punctionszeicheq dienen, ihren Gebrauch als Ton- 
zeichen aber ganz be j Seite gefetzt hat ; ein Verfah- 
•reA, ^n welchem man hoffentlich eben fo bald zu- 
röckkehren wird j als diefes bey dem Abdruck grie« 
chifcher Auctorep der Fall gewefen ift. Wie notb- 
wendig häufig die Betonung fOr die Interpretation 
(ey, hat Hr. Dr. ^ahn felbft eingefehn, wenn er 
z. B. v^i Hiob ao, aiels^ S^^V» bezeichnet (damit man ' 
es von nsn derivire), und v)r:ÜPt. 17, 3 von -»n et Jer. 

4, a8 nntericheidet^ aber' oh ift es wiederiun' ver- 



nachläffigt, und z. B. V>:itt^ « ^liM nleiA Wo^en 
Pf. 33 , 6 ift nicht unterfchieden von ^niW redü KoheL 
9,11. Die Lehren von der Betonung und ihren Zei- 
chen ift daher fehr kurz , fOr^ manchen unvoUftändig 
abgdiandelt. 

In der Formentehre (S. 48 — 316) hat der Vf. die 
Pronomina vorangeftellt, dann das Nomen und hier- 
auf das Verbum folgen liiflen, worin fOr die Methode 
der Vortheil liegt , dafs der Lehrling früh eine Be- 
kanntfchaft mit dem Pronomen perß erhalt, welches 
ihm bey der Flexion des Ferbi behfllflicb wird. Auch 
ilfe wirklich das Pronomen nächft den Präpofitio* 
nen der cfinfachfte Redetheil, der fchon deswegen 
vorangefchickt zu werden verdient. Dagegen ift 
die Voranftellung des Nomen gegen den Bau des 
Sprache, weil in der Regel das Nomen abgeleitet 
ift, und viele Flexionen des Subftantivs werden 
erft durch die Flexion des Ferbi begreiflich. J^m an- 
gemeflenften den Eigenthamlichkeiten der Sprachq^ 
und am bequemften fOr die Methode fcheint Rec. die 
Anordnung: Pronomen ^ Ferbumy Nomen y wenn man 
nicht vielleicht jenen noch die Kenntnifs der praepofi^ 
tiones praefixae voranfchicken will. In diefem ganzen 
Theile ift übrigens vieles mit voigetragen , was nach 

Ssnau gefteckten Grenzen nicht der Formenlehre, fon- 
ern cter Syntaxis angehört , z. B. in der Lehre vom 
I^onomen cue verfchiedenen Bedeutungen des Artikdst 
die Umfchreibung des Pron. partitiv. u.T. w. Der Lehre 
vom Nomen (Cap»^ III, S. 64-^ 130) gehen ganz kurze 
aber unbefriedigende Bemerkungen über cüe verfchle- 
denen Formen des Nomen und die daran geknüpfte 
Bedeutung voran , wiewohl der Vf. eine iogenannte 
notto formatis in den. meiften Fällen nicht läugnet« 
Weni^ftens von den häufigften Formen und in den 
nnbeiirittenften Fällen hätte lEntftehuBg und Bedeu- 
tung derfelben angegeben werden foUen, z. B. von 
derrorm Scji^d, dafs fie urfprünglicher (aramäifcher) 
Infinitiv fey ,' nnii mithin die Handlung felbft , dann 
trop. oft , Zeit und Werkzeug derfelben bezeichne ; 
von der Form Svj^^ S*ii9D, dafs fie eigentlich Partid' 
pia, dann Adjedwa verbaliai jenes in activer, di^es 
in paQiver Bedeutung find u. f. w., denn warum foU 
gerade diefes der eigenen Beobachtung des Lernenden 
überlaffen bleiben, wo ihn ein Fingerzeig des Leh- 
rers über vieles mit einem Male orientiren kann. Ein 
Capitel über tTortbUiungy welches ftkr das Hebräi* 
. fchex leiftete , was Buttmann* f $• 104 — * 106 für das - 
Griechifche , bleibt ein wefentliches Bedürfnifs unfe^ 
rer hebräifchen Sprachlehren. Die Lehre von der 
Flexion des Nomen, wiewohl fie ziemlich voUftändig 
ift, läfst fich nitiht fo leicht und ficher überfehn, als 
durch die Paradigmen der Faterfchen Sprachlehren» 
welche hinlänglidi veryollftändigt und nier und da 
berichtigt, den klarften Ueberbhck gewähren. Hin* 
ein gezogen ift die ganze Lehre vom Suffixo Nominis 
und deflen verfchiedenen Formen , was wohl nicht 
ganz zweckmäfsig ift, auch von den Praefixis dVd und 
)b, weil dadurch die Cafus des Nomen gebildet" wür- 
den, aber diefes gehört ja natürlicher in den Ab- 
Üchnitt von den PrapofitigAent Bey mancnem ift Rec. 
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iocH ftug^ftofimi« z. B« & te b^y ilem tber tra; b^ ud i ft^rmg.. fondem t«eb tife Adf««fl)itkiiditfi2 

mMHuten; S. Mftbar das Suffixum ib, welches auch &t ia lasn, Dd«?i} urrprOngUcbes Sußxtm feyn foli; 

Shif • feyn feil» aber offeDbar an allen Stellen nur S. 109» nacbb welchcx die eiagefcbobene Sylne io ia 

jkey Oaimtifis ikeht; S« ioo» wo nkbt Uofe das % fnAlr im &ehe und gleiobbedentttid mit n» (ey. 
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L Schulanftaltezi. 

Utnh 



'en 6« Net. feyerte das Gymnafinm des Königs Oe- 

bnrtslag durdi eine Rede, welche ProfelXbr Hermanm 
Ikber den Binflnfs der Sehul - und Bildungsanfulten auf 
den Charakter und das Wohl emes Volkes ii| dem öf- 
CentKchen HövCale Tor emer groCten Verfammlung toh 
Skihörern aus allen Ständen Uelt. 

il. Künlie. 

Zu Vtm ilt Tim einem Hn. D. v&n &illwUrk ein I»- 
ihografhifekis h(ßitUt errichtet worden , deffen lErtu 
Hngsproducle günftigen Fortgang Terrprechen, • Be- 
fonders ift der Vferfuch, auF Seide zo drucken, glück-, 
lieh ausgefallen, und die dayon gemachte Anwen* 
äung zu Tddicul^ u. dgl. mit yielem Beyfall aufgenom- 
men worden. 

in. Akademieen und Preife, 

Die öffentliche Sitzung der Klafle . der mathemati^ 
ßken und fhi/filailifch$n WifCenfciiaften des li-anzöL I»- 
Ttituts hatte den 4. Januar d. J. unter dem Vorfitze des 
Hn, Grafen Lafl^a Statt. Die Ordnung der Yorlefun* 
gen war : l) AnkOndigtmg der ertheihen , und An- 
kftndigung der zu erth^leiulen Preife. 1) Lohrede auf 
Matkelyne^ vom Hn. Ritter Delkmhre\ beOändigem 
Secretir. 3) Lobrede auf Palhu^ vom Hn. Ritter Ca- 
vier^ lie(Ubndi|[em SedretSr. 4) Abhandlung aber meh- 
rte an dexi Lichttheildien neu entdeckte phyfikalifche 
EigenTchdf^, TOäi Hn. Biot. 5) Lobrede auf £0«. 
MmiUe^ tom Hn. Ritter Dthmbre. Ankündigung 
der Preile : die Klaffe liatte %nm zweyten MaW im 
J. igit. fdffende Frage als OegtaCtand eiaes PreiÜM 
in der Pbylk au^e^eben: ,|Za um^rrfuchen, ob in 
deh Thieren, unter dem Namen Secffteme (lafieria)^ 
Seeigel faejikinur) und Seepriapen (k9lattutriae) be- 
kannt, eine Circulation des Blutes Statt Rnde, und 
wenn diefes der Fall feyn follte, den Gang und die 
Organe derfelben zu berchreiben.'* Die Klaffe hat 
während der feftgefetzten prift dreff Abbandlungen 
erhalten« Die eine Abhandlung enthält, ohne gerade 
diefe Aufgabe gänzlich gelöft zu haben « fo neue und 
intereCTante Details, erweitert die KenntnitTe aber 
die Anatomie der gedachten Thiere fo fehr und ift mit 
Ib forgfältig gearbeiteten Zeichnungen begleitet,- dafs 



lle der KlaOe des Preifes würdig fchiea. Ihr Vf. ift 
Hr» friidr. Tiedi$mi9n^ Dootor der Arzaeykunde^ 
ProCeObr dar Anatomie und Zoologie «a der Uuiveri^ 
tiit Stt-Landshut in Baiern. Die koftbar «asgearbeite» 
teh SiCichnung^n find ron Hn. Martin Miimz^ Doctor 
der Arzneyknnde. — - Einer andern Abhandhing ge» 
fchah, wegen der darin enthaltenen interefEanten Er- 
fahrungen, mi>er ehrenvollen Erwähnung. Vf. ift Ife. 
Dr. Omi^ Prof. an der Sqhule zu Sorreze. — - Au&er^ 
dem hatte die Klaffe im J. ig rx folgende Frage als Ge^ 
cenftand eines Preifes, .den fie in diefer Sitaong zner» 
kennen ^wörde , aufgegeben : „ Die fpecififohe Wigwam 
des Gafes, befonders des Sauerftoff-, WafTerftoff- waA 
Stiokftoffgafes, und einiger gemifohten Gafe in Vei^ 

Sieichung mit der fpecififoben Wärme des WaCTer^ 
esgleichen, wenigErens durch ungefähre Angabe^ die 
Differenz der fpecififchen Wärme , welche durch 
Ausdehnung diefer Gafe hetrorgebraobt wird, 'zu 
ftimmen, und die vorzüglichften Folgerungen, weK 
che diefe neuen Beftimmungen in den pbyfikalüchen 
Theorieen bewirken müßten, anzugeben.'* £>ie*K}aflBi 
hat üljer diefe Aufgabe zwey Abhandhmgen erhalten. 
Die Vff. der Preisfchrtften find die Hnn. Frtun Difa- 
rocht ^ Dr. der Heilkunde , und Jak. &9jJmu Ber* 
HditL •*- Galvcmfcher Preis. Im völligen Jahrs iaS 
der RluHe keines der herausgekommenen Werke dea 
Tom Kaifer 'geftifteten Preis zu verdienen geCehienen« — - 
AltrotiomiGcher Preis. Die vom verltorbenen l ühn^ 
geftiftete Medaille für die intereffantefte fieobachtmsg 
oder die ntitzlichfte Abhsndlung für div Aftronomiet 
die im Laufe des Jahres erfcheinen wbrde, i& dem 
Hn. Baron v, Lindenau^ Director der Sternvirarte zu 
Seeberg bejGotba, Vf. des Werks: Nteue Tafeln des 
Mars, nach der Theorie 6t% Hn. Grafen Eoflam^ 
nach den neueften Beobachtungen • berechnet, «ien> 
kaum worden. Der Vf. , bereits bekannt duüsk (eine 
Tafein der Venus und m^rere aftroaomifcheAldiatid- 
-lungen, hat feinen neuen Tafeln eine umfrandlicbe 
Abhandldtig vorgefetzt, worin er die von ihm befolg- 
ten Medioden, die Präeifion, womit er alle feit dem 
,J. 1750. beobachteten'Oppofitioneh daarzuftellen wu(ste| 
und endlich die Berichtigungen , die er in den feit 40 
Jahren beobachteten Quadraturen aufgefudit bat, fo 
anfcbauHch macht, daCs der Stifter felbft fich Glück 
wonfchen würde, wenn er ikhe, dafs leine Medaiil« 
cur Ermunterung von Arbeiten dient, mit denen er 
fich felbft fein ganzes Leben hindureh fo ruhmfoU jie- 
fchftftigt«. 
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^ ORIBI^TALISCHE LITERATUR. 

e) WiBN^b.Beck: Granmätica tinguae hebraicaet 

auctore Johanne ^akn etc. 
a) Landshüt-, b, Kxüfl: ^1^ VtüVn prtjjn d. i. fe- 

' hraifche. SffrßchUltrff von Sehaßißn JUaU u. £. w. 
3) Stüttga^^ b. Xöfflund : Materiaüen zum 

Ueberfitzfn ' aus ter deutfchen in die . hebräifcke 

Sprache., Herkusgegeben von M* C C E U^eci- 

herlin u. C w« - ■ 

(ßefMufi den im 'vorigen Siüc^ Hfgebröchenen Recenjton.^ 

Kap- IV. {i'iji — 310.) umfiifet (He Lettre vom 
yerbof io angeordnet, dafs tiäLtAt die verfchiedned 
Goo|tigaüoiien (der Vf. nennt &t fomeae^A^t regulären 
Varbi , woran fich die QuaärUUerä anfchUe&en, dann 
ihre Flexion ab^handeltwird, und hierauf da$ irre- 
sulare Verbum nach feinen verfchiedenen Claflen 
folgt. Diefer Conjugationen hat der Vf. fieben aufge- 
fteSt nach den fieben erften arabifchen, aber fie find 
fo abgehandelt, dafs auf die osweyte fogleich die fflnfte, 
auf die dritte die fecbste folgt , damit man die Ablei- 
tung derCelben von eitiaäder um fo leichter überfehe. 
Oeg^n iiefi Zählung kann R^.* nichts einwenden, 
"Wiewohl in der hebraifchen und aramäifchen Gram- 
matik die alten Benennungen von Sva einmal kli^emein 
l(^ipirt find, und' die dritte und feiste Conj. ihrer 
Seltenheit wegen kaum verdienen , in der Reihe der 
^ri^en zu ftetin; aber nicht znlaflig fcheint ihm di^ 
^illkariiehe z. B. böy Vater herrfcnende, wo NiptL IL^ 
J^i. Pif. Hühp. IIL und Hiph. Hv. IV. u. f. genannt 
ymdu Auf }eden Fall mufste ftSniMch'^Wbhl die Zäh- 
lung dor arabifchen Conjugatrohen zum Grunde ge- 
legt werden, und A^Apii: ift offenbar eine eigene Q)u- 
}iigation, wie feine «igentfailmliche Bedeutung und die 
Analogie des Arabifchen lehrt. Wie foli fich aber der 
Anfilnger bey diefer Vcrfchiedenheit der Tcrminolo- 
me heUen? Was die foaftige Anordnung der Lehre 
betirifft, £0 ift allerdings e];;iiges Fremdartige mit ein- 
gemifcht, z. B. S. 215. die Lehre vom Vau coputativo^ 
welches bey Gelegenheit des Vau converßvi mitgenom- 
mtß wirdj andres könnte bequemer geltellt feyn^ 
au B. S. 158- die Bemerkungen Ober fortnae mixtae^ 
t^nd S. 199* tkber den Gebrauch des Praet und fut^ 
welche beide Lehren, wenn* fie voUftändig und ver- 
händlich feyn foilen, erft die Kenntnifs des ganzen 
Verbi voransfetzen; Rec. wird zunächft einige bemer- 
kenswerthe Pudcte hervorheben , die zumTheil dem 
Vfc eigenthttmlich oder\wenigftens der Beherzigun^ 
des Grammatikers fefar wffirdig find^ datin einige man- 
gelhaftere Partieen diefer Lehre bezeichnen, uBd eini- 
. j41 L* Z. 1813* E/rßer Band. 



fes zur Berichtigune beyzutragen fuchen.. Der Raum 
gebietet ^abey, uUs ledigiich auf allgemeinere gran> 
matifche Bctherkungen zu befclxränken , und die Ab- 
leitung und Anficht einzelner Formen , wo der Üif* 
fenfus natürlich gröfsex; feyn muß, auszufchliefsen^ 
$. 5a. Wöt. 2. enthält eine lehr treffende Anmerkun|( 
fiberdie vielbefprochenenund beftrittenen'/orma^ mix- 
tae^ womit man in Verbindung fetzen niag, was 
§- 53« Not. 3. von der Entftehung der QuaarilUterd 
gefagt if^ die ja zumTheil im Gründe nichts anders find. 
Für die Annahme beider ift die Analogie des Arahi« 
fcben, und.es ift nichts natürlicher, als dafs im Munde 
des Volkes gleichfam Zwitterformen entftanden , dlB 
aus zwey ähnlichen zufammen verfchmolzen wurden« 
Was find die Formen na^oipn , tö^aln , n=»a^ anders als 
formae mixtete i und werden daraus nicht folche, wie 
z. B. caHnta^i^ Zach. lö, 6 be^eiflich? Für die ge- 
wöhnliche Erklärung der Enthebung der Quadruit' 
tera fpricht unter andern '^Ah^ irgend einer, für 
*>^^ *»^^d fo, daÜB kein Zweifel clarüber zurückbleiben 
kann , nur hätte auch die Entftehung derfelben durch 
Einfchiebung . und Anhängung, die eben fo wenig zu 
läugnen ift^angeführt werden Tollen. §. 55. handelt über 
die Entftehung der Flexion des Praet. m\d Fut, durcH 
Anhängung oder Verfetzung der abgekürzten Pronox 
mina^ wo auch die Entftehung der griechifchen £9^ 
düng 4A aus ir« berührt wird. Diefes läfst fich wd- 
ter durchführen , als gewöhnlich gefchieht, wiewohl 
in der gebildetem griechifchen Sprache die Etymol^^ 
gie'mehr verwifcht ift. . So ift das fii der Vertfa in f(i 
eine alte Form für ichf wovon, cfiitov, efio4, «^e, und 
c - «fxi = cffii genau f. v. a« ^w. Aus der Endung von 
TUTTTQjLicv UHO dem lat. amamus ift die Entftehung 
nicht mehr erkennbar, aber aus dem dorifchen rv7rrt<> 
fA^ff aus welchem jenes lateiniiche hervorgieng, un<|[ 
Wo die Entftehung aus Jem Pronomen «fxt^« 
(K^fA(4 = ^fxui in die Augen fällt. $• 60. Not. 3. wer« 
den die fcheinbaren Pluralfbrmen n)M*^*Dn /(.Mof. i» 10 
n^nvi Hiob 17, 16 als Singulare betrachtet, mit an- 

f gehängter Syibe nd. Wie wohl die Annahme einei^ 
blchen Paragoge viel Schwierigkeit behält, fo ift ef 
nicht zu läugnen, dafs diefe Form noch öfters in Ver;- 
bindungen vorkommt, wo durch die Annahme, dalÜ^ 
fie Singular fey, alle fonft unauflöslich fcheinend«^ 
Schwierigkeiten fchwinden, z. B. njct3«jn Jef. 28, 3« 
n^nViJn Rieht. s> 26. Obad« 13. ÜeberaU ift im höch- 
fteii Nothfall , wenigftens mit andern Vocalen, eine 
andere Wendung möglich, aber immer bleiben be-. 
deutende Härten. Könnte es eine Art Plur. excetten- 
iiae feyn , wie im Nomen? vergl. darüber ^^hj^en- 
mutier zu Obad., Lette zu Rieht. 5.» CoecejuszuHiöh 
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an den angeführten Orten. Die eben dafelbft ange- 
filhrte Form n^'w^ Qan* ß, 22 , fyrma i^v^'^m^o« nach 
dtn Rabbhien, kömmt nocb zweymal vor, find ift^ 
wie hätte bemerkt werden foUen^ genau dem fyri- 
fcben und arabifchen analog. $. 62 — 64.n enthalten 
lehr gute Sammlungen über den Gebrauch des Praet. 
und FüU mit fieyfnielen aus dem Syrifchen und Ara- 
bifchen > unddurcu manche ähnlkme Wendungen des 
Lateinifchen und Deutfchen erläutert. — Nun noch 
einige Nachträge und Verbef&rungen. f. 47. Nr. U. 
hätte bey den denominativis bemenit werden foUen» 
dafs die Verba von Nomnibus , welche Glieder bedeu- 
ten> meiftens eine Verletzung imd Beraubunff des 
Gliedes anzeigen, z. B. *)*}i;, ^S« jSAt und im Arabi' 
fchen fehr häufig. $. 48- und bey den Bedeutungen 
von Hitkpa* mehrere nicht un\Vichtige übergangen, 
dagegen die des Fnquentaiivi angenommen, die aus 
dem Beyfpiel ii^pn nicht. prweisTichift. U^bergan- 
gen ift die Wendung: fich ftelien z. B. nVnnn cf» 

{joXi^i fich krank ftelien , dann das Hinzukommen 

des Nebenbegriffs : ßbl^ wie im griech, Steäio z. B. 
fltrreo/Mij als p^%iy\ fich Sibreiken^ iT\Bm fich auflö* 
fen ; tsu^snn fich ausziehen : fo auch ^Vnnri eigentlich 
für ficfi' herumgehn , daher ambutarCy mcnraTttv* 
▼erfchieden von i^Vn. $• 49* S. 149. werden die For- 
inen •»naTüi-» Jer. 22,*23. •«wbttJ 51. 13. n-»Vl"» i MoL 16, H 
für Beyipiele von Con j. lll. gehalten, gegen Storr^ wel- 
cher fie Tür Participien mit einer Verbsdflexion hielt. 
Dafs fie Participien find, erhellt fchon aus ihrer Ver- 
bindung mit ryyi -sisn i Mof. 16, II., aber es bedarf 
bier wohl nichY der Annahme einer Verbalflexion, 
es ift die einfylbige Geftklt der terminatio fogolata 9 an 
«wey Stellen mit dem ffod paragogtco. (. 56. hätte 
«ufmerkiam gemacht werden follen auf den vcrfchie- 
denen Gebrauch der doppelten Infinitivform ^tsp^ und 
fep, was fchon Simonis fleifsig getban hat, und daf- 
jfel6e bey den Infinitiven der übrigen Conju^ationen, 
Bnd der Verba imgularia wiederholt z. B. inoundTin» 
yr und nrt. Auch die S. i86, not. 5. angegebenen For- 
inen find für {olcheJnJinitmabfolutiffro Impirativis zu 
hahen. Nach $. 57. foll Aöp zufammengezogen feyn 

erba hs 
tind rV mit miter die Verba mit Ciutturaleu geordnet, 
was von den letztern ganz unzuläffig ift, indem ihr m 
ftets quiefcirt, nie als Guttural behandelt wird. $.78. 
wo von dem fut* apocop. die Rede ift , vermifst mail, 
wie frberfoanpt in den meiften Grammatiken, die 
irotlrwendige Auskunft darüber, wie fich daflelbe 
durch den Gebrauch von dem gewöhnlichen Futuro 
unterfcbeide, was um fo nöthiger ift , da die Ausle- 
ger wirklich oft unnöthigerweiie bey diefem Punkte 
änfto&en* f. gö. ift von den Verbis ^a , die eigentlich 
is find, fälibhHch Ai dreyfaches Futurum als neben 
einander exiftirend aufgeführt worden, nV7 , nV»;» und 
nV. I^ie beiden erftern exiftiren nur in der Eliiibil- 
^ibmg der Grammatiker, und das Verbum -d wirft re- 
|rein>ä&ig feinen erftenStammbuchfta:ben weg, wie im 
ar^büchen» I>agegeA hätte beuierJ^t werden foUen, 






dafs die Verba na und ^a der nahen VerwandlTchaft 
gen öfters die Formen vertaufohen , t. Ife ttJ;iJ/«f, 1 
Tdph* tihJjin. 

Die Smtax (S. ^18 — 442) ift eben fo ange 
net, wie dieForroenlehre» und zerfällt inSynUiL 
Pronomen, Nomen, Verbum und der PartikeXn 
Auch hierzu einige Bemerkunrnn. $. 92. am Encl^ 
find die Beyfjpiele, wie i MoL 47, 34 : ^jk o5 t 
fegne mich , auch tmchy nicht hinlänalich deutlich 
macht Sehr gut handelt darüber C. B. Micha e Ti 
de foloiciftno cafuum $• VIIL , und ähnliche Conftrwt- 
ctionen der Araber giebt SckäUns in den Anima^- 
verjf. zu I Mof. 49, 8 und Pf. 9, %. Mehrere Ausl«* 

!;er, welche die Regel nicht kannten, richteten yerwCL- 
tunken im Texte an, z. B. Dathe zu i Mof.- lo, ax« 
OiTUus zu I Sam. 25, 24. C. JI2. vdrd Ober <Ien<3«» 
brauch des pleon. Infinitiv beym Vtrho finita richtig 
angegeben» dafs er eine Verficnerung anzeige, zuwei- 
len ein Pflegen (was aber noch nicht gewifs ift), ab«r 
es fehlt die Bedeutung da- Fortfitzumg und Z$mahm^^ 
und mit Unrecht ift der ^erfiärkung vnderfpro^ 
eben. Zu der erften gehört ^ie angefahrte SteU« 
I Sam. 6, 16 : ipx% rfihrr »Sjj d. i. fie giengen immex 
fort und brüllten , nicht : ibant fuo mar$ mugUnUs. 
Eine evidente Stelle fQr die andere ift,z.B. Arnos 9, & r 
ich will es verüben (^nfBii^rj), nur dafs ich es 
nicht ganz vertifgi ( '»nnöttjn i»Tt}?i ). Den Befchlub 
machen gleichfam lexicographjfcEe Artikel über die 
verfchiedenen Bedeutungen der Partikdn a, S, 0, ^, 
und ein Sachregifter. Die Latinität des Vfs. ift nicht 
ohne Tadel, leibft Unrichtigkeiten, wie S. 355. fimt 
omni verbo iürfim tUto find mit eingefchlichen. 

Das Pubhcum, welches fich für grammatifche 
ForfcUun^en Intereffirt, wird das auch in dieiem Bo- 
che für die Wiffenfchaft Geleiftete dankbar erkenne* 
und aufnehmen, imnier aber bleibt eine möclieJift 
yollftändige, gelehrte und kritifcbe Grammatikder 
hebräifchen Sprache ein BedürfniEs der hebraifchen 
Philülojiie undder ahteftamentlichen SchriftauslegniHr. 
Eine folche roOfcte, um befonders in derFoi-menlebra 
mögliciifte VoDftändigkeit zu erreichen, wie es da» 
Wörterbuch mufe, von der Concordanz ausgeho , die 
nicht bk^ in alten und neuen Graniroatikea , fon- 
dern auch in Commentarien, Obfervationsbücfaeni. 
lexicographilchen cx^hriften und Monographieen zer- 
fareut liegenden, zum Theil treffenden und gehakrei- 
chen grammatifchen Bemerkungen berOckfichtigen 
verarbeitet hefern, und in wichtigern Fällen. nach^ 
weifen , und dabey auf die verwandten Dialecte , die 
verhaitnifsmäjCsig mehr für das Wörterbuq|i, als die 
Grammatik genutzt worden find, die vielfeitigfte 
Bück fiel it nehmen. Sie müfste dabey forgen, dafs die 
Sammlung der Beyfpiele für jede Eigenftümlichkck 
der Formenlehre oder der Syntax möglichft voUftändig 
wäre, oder wenigftens, da der Raum dergleichen 
concordanzenattigen Sammlungen nicht erlauben 
würde, in erbeblicbenf'ällendie6anunlungen nachwei« 
fen, die der Fleifs älterer Grammatiker (wir nennen mir 
z. B. Notdii vindkiaey C B.Michoilis anf Gram- 
n^tik Bezug habende Diflerutignen,) in Menge dar- 
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. * SS» föHte dabey, woHn die Grammatiker hin- 

den Lexicographen zurilckgeblieben finil, Riick- 

: nehmen auf die i^rfchiedn&n Schriftftelierklafien 

,Zeitalter und auch die lUeinlichkeiten inaforethi«> 

fclier Kritik nicht vejcnachlaflige'ti. Dafs der Vf. einer 

Solchen S]pracblehr# Gelehrfamkeit und Umficfat mit 

pl^ologifcheni Geift, fcharfemUrthed und Kritik verei- 

xiigen fivUfste, bedarf keiner Erwähnung, es wflrde aber 

durch einen fpkhen Thefaurus grammaticus eiüe 

X<Ocke in der biblifchen Philologie ausgefüllt werden, 

die dem Exegeten , Lexicographen und Grammatiker 

gleich fühlbar fe^n mufs. 

Der Preis des vorliegenden Buches ift bey dem 
fislilechten Drucke und ganz grauen Papiere überlrie- 
ben hoch , und wird ihm nicht viele Käufer verfchaf- 
fen, wie es denn allerdings nicht preis würdig genannt 
"werden kann. 

Wir wenden uns nun zu Nr. 2. , bey welchem 
Werke wir uns kürzer frilTen können. Der Vf. be- 
. jfiimmte diefes Cömpendium zunäcfhft für feine Zuhö« 
Tetj und „fuchte diefe Grammatik feiner Art, das 
üebräifche zu lehren , anzupaflen. " In fo fern kann 
fie weniger ein Gegenftand unfrer Kritik feyn : be- 
rechnen wir aber dmGevyinn , der dadurch dem grö- 
Isem Pubkcüm und der WifTenfchaft geworden ift, 
U> muffen wir denfelben bey aller Achtung, die wir für 
den Eifer des Vf s. für feia Studium hegen , nur für 
üehr gering erklären, wiewohl wir uns bewufst 
find, nicht zu denen zu ^eteren, die nach Vor** 
rede S.'L.„ getrieben von einem Geifte, der jeder Of" 
Senbaruoc' abhold ift , die neue Grammatik faehohnla- 
chen , ocbr bedauern werden , dafs fie In unfern Ta« 
jeen ans Licht tritt« " Im Gesentheil mfiffen wir den 
Vf. bedauern, wenn feine Umgebungen und Eriah- 
rungen ihn fo reden heifsen , und dflifen wir ihn zu 
feinem Trofte verfichem , daEs dem nicht überall fo 
ift. Muffen wir gleich dem Vf* das Zeugnifs geben, 
dafs er nicht ohne KenntnüTe fej vom Bau der Spra- 
che 9 und das Beftreben zeige , ficb felbit einen Weg 
zu fchaffen , fo gehn ihm tiefere und richtigere Ein- 
fioht in dieEtymolpgie, den Bau der femitifchen Spra* 
che Oberhaupt, Bemmmtheit undPräcifion des Vor- 
trages, und vor allen Dingen Gefchmack zu fehr ab, 
als dals man fich der Erfcheinung in der Wiffenfehaft 
freuen könnte. Auch das kann dem Werke nicht 
fehr zur Empfehlung diene A , dafs der Zidchnitt def- 
felben ganz r^bbinifch ift, und dafs fich der Vf. mit 
einer-gewilTen AengftBchkeit und Vorliebe an die bei- 
den Rabbinen Kimohi und Elias Levita anlchliefse^ 
denn offenbar ift dadurch öfters ein Schritt rückwärts 
gelchehn , z. B. wenn S. €»5. die Exiftenz der Verba 
^ mit dem letztern geläugnet , und die alte Anficht, 
dafs f^ Hiph. für >^n fey, verüieidigt wird und $fter. 
Rec* gehört keinesweges zu den unbedingten Veräch- 
tern der rabbinifGhen Literatur» und wei& fehr wohl, 
dafs fie dem gelehrten Grammatiker und Exegeten 
zur voUftändigen Umficbt unentbehrlich ift, ja dafs 
hier und da ihre Anficht mit Unrecfit verlaffen wor- 
den ift, — aber hier ift der Sache öfters zu viel ge- 
Jchehn. lAftnictiv ift ühri^eiis die Angabe aUer bey «o 



Judea vorkommenden ierminl tectmci der Grammatik. 
Auf verwandte Dialecte wollte der Vf. (laut Vorr.S. V.) 
mit Fleifs nicht hin weifen, weil 'man beym ScliQler 
keine JCenntniCs derfelben vorausfetzen dürfe, aber 
man kommt beynahe auf den Gedanken , dais diefesr 
noch einen ancfern Grund habe , wenn man Bemer- 
kungen findet, wie folgende S. 155: „C3^^*kann eine 
Segolatform feyn von ö^Jia u. f. w. ** K^nte der Vf. 

nicht den arabifchen Singular tc? Auch kann matt 
einen Gebrauch von diefen Dialecten macheri,!ohne fie 
bey den Zuhörern vorauszufetzen. Richtigkeit, Be- 
ftimnitheit und Präcihon v^rmilste Rec. z. B. in fol- 
genden Bemerkungen : S. a?. »sich verftehe unter der 
Toufylbe diejenige, die mehr gedehnt (3} wird«*^ 
S. 162 : » die zueignenden FürwMer (^aßn «»ip») ftehen 
nicht für fich allein, fondem find immer den Zeii- 
und Nennwörtern, oder andern Partikeln angehängt : 
daher fie auch fuffixa heifsen. Ich neifine fie Anhänge 
fürwärter.'* (Sind denn die fußxa verborum auch 
zueignende Fürwörter?) S. 177: „die Ableitung des 
Artikels ift noch ungewüs : einige leiten ihn von mn^ 
andre von dem arabifchen Vn ab. Ich aber halte da* 
für, dafs diefes h aus in fieh l entfkaaden fey.*' (Sollte 
die Ableitung von ^n = Jf wirklich fo ungewils 

feyn?) S. 1^6: „Vi»nM, SnsnM, Ston geftem, fchei- 
iien eine Zufammenfetzunig aus Vna und hm zu feyn, 
wo im letztem h weggeworfen worden ift. ** (Sähe 
der Vf. nicht , dafs umgekehrt ^lonij eine prostheti- 
fche Form fey von Sion, wie ?lnt,' »-^m?) S. 189: 
,*,Noch eine andere Ableitung von p ('foj ift 15 für )to, 
reg. XI, !.*• (Ift diefe atläere nicEt aber auch eine 
grundfalfche?) Ebend.*„ii<©fehr, von n» ftatt iha, 
wo % naeh r^g-., VIIL Anm. in m verwandelt ilt** S. 191 : 
»i, QkDÄ unverfehens, von nns* " Zu den Unbequem-^ 
lichkeitea rechnet Rec. auch die Verbindui^ der 
Verba <»^ und ^g, der tri und rS^ auch dafs auf die 
Unterfcheidung der eigentlichen Verba *4 Sind derer,^ 
dde fich als *U9 beugen , viel zu wenig geachtet ift. 

Als Mangel an Gefchmack mOTTen wir dem Vf. 
auDser der durchherrfchenden Manier des Styls und 
der Demonftration , theils die fonderbare und nicht 
nt gewählte neue Terminologie, theils den Gebrauch 
o fcmr vieler der BOcherfprache fremden Provfinzid» 
hfmen anrechnen. Zu den erften gehören : Verband 
Bit flatus conflmctns oder Genitivverhältnifs, Xahendi 
fttr titer ae quiefcentes^ Gattung ÖXrConjug^^Xion 
(bey welchen die Pafßva als eigene Cod}. aufgezälilt 
werden), JVachsthnm (S. 165.) für: Zujatzvi. f. w. 
Zu den letztern : das Endy die Befchwerniß, differen- 
ziren, j>hne attem Erfatze^ betf /landen, xxud mein! 
in detn Sinne, wie es die Juden häufig gebrauchen» 
als Anrede» wodurch S. 19a das hebr. io ausgedruckt 
wird. 

Noch find uns Hrn. Weckkertin^s Materid'- 
tien (Nr. 3.) zu erwähnen tibrig, eine fehr wak- 
kere Arbeit, die jeder gründliche Kenner und Leh- 
rer der hebräifishe» Sprache mit Dank aufnehmen 
wird, und die von einer ungemeinen Vertrautheit des 
Vfa* mit Syntax» Ton unaMuuer, und dem eigest- 
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licbea Wefen der hebräi&ben Spr»clie zeugt. Dazu 
kommt die Leichtigkeit und Klarheit des Vortrags» 
die uns auch die Übrigen grammatifchen Arbeiten des. 
Vfs. immer befönders empfohlen bat, und vorzügU- 
cbe Correctbeit im Einzelnen. Die Veranlaffung zu 
tiefer Sammlung g^b dem Vf. die auf den wirtembergi- 
leben Schulen nocn eingeführte Sitte , griechifche und 
hebräilbh&Cömno&tiönen machen zu laffeo» deren Bey- 
behallung die Vorrecfe empfiehlt. Auch Rec. ift für 
diefe Methode , fobald nioht zu frühe damit angefan- 
gen wird, und wenn fie zum Zwecke hat, den ipeUer 
fortgefchrUieneH Lehrling dadurch zu defto gröfserer 
Aumierkfamkelt bey der Leetüre zu fchärlen,und ihm 
den eigenthümlidhen Bau und fyi¥tactifchen Charakter 
einer ait&i Sprache recht lebendig anfchaulicb zuma* 
eben ; und befönders in der erfteren Abficht hat auch 
von Rec. Zeit zu Zeit mit einer kleinen Anzahl von f^ro- 
vectioribus unter feinen Zuhörern , neuteftamentliche 
Stücke ins Hebrafiche fibeffetzen laCTeotOder kleinere 
Extemnoral - U^^bungen diefer Art mit feinen grammati* 
ibhen vorlefangen vei'bunden. Beyden erftern Uebun- 
gen haben ihm die Materialien des Vfs. ganz befondere 
Dlenfte geleiftet , deren Inhalt und Einrichtung nun 
noch kurz angegeben werden foU. Voran gehn 
S« 1 — lo yjVarkifintniJfs*' über den Ausdruck der 
dcuifchen Deciination imHebräifcben, über die Wen* 
düng, äerisnige, welcher u. f» w. Hier muls fich al- 
lerdings dpr Vf. über das Wieviel?' oder wenig? in 
Verlegenheit befunden haben » denn foUten hier alle 
Abweichungen des deutCchen und hebräifchen S]^rach* 
bau's beriihrt und geübt werden^ £0 könnte mau bey- 
nalie die ganze Syntax umkehren und auf diele Weife 
vortragen« Doch nimmt man mit Dank was der Vf« 
Aiebt,,da es mit £0 viel Richtigkeit und Präcifion ge- 
ipÜebea iTt. Hierauf ttUebungen*' S.' 14 — 53 ^^^ 



vermilchte Gegen ftande derFormeül^t^liiid S;^ 
wovon befomders Nr. X. über den Ausdruck der ti 
pora rflativa im Hebräifchen intereffant ift. 
folgen freye Materialien f nämlich XI. Morati/chm 
Sentenzen. XII. Religionstehren* XII. Kursat Dich- 
tungen. XIV. .Parabeln von ofe/us. Der Text i(t bi# 
bicner vom' Vf. frey in einem einfaclien deatfches 
Stile aufgefetzt , und untergefetzte Not^a zeieen > vrie 
fie der Hebräer abweichend von dem dentfcneD Gfaa^ 
rakter ausdrucken würde, wobey eine fehöne Ver« 
trautheit mit dem Charakter des Hebraifmus entwik- 
kelt worden Ift. Zur Auffindung der Wörter dient 
ein« wie fich Ree. überzeugt bat, fefar genaues 
deutfcb -hebräifcheS'Wortresifter, wo dem Verba 
immer auch das Fut , dem Isomen der ß. conflr* faey^ 
gefügt ift. Die Anleitung « die zum Ueberfetzen der 
neuteftamentlichen Parabeln gegeben wird , hat Rec« 
mit einigen fchon vorhanden hebräifchen Ueber* 
(etzungen des Neuen Teflaments verglichen z. B. der 
von £?iax Hutter (im Nov* Tefl. Norhnbergae 1599O 
und kann verficbeirn 9 dafe fie zu einer beflisni und 
deii altteftamentlicben Hebraifinus setnauer nacbab^' 
menden Verfion führen , als jene. Hierauf XV. DU 
fieben erßen KapUet des ffefus Siraeh^ naeh LuÜur. 
XVI. Hißorifcie Stücke. XVIL PaeHfchi Stücke. 
Beide letztere Abicbnitte enthalten altteftamentlicbe 
• Stücke naoh einer vom Vf. felbft verfertigten Ueber^- 
fetzung) ausgenooimeB einige Stücke des Hioh, wu 
Gaabs Ueberfetzung zum. Grunde gelegt worden ift« 
Wir wiederholen am Schluffe diefer Anzeige den 
Wunfcb» diefe nützlichen Materialien von recht vie«' 
len Lehrern und Lehrlingen, denen es um gründU« 
che Kenatnifr*dkr Spiacfus zu tbun ift 9 benutzt zu 
fehö. , 
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LITERARISCHE 
I. Todesfälle, 



Afp, 



i}. December r. J. ftarb zu Caffel der Appella* 
tidri^hof -Ripbter Konr. fVilh, Ledderhofe^ früberhin gehl 
^legierungsrath der ebemaligi^d beflilchen Kegierung« 
nachdem er vorher Profeffor an dem Carohnum ^u 
Cadel gewefen war« beynahe 6i Jahre alt, wov^n, 
3j| dem Dien&e des Vaterlandes gewidmet waren. 

2tt Miinfter ift Hr. Fries ^ ProfelTor der Anatomie 
vnd Chirurgie, im 43ften Jahre feines Alters « am Ty« 
{4uifi geftorben« . • 

II. Beförderungen. 

* DerinNr. 2 35.derA.L.2. igii^befindlicbenNacE-i 
vicbt, ron der Bcfetzung der durch Zerrenmrs Tod er- 



NACHRICHTEN. 

ledigten .Stellen ift noeh berzuFSgen, dafs Hr.<3^. C.C 
Nackfigall^ bisher Confiftorialrath und Dffector der 
Povitfchule, als Schriftfteller rühmlich bekannt, an die 
Stelle desVevftorbenen, Generalfuperintendent zuHal- 
berftadt geworden ift. 


« 4 

Hr. Prediger Dr. Friedr. HHk. miie zu Kurow; 
ift Ton dem Könige ron Preufsen zu Ende ▼. J. zum 
Saperinteadenten zu Bublitz in Pemmern ernannt 
worden. * 

Noch im J. igii. wurde der auch als Scbriftftel- 
1er rühmlich bekannte Hr. Finanzrath HortAtrger zu 
Bayreuth, als Finanzdirector nach Ansbach rer« 
fetzt. 
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THEOLOGIE. 

Jena, b.Fromiiiann: Ui^ Dr. Franz Vötkm^af\ 
^Reinhards Me^: und Bildung. Zwey Vorle- 

fuTigen beym Begion des Wiql^rhalbenjdhrs au£. 

der H« S. Cefamaitakad« Jena .^ebalten von Dr.^ 

Friedrich Jugufl Koethe i Vri^GÜor. igia. 60 S. 8« 

(6.gr.) 

er Vf. erklärt ausdrücklich, dafs es niclit fei» 
Zweck war, eine vollltändige GefcJjichte voa' 
IPs Werden und S^yn, oder ^ine umfaffende Wür- 
digung feiner vielfachen: Verdieiifte in diefen Re- 
den mitzutheilen , fondern dafs er nur ein einfaches 
BiM des verehrten Mannes feiüen Zuhörern als ein 
erweci<liches Beyfpiel darftellen wdlte, um fie da- 
durch fi\r ihren heiligen Beruf zu ermuntern . und 
zim begeiftern. So falVr wir diefeii Zweck billigen, 
fo "hat uns doch deir bin und weder vorberrfchende 
Xou des Ganzen A welcher einen gewiffen unduld- 
famen , mit Bitterkeit ausgefprocfiepen" Eifei^ für ver- 
altete dogmatifche Formen und eine ge\v1ffe erküu- 
ftelte Salbung und pretiöfe Diction zur Schau legt, 
Keinesviregs gefallen wollen. - s 

Tiacbdem der^Vf.' eine kurze LebenSgefchiehte 
▼on R. Biitgetheih hat, fucht er ihn in der erflin 
B^ede als Theotogen zu ichilHern. Diefer ift ihm 
nämlich ^in miindlicher und fchriftlicher^ Lebfe, 
und im ganzen Leben , ein . Forfcher der ewigen 
Wahrheit, ein Verkflndiger des Evangeliums von 
dem Edöfer <}ter Welt, ein Prießer.(^S* 31* nennt 
tob der VL fclbfk einen Priefter des Evmge- 
Üüm(s); wie kann aber ein. chriftlicher proteftan« 
lifcher Theolog eigentlich ein Priefter genannt 
werden , da weder Gbriftus noch die Apoftei 
Priefter angeordnet haben, und da der Proteftantis- 
Jims ntir s& Gegen£itz alles dem Gbriftentbüm auf« 

Edrungenen 0|aer • und Priefteruawefens befteben 
mn?) des lebendigen Gottes 9 der Vater ift von al- 
lem, yiras Kinder, heifst, ein Hoter und Wächter der 
Gemeinde, die in Cbrifto verbunden ift. Was er nun 
als Menfch in allen bürgerlichen Verhältniffen, was 
er als Gelehrter und Gefchaftsmann war> mar er im 
Geift dieies feines heiligen Berufs^ in dem er allein 
verftanden und gewürdigt werden kann.'* (S. 9.) 
Hierin findet der vf. eine^^/i^to/i^e Befcluränktheit^ 
eine fo WMichisAs liebensurürdige Einfeiügkeit; als ob 
ireen \ eine fiinfeitigkeit an fich Lpb verdienen könnte^ 
Ais Grundchaffakter in iJV Laben .wird .bif^rauf FrÖm^ 
A% L. Z. 1813- E.rfler ßand.' " . . 



migkelt und fein unerlbbQf-terllch^r Olaabe an Ghri^ 
ftnm genannt. Ausführlich verbreitet fich der Vf. 
fodann darüber, dafs /?• „in einem Zeitalter, da 
(wo) alles nur nach dem Neuen frug-* (fragte), we- 
gen feiner üechtgtäubigkeit. von feinen ZeitgenotTen 
getadelt , ja gefclimäht (?) fey. Im AllgemiähiHeo kann 
man doc^ vvohl nur betiaupten, dafsIZ'x hartnäckigem 
Feftbalten an veralteten Formen und' an den^efulta*. 
ten einer niangelhafi:en Exegefe bey feinen übrjsca 
sründlichen und ausgebreiteten KenntnifTen viäeo 
befremdend gefcbienen habe ; die aber durch IPs m* 
sene GeftäncTnlfTe Ober feine Jugendbildung von die-r 
fem Befremden meiftens ^urückgekonunien feyn 
werden. 

/ 
Der Vf. erklart fodann, es liege Alten ob, weU 
che jeneA wahrhaften Theologen ehren .wollen , vor 
der Welt zu bezeugen, dafs, was er lehrte, feind 
wahrfte, innigfte Ueberzeugung war (S. I2.)- So 
wenig wir unlerer Seits* das letztere bezweiftln, fo 
begrfeifen wir doch nicht, wie felbft die lautefteh Ei> 
klärungen aller Verehrer eines berttbmten Marines 
etwas über die innigfte Ueberzeugung deffelben be^ 
Urkunden können,^ was nut det* böchfte Herzens^ 
kündiger allein zu' durchfchaüen verm^^g; Weniji 
der \t. (S. 17.), bey ErwäHnuilg der bekannten 
Predigt JRV, die Lehre von det freyen Gnade Gottes 
in Chrifto eine Grrtndlehre des Chrlftent+rums, und 
die entgegengefetzte Meinung eine verwegene und 
üb^rmüthige Klugheit nennt : fo erTcheitit er ebe^ 
fo unbekannt mit den Gründen für diefe Meinung^ 
als ungerecht gegen die eahlreichen Vertheidiger 
derfelben. 

Aus dend oben angegebenen Orundcharakter 
Rs leitet der Vf. folgende Hauptzüge deffelben ab: 
Feftj^keit und Beftändigkeit, Ernft und Befonnen- 
Jbeit, und wahre chriftUcheJDemuth. Mit gerech- 
ter Achtung iverden R*s grolse Verdienfte um die 
befferp Chrganifatioa der beiden Säcbfifcben Uni- 
verfttäten und der drey Fürftenfcbulen erwähnt, 
'Ipvobey zugleich < hätte bemerkt werden können, 
wie und warum es ihm nicht vergönnt war^' 
diefes Verdienft aucb^ auf die fo böchft notb- 
wendige^l/äerbeflerung der niedern Schulen auszur 
dehnen« * 

IPs ichrjftftellerifches Verdienfit wird nur knre 
angedeutet, 'mit dem Wunlehe: „Möchte doch einer 
der Erieuchtetften unfers Volks dahin feine Tbätig- 
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kcit Wlenden , und mit gerechter Wage fein grofses 
Verdienft^ wägen. ' D3s aber, ift'hier von iDtt" bdbn- 
ders zu erwänncn, dafs, was er fchrieb. Alles aus 
dem Einen Mütäpuadtt O^ feines Lebeos, aus dem 
Geifl ieintr Beßimmung (?) hervoi^egangen , dafs es 
allzumal ein Zeugnifs ilt von ihm , dem Theologen, ' 
wie er uns erfchienen, dafs es jene Tugenden be- 
wahrt, -die Wir als feine wefentlichen Eigen fchaften 
erkannt haben" (S. 21.)- Zum Schluffe der Rede 
wird noch'Ä'i MildtÜätigkäl mit verdientem Lobe 
gedacht. 

« 

In der zwevten Rede fucht der Vf-, meiftens nach 
Rs GeftändniQen , und mit eingeftreuten praktifchen 
Bemerkirf^n , zu zeigen , wie der Verewigte fich 
für alle die verfcbiedenen Verhältniffe feines Lebens 
ausbildete, oder, wie' der Vf. es ausdrückt, „fich 
2u voOenden vermochte zu einem folchen Geiftlichen 
und Prediger, zu eiiaem folchen Nachfolger des Herrn 
und feiner Apoftel" (S. 27.). Hier wird zuerft R's 
frühe Bfifchäitigung mit der Bibel zur Nachahmung 
aufgefteUt,. dabey aber^^ufs neue dem Uebern»uth der 
Erkenntnife und des Wiffens, der in die heiligen 
Säume (?) des Glaubens eindringt, kräftig der Text 
gelefen^ und auf cüe Erleuchtung, welche von oben 
Kommt, über alles zu achten empfohlen. Durci> 
diefe Erleuchtung von oben foücn min auch die Zu- 
hörer des- Vfs, herrlich ausgerü^et werden für die 
Kämpß des Glühens, ja logar für einen heiligen 
Krieg gegen die verwegene und übermüthige Iviis* 
^it. Diefes fonderbare^chreckbild, wogegen der Vf. 
das Kreuz predigt, wird aber nirgends näher charak- 
Jterifirt. Aufser jener Erleuchtung von oben lernen 
wir auch noch eine untrügliche Stimme von oben 
kennen , die abjsr eben fo dunkel bleibt , als „ die 
►wunderbare FüUiB.de^ Segens von oben, dafs, wenn 
aufwärts der Geift gerichtet ift , fchon die Frucht 
empfangen ift im Samen, der Lohn in der Arbeit, 
der Sieg im Kampf, und das, was der Weh Traurig- 
keit fcbeint, als feiige Freudigkeit im tiefften Herzen 
empfunden wird ! " (S. 36.) Wenden wir uns von 
folchen Aüswöchfen lieber zi\ einer intereffanten 
Aeufserung, die der Vf. aus einem Briefe R*s mit- 
theilt: „Das weite teld der Gefchichte ift gerade 
dasjenige, auf welchem ich zwafr mit Liebe verweilt 
habe, fo oft und fo lange ich nur konnte; auf wel- 
•chem ich aber nie habe arbeiten können. Freylich, 
hätte ich meiner Neigung folgen dürfen, fo würde 
•Jch kein Feld lieher ahgebaut haben, als das der Ge- 
fchichte. Aber fo gut ift es mir nie geworden^ Die 
♦Verkettung der Umftände und das Schi6kfffl meines 
•Lebens hat mich ftets ^u Arbeiten änderet Art hin- 
gezogen, und ich mufste froh feyn, wenn mir nur 
zuweilen eine Stunde übrig. blieb, um in den reizen«* 
den Gefilden der Gefchichte zu luftwandeln^? (S. 44.)* 
Wenn bey Charakterifirung der philofophifohen Bil- 
dung ICs gefagt wird: „Von der Thorheit, Philo- 
fophie.auf den Kanzeln zu lehren, an heiliger Stätte 
'Menfchenweisheit ftatt Gottes Wort zu verkünden;, 
^ ift er frey geblieben , '*• Iq fcbeint der Vf. zu überfehn^ 



dais gerade die in R^s Predigten nicht feiten 
menden pliilofophilchen Wahi^iten und pHnofd^ha^«-* 
fchen Beweisführungen eine preiswürdige Zierde der— 
felben fixuL, die nur von eiferndea iOhfcuranteD , ^wdr^ 
che veqrebens einen blinden Köhlerglauben auf dl^ 
Kanzelii und in die Gemüther zurücKzufähren ftre-> 
ben, als tadelnswerth betrachtet werden könnten* 
Gegen die Gefahr, fich auszupr^digen, bemerkt der' 
Vf. unter andern : „Wie kann es dem an Stoff feh-* 
len, dem der Geift Gottes felbft cingiebt, was uncC 
wie er lehren fol|?" (S. 49.) Ein treffjicher Troft 
f&r die vielen Ichlechten Prediger , welche nicht min- 
der als die guten von jenem Geifte getrieben zu feyn 
glauben. Noch weniger können wir dem Vf« bej- 
Kimmen, wenn er im Folgenden den Grundfatz^* die 
Bibel muffe man wie jeden alten Schriftfteller lefen 
imd erklären, einen gefährlichen nennt, dadiefe doch 
der einzig richtige Weg ift, in den wahren Geift und 
Sinn der bibUfchen Schriften immer tiefer ei^zudrin* 
gen , womit der echte Bibelforfcher ailerdipgs auch eioL 
moraliich-religiöfes Intereffe für den Gegenftand fei- 
ner ForichuBg verbinden wird. Unter den geluDger 
nen Stellen glauben wir vorzüglich die Ermunterung 
ziun Studium der Pbilofophie. und den Schluls dec 
zwegten Rede aoszeichnea zu müden. 



R£GHTSGELAHRTHCIT, 

MüncHfiM, b. Lentner: Ueher die öffentliche X^it^ 
präjudiciallndung von unbekamften aetheiligten ait^ 
ßer dem aü gemeinen Concurfe. Von §f. Fr. v. S^ect^ 
nery k. Advocaten zu München* jfiia. 51 S. 
gr. 8. (8 gr.) 



a der Vf. diefer Setirift fich weder in einer Vor- 
rede,. noch fonft irgendwo über den Zweck bey dei^ 
felben beftimmt erklärt hat, fo mufs man diefen hur . 
errathen \ und diefes £rrathen ift bey einer Schrift» 
wie die gegenwärtige, wt^rin man nur gar zu fchr 
deutliche Hegriffe vermifst, etwas fchwer. Nach 
dem, was der Vf. (S. 29.) äufsert, fcbeint es, dafe 
die (S. 49. abgedruckte) ungünftige lUfolution des 
Hofgeiichts zu München den Vf., als Sachwalter^ 
in üble Laune verfetzt, und, weil er es nicht wagen 
durfte^ das Hofgericht einer Ungerechtigkeit Taut , 
zu befchuldigen, ihn veranlafst hat, die Baierifche 
Regierung zu tadeln, dafs fie nicht auch, nach dem- 
Beyfpiel von Kurfachfen, deffen Verordnung S.J7* 
mit vielem Lob angeführt wird , und S. 40 ^. abge^ 
druckt ift, eine eigene Verordnung über «die aufser- 
ganthche bürgerhche Edictalladung erlaffen habe ^ 
(S* 390* O^ das Hofgericht in den Fällen, wO es^ 
eine Edictalladung verwiliigt ^ oder verweigert, hat, ^ 
unrecht gehandelt habe, diefs lä&t fich ohn Einficht 
der Acten .nicht beurtheilen. Zvrar fcbeint das.S. 50 f« 
abgedruckte Dccret die Vermuthüng daf<lr zu - be- 
gründen ; allein die Worte : wAckes (das Gantverfah- 
ren) dermalen noch nicht eingelotet ifl, laflen auch eine 
müdere Deutung zvu Wenn aber doch wirklich die 

Baic* 



FEBRUAR 18X3^ 



Snerifebeo Gerichtshöfe* mit Erkennung oder Ver« 
^nreigerung der gebetenen Edictalladungea bisweilen 
tron der Gerechtigkeit fich wirklich eatfernt haben 
Ibllteny fo würde man alsdann doch noch nicht be- 
lOecHtigt feyn, anzunehmen, dafr> daran d^s Baierl- 
£^V>e Gef^tzDucb wegen feiner UnvoUftändigkeit Schuld 

Sewefen fey. Faft, wie alle Proviözialrechte in den 
eutfchen Landen, enthält die Baierifche Gerichts^ 
Ordnung in Abficht auf die Edictalladungen keine 
eigne \^rfchriften ) fondern bezieht ßch ctesfalls auf 
die gemeinern , in Deutfchland eingefahrten , Hülfs- 
' rechte; nnd in dieren> wenn n;)an zu den Ottellefl[ 
derfelben auch allgemeine deutfche Oerichtsobfer- 
vänzen rechnet , find doch die Falle zur Notb gut ge- 
xitig beftimmt, wo Edictaliadungeo-auch aufser dem 
C3bncurs der Gläubiger ftatthaft oder unzuläflig find« 
IDafs man hin und wieder bey den Rechtsgelehrtcn 
verfchiedene Anfichten hievon antrifft, kann man 
zugeben ,• ohne dafs man von diefer Verfchiedenheit 
der Anfichten auf eine Ungewifsheit des Rechts den 
Schlufs machen dürfte. Es ift ja auch fonft in der 
Rechtswiffenfchaft fchon vieles beftritten worden, 
was doch unff reitig ift, weil keine vernünftigen 
Oründe dagegen anzuführen find. Fehlerhafte Rechis- 
• fprüche zu verhüten und das fchädliche Jufti2:fcbwan« 
ken zu Verbindern, vermag auch das hefte nnd voll- 
ftändigfte Gefetzbuch allein nicht. Das Meifte kommt 
dabe^^ auf die Richter an. Fehlt diefen Gewandtheit 
und guteUrtheilskraft, fo wird es auch an Unrechts- 
l^rüchen nie ganz fehlen, die aber öfter noch mehr 
itn böfen Willen , als in der Ungefchicklichkeit der 
Richter ihren Grund-hahen. — Um Gönner*n Weih- 
rauch ftreuen zu können (S. 380> wird die Gelegen- 
heit, fo zu fagcn, mit Hdaren herbeygezogen. Es 
gefchieht auf Üoiten ■ Hommers, von Pufendprf'sy 
GlücVs und Thibaui^s^ und s(uf eine Art, welche, 
wenn wir anders des Vfs. Räfonnement recht, ver-, 
ftehen, auf eitel Kritteley hinausläuft, auch mit einer 
in Abficht auf Cramern komifchen Wendung. . — 
.Ohne Gönner^s Verdienfte im Frocefsrechte zu ver- 
l^ehnen, kann Rec. zur Steuer der Wahrheit doch 
nicht unbemerkt laffen, dafs es fchon vor GUnner^n 
Hechtsgelehrte gegeben hat (m. f. z. ß. von Trütfchler 
in der Lehre von 'der Präclufion S. lo f.) > welche die- 
inige Anficht hatten ,• die der Vf. (S. 38.) die natür- 
liche nennt. — Da es, wie fchon Spinoza gezeigt 
hat, im Naturftande keine Rechte gi6bt, fö ift die 
Vom Vf. (S. jO anseitellte Unterfuchung : ob nach 
dfem außer gejeufcltafilif ken Naturrecht das Stillfchwei- 

ßjn Folgen b^ründe? ein wahres Hots d^oeuvre^ 
ergleichen Fragen find dem Vernunftrechte ganz 
fremd , und nur allein das pofuive Recht kann die * 
Frage : ob aus unterlaffenem WiderfpriTch auf Ein- 
wilBgung und auf Begebung der Rechtszuftändigkei- 
ten zu fchliefsen fey? entfcheiden. — "E^ ift ich wer 
einzufehen^ wem wohl mit der ohti* alle Auswahl 
verzeichneten Literatur (S. 10 — 13.) gedient feyn 
foU? — In der Schreibart des Vfs. herrfcht der näm- 
liche widrige Ton, in welchem fich die m€iften"Yieue-*"' 
ren juriftilcben Schriftfteller in J^aiern zu gefallen 
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fcheinen, UeberaHrift, das Beftreben &htbar, nach 
einem fchcpnbar pfailofophifchen Stil alte Sachen in 
neue Formeln einzukleiden , und die gemcinften 
Dinge in tiefes Dunkel einzuhüllen , um fich das An- 
fehn zu ^ben, den Schatz juriftifcbcr Kenntniffe 
durch neue Reichthftmer vermebct zu haben. — Um 
aus vielen nur Ein Beyfpiel von der affectirten uni 
erkOnftelten Schreibart des Vfs. zu geben, fetzt Reo« 
folgende Stelle (S. 17.) hier her: Da (es ift von un-* 
richtigen Allegatcn die Rede) ftarrt dann der prak« 
tifche Gelehrte , den ein^befonderes Intereffe bis zur 

Sudle leitet, oft von der.falfchen Valuta zurflek, f&r 
e ihn das Heer von Giranten , die mit ihrem An- 
fehn Credit treiben 9 keine Gewäurfcbaft leiftet« 

PHTLÖ SOPHIE, 

LAWDSHtJT, b.'KmlI: Neuer cosfHoaithiologifcher Se^ 
weis von der Exiflenz Gottes. Und d0 Hr. Fr. 
H. Fries fich in die PhUofophie m/r er ZOt nicht 
ßnden kanuy wird gezeigt von Dr. Fr. v. P. Gruit- 
hülfen. Veranlafst durch des Hn. Fries neue 
Schrift von deut/cherFnUo/bphieC^^ Art undKunß^ 
worin für Hn. Friedr. Hcinr. ffakobi^ gegen F. 
ff^. ff. Schelling ein Votum ( ? ! ) ift gegeben wor- 
den, igxa. VIII u. 24 S*. 8. (3 gr.) 

Bev diefem diplomatifch genau hier gegebnen lan^ 

fren Titel ift zu bemerken, dafs jenes Komma zwi- 
chen PhUofophie und Art nicht auf dem Titel der 
Schrift von Hn. Fries fich findet und demfelben nicht 
als Mangel angerechnet werden kann, da niemand 
zwifchen Genitiv und Nominativ ein Komma fetzt. 

Der Beweis befteht aus folgenden Sätzen : Ohne 
Kraft kann die Materie der Welt nicht bedingt feyn 
(denn fie leiftet Widerftand). Wie und wodurch die 
Materie ihr Da feyn behauptet, fo entfteht fie (aus 
Kraft und Widerftand). Uie Materie jft der Noth- 
wendigkeit unterworfen (weil fie unter dem Einfluffe 
der Kraft fteht). Die Kraft exiftirt nicht für fich 
(fie fordert eine ftetige Nacherzeugung durch Etwas, 
das nicht felbft Kraft ift). Darauf beruht die Dauer 
der Welt. Die Kraft kann nur durch etwas Freyes 
reproducirt werden rfonft ginge die Frage nach der 
Urfache ras Unendliche). Es giebt nur Eine, unum- 
fchränkte Freyheit. Eine abfolute Freyheit hat nur 
die Wahl zu wollen oder nicht. Wollen ift Kraft 
== reine Action. Das abfollut Freye ift der Welt- 
fohöpfdr und Welterhalter =J Gott * ♦ 

. ,I^di«femBeweife ift angenommen, dafs die Ära« 
nicht für lieh exiftirt, fondern durch etwas Freyes 
(da? nicht felbft Kraft ift), welches walten kann, re- 
producirt vverden mufs, diefs ll^ollen aber ift wieder 
=5 Krafi. {Jun können wir von vorne anlangen. 

* ^*™?^T ift,8^%«»-;/ rf^ „auf dem 

T r ^t!?/£^'''7^''^'L^'*"*'^'^^^" Subftanz, diefem phi. 
lofophißfien Luder, herumreitet,'» «wj (nämlich Hnfa 
€i caetera) y „mit fpanifchm Nebel mgefchoren laflen 
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M^^ 4]ttd dafker Hii. ti. nicfit entfcbidl'pfafi wird, 
„wenn auch fein dialectifcbes F^ll aoch Soviel Schleinr 
abfondert," 



Crs Weg aber kann unmöglioh dtr falfohe' 
feyn (S. VII.)» ^weil Gott felbft feine Gedanken in 
die Nothwendigkeit der Erfcheinung vtitfetzt, und 



aus ihnen (mfttelft tied Stoffes tut derürkraft) ^tm 
jetzt heftehenJe Natur durch ihre (nothwendig foJ 
g^nden) Gefetxe gebildet hat und eben (o erhak. " — 
„ So mufs Gott fdbft. ßch einen, I^ib aus >dem Niedr'»-^ 
gern und KinfachTten fainaufgeltalten zur Harmonie 
des Mannichfaltigften , bis fie eben diefe Natur wird« 
fo wie*wir fie ertmcken. *• 
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'Todesfälle. 



m TerfloCmen Jahre ftarben in Frankreich folgende 
Gelelirte und Kühftler: Leviqut^ Mitglied des Inftituts 
und der Ehrenlegion, Verf. einer krii. Q^fchichte der 
röm. Republik und einer geacbteteii Gefchfchte von 
Rufsland. — P. //. Larcktr^ Mitglied des Inftituts 
und der Ehrenlegion, Prof* der griechifchen Xitera- 
tur an der Akademie zu Paris, der vortrefflicheUeber- 
fetzer des H^odotus, %6 Jahre alt. — - Em. Tou- . 
longgon^ Mitglied des Inftituts, Verf. einer Gefchichte 
von l^rankreicb feit .der Revolution von if89, 
6^ Jahre alt. •— ^Arnoult^ ehemaliges Mitglied des 
Ififtituts, Rechnungsrath , Verf. mehrerer gefchätzten 
Werke über die Staats- und Handelspolitik, hauptfäch- 
lich der Handelsbilanz, 6g Jahre alt. — Zamheccari^ 
Phyfiker und Luftfchiffer, geftorben an den Folgen ei- 
nes Falls aas dem.Bianon. — * Samf$n^ Ingenieur - Geo- 
gl-aph Sr. Maj. , 37Jahralt. — Äo»»/»/, Waturforfcher, 
einer der Herausgeber von Büffons Werken und Mit- 
arbeitier in allen feit 30 Jahren erfchienenen naturhifto- 
rifchen Wörterbüchern, 6 x Jahr alt- — fV. Aas, Duluc^ 
lierühmter Naturkimdiger, alt ga J, '— Geo^ Kerner ^ 
Arzt zu Hamburg (ftarb als ein 0|lfcr feines menfrben- 
freundlichen Eiftrs), 40 J. alt. — Dianyf. de la Roche^ 
Arzt eines der Spitäler zu Paris, ehemaliger Arzt der 
Schweizergarde, alt 70 J. — Duhreuit^ Arzt zuCaen, 
^t J. alt, — BartheUmy eL'Azillf^ Zögling An t. Peüts, 
Verf. verUchiedner Werke über die Chirurgie , al 1 7 2 J; — 
Nie, Heurtelouj)^ Dr. der Medicin, General chirurgus 
fW Armee, Verf* mehrerer Abbandlungen, alt 6» J^ — 
Tkecädi^ Mitglied der Akad. der Wjffenfchafton und 
fchöneri Künt: e zu Genua, geft. dat ini g3ften Jahre 
feines Alters. -?- d'Entrai^ues^ ehemaliges Mitglied der 
couftituirenden Verfammlu;^., Verf. mehrereic polit» 
Schriften, ftarb ermordet, ia England. — jPorcAcr, 
Advocat und Rechtsgelehrter, alt 71 Jahr, — LegouvS^ 
Mitglied äes_ Inftituts und der Ehrenlegion , Verf.' des 
Gedichts: „das Vendienft der Frauen,** und einiger 
Tragödien, im 5often Jahre feines Alters. — Motivel^ 
Mitgl. Ä^ Inftit., ehemaliger Acteur des Theater Fraiu 
^äis, Verf. mehrerer Theater ftücke, 6^ Jaibr alt. — 



Ftant Fcrluf^ Correfpondent des Inftituts , eEemaiiger 
Director der Schule Zu Sorreze, dg Jahr alt. — JPcr. 
Morel ^ Correfpondent des Inftit., • Grammatiker zu 
Lyon, alt gj J, — Heinr. Janfen ^ Kaif. Cenfor, Verf. 
mehrerer Schriften über die Kühlte, 70 J. alt. — Ecbtß» 
Billardott de Sauvigwf^ ehemaliger KönigL Genfer, Ver/* 
der Ap'h'Sowpers defocihiy des Trauerfpi eis der Itti. 
nefer und der hiftor. Verfucbe über die Sitten derFraJi-* 
zofeu, alt 7g J. — Caef. Oliveri^ i^talienifcher DicK- 
ter, Verf. mehrerer Trauerfplele, geft, zu Turin im 
daften. J. feines Alters. — Franz v, Ponx^ ehemaliger 
Advocat im Parlament, Verf. mehrerer Abbandlungen 
über da^ fpanifche Amerika , g i J. alt. — Gndirt , Cor« 
refpondent des Inftituts, Dichter und Verf. mehrerer* 
Erzählungen in Verfen. alt 74 J. — Clement ^ gen,, 
ClenHnt v. Dijon^ kritiicher Schrif tfteller , Verf. der 
Briefe über. Fb/mÄ'f*/ Werke und mehrerer liierar. Ar- 
tikel in Journalen, alt 65 J. — Zalkind Hurwitz ^ ehe». 
maliger Dollmetfcher l^ey der National bibl 10 thek, Verf.. 
verfcbiedner Werke über den ürfprung der SpracEei^ 

74 J. alt. — - Binetj Provifor des Lyceums Bonaparte^ ' 
ehen^aliger Rector der Univeriltät, Verf. einer jHroCai» 
fcben UeberCetzung der Werke Virgilsi alt ga J. — 
Gatel^ ehemaliger Provifor des Lyceutiis zu Grenoble, 
Verf. mehrerer Wörterbucher und einiger Ueberfetzun* 
gen fpanifcher 'Werke, 70 J. alt, — Laur. Pignotti^ 
Verf« italienifcher, ibrer Sohünheit wegen gefcbätzter 
Fabeln, geft. zu Pifa ii^ einem Alter von 7g Jahren, — 
Merard de &. Juß^ Verf. von vier Bänden Fabeln und 
einigen Schnurren, 61 J, alt. — Frau v* Montaclos^ 
Vfn. einiger kleinen Romane und flüchtigen Poeüeen^ 

75 J. alt. — Comitl^ Maler an der Akademie zu Lyon, 
alt gl J. — JoL Franz Wartet^ Landfchaftzeichner, 
66 J. alt. . — Bern. fVilk, Carcel^ Mechaniker und Uhr- 
macher , dem. die Uhrmacherkunft-mebrere Entdeckung* 
gen verdankt, ^2 J. ^It. — Lotün^ Buchdrucker und 
Verf. eines Werkes.über dieBuchdruckerey , 7g J. alt.— 
LtnobU^ Bildhauer^ vormals Seh auf piel er beym Vaude- 
vill.e, geft. z\x Verfailles. •— Solie^ Schaufpieler b«y 
der Oper,. Componift derMuIlk von ve>rchiednen , auf 
diefem Theater Torgeftellten Stücken, 65 J. alt. -—/fsir^ 
ehemaliger Balletmeifter der Oper, '^'^ J. alt. 
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N AT V.aGES GLICHT & 

BjttrtJN, b. Haude u. Speder: BeytrBge zur Anr 
thropotogie und ältgemeinen Natur gefchkhtB von 
' Dr. Kart Asmuni XuioMui Mit dem nach ei- 
nem Gypsabguß in Kupfer geftoohened Bildntffe 
dies kaiferl. ruf&fcheo Etatsraths P. S. Pallas, ^ffia* 
ti% S. 8. (i Rthlr.) 

Vier AbbandliingaD,. von denen die drey ertten 
in öffeotliQhen Sitzungen dec köaigl. Ak#demie 
der WifTentctu^ea , die vierte in der llumanitäts- 
Gefelliehaft in tterlin vorgelefen worden« theilt hier 
Hn JSL dem Publicum mit, undidlefes ift ihm den 
.wärmften Dank dafür fchuldig. 

L Peter Simon PaUas. , JSj« biograpl^fchtr Fer^ 
fucfu Selten nur finden grofse Männer einen Biogra* 
phen , wie i^n Pallas an Hn. ^.-fand. Wortgeprange« 
Xobeserliebungen « ohne die Tbatiachen » worauf 
fich diefei gründen , anzufahren, oder was noch 
IcAilimmer ift, anführen zu können ; Ueher^ehung 
der t^ehler^ von denen^doch kein Sterblicher ^ey ift, 
Wenn fie nicht etwa gar als etwas Edles und Aus« 
zeichnendes aufgeführt werden , weil der Biograph 
fie nicht zu beurtheilen veHtand, machen die mehre^ 
iten Lebensbefchreibungen und Lobfcbriften zu einer 
der ekeUiafteften Xiectüre , und tragen bey dem gehil* 
d^en» mit der nöthlgen Kenntnifs verfenenen Lefer 
Ji^lten oder nie etwas 4azu bey, ihnen den Mann im 
jhdhem Lichte darzufteÜen« Ganz anders ift es mit 
diefem hiographifchen Verfucb. Pallas ifl: fo richtig 
gewürdigt, Co treu dargeftellt, dafs man, gerade 
durch diefe Treue , die leine geringen Fehler n\c\k% 
verkennt, ohne den groisen« fe vieles leiftenden 
Man», wie es leider auch fo oft gefchieht, zu ver- 
kleinern, mr Pallas mit fo viel, gröfserer Ehrfurcht 
ein^enpmmen vnrd. Wir geben zu , dais diefs bey 
denjenigen Lefern diefer Schrift weit mehr der Fall 
f eyn werde , welche mit Pallas Werken bekannt find, 
und daraus manches fich voUftändiger denken , wie 
es hier gefagt wurde, als bey denjenigen, welche 
Pallas hieraus erft folien kennen lernen ; aber für 
jene war auch diefe Schrift zunächft beftimmt. Hr. 
H hatte das Vergnügen und das Glück Pallas^ als 
ei* in feiner Vaterstadt Berlin Ruhe des Akers fachte, 
kennen zu lernen , und ein Jahr lang feinen Umgang 
" zu geniefsen ; die Tochter des verewigten Mannes 
theilte Hn» R. zu diefer Biographie alle Papiere mit, 
die er bedurfte, und diefe mündliche Nachrichten 
von ihr , fchriftliche vom Hn. Staatsrath Fufs , un^ 
Pallas Werke felbft gaben den Staf£« zhf Lc^bensb^ 
A. L. äS. 1813.' Erfler ßamf* 



Cshreibung. Sie zerfällt in drey Abfchnitte, von de^ 
nen der erfte von Pallas Geburt bis zu feinem Rufe 
nach Rufsland feine Jügendgefchichte erzählt, der 
zweyte von feiner erften grolsen Reife. durch das rufr' 
jfiiche Reich und feinem nachherigen Aufenthalt ta 
Petersburg Nachricht ertheilt; und der dritte fick 
mit feiner zweyten Reife in das füdliche Rufsland» 
feinem Aufenthalte in der Krrmm und zuletzt ixi Ber- 
lin befchäftigt. Angehängt ift das Verzeichniis, fo- 
wohl der' von Pallas befonders herausgegebenen , als 
jftuch der in den Abbandlongen gelehrter Gelellfchaf- 
pen eingerückten iind überfetzteU) fo wie der von 
ihm nur herausg^ebenen Schriften anderer Gelehr« 
ten. . Bey der Durchficht diefes Verzeichniffes mufs 
man über die Vielfeitigkeit feiner KenntniCTe erftau«* 
aen» wenn man aufser Werken aus dem ganzen glro- 
fsen Umfanse aller Theile der Naturgefchichte , auf 
fo viele biftorifche, numismatifche , landwirthfchaft- 
liche, technoloeifche ftöfst, ja unter ihnen die Lin^ 
guarum tottus Orbis rocabiüaria comparativa findet, 
welche Pallßs auf Befehl Katbarinens IL ausarbeiten 
mufste. Die wichtigfiken diefer .Werke find in der 
Lebensbeichreibung gewürdigt und mit einem rich- 
tigen Blicke bey den mehreften derfelben , gezeigt, 
welchen Einfluis- fie anf die Naturgefchichte hatten 
und was mithin Pallas leiftete. Ihm bldbt das gro- 
fse Verdienft, nicht nur gleich Daubeaian fehr aus- 
führliche Befchieibungen und Ausmeffungen der äu- 
Isern und inijiern Theile der Thiere geliefert zu ha- 
ben, welche er unterfucbte, (bndern häufig über- 
trifft Pallas diefen noch an Genauigkeit, nimmt zvirsor 
gewöhnlich wie diefer zu wenim Rückficht auf das 
Gehirn und Nervenfyftem , auf Myologie und Circu- 
lationsfyftem, hat aber den gro&en Vorzug, dafs e^r 
mit bewundernswürdige* Aufmerkfamkeit die Le- 
bensart der Thiere, wo.e« ihm möglich war, beob- 
achtete , und mit fchar£Gnniger Kritik dasjenige her- 
vorzog oder berichtigte, was in altem Schriftitellem 
Über diefelben gefagt wurd^, wodurch die Nachrich- 
ten, welche er mit einiger VoUlländigkeit liefeni 
konnte , vollkommener find , als fie irgend ein ande* 
rer Naturforlbher je lieferte. Er ift: k^der befonde- 
ren GeCchichte der Tlüer^ derjen^, welcher das 
ernftUchfte Stodium , die iproiste . Nachahmtyng ver- 
dient. Aber auch für das Syftem leiftete er viel, 
wenn gleich gröfstentheils imr WJilk^l^frJiiKUDSchrif- 
.ten enthalten find; aber ohne feine M^cetlamea zooU- 
fricay und felbft feine beiden erften Schriften, feine 
nangural- Diflert^tlon de infutis tiventibus mtra vivew 
•^ofund {^intm Elenchus Zoopkfftorum würden, wie Hr. 
.R. richtig bemerkt 9 vnfe^e iSy^lfm« nicht die wichl;^- 
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gen Veränderungen erlitten , nicht den höheren Grad 
der Vollkommenheit erreicht haben, auf welchem 
fie jetzt fteüen. , USeckel und Roloff weckten fchon in 
Berlin Pallas Liebe zur Anatomie ; in der Entomolo- 
gie bildete er fich felbft; in Leyden wurde durch die 
hoUändifchen Sammlungen fem Hang zur Naturge- 
fchichte zur unauslöfchfichen Flamme , und wie Rec« 
CS von einem Verwandten weifs, der mit Pallas zur' 

tleich dort ftudirte^ befuohte er fleifsig die Küfte von 
cheveniBgen und die Fifchmärkte, um Mollusken, 
Cruftaceen und Zoophyten zu fammeln , deren Aus- 
.dünftüngen feine Stube für jeden, der nicht eben fo 
eifriger Waturforfcher war, zu einem unangenehmen 
'Aufenthalte ' machten. Statt fich in der Arzney- 
kunft weiter auszubilden, befnchte er in London 
die Naturforfcher , und kehrte, nachher aus Ber- 
lin nach Holland zurück, weil er fich nicht ent- 
fchliefsen konnte , fein Lieblingsfach der Praxis 
aufzuopfern. Vergebens wartete er aber auf eine 
Anfteilung, und war fchon wieder in feiner Hei- 
tnath , als ihn Katharina zu einer ReKe durch einen 
Theil von Rufsland rief. Was er durch diefe für alle 
Theile der Naturkunde, die Landwirthfchaft, den 
Bergbau, die Fabriken leiftete , ift bekannt, zumEr- 
ftaunen aber, dafs er bey derfelben für fich im fahre 
nur 365 Rubel 71 KopcKen gebrauchte. MOdfe des 
Gewühles der Hauptftadt unternahm Pallas feine 
zweyte Reife, und zwar durch die füdlichen Provin- 
zen des ruffifchen Reiches, auf welcher die Reize der 
Krimm in ihm den Wunfeh erweckten, dort einen 
Ruheplatz zu. finden, welchen die Kaiferin dadurch 
erfüllte, dafs fie ihm anfehnliche Ländereyen oind 
•10,000 Rubel zu feiner erften Einrichtung Ichenkte. 
Doch viele Proceffe und die Entfernung von der lite- 
Tarifchen Wek verleideten ihm diefen Aufenthalt, 
und erweckten die Sehnfucht nach feiner Vaterftadt, 
•wo er jedoch nur Äwas über ein Jahr angenehm ver- 
lebte, als ihn der Tod am 8* Sept. igfi den Seinen 
und der Welt entrifs. Im Andenken jedes wahren 
Naturforfchers wird er immer leben. 

IL Ueber einB neue EintkeÜung der Thiere, Nach 
dem Vf. kann die äufsere Geftalt zwar dienen, Ar- 
ten , Gattungen , ja zuweilen Ordnungen zu bezeich- 
nen; aber nie Merkmale der Klaffen liefern. „Muf- 
fen aber", fährt er fort, „die Charaktere für die 
Klaffen in der innern Organisation der Thiere aufge- 
fucht werden, fo tragt fich, ob man fie von der Ge- 
fammt-Organilation, oder von einem her vorf techen- 
den Syftem des Körpers zu wählen habe. Ohne 
Zweifel wftrde man das Erftere vorziehen, wenn es 
fich irgend tb^ liefse ; allein bey den fo äufserft zahl- 
reichen A'bweichungen der mehrften Organe,in einer 
jeden Thief klaffe, würde man vöreebens verfuchen, 
ein Alles umfalTendes Bild jeder Klaffe mit wenigen 
' Zügen zu entwerfen* Man wäre ftatt delTen gezwun- 
' gen , in das Einzelne zu gehen , und die Anomalien 
uhd Ausnahmen beyzubringen ; man würde eine 
'weitläuftige Schilderung geben, keine hervor fprin- 
• gende Cftiarakterein bündiger Kürze.'* 04^« foll der 
einzige ieyn> der deaLobreduec diefer Methode ge« 



maeht habe, und den fr^lich ganz yeru||glückteKB 
Verfuch deffelben , die Thiere zirklaflificiren , nixae^ 
Hr. R* auch als einen Beweis feiner Behauptung ao^ 
dafs voo der ganzen Organi&tM>n -die Kennzeicheix 
nicht entlehnt werden dürfen. Hierauf zeigt er, cla£s 
XJfiifiV Haupteintheilung der Thiere in rothblQtlge^ 
und weifsblütige > fo wie die; der letztern faUch fey» 
und verwirft cüe Eintheilung derT*hiefe nacK C%vier 
in Wirbelthiere und Wirbellofe, mit den von Sptx^ 
vorgetrageneb Gründen, denen er noch hinzufüct: 
„dafs der Körper der mehreften Cruftaceen und In- 
fecten noch eine Art vton Wirbelfäulen für das Ner- 
venmark darbietet , nur dafs fie nach der BauckfeitB 
gefchoben und gleichfam mit den Rippen verwachfen 
ift, wie wir es nur deutlicher am "Kücken bey den 
Schildkröten feheij." Die Ordnung, worin Cuvier^ 
Lamark und JDumtrU die wirbellofen Thiere auf ein- 
ander folgen laffen, tadelt der Vf., weil i) die Mol- 
lusken vor den Cruftaceen und InfecYen ftehen , da 
die Cruftaceen doch höher organifirt feyen; s^uiid 
3) wegen der Stellung der Eingeweide- Würmer uiic^ 
Strahlthiere , 4) t^eil die ganze 'Eintheilung in 3er 
Hauptfache auf der Clrculation, alfo auf Einern Ke* 
productionsgefchäfte beruhe, „deOlen Steigerung bey 
einem Thiere kann iti&c unmöglich allein als Majifs- 
ftab dienen, um ihm einen, beftimmten hohem oder 
geringem Platz anzuweifen , denn wir finden zu viele 
Abweichungen' darin." Zuletzt wird noch \Schweig^ 
. gers (im erften Stück des Königsberger Archivs fftr 
mturwiff. uhd Mathematik , welches wit noch nicht 
gefehen haben) angegebene KlSflificatiorn der Thiere 
nach den Refpirationfiorganen aus denfelben Grün- 
den in Rüokficht der Ordnung ^tadelt, und behaup- 
tet, dafs fchon die angegebene Ordnung zeige, „da& 
das Refpirationsgefchäft nicht durchgreifend genug 
ift, um die natünichen Verbindungen der Tb'ere da- 
durch zu beftimmeji." Bey feinem Entwürfe geht 
der Vf. von dem Grundfatze aus, „daf^ kein^KIaffifi- 
cation genügen könne,' vvelche die Gäfchöpfe in eig- 
ner geraden Linie auf einander folgen laflen will« 
Man hat es längft eingefehen , dafs fich die Tbierer 
auf keine Stufenleiter bringen laffen, umddoch fängt 
man immer* wieder an, daran zu arbeiten.*' Ferner 
machte -Hr. Ä. „ die Hauptabtheilungen der Thiere 
nach ihren Nerven, weil diefe nur bey ihnen vor- 
kommen und ihre edelften Organe find.'*' Er theilt 
fie demnach i)in Diploneuray welche ein Rücken- 
mark mit feinen Nerven und den fympathifchen Ner- 
ven oder das Gänglienfyfteni befitzen , wohin er die 
Wirbelthiere zählt. 2; In Haploneurä , welche niur 
eins von beiden Neryenfyftemen befitzen , und entv/e- 
"cler A) Wuetoneura find, mit einer dem Rückenmark 
analogen Marklaule, aber nicht mehr an der Bücken- 
feite , fondern an der ßauchfeite — die Cruftaceen, 
Infecten und Anneliden — und B) Ganglioneura mit 
. einer „dem Ganglierifyftem der* höhleren Thiere ana^ 
logen Einrichtung** — die Mollusken und Strahl- 
thiere. — 3) Die jlneuroy oder vielleicht befTer 
Cryptoneura^ welche fich „einerfeits durch die fa« 
ideottomigto Gingeweide - Würmer an die Cordien» 

und 
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und Ü^rlöuptim ^dienäntMaia j iandrerfciils durch die 
Oiiallen 'und aitd«* ZoophytCH aa 'die Strablthiere •*^ 
"'-»•»— ^— Hn. -R^i^. Syftem fieht daher fo aus 

. A B.'jäaptönettra 



* I 



n. Myeloneura 





» I 



' . i / 1 



b. Gangtianeura 



■ ■ /: 



>: 



2 C Cryptoneuira. 



«L 



Auf die'Haffen felbft und Ihre Ken^iieichen läfst fich 
Hr. Ä/gar nicht ein. Wir glai:,*pen hier den Inhalt 
diefcr iQ>hafndlüng fo genau \ind ausführlich daige- 
fteJitiZu . ha¥en, als es nur irtimer ohne fie ganx mit- 
ZQtheilen ^efchehenl kortnte. Schwer fiel es ünsV 
Dicht fchon' hin und wi^eder einige Anmerkunget^ ein,- 
^ufchalten t wir hieltrn eis aber fflr Pflicht und noth- 
wendjg , dem Ideejngange des . Vfs. fo ungeftört und 
9ufaiiüxienhäoger,d v^ie möglich* zu folseh. Von un-- 
ferer grofsen. Achtung habeta wir dem Vf. be^its bey 
der Anzeir'e feiner ftrüheren WerlseBe weife gegeben^ 
MDdi^s Vvird alfo ihn* felbft einleuchten, dafs es nicht 
'h^V^JL Ali derfelben ift, \i^enn >vir eiiiice Einweiij- 
duö^^en- dieier* Abhahdluh^ erftgegeti fteUen; uiA fö 
ir^^t, da nns ihr Plan' ininder vollkommen durchs 
'^acht zu feyn fcheint, wie wir es bey einem fonft fp 
gründlichen Forfcher gewohnt, vpn ihm zu erwar- 
ten berechtigt find, l^berhaupt geht es in der Nä- 
turlüftorie mit« den Sjftemeti, Wie in der Geometrie 
-mit äer Theorie der P&ralTelen; jeder denkende Kopf 
Ifindet, dafs fie,' fo w:ie fie da Itehen , gi:ofse Mängel 
-haben,' wägt er fich aber daran , diefe zu heben, fo 
feheitert er, und der Minder^efchickte kann ihm die 
Fehler, airfdecken , die er fich felbft verfteckte ; «ur 
war die Naturhiftotie hierin glückJipher. Zwar 
xnQffen wir noch in ihr die Evaijute und Avaeijüioc des'Ari- 
jtoteles, nur untef andern Namen, unter fenep die 
TfT^trod^ ^tiMcot und' als Anhang 'dazu die K^jr)] , di^ 
.0(Vi^«4y <boXijiMTot lind ^t^^^^ unter dieferi die MöeXi«. 
xi«9 A&ftXtcxoi^Yi^aexqt unÜ £vTb(Li« als Klaffen erkennen, 
die OoT^axodc^iLtoer« haben wir aber jetzt den MaXaxi« 
beyzttzahlen geWnt, und einige neue Klaffen der 
AvdUft« durch l^Sm^ des Mikrofkops und der Zerglie- 
derung kennen gelernt , welche der Vater der Zoo- 
logie entweder gar :nicht, oder nur unvollkommen 
.kenaen konnte. W^nn wirmitd^ Vf. hier weni- 

Ser übereinftimmen^ als wir es vielleicht thun wür- 
en, wenn er fich über manches deutlicher und voU- 
ftändiger erklärt hätten fo glauben wir^doch diefs 
um fo viel mehr hier anzeigen zu maffen, weil diefe 
Mi fsverftändnifs andre eben fo verleiten könnte. Voi^ 
irß alfo. vermilTen wir eine nach dem Inhalte der Ab- 
handlung >, wie es uns Jch^jnt 9 durchaus uoerlajsliche 



Erklärung deffen , %as fo. R. unter Merkmalen , Chor 
pakter en , Kennzeichen der Klaffen verftehe , und zt/tfey 
Uns die Charakteriftik der Klaffen felbft • nur die der 
Hauptabtheilungen ift gegeben. Da der Vf. Cwdier 
tadelt , dafs er feine Charakteriftik der Klaffen vom^ 
Girculationsfyftemen^'ehnt,' fo war esiim fo noth- 
Wendiger, hier eine ändert aüfzüftellen , cße, vfie e^ 
uns fchcirif, wenn Hr. Ä, confequent handeln will, . 
auf das NervenPy ftem fich Ttützen^ müfste , da er das 
Circulations -,' dasRefoiratibn's- und ganze Reproduk- 
fions-Syftemzur Klaffification verwirft Je fchwie-^ 
rigor diefe Charakteriftik nach dem Nervenfyftem 
feyn würde, d(efto. verdfeiftlicher wäre fie, und ge- 
fetzt auch, fi^ würde 'fälfch' befunden, einigen Ge- 
winn hättfe doch d?e vergleichende Anatomie, und 
mithin die Naturhiftorie gßwifs aus den mühf«men 
Ünterfuchungen gehabt , welche allein den Grund die- 
fes Syftems abgeben konnten. Es ift auffallend, dals 
Hr. fi. hier in feiner Abhandlung von der Seite femeS 
Syftems eme fo wefentliche Lücke liefs, die ihm zum 
Tadel des Cuvierfiken Syftems veranlafsie. Was nun 
aber das erfte , den Mangel der Erklärung betrifft, 
was der Vf. unter Kennzeichen verftehe, fo ift diefer 
um*f0^uniingenehmer9 da man nipht weifs, oh «^^ 
daruttt^r die Gründe, Klaffen anzuordnen^ als Jolche 
Anzunehmen und feßzufitzen oder die Mittel begreife, 
einen Gegenfland al^ zu einer Klaffe gehJMg zußrken- 
Hin, SqDte er das erftere darunter begreifen, ip bat 
er gewifs aLbe befferen Naturfojrlcher von Ariftoteles 
bis a«f untere Zeiten gegen fich v. welche\ wenn fie 
imch ij.uE.von einzelnen Theiieq UnterJcheidungs- 
merkmale hernahmen , doch gewils darin , wenn 
gleich oft ftillfchw^igend ^ übereinftimmen , daCs die 
ganze Organifation die Gründe der Eintheilung her- 
geben muffe, und unmöglich läfst fich diefs vom Hri. 
*Ä anders denken ; begreift er aber das andere darun- 
ter, fo wagen wir es geradezu zu läugnen,. dafs äu- 
fserc oder zum Reproauctionsfyftem gehörige Theile 
keine folche Kennzeichen abgeben könnten. ' Unter- 
fcheiden fich nicht des Vfs. Diplon^ura von allen an- 
dern Thieren durch ihren Mund und ihre Kinnladen? 
nicht die Vögel durch ihre Federn ? nicht die »Mol- 
^lusken, Cruftaceen, Infecten, Anneliden durch äu- 
fsere Kennzeichen? Hat fo ein Herz, eine folche 
Circulation wie die Säugethiere und Vögel irgend eine 
andere Thierklaffe? Treffen wir ähnliche Gefäfse 
wie die fo genannten^allengefäfse; der Myoneuren 
noch bey .andern Thieren an ? Ör. /?. ging alfo hier 
offenbar in feinem Tadel zu weit. CharaKtere zum 
Nachfchlagen und Auffucben gehÖVen eigentlich nur 
für ein künftliches nicht för ein natürliches Syftem- 
Sie mflflen nur von äufseren Tbeilen entlehnt feyii. 
Ob jenes mif diefem überein ftimme , ift ziemlich 
gleichgültig; obgieiöh .die Ufebereinftimmung beffer 
ift. Aber Linnis Pflanzfenfyftem wird immer fchätz- 
bar bleiben, wenn mdn gleich wiffenichaftliche Bo** 
tanik nicht daraus lernt, und die Pflanzen aus den 
.verfchiedenften natürlichen Klaffen und Ordnungen 
darin bevfammen ftehn. Wollten wir mehr ins Ein- 

zelae gehen , fo würden wir leicht Hn« CuvUrs Ein- 

thei- 
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^tiluog der Tliierft in '^rlydKge imd WirbelloTe. irer« 
iheidigen können , da zufaimnen vereinigt Wirbel«« 
wie wir fie bey den Pricken antreffen , doch Wirbel 
find und eine Wirbelfaule bilden, da niemand daraa 
zweifelt, dafs das Heiligenbein zur Wirbelfaule ge- 
b5re ; upd auf der andern Seite d^ Knorpel im Kopf 
der Sepien , und das , was Hn R. vollends bey dei^ 
Crudaceen und Infecten daftir liielt , auch nicht eii»- 
mal als ein Av«Xoyov einer Wirbelfaule zu betrachten 
ift; wir wiVrden auf merkfam darauf machen, ^dafe 
der Vf. auf des trefflichen treviranus Syftem gar 
nicht achtete, dafs man darum noch keine StufeoTei« 
ter annehme, wenn ihan im Vortrage die KlaÜen und 
Ordnungen fich folgen läfst, weil n?an doch nich^ 
f OB mehrern zu gleicher Zeit irfden und fchreibei^ 
kann. Doch wir begnüEen uns diefs bemerkt ^u ha-? 
ben , um den verdienTtvoUen Vf. durch das , was wie 
fegten, zu bewegen t über ffein Syftem ernfter nach« 
Mdenken, und, was er gewifs kann, uns einft noch 
KoUkommnere und reifere Refultate zu liefern« 

, iDir Bc/ohla/s /olgi.) 

ERDBESCH&BIBUNQ» , 

I^rb^dkUi iti d. Begtfr. Bueh- v.Kunfth.: Bifckrei' 
bung des Ptauenfc&h Grundes y des Badeorte Tluh 
rant und. feiner Umgebungen» Ein kürzer untör^ 
haltendet Wdgwelfer für Naturfreunde, welche 
diefe Gegenden gebufsröll befiicheii und ange- 
nehme firidäerung^h davon behalten woUen; 
Herausgegeben- iron Dr. Kart Lang^ d# Philof. 
Doctor, Lehrer der Naturgefchichte an dem 
forftinfkitutezuTharant. 1812. 80 S. 12. Mit 
6 illum. Kupfern j i Grundr. von Tbaraiit, und 
I Karte vom Planenfchen Grunde, (i Rthlr. 16 gr.) 

Eine fo herrliche Landfchaf t , die zugleich in na- 
torhiftorifcher und geognoftifcher Hinj§cht fo merk- 
würdig ift-, und eben deswegen von In- und Aus- 
ländem gefchätzt und befucht wird, verdiente be«- 
Ichrieben zu werden, und ift, wie bekannt, fchon 
mehrmals befchrieb^n worden. Da nun aber hier 
und da von Zeit zu Zeit Veränderungen und Ver/chü« 
nerungen diefer fchönen Landfchaft vorgenommen 
wurden, um der Natur auch duVch Kunft zu Hülfe 
zu kommen, fo war es nichts UeberflafGges, eine 
neue Befchreibung davon zu geben , befonders da der 
Verleger einen ^^]^nn dazu aufzufinden wufste , der, 
als Bewohner ]ener paradiefifchen Gegenden , zugleich 
Gefchmack und Kenntnifs genue befals , \\nx eine an- 
ziehende und treu darfteilende nefcfareibung davon zu 
liefern, die jeden Luftwandelnden angenehm unter- 
hält, belehrend aufmerk/am macht,, und fcböne Bil- 
der und Empfindungen id der Segele zuri^ckläfsL 
Wirklich verlieht der Vf. die Kunft malerifch zu be- 
fohreifoen und zugleich als Zeichner darzüfteUen, denn 
auch die niedlichen Kupfer find von ihm. Daher 
kann auch derjenige,, der jene Gegenden nie gefehn 
hat) fich von den verfchiedenen fchoneu Partieen, 



die hier b^rlmtet fipdt «äW. dwüichea BterifC 
machen» upd der.|e|iige, dtfr fie «b^em Telbft dmc»- 
wandelte, hier AnlaCs zu den treöeft«h.EiinneraiMr*: 
hnden. Wenn maa von diejfem kleinen WeeweHtnr 
auf das grölsere Werk fcWiefsen darf, das der V£^ 
druckfertig liegen tat ^fo iftrdi^r Wunfeh, dafs es 
dem Vf. und Verleger gefallen möchte, das Publi- 
cum bald damit ztt.'befchenken,fehc natürlich. 

Befonders belehrend ift die Erzählung von dem Koh« 
Ienbau(S. 19^48,). - Das Einzite, was demRec. 
indiefem Werkchen auffiel, iftS. 1 7- cße Erzählung, dafc 
im J. 1803. die P^Wrmühle ift die L^ft geflogen Teva 
foU; dasgefchahvÄ^lfrüherJ wenigft^ noch vor ijgou 

NEUERE SP^KACHKtlNDB. 

• * 

BsKtiN u. Litipsia, b. Salfeld^ Novelle morali di 
. ^ancesco.Soave etc..4a C J. Fräteltieru Maa- 

ftip dl hnpa itaJiana e francefe. ijia ParU I. 

318 S. Farie IL 262 §. g. (2 Rthlr, li gr.) 

B^ntach gab aj»?* unter diefem Titel «ibwd»-' 
iche Erzählungen für die Jim;»»! in einen fo ancenel».- 
\a^A ^^*",^"' *'•««?» ^WTö» Bald in mehrti« \^ 

Jagt YLT.Frtttelhert mit Recht, ob man den Vf. meS 
weg^n feiner jnoralifchen Gruridfdt^Bf welche ^ 
durch diefe Schilderungen der Jugend' tayzubri*e«t 
fucht, oder wegeq der edeln und echt tt^kanireE.« 
Schreibart, welcbe dea Leferf^ unwiderftehlksh ^ 
geht . loben foUT W Moml ift. geftppd „Ä^ 
fein Vortrag natürlich fchön. Kein profeilche» b5S 
pafet daher beffer für diu Jueend, welche die i^^ 
nifche Sprache lernen will. & fehr aoch immer Boo- 



^w....^.. , „.».M.. ip*Lcu i^ wciucuweinge l-eriod^n vrid 
mitunter m dppige oder anftöfstfel^lder «näaken. 
Daher wählte auch Pätsfi for ISn fehr branehbari^ 
Lefebuch lieber einige NoveUen dej^ ,Sba«t..,.Kr. FrU- 
feUteru deffen Vorrede beweifet, dafeer die itelieni- 
fche Spi-ache wohl kennt, hat das vorJifuwode Werk 
nicht allein mit Accenten verfehea;, »im Apföngerii 
die Ausfprache.au erleichtern, iaa6»m anch.deittbh« 
Idolen zur EDklärunc fchwieriger SteUeac beygefögt. 
In diefer Geftalt muTs es der deutfcben Jiüteiä d^ 
pelt wiUkommen feyn, und daher einpfieUt«s Reo. 

?? '"x^r *?u ^*^%l .J^'^^ß'^ht .vorzflaÜofias Lefebaeb. 
Der Werth deffelben wird durch die granrniatifchÄ- 
Fingerzeige, welche in den Noten vorkommen , nur 
noch mehr erhöhet. Es ift aj?er fcbade* dafe weit 
mehr Druckfehler in Betreff des Accent» fich «öden, 
als aip Ende von deni flerai«el»r aogpteigt worden 
find. So fteht z. ß. b. 25. giirdini für giardhU; &4*. 
verdUaiM pirdifa (Verluft), , Doch wird der fprach- 
kundige Lehrer diefe und andere üarichtiskej&n zn 
verbeffern willen. 
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N A T U R G B S C H ( C H^rX 

BsRi.TN , b. H^ude und '5pen«r : BeytrS^e ZUr An- 

thropotogie.und atlgemmen Natur gefchtcltte y voa 
Dr. Sart JsnmnaKudolphi u- f* \y»^ 

^Be/bhlufi der im vorigen Stück ähgehroehenen Reoenfioru) 



VI. 



Uibir die Verbreitung der organifihen Körper. 
Der Zweck dieler AUiandlung ift, die 
W^ahrfcfaeinücbkeit zu zeigen, dafs mehr wie Ein 
Mearchenpaar errchaffcn fey, und dafs man vieUeioht 
Sogar 'mehrere MenfchenartQn annehmen könne. Sia 
zerfallt in dr^yAbfchnitte,ron denen die beiden erften 
dazu beftimnyi find. Gründe der Wahifcbeiniichkeit 
filr den drittem zu entwickeln. In demi^rj«^ Abfchn. i 
Ueher die Verbreitung oder angeblichen tVanderungm 
der PflaHzen , wird zwar zugegeben^ dafs durch den 
Menicheit manche Pflanzen nach entfernten Theilen 
der-Erri«) theils, indeiti ztfhme verwilderten , theila 
Huiem mit jenen fremde ausgeföet wttrden, kamen, 
dab es ^ber unwahrfcheinlich fey, dals eine Verbrci- 
^waa deiislben in weit von einatider etftl^ene Gegen^ 
den durch die Haare , Federn oder den Nahrungsgang 
der Thiwe , von den Gebirgen durch allmäliges Ab- 
nehmen des die Erde bedeckenden Waffers , durch 
Wind oder Fluthen ftati: gefunden habe, und der Vf. 
glaubt, befond^rs weil diefelbe Pflanze oft in verfehle^ 
^lesien Welttheilen ^vorkommt , undalfo in dem einen 
fc». gut «ntfteheh konnte , wie in dem andern, daüs die 
^Bflajizon bald an einem, bald an mehreren Orten ur- 
' fyvüngüch entftairden find. Eben diefe wohl gewifs 
^ richtige Anficht entwickelt der zweyte Abfcnnitt : 
Udnr die Verbreitung der Thiere^ durch dieEntftehung 
der JEttfufionstbiercherty Zoophyten und Eingeweide- 
^BTürmer ; durch die Flnüsfifche , welche man von der^ 
felben Art oft in fehr entfernten Flauen antrifft (wo* 
bey dock woU WaOervögel moeh jetzt zu ihrer ,Ver* 
breitiing beytraffen) ; und die Wanderungen mancher 
Infecten , Vögel » Seefilcfae und Saugetmere können 
die 'Wahrfcheinlichkeit nicht umftofsen , daCs Thiere 
derfelben Art zi^leich in verfchiednen Gegenden, 
oder auch oft mehr wie ein Paar in Einer Gegend, er- 
iehaffen wurden. In dem dritten Abfchnitte : Ueber 
die fVerbreUuhg' dei MenfcbiH (noht oun der Vf. aus 
der gvc^iBen Anzahl der jetzt lebenden Mmfchen, dem 
BtrigMi* und Fallen der Völkerzahl-^bey den verfchäe* 
denen Nationen, dem langfamen' Zuwachs der Men- 
{eben, derlJnwaliricfaeiidichkeit, dais £e fich .von 
Eineoi Punkte aus . aber die . ganze Erde verbreiten 
^ konnten , • ui|d' der Unähniicbkeit j der Natkneo an Bil« 
dvng desifiorpeis/und £äfaigkeit desGeiftte,«^ wie 
A. L> Z. igij. Erfler band. 



der AeHnlichkelt der , wenn gleich unter andre Völ- 
ker zerftreuten Stämme , >vie der Zigeuner, der Ju? 
den, der europäilbhen iColoniften in fremden -W^t: 
theilen darzuthun , dafs- mehr wie ein Menfcbenpaaif 
erfchaffen fey, wobey er fehr wahr bemerkt, da£s 
Mofes Erzählung nicht für Ausbildwig wiflenliphaftf 
. licher Kenntnifle beftimpit fey, und nur von dkrj^^ 
milie Abranams 16 wie fei^e ganze Gefcbichte vor- 
?)^ weile handle« „Eine andrie Frage," fährt de^ 
VtTfort, „ob die Menfchen eine ocfer mehrere Spe« 
eies (Arten) ausmachen, kan;Q bejahend oder vernei- 
nend beantwortet werden , wie man will. Bejahend» 
wenn ^an die Speckes auf e^n die Weife bey dem 
Menfchen feftfetzen wül, wie bey den Thiereri und 
Pfligi^zen; vern^lpend, wenn inan dos Schwankende 
in den TrennungsgrOnd^ vor Augen' hat. '^ Piefed 
Satz zu beweifen zeigt JRt. R. em das FalTche des 
Satzes, dafs alle Gefchöpre zu Einer Axt gehören, wel« 
phe fich iin Stande der Natur, und ii^war fruch|:bar^ 
t>egatten durch eine Menge ßeyfpiele,. denen w^f 
noch, hinzufügen könpen, dafe wir im Früjhling 1785^ 
^n J^inem Morgan Coccinelta 7,-ptmctatfi mit C» ^-pu- 
fiulata und C. 6 -punctata mitf C 10- pußutata in Me- 
gattung antrafen , und felbft fruchtbare^BafUrde von 
einer jlünjdin und einem Fupljife fahen , deren Junge 
ganz Spitze waren. Ferner bemerkt der* Vf. dafs fpä- 
tere Scnriftfteller diejenigen Naturkörper als zu einer 
Art gehörig betrac^t wiCfen wollen, welche nur 
unbecjputende und unbeftändige Unterfchiede unter 
jeinander zeigen, undüehr riphtig dab.ey, dafs darin 
I^chts feftes liege , und dem Einen äin Merkmal ge* 
ring fey, welches dem andern wichtig fcheine, und 
manche Spielarten fehr beltänclig feyn , unid darnach 
die Frage e^entlich fo viel heifee; ««fi^id die Unter- 
fchiede unter d^ verfchiedenen Vulkem grofs und 
Ueübendpder nicht, oder fliefsen fie alle unmerklich 
in einander über? Ich ^aube eigentlich nicht, fährt 
er fort, dafs fie mehr in einander fliefsen, als viele 
andre Naturkörpier , die wir dennoch für verfchiedne 
Art^n halten , und der Botaniker z. B. oder der Ento- 
jnolpg u. f. w. wtirde häufig fehr froh feyp , wenn er 
folche in die Augen fpringende Charaktere für feine 
Alten fände*, all wir bey dem Neger u. f. w. finden. 
Es ift auch keine Einheit in der Natureelchichte^ 
wenn wir hier \yfgen der Uebergänge alles zufam- 
menwerfen, bey andern Naturkörpern trotz ahnB*- 
cher Uebergänge , (denp diefe finden fich faft überall, 
alles trennen wollen; ^Bafs hier die Trennung fibri* 

fßns Sehwiengkeitep, fielleicht «öfsere Schwierig- 
eit hat,, als irgend WQ» gebe ich iebr gerne zu ; weil 
/o.v^elQ.V£rmifcbuqKM.iWn}JM?l^<^ findqip »^^ wi^d die 
',49 Sich* 
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5ichtu|ig.immer sütslich.,*' Wir haben diefe ganze 
Stelle mittheilen zu xnüuen gedaiibt, um zu zeigen» 
wie fehr hier Hr. Ä von dem öeifte der gröfsten Na- 
turforfcber, eines Linni und Pallas abweiche. Wo 
Uebergänge, wo unmerkliche Uebergänge find, ift 
gewifs nur Eine Art, nicht verfchiedene ; gerade das 
ift ein wefentlicher Fehler unferer neueren Syftemati- 
ker, dafs fie aur diefe Uebergänge fo wenig,, und eben 
fo wenig auf die leicht in einander .übergewunden und 
daher veränderlichen Eigenfchaften achten , und des- 
wegen eine Menge von Arten fchaffen, die keine, die 
kaum Spielarten , gefehweige Racen find. Ein Feh-* 
ter, den befondei^ Botaniker und Entomologen, dobh 
dt^ch andre, z. B.'der fonft fo verdienftvoll6 Bechflein 
in der Oi^itholo^e begehen. Leicht wäre es dem 
Aec. hier mehrere angeblich neue Pfianzenarten anzu* 
führen , deren Samen er von den angefehenften Bota- 
nikern unferer Zeit als Samen neuer Arten erhielt, 
iind welche fich bald focleich , bald nach einigen Oe- 
serationen als längft bekannte Arten zeigten. Achtete 
snan auf .die den Veränderungen am mehreften unter- 
worfenen 'Eügenfchäften , aut die Beharriichkcit der 
Bacen , auf die Uebergamge genauer , wenigfteds der 
zwanzigfte , vielleicht der zennte Theil neuer Arten 
Würde zu Spielarten oder Racen werden. Wo nun 
vollende der Schv^ierigkeiten fo viele find , dafs felbft 
die Racen genau anzugeben fchwer wird , wie es der 
Vf. bey d0n Menfchen. eingefteht, da follte man, nach 
unferer Meinung, am wenigften an verfchi^dne Arten 
denken. Der Neger ift vom Europäer nicht fo ver- 
fcbieden wie der Kohlrabi vom Blumenkohl, und 
doch fah Rec. jenen fich in diefen umändern; was 
vielleicht taufende nicht fahn, wenicftens dann nicht, 
wenn fie fo vorfichtig in Erziehung des Samens waren, 
um Ausartung zu verhüten, wie der Rec. Uebri- 
g^tts gl^nbt ±ir. A. dafs wenn man Arten feftfetzen 
wolle, nur vier anzuhehöien feyn: Europäer, Mon^ 

tolen, Amerikaner und Neget. „Den Malayen, 
Igt er, möchte ich nicht als zu eiAer eignen Art ge- 
hörig betrachten, fonft wäre ich auch gezwungen, 
den ragu , und noch viele mehr als eigne Arten zn 
betracmen. ** Sollte aber nicht gerade diefe Noth- 
wendigkeit den Vf. darauf geführt haben , dafs er 
durchaus nicht mehrere Menfchenarten annehmen 
Würfe. Obgleich wir nun in unferer Anficht von der 
des Vf. fehr abweichen, fo können wir. doch nicht 
anders , sds diefe Abhandlung vorzüglich und fehr be^ 
lehrend zu empfehlen. 

IV. Üeber das Schbnhiitsverh'dltniß zwifchen bei- 
den Gefchtechtern bey Menfchen und Thieren; in einer 
Gefellfchaft vorgelelen, worin Damen unter den Zu- 
liörern waren ; und da Hr. Ä. diefen 'gJJrn etwas an- 
^genehmes fagen wollte , fo hält der Rec. es für In- 
Sifcret^ darLn>er zu urtheilen. . ' 

ER D.B.Eis C Hit B I B U N a 

Leipsio , b. Gleditfch : Lehrbuch dßr Geographie. 
Zum Gebrauch für Lehren beym Unterricht , fo- 

woU in hobero und »Mder» Lehranüaiten 9 als 




auch beym Privatunterricht and fttr Freunde A 
Geographie überhauptV Bpt ROckficht felbft dL. 
die letzten , bis zum May Igio.^?) eingetretene«, 
... politiXchep Veränderun|[en , ausgearbeitet vosv 
^ph. Chriß. Fr. Guts-Muths. — Erfte Abthei- 
Jung : enthaltend die allgemeine Einleitung und 
ganz Europa, nebft vollftändigem Regifter. VUI 
und mit den VerbellenRigen und ZuHtien XVT • 
619 und mit dem Regifter 658 S. ig 10. * «T 
(i Rtblr« ao gr.) 

Abermals ein neues Lehrbuch der Geographie, das 
dfem Lehrer den Unterrichtsftoff für jede Schüler- 
klaffe (?) kurz und gedrängt darbieten foll, fo da& 
ihm nicht viel mehr übrig bleibe, als die-Einklcidung. 
Dem Vf. zufoke fühlte man damals , als er fich zS: 
Ausarbeitung des Buchs entfchlofs , gerade am ftärkr- 
ften den Mangel eines Lehrbuchs , das die neuem po- 
litifchen Veränderungen darftellte. Ob diefem Man- 

Sei (?) durch gegenwärtiges Buch auch nur für di& 
ieit ielner Ericbeinung abgeholfen fey, wird eiae 
■ähere Darfteilung des Inhalts zeigen. 

Nach der Einleitung auf 31 S., i» welcher das 
Wichtigfte von der mathematifQhen , phyfifchen und 
politifchen Geographie im Allgemeinen mitgetheät 
vnrd, kommt der Vf. auf die Befchreibung Europas 
und der einzelnen Länder, unter denen er mit Deutfeh- 
knd beginnt, und zwar nach den Staaten des deut* 
ichen Rheinbundes (da es keinen andern RheiDbitnd 
gicbt, foift def Zulatz „ deutfch " überfluffig, und die 
andre Benennung „deutfcher Bund*' ift nicht paUi^ 
ciitifch gegründet ), den Ländern, deren Kegiemni? 
noch nicht beltimmt ift, und den Ländern aufser dem 
deutfchen Bunde (nämlich dem Deütfchmeiflerthum, 
dem Herzogthum liolitein, den öftreicbifchen und 
preufsifchen deutfchen Provinzen). Dann folgeo das 
Königreich Preufsen, das Herzogthum Warfchaü, 
die Königreiche Gahzie» , Ungern , Groatien u. f. w. 
Der Pian des Vis. ift der in den neuern geographi* 
fchen Lehrbüchern gewöhnliche; ^r befcbreibt die 
Länder nach Lage^ Grenzen j Gröfse (bey derea 
Angabe auch fogleich die Zalii der Einwohner folgt)» 
Bodfen , Gewäffern, Klima , Producten , Einwohnern, 
wöbey auf ihre Abftammung^ Religion, Regierung 
(mit den Einkünften , der Staatsfchuld und dem Mali* 
tär), gciftige Bildung, Gewerbe, Handel u- f. w* 
Rückficht genommen wird , und dann kommt . eif zu 
der Eintheilung, bey der er fich bemüht, nach .dem 
in neuern Zeiten oft geäufserten und auch in mebrern 
Lehrbüchern erfüllten Wunfche, die Provinzen nach 
Naturgrenzen zufammenzufteUen , und von Nachbar* 
fchaft zu Nachbarfchaft fortzufchreiten. Schon aus 
der Eintheilung Deutfchlands erhellt, dafs dksBuch 
dem gröisefrenTheilenach wenigftens ein Jahr früher 
ausgearbeitet oder gedruckt war, als es erfchien, und 
nur wenige Lefer dürften fich aus den Verbeflerungen 
und Zufatzen, die. auf die Vorrede folgen, eine deut- 
liche Ueberficht der duiy;h den Wiener Frieden vpm 
14. October 1809. entftandenen Veränderungen ma- 
chen ^z« & was die iÜYrifGhen Provinzen betrifft, da 
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X^ftluMtien; Iftrien ü. L #^* noch als Tb^Ie des Kö« 
jsdtgrelcbs Italien angegeben werden. Auch bedürfen 
«liefe Zufätze feibfl: wieder neuer Verbefferungen. So 
ift z. B. Wetzlar ni^/z^ nach S. X. an Helfen übergegan- 

En 9 ' fdndern bey Frankfurt geblieben » und cehört 
kanntlicb zum Departement Frankfurt; Bey ei- 
Ber noueit Auflage Jcönneo^iefe- und unzählige an- 
dere, feitdem errolgte Veränderungen» die freylich 
der Vf. in der Oftermefle igio. nicht wiQen konnte, 
bem^kt, und fo das Ganze nützlicher und brauch- 
barer gemacht werden. Aber, auch in feiner gegen- 
wärtigen Geftalt enthält das Buch manches Gute, und 
es ift daher fehr zu bedauern, dafs der hohe Preis und 
die NichtyoUenduog dellelb^n feinen Gebrauch fehr 
befchräxikt. 

In Anfehnng der Areakrdfse und Volksmenge 
der Lander und Städte hat fich der Vf. faft durchaus 
aa Haffil gehalten^ ohne die zahlreichen: neuern An- 
gaben zu prüfen und zu benutzen. So bequem diefs 
auf der einen Seite ift, fp wenig kann doch die Wif- 
fenfchaft damit zufrieden feyn. .Man wird es daher 
hoffentlich dem Rec. erlaffen , ins Einzelne zu gehen, 
und zu^leieh die unzähligen Veränderungen anzuge- 
ben, die theils dadurch, theils durch die grofsen und 
▼ielfaehen politifchen Ereignifle der beimn letzten 
Jahre in Hinficht auf Benennung, Umfang, Einthei- 
lung und Organifation einzelner Länder veranlafst 
y?urden. Man kann von dem Fleifsegund der Sorg- 
falt des .Vfs. erwarten , d^fs er bey einer neuen Auf- 
lage feinem Buche die Vollkommenheit zu geben fich 
^mühen werde , die es in der That verdient. Zum 
^eweife der forgfältigen Beachtung diefes Werks 
will Rec. hier nur. einiges anführen , was fchon vor 
dem May igio. beftimnot war. Das Militär desGrofs- 
* herzogthums Frankfurt beträgt nicht nach > S. 56. 
15000, fondern huchftens, auch bey der jetzigen be- 
deutenden Vergröberung des Landes, 3090 Mann. — 
S. 57. ift die Univerfität Würzburg nirgends erwähnt, 
eben, fo wenig ^S. 64.) die Univerfität zu Duisburg. 
Auch gehört VJefel (ebendaf.) nicht blofs als VVaffen- 
platz, fondern nach dem Decret vom 29. Julius 1806. 
mit einem Umkreis von 4000 lUaftera zum f ranzöfi- 
fchen Departement Roer (wie auch der Vf. felbft 
S. 331« angiebt) und zur erften Militärdivifion. — 
Die Bibliothek , Kunft - und Naturalienfanimlung 
Ui f. w. des um die Geogranhie verdienten Hn. von 
Gersdorf zu Meffersdorf ^. 96. j ift bald nach dem 
Tode ihres Befitzers X^airb am 16. Junius 1807.) als 
ein Vermächtnifs c^effelben der königl. oberi£\ifitzJt- 
fchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Görlitz über- 

!reben worden- — Das Hoch - und Deutfchmei- 
terthum (S. 119. vergl. S. XIL) ift iBhon 1809, vom 
JKaifer Napoleon aushoben , und namentlich das 
Oberamt Mergentheim am ,30. April des genanntes 
Jahres dem Köfeige von Würtemberg übferlaflen wor- 
den. <— Das Farftenthum Oels (S. 144.) ift nicht 
mehr im Befitz des Herzogs von Braunfeh weig.- Oels, 
der. bekanntlich in England lebt, fondern feit dem 
Julius 1809. unter königl. preufs. Sequefter. — Ber- 
JüDS Voltonenge wicd (S. 148O ^^ 18<)C)00 Seelen, 
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unter denen 13800 Mann Müttar , anglsgeben. Diefs 
galt ungefähr im Jahr 1806 vor dem unglücklichen 
Kriege mit Frankreich ; i8og. waren nur I4594i£in* 
wohner ohne Militär,, das höchftens 3800 Mann be- 
trug. — t)as königl. Luftfchlofs zu Oranienburg 
(S* 148O ift fchon längft zu einer Fabrik eingerich* 
tet. — - Schönhaufen (§. 149O 1^^ ^^1^ Städtchen, fon« 
dem ein Dorf. — Der bey rrefllsen gebliebene Theil 
vom Herzogth um Magdeburg (S. 150.; ift fchon i8o8« 
feinem natürlichen Verhältnifs geoiäfs zur Mittelmark 

felegt worden. — Stargard in Pommern .(S* 153O 
eifst nicht Alt -Stargard, fondern, damit man es 
nicht mit Stargard in Mecklenburg verwechfele. Neu* 
Stargard. — Das (S. 167.) angerührte Departement 
des Herzogthums Warfchau heifst nicht Kalwary, 
fondern Lomza, von der gar nicht angefahrten Haupt- 
fiadt gleiches Namens. -^ Neapel ift nicht (S. 250.), 
in 13, fondern nach dem Decret vom 8- Auguft 1807. 
in 14 Provinzen getheilt. Der Vf. hat die Provinz 
Molife we^elaffen , deren HauptftadtSamnium, fonft 
Campo ba^ genannt, ift. — S. 288 f giebt der Vf. 
die bisher gewöhnliche Eintheilung Spaniens; aber 
mit keinem Worte bemerkt er das Decret vom 
17. April 18 10, nach welchem Spanien in Hinficht 
der Civilregierung in 38 Präfecturen getheilt Worden 
ift, die auch Ichon in andern geographifchen Lehr- 
bUchern angegeben find. — Das Luftfchlofs El buen 
Retiro (S. 284O ^^^ fchon 1809. in eineCitadelle, Fort 
Retiro genannt, verwandelt worden. — Nicht der 
Rigiberg (wie S. 398. und 420. fteht) ftflrzte *i8o6. 
ein , und verfchüttete Goldau und andre Dörfer, fon- 
dern der Ruffiberg-an der Südoftfeite des Zuger See« 
im Canton Schwyz. — Zaardam (S. 436.) hat nicht 
2300, fondern nur ungefähr 700 Windmühlen. — 
Bey der DarfteUung der Verfaffung und Regierung 
des Königreichs Schweden (S.535.), hat der Vf. zwar 
die Sicherheitsacte vom J. 1789. bemerkt, aber we- 
der die Conftitution vom 7. Junius 1809, noch die 
Thronfolgeordnung vom 18. December 1809. ange- 
führt, durch welche Acten die Verfaffung Schwedens 
in wefentlichen Gegenftänden verändert wurde. Auch 
bey den Staatseinkünften, der Staatsfeh uld und der 
Land- und Seemacht diefes Staats folgt der Vf. nur 
altern Angaben, ohne auf die neuen beKannten Rflck- 
ficht zu nehmen.' In Anfehung der Sprache endUch 
kann man fo ziemlich zufrieden feyn. Die undeut- 
fchen Ausdrücke (S. 580.) „ Divijionen des Handels,^* 
und (S. 603.) ncamponirtes Lehns - Herzogthum " hät- 
ten leicht mit beflern vertaufcht werden können. 

• 

Berlin , b. Braunes : Die Erde und ihre Bewohner. 
Ein geographifches Bilderbuch für die Jugend, 
von *. rilVilmfen. — JEr/ffr Theil mit 20 ausge- 
malten Kupfert. IV u. 238 ST Zweffier Theil mit 
20 ausgem. Kuufert. und einer illuminirten Karte 
von Europa.- vi u. 256 S. igi2 u. 1813. gr. g.' 
(elegant gebunden 5 Rthlr. 12 gr.) 

• • • • 

Ein Bilderbuch , das fich vor vielen andern rühm- 
lich auszeichnet« Der Verlier des Journals der 

Rci- 
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Äeifen heet« den biffigen Wimfch, die fchön «4r. 
S^Sa «upfer jeoe#Monatstehrift in die j|ide 
der Jugend zo liefern, und ihnen einen ausfilbrli- 
Sen und lehrreichen Commentac bevzufOgen. Et 
übertrug deöfelben einem Manne, der fich durch 
riM ReUie vortrefflicher LehrbOclier um die Jugend 
Mtfchiedenff Verdienfte erworben hat. mid der auch 
an diefes Werk mit der nöthigen Umßcht und Sach- 
ktsnntnlfs gegangen ift. Er hat dabey nicht blofe die 
cedräneten Auszflge aus den neueften und bewähr- 
tsten ^eifebefchreibungen, die lenes Journal ent- 
hält, fondern sTuch die Origindwerke felbft und 
andere eeographifche Schriften benutzt. Uxn die 
Erläuterung der Kupfer noch lehrreicher zu machen, 
ift er nicht blofs bey denjenigen Gegenflanden ftehn 
gebUeben, welche die Rupfertatehi votfteUen, fon- 
dem hat immer eine BeSphreibung des Landes oder 
des Volkes vörangehn laffen und auch naturhilto- 
rifche Bemerkungen und Erläuterungen eingelchal- 
tet Dadurch bekommt die Jugend eine kurze und 
anfchaüliche ethnographifche und chorographifche 
Cbarakteriftik der trcfe, und wM auf eine zweck- 
mäfeige Weife zur eigentlichen Erdbefchreibung ein- 
geleitet. 

Durch die Methode , wielche der Vf. im zwtifU» 
Theil befolgte , hat er diefe Schrift noch nUtzliciier 
und lehrreicher gemacht. Er hat näm ich den ein- 
«Inen Befchreibungen und Schiiderungen, welche 
die Kupfertafeln erButern und begleiten, vollftan- 
«üge Einleitungen Torangefetzt , in welchen eine be- 
^rende Ueberiicht des Erdtheils , zu welchem die 
Ufchfiebenen Länder ""d Völker gehören, gegebe» 
wird Dadurch ift der Jugend die Ueberiicht un- 
geroein erleichtert und mehr Ordnung und Znfom- 
SiÄnbaBS in das Ganze gekommen. Der Vf. hat 
Äe^ Charakteriftik %er Welttheile befondern 
lleifs «ewandt und die heften QueUeA forgfaUig 
benutzt. iVHt wenigen Worten ift das Eigenthüm- 
liehe jedes Landes herausgehoben, und. nimmt 
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der ZOg^og di« Kirtea zitf Hand (di« Vdn Eaf^ 
beygefagt), fo wird ihm alles aAfclaidicher und 
benaltban 



P^ 



taltbarer werden. 

Im erßen Theil ift China am ausfÜhrlichTtea 
befchrieben worden » weil es durch die Eigei 
tfaamlichkeit feiner Verfaffung» feiner ProducüK 
und feines Volks fQr'die Jugend vorzüglich anzi^ 
hend, und auch neuerlich erlt den Europäern ge- 
nauer bekannt geworden ift« Eben fo ift itazwe;^ 
ten Theil Rußland mit gröfserer Vollftandigkeie 
behandelt worden» weit es ia den gegenwärtigien 
Zeitverhältniffen eine befondere Bnrackfichtigiiiis 
erfordert, und ohnehin wegen feiner Gröfse und 
phyfifcben Befchaffenheit fo merkwürdig ift« I>itt 
allgemeine Betrachtung Aber die Erde und ihre Be« 
wohner, welche dem ganzen Werke als Einleitung 
dient, würde noch intereflanter geworden feyn, 
wenn der Vf. die * herrliche Einleitung Alex, v* Hutn^, 
bolits zu feinen Ideen zur PhyfiognOmik der Ce* 
wa'chfe benutzt hätte. \ 

Von den übrigen Aufffitzen haben uns ii* 
erften Theil befonders angezogen ; die Sudeten oder 
das fchlefifclie Gebirge, die Tyroler, Appenzell 
und feine Bewohner, Spanien, Holland und feine 
Hauptftadt , die Fahrt auf der Saone und . Rhons 
nach Maeon , Lyon , Avignon und Nizza , und Hin* 
doftan und feine Bewohner. Unter den Befchr^i* 
bungen des zmeuUn Theils zeichnen wir belbn* 
ders aus: Die Kuindn von Scharzfeid, Spanien 
und feine Hauptftadt, Sicilien und der Hafex) von 
Meffina, und die Infel Otaheiti. Alles ift auf 
eine fehr anziehende Art in einer fchönen, 'ge- 
fälligen Sprache dargefteUt. Dem Verleger mü£^ 
fen wir das Zeugniis g^n^ da& er auch mi 
feiner Seite alles gethah hat, um durch Güte des 
Papiers , Coerectheit im Druck und Sauberkeit der 
Kupfer dem Buche mehr Werth zu *geben« Dieis 
gilt ganz befonders vom zwiyten Tbeii. 
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ßie Ricenfion von lUotTs Zeitfchrift Ober ßerg'^ den, neue Jahrbücher u. L w.) bin. Haatu» iin^J«^ 
äad Hmtinkunie in der HalUfcken Mg. IM. Zeitung iiuar^:>i3. 

— . ^ • Geheimer llajh Dr. Le^uhard. 
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GESCHICHTE. 

Breslau» b. Grafs u. B^rth: Fragmente aus der 

. Gefihfckte der Klöfler und Stiftungen Schießens^ 
▼on ihrer Entfttthung bis zur Zeit ihrer Aufhe- 
bung im November igio* Auiser der Vorr. u. Iii- 
haltsmii2^ge.65l^ S. (i8uO .8« <3 Rthlr. 8 gr-) 

Die Aufhebung der Stifter und Klöfter war fbr 
Schlefien eine 2u« wichtige Operation , als dafs 
fi« nfcht ein allgemeines Auffehen, eine allgemeine 
Tfaeifnahme hätte bewirken follen, da die Verhält- 
fiilie fo vieler Familien an dide geiftlichen Stiftungen 
«nehr oder minder geknüpft waren. £s war daher 
eine dankenswerthe Unternehmung > alles <iasjenjge 
zuTammen zu ftellen, was nrian von diefen Klöftern 
wufste t fo unbedeutend es auch an manchen Stellen 
Msfallen mochte* 

Wer mit den Unterfuchungen fchlefifcher Ge- 
feUcht&fojrlcheT bekannt ift , wird hier nichts Neues 
finden, indem er nur dem grofrtentheils wieder be« 
gegnet, was der fleifsige Zimmermamn in feinen Bey- 
^tragen zur Befohr^bung Schießens gab; aber es ift 
immer fchon dankenswerth , diefe hiftorifchen , die 
KJöfter betreffenden Nachrichten , die in zwölf Bän- 
den' zerftreut find, liier an einem Orte zu finden. 
^Ueht minder verdienftlich ift es, dafs die Vff. , wel- 
che fich nicht genannt haben , bey. einem jeäen Orden 
«ine kurze Erzähkina von der Entftehung deflelben 
Jbinzufflgten. Die vff. erklaren fich übrigens über 
ihr Wem felbft dahin , dafs es in der Schnelligkeit, 
um ein augenblickliches Bedörfnifs zu befrieyigen, 
gemacht worden fey, üind dais man viele Nachrich- 
ten erft von einer zukünftigen documentirten Ge- 
ichichte der Klöfter erwarten könne und muffe , die 
bandereich genug ausfallen würde. Zur Befriedi- 
gung des äugen Uicklichen Bedürfnifles ift auch ge- 
nug gefchehen, und wir werden daher in unferer An- 
^zeige nur kurz £eyn können, da wir nicht aefon- 
nen, noch dazu gerüftet find, wichtige neue Erleuch- 
tungen diefes Gegeoftandes zu liefern, die nur aus 
^ idem Archive hervorgehen können, was jetzt in Bres- 
lau begründet wird. 

Die aufgehobenen Klöfter find : i) Die Chorherren 
des h. Augußins congregationis Laieranenfis zu Bres- 
lau. Nacn Schlefien kamen fie im isten Ährhundert. 
- Ihr treffliches Kloftergebäude ift jetzt zur Haupt- 
bibliothek und den damit verbundenen Sammlungen, 
dem Archive und der Gemäldegallerie eingerichtet 
worden. Bey der Aufhebung waren : ein Prior, ein 
Sttbprior und (echs und zwanzig Geiftliche- im Stifte. 
J. JL Z. 1813« ErJUr Band. 



(Wir werden, foTiel uns bekannt geworden ift, die 
Zahl der Geiftlichen, welche' fiph in den Klöftern bey 
der Aufhebung befanden, bemerken, aus der hervor- 

fehen wird^ wie nahe dem Ausfterben fchon die mei'^ 
:en an fich waren.) a) lÜe Chorherren des h^ A. 
eongr, Läter. ZHr Sagan. IS17 aus Arras nach Naum- 
burg am Bober verpflanzt, und 1284 ^^^^ Sagan ver* 
fetzt; auswärts bekannt durch den Prälaten Ignatz 
Fei biger, den PaTlagogen. Ein Prälat, ein rrior 
und lechzehn Gelftliche. 3) Chorfrauen diefes Ordens 
zu Breslau. Eine Priorin und dreyzehn Nonnen. 
Ihr Gebäude ward zu einem katholifchen Seminarium 
verwendet. 4) Augußimer Eremiten zu Strehten. Ein 
Prior, «in Skbprior, acht Patres und fechs Fratres. 
5) Benedictiner zu fTMflade , waren nur eine Prob* 
ftey des Klofters ta Braunau. Ein Prior, ein Sub» 
prior, fechs GeiftUcfae und ein Laienbruder. Das 
Klöfter ift verkauft worden. 6) Benedictinerinnen zu 
Liebenthal. Eine Aebtif&n, eine Priorin, eine Sub» 

J>riorin, vierund zwanzig Nonnen und zwey Laien^ 
chweftern. Den geiftSchen Jungbauen ward er- 
laubt, ihre Kleidung und Wohnung zu behalten , nur 
das klöfterliche Band ward aufgeiöft. Es wohneil 
dort mehrere fremde Nonnen, aus andern Klöftßm, 

fegen Koftgeld. 7) Benedictinerinnen zu fJegnitz. 
line AebtilSn, fieozehn Nonnen und eine Laien- 
fchwefter. Das Gebäude ift zu einem Seminarium 
und zu Elementarfchulen angewendet worden. 8) Be»- 
nedictinerinnen zu Striegau. Eine Aebtiflin , eine Prio^ 
rin, fechzehn Nonnen und zwey Laienfehwefteim 
9) Leubus. Cifterzienfer. Ein Prälat, fechs Pröbftcr, 
ein Prior, ein Subprior, acht und dreyfsig Geiftliohe, 
von den^n fehr viele P£sirref auf Güter waren, und 
vier Laienbrüder. 10) Bauden. Cifterzienfer. £kk 
Prälat, ein Prior, zwey*Subprioren , acht und zwanf- 
zig GeiftUche und zwey Laienbrüder. Das Gebäude 
ift verkauft.« it) Henriehäu. Cifterz. Ein Prälat, ilet 
zugleich Generalvicar ymr, ein Prior, ein Subprioi^ 
fünf tmd dreyfsig Geiftliche, ein Subdiaconus, ein 
Laienbruder. Ift, fo wie das folgende, verkauft. 
12^ Kamenz. Gifterz. Ein Abt, ein Prior, drey und 
dreyfsig Geiftliche^ und ein Laienbruder. 13) £ßM- 
melwüz. Cifterz. Ein Prior, ein Subprior, lechzeha 
Geiftliche. 14) GrUffau. Cifterz. Ein Prälat, zwey 
Prioren,.ein Subprior, zwey und vierzig G^ftliche, 
ein Subdiaconus, ein Laienbruder. , 15) Trebnitidk 
Cifterzienfer Jungfrauen. Ein Probft, eine Priorini 
zwey und zwanzig Jungfrauen, fieben Laienfeh we» 
ftern. 16) Kloßer Fincenz zu Breslau^ Prämonftra'» 
tenfer. Ein Prälat, ein Probft, ein Prior, nawn iia4 
immig Geistlicher Zu den> Sitze des Qberlaflrice^ 
-50 ge- 
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gcriclits beftimmt. 17) Ptainonftratenferinnen zu Czar- 
nowanz. iEio Prälat,' eine Priorin, eine Subprionn, 
neunzehn Jungfrauen , z wey Laienfchweftern . \%)D(h 
minicaner zu Frankinfliin. Ein Prior, drey Geiftliche, 
drey Laienbrüder. Befonders bcy dem Betttlorden 
•wird man bemerken, wie nahe fie ihrer eignen Auf- 
löfung waren. 19) Domin. zu SchwndnUz.tSnVrxor^ 
drereeiftliche, zwey Laienbrüder. 20) Domhf. zu 
Oppeln. Ein Prior, ein Subprior, ein Patex, drey 
ftatres. 4i) Domin. zu Breslau. Ein Prpvinzial, der 
zugleich Prior, ein Subprior, fiebcn Geiftliche, ein 
Qericus, Vier LaienbrUdfer. Elementorfchule gewor- 
den. a2) Domin. zu Bwnztau. Zwey Geiftliche, em 
Jrater. Zu einer Schule gemacht. 123) Domin. zu 
Groß' Ghgau. Ein Prior, ein Subprior, zwey Geift- 
liche, zwey Brüder. 24) Domin. zu Neiße. Zwey Pa- 
tres, ein Frater. Für eine Juftizbehörde eincerichtet. 
35 > Domin. zu Ratihor. . Ein Prior, fünf Geiftliche^ 
vier Brüder. 26) Domnicanerinnen zu Breslau. Kne 
Priorin, eine Suhpriorin , fechzehn Jungfrauen. Zu 
•inem Hebammen- und Entbinduags-lnftUut einge- 
räumt, ay) Dominicanerinnen zu Ratibor. Eine Prio- 
ria, eine Suhpriorin, fünfzehn Nonnen, ag) Aar- 
meliter zu Striegau. Ein Prior, ein Subprior, fünf 
Geiftliche, vier Fratres. a9) Karmeliter zu Grt^^ 
Strenz. Ein Provinzial, der zugleich Prior war, ein 
Subprior , fünf Geiftliche , vier Laienbrüder. 30) Kar- 
metüer zu fTohloH. Ein Prior, ein Subprior, drey 
GeiftÜche, drey Fratres. '. Verkauft, ai) Kqrmetiier 
zuFreufladt. Ein Prior, ein Subprior, drey Geifüiche, 
zwey Laienbrüder. ja) Minoriten zu Breslau, tm 
Guardian , fechs Patres , ein Frater. Zu einem Cri- 
jninakcfängnifs beftimmt. 33) Min. zu Uwenherg. 
Ein Guardian, drey Patres, «in Frater. Vermiethet. 
^1) Win. zu SfhweUnitz. Ein Guardian, ein üeiftli- 
eher, ein Laienbruder. 35) Min. zu Oppeln. bin 
Guardian, drey Geiftliche. 36) Min. zu Loslau. Eia 
Oberer, zwey Geiftliche, zwey Brüder. 37) Min. 
XU Beutken. fein Guardian, zwey Geiftliche, zwey 
i4iienbradcr. Zi) Min. zu Kofel. Ein Oberer, ein 
jGeiftlicber, zwey Laien. 39) Min. zuVter-Glogau. 
Ein Guardian der Provinzial , neun Geiftliche, ein 
Äibdiaconus, drey Laienbrüder. 40^ Mpi. zu Neu- 
markt. Ein Guardian, zwey Geiftliche, eui * rater. 

11) Min. zu Gtatz. Ein Guardian, vier Geiftliche, 
rex Fratrep. • Militärifches Lazaret gpvygrden. 
jk%) kiarifkrinnm zu Breslau. Eine Aebtiflin, fiob- 
^ebn Jungfrauen, ffechs Laienfchweftern. Ift den Ur- 
luliwr Jungfi^uen eingeräumt wordem ^ 43) l^{^V' 
fßrimenzuGroß'Glosau. EineAebtilfin, zwölf Jung- 
irauen, ein^ Laienfcbwefter. 44) Franzis f aprer zu 
Goliberg. Ein Oberer, drey Geiftliche, drey Brüder. 
45) Franz. zu Breslau. Ein Oberer, der ProviiiziaJ 
war, fe«bs Geiffclicbe , ein SubJiacpnus , fünf Brüder. 
Afi^^Franz. zu Groß - Glogau. Ein Guardian, fünf 
G^frtichc, fünf Laienbrüder. Ein milit^rifclies *Ma- 
«azin geworden, /^-f) Franz. zu Glatz. Hin Oberer, 
W Q«ftliche, fechs Brüder. Militari fches Magazin. 
iiC>^ Ä«»- «» IMgnitz. Ein Guardian, drey.Geift- 
Soi^f dfPJ l-aUftbrud^r- 49) Fr<^n». f;u Namstau. 
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Ein Guardian, vier Geiftliche, fechs Laienbrüder. 
50) Franz. zu ^amr. Ein Oberer, fönf GeiftKcbe, 
fünf Laienbrüder. - Zu einem Gefäiigtiifs eingeriditet. 

Ei) Franz. zu Ratibor. Ein Oberer, fünf Geiftliche, 
eben Laienbrüder. 52) Franz. zu LeobfchiUz. Eia 
Oberer, vier Geiftliche, vier Laien. ZudemGymna- 
fium, yrüs fchon bey dieCem Klofter war, gefchlar 
gen worden. 53) Franz. zu Neiße. Ein Guardian, 
vier Geiftliche , vier Fratres. Militärifches Magazin. 
54) Franziseaner derflrengeren Obfervanz zu Gluwitx. 
Ein. Guardian, fechs Geiftliche, ein Subdiaconus, 
drey Laienbrüder. 55) Dergleichen zu St: Annaberg. 
Ein Oberer, fieben Geiftliche, vier LaienbrQder«. 
56) Franziscanerinnen zu ^auer. Eine Oberin, fieben 
Jungfrauen und drey Laienfchweftern. 57) Kctpuaa» 
ner zu Breslau. Ein Guardian , fünf Pätresy fünf Fra- 
tres. Verkauft, zu einem neuen Haufe umgebaut. 
58) Kapuziner zu Schweidnitz. Ein Guardian, der zu 

fleicher Zeit Provinzial war, drey Geiftliche und drey 
ratres. Ift: der Stadt gefchenkt worden. 59) Kapi&^ 
ziner zu Neiße. Fin Guardian, drey Geiftliche» zwey 
Laienbrüder. id) Kciv. zu Neußadt. Ein GuardiaD> 
vier Geifüiche, fünf Fratres. 61) Kap. in demHöfpi- 
tium dafelbß. Ein Guardian, ein Geiftlicher, zwey 
Fratres. 6 a) Kap. zu Bring. Ein Oberer, drey Geift- 
liche und vier Fratres. 63) Die Kreuzherren zu SL 
Mathias in Breslau. Ein Abt, ein Prior, ein und drey- 
fsig Geiftliche. Katholiiches Gymnafium geworden. 
64) Kreuzherren mit dem doppelten Kreuze zu Neiße-. 
Ein Abt, zweyPröbfte, ein Prior., ein Subpriorund 
jswölf Geiftliche.^ Zum Hofpital beftimmt. 6$) Mag^ 
datenerinnen zu Sprottau. Eine Priorin , eine Subprio*- 
rin , eilf Nonnen. 6&).DesgL zu Naumburg am Q«f{/9. 
Ein^ Suhpriorin und vierzehn Nonnen. 67) uesgL 
zu Neiße. Eine Priorin , eine Suhpriorin und neun 
Jungfrauen. . 68) Pauiiner auf der Wiefe bey Ober^ 
Glogau. Ein Oberer, ein Geiftlicher, ein Frater. 

Nicht au&ehobeE^e Klüfter find : i ) Die Urfuti* 
nerinnen zu Breslau. 2) Diefeiben zu Sehweidnitem 
3) Die Elifabethinerinnen zu Breslau. Barmherzige 
Brüder zu 4) Breslau^ 5) Neuftadty 6) WÜckowitz. 

Der Vf. kommt nun auf das Hocbftifi: und auf 
die CoUegiatftifter. i) Hochßift zu Brestcm. Ein Bi- 
fcbof, ein Weihbifchof, ein rränofitus , ein Archi- 
diaconus,.ein Scholafticus, ein Cantor, ein Cufto^ 
ein Canzellarius , fünf refKiirende und eilf nicht re- 
.fidirende Domherren, ein Vicedecan, zwey Vice- 
cuftpden, fünf Vicarien. a) CoUegiatHiflzu Groß- 
Glogau. Ein Präpofitus., ein Uecan, ein Archidiaco* 
nus, ein Scholafticus, «in Cantor, einCuftos, vier 
refidirenJe und zehn nicht reiidirende Domherren^ 
ein Vicedecan, ©in Vicecuftos, ein Vicar. 3) Coüt- 
giat^iß znm heiligen Kreuz in Breslau. Ein Prc poGtiis, 
.ein Oecan, ein &holafticus, ein Cantor, einCuftos^ 
fechs refnUrende, fünf nicht refidirende IJoinhetren, 
ein Vicedecan, der zugleich Vicecuftos, ein Prä« 
cantor und drey Vicarien^' 4) Coltegiatßiß zu Neiße. 
Ein Prapoßtus* ein Decan, drey reudirepde, fieben 
nicht retidirenae Domherren, zwey Vicedecane und 
drey Vicar^eA. 5) Collegiatßift zu Oppeln. Ein Prä- 

-po- 
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pofitu$, ein Detail und ein. Ar^hkUaconns» ein Cvh 
itos, fünf refidirende und drey nicht refidirende Dom- 
herren , fünf Vicarisn. 6) Collegiatflifi x» Satibor. 
Ein Präpofitui, eiaDecan» einScholafticus, einCan- 
toT» eiu Cuftos/ vier nicht refidirende Domherren, 
J«cbs Vicarien 'j^ Cotlßgiatßifl zu Ober ' Gtogau. Em 
Decan, ein ScbolafticuSt ein Cantor, ein Cuftos, 
zvvey nicht refidirende Domherren. 8) ColUgiatftift 
zum heiUgin Grabi in Uegnitz. Ein Archidiaconus, 
ein Canooicns. 9) Cotiegiatßift zihn keil. Aegidius 
imBrestoH* Ein Canonicus. 10) Vicariat'Communität 
zuFatkenberg. Diefe feiilt in dem vorÜMUiden Werke. 
Ein Vicedecan und drev Vicarien. Ver IVIaitefer- 
commenden gab es noch neun. 1) Corporis Ckrifli 
zu Breslau. 2) u..3) Loffen und Groß - Tlnz hatte 
einen. Commendator. 4) u. 5) Klein' Oels und 6rö- 
bing wieder einen. *" 6) Riichinbach. 7) g) 9) Strie-. 

£au9 Löwenberg und Göldberg wieder nur einen. 
leutfcher Ordens- Commenden J^b es nur noch eine 
zu Namslau. -— Bey den CoUegiatftiftern ift noch 
zu bemerken, dafs mehrere Perfonen rerfchiedene 
Pirflnden verbanden, fo da& die oben bemerkten Stel- 
len nicht immer von verfchiedenen Perfonen befeflen 
wurden, fondern zwey, drey und mehr oft einer 
gehörten. 

Der hier gelieferte üeberbh'ck zeigt wohl zurGe- 
iiüge, welch eine bedeutende Finanz -Operation die 
Aufhebung diefer Stifter und Eldftgr, allein in Sohle- 
Ben, feyn nmfste^ und es ift kurz auch angedeutet 
worden , zu welchen wohlthätigen Zwecken die mei- 
ften der Gebäude verwendet worden find. So ward 
eine ehemals in manchem Betracht nützliche, mit 
der Zeit aber überflüffig gewordne Einrichtung noch 
durch ihre Aufhebung gemeinnützig, und bewahrt 
•ine ewige, hiftorilche ßenkwürdigKeit. 
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' LKnpsTG, b. Köhler: Kurze üatiemfche Sprachlehre 
fllr Anfanger y nach dem Mufter der fmiou^Tr/t^n 
*frey bearbeitet; nebft einigen UebungsftOcken 
zum Schreiben und Sprechen , und einem klei- 
nen italienifchen Lefebuche, von M. G. H^^. 
Stöckhardft Paftor in Bauzen. igii. 322 S. 8« 
(ao gr.) 

Diefe Sprachlehre ^ft) für Anfänger; fehr nützlich; 
doch haben wir hier und da einige Erinnerungen zu 
inachen. S* 8* heifst es : „Bey der Ausfpracbe der 
doppelten Confonanten ift die von deiitfch^n Verfaf* 
Jem itaL Sprachlehren noch wenig berück&cbti^te 
-Begel zu tieobachten , dafs man den Vocal, worauf 
der doppelte Confonant folgt, Jangund gedehnt^ nicht 
fchnell, wie in andern Sprachen, ausfpreche. So 
leie man z. B. tetto wie tit - to-y watto wie mit - to^ 
veggio wie vid-fcho.** Der Vt fetzt hinzu: »Die 
• . Kichtigkeit diefer Regel wird jedem , der die Gele- 
genheit der mündlichen Unterhaltung mit diefer Na- 
tion forgfältig benutzt > a]3 wahr und tre£fendP ein* 



leuchten.^ — Rec. behauptet dagegen, dafs der Ita- 
liener, befbnders der gel>iideteToucaner, einen ad 
fich , d. lu durch Stellimg kurzen Vocal nie lang oder 
gedehnt ausfnricbt, fondern, wenn ein Auftrieb da- 
von da^ift, cfafs diefes von der zarten Ausfprache der 
doppelten homogenen Mitlauter herrührt, welche er» 
ftatt jeden einzeln abziifto&en, mit leichter Zunge 
verüchmilzt, und daher kaum zu trennen fcheint» 
wie diefes auch ffagemann S. 10. (zweyU Auflage fei- 
ner Sprachlehre) nur mit andern Worten fagt« Sprä- 
che cfer Italiener den vorhergehenden Voc^ in fol- 
cher Stellung wirklich Jane - und gedehnt aus , fa 
würde dadurch kein Unterfcnied zwifchen faüo und 
fatoy ratio und ratoj calle und cate etc. nnerklich blei- 
ben. Die Inconfequenz jener Regel leuchtet iilfo 
von felbft ein. Ueberdiefs ift der ± für das Auge des 
Schülers gefährlich , weil er ihn leicht glauben ma- 
chen kann , dafs das e in /^//o gerade fo Eiute, als in 
veggio y da es doch aus gutem Grunde dort offen« 
und hier gefchloflen ift. — S. 16. 17. ift die Bezeich- 
nung der Ausfprache des gih durcn tfchay und des 
£uariry ßuardtay guerra^ guijay gutderdone durch 
partTy kwardiay kwerray kwi/a^ kwiderdone viel zu 
grell. — Bey den Regeln (S. 20.U. 21.), nach yvel* 
chen der accento grave zu fetzen fey, fehlt diie, dab 
alle Subftantive auf u diefen Accent haben mitffen ; 
z. B. virtii. — Bey der Lehre von dem Gefchlecht 
der Subftantive fehlt (S. 26 u. 27.) die nützliche Er- 
iunerung, dafs die nicht aus der lateinifchen, fon- 
dern zunächft aus der franzöüfchen Wortform gebil- 
deten Subftantive auf ^, das franzöfifche Genus an- 
nehmen; z. B. il baflonsy il gutderdone y la prigione 
. (Gefsuignifs)« von te bfitony le guerdony ta prifon, — 
Unter den männlichen Hauptwörtern auf i fehlt 
S. aSO unter andern il meßieriy U pari; denn wenn 
er Vf. il batiy-to fpai erwähnt, fe gehört mit glei- 
chem Rechte il pari hierher. — S. 37. lehrt der V^f., 
(dafs man verfchiedenen Tliiemamen , welche mit ei- 
nem und demfelben Worte das männliche und weib- 
liche Gefchlecht bezeichnen, im B'alLe eines noth- 
wendigen Unterfcliiedes mafehio und fpnwHnetla beyr 
fügen muffe: als la tepre mafehio der Hafe, ta lepre 
femmmetla die Häfin. — Statt des erften fagt man 
Ü lepre.y ftatt des zweyten nur la tepre y und weun es 
auf gar keinen Unterfchied ankommt, lieber la te* 

£re. — S. 47. fteht ohne weitere Erörterung: yy Da 
ezeichnet den Ablativ. *' Ift aber in den S. 50.- an- 
geführten Bey fpielen : una pentola da carne, im bic- 
chiere da vinoy un facco da grano, il giovane da ven- 
dere otioy il fervitore da fpazzare ta cafa — da der 
Ablativ? Nein^ es fteht hier des Wohllauts wegen 
fära, wie auch oft ad in andern Fällen dafür gefetzt 
vrird. — In der Lehre von den Artikeln wird die 
uartitive Form gar nicht erwähnt, da fie .doch wirk- 
lich gebräuchhcn ift, wenn nur ein wenig y etliche we^ 
nige ausgedruckt werden £oll. Z. B. igTi vende de"" ti^ 
bri giebt ja einen andern Sinn, als egli vende tibri. -^ 
Den eigentlichen Unterfchied zwifchen maggtore und 
piU grandey minore und piii piccolo läfst der Vf. un- 
entwickelt. Er würde S. 67. am'reehten Orte ftehn. — 

Bey 
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Bey der Bertifnfnung des abdeichenden Sinnes zwi* 
fchen pajo "und copfta (^•90«) fehlt derUmftand, da£s 
paio auch von zwey Dingen gebraucht wird, die von 
völlig gleicher Befchaffenheit (Grörse , Kaliber) find ; 
!Z. 6. un pajo di piftoU. Man lagt auch ans eben dem 
Grunde: un fajo di carte daeiuocare^ ein Spiel Kar- 
ten. — S. 92. fehlt bey tutlo die nöthige Erinnerung» 
dafs es keinen Artikel weder vor, noch nach fich hat, 
wenn es /f(lfr bedeutet; daher kommt es , dafs z«'B. 
tütto iiy tutto timpo etwas ganz anders fagt , als tuito 
il diy tuHo U Umpo. — S. 93. fteht : ^ NiiHti und 
nulla in fragender oder zweifelnder Redensart ge- 
braucht, heilst etwas ^ und verliert feine verneinende 
Bedeutung/' In fragender Redensart kann man 
niente^ nulla und quatche cofa gebrauchen. Nachei* 
nem negativen Ausdrucke , wohin auch /efr;tra sehört, 
folgt nhnte oder nulla. So hake die Regel iurgeftellt 
werden müITen* — S. io6. liefet man: „Den Ar- 
tikel vor dem pronome poßiffl wegzulalfen , gebietet 
die Regel bey Verwandtlcbaftswdrtern , z. JS. ntm 
padre i morto » tua madre , fua forelia , ncfiro fratitto^ 
voflro zhy hrü cugini etc.^' Hier fehlt die Weifung, 
dafs man im l^nral fehr richtis fpricht undfchreibt: 
i mieifraiellu le mieforelle^ iju(d /cugini «tc. 

VEKMISCHTfi 6CHR1FTSN. 

KoPXNKAaKN, b.VerF.: Om Heßekjöds Spitsning. 
(Ueber den Genufs des Pferde6eifches.) Vom Dr. 
und Prot ErH f^iborg. 1J09. «4 S. 8- 

Auf befondern Befehl der könlgl.^dän. Kanzley 
und mit vorzüglicher ROckficht auf Noi^wegen 
wurde diefe kleine Abhandlung hauptlachlich in der 
Abficht gefchrieben, um die Vorurtheile zu be* 
fiegen, welche dem Gebrauche des Pferdefleifches, 
als Nahrungsmittel betrachtet, im Wege find. Der 
Vf. findet den vornehmften Grund diefer Vor- 
urtheile darin, dafs dasPferdefleifch, in alten Zei- 
ten die Lieblingsfpeife der Normänner, zu den 
unentbehrlichften Gerichten bey den heidnifchen 
Opfermahlzeiten gehörte; dafs das Pferd feibft als 
ein den Göttern geheiligtes Schlachtopfer angefehn 
imd behandelt vmrde ; und dafs die erften VerkQn- 
diger des Chriftenthums im Norden, um feibft den 
Gedanken an den heidnifchen Götzendienft zu ver- 
tilgen, gegen den Genufs des Pferdefleifches pre- 
digten, £kel und Abfcheu dagegen zu erregen fuch- 
ten und die Enthaltung davon dls ein dem wahren 
Gotte wohlgefälliges Opfer darfteliten. Angenöm« 
TTien , diefe Anficht des Vis. fey richtig : {o ift es 
die Frage, ob der Wes, den »er zur Verdrängung 
des Vorurtbeils eingefchiagen hat, der kürzefte und 



ficherfte zum Ziele fey? Hr. F* fefarieb ffir datm 
Volk , und zwar für den unaufgeklärten Theih deF- 
felben. Diefer wird hierdurch erft auf eineo» 
wenn gleich blofs fcheinbaren und fai^hen» Gruod 
feiner Abneigung geeen das lYerdefleifch gefohrt« 
der ihm fonft unbekannt geblieben feyn würde» 
und worin er min feine vorgefafste Meinung gi^efa. 
deffen Genufs gerechtfertigt zu lehn glaubt. Der 
Gedanke : „ Pferdefleifch war alfo nur die Speifa 
heidnifcher Götbhidiener,'**' kann, zumal beym to^ 
hen Volke , heutiges Taces nicht weniger , als ia 
den erften Zeiten der Ausbreitung des Chriften- 
thums im Norden , dazu Jbeytragen , gegen ^a 
an fich unfchuldiges und heillames Nahrungsmittel 
Widervdllen zu erregen. Sollte aber wohl jene An« 
ficht des Vfs. fo ganz richtig Teyn 2 Rec. kann fidi 
davon fo leicht nicht überzeugen. So mancher an- 
dere Gebrauch 9 z. B. bey Hochzeiten, Beffräbnif* 
fen u. f. w. , hat fich , ob er gleich feine Entitefauag 
offenbar im heidnifchen Zeitalter hatte» bis ia un« 
fere Tage erhalten : warum feilte eben der Genufs 
«einer allgemdn beliebten Speife den Eifer der ee^ 
Iten notdifchen Chriftenlehrer erregt haben? Pferde» 
fleifeh war doch gewifs nicht die einzige Speib 
bej Ojifermahlzeiten ; gleichwohl ift keine andere 
Art derfelben bekannt, wogegen es diefen geglückt 
wäre, bloß um deßwilten Ekä und Abfcheu zu er- 
regen. Andere Urfachen, z. B. dafs das Pferde- 
fleifch fchqeller in Fäuloils flbergeht, als 'das Och* 
fenfleifchj daÜis das Pferdefett nur bey fehr ftren- 
ger Kälte gerinnt; dafs Pferde, zumal im Norden^ 
mit fchwereren Koften gezo^n , unterhalten und ge- 
mäftet werden, als dasnlncmei&h,^ imd dafs gleich- 
wohl von einem gefchlachteten Pferde nicht fo vieles 
zu benutzen ift, als von einem Schlachtochfen, wo 
nichts verloren geht u. L w. **— haben ohne Zvreifel 
dazu mitgewirkt , den Genufs des Pferdefleifches zu 
verdrängen : des Gefchmackes nicht zu gedenken ; 
obgleich Rec. auch diefen nicht rühmen luinn. Als 
Surrogat in Nothfallen, z. B. bey lanewierigea Be- 
lagerungen u. dgl.,^ verdient das Pferdefieifch In 
unferm an Surrogat ^ Erfindungen fo reichen Zeit- 
alter gewifs alle Aufmerkfamkeit und Empfehlung ; 
zum allgemeinen Genufle wird es fich fehwerlich je- 
mals erheben, i— Sehr gut beftreitet übrigens der 
Vf. verfchiedene andere Vorurtheile, welche die- 
fem Genuffe im Wege ftehn und die in den Augen 
jedes Unbefangnen als völlig grundlofe Vorurtheile 
erfcheinen; lo wie denn auch die Anweifung zum 
Schlachten des Pferdes, zur heften Benutzung de^ 
fdben , zur fchmackhafteften Zubereitung feines Flei« 
fches u. f. w. für ein Land, wo die Noth diefen Ge- 
brauch des Pferdes erforderlich macht,* wie «• B. Nor- 
wegen » a}len Dank verdient. 
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GOTTESGELAHRTHErT. 

' Lakdshut, b. KrüII: Das heilige AbendmaU^ von 
Dr. Heinrich Stephaniy K. Bayr. Kreis -Schul- 
Rath, des K. St. Michaels -Ordens Ehren *Rit- 

' ' ter, und mebn gel. Gefellfchaften MitgL igii» 
158 S. S- 

Zwe^ ätt&erTt kurze Aussprüche Jefu : Die/es ift 
mein Liib! Diefes iß in$in Biut! habeii durcn eine 
unlaugbare Möglichkeit, inaneherley Deutungen da* 
mit zu verbinclen» zu den wichtigiten Wehverände- 
irungen Anlafs gegeben* Bald betrachtete man fie als 
die nöcbfte Glaubensprobe von Gott an den Chriften : 
ob er Gott die Ehre gebe, zu glauben, . dafs auf ir- 
gend eine wirkliche, wundervolle Weife derjenige, 
der dtefes (Brod) und diefes (yon Wein) hinnehme, 
Jefu Leib , Jefu Blut empfange. . Und allmählig ftei- 

Srerte fich diefe Glaubensprobe bis dabin, dafs man, 
o gevtrifs man felitf werden wolle , zu glauben habe : 
X)er Leib, das Blut Jefu werde wirklich gemacht 
(confici) durch jeden geweyhten Priefter , aber auch 
nur durch einen folqhen, und nur vermittelft der Wie* 
derholui^ jener Worte Jefu ; beiden aber werde ft> 
gemacht, dafs vom Brod und Wein dieSubftanz (wie 
die Scholaftiker fagten : die-wefentliche pamitas und 
ymi^ax) aufhöre, nur die äuCsern Accidentien blei- 
ben und dagegen dasSubftantielle undWefentlicbe des 
Jeibbaften Chriftiis ganz an die Stelle jener Acciden^ 
tien trete. Wie grofs, wie ttBentbehrlich wurde dat 
durch der elsht geweyhte Priefter! Wie wichtig das 
Sacramentum orainis j wie oothwendig das Epifcopat 
und hdchjte Pontificat, ohne welches alles die Chri« 
ften der Subitanz des Leibs und Bluts Cbriftl, des 
-wunder^pUlten Sakraments « nicht echt theilhaftig 
werden köniiten ! -Wer aber auch diefe Unentbehr- 
lichkeitiier geweyhjten Mittelspetfonen nicht alsGIaur 
bensartikel.anfab,. hielt doch tneift daran feft, da£$ 
um jene? kurzen , vieldeutigen Worte Jefus willen ir- 
gend etwas wundervolles, übernatürliches, fakra- 
mentliches aus Devotion gegen Gott und Jelu zu glau- 
ben fey. Der unvermerkt aufgekommene Nichtge- 
brauch des einer Entheiligung zu leicht ausgefetzten 
Kelchs, die noch viel wichtigere Behauptung , daCs 
die Braut Chriiti, die Kirclie, auch fokbe uranfänsU- 
che Anflalten vfefu umzuändern. befu£t fey, das Wie* 
derfordern de«" Kelchs mit Hui'fitilcher loojähriger 
Gewalt, *das beharrliche Zunickfetzen aller Layen 
durch die Verweigerung, die heftige Sonderling 
dreyer Hauptauslegungen der Ausdr.'cke Jefu in drey 
Parti^yen, welche nur ailzu laoKe.mit pgjUtUchen jind 
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bilrgerlichen Folgen begleitet war : AUes diefes find 
Folgen , und immer nur erft die auffalleodften Fol-> 
gen , von der Vieldeutigkeit jener weniiien Worte« 
und von der Vorausfetzung, dafs fie auf jeden FaU 
ein wundervolles Factum enthalten mflfsten. 

Dafs, wenn uns Gott etwas wundervolles zu glau^ 
beaaufgiebt, wir es glauben follen und wollen un4 
werden; wer möchte diefes bezweifeln? Bey jeder 

Seheimnifsvollen Auslegung des Abendmals ift der 
lefpect , weichen der Ausleger dadurch cegen Gott 
und Jefus darthun will, das lobenswOrdüge; auch 
wenn er ein: credibite eß^ quia impcßbile! ausruft*. 
Aber die fo nothwendige Vorfrage : ob es Jefu Ab- 
ficht war, beym letzten Zufammeneffen feinen eilf 
Jungern , vor denen er mit Fleifch und Blut lebend 
fafs, in jenen kurzen Worten, etwas unglaubliches 
zum glauben aufzugeben ! Diefe Vorfrage müfstedenn , 
doch unläugbar vor allem weiteren ganz ausgemacht 
und en]^fcbieiJen ge wifs ieyn. Darf map wohl, wena 
ein Lehrer der N^hrheit (pricht,^ voraus fetzen : auch 
da, wo er keinen Wink von einem geheimnifsvoUeii^ 
Sinn giebt, habe er doch den Willen, ^niit vieldeuti* 
gen Worten gerade den geheinmifsvoUften Sinn zu 
verbinden? Der vpn den Seinigen fcheidendeMeifter 
hätte fachen können : diefes Brod iß geworden mein 
Leih ! ' Er hätte fagen können : diefes Brod wird mein 
Leib, fo oft ihr diefe VVorte darüber feyerlicb aus- 
fprechet. Er hat nicht fo gefprochen. Und doch foU 
es feine Abficht gewefen feyn , dafs f^ine Pafchagäft^ 
bey den Worten: diefs ift mein Leib! ohne alle Er-i 
kläruns etwas denken foUten,. das fie anders nicht 
wiffen konnten, als wenn er es beftimmt ihnen auf- 
gegeben hät^-e. 

Diefe Vorfrage hätte, unftreitig um fo mehr vor 
alllSm andern berück fichti^ werden muffen, da auch 
von den unmittelbaren ^lachfol^ern Jefu i Kor. 10, 
14 — 23. II, 17 — 34. noph eine ziemlich ausführlK 
che Tradition darüber übrig ift , wie das „ Mahl dej^ 
Herrn,*' to xu^idtxov jfiTvov, von ganzen Gemeinden 
gehalten und angefehen werden fey. Ift in jenen frü- 
heften Zeiten, nach dem klaren vorliegenden Sinn, 
jener Worte , von ihnen für Gottes Willen und Jefu 
Abficht gehalten worden , dafs eine wunderfame und 

gekeimniflvolle Gemsinfihaft zwifchen.dem Leib und 
lut Jefu und dem Brod und Wein gedacht und ge-; 
Slaubt werd^? <i Kor. ip, i6.) Sc vid iftgewils, dafs 
er Apoftel eben diefe Gemeinfchaft, KOivmn», im V. ig. 
doch nur nf^fit der Geti^eüifchaft vergleicht, in.yirelche 
die ifraelitifchen Theänehmer an Opfermahlzeiten mit 
dem Altar der Gottheit zu treten pflegten. Oder 
Imtte dei^ der JLGraelite, wenn er hebrsiifche Opfer- 
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mahlzeiten genofs , irgend die Aufgabe , zu glauben, 
dafs zwifchen dem Opierfleifch uncTdem Jehovah eine 
wunderi^me Participation oder Communication als 
xoiVMVM ftatt finde ? 

Und die Berackfichtigung gerade diefer Vorfrage, 
von welcher alles übrige abhängt, wie nahe war üe 
gar oft den redlichen Forfchern unter allen Confeffio- 
nen? Luther zumBeyfpiel in feinem BekenntniTs vom 
Abendifiahl vom J. 1528- fiehe XX. Th. der Walch. 
Ausg. feiner Werke S. 1288* 1294. hält den Sophiften 
(dfen Scholaftikern^ entgegen, dafs fie den Leib be- 
halten und dasBroa(in ^rTransfubftantiationsIehre-) 
fahren lafl'en , und den Wiclefiten , dafs fie das Brod 
behielten und den Leib fahren liefsen. (Ein Punkte 
über welchen Luther damals Wiclefs Lehre noch nicht 
hiftorifch richtig . kannte !) Unter diefer Voraus- 
fetzung erinnert dann Luther an die goldene Regel : 
„ £s hat fie beide betrogen die^unzeitige (zu frQhe an- 
gewendete) Logik ; das ift , fie haben die Grammatik 
oder Redekunft nicht zuvor (genug) angefehen. Dehn 
„wo man will Logik wiffen (DialectiK anwenden), 
ehe man die Grammatik kann , und ehe will lehren 
(ein Dogma eruiren) denn hören, ehe richten, 
denn reden ; da foU (und kann) nichts rechts daraus 
folgen. ** 

Auch unfer fpharffioniger, zugleich aber für 
^chtchriftliches, w^mes Retigionseenlhl eifriger Vf. 
liat keinen andern Plan, als zuerft, ehe man ein Dogma 
tekrej dieGrammätik zu hören. Er nimmt die Rede- 
kunft , das heifst hier , die hiftorifch - rhetorifche 
Kunft , eine Rede nach* den ihr gleichzeitigen ver- 
wandten Umft^nden zu verftehen , zur Führerin , und 
hat dadurch '^einen bisher, fo viel wir wiffep, von 
andern nicht l^emerkten Wortfinn, wenigftens als 
möglich, entdeckt. 

Durch blutige Opfer wurden ehedem Bündniffe 
furchtbar gemacht. Wer fie verletzte, foUte von der 



Kelch voll Wein hemm. JFein war bey jedemOp* 
(4Mofe IS, 5. r. 10. li^ flaft des Blutes, welches der 
Jude nicht felb» effen durfte: Nach hiftqrifcher Vor- 
ausetklärung diefer Umftände ift die Deutung desVfs. 
folgende. 

Jefus fühlte das Bedürfnib, auch/Sr feinen neuen 
Bundes- Ferein^in Erinnerungsmaht anzuordnen. Er 
foUte allgemein feyn , allen Menfchen fo nöjhig , fo 
werth , als die erlten LebensbedürfnifTe , Brod und 
Wein. An die Stelle des gebratenen Pafckakerpers 
foUte als feine heilige Bundesfpeife das Brod treten* 
Kürzer gefagt: Das Brod wurde /«» Pafchaleib. Nicht 
Blut , aber die dafür oft bej BundeSmahlzeiten fub^ 
ftituirte einfache Gabe das Herz erfreuenden fTeins^ 
folhe fein Bundesblut werden. Mit Rückficht auf das 
fo eben befchloffene Mahl des alten Bundes, auf das 
noch vor ihm ftehende übrige desPafchaleibs und den 
fo eben herum gereichten letzten Kelch, der jene 
Feyerlichkeitbefchlöfs, fetzte er /«« Bundesmal mit 
folgenden Worten ein: Dieß Brody das ich jetzt für 
euch m Stücke breche, ift wi» Pafchaleib (meineBun- 
desfpeife) und diefer Kelch y des neuen Bundes Kelch ; 
der Wem in ihm ift mein Bundesblut. Und diefes 
neue Bundesmahl fey Euch ein unvergefslicber Ge- 
brauch (oder vielmehr : es mache mich euch unver- 
gefslich.) So hätte alfo Jefus nicht auffeinen fichtba- 
ren Leib gedeutet, nicht an das Blut, welches er zu 
vergiefsen haben würde , gedacht. Sein Sinn wäre 
gewefen: Das jetzige PafchamahUft das letzte, wel- 
ches ich genofs (Matth. 26, »9. Luk. 22, 16. 17.). Ich 
fetze für euch zur Erinnerung an mich ein anderes, 
von noch allgemeineren Symbolen. Diefl Brod — das 
allgemeinfte Nahrungsmittel auch des Ai*meh — iß 
mir der Pafchaleib, das heifst, es ift miV, ^em An- 
ordnenden , Änf^ des Pafchaleibs, ftatt des fjeifchest 
welches der Ifraelite zur Erinnerung der Erlcüung aus 
Aegypten afs; diefer fFein iß mirflatt des Blutesy wel- 



Cottheit, der "Eidbcfchötzerin , furchten, wie die' ches dort bey dem Schlachten des Pafchalamms als 
gefchlachteten Thiere behandelt zu werden. ' Uiad. Bundesblut vergoffen wurde. 



ßl, 245 — 301. Liv. I, 24. Das Verhältnifs zwifchen 
Gott und den Hebräern wurde immer wie ein Bund 
betrachtet. . Eben fo fehr das Verhältnifs zwiTchen 
Jehovah, als felbftge wählten Nationalkönig (Exod. loO 
und der Nation. Auch diefer mofaifch-theokratifcne 
Bund wurde dort K. 24. durch Opfer, Blut und Mahl 
eingeweyht. Vergl. die Aiislegung eines chriftiichen 
Rabbinen Hehr. 9, 19. 21. Sogar die Worte, welche 
Mofe fprach: Siehe! ditß iß Blut des Bundes y yvel-^ 
eben Gott mit euch eemacht hatX^^od. 24, 80» ^^ 
den WtDrten Jefü: aieß iß mein Blut, das Blut des 
neuen Bundes n. f. w. fehr ähnlich. Hiemit verbindet 
nun der Vf. auch das Pafchamabl, indem er es als ein 
Bundes ' Emeurungsmahl betrachtet. Es wurde da- 
bey ein ganzes gebratene^ Lamm aiif den Tifch ge- 
bracht, welches die Rabbinen den Pafchaleib y cor- 
fus pafchatey nopjn jfi:\ zu nennen pflegen. Man 
afs fich davon fatt, behielt aber nbch^'bis ans Ende des 
Mahls fo viel auf dem Tifche, dafs jeder Theilnehmer 
noch vor dem Aufftehen einen Biffen- nehmen konnte. 
Eben fo gieng mehrmals» befonders aber am Ende, ein 



Rec. fühlt fich nicht entfchieden, diefe an fich 
fehr einfache, fehr dem Zweck Jefu angemeffene, 
Erklärung zu bejahen oder zu verneinen. Aber, gerne 
bemerkt er, was dafür zu fagen und dagegen zu er- 
innern feyn möchte. Man ^zog meiftens bey Luk. 

22, 19. die Worte rovrrt^ v/umv dido/mr^ov auf a^fjLOc und 

ro üiTF^ Cfjiw/ faexwoftfvov auf onfjM, För jenen erften 
Satz fetzt Paulus i Kor. 11, 24. to vrrf^ vV«v xX«|üieyoyj 
nachdem er nädift zuvor von Jefus gefagt hat: <vx«* 

^i(7r)}<ra< txXadB, PauluS bezieht alfo ro . . xXcofAcvov 

nicht auf aw/üa, fondern auf rauro^ wie er auch 10, i6. 
noch klarer fagt: rov a^ rov, ovxXiÜJjucv. In der letz- 
ten Stelle läfst felbft die Grammatik den Nominativ 
«xxJ'vopfvov nicht mit den Ablativ «/V«^' vei binden. 
Wenn man, diefes vorausgefetzt, diefe beide Pradicate 
mit Toi/ro verbindet, Und folglich flberfetzen mufs : die- 
fesywas ichfUr euchy t=A:*\v awj^Ä^*/^(diefes Brod) und 
diefer Becher y den ich für euch herüber gieße ^' — und 
wenn ferner wohl bemerkt Wird, dafs überhaupt 
diefe beiden Zulatze eigentlich nur Erklärungs- 

iat%e der£yangeliften fiad» fo bleiben die Hauptwo^ta 

Jefu 
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Jefti •»rti JIM und wHnh h^janön ^ nsaf Und diefer 
HauptWorte Richtung' konnte '^aüT jeden f^alU nur 
dürcn die Bewegungen , Mienen, Blidce, welche Je- 
fus dabey annahm, deutlich bezeichnet feyur Blickte 
er bej den Worten : Dieß ift mein Leib , zuerft auf 
dasSlrod, welches er darreichte, und dann auf den 
Paffahtiibr nod«*; »f\%9 der zum Theii noch auf dem Ti- 
ibhcr lag, fo konnte zugleich fein Ton fo auf das mein 
gelegt feyn , dafs die Worte : diefs ift mein Leib u. iL w. 
ausorückten: diefs ift das, was ich von nun an fcir 
den PafTahleib gelten laCTe , was ich in meiner Verf af- 
fung dafür fetze. Alsdann war fein Sinn der , wel- 
chen Hr. 51^. entdeckt hat. Bisher wurde vorausge- 
ietzt, dafs lefus bey den Worten: mein Leib, aufs 
fich felbft gedeutet , auf das ifl aber (welches im he- 
bräifchen nicht einmal ausgedrückt feyn mochte,) 
einen befondern Nachdruck gelegt habe. 

Wer kann uns Ton , Blick , Miene Jefu wieder* 

feben? Wer, ohne dafs er diefes vermag, dacf feine 
rklärung für erwiefen ausgeben? fogar vieles ge- 
beimniisvolle darauf bauen und in die regulafidei ein- 
rücken, was dort fo lange unbeftimmt, den mögli- 
chen verfchiedenen Anfichten überlaffen worden war?^ 
Gewifs follte jede Erklärung, welche Wahrfchein- 
lichkeit haben will , von der JHauptanficht ausgehen : 
Wollte ein weifer Lehrer ein Geheimnifs, dafs der 
IVlenfchenverftand ohne Offenbarung nicht zu vviffen 
Yermag, den Seinigen offenbaren, fo konnte und 
durfte er es nicht blofs' Hbr vieldeutigen Worten dun- 
kel andeuten, .er mufstt'.es offen und wenigftens fo 
idar angeben, als wir es allenfalls vermöchten. Nicht 
erft uns durfte er es überlallen , das Unbegreifliche 
bineinzulegen , um es dann wieder, mit Glaubens- 
zwang fQr Mitchriften , herauszuholen. Wo alfo ein 
Weifer nichts offenbart, da ift auch nicht anzuneh- 
. snen, dafs er etwas, welches des Offenbarens be- 
dürfte, im Sinn gehabt habe. Diefen Grundfatz: 
das auf gewöhnlicne Weife gefagte mufs auch naeh 
der gewöhnlichen Denkweife veritanden werden ! hat 
Hn. Sis. Auslegung befolgt. Dabey ift fein warm er- 
Idärter Zweck Eintracht, Befeitigung des alten Streits 
Aber Worte , die uns niemand beftimmt wiedergeben 
kann. Er betrachtet die ganze Abendländifch-chrift- 
liehe Kirche (5.50.) als Eine Allgemeine, die nur in die 
r^fnifch- katholifche und proteflanttfch- katkotifche Conf ef- 
fion getheilt fey; wovon letztere, einft als lutherifcb 
undcalviniftiicn unterfchieden, bereits als vereinigt zu 
Iwtrachten ift \ feitdem die Regierungen aufgehört hsi* 
fcen, Unterfchied oder Verein als ihre Sache anzu- 
fehn und mit Machtdecreten darauf einzuwirken. 
Diefe Eintracht ift dem Vf. fo werth , daüs er (S. 75.) 
auch eine Andeutung macht, wie ficht Sacramente 
von den bekannten neben , nach dem alten Begriff 
desFeflus: Sacram^ntum dicüur 9 auod juris jurandi 
facraiione i^ferpoßta actum efij 9is fey er liehe Verpflich- 
tungen fOr kirchliche Zwecke angenommen werden 
könnten, zwey nämlich von Jefus angeordnete', und 
vier von der Kirche als zweckmäfsig erachtete. Nur 
die letzte Qelung wäre nicht unter diefen Begriff zu 

bringen, gegen yf^h^ufy^ wie £br. St. ihn «rklart 
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und wenn dabey kein menfchlicher Infallibilitats* 
zwang Eittfluls erhielte, nichts zu erinnern wäre. 

Auch die übrige Stellen , das Abendmahl betref- 
fend, wie es Paulus iKoi!". 10, 16. 17. und 11, 26 — 30. ^ 
erwähnt , vereinigt "der Vf. in einer zweyten Abhand- 
lung mit feiner Erklärung des Haupttextes. Hn. St* 
Sinn ift, fo viel Rec. ficht, folgender: Wie der Ifrae- 
lite , wenn er Opfermahlzeiten bey wohnte , fich als 
Theilnehmer des Jehovah- Altars bewies (10^ i8-)i 
fo würden, fagt Paulas, Chriften,, wenn fie an heyd- 
nifchen Opfermahlzeiten theilnehmen wollten , uch 
für Theilnehpier an den Idolen , folglich an den da- 
mit verbundenen Dämonien, erklären. Schickt fich 
diefs, fragt 10, 16. die Klügern (?)5oviiuiovO* Jener Be- 
cher im Abendmahl ift er nicht (Mittel zur) Theil- 
nahni]ß an dem meffianifchen B undesblut (an dem Wein, * 
welcher ein Bundesblut repräfentirt, an dem, v^as 
Lukas To woTij^iov TJj« xaj^3]4 lialäjjx)]«; nennt)? das ge- 
brochene Brod nicht Theilnahme an dem meifiani- 
fchen Bundesleib? Die Einheit des Brods (V. 17.) 
geht , für uns viele , auf Einheit des Leibs (der gan- 
zenzen chriftlicben Corporation).' Schickt es uch 
V. ai.) alfo für euch, bald Tifchgenoffen des Mef- 
Sas, bald der Dämonien zu feyn? £>as ht «rtaji«. des 
V. 17. lehrt, dals das aa>|bi« xf^^rou nächft vorher« 
nicht nothwendig vom leiblichen Leib Jefu, aber das 
omfxoL und aijmqp x^io-rouwohl von dem züverfteben fey» 
was Jefus für fiinen Pafchaleib , für fiin Bundesblut 
erklärt hatte. Die zweyte Stelle ift noch leichter. 
„ An Jefu Tod follt ihr Chrilten denken , davon fpre- . 
chen , fo oft ihr deffen letztes Mahl neu begehet, wie 
es Jefus auf Erden mit Brod und VVein befchloffen hat. ' 
Wer dabey unanftändig (nach V. ai. unbrüderlich 
und fchwelgerifch) fich beträgt, macht fich eines Ver- 
gehens fchuldig gegen das chriftliche Bündesniahl, 
fegen das, .was Ghriftus für fiin Pafchamahl erklärt 
at. V. 29. Wer nur fo (ohne Unterfchied V. 22.) 
ifst und trinkt , (av«?*«^ gehört hier nach der Kritik 
nicht in den Text !) der häuft gegen fich felbft ein 
fchlimmes Ürtheil , als einer , welcher das , ^ was der 
Herr für feinen Pafchaleib (ftlr ein Semvw xv$i«xov 
V. 20.) erklärt hat, nicht mit beurtheilender Aus- 
zeichnung behandelt.'* Hr. St. konnte noch für feine - 
Deutung anführen, dafs fie zeige, warum Jefüs nicht 
s| 9«^^ |L40v dem al^a gegenüber geftellt, fondern acSju« 
gefagt habe. 2«/^«> nach der gewöhnlichen Erklä- 
rung genommen , würde , das Blut mit einfchliefsen, 
und alfo deffen befondere Erwähnung nicht motiviri 
feyn. , 

Alles zufammen genommen hat keine der bisher 
bekannt gewordenen Erklärungen diefs für fich , dafs 
fie zu den gefchriebenen Worten Jefu gar nichts hin- 
zudenken mü£ste. Der Unterfchied liegt aber darin^ 
ob etwas hinzugedacht werden foU, das von Jefus 
durchaus hatte gefagt werden muffen, oder ob nur 
derdeichen etwas fubintelligirt wird, was auch fonft 
nach dem Sprachgebrauch zum Subintelligieren über- 
laffen werden kann. Die Transfubftantiationslehre 
würde erfordern, dafs Jefus gelagt hätte: Diefes 

(BrQd)i dm tf^efin nach verwandelt, Me7fiV0'<«<r/uifvov, 

ift 
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iftmeialieib! die lutherifche Auslegung : Diefes ift 

durch reelle Gegenwart mein Leib! <raqi ^lov <r«f*(tTix«« 
tra^ovo-«» »lyLOi f*ow <ri#|Lt«T«x»< tra^ov; die reformirtc: 
Diefes ift durch reelle Wirkfarrikeit, xotra Bwut^iv^ 
mein Leib! Kurz; alle geheimnifsreiche Auslegun- 
i^n muffen zugeben , dafs gerade das geheimnifsvuUe 
nicht in den vorhandenen Worten getagt fey. Bey 
dbr in Dr. Paulus Commentar voi^gelra^enen Ausle- 



©der nosn t\n -»H nw. Niemand aber wird zweifeln» 

dafs das," was bey den zwey letztern Erklärungen in 

den uns aufgezeichneten. Worten nicht ausgedrückt 

ift , durch Hucke und Mienen Jefu deutlich gemacht 

feyn konnte, wenn er auch nur gerade das, was wir 

lefen, auRgefprochen hat. Doch, bey der hier iiiehr 

oder weniger übrig bleibenden ünenttchiedenheit der 

"Wortei-klärung kann wohl nichts iicrathener feyn, 

als — an die aus. dem ganzen Zusammenhang des 

Chriftenthums fliefsende Sinnerklcirung fich defto 

lichercr zu halten , worüber der Vf. in einer dritten 

Abhandlung von moralifcher If^ürdigung des Jbend- 

fnakls mit eben fo viel VVahrhgit als Wärme fpricht. 

Der Zyveclc der Chriftusreligion , Jefu neuer Bundes- 

Verfaffung, war durchaus nkht ein neuer Tempel- 

dicnft, ein neuis Hefrituate für die GottheU. „ Nur 

der Pübel (S. 880 ^^^ einige hinter de^n Zeitgeifte 

zurückgebliebene Priefter mögen noch an der kindi- 

fchen Vor ftelluffg der Morgenländer vom ceremoniofen 

Goäesdienß hangen , um bey der Gottheit . Cour zu 

machen und durch pünktliche Beobachtung ihres Hof- 

diPnfles (nach der Weife des jödifchen Tempels) in 

ihre Gnade fich einzufchmeicheln.;' Chriftliche An- 

dachtsUbungen foUen den ganzen Geiß des Menfchen 

Höh. 3, 18.) Empfindung, Verftand und Willen nicht 

phantaftifch, aber praktifch wirkfam aufregen. Und 

hiezü follte vornehmlich das religiöfe Bundesmahl 

wirken , um uns alle für das Gottesreich nach Jefu 

Sinn, für eine religiös -moralifche Weltordnung, beym 

Andenken an den von ihm für diefe Idee erduldeten 

Juftizmord (i Kor. 11, 26.)» wie durch eine heilige 

Vereidung, durch eine fecramentliche Bun(<esfeyer, 

zu vereinigen, und fo lange, bis Er kommt, oder 

„bis alles vollbracht ift,*^ vereinigt zu erhalten. 

Dann „bedarf es keiner Apologie des Chriftenthums. 

Nur ausgefprochen darf fein grofser umfaffendet 

Zweck werden , und ^Üe Gebildete yverden dem gror 

fsen Bunde, der frohen Bofchaft, beytreten, hch 

an den grofsen -Verein zur moralifch - religiofen Er- 

löfung der Menfchheit anzufchliefsen. Die Chriften- 

heit felhft aber ifts, an welche diefes Evangelium zu- 

erft gerichtet werden mufs , weil fie den Zweck ihres 



Vereine ja der Welt aus defi Adgen veriorea baiu *^ 

„Nichts (S. 95.) zeigt fo deutUch die Herübgefimh0f0^ 
heit des Chrifteathums , als dafs man vop der Rkß/elL 
der alten Kirchenzucht abgieng, jedem offenbar Ca.- 
fterbafteH (jedem praktifchen Nichtchriften) den Zu.^ 
tritt zum heiligen Mfthle (an dem nur eckte BrüAe^ 
wahrhaft theilnehmen können) zu verwehren. Alle 
Achtung für das Heilige fchwindet , wena% ma|i onit 
demfelben ein Andacktsfpiel treiben lä{st. Es hört 
auf, ein Mahl der wirklicken Bereinigung der Guten 
(der Gemeinde der Heiligen) zu üeyiit und wurde eja 
JVIahl für die große Sünderzunft. ''^ Wodurch fonft^ 
als weil man es zu einem Sündopfer machte ? Eia« 
Stiftung zur Verföhnung Gottes hat es niemals feyn 
foUen. Es trat an die Stelle des Pafiamahls, undiii« 
hatte diefes den Charakter eines Suhnopfers» 

Was der Vi. noch weiter hierüber wahr imtf 
kräftig ausfpricht, was er darauf als liturgifche Vor^ 
fckläge für ein echtes Chriftenmahl in einer uierU^ 
Abh. bey fügt, «muffen wir zumNachle(!^n, zum Nach- 
denken, empfehlen. Die ganze Schrift, auch die aii. 
katholifche Amtsbrüder des Vfs. gerichtete Vorrede^ 
•beweift das lebhaftefte Gefühl für das, was aotb 
.wäre, mit umfaffender Humanität 5 mit «^^n^iv cv 
a^oeTTs], verbunden. Auffallend kirnte es fcheinei^ 
dafs der Abdruk einer Gemme vorgefetzt ift, worai^ 
die Vereidung der Catilinarifchen Anhänger durch ge- 
mein fchaftliches Trinken des eigenen Blutes au^ 
drucksvoll abgebildet iit. QtiderVf. in der fryif «Abb. 
zeigen muEste; dafs Blut b^^Bnndnilfen das Zeiohea 
der ernfteften Vereinigung auf Leben und Tod gew» 
fen, und daher unter mancherley Geftaiten gebraucht 
worden ift, io hat er (S. 20.) auch die Erzählung aus 
Saluft Bell. Catilin. c. 22. als philolpgifchen Beleg wn 
{0 mehr angeführt, als Saluft diefes verbü nutende iJJut^ 
trinken als eine allgemeinere heilige Sitte befchreibt^ 
•Quam fofl exfecrationem ^mnes (humani corporis fanr 
guinem vino permixtum) deguflaviffentf ficuti in /ar 
Jemnibus facris fi.eri confuevit. . . Eben ddet 
fer wichtige phihtogifche Beleg wird durch dieGemoie 
anfphaulicn gemacht. Sie ift die SteUe des Saluft lia 
Abbildung. Höcbft ifnbillig libertiaupt wäre es, und» 
wenn man des Vfs. rege Emjpfincuamkeit für das 
wabre Gute aus der Schrift felblt aiifiebt, ift es wohl 
auch unmöglich , ihm irgend einen andern Vex^ei? 
chungspunkt anzudichten« .Ohnehin ift die Uabe^ 
jfchränkil^eit neuer V'erfuche, (die. Schrift nach allejB 
vorhandenen Mitteln der Philologie zu erkläre«^ 
kurz: die rechtliche Freyhiit der Exegefe^ ein Kieinoil 
der evangeliCchen Kirche , ^welche nur den urfprüng«- 
licbenSiun Jefu in der heil. Schrift für ihren Leitltera 
anerKennt und nie aufhören darf, di^fen immer beüfei? 
zu er^orichen oder das erf orfci^te. za bc^uAdea» r 
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Berlin t b. Hitzig : Normen fUr^ die Abt^funß grö- 
ßerer Gliedmaßen nach. ErfahrungsgrunoXätzen 
' * '-eütwörfeji van Kart Ferd» J^räfe , TOrzpgl» An- 
^' halt - Beriiburg. Ho^rathe", JDoctpr der.Arzneyk. 
'. ' und Wunclar?:neyk. , oirdentl. öffentl. Prof^ dpr 
' Chirurgie an der Univerf. zu Berlin, pi|rect.[d0S 
*^' "kdoigl. cbirurg/kli«. Ihftitijts d«^felbft, prdentl/ 
Lehrer der VVundapzneyk. an der königl. medic. 
dhrriifgf.^ 'Akademie, für das Militär etc. ihl2. 
170 S. 4n, /Mit 7 Kbpfert. (Preis roh ^ Rthlr. 
'. I8gr., geh.4Rthlr.> 

«(Ige hat. Ree^i keine Schrift Ober einen Gegeit- 
. ' ftand der operativen Chirurgie mit fo grofser 
^Bf^iViedigttng gelefen, als. die" vorliegende. Es ift 
^abxliph. eine Erholung und: Entfcba'digung, wenn 
.ixiap ficji}: aus dem myftifchei/ -Dunkel inancher un- 
:^ft:uQhtbtur;$n m^icinifchen Schrift ' neuerer Aerzte 
.H^w^e^rJif itet 'hat , und auf ein Werk trifft^ wor- 
..lAr.^fiillisiidie; geprüfte Erfahrung in einer lichtvollen 
,Sp^s^che flberallanTpricht, und worauf' fowofhl<ief Hl« 
'.teve alsiüngere Arst Belehrung fchöpfen kann. Es 
i£t Pflicht, von einem folefaen Werke ausföhrlicber 
.2LU7:edea, damit auch diejeniglsft, denen fo-rtianöhe 
jBtzt n5thig gewordene Ausgaben die gröCste Spar- 
samkeit beyi Vermehrung. iUrec BflGberCammlung an- 
^athen, xlie gegebenem tzvfßidjen Leihreii befiutzeii 
^^nd zo^ Betten der leidenden Mehfchen anwenden 
könpen* , - •' ^' 

Die Ablöfung grdfserer Gliedmafsen ift dem Vf. 
befonders glücklich gelungen. Von dreyzehn Kran- 
ken, an welchen er Amputationen verrichtete, blieb 
keiner uimerettet. Die maiften wurden in zwölf, 
,ci^e wenigsten zu Ende der dritten Woche in fo weit 
herg/sfteiit y dafs die. Narbe fich volUconnnen gefchlof- 
. jjBAiTi^tte. Diefer ganftige Erfde legte äem Vf. die 
.il^^iphtiauf, das ßn>vählte VerfanreDi treu mitzuthei- 
,]en. l;n erflen Abichnitte zeigt er in gedrängter Kürze 
4jas VYichtigfte , was bey Gliederablöfun^en von den 
- iiltern Zeiten bis jetzt in Hinficht der Blutung, des 



• 

Uebel auf rationellem und empirifchem Wege einmal 
als unheilbar und das Leben untergrabend erkannt ift, 
*fo rnfufs die Opei^tfoii irichlf zwecklos aufgefcboben, 
• und -damit nicht fo lange gewartet werden, bis die 
Lebenslgnift zu tief verletzt ift, um die mit der 
•Ablöfung ttothwertdig verbundene Entkraftung hoch 
^aushaken - z« können. — Der Vf. -hat Recht, 
-diets als' Manme aufzuftellen ; aber es htitte doch 
:er wähnt zu werden verdient, dafs auch dann, 
wenb das Leben durch Schmerz, Säfteverluft, Schlaf- 
lofigkeit und Febricitiationen fchon auf eine fehr 
ti^ Stufe geführt ift, die Amputation oft einen 
günftigern Erfolg habe, als in jenen Fällen, wo z. B. 
eiiib ^«erfchmetterung bey 'übrigens noch unge- 
fchwächtet Lebensthätigkeit die Operation nothwen- 
dig>macht. Rec. hat<iavon auffallende Beyfpiele ge- 
habt und in andern Spitälern gefehen , zweireit aucfh 
nicht» dafe ändere Wundärzte ähnliche Erfahmngeti 

Semaeht haben foUten. — Die relative Nothwendig- 
:eit der Gliederahlöfung ift durch- ungünftise äufsens 

'Verhähtaiffe, z. B. im Kriege nach verneerendeh 

'Schlachten oder durch die mit einer befchwerlicheh 
und langwierigen Behandlung nicht im Verhältnifs 
ftehende kOnftic[e' Brauchbarkeit des Gliedes, z. B. 
nach dem VerluTte grofser Röhrenknochen , gefettt. 
Topifche A^ctionen, die weniger das Gepräge ei- 
ner mecbanifchen , mehr das einer dyiiämiichen Ano- 

'malie* an fich tragen, maehen die Beftimmung: ob 
amputirt werden foU oder nicht, lehr fchwer. Hier- 
her eehören die Zuftände, für welche die neuere 

-Sehufo weder beffere Namen»» noch beffere Behand- 
lungsarten aufftellt, die fcorbutifche, fyphilitifche, 
carcinomatöfe, cariöfe (?), herpetifche und fcrofn- 
löfe Dyfcrafie, welche erft gehoben werden mufs, 
wen^ die Amputation einen glücklichen Erfolg habeli 
folL Der drüte Abfchnitt, von den Gefahren bey 
Ghederablöfungen ift fehr wichtig; weil von feiner 
Beherzigung gewifs mehr, als von der Geftalt der 
Wunde das rieii des Kranken abhängt; Sehr fchön 
befchreibt der Vf. den Znftand , Worin (ich der A«n- 

Sutirte vor und bey der Operation befand; er zeigt, 
afe der Schmerz Ohnmächten , die von manchen viel 



Schmerzes, der Bildung und Behandlung der* Wund- * zu iffleiehgültig betrachtet werden, und felbft ein un- 



fla(chei ^efchehen« Der ^2;^'^^^^ Abfchnitt handeh von 
xier Nothwendigkeit der Ghederablöfungen. Jedes 
tppifche Leiden eines Gliedes, das an fich unheilbare 
Arfectionen des gefammtlsn Organismus nach (ich zieht, 
die dem Leben gewiiTe Gefahr bringen, macht «die Ab 
.löfung abfolut notfawendig* Hierher können Zer- 
fchmetterungen , Br^nd^ Wckrofen, Aneurysmen, 
AfterorgaiMli^io«?«« ' u. f, w-. gehören. Weten dus 
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aufnaMfanids tieferes Sinken des Lebens zur Folge ha- 
ben könnj^'- Den Einflufs, weichen der Blnt^erJtjft 
bey der lOperotaioii auf die Conftitution und aufd^ie 
\Ynncl fläche Sufeert^ hat, fo viel fich Rec. erinnert, 
keiner ' belTer , als der Vf. -^gewürdigt; auch ift fer 
wohl der Erfte, welcher auf den nicht unbedeutefn- 
<len Blulverluft aufttierkfam macht»' der nöthwendlg 
erfolgenmiifr, ««iejMk'>«las ^ Wn^iiket* zu* entfernt Mn 
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der Amputationsftcllc angdegt wird, oder nur, wie. 
dfis PetUffke BOgelrTurniket, den Hauptftaaim zu- 
fämtnen drückt. Gtn^ -vorfrefflich i^^ird jeder den- 
kende und beobachtende Wundarzt dasjenige finden, 
was der Vf. über die' Gefahr durch örtlich in höherm 
Grade verwendete Productionskraft und über die ver- 
fchiedene Stimmung des Ve^etationsprocefTes fagt. 
Der Granulationsprocefs ift mit bedcutenderm Krart- 

. aufwände verbunden, als der Adhäfionsprocefs, wel- 
cher durch eine mätsig iynochöfe Entzündung zu 
Stande kommt. Die Quantität des ExMats mufs in 
einem Verhältniffe zur Vitalität der Wundfläche fte- 
hen, nur. eine entfprechende Menge wird belebt,. eine 
übermäßige bleibt vom Leben unaurobdrungen.^ Jene 
Entzättdung geht gleichzeitig von beiden genau an 
einander liegenden Flächen aus. Das gegenfeitige 
Ueberftröitien der Kräfte ichlieist den Buncf, es ent- 
steht ein lebendiges Continuum. Liegen Wundflächen 
Kufainn^en, deren Gebilde auf einer verfchiedenen 
Stufe der Vitalität ftehen , wie diefer Fall bey Glie- 
derablöfungen aus den Gelenken eintritt, können fich 
die Wundnächen , wegen zu geringer Hauterlparniüs, 
sieht hinreichend decken, oder berühren fe fich, 

' wegen Unebenheit ihrer Flächen , m der Tiefe nicht 
in allen Punkten, verhindert geronnenes Blujt, oder 
ein aufgeftreutes ftyptifohes Mittel ihre genaue Be- 
rührung , oder ift die Stiipmung der Vitalität im Stum- 
pft nicht günftig, fo wird der Adhäfionsprocefs mehr 
t:ider weniger geftort« Die ganz aus der Natur se- 
iehöpfte Befchreibpi^ ded ere^ifcheo oder torpideh 
Charakters des Vegetatlonsproteff(^ im Stumpfe nitds 
Bec, um nicht ^u weitlänftig zui werden, übergehen. 
Man wird darin das Bild der directen Und indirecten 
. Althenie der Br&wnifchen Schule finden. Sehr genau 
wird im vierten Abfohnitte das Verfahren bey Glie* 
.derttblöfungen im Allgemeinen abgehandelt.. Beher- 
Higungswerth i(t das. Was der Vf. über die pfychi- 
i^ Vorbereitung des Kranken zur Operation lagt; 
was die vorgelchlagene phyfifche Voroereitung be- 

' trifft, fo hat Rec. immer gefunden, dafs oft wieder- 
, holte kleinere Gaben Opium wohlthätiger wirken, 
-•fe gTo(sere bis zur mäfsigen Betäubung gegebene Dq- 
fen, nach welchen gar zu leicht jener vom Vf. be- 
.fchriebene torpide ^Znftand fich zu äulsern pflegt. 
Eben aus diefeqi .Grunde giebt Rec. die ^rcotica, zu- 
mal die Belladonna , nicht getn in Klyftieren ,1 fo fehr 
er übrigens die aus KamiUenaufgufs und Oel bereite- 
ten Lavements zur Beförderung des Stuhlgangs vor 
der Operation zu fchätzen weifs. Ree. giebt aufser- 
dem in ajbn Fällen , wo Würmer vermuthei werden 
können , mehrere Tage.vor der Operation Morgens 
und Abends eine Dofis Sem. Cyn.^ w^l er mefbrere 
miale beobachtet hat, dafs Würmer , welch» vor :d«r 
.Operation keiiv^n bedeutenden i&ifall errieten > nach- 
her zur Unterhaltung verfchie^or , ^ zund , Theil 
iK^chft unangenehmer , Befqb werden und Krämpfe 
beytrugen, die erft nach Entfernnq£ der Wünner 
• verfchwanden.^ Wenn auch LUurenf den Einflub dts 
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WiArmreizes auf Verwundete übevtri^ben haben müg, 
lo verdient er doch gßviiü fiiciri^.d)»er|ipiien.>zii tfer* 
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den. — Was übrigens von de^ Vorbereitung des zur 
Operation nöthigen Bedarfs gefegt wird, 9eu^ v<^mm. 
dem vorfiehtigen Wundarzt, der auch nicht die ge« 
ringfte Kleinigkeit, welche leider nur zu oft Störuogr 
während der Operatiqn hervorbringt , überfielit. 
Znr Glättung des Knochenrandes bedient fich der Vf. 
der Simmonjchen Feile » auch emj^fiehlt er mit Recht 
die fchneidenden inftrumente vor der Chperation zu 
erwärmen und mit Oel zu beftreichen. Das Verfah* 
ren während der Operation veird £3 deutlich befchrie- 
ben, dals nichts zu wünfchen übrig bleibt. Der Vf. 
. achtet nicht ~ und .mit ihm gewifs wenige Wund- 
ärzte — auf Ktrn't und Zeltenberg^s Methode, die 
Blutung blofsvdurcli kaltes WafTer zu füllen, er 
fucht fich vor der pperation , wenn Raum dazu vor* 
handen iff, durch ein Moretfchis und dann durch ein 
Feld - Turniket vor der, Blutung aus den, gröfsern 
und kleinern Geßfsen ficher zu ftellen.' Aufhören 
der Pulfation unterhalb des Turnike^s , eip von dem 
Kranken, ohne zuzufühlien, wahrnehmbares Pulfi- 
ren der gröfsern Stämme über der Pelötte, und vcr- 
minderte Emnfindung und WäYme find die Zeichen, 
woraus der Vf. den hinreichend gehemmten EinBttfs 
.des Blut« zu erkennen lehrtl Rec* findet d^ ^ 
wohnliche . Knebelturniket und allenfalls Conrpref- 
fion des Hauptftammes mit den Daumen beider Hände 
hinreichend und t>«quemer, *als».z\vey Turniketf. 
Auch der Vf. läfst da, wo die Anlemng eines Tnr- 
ojkets, wegen der Befchaffenheit des Theäs nicht 
-Sjtatt finden IcanB , durch Gehfilfen *2toweilen iroKhpiri«' 
miifeii« Keine Geftalt der Sohnittfläishe erfQllt ^(ie lle* 
diqgungen zur cefchwinden Adhäfiem fo vollkommen, 
als die regelmäßig trichterförmige , wo die Haut '^len 
kreisförmigen Rand, die abgelagte Knochenfläcbe, 
die. Spitze und die ifiuskularfubftanz diegekrOmmte 
Wand des Trichters bildet. Die Tiefe einer folchen 
Höhlung mufs fich rxsm Umfange des Gliedes verhal- 
ten, wie 3: ij;. ! Bey zweyirdhrigen Gliedern fihdet 
diefer Schnitt triebt Stattw Man mufs feliie ZuBucfat 
zur Lappenbildung nehmen, und den Lapj^n von 
derjenigen Selt^ , v^o dlb ineiften Mufkeln liegen , au$- 
fchneiden. Nach geendjgtem Mufkelichnitte und 
nach^kräftiger Retraotion der Haut und Muskeln ver- 
mittelet der gefpaltenen Binde oder der Hände eine$ 
Gehülfen , wird das Beinhäutchen , nebft den noch 
ungetrennten Mufkelfafem fo hoch als möglich mit 
; einem ftarken Scaipell in einem Kreiszuge durch- 
ichnitten und nach abwärts abgefchabt , ehe d^r Kno- 
chen abgeiägt wird« Die gro£sern Gefä&e werden 
hervorgezogen und unterbunden , die Blutung der 
kleinem vidrd mit kaltem Waffer geftillt. Zur Union 
.|ind zum Verbafade bedient fich der Vf. der blutigen 
fief|e,a der Heftpflafter, Longuetten, Binden nnd 
.der Mütze. Die erften und dib letzte hält Rec. ftll: 
entbehrlich, wenigftens hat er fie bey Amputationen 
,des Ober« und Unterfohenkeb in der Continuität 
noch immer fehr gut entbehren können. Der Vf. 
. claxibt, dafs Heftpflafter nur auf die Oberfläche der 
Haut wirkten, und die tiefer telegenen Theiie nicht 
. viMfbältnjisraaifitg einander näherten ; aber ift denn 
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in oraaoilßbtio ,3i<iiai»in6obaDge? Kann ^tteCs diu*^):! 

cUö Haut^wddugrph. die ot^rAi.dQpuftre Lage.. der 

clurchfcluMtteii«!! Mofkelp geführte Uutäge Hart^ die 

liöber liMeade^n Mufkeljfaniaen in eine* genaue B«r 

vQbrmg l>ri9gtD? Kaqnies oben ia der Spitze .deis 

^Kegels 410 durob d^p Knpohen felbft to» einander 20* 

4venoten MijIkellFieM vereioigen?. Der Voitbeil iltt 

Uuti^ H^te fobeint aUo nickt mit den. SehmerzM, 

^e & verurfacben 9 nicbt 'mit den Nachtb«ilen , .die 

•ilaa dorcb Haut und M^Ikel gezogene Bandt als rfrem- 

«1er Körper bervqrbdpgen : kann , in VerfailtniA zn 

/tebent und djArcb.biqveiobead lange Heftfflafter und 

«weckoiäCsig ang^leg^ liongnetten erreitht weiden 

JEU können* 'Auch^iU leine gut ailgelegte Binde «> ohne 

Müt^e-, zur Q^feftigung und. Sicherung de& Verban- 

-«les ?9firkfain wgenüg. jKtow: Obergeht die iMbNSFdll den 

Umftlncfea des Ampmirten und der Befchaffenbelt 

«lesStiiAt^fea-anpafimd -ai^c^benen Maaforegeln ge- 

Pen IVaksnblutunMn , zur mechanifcben Fortbefaand* 
tng dea Stjulipfes lund zun .Ausfcheidunff des Knn- 
vifenKranzes eben £b» als das, was der VT« -ttber die 
,*Wtri<9i0gen»we)ohJs die Amputation nach vx>llende* 
ter Veraarbuns* auf daS' «dlgieibeine Befinden äuisefft 
jund Ober -das verhüten! beym Ankgen d^ kfln£tli- 

-. ichen /Gliedes' anführt»' Ura nocb etwas über die vom 
VI. eiQjjplbblene A»»,iichtig0rXieitnn^ des.VegetatiADS- 
iMrooeffes im kurzen AuszugO'mittneileB zu können* 
Ift die mafsig fj^nocböfe Entzamhuig .alfi folche: er* 
jkaniit, fe bmbt d«r Arzt ZufoUauer« um mit Rufae 
^eih GtdiUgen deaiActlhlifiansprocefies entgegea zu Ü^ 
Jhen« iBeym Erethifcm.'jnda er die ScnfihUität nain- 
«lern» -oinxe die gefunkene£oei^3iöch tiefer nieder 
zu drOcken. Die totiphlo^tifcben Mittel paffen des- 
Jiaib nioht,; Conderii iolche Artaeyen , die, nkare be- 
deutende Nebenfeindrecke ^ unmittelbar auf Minde* 
.arung.4er'Sen&bilitsil: hiiawirken^ , Aulaer demMohn- 
Jafte« dem man ebvnM jSalpeter paffend (?) zufetzen 
Jkann^^ erfBtlt kein bekinntea Mittel jene Beditiaiiii- 
cK^a fo .Tollkommen i als das tKirlbnlorbeer viralter« 
'£ler Vf. giebt 4s leit mehrern Jahren mit dem' glück- 
Üehften Erledige. nach wiobtigen Operationen« Er« 
'viracbfenen giebt 'er «s gewöhnlich in folgender Mi- 
itSbamgi Bi Emmir. ammai.L a. pari Vij Äqu^ Laura- 
'm0fafipi*^pi^.Jilrm nev^roB wird^ nabb MaCsgabe 
aler^ geiteifferten Senfibilität, nach, zuweilen • auch 
üdboa vor der Onenitionr die Stunden , oder nUe a; — 9 
Stunden i Efiilöoel voll gegeben. Die Energie wird 
«i^ich, ohne zu reizen, durch leicht nShrende 
^ttel empor gebalten. l>ie örtliche Behandlung 
xnufs mit der aUgemninen. öhcreinftimmen.. Die che- 
müche-Kraft dergewöhnücfa in Form von Bähungen 
oder jHRannen Breyen aufwendeten nmtcotuorum ge- 
langt, dnrdiidie harzigen Pflafter abgehalien,>niefat 
bis zur Haut des Stumpfes, viel weniger zu den Neit- 
venzwaigeot die am bedävtändften leiden« Dasein- 
oig Wivkiame dieiea.Mittel ift die Wärme, Aie ^rnft- 
\Sk wal[^reild des Eretbism ^hon dbennälsig imStum- 

. pfe entwidkelt Und atto^is zu einem nnertrag^chen 
Oiode g^SuAffixkyäxtU p^x W. kennt gegen den 



Sr^tlbisin oeAAiTmntatiiteeitk^ 

4|d,^s das eiskalte Waffec, wodurch nicht allein 
^r Refleii der übermäfsi^ entwickelten Wäpne ge- 
hoben, (bndern auch unmittelbar die Senfibüitat ver- 
mindert wird« Wie die Kälte auf unmittelbare Min- 
tderung der Senfibilität fiezus bab^n. könne ^ begreift 
Jlee, noch nicht, auch der. vf. (cbelnt dfir^ber n^oq^ 
im Dunketzu feyn«. Wentf der Reflex; def übefpä- 
^ig entwickelten Wärme gehoben wird» mif^ es duVcp 
•die äuCsere Anwenduns des kalten Waffers unbezwei- 
Mt gekbieht , ioe* (äntfieh^atteh- «hne Mi nderui^ de;r 
Smfibilität ein Gefühl von BeianfUgung,. welches nur 
dem gertngemEin wirken eines dermächtigftaiReizf, 
der Wurme , zegelbbrieben' werden kann« Sehr weis- 
lich Jäfst der Vi. den &umnf fo lange T^g ui^ Nacht 
mil^ kaltem WaiTer befeuchten, bis die Geneigtjiiett 
zur ftärkern • Wärmeerzeugung weicht« Denn.als- 
.dann ift der Eretbism oder <0e erhöbt^ Senfibilit^t 
durch Arzney- und Nahrungsmittel oder durch die 
cleiobmSisiger verbreitete L^nsthStigkeit felbft|;e- 
noben oder wenigftens bedeutend vermindert. Wur- 
de der A^f « den Verfuch machen , früher mit diem^ ka^« 
ten Befeuchten nacbzulaffen , fo würde der Schmerz 
-und die erethifohe ^»annung nur noch gröfserfejB, 
:zum offenbaren BeWeife, cbis die Sjmfibilität durcjii 
die Kälte nicbt^ vermindert ift. Beym Torpor , wp 
die Senfibilität und' Energie gefunken find , raüfien 
-beide gefteiflert werden durch nährend reizende Atz- 
.n^-'Und mbrungsmittel. Da, wo fich der Torpor 
^hneU entwickelte , fand der Vf« wiederholte Gaben 
von GlüSwein mit Ey&elb, Zucker, Zimmt und Nel- 
cken bereitet vorzüglich wirklam , weän ^üe . 3 Stujv* 
dbn eine halbe bis ganze Tafle voll warm genommeji 
:wurde« Ift der Fall dringend, fo lälst jp^n rerurind!^ 
Serpentaria , Arnika , Kampfer , ätherifche Oie^, 
'Naphtha, flüchtiges Kali nebenbey nehmen; deujwel- 
lien, .feuchten und unempfindlichen Stumpf ^unlegt 
man mit aromatifchen Kräutern ,.weriif Kampfer jger 
ftifeuet ift,' manifomentirt ihn nHt reinigenden Aufgüf« 
ien jener ILräuter, begie&tden Stumpf mit KampTep« 
branntweia , befnrengt ihn .und die Verbandftficke 
im höbern Grade des Torpors mit Terpentinöl, 
foritzt daflelbe im höchften Grade durch die Wund- 
ipalten oder durch die Nadelftichwunden. ^Docjh 
^mufs man bey allen diefisn Vorkehrungen auf deir 
Huth {ejxk , fich nicht in der Reihe der Reiznjittel zu 
^Bfdböpren oder örtliche Ueberreizungen zu veranlaf-N 
ien. Wird der Stumpf warmer, röther , turgider, 
empfindlicher, fo geht man mit den Reizmitteln wie- 
der zurück. Im fUnftin Abfehnitte vrerdten die En- 
xheirefen bey Gliederablöfungen. mit ungemeiner 
Deutlichkeit befehrieben« Zuerft die Amputationen 
mit 4lem Trichterfcbnitt« Der Cdnua gelang dem 
V£ bey fünf Ablöfungen des« Oberfchcnkels vermltr 
üelft zweyer Kreiszflge mit binem fehr fohmalen und 
•geraden MeiTer fehr gut ; doch ward er , wegen der 
mbey unvermeidlichen Abhängigkeit von den Gehol- 
fen, welche die Mufkeln zurücichalten , wegen* der 
•befondern Kunftfertigkeit, die diefe Operationsart 
earf ordert, und wegen: der UnaunebmJichkeit > die 

Pe- 



Ht5 



A. L. Ä.' MÄRÄ 1813. 



^eiiodiedeS'SchmftneSckiiiBhzi^ySr^zagd yfiMS^ 
jgern zu tiiorfen, bewogen, die Austtbung -Aach'Mö^ 
S&hkeit^zu erleiohtera. Das za diefeili Endzwecke 
erfunden^ Meffer endet nicht mit einer Spitze^ fon- 
dem, wie die Abbildung zeigt;» mit eiBem bauchigen 
Blatte,* hinter welchem die Klinse iiaeh d4m Höfte 
liin iihnier fohtnfiler ^ird. * Das Bktt mufs vom Rak- 
icen nach der Sehneide fchnell an Stärke abnehmen 
lind überhaupt fehr dönn gearbeitet feyn, damit es 
defto leichter in die Mufltelfubftanz. eingefenkt wer- 
den köAne.' Der gevatiero TheiL der ScnDekie-wird 
nur zum'Hauptfchnitte gehrauoht; der gerade aus- 
laufencje Rücken mufs, wie xlie Contourzeichoxtrig 
^igt, eine bedeutende 'Dicke haben, um jede Beu- 
Vuhg der Klinge zu yörhütetf. » Der- vordere ?land 
Bes Däuchigen Blattes niyxk zum Theil ftutrt|if ztige- 
rundetinden Rücken des Meffer» übergehen^ iSer 
Griff Kt krenirt, damit er, felbft von Bhite benetzt, 
feft in'der.Hknd liege. Mit dlefem Meffer^ifldet *der 
Vf. nach gefcbehenem Hautfchnitte durch ^^neA> ein- 
zigen bis zum Knochen dringenden Kretszvg'deir'voll- 
kommenften Conus in der Mufkclfutfrtatt2,*urtdi:war 
fo {(rhhell, dafs er*bey Leichnamen ,"deT^n fchlaffere 
'Mufkeln die Operation immer 'erIctilveren,zürTrenf- 
^hühg der Haut, Müf kein und des KnoeiienR^ rile eine 
'volle Mlnnte brauchte. ^ Rec. befrt^t diefes* Meffer 
'zw?r noch nicht', zweifelt ab^r kelnferi Aiigeriblick 
daran, dafs es zur Ausübung des 2^tofi[/b)i/2:/itfif Schnitts 
WatÄ vorzüglich geeignet fey.« Der Vf. theMt da« 
•yerfahreh bey der AbiÖfung des Dberfehenkels in 
'fieben Acte. Dei* erfte unifafst die Vbrkehrungeftt 
Vetren die toftiorfhagie^ der-zweyte die Lagerurig^deis 
^Änkch, der d^tte den Hautfchnitt, der 'vierte 
«deti'MufkelCchnitt,- der fünfte die Durch fägung des 
'HrtochenS^ der fechste die» ßlutfüllung .und der fie- 
"betlte die Vereimgimg. ' Nur von dem Haut- und 
-Mifkelfchnittfe will Rec. einige Worte fa^n. Darob 
^ett kräftigen Schnitt wird die Haut fenkrecht bis 
^aüf die Mufkeln zerfchnitteri; tBdem die um den 
"Schenkel gebogene k'echte Hand di^ gerade Schneide 
des Meffers an fich zieht, und die auf der ftümpfen 
Ecke ruhende linke Hand, den bauchigen Theil def- 
felben theils herabdrückt, iheils fortfchiebt. Der 
t^'diefem Momente der Ojperation noth wendige 
\Vechfel in dfer Lage beider Hände' und die Stellung 
des WiTndarztes lind fehr genau angegeben. i\ach- 
derri die Haut fo viel als möglich, zurückgezogen. ift, 
wird an dem Rande derlelben das bauchige Blatt 
fchief aufwärts gerichtet , durch Druck und Zuc in 
die Muf kelfabftanz gefenkt , und dicht am Knocnen^ 
lo wie beym Hautfchnitte, um den Schenkel geführt, 
ohne das Auge .vom Blatte, des Meffejrs zu wenden, 
damit der 'Schnitt' immer genau dem Rande der zur 
rftckgezogencn- Haut) folge. Bev der Ablöfung d9S 
Oberarms* gelten die nämlichen -Handgriffe. Der Vft 
hat dIeExarticulation des Oberarms ebenfalls Tcnrii)^ 
telft des-Trichterfchoitts einmal verrichtet und der 
Kranke war mit Ablauf der- dritten Woche vollkom- 
inen hergeftdllK .Weit leichter macht man diefen 
Schnitt. mit dem Bfatttfieller». wie wiederholte Ver- 
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eben Cbmipreffion der SuhctäVfy &^r'4tiä tSöVbsKet- 
beine^ empfiehlt der Vf. Mch^'^4^Mok^ikkBim'fiJ^ 
CJornprefToiiiibi unterhalb d^^'SchiafRiSlbeinfl' feft ge- 
gen die ei:fte*>RiW)e'viirken^zn'l£Men, iVMdem hier 
«bnehln fehrieiAgefchränktM4Mhi11^ , der dl^'Haut: 
und Mufk^ki J^üfüek^iehfen milft , Ti}6ht i^entg^ biHb- 
rierlfeh feyn wiufs. . « Per W/ ve^Ücht^t läen Uaiil>- 
ichnitt , um Wnreich^ijfe HMt* tsti tpkren 'i Mrey Fm- 
ger .breit unter der äufserften Spitze d*r Or.^theneeka 
des.Scbiilterbktte» und vtrfiUirt * wie be^f'-der Amp»» 
tatioh des Schenkeis. Dfe 'Retractionsbinde kan« 
ihier idoht>'ge braucht *weKleii\^' fÖAUern der OehaUe 
imufs mit beiden Hände/i ik die (Jchiiitt^fiche eiti^^ 
'bthtuad die Mufkel» ziu^aokziebeA.^ Die^ A'uslcrfui^ 
•des Oberarmkonfsf weicht ' im M/efentlicben' nkte 
'von der» gewöhnlichen *MetHideaby '! Aucb^bey der 
Exartioulation des Oberfcherikels (vifrt.der Trichter- 
fcjhnitt empfohlen T«* itudeffenf «hfrrfte * dat ^^M^or^ejvlm 
Nervencomprefibrium^, : welcheSi« .hier als "Adterp reffe 
-ang^x^rendet, die Crural« uild^ Ifahif difehen; O^äfse 
'.comprrmiren foll, noch mehr als Am'^1Mtr4Hkii^lm 
-Gompreffortum bey der Exarticulatlön desObevarrae, 
:dem Operateur und'Gehülfen irri V¥ege ftehenr^bep- 
'haupt die Larrey fihe Melihodei; deren AOj^Ühiibas- 
keit durch die Erfahrung fcbon beftätigt 'iit, hiec 
-wnfai den Vormg verdienen'. Aiieh -mufs v.njfciit ver* 
.geflen >verden, dafs von Verfuebea der Exarticuta« 
^tion des. Oberarms- und Oberfcheakels diircb dea 
fchiefen Schnitt am Leichname, wo Htaut ^jhid'MiU^ 
'kelfafem unthiitig tiegep bleiben, nicht^uf 'die' Ati^ 
fahrbafkeit bey^Lebenden gefchloflen werden k«na. 
Die Lappen biid«i^ bey? Üea Ablofnngm '^rfreyrOfari^ 

Ser GlieKunaisen vmieht < von: der Verakin- Umrfehem 
Methode votizaghch 'darin aÜ ,«* daft ^r Vf * -bey lefaok 
•nbn^ mähr, flacmm. Wadeomufkclnein langes, > lohma* 
•leäi'an der Spitze zweyfcdmeidigies^ geraotes^M^ffeK» 
^hey ftarken wadenmnfKeln^bereün an der vordetti. 
«Hälfte der' Klin^enflächcfS [gebotenes MeiTeir iiraiicM» 
damit gleich. mit dem erfteitZuge dieaberftorffige, dop 
genaue Anlegen des Lappens ftörende Müfk^üsnli* 
/tat weggenommen werden ^köniie. BeideRohmlV.no- 
eben werden , nach des Vfs. VorfdiJä^, ztvar gtekh- 
zeitig angeiagt , aber nachher zuerH: die fibula '. duad#- 
gefägt. Am Unterarme mvid der Lappen auf ' der 
vordem Fläche mit reinem geraden iMeifer g^ihM. 
ZurrExarticuIation desUnteffiifses^'mit Erhaltiiag»där 
Ferfe wird die /S^a/^/i^r/r/k^ Methode empfohlen^ difa 
feehsten Abfchnitt6 findet der Lefer einige fehr nütz« 
liehe Verbeflerungen des Brünninghaiffe^c^hen kOnftli* 
eben Unteribhenkels-, und die fieichreibung der vom 
Hn. Balüf.m Berlin erfuddenen kthiftlicbea Hand. 
Diefe kanftlichen. Glieder y das Blattmeffer rund da^ 
auf der Flache gebogene :fchmale Mefier, die Re* 
tractionsbinde und Heftnadel des Vfs. , die Haltung des 
•Blattmeffers beym Mufkelfchnitte, die vertiefte^ Wunde 
nach der Exarticulation cfes Oberarms und OberfcheA- 
kels und ihre Vereinigung werdena^f den feubergeftö* 
ebenen Kupfprtafeln vorgeftellt; undj dadurch der In- 
halt des fo lehcreich&i Werks nbcb deutlicher gemacht:. 
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S^XJtATS WISSENSCHAFTEN. 

s 

' Drudbh , b. ■ Walther : Syßem einer voUßandigen 
Criminat-f Polizei/' und Civil- Gefetzgebung ^ von 
Ä E. V. G (lobig). — Erjtir Theil: Crimnai- 
Codex. 1809. LXX u. 192 S. Zweuter Theil: 
Polizey ' Codex. 1809. XVI u. 166 S. Dritter 
TheiU CivU' Codex. 1809. XXII u. 520- S. 8- 

Diehs mit eben fo viel Einficht als reifer Beurthei- 
lung abgefafste Werk ift , als ein höchft wich« 
tiger Beytrag zu den Materialien für die Gefetzge* 
bung, der ^Igemeinen Beherzigung aller derer zu 
ejnpfehlen , die in diefem Fach arbeiten« £5 ilt kei- 
xiesvtregs ein blofs fpeculati ver Verfuch : er ift zugleich 
praktifch berechnet, veranlafst durch die neue r reu- 
föi^cbe Gefetz^ebuns» zu deren Vervollkommnung 
der V7ürdige Vf* felbft fo bedeutende Beyträge lie- 
ferte« Die "Behandlungsart ift neu in Anlehung der 
Fom>; es ift ein aphoriftifcher Entwurf , beynahein 
tabeÜarifcher Geftalt votgetragen. Aber der Vf, will 
felbft nfcbt ein Gefetzbuch fo abgefafst Riffen (^wel- 
ches auch in der That grofse Unzulänglichkeit haben 
niöchte) : er wählte diefe Form nur wegen der licht- 
vollem ZuEammenftellung der Materialien, worin wir 
ihm mit voller Ueberzeügung beypfiichten. 

Nachdem er in der Einleitung die wichtigften 
Werke über Gefetzgebune kurz cnarakterifirt hat, 
entwickelt er umftändlicher die einzelnen Beftand- 
theile eines voUftähdigen Gefetzbuchs« Sehr richtig 
will er auch das gerichtllQhe Verfahren nut darin be< 
griffen haben. An einer anderen Stelle erwähnt er 
auch feines Syßems der Gefetzgebung für das gerickt* 
liehe Verfahren^ als eine^ zweyten Haupttheils des 
Ganzen, das fich an diefen Grundrtfs des Civil -Rechts 
anfchliefse; wir wiflen aber nicht, ob es bereits im 
Druck erfchienen fey. 

Die gelammten Gegenftände der Gefetzgebung 
will, der Vf. fonach unter vier Abtheihingen gebracht 
baben. L Fundamentalgefetze : Rechte der Souverä- 
netat; Beftimmung der Thronfolge und anderer 
Hechte der regierenden' Familie ; V ertheilung der Ge- 
walten im Staat; LandescoUegien , Gerichtshöfe, Di- 
cafterien und einzelne Beamte; Pflichten und Ver- 
hältuiffe derfelben. IL Gefetze zur Erhaltung der in- 
neren Sicherheit und Wohlfahrt: Criminsugefetze, 
Civilgefetze , Polizeygefetze, Procefsordnung. III. Ge- 
fetze «ur Erhaltung der äufseren Sicherheit und Wohl- 
fahrt: zur Vertheidigimg des Staats und zur Beftim- 
mung völkerrechtlicher Verhältnine« IV, Oefetze 
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f flr die dem Staat vorbehaltenen Rechte , um die obi* 

fm Zwecke zu erreichen : Beftimmung des Abgabe^ 
ftems und der übrigen Hoheitsrechte. Von diefen 
btheilungen ift jedoch nur die zweite eigentlich der 
Gegenstand diefer Arbeit ; und zwar mit defto grö«- 
fserem Recht, da der Sprachgebrauch die Gefetz-« 
gebung doch vorzüglich auf das befchränkt, was 
man "in den ^teren Syftemen PflUatrecht zu nennen 
pflegte. 

In der Einleitung zum Criminat -> Codex wird zu«* 
förderft bemerkt, dafs derfelbe nur die Beftimmung 
der Straf ver hältni de begreif^, nicht die Art, fie 
durch Beweis und gerichtliche Klugheit anzuwenden. 
Der Vf. verbreitet fich fodann infonderheit über die 
Strafverhältniffe , welche er mit vielem ScHarffinn be- 
ftimmt , indem er hie und da auf feine früheren Schrift 
ten: die Preisfihrift über die Criminal gefetzgebung; 
die Kritik des . Entwurf r eines peinlichen Gejetzbuchs 
für die^ baierfchen ' Staaten und den Entwurf eines 
Maafsftabs der gefeiztichen Zurechnung und der Straf" 
verhältniffe (Dresden I8o80 verweifet. Die zweyte 
diefer Schriften ift insonderheit als ein brauchbarer 
Comm|ß.ntar der von ihm aufgeftellten Grundfätze an- 
zufeHSn, denen er hier .nur in den Noten kurze Er- 
läuterungen hinzugefügt hat. 

Die erfte Abtheilung : Nothwendige attgemeine Be^ 
flimmungen^ fetzt befonders die vinchtige Xiehre voa 
der Zurechnung mit vielem Scharffinn aus einander. 
In Anfehung der Arten der Strafen find wir mit dem 
Vf. nicht einverftanden. Die Geldftrafen würden wir 
in keinem Fall als peinliche Strafen gelten laffen: 
lebensgefährliche Arbeiten, wohin das Schlffziehen 

ferechqet wird , würden wir nie als Strafe auflegen, 
a es z. B. unmöglich ein lebensgefährlicheres Ge- 
fchäft geben kann, als den Kriegsdienft : die Arbeiten 
der.Züchtlinge, welche er öffentlich gethan wiffeir' 
will, wünfchten wir den Aujzen des Publicums ganz 
zu entziehen: körperliche Züchtigung können wir 
durchaus nur als Polizeyftrafe bey Verfehen zulaffen. 
AUeiiTder Raum geftattet hier keine weitere Ausfüh- 
rung diefer und mehrerer Gegenftände, worin wir 
abweichender Meinung find, fq fehr vrir auch der 
Einficht und dem Talent des Vfs. Gerechtigkeit wie« 
derfahren laden« 

In der zweyfen Abtheilung, von den Verbrechen 
und Strafen infonderheit^ handelt der erfle Abfchnitt 
von Privatverbrechen. Erße Klaffe. Verbrauchen mit 
beftin;imbarer und einfacher Wirkune: Verbrechen 

f^en die perfönliche Sicherheit als Verletzung des 
^ebens^ Verwundungen: Verletzung der Geiftes- 
integrität und der Frejheit4 Verbrechen gegen die 
3 Sicher- 
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Sicherheit der bfirgerlichen Ehre;' Verletzung der 
Sicherheit des Eigenthums. . Zwe^e Klaffe. V^rbi-e- 
. chen mjt mehrfacher ^Wirkung : Raub, gewaltfamei 
Befitzverdrängung, Betrug uoaVerfältchung» befon* 
ders ausgezeichnete Betrugs - und Verfälfchungsarten, 
Erpreflung, Befchädigung durch natürhche Magie. 
Dritte KlafTe. Verbrechen mit ungewifTer und indi- 
vidueller Gefahr : Kinder^usfetzung, Abtreibung der 
Leibesfrucht» Unfruchtbarmachung.* Vierte Klaffe. 
Verbrechen mit «meiner Gefahr: Braadftiftung» 
verurfachte Ueberichwemmung, andere gemein ee^ 
fährliche Befchädigung, Verbreitung anfteckender 
Krankheiten, Vergiftung zürn gemeinen .üebrauch 
und zum Verkauf dienenden Sachen, gemein gefähr- 
licher Betrug und.Verfälfchung. Zweuler Ablchhitt. 
Staatsverbrechen. Erße Klaße. Angriff auf die ganze 
Staatsverfaffung : ÜDchyerrath , Landesverrätherey, 
Aufruhr. Zweyts Klaffe. Verletzung einzelner vor- 
züglicher Gegenftände der Staatsvcrfaflung : Majeftäts- 
verbrechen, Verbrechen gegen die FaroiHe des Ober- 
haupts, gegen die Staatsdiener, gegen die executive 
Gewalt <2weykampf). Dritte Klaffe. Verletzung be- 
fonderer Pflichten gegen den Staat : Verbrechen ge- 

Sen die Staatsdiener, Ungehorfam gegen die Obrig- 
eit und abfichtiiche Entziehung des Staatsdienfts. 
Vierte Klaffe. Verletzung der dem Staat vorbehalte- 
tien Rechte und des Staatseigenthums. Dritter Ab- 
ibhnitt. Polizeyverbrechen. Erße lUaf Hb. * Verbrechen 
Segen die Criminalpolizey ; Andiroiiung kanftiger 
Sehäden , unbeftimm barer Verfuch zu fchaden. 
Zweyte Klaffe. Verletzungen der Religionsverfaffung. 
• Dritte Klaffe. Verbrechen gegen die. Sittenpofizey 
(fleifchlrche Verbrechen), liierter Abfchn. Gen{ifdite 
Privat' und Potizei/verbreehen : Verletzung des Ehe- 
vertrags, unfreywilljgerBeyfchlaf , Entführung, Ver- 
letzung oder Mifsbrauch der öffentlichen Gewalt. 

Ohne hiebey in das, übrigens völlig confequente 
iii|d wohl durchdachte, Syftem des Vfs. eingehen zu 
- wollen, weil wir eine folche fcientjfifche Ordnung 
nur für den Katheder , nicht für ein Gefetzbugh ge- 
eignet finden, begnügen wir uns, im Ganzen zu be- 
.merken, dafs der Vf. fowohl bey der Beftimmung 
der einzelnen Strafen , als der Strafen und der An- 
.-wendbarkeit derfelben nach den verfohiedenen Fäl- 
len, ungemein viel Scharf finn zeigt, und dafs infon- 
tterheit die Gradation der Gefährlichkeit bey den ein- 
zelnen Verbrechen vortrefflich entwickelt ift. 

Der Polizei^" Codex kann zwar, wegen der Be- 
•ziehung auf Locaiität und zufällige veränderücheUm- 
ftände, weniger allgemein haltbare Beftimmungen 
zulaffen, indds kann doch der Hauptzweck eines 
vollftändigen Syftemd bey dem Polizeyrecht nicht 
minder, als bey allen übrigen Theilen der Gefetz- 
' gebung, erreicht werden, und es wird leicht, ein- 
zelne Ergänzungen anzubringen*, wo fchoh -durch ge- 
hörige Claflification der Ort.für jedes neue Particular> 
gefetz bezeichnet ift. Auch das Syftem hat der Vf. 
mit eben der Präciiion und Confequenz durchgeführt : 
j|ucb hier haben wir manche fcharffinnige eigen- 
thOmlicbe Ideen und Bemerkungen gefunden , die 



a^ich in der Anwendung allgemeine Aufmerkfamlceit, 
verdienen. 

Die erße Abtheilun^ enthält aUgetmine Beßint^ 
mungeu von« dem Begriff und .Grenzen der Polizey«* 
gewalt, von dem Zwanigsrecht in Polizeyfachen uod 
von Ermunterungsanftalten (eine dem Vf^ eigenthün^- 
liche Idee, welche die gröfste Idee erregen mufs, und 
deren weitere Entwickelung , vorzü^ich in JlOclc« 
ficht auf die Ausführbarkeit im Einzelnen , wir far 
höchft Wichtig halten). In der zweiten Abtheilung^ 
von den verfchiedenen Gegenfländen der Polizey , wer* 
den die einzelnen Maafsregeln, unter ye^/kr Klaffen ge- 
ordtiet, mit angemeffener VoUftändigkeit ^vorgetra- 
gen : Sicherheitsa^ftalten , fittlicfae Ai/ordnungen , Er« 
nährungsanftalten , Gefundheitsanftalten , nevölke* 
rungsanftalten , Anftalten zur öffentlichen Zierde, 
Bequemlichkeit und B luftigung« 

Der Civil' Codex ud*tebt aus dretf Abtheilungen. 
Die >r^f enthält allgemeine Beßimmungen und Grund^ 
begriffe , einen Schatz von RechtsregeTn und Prafum- 
tionen/, welche in dem römifcben und kanonifchen 
Recht und deren Commentatoren, zum Theil zer- 
ftreut und -unordentlich , auch nicht fo deutlich und 
vollftändig, vorkommen. Sie betreffen die Gültig- 
keit der Civilgefetze überhaupt , das Recht im^Allge- 
meinen,' die Grundbegriffe der perfönliclien Rechte, 
des Sachenrechts, der Rechte aus Handlungen, die 
Willenserklärungen, die Verträge, die Verbindlidi* 
keit aus erlaubten Handlungen ohne Vertrag, die 
Verbindlichkeit wegen unerlaubter Handlungen. In 
der zweuten Abtheilung l<ommen die Reclite vor, 
welche fich hauptßichlich auf Sachen bezie*i#^n C^^ 
rerutn)^ wobey der Vf. fehr richtig die gewöhnliche 
Eifitheiljung in jus in re und jus ad rem verwirft, als 
mit einem unheilbaren logikalifchen Fehler behaftett 
da das blofs dingliche Recht fich ohne einen grofseu 
Theil des perfönlichen Sachenrechts nicht begreifea 
läfst, und das letzte wiederum zu feiner Deutlichkeit 
die Begriffe und Eintheilungen des Eigenthums und 
des Befitzftandes erfordert. Die dritte Abtheilung, 
von den Rechten, die fich SLuf perßnliche Verhättnifji 
beziehen , umfaist die Gegenftände , welche gewöhn- 
lich unter dem jure perfanarum vorkommen , vorzüg- 
lich nach dem Mufter des preufsifchen Gefetzbuchs^ 
fo dafii wir fogar hier die Ehe zur Unken Hand, und 
die Reöhtsvernältniffe zwifchen Herrfthaften und Un- 
terthanen als eigene Abfchnitte wieder gefunden ha* 
ben, da wir uns doch durchaus nicht aber^ugen 
können , dafs das Verhältnifs der^intergehörigen adli- 
gen Güter zu den Befitzern derfelben, in einer neuen 
Geiißtzgetk^ng , als ein perfönliches zu betrachten 
fey , fondern lediglich als die Folge eines Contractu 
muffe angefehen .werden. Uebrigens bemerkt der Vf. 
felbft, dafs, wenii in dem Entwurf im Ganzen viele 
Uebcreinftimmungcn mit dem preußifchen Landrechi 
fich finden , der parteylofe Beurtheiler diefes um fo 
mehr werde billigen muffen , da das Gefetzbuch we- 
gen feiner VoUftändigkeit und aligemeinen Brauch-^ 
barkeit befonders Deutfchen fehr werth feyn mQfle, 
der Vf. felbft «uch durch mehrere Beiträge an det 

fen 
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Ten Vorbereituzitf^ thStigen Theil genommen habe. 
'^flJiMT können picht anders» als dieiem vollkoinnrien 
"bey ftimmen , fo wie wir auch bereitwillig dem Vf. 
fien Vorzug eingeftehen, fowohl in Kückficfat auf die 
voUkonftmnere Ordnung» als auf die gröfsere Deut- 
lichkeit und Heftimmmtheit der Begriff» auch durch 
manche Abkürzungen und Ergänzungen noch nian- 
<Äies Neue geleiftet zu haben, wovon er felbft die Be«. 
XtiiBniting der Culpa, des Schadens -Erfatzes^ der ge- 
-yBvagten Gelbhäfte, der Erhaltung «des Eigenthurns» 
dci^ Lohn- und Verdinsungsvertrag aus dem Civil- 
recht nüt Grund Als Beyipiele anfuhi^. 

' . l) Karlsrühe, b. Müller: OrganifationfUr das 
Grqßherzogthum Baden. Enthaltend dasÖenefal- 

- Refcript vom 26. Nov. i809> nebft den fämmt- 

^ liehen Beylagen. igio. 142 S. gr. 8- (16 gr.) 
a) Eben daß: GroßherzogU Badifche Perjonal - Or- 
gamfation vom 31. Dec. 1809. 1810. 30 S. gr. g. 
• d). Mannheim, b. Kaufmann: Archiv - Orimmg 
für die Badifchen Lande^ ' Neue , mit gnäd. Be- 
_ willigung veranftaltete Ausgabe. 1803. yg S. 
gr-8. U6gr.) 
. So wie die Badifche Regierung unter dem jetzt ver- 
ftorbenen Neftor der deutfchen Fürften, feit einen 
langen Reihe von Jahren, fich durch einen Geilt der 
Sorgfalt, Uinficht und Ordnung mit dem wohlthätig- 
ftcn Erfolg auscezeichnÄt liat; fo verdienen auch die 
neueren» durch die bedeutende Erweiterung diefe^ 
elücklichen Staats veranlafsien Gefetze den Dank der 
Dnterthanen und die Aufmerl* famkeit aller derer, 
die theoretifch oder px^aktifch fich mit der Gefetzge- 
faung befchaftigen. Selbft bey folchen Anordnungen, 
'WO gebieterifche Zeituinftände diefcr vvahrhaft väter- 
lichen Regierung nicht geftatteten, (ich gaaz.nach ih" 
renn Sinn auszufprechen , ift dennoch ihre eifrige Be- 
mühung unverkennbar, fich den unvermeidlichen all- 
gemeinen Maafsregeln auf eine Weife an7ufchliefsen, 
;welche immer noch die mogliclifte Schonung b&ob- 
iachtet und mannichfaltigi^ Erleichterung mit ßch 
bringt. \Vt) hingegen fie ganz freye Hand hatte-, da 
zeigen fich auch diefelben liberalen und humanen Ge- 
fihnungen , diefelbe ftete Rückficht auf das Glöck des 
Einzelnen durch das. Wohl des Ganzen , womit diefe 
Regierung fchon feit vierzig Jahren anderen «leut- 
fchen Staaten vorleuchtete. Auch der Vortrag der 
Gefetze empfiehlt fich durch Deutlichkeit , Beftimmt- 
beit und Ordnung: nur hie und da möchte er noch 
kürzer feyn. 

Nr. I. fchliefst fich an dieEdicte von i«07 u. iSog 
wegen der directiven Stellen dergeftalt an, dafs jetzt 
auch inAnfehung^der unteren und mittleren Verwal- 
tunfjsftellen das Nöthige vejfügt ift, und fie den Ceti- 
tralltellen gehörig angeknüpft find> um fo das Ganze 
der SUatsverwaltung zu umfallen. Das ganze Grofs- 
hferzogthum ift demnach, mit Aufhebung der bishe« 
rigen Eintheilung in Provinzen, in Kreife, und die 
Kreife in Bezirke eiogetheüt, nach der Beylage A. 
Alle Gerichtsbarkeit uoc/ p^üzeyiicbe Gewalt wird 
künftig blo£$ im Nameii ^^^ aus Auütrag des Grob- 
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herzogs ausgeübt Die Verwaltungsftelleii find von 
unten herauf : a) in ftäatsrechtlicher und ftaatspoli- 
zeylicher Hinficht: prtsvorgefetzte , Aemtcr, Kreis- 
directprien (Beylagen B. C. D.), Minifterium des In- 
nern ; fe) in ftaatswirthfchaftlicher und finanzieller 
Hinficht: Ortsvorgefetzte , Revierförfter und Wald- 
auf feher, Verrechnungen uüd Forftämter, Kreis- 
directorien und Oberforftämter, Minifterium der Fi- 
nanzen ; in gerichtlicher Hinficht : Aemter und 
zur 2i^t noch (ftandesherrliche) Juftizkanzleyen, 
Oberhofgericht TBeylage £.)> Miniftieriuni der Ju- 
ftiz. Der privil^rte Görichtsftand hört künftig, 
unter einigen in den Beylagen enthaltenen Beftim- 
mungen, ganz au£ bey dem,Civilftande, und bleibt 
nur dem MiHtärftand : doch üben die Standesherren 
fernerhin durch ihre Aemter die ihnen durch' die 
rheinifche Bundesaote eingeräumte niedere und mitt- 
lere Gerichtsbarkeit, jedoch ohne Einwirkung in ir- 
gend einem andern Theile der Staatsverwaltung. ' Die 
Minifteri^n find die der auswärtigen Verhältnifte, der 
Jufiiz, des Innern, der Finanzen, des Krieges (Bey- 
lage F.) ; das Kabinetsminifterium bildet kein befon- 
dieres Minifterium, fondern ift nur das Organ , durch 
welches die Anträge der Minifterien an den Grofs- 
herzog und deffen Entfchliefsungen an fie gelangen. 
Der Vereinigungspunkt fämmtlicher Minifterien ift 
die Minifterial - Conf^renz (eine preiswürdige Ein- 
richtung, wodurch, wenn andeis die Minifter vyirk-' 
iich ihren Poften vorzuftehen vermögen, eine Viel- 
feiiigkeit der Berathung durch mündliche Erörterun- 
gen erreicht wird, die in der Regel reifere Befchlüffe 
hervorbringt, und unzählige MiLsgriffe verhiridert). 
Der Wirkungskreis der höheren Stellen fängt erft da 
an, wo der Wirkungskreis der ihnen unmittelbar 
omtergeordneten Stellen aufhört, fo dafs jene immer 
an .diefe ihre Verfügungen zu richten haben, und 
wenn in eilenden Fällen mit Uebergehung der Mittel- 
ftelle verfügt werden mOffe, diefe doch fogleich da- 
von benachrichtigen follen. Die Anliegen und Ge- 
fuclie muffen im Adminiftrattv-, wie im Juftizfach, 
zuerft bey der unterfeen Stelle angebracht werden, 
ehe fie von der unmittelbar angefetzten Stelle ange- 
nommen werden (bey Adminiftrationsfiille;» ift- das 
doch vielen Ausnahmen unterworfen). Auf diefe Art 
können üp höchftens durch drey Inftanzen gehen: 
und von der oberften findet keine Berufung weiter 
Statt. Die Verfaffer fchriftlicher Eingaben find jeder- 
zeit auf denfelben zu benennen;, fonft darf darauf 
keine Rückficbt genommen werden. Alle zeither be- 
ftandenen Adminiftrativ-, Juftiz -/>der Finanzftellen, 
welche nicht in diefer Verordnung ode^ den Beylagen 
genannt find , werden von dem Zeitpunkt ihres Voll- 
zugs an aufgelöfet, der, in fo weit es nicht, wenig- 
ftens theil weife, früher gefcheben kann, auf den 
23. April 1810. beftimmt ift. Die fechs Beylagen 
enthalten detaillirte Vorfchriften über den Wirkungs- 
kreis und dieGefchäftsfÜbrung der darin benannten 
einzelnen Behörden, die in.hückficht auf Genauig- 
keit und VoUftäudigkeit dem Zweck vollkomilien 
entfprechen. 

Nr.2. 
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Nr. 2. ift ein blofses Namensverzfeichnifs der Sub-' 
jecte, welche im Verfolg von Nr. i. zu den darin be- 
namnten Stellen gegenwartig ernannt find. Da indefs, 
wie es am Schlufs heifst, verfchiedene diefer Stellen 
"wegen der dermalen vorhandenen grofsen Dienerzahl 
mehr als nothdürftig befetzt worden find : fo wurden 
die Minifterien angewiefen , . bey Vacanzen jedesmal 
genau zu unterfuchen , ob die Wiederbefetzung noth* 

weiiHig fey. 

Nr. 3., ein Anhang zu dem zweyten derzeit, 
bald nach dem Reichs -IriedensfchluCs, erlaffeneii Or- 

fadifations - Edict , verdient , als eine vorzügliche Ar- 
«it in diefem Fach , auch abgefehen von allen loca- 
len 'Ccrhältniffen , allgemeine Aufmerk&mkeit. In 
der Einleitimg werden die Gefichtspunkte aufgeftellt, 
nach welchen die Ordnung jetzt neu eingerichtet und 
künftig fortdauernd-gleich mäfsig unterhalten werden 
foll: fie beziehen fich auf Bx-auchbarkeit, Auffind- 
lichkeit, Aufbewahrlichkeit und Wichtigkeit. Der 
£r/iff Abfchnitt, der den Plan des Archivs befafst, han- 
delt' von Claffificirung der Acten; von der allgemei- 
nen und beli^nderen Charakterifirung; von der fpe- 
ciellen und generellen Topographirung; von derPhy- 
fiogräphirung oder phyfiographifchen nubricirung der 
Acten, (untei* welcnem etwas ungewöhnlichen Aus- 
druck eine alphabetifche Claffification nach den Ge- 
genftänden, der topographifchen untergeordnet, ver- 
Itanden wicd); von der Fafciculirung , Sortirung, 
Einquartierung (Aufbewahrung in Schräiiken, Kap- 
fein undRepoutorien); vpn dem Archivs -Dien ft oder 
Bewahrungs - Repertorium; dem Gefchäfts - Reyer- 
torium'und deffen Theile, als Familien-, Staats-, 
Hoh6iti5-, Kirchen-, L<ehens- Repertorium, Schuld- 
regifter, Stammgutsregifter, Abgaben - Repertorium ; 
von der Completirung des Archivs; von der Recru- 
tirutrg deflelben von Aemtern und Dicafterien ; von 
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dem Verhältnis der Bjgiftratareii zu dem Archiv^ 
plan. In dem zwejften Abfchnitt, von der AusfClb« 
rung und Erhaltung des Archivplans^ kommt vor 
die Uniformirung, Umguartirung, Regulirung undL 
Repertorifirung der Acten, diePraparirungder nach« 
wachfenden Acten, die IncoFponrui)g der unwich* 
tigen , Caflining der überflaffigen , Incorporirung der 
wichtigen, Extrahirong, Remittirung und Notabi- 
lienbudi ; , endlich die Confervirune, Extradirung 
und Retradirun^.' (Alle diefe unaeutfchen Aus^ 
drftcke hätten fich leicht mit rein deutfchen vertan- 
fchen laffen.) Der dritte Abfchnitt hefchreibt dm 
Amtspflichten des Archivars, der Mitbeamten, der 
Archivfchreiber und des Archivdieners ; die Vorfchrif- 
ten gecen Feuersgefahr, das Verhalten in Feüersnoth; 
die Pflicht des Archiv- CommifGars überhaupt, bey 
dem Archiv und bey den Dicafterial-Regiftraturen. 
Der Anhang, die alphabetifche Phyfiographie des Ar* 
chivs, enthält eine Herzählung cier rafcikeJn, die 
man unter den gewöhnlichen Rubriken fachen foII ; 
diefer Theil, der die eine Hälfte des Ganzen ein« . 
nimmt, kann befonders för angehende Archivare 
von praktifchem Werth feyn. 

Uebrigens bemerken wir, dafs aufser dem im J. 
1809 als Landrecht für das Grofsherzogthum officieU- 
herausgegebenen Code Napoleon mit Ziilatzen und 
Handelsgefetzen , in den letzteren Jahren nocK eine 
Anzahl organifcher und Verwaltungs - VerfaguDgen 
^fchienen ift, als Brandverficherungsordnung 1804» 
Legal- Infpectionsordnung 1804» Notariatsordnung, - 
Staatsfchreibereyordnung,T'ax - , Sportein - und Stern« 
pelordnung, ChaufTeeverordnung i8p5, Eheordnung • 
1807, Ki'rchencommiflionsordnung 1804, Inftructioa 
über die neue Forftorganifation 1808 (vorzüglich beieh- 
rend), Ocganifation der Gefchäftsverwaltung der ob^p» . 
ften Staatsbehörden I808i Erbordnung i8iou. a.xxu 
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HL Beförderungen, 
err Leander van Eß^ rühmlichft bekannt durch feine, 
mit fernem Vetter (nicht Bruder) Karl van Eß beforgte, 
Ueberfetzung des neu£n Teftam ents, bisher Pfarrer zu 
^hwalcpberg im Lippi£chen^ ift als aufserordentlicher 
Profeffor der Theologie «und katholifcher Pfarrer nach 
Marburg verfetzt, und auch zum Mitdirectoa: des da- 
felbft blühenden Schullehrer ^ Seminariums ernannt 
worden. Seine gelehrten KenntntlTe, lein iittlicher 
Charakter und feine Kanzelgaben machen ihn aJlen 
werth, die ihn kennen. Er^ift geboren zu .Warpurg 
im^Paderbomifchen, den Z4tenFebr. 1772. 

IL Vermifchte Nachrichten* 

D^ Hn^ Kanzlers von Sehnurrer BMiotheca Arx- 
Uca ih von den Pai-ifer Orieataliften mit vielem^ Bey- 
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fall aufgenommen worden. Hr. Am. Jourdain hat im . 
Moniteur Nr. 22). J. ig 12. eine fehr vorthei 1 hafte Re- 
cenfion davon bekannt gemacht, mit einigen ZuGltzeni 
d.ie ihn felbft als Kenner bewähren. 

Hr. Ex- Profeffor De Roßt in Parma hat auf einem 
einzelnen Octavblatt drucken laffen : Profpetto del Ga^ 
hinetto di Manofirim e libri ftamfati del Dottore Giam» 
hernardiB De RoffL Er will die mit fo vieler Mühe 
und Koften gemachte Sammlung von hebräifchen Hand- - 
fchriften und Drucken, die nirgends in Europa, felhft 
nicht in öffentlichen Bibliotheken, ihres Gleichen 
linden wird, -verkaufen. Jedoch verlangt er von den ' 
Kaufluftigen , weil er fich wegen Alters, Kränklich- 
keit und fch wachen Gefichts auf keine Correfpondenz 
einlaffen kann, entweder in eigner Perfon oder durch 
Bevollmächtigte die Sammlung in Augenfchein zu neh- 
men, und mit ihm an Ort, und Stelle darüber zu unter- 
bandeln. ' 
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OEKrONOMIB. 

FuAHKruRT a. M., b. Brönner: Die Fof^ßwißen- 
fcbaft* Verfuch eines voUftändigen , auf die Na* 
tur der Walder und bereits gemachten Erfahrun- 
gen gegründeten Syftems» von S. Ch.*^. F* Ege- 
TtTy ordentlichem Frofeflor derForftvriiTenfchaft 
pii dem Grofsherzogl. FrankfurtifchenForftinfti- 
•tute; Correfpondenten der allgemeinen Käme* 
raliftifcb - ökonomifchen Societät in Erlangen. 
Erfter Theil. igia. XXXU u. 655 S- 8- wit 
zwey Tabellen. (4 FL) 

Obgleich wir eine grobe Menge von fyftematifchen 
Lehr- und Handbüchern^ der ForftwiOenfchaft 
befitzen: fo iftdoch das vorliegende Wexlc» welches 
nach einem neuen Syftem abgeiafst Ift, nicht als über* 
flaffig anzufehen. Es verdient vor manchen andern 
den Vorzug, wenn es gleich grofstentheils nur eine 
ffut angele^ Compilatidn ift, wie diefs bey einer Wif- 
lenfchaft , die fchon fo fehr bearbeitet worden , nicht 
wohl anders der Fall feyn kann. Mit Weglaffung aller 
iE[ülfswiiTenfchaften,in 10 weit fie mit der reinen Forft- 
vrifCenfchaft nicht in Berührung kommen, hat erblofs 
idiefe bearbeitet, um das Werk nicht zu lehr anzufül- 
len, was denn auch als ein Vorzug diefes Werks ange- 
führt zu werden verdient. Er hat es vorzüglich zum 
Sehuf feiner Vorlefungen entworfen , weil es ihm an 
einem Syftem zu fehlen fchieti, welches dem ange- 
benden Forftmanne zum ficfaern Studium der Forft-^ 
"WilTenfchaft dient. 

Diefer irßt Theil behandelt bloCs die mögtichß 
mottkofnrnnM Wäldtr^ und lehrt die Grundfatze jdet 
fehan.dlttog eines jeden vollkommen guten Waldes. 
£r befchäftigt fich wefentlich mit der Kennt niCs und 
iiüt den Mitteln , einen Wald von diefer Qualität zu 
/erziehen, denfelben darin bis zu feiner Reite zu erhal- 
ten und^als folchen zu benutzen* Auch diefe Anßcht 
4es Vfs. ift ganz richtige indem die VerbeOerung des 
Zuftandes eines Waldes immer eine genaue Kenntnifs 
«md Beichaffenheit eines vollkommeYi gut beftande- 
nen, Waldes» undder Grundlatze feiner Behandlung, 
voi-ausfetzt , folglich die Regeln fär jene um tb leich- 
ter von diefer aoftrahirt werden können, wenn man 
von der Behandlung eines vollkommenen Waldes fich 
gichtige B^riffe erworben hat. 

Von cfer richtigen Eintheilung der ForftwiiTen- 
ichaft in medire und köture^ in thioreti/che und prßkti' 
fehey fp wie des Forßwefons in inneres und Mßeres, 
ausgebend , I bat der Vf. in der vorliegenden Schrift 
die reme atlgemme Forflu/^ißenfchaft oder die Anzuekt 
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dit fTHldef, di^ Erhaltung derfelben, welche durch 
dep Forßfchutz und das Forflrecht bewirkt .wird, und 
die Benutzung des vollkommen gut angezogenen und 
in diefer Qualität erhaltenen Waldes und die Biets- 
lehre j die Forflnutzung y die Forßteclmologie und Tmx0^ 
tion als ihre Zweige abgehandelt. 

In Hinikht der Anzucht der Wälder ynvd zuerft 
die Lehre vom Klima und von der forftlichen Geono- 
mie oder der Erdbodenkunde als in fehr genauer Ver-~ 
binduns; damit ftehend, abgehandelt«. Das Klima hat 
einen \o bedeutenden Einflfufs auf die Vegetation der 
Holzpflanzen , dafs der Forftwirth folches nacht blofs 
im Allgemeinen kennen , fondern auch die verfehle«' 
denen' Veränderungen deffelben nach den manniehfal- . 
tigen Lagen der Wälder genau zu beurtheilen im 
Stande feyn mufs, um feine Wirthfchaft darnach zu' 
modificiren. Eben fo wichtig ift die KenntniCs des 
Erdbodens nach dem verfchiedenen Verhältniffe feiner. 
MiCchung bis zu der. Tiefe in welche die Wurzeln 
der Holzpflanzen dringen, weil hievon in Verbindung 
mit dem Klima^das gute oder fchlechte Gedeihen der- 
felben ganz abhängt, und dieForftwlrthlchafit oder zu* 
nächft die Anzucnt der Wälder darnach beftitnmt 
werden mufs. Der Vf. hatüber di&fe Gegenftände fq 
viel gelagt als zu vorliegendem Zweck erforderlicH 
ift. — Der ^zweyte Gegenftand der Anzucht der 
Wälder ift die Holzzucht , welche auf. zwey Wesen« 
einmal durch die Regeneration der Natur und fodann 
durch den Forßwirth , indem er das Qefchäft der Na* 
tur flbernimmt, bewirkt wird. .Die Natur regene? 
rirt die Waldflächen durch den natürlichen Abfiafi des 
Samens noch vorhandene^ Samenbäume ;. durch Rei* 
zung des Reproductions- Vermögens an Stock und 
Wurzeln ; durch Kopfholzzucht. Der Forftwirth re- 

feuerirt die Waldflächen durch Handüiaten, durch 
Pflanzung und durch Stecklinge. Die natürliche Holz* 
Zucht durch den natürlichen Abfall des Samens kommt 
bey der Waldcultur nur in Hinficht derjenigen Holz- 
arten vor, welche als eigentliche Waldbäume von ho- 
hem fchlankem Wuchs mit einer anfehnlichen Dicke 
des Schaftes iFeftigkeit des Holzes und ausgebreitete 
Brauchbarkeit zur . Befriedigung der menlchllchen 
BedOrfhifle in fich vereinigen. Von der gro&enZahl 
der Holzgewächfe* find nur 12 Laubholz- und 4 Nadel- 
hölzarten welche jenem Zweck entfprechen » deres 
natürlicher Anbau von dem Vf. finchgemäfs vorgetra« 

Sen wird. — Die Rc^neration durch Reizung det 
en Pflanzen eignen Rqiroductionlnrermögens äufsert 
fich nur bey Pflanzen mit vraflexigten Sänen, jedoch 
immer nur unter gewiOen Bedingungen/Das Wenige 
was der Vf. hierüber geüagt hat^ um£aist zwsr das 
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Ganze ; inderfen bleibt der weitern Ausf ühvung dieCes 
wichtigen Gegenftaades^ der Hohzucht noch 'manches 
flbrig, welches dein weitern Nachdenken und dem 
mündlichen Vortrag überlaflen ift. — Die Kopf holz- 
zucht findet eine fenr allgemeine Anwendung , fie ift 
auch mit wenig Schwierigkeiten verbunden und be- 
darf nur einiger Handgriffe und Regeln» um einen 
guten Erfolg davon zu erwarten. 

Die KUnßlicke Holzzücht fetzt, wenn fie gelingen 
fbll, nicht nur einige allgemeine Bedingungen in Hin- 
Echt des Bodens, Tondem auch des Samens voraus. 
Diefe fo wie die Einfammlungs- und AufbewahirungS; 
«rt der Samen der vorzöglicbTten Holzarten ift gründ- 
lich und zweckijemäfs vorgetragen. Von den ver- 
fchiedenen in Vorfchlag gebrachten Methoden , den 
Nadelholzfamen auszukieligeln , verdient diejenige 
unftreitig den Vorzug, wo man durch Röhren wel- 
the aus Ofen rund um, die Horden geleitet werden, 
die Zapfen zum Auffpringen bringt , der Same behält 
dabe^'diegröfste Keimungskraft, wenn gleich folche 
'Einrichtungen mit grofsen Koften verbunden find 
und nur da gemacht werden können , wo das Samen- 
confumo grofs ift und die Zapfen in grofser Menge 
eingeüimmelt werden können. — Die Erdmifchun- 

Jren und die Zubereitungsarten des Bodens zur Hand- 
aat haben einen wefentlichen Eioflufs auf das Gedei- 
hen der Saaten felbfl, und find nach der Befcbaffen- 
' heit der Wurzeln einer jeden Holzart zu wählen und 
zu befiimmen. In Hinficht der Menee des auszufäen- 
ilen Samens mufs der gehörige Mittelweg eingefchla- 

fen werden , weil der zu dichte Stand der jungen 
Ganzen fo wenig als ein zu leichter Stand für das 
{künftige Gedeihen nQtzlich ift. — Die natürliche 
Saatzeit der vorzüglichften Holzarten ift der Herbft, 
St künftliche das Frühjahr. Der Vf. beftimmt nicht 
ttäher, welche Zeit zur Ausfbat der Holzfamen die 
iiweekmäfsigfte ift, Rec. glaubt dafs in jenem Fall die 
natürliche Saatzeit oder die Herbftfaat vorzuzielien 
ift: denn die Aufbewahrung des Samens erfordert 
Mühe und Koften die dabey gefpart werden ; der Ver- 
lüft an Samen durch Verderben ift gröfser bey der 
Aufbewahrung als bey der alsbaldigen Ausfaat und 
eine Nachfaat bleibt in beiden Fällen faft immer un- 
vermeidlich. Den Schutz den viele Holzpflanzen 
in .der Jugend verlangen, foilte man nicht durch zu 
viele künitliche und koftfpielige Mittel berbeyfQhren, 
der zweckmäfsigfte Schutz wird durch die Saat ge- 
ttiifchter Holzarten bewirkt, wobey immer ein reel- 
ler Nutzen, durch den Holzertrag felbft bezweckt 
wird. — Die Regeneration durch Pflanzimg kann 
bey der Holzzucht freylich nicht ganz v^mleden 
werden, kidefien foilte man fie fo fj^arfam ak möghch 
sur Anwendung bringen, weil es immer ein koftfpie» 
/ hges Gefchäft bleibt, in vielen Fällen nicht geräth,. 
mid in den meiften Fällen dadurch nie foJche vvaldvn- 
• ten als durch die Saat ercogen werden können. -«- 
. Die Regeneration durch Stecklinge und die andern 
künftlicheo Vennehrungsarten der Holzpflanzen find 
eben fo wet»ig<daisu^eeigaet, dals derForftwirtb An- 



wendung davon machen kann , fie können' Jalier 
niir als eine Nebenfache der iSotxzudht betrachtet 
werden. < 

Die mit der Holzzucht in fo genauer Verbindung 
ftehende Hiebslehre ^ welche hier an ihrem rechten 
Ort hätte vorgetragen werden mfiffen, hat der V£. 

Saoz davon getrennt und unter Benutzung des^ Wal- 
es abgehandelt. Wenn fie gleich auch damit in Be* 
rührittig kommt, fo wird fie doch immer zweckmäfsi- 
ger in Verbindung mit der erftern vorgetragen , um 
unvermeidlichen Wiederholungen auszuweichen. * 

Die Erhaltung des angezogenen Waldes und zwar 
der Forßfckutz ift zunächu gegen Befchädigungen der 
Wälihr durch Menfchen anzuwenden. Hier fteht der 
dem Hauptprodücte des Waldes oder dem Holze zu- 
gefilgten Schaden oder die Entwehdutog delTelbca 
oben an. Der Vf. bezieht fich in Hinficht der, der nöthi- 
gen Mabhaftwerdung wegen und Beftrafung der Forft- 
freVler auf die Kur-Erzkanzlerfche Rugverordnung* 
vom !• März 1803. welche auch noch jetzt imGro&her* 
zogthum Frankfurt gefetzliche Kraft hat. Sie yerdiest 
wegen ihres Vorzugs, den fie vor fo vielen andern Ver- 
ordnungen der Art befitzt, auch als lehr zweckmafsie 
empfohlen zu werden. — Ueber das LaubrecheiU 
Laubftreifeln und Grafen ift auf der einen Seite die 
Schädlichkeit und auf der andern die Nothwendigkeit 
fcho'n fo oft erwogen worden, dafs dasjenige was der 
Vf. dagegen vorbringt, zwar zweckgemäfs, doch nur 
als eine ßerUhrung diefer zum Forltlchutz gehörigen 
Gegenftände, weiche einer wehem Ausfohrung fähig 
find , zu betrachten ift. Die kleinern Arten von Fre- 
veln welche am Holze verflbt wenfen können, fo wie 
den Waldbrand, hat der Vf. eben fo kurz beräbji^ 
dais Rec. vermuthen mufs, er habe die weitere Aiuh 
f Ohr ung diefer Gegenftände für den mündlichen Vcmt- 
trag zurück twhalten. — Die Schutzlehre gesen Be* 
fchädigung der Wälder durch ' Fhiere , theilt fich ab^ 
gegen zahmes Vieh, gegen Wild und gegen fchädhchto 
Waiiiiniekten: Das zahme Vieh und das Wild find 
beide als höchft nachtheilig für die Waldwirthfchaft 
^u betrachten ; dem Schaden des erftern kann durch , 
genaue Beftimmungen und ftrenge Gefetze vorgebeugt» 
dei: des letztern nur durch einen zweckmäfsig geord- 
neten und befchrankten Wildftand vermindert weiP- 
den. Der Vir. giebt für bekle-, wenn gleich bekannte^ 
doch fachgemälse Hegeln, und hält, um die Wild^ 
bahn mit einer guten Waldwirthfchaft zu vereinigen^ 
die Anlegung eines iaandilbaren IFUdparks für da« 
zweckmäfsigfte Mittel. £r verlieht darunter die An- 
legung eines gewöhnlichen Parks, der aber nur dem 
Wilde entwachfene Beftände und Dickungen diy* 
fchliefst. Auf diefe Art würde der Park mit der 
Forftnutzung ftets welter rücken und pur die jährli« 
che Verfetznng eines kleinen Theils des Zauns noth^ 
wendig werden. So zweckniäfsis diefs auf der einen 
Seite ift, fo möchten doch auf der andern Seite det 
Ausführung deflelben viele Hinderniffe im Wege fejo^ 
befonders wenn dip VValdungen von fo ungTei^them 
Alter und Befund find , dais IMrikte , die dem 

Wild 



t.' 



4*> 



MÄRZ tgi3. 



43» 



'WiM noch nicbt entwachfen find, dn folche Theile 

Allen die ihm eingegeben werden follen. — Von den 

fchädlichen Waldin^kten hat der Vf. nur diejenigen 

Eingegeben, welche als vorzüglich fchädlich bisher be- 

'kannt geworden find ; und zugleich die heften Vcrtil- 

Eungsmittel angezeigt. Di6 Schutzlehre gegen fchäd- 
che Naturereigniffe als : Frgft , Rohreif und Glatteis, 
-Schneedruck, Hitze und Dottc, NSffe, Windbruch, 
Graswuchs upid. Flugfand find zwar im Allgemeinen 
anzugeben, judefTen .machen, in allen dielen Fällen 
'die eintretenden Localumftände andete Vorkehrup- 
gen nothwendig. Nur auf erftere könnte fich der Vf., 
'bey den Regenerationsmitteln der befchädigten VVald- 
örter, einlaffen, und diefe fijid auch für den Zweck 
eines allgemeinen Lehrbuchs genügend. 

Das Förßrecht betrachtet der Vf. in Hinßcht der 
*5rwerhsartcn des Waldeigenthums , der .Wirkungen 
'nnd der Einfchränkungen des erlangten Waldeigen- 
thums. Bey der Ausführung diefer Gegenftände wird 
auf den Code NapoUon verwiefen. . 

Bey der Benutzung des Jl^aldek kommt zuerft die 
Hiebslehre vor, weil die Gewinnung des höchft /nögli- 
öhen Ertrags der Wälder von der richtigen Behand- 
lung derfelben* abhängt, und weil der befondere 
Zweck der Forftwirtmchaft; Gewinnung 'und Ver- 
wendung des fchon erzeugten Holzes ift. Die Hiebs- 
lehre bezeichnet demnach die Gewinnung des Holzes 
in fchon erzogenen und bis zur Reife erhaltenen Wäl- 
der, durch zweckmäfsige Anlegung und Führung des 
Hiebes. * In diefem Betracht rechtfertigt fich zwar 
die Verbindung der Hiebslehre mit der Forftbe- 
nutzung; fie wird aber dennoch zu fehr von der mit 
ihr in der engften Verbindung flehenden Holzzucht 
äbgeriffen. — Nach einer Einleitung, in welcher der 
"VE die Hauungszeit und Art, und eine Gefchicbte 
"der verfchiedenen Hiebs -^Methoden fehr gutdarftellt, 
^eht er zn der Hiebslehre der reinen* Hochwähier 
Hber, und giebtfür ihren Hieb allgemeine Grundiatze 
an. Sie betreffen die periodifchen Durchforftungen, 
den Hieb mit Rückficht auf den nöfchigen Schutz für 
di^iungen Pflanzen in der Jugend^ den kahlen Ab- 
trieb , den Turnus des Umtriebs , den Schutz ufid dje 
Heege der erzeugten Pflanzen, die natürliche Regene- 
tation der Schläge durch zweckmäfsige Anlegung upd 
Tührung der Hiebe felbft. — Die Hiebslelire der 
reinen L|iubholz- Hochwälder dehnt fich über die vor- 
züglichften Laubholzarten oder über die Laubholz- 
hüume der erften Gröfseaus, wo der Vf. bey der Ei- 
che und Buche, welche man meiftens, wenigfteqs ' 
dermalen noch, als gefchloflene Hoch Waldungen an- 
trifft und als folche behandelt , am längften verweilt 
und hiervon kurz, jedoch ausführlich die Behand- 
lungsart derfelben beichreibt, um einen voUkonimen 
geichloffenen jungen W^ald nachzuziehen , wobey er 
wie natürlich, von einem fchon im vollkommnen Be-'. 
ftande vorhandenen Wald ausgeht. Rec. bemerkt 
nur,'dafs der^Vf. für die Eiche eine Umtriebszeii von 
aoo Jahren beftimmt, vras bey unc^ünitigen Localver- 



hältniflen wohl nothwendig ift ; allein wo günftigere 
Umitände für das Wachsthum der Eiche vorhanden 
find, da kann der Turnus füglich auf igo Jahre her- 
•unter gefetzt werden. Für die Ahorne nimmt et 
dagegen einen fehr kurzen Turnus von 60 Jahren an. 
Bey einem ifolirten öder nicht fehr gefchloffenen 
^tand derfelben können fie wohl in diefem Alter ihre 
Vollkommenheit erreichen; ganz anders würde «ea 
fich aber verhalten , wenn die Ahorne in gefchlols- 
nen Wäldern , deren wir zur Zeit noch keine haben, 
auf wachfen , hier dürften fie wohl ein Alter von 
8a— lOo Jahren erreichen muffen y^ um als ökono* 
mifch haubar angefp rochen werden zu können. -^ 
Die Hiebslehre- cfer reinen Nadclholzwälder umfafst 
die vier einheimifchen Nadelholzarten, und der Vf. 
bemerkt ganz richtig, dafe da unrichtig geführte 
Hiebe in^denfelben einen durch den Wind ^erbeyge- 
führten nachtheiligen Einflufs auf ganze Walddiftrikte 
hat>en, der Forftvvirth nicht blols die Theorie des 
Windes kennen, fondern fie auch auf locale Fälle und 
»bey dem Betrieb der verfchiedenen Nadelholzwaldun- 
gen, befonders in Gebirgen, anzuwenden verftehen 
müfre, um jenen Uebein, welche dadurch erzeugt wer-^ 
den können , vorzubauen. Er giebt zu dem Ende fol- 
che näher an. Bey der übrigens richtig angegebenen 
Behandlungsart .dei: Kiefern- und Fichten- vValdun- 

fren fetzt erden Turnus der erftern auf 140, den de0 
etztern auf 100 Jahre feft. Nach den. allgemein an- 
genommenen Grundfatzen und^ nach Erfahrungen 
nimmt man für beide gewöhnlich einen 120 jährigen 
Umtrieb an« So möchte ebenfalls der Umtrieb von 
100 Jahren für die Weifstanne, unter manchen Local- 
verhältniffen zu kurz ausfallen , wenn gleich einzelne 
Fälle das ftarke Zunehmen diefes Baumes unter güo- 
ftigen Verhältniffeu be weifen. Die Lerche ift ßey'-- 
heb unter allen Verhäitnirfen als ein fchnellwüchfiger 
Baum bekannt, doch dürfte der Umtrieb von der- 
gleichen Waldungen , um ein feftes Holz zu erlangen 
wohl auf 70 = 80 Jahre gefetzt werden können. — 
Die Niederwälder halben dem Anfchein nach weniger 
Sorgfalt in ihrer Behandlung nöthig; allein wenn maa 
die verfchiedenen Rückficbten welcne dabey zu neh- 
men find j um eines guten Erfolgs ßfiVfiis zu feyn, 
betrachtet, fo erfordert ihre Bewirthfchaftung dodh 
viele Vorficfat und mannichfaltige Kenntnifle. Der 
Vf. hat alle jene Rückfichten angegeben und das Ven- 
fohren kurz und zweckmäfsig dargeftellt. — Die g,^ 
mifchten Hochwälder, welche man fo häufig antrifft 
find oft fehr wohlthätis , . wenn KÜnla oder andere 
Localumftände reine Beitände einer Holzart nicht zu- 
laffen , oder wenn eine Holzart mit einer andern, un^ 
ter allen Umftänden beffer gedeiht, und in folcheii 
Fallen ilt fie zuzulaffen und die Behandlungsart dar- 
nach einzurichten. Vermifchuneen von Laub- und 
Nadelholz aber follten fo viel möglich vermieden, und 
wenn die Umftände, ohne andere Inconvenienzen zu 
erzeigen, es zulaffen, in Waldungen einer Art, we- 
nigftens in folche Vermifchungen umgewandelt wer- 
den, welche ohne Nacbtheil mit einander beftehen 
können. 
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iie To^utzungi welche ficli auf die Beftimmong 
der Nuteungeii der Wälder befchrankt, fordert die 
Erhaltung der Wald fubftanz alsGrund^efetz; Ge mufs 
aber dennoch ^en höchftmöglichften £rtrag der Wäl- 
der liefern. In diefem Betraelit fteht dieForftnutzung 
in- der innigften Verbindung mit der Hiebslehre» Die 
Hauptnutzuiig der AVälder ift das HolZj welches als 
Feuerholz und als Nutzholz im Allgemeinen bezeich- 
net wird. Bey der Abtheilung der verfchiedenen Sor* 
ten von Feuerhola hat der \^. zugleich die Verkoh* 
luQgdes Holzes abgehandelt» welche eigentlich zur 
Fomtechnblogie gehört und welche man nach der 
ftrengen Grenzlinie , welche der Vf. allenthalben ge- 
zogen hat , hier gefucht haben würde« Die verfohic 
denen Nutzholzforten find kurz angegeben, und es 
bleibt bey einem Vortrag über diefs >\^rk der münd?^ 
liehen Erläuterung nach vieles übrig. — Die Neben- 
nutzungen der Wälder th'feilt derV^eiq in folche wel- 
che unmittelbar aus Theilen der ForftobjecteNgewon- 
nen werden, in folche welche nicht unmittelbar von 
Baumtheilen gewonnen werden und in aufserordent- 
liehe Nebennutzungen. — In Hinficht der Maftbe- 
nutzung hat der Vf. bey der Eintheilung in volle, 
halbe und Spranemaft nicnt deutlich geling beftimmt, 
wodurch folche bezeichnet werden. Denn wenn er 
gleich das eine voÜe Maft nennt, wenn alle Mafthöl- 
zer Ünlänglichen Samen erzeugt haben, eine halbe 
Maft wenii die Hälfte derfelben Samen erzeugen, eine - 
Sprangmaft, wenn einzelne Forftobjecte Malt produ- 
ciren, fo ift diefs zu unbeftimmt, als dafs man nicht 
in manchen Fällen in Verlegenheit gerathen würde, 
wie die Maft anzufprechen ift. -«- in Hinficht der 
Maftbenutzung hat der Vf. auch Hofs das Eintreiben 
der Schweine erwähnt, wenn gleich oft Fälle eintre- 
•ten , dafs in manchen Walddiftrikten bey einer ergie- 
bigen Maft, folche eingefammelt und zur Stallmaft 
benutzt werden kann » um fie nicht ungenutzt verlo- 
ren gehen zu laflen. ^~ Ueberhaupt hätte Rec. ge- 
wünfcht, dafs de/ Vf. bey den Nebennutzungen etwas 
•ausführlicher gewefen wäre, er hat aber vieQeicht der 
mflndlichen Erklärung manches übrig gelaffen. 

Die Füfrfltechnotogii ift der Inbegriff aller Grundfatze 
und Regeln, nach welchen das roherroduct dies Waldes, 
das Holz, die erfte Veredlung auf die möglich vortheil- 
haftefte Art, mit dem möglich geringften Holzverluft 
erhält, und in diefen rohen Formen aus der Hand 
des Forftmannes zu den Kunftgewerben übergeht. — 
Die befondern phyfifchen Eigenfchaften , fo wie die 
Fehler des Holzes, beftimmen feine"~mehr oder min- 
der vortheilhafte technifche Brauchbarkeit. Diefe, 
wenigftens die vorzödichernderfelben hat der Vf. auf- 
gezämt , und die Fällung des Itolzes , welche einen 
ffrofsen Einöuüs auf die Verwendung deflelben zu dem 



einen oder -andern Zweck hat, nicht unberührt ee* 
laffen. Die eigentliche Farßtecknotogie bbfchäftigt Iwli 
mit der Umwandlung der gefällten Stämme in die ver« 
fchiedenen Nutzhölzer. JDie Beftimmung der Haupt- 
Holzfokten und ihrer allgemeinen Form, nach den 
beftimmten Gewerben, ift von dem Vf., fo weit es 
der Zweck diefer Lehre nothwendig macht, vorge- 
tragen » und Rec. bleiBt dabey nichts^ zu bemerk.ea 
übrig. 

\ 

Diefer erfle Band fchlielst fich mit der Taxätians^ 
lehre , welche zwar mit der Benutzung der Wälder ia 
grauer Verbindung fteht, aber eigentlich eines 
Theil der Forftdirectionslehre ausmacht, und., in 
Verbindung mit diefe^ zweckmäEsiger abgehandelt 
worden wäre. — Der Vf. unterfucht die T axatioo 
zu dreyfachem Zweck : i) zur Begründung einer re^ 
gelmälsfgen Wirthfchaft, 2) zur Beftimmung des nu- 
n^erären Waldwerthes und 3) zur Entfcfaeidung ei- 
ner gefchehenen Waldverwüftung. 

Das ganze Oefchäft überhaupt zerfällt in die Far- 
arbeiten und in die eigentliche Taxation. Erftere find 
folche welche keinen unmittelbaren Bezug auf die 
wirkliche Beftimmung -des nachhajUgen Holzquan- 
tums haben. Es gehören dahin die Beftimmung der 
Grenzen, die geomeftrifche Aufnahme und Sarti- 
rung des Waldes , d^e BeCchreibang des Forftes , diB 
Unterfuchung des Bodens, Ein- und Abtheilung der 
Forftea, die Feftfetznne der Grundfatze künftiger 
Waldbebandlung und die Beftimmung der Servi» 
tute. -7 Der Vf. hat die vorzüglich ften neuem 
Taxations- Methoden von Hennert^ nartig und Cottm 
verglichen, und die Refultate derfelben als Grund- 
fatze für diefs wichUgd Gefchäft ^ufgefteJlt. Diefer 
Gegenftand ift freylich nicht ganz umfaflend darge- * 
fteUt; indeffen find die Hauptgrundfätze dafür aiK 

f regeben, Sund es mufs die weitere Ausführung der« 
elben dem mündlichen Vortrag, da der Vf. diefs 
Werk vorzüglich zu feinen Vonefungen , und auch 
wohisdamit andere Lehrer-I^s ^u gleichem Zweck be* 
nutzen möchten, beftimmt hat, überlafleu bleiben.* 
r 

Diefe Rücklicht ift überhaupt bey einem jed^ 
darin abgehandelten Gegenftand %\i nehmen. DefGm 
ungeachtet ift es dem angehenden und. dem fcbon 
ausgebildeten Forftmann, welche die WiffenfcKsift 
fyftematifch ftudieren wollen, als ein vorzüglicber 
Leitfaden zu empfehlen. 

Dem zweyten Theil diefes Werks , der die Forft- 
directionslehre und die -Theorie des forftlichen Ge- 
fchäf tsftils enthalten foU , fieht Rec* mit VergnOgea 
entgegen« 
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MATHEMATIK. 

BKRt«TN» b. dem Vf. o. in Comrn. b. Hitzig: Aßro' 
nomifckes Jahrbuch für das ffakr 1815. » nebft ei- 
ner Sammlung der neueßen in die aftronomifchen 
ffyfenfchaft^n ein/Malenden Abhandlungen ^ Beob- 
acntungen und liachrtchten ; mit GenehmhaltuDg 
der köiiigl. Akad. der VViff. berechnet qnd her- 
ausgegeben von ^. £• Bode « königl. Aftronom 
und Mitgl. der AKademie. ig 12. 2768.8* Mit 
I KupfertafeL (i Kthir. g gr.) 

Im J. 1815. fällt Oftern am 3<. März. Von drey 
FinfternifTen an der Sonne und zwey totalen a.n 
diera Monde wird in Deutfchland nur das Ende dpr 
totalen Mondsfinfternifs am 21. Jun. (ichtbar feyn. 
Kein Planet und kein Stern erfter Oröfse wird vom 
Monde bedeckt: aber Merkur geht am 12. Nov., je- 
doch für Europa noch vor Aufgang der Sonne , vor 
der Sonnenfcheibe vorüber. — Bey Berechnung des 
Himmelslaufs ift auch für die vier neuen Planeten in 
diefem Jahrbuphe geforgt. Ceres ift fchon läiigft in 
jedem Monat unter die altern Planeten eingereiht; 
den Lauf der Pallas vom 14. Apr. 18 13 bis 31.. Jan. 
1814 durch Nicolai in Göttingen, und der Juno vom 
14. Jul. 1813 bis 20. Apr. 1814 durch ITachterj beide 
nach Gaußijchen Elementen berechnet, findet man 
S. 250.; der Lauf der Vefta bis zum 30. Apr. 1813 
ftehtfcnonim vorigen Bande, und neue Ephemeri- 
den für Vefta will Gauß erft etwa mit dem Scblufle 
4e$ J. 1813* anfangen laffen. — Die Sammlung aftro- 
BomKcher Auffätze enthält: i) verfchiedene aj^onomi' 
fihe Bamrkungen und Formeln vom Prof. Littrow in 
Kaian. Auch in Afien findet L. „reinen vortreffli- 
chen Genuls" kn Studium der gehaltvollen Gaußi" 
fchen Theoria motus cor f. coeL^ und theilt hier einige 
Bemerkungen, als Folge f^nes «Studiums, mit. , Gauß 
facht, um den verheuerten Werth zweyer Grölsen 
r und / zu beftimmen , in einer Reihe von genäherten 
llypothefen immer neue verbelTerte Werthe von P 
nnd Q, und vermindert die Fehler der beiden lelz- 
^m fo lange , bis fie klein senug find , um Ternach- 
laf&gt werden zu können. I)a,e8 aber eigentlich um 
Beftinrunung^ von r und /zu thun ift, und da derFeh- 
ki; von r und / noc^ beträchtlich feyn kann , wenn 
gleich der von R uüd Q beynahe verfchwindet ; fo 
.zeigt hier L. , -wie .man das voto Gauß felbft angege- 
bene Verfahren benutzen kann, um r und /, naäi- 
dem man z. B. Pund Q für die vierte Hypothefe er- 
halten hat, unmittelbar zu verbefiTern» ohne erft diele 
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HypotheCe felbft berechnen zu muffen. Eine vom VI. 
gegebene Methode: aus geocentrifchen Beobachtun- 
gen die Elemente einer unter irgend einem Wipl^^ 
gegen die Ecllptik geneigte Planeten • oder Kometen- 
Dan n in der Hypotnefe eines Kreifes zu beftimmeni 
dient befonders zu erften genäherten Werthen , wenn 
man etwa Parallaxe und Aberration bey Kometen^ , 
beobachtpngen vorläufig anbringen will. Ebendec- 
felbe giebt FoiTneln in fctinell convei^renden Reihen^ 
um für die wahre fowohl als für die icheinbar^ Zenit- 
diftanz die 0raiaf//vM^, Reff äction zu finden, lammt 
Aberrationsformeln für Länge und Breite der Ge- 
"ftirne. Letztere fetzen die Lage des wahren Orts ei- 
nes Geftiras , durch drey rechtwinklichte Coordina- 
ten (nach Gatißifcher ArQ beftimmt, voraus. Es fey 
.Z. die Länge der Sonne, / und b die wahre geocentn- 
fche Länge und Breite des Geftirns, /' und b* die 
fcheinbare Länge und Breite, t-^L^^a und /' — £ = a\ 
fo erhält man aus der fcheinbaren Länge und Breite 

die wahren durch Tang a = Tanga' = + ^. ^ . ^^ 

cq/. a 

und Tang b = Tang V • j^fT^i oder man erhält die 
Aberration felbft durch die Formeln dt=r. — ao'',24( 

• ^^/-^^^ "'^^ ^* = — ao",246.yi». (L—V)fm. V. 
rDiefe Formeln laffen fich leicht auch in andere 
vXr Rectafcenfion und Declfnation transformiren). 
2) Aßronomifche Beobachtungen lnus Italien (ausT. XV. 
Part. I, der Memorie detta Societh Italiana gezogen). 
Beobachtungen für die untere Conjiinction der/yen«s 
im Oct. 1807 von Piazzini in Pifa, für den begen- 
fchein Jupiters im Jiü. 18^7 von Ebendemfelben , und 
für die Gegenfcheine der obern Waneten (darunter 
auch der Ceres und Vefta) in den Jahren igog» 1869 
und 1810 von Santini in radua. Die Sonnen finfter- 
nifs am i(^ Jun. 1806 zu Milano , Pifa und Padua« 
imd eine Sternbedeckung vom 2. Oct. 1806 zu Mi- 
lano und Pifa beobachtet. 3) Aßronomifche und geo^ 
grafhifche Nachrichten un4 Bemertungen , auch ^t/fi- 
Jche Beobachtungen des großen Kometen von 181 1 > vom 
ilofrath Huthj^lProi. in Dorpat (zuvor in Charkow)« 
Die Breite von Charkow fand der Vf. 49** 59' 42'', o» 
diQ Länge aus drey FinfternifTen der Jnpitersmonde 
54** 6' 17" magnetilche'Declinatjon weftlich 5i Incli- 
nätion 6s| Grade. In drey Wintern, die der Vf. feit 
1809 dort verlebte, ftieg das Thermometer ifh Julius 
bis auf 4- 27** , im Jan. auf — 27**. In Frankfurt an 
der Oder fand der Vf. die Breite 52*» 25' 14', die 
Länge 32* 1' 14"» Breite von Küftrin 52! 35'^"* Der 
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Vf. hat aus feinen Beobachtungen in Dorpat die Bahn 
desgrofsen Kometen von i8il berechnet, die aber 
nicht ganz jparabolifch zu feyh fchien. Nicht unmerk* 
vrflrdig fincl insbefondere die phyfifchen Beobachtung 

5en des Vfe. Ober diefen Kometen. Er konnte bey 
emfelben keinen^ feften- ^Kern entdecken. Der. 
Schweif entwickelte fich aus einer befondern leuch- 
tenden HflUe, die von der Kernkusel durch einen 
dunkeln Raum getrennt war. Der Kern , durchaus 
iliinrtartig , i>Iieb beftähdig kugelrund. Die Feinheit 
der Materie in der SchweifbOlk fchien im Mittel über 
I Millionmal dünner als die Erdluft au der Meeres- 
flache. Der Durchmeffer der Kernkugel war ig Mal 
gröfser als der Erddurchmeffer. Am Ende des Oct. 
Igii blieben die beiden Nebelflecken Nr. 135. und 
1257.- im Hercules, als fie durch den Schweif des Ko- 
meten ibedeckt wurden , durch diefen Schweif voll- 
]kommen ficht bar; fie gewannen noch an Helligkeit 
und fahen an Geftalt dem Kerne des Kometen ähn- 
lich; einen andern Nebelfleck Nr. 223. Hercules ver- 
«Qifste der Vf. am Himmel ; vielleicht find folche jetzt 
nicht mehr fichtbare Flecken an Licht veränderliche- 
Sterne oder wandernde fehr weit entfernte Kometen. 
Im dunkeln Zwifchenra^me zwifchen dem Kern und 
der Schweif hnlle funkelte der Stern n im Hercules 
ftärker als gewöhnlich, zeigte ein rötheres Licht und 
Jpielte Farben am Rande. Noch wichtiger ift die 
vom Vf. am 26. Oct. 1811 beobachtete Bedeckung ei- 
nes feinen DoppeKterns von der Kernkugel des Ko- 
meten. Der Doppelfterri liegt in 2$%^ 39* Rectafc. 
und 36° 5' nördl. Abweichung. Beide i'.49" aus ein- 
ander liegende Sternchen, aus denen er befteht, gin- 
Sen nahe nördlich hinter dem Centrum des Kernes 
urch, der damals 3' 55" im fcheinbaren Durchmef- 
fer hielt und waren beide zugleich eine Zeit lang vom 
Kerne bedeckt. Der eine Stern 9 Gröfse blieb durch 
die ganze Bedeckung, bis er nahe an das Centrum 
dies Kerns kam, als Stern fichtbar; dann erft erfchien 
er wie ein kleiner Planet in Nebel eingehüllt: dem 
kleineren von 11. Gröfse begegnete diefelbe Verände- 
rung nur etwas früher : als beide am Centrum wa- 
ren leuchtete diefes viel heypr. Ausgetreten aus dem 
Kern erhielten beide Sternchen ihre vorige Geftalt 
wieder. Diefe Wahrnehmung hat den Vf. völlig von 
der Durchfcheinbarkeit- der Kernkugel des Kometen 
überzeugt; und dafs diefe in der Mitte keinen feften 
Kern enthält; denn nie fah der Vf. bey den ftärkften 
-Vergröfserungen, auch bey einer 800 fachen, im 
Kern etwas fcharf begrenztes als Scheibe, oder auch 
fjiur einen dunklern oder heilern Punkt im Cen* 
.trum. — Auch Bode fand nach S. 167. des Jahr- 
,buchs durch einen 34füfsicen DoUond nicht die ge- 
ringfte Spur von einem glänzenden iMittelpunkt des 
. jneWichten Kerns. Dagegen will Herfcket nach S. 265. 
wirklich eine Scheibe bemerkt haben, die lichtftär- 
ker war, is der übrige Theil des Kerns upd deren 
Licht an Intenfität wechfelte; mit einem gröfsern Te- 
- lefkop verficherte er fich, dafs diefer foltie (?) Kern 
ein lyabrer planet^nartiger» nur mit kometilcber At- 



mofphäre umgebener Körper fey; zm 16. Oct« als d 
Komet bey 1 14 Millionen engl. Meilen von der-Erde 
abftand, oeftimmte er den Diameter des innerften 
Kerns auf 428 engl. Meilen : der fcheinbare Durch« 
meffer müfste hiernach nicht Ober o'', 77 betragen* ha- 
.ben. (Den Grad von Solidität der innern Kernms^ffe 
hat eigentlich Herfchel. nicht beobachtet; indels läist 
fich vielleicht feine und HutWs Beobachtung gewiffer- 
mafsen vereinigen , da die von letzterem- wahrgenom« 
mene Sternbedeckung durch den Kern nicht ganz 
central war, und^der Stern zwar nahe am Centrum 
vorbey, aber nicht durch d^s Centrum ging, das, aa 
fich fehr klein, nicht einmal i Secunde im Durch- 
meffer hatte.) 4) Kometenbeobacktungen und Berech^ 
UHngeHf auch beobachtete Stembedeckungen vom Prof. 
Beffel in Königsberg. . Der Vf. liefert eine fchöne 
Reihe Beobachtungen des grofsen Kometen von iSif« 
die vom 22. Aug. bis zum i. Nov. gehen. Aehn^ 
che Reihen fortgefetzter Beobachtungen diefes Ge- 
ftirns liefert das Jahrbuch von Sniadickij Otbersi 
David y Triefnecker, Bode und Schubert; die vom letzr 
tern in St. Petersburg find Meridianbeobachtungen^ 
auf der nördlichen Seite des Mittagskreifes angeütellt. 
In der Parabel haben diefen Kometen verfcniedene 
Aftronomen berechnet, z. B. Gauß, Burkhardtj (H^ 
bersy Triefnecker (S. 131. aus verfchiedenen combi- 
nirten Beobachtungen in -einer vierfachen Parabel)i 
Huth^ Bijfel. Rec. fuhrt hier blofs die Elemente des 
letztem an. Als Beffel bemerkt hatte, dafs bey fiä- 
nen erften parabolifchen Elementen ein Fehler von 
2| Minutep in der Abweichung fich nicht vermeiden 
liefse, fo leitete er aus feinen eigenen Beobachtungea 
folgende Elemente ßlr eine Ellipfe des Kometen ab. 
Zeit der Sonnennähe: 181 i«'i2« 25175 ^ept. imParifer 
Meridian, Lance des Knoten 140'' 34' 29"; 9 Neigung ' 
106® 57' 24", 4 Lange der Sonnennähe 75^ i' 9" 2 Ex- 
centricität 0,9954056 kleinfter Abftand von der Sonne 
1,035409 halber Parameter 1^437380 mittlere tägliche 
Bewegung o', 8658842 Umlaufszeit um die Sonne 
3383 Jahre. Diefe Elemente ftimmen fclion gut mit 
den Beobachtungen und werden fich beym Abichlafle 
der lammtlichen Beobachtungen über diefen Kometen 
noch mehr berichtigen bflei). Mau hatte gehofft, 
in den Sommermonaten Julius und Auguft igia den 
Kometen* noch einmal aufzufinden; allein mehrere. 
Aftronomen haben ihn vergeblich gefucht; ob man in 
füdlicheren Landern damit glücklicher war , ftehet 
zu erwarten. 5) (feber die Entdeckung* des zwetft^n 
neuen Kometen von \%\iy Beobachtungen deflelben 
vom 9. Dec.'i8ii bis 16. Febr. ign und der Pallas am 
3. und 4. Apr. .1812 von D. 0/Ä#rj in Bremen , feit 
1812 Mitglied des gefetzgebenden Corps in Paris« 
Den zweiten kleineren Kometen im J. 181 1. fah zu« 
erft Pons in Marfeille am 16. Nov. tief in Soden im 
Geftirn der Taube. Beobachtungen diefes zweyten 
Kometen enthält das Jahrbuch , aufser denen von O/- 
bers auch noch von Gaußy aus denen Nicolai fol- 
gende Kiemente berechnet hat : Zeit der Sonnennähe 
1811 Nov. Ii>39ail.im Göttinger Meridian; Länge 
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47* 39' '^3^'^' *• ' ^^* ^^ kleinftcn Abftandes 
0,2011781« Knotenlänge 9a* 53' 44'^2 Neimng delr 
Bahn 31** 32* 38'% 7 Bewegung rechtläuiig. Ueber die 
Sonderbare Geftalt des Schweifes beif dem großem Ko- 
meten von 18 II (ähnlich dem von nobcrt Hoccke t6jj 
l>eobacfateten) hat Olbers in der Monatt. Correfpon- 
^R2 (Goti)^ i8i2> Januarftück) fehr fcharffinnige 
"Verrnuthungen mitgethellt ; aus der Form des Kome- 
tenfchweifs folgert er, dafs die vom Kometen und 
'defien Atmofphäre entwickelten Dämpfe fowobl von 
deov Kometen als von der^onne abgeltofsen werden ; 
£e müfTen fich alfo da anrufen , viro die Repulfivkraft 
des Kbmeten , die wahrfcheinlich umgekehrt wie das 
Quadrat des Abftandes vom Kern abnimmt , von der 
Repulfivkraft der Sonne eben anfängt überwogen zu 
werden j und wo nun Geh ein hohles paraboliibhes 
Conoid von Dünften, von uns Schweif genannt, bil- 
den mufs. Auch Olbers (f. ^bendaf. S. 6.) hält einen 
fejlertn Kern in der Mitte des den Kometen unmittel- 
bar einhüllenden Dunftkreifes für höchft wahrfchein- 
Üch. (Gewifs worden mehrere Lbfer des Jahrbuchs, 
eben fo wieRec. in demfelbeh dieUeobachtungen und 
das Urtheil des würdigen Schröter in tilienthal über 
Kern und Geftaltung diefes denkwürdigen Kometen 
▼ermiiTen.) ^6) Beobachtungen des Kometen von 1S07 
September bis December und berechnete Elemente fei* 
ner Bahn^ von Cacciatore^ Adjunct bev der königl. 
Sternwarte in Palermo. 7) Aßronomtfche Beobachtun- 
gen und Berechnungen von ut. ^Triefnecker y k. k. 
Aftronomen in Wien. Beobachtete und mit den Ta- 
feln verglichene Frühlingsnachtgleiche und Sommer* 
Sonnenwende, Gegenfcbeine des Mars, der Vefta,^ 
des Jupiters und Saturns vom J. i8ii* 8) Beobach- 
tungin des Uranus 9 Saturns y Mars und der Ceres 
um die Zeii der Oppoßtion und daraus hergeleitete Ge- 
genfcheine; Siembedeckungen und Flnßernijfe der 0u- 
fitersmonde imff. 1811*9 vom Profeuor Sniadecki in 
' Wilna. 9) Aßronomifcht und geographifche Beobach- 
tungen y mitgetheilt vom Prof. Ottmanns in Berlin. 
£s find: Fixfternbedeckungen voii 1*804 — 18 10, 
durch Prof. Jfi?tf2rer in Amfterdam , und von 1806 — 
1809 durch Baajkelyne und Rrminger in Green wich 
^obachtet. Ferner: geographifche Längen und Brei- 
tea in Spanien, mit Spiegeifextanten und Seeuhren 
auf der Houte von Cartagena nach Ferrol, und von 
Madrit nach Heres und nach Burgos durch dieAftro- 
aomen Don ^ofe de Mazarredo und Don ffuan Franc. 
Aguirrey auch einige Längen und Breiten in Portu- 
gal durch Fraitc. Ant* Ciera beobachtet. Geographi- 
sche Längen und Breiten mehrerer Oerter, ihre Er- 
höhung über der See, mittlere Barometer ftände und 
Abweichung der Magnetnadel , auf einer Keife durch 
das inner&'SüdlameriKa , von Valparaifo nach Buenos- 
Ayres, durch Ooi^ n^qf.' de Efpinofa und Don Felipe 
Bauza beobachtet. Die Breite von St.* Jago de Chili 
ift 33** a6' 5'' füdlich. Die Läng^ 73** n' o** wefthch"^ 
von Paris, das Klirna jft nicht fehr heifs, da das 
Beaum. Thermometer falten auf 4r 24'' fteigt, die 
Abweichung der Magn^^jjgdek 14'' 28' nordoftlicb. 



der Zuftand der Atniofnhare fd beftändig, dafs da«^ 
Barometer vom Decemoer bis März nur innerhalb 
4- Linie veränderlich ift 'während diefer ganzen Zeit 
keine vier bewölkten Tage, kein Tropfen Waflers 
und nur mäfsiger Wind. — In Paris ift nun 'auch 
ein Reichenbachfcber Kreis aus München aiigekom* 
men. Oltmauf^ Aftrohomie ift bereits gedruckt und 
von Delambre*s Aftronomi'e in zweV Quartbänden der* 
erffce Band. 16) Andenken ah den aatleyfchen Ko- 
meten y den 1759 zuletzt fichtbar wary vom Prof. Pfaff 
in.Nürnberg. Der Komet wird bis etwa 1835 zurück 
erwartet^ Der Vf. wirft die Frage auf: was kann 
die Aftronomie für Erweiterungen ihres Gebiets aus 
den Wanderungen in einer Euipfe fich bewegender 
Kometen ziehen? So wie man dlefe im Himmels- 
äther brennende Phosphoren, diefe fliegencten Johan- 
niswürmchen des üniverfnmjj^ bisher nlr die Phyfik 
des Himmels^ mannich faltig benutzet hat, könnten fie 
vielleicht auch zu Erläuterungen über die Conftitu- 
tion unferes Sonnenfyftems überhaupt und die Ver- 
bindung deffelben mit andern Syftemen benutzt wer- 
den. Der geiftreiche Vf. giebt hierüber einigender 
Beachtung nicht unwerthe , ot>gleich zum Theil ge- 
wagte Ideen und Muthmafsungen. Rückkehrende 
Kometen führen uns von der äufserften Grenze un* 
vertikbare Eindrücke der Einwirkung der Planeten- 
und Kometenwelt einer benachbarten Sonne zu; dieTs 
ift beynahe die einzige Kunde, die wir aus fremden 
Sonnengebieten erhalten können. Elliptifche Kome- 
ten, auch nur der einzige Halleyfchey können leicht, 
darüber entfcheiden, ob es noch Planeten )enfeits des 
Uranus giebt; Einwirkung der letztern müfste fich 
an jenen verrathen. Selbft über die Gefetze der At- 
traotion müfsten uns die Kometen manches lehren 
können. Es fragt fich z. B. : hat auch die Qualität 
des angezogenen Körpers, hat der Stand feiner Buhe, 
und Bewegung auf die Attraotion Einflufs? Per Stand 
im Aphelium Kann beynahe als Ruhe eines Kometea 
angefeUen werden; wird er wohl in diefer Lage eben 
fo angezogen, wie bey unvergleichbar fchnellerer Be- 
wegung, und ift feine Empfänglichkeit für Attraction 
in den fo verfchiedenen Bilduhgs- und Efitwicke- 
lungsftufen, in welchen er auftritt, ganz einerJey? 
Ift der Attractionsexponent fo ganz genau das Qua^ 
drat oder ein anderer Expo^jent des Abitandes? Auph 
darüber könnten uns vielleicht jene äufserft excentri- 
fche Bahnen Andeutung gewähren. Ueberdiefs könn-; 
ten innere Revolutionen deh Schwerpunkt eines Ko- 
meten in eine andere Diftanz bringen, und damit 
feine n^ittlere Bewegung verändern f was den lAftro- 
nomen nicht verborgen bleiben köxunte.. Füc jeden 
Fall wird es nothwenclig'feyn, unfere Perturbatiions^ 
tbeorieen auch ^luf Komf t^n AVs;sMdel;ipen : iiur fo„ 
vdrd es uns möglich werden , diefen nomad^fcTied 
Himmelskörpern eine dauerhafte Conftitutionsacte, 
'nnd*liicht1)IoJSs, wie gewTShnlich, Reifepäffe zu fchrei- 
ben, oder fie mit Steckbriefen zu verfolgen. 11^ Aflro- 
nomijche Beobachtungen auf der königl. Sternwarte in 
Berlin im ^. 181 1* angeftellt von Boae. Im Meridian 
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"Wurden Ceres undPalla», lede lieben Mal, VeTta fünf 
Mal beobachtet, die Hchtfcb wache Juno fieben Mal 
vergeblich erwartet, oder mit kleinen Fixfternen ver- 
wechfelt; im sanzen Jahre gelang nur .Eine Fixftem^ 
bedeckung. Mehrere Beobachtungen der PJanetea 
wurden vbn dem Vf. berechnet und mit den, Tafeln 
verglichen, darunter auch Gegenfcheine cler Ceres, 
Pallas und Vefta, des Uranus, Saturn und Mars» 
Der Vf. hat nach Lamberts Methode die Bahn des 
grofsen Kometea von ig 11 durch bloEse Protection 4n 
einer grofsen Zeichnung beftimmt.^ * Nach ctrey flek- 
kenlofen Jahren fand der Vf. am 12. und 43. Oct. 
x8ii den erften kenntlichen Flecken in der Sonne» 
der aber am 17. Oct. wieder verfchwuiiden war. 
fritfch in Quedlinburg fand kleinere FleckeA wieder 
im Nov. und Dec. 181 1» eine gröfsere Gruppe im 
Jan. i8i2> nachdem qj zuvor vom Herbft ijfoS an 
die Sonne immer ganz rein gefehen liatte« la) Ueber 
die fcheinbare Bahn des großen Kometen von 1811 9 von 
Boäe, Der Vf. hat folcne auf einer dem Jahrbuche 
beygefilgten Ij^upfertafel' entworfen, auf der man alle 
die Geftirne , durch welche der glänzende Fremdling 
wanderte, fiberfieht. Die fcheinbare Bahn zieht fich 
vom Vordertheil des Schiffs Argo an , wo der Komet 
am 26. März 1811 in Frankreich entdeckt wurde, bis 
Zum Schwänze des Steinbocks und dem Luftballon' 
hin, wo er im Dec. 18I2 fich hätte verweilen muffen. 
Die Geftalt diefer Bahn zeigt ganz eigene Krümmun- 
gen und hat mehrere Wendungspunkte. 11) Aßro-^ 
nomifche Beobachtungen .verfchiedener Art von David 
und Bittner in Prag. Während der Mondsfinfternifs 
am 2. Sept. 181 1 wurde die Bedeckung zweyer Sterne 
im Waffermann beobachtet. Sonft findet man noch 
insbefondere die beobachteten und nach den Tafeln 
berechneten Gegenfcheine 181 1 von Mars, Ceres, Ju- 
piter,' Saturn und Uranus, nebft fortgefetzten Beob- 
achtungen über die Strahlenbrechung mit einem JZfi- 
f&^fr/ifl/2r/}^iiMult]plicationskreife; um die Refraction 
zu beftimmen und zugleich die Abweichung der Sterne 
zu prüfen , hat der Vf. meiftens Sterne von beynahe 
gleicher Höbe an der Nord- und Südfeite des Meri* 
dians gewählt* i^) Beobachtungen der Pallas nnd Stern- 
bedeckungen vom Ritter Garn 9 Prof. in Gottingen. 
Pallas hatte im April und May igra die 10 Gröfse. 
Ueber die Störungen der Pallas hat Gaufl eine grofse 
bedeutende Arbeit unternommen; nur die Anzahl der 
periodifchen, von Jupiter herrührenden Störungen, 
die er mit Weglaffung aller deren , welche unter i Se- 
cutfde betragen , berechtiet hat , beläuft fich auf vier- 
hundert; auch di^ Störungen durch Mars und Saturn 
will er künftig in Rechnung nehmen. An der neuen 
Sternwarte zu Göttingen wurde im Sommer 18 12 thä- 
üg geAtbeitet> und man erwartete einen zwölfzöüi- 



gen Muhiplicationski-eis von Reükänhaek. 15) Ueh 
das Zufammentreffen der Erde und des Mondes an 
nämlichen Orte von Bode* Ein Fall, der bey allen. 
Planeten , die Trabanten haben , eintritt , findet auclm 
beyder Erde und ihrem Monde Statt. Wenn näm* 
lieh der Mond feinem Kncyten nahe ift, und zugleich 
90"" öftlich oder weltlich von der Sonne abfteht, fo 
wandert der Planet (die Erde) bald vor oder nachher 
durch den nämlichen Ort des Weltraums, den vorher 
der Mond eingenommen hatte, oder bald nachher 
einnehmen wird. Lichtenberg in Göttingen brachte 
diefs Zufammentreffen fchoh vor mehreren Jahren in 
Anregung mit der Frage: ob es nicht Eirtfiaffe auf 
unfere Atmofphäre und Witterung haben könnte? 
Lkktenherg fejbft fand nichts Gewiffes, was diefea 
Einflufs bewähren könnte, und te ift zu bezweifeln» 
ob ein fehr merklicher Statt hat; indefs müfste, wenn 
er Statt hätte , bey einem folchen ZufammentrefFea 
im erften Mondsviertel die Erde ihren Einflufs dem 
Monde , im letzten der Mond den feimgen der Erde 
mittheilen» Bade giebt hier eine allgemeine durch. 
Beyfpielevon I8i'3-^i8i5 erläuterte Ueberficht lol- 
cher Fälle. Ein genauer Durchgang durch den Rno* 
ten hat in den beiden Mondsvierteln freylich nur fei- 
ten Statt: aber wenn die Breite des Mondes in fei- 
nen Vierteln nur kleiner ift, als feine Horizontal- 
parallaxe , fo können Mond und Erde bald vor und • 
nach einander doch bis auf die Grenze eines Halb- 
meffers der Erdkugel in feinerley Stelle des Wdit- 
raums kommen; dieis letztere kann jährlich zwey» 
zuweilen auch drey und vier Mal gefchehen ; die Eroe 
kommt alsdann im erften Viertd ungefähr j4 Stun* 
denfrQher an dem Orte an, den der Mond nachher 
einnehmen wird, oder im letzten Viertel j^Stundait 
fpäter da , wo der Mond vorher geftanden war. So 
geht der Mond am 7. May igi^ Vormittags, über 
den Ort, wo fich die Erde 3 St. 30' vorher befand» 
nur um ^'^ eines Erdhalbmeflers oder um 115 g^^jgr. 
Meilen nördlich hinweg; der Mond ift um diele 2Seit 
im erften VierteL ^ben fo geht der Mond im erften 
Viertel i. Nov. 1813 dem Ort, wo die Erde 3 St. 34* 
vorher war, 198 Meilen fadUch vorbey. 16^ Beob* 
achtungen der Ceres ^ und der Oppofitionen des Mars 
und Uranus igii . vom Canonicus Derfflingsr in 
Kremsmünfter. 17) Aflronomifche Bemerkungen vom 
Dr. von Lamberti in Dorpat. Anzeige vermifster oder 
an Licht veränderter Sterne, und Vorfchlag zur leich- 
ten , etwa durch Sternabftände zu erhaltenden Trian- 
gulirung des geftirnten Himmels » den man zonea-* 
weife unter die Aftronomen vertheilen könnte. (Die* 
fer nicht neue, aber nützliche Vorfchlag ift bisher im^ 
mer nur frommer Wunfeh geblieben.} 

(.Dtr Be/ckluff folgt.} 
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MATHEMATIK^ 
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HsRLiN ) br dem Vf. n. in Comm. b. Hitzig ; Afiro- 
' nomifches Jahrbuch ßr das ^ahr i8i5-» ^^^^^ ei- 
ner Sammlung der neueßen in die aflronomifchen 
Wtffenfchaften einfchlagenden Mhandtungen^ Beobr 
etchtungen Und Nachrichten; -^ ■*- berechnet und 
herausgegeben von ^. E. Bpde u. f. w. 

^Me/cklufi der im vorigen SiUßk abgebrochenen Meeenfion^ ) 

ftg) \/ merkwürdige eigene Bewegung eines Dm^el' 
: ^^fternSi entdeckt vom Prof. Beffel in Kö- 
nigsberg. Herfchels vor einigen Jahren fchon geäu* 
iserter uedanke (f. Aftron. Jahrbuch für igor und 
1808)9 dafs manche Doppelfterne wirklich zu Einem 
Sternfyfteme gehören V undumdefTen gemeinfchafth- 
chen ^hwerpuukt fich bew^en kannten , vrird durch 
Bejfels Entdeckung fehr fchöh beftätigt. Letzterer 
find in Nr. 6i.' Schwan (nach Ä^iffifr^^Tj' Verzeich- 
nifs) einen Doppelft^m , der feit Hevelius iind Flam* 
ßeed*s Zeiten bis jetzt eine den beiden Sternen , aus 
welchen er befteht, urid die indefs ihren geringen 



een ift, . dafs bey fchief ein&Uendem Lichte die Ne- 
Deobiider immer <iuf derjenigen Seite des Hauptbildes 
lie4en, nach welcher die Spiegelflächen zufammen* 
laufen^ und dafs ihre Entfernung vom Hauptbilde anj 
gröfsten ift, wenn die Spiegeläachen entweder ge* 
rade ge^en das Object hin» oder gerade nach der 
Seite des Adges zufammenlaufen. Hieraus folgert 
den Vf. leicht anwekidbare praktifche Regeln, um z« 
beurtheilen, ob die Flächen eines Spiegeis an eitler, 
beftinunten Stelle parallel find oder nicht. Der KQnft« 
1er Duve^ welchen der Vf. mit feinen Grundfatzea 
%md Prüfungsarten der Spiegel bekannt macht« , lie- 
fert, naöh des Vfe. Verficnerung, etwas vprzpgli^ 
ches in diefem Fache. * .22) Beobachtungen von Bayer^ 
Grundbuch • Amtsverwalter zumKIofter Hradifch oey 
Ollmütz. , Mit einem fiebenzöUigen Sextanten be« 
ftimmte der Vf. die Breite von Hradif<^ 49^ 46' 33'^ 
die Länge aus drey von ihm beobachteten Sternbe^ 
deckungen , die Triefnecker berechnet hat =: 59* 
48'S 3 gulich in Zeit*voA Paris. Aucli b^ftimmte der 
Vf. die Breite zu Troppau == 49' 57' 14". 23) Ueber 
den Einfluß der Dattonfcken Theorie auf Hshenmef' 



Abftand von einander hur um wenige Secunden ge- fi^ ««< Strahlenbrechung vom Dr. Benzenberg in Döf- 



ähdert haben , gemeinfchafitiche auf mehrere Minuten 
gehende Ortsveränderung oder eigene Bewegung 
aceigt. Nach einem Mittel aus Ra^yte^d*^, Bradley'Sf 
Vagelefs^ Lalande^s und PtazzVs Beobachtung hat 
der Doppeltem in 100 Jahren um + 8 Min. 37^ See. 
in der geraden- Auffteiguns und um -}• 5 Min. 26 f 
See. in der nördl. Abweicnung :^ugenommen: feine 
•igenfe jährliche Bewegung + 5"5i7SO in gerader Auf- 
fteigung und + 3", 2657 ^" ^^^ Abweichung ift alfo 
grösser, als jede andere bisher wahrgenommene ei- 
gene Bewegung eines Fixfterns. (Uiefe .wichtige 
Wahrnehmung , welche neue Ausfichten zur Kennt- 
liüs entfernter Sternfyfteme. eröffnet , wird ohne 
Zweifel . die Aufmerktamkeit der Aftronomen auf 
Doppelfterne überhaupt fchärfen.) 19) f^erbefferung 
der im ^ahrbuche 18 12. S. 288- befiimmten Pothöhe von 
Migaj vom Prof. Sandt in Biga. Mit Verbefferung 
eines Rechnungsfehlers ift diele Polhöhe 56** 57' I",i8- 
so) Beobachtungen in Paris 1809, in Greenwtch 1805 
und 1867 angeßellti und mitgetheilt vom Prof. Olt- 
euanns. 21) Nachricht von fehr vollkommenen Parallel- 
fpiegetuy die von Meckanicus Duve in Berlin verfer^ 
iigt werden , vom Prof. Fifcher in Berlin. Ein prak- 
Üicher Zweck veranlafste den Vf. Ober dieEigenfcbaf^ 
..ten nnparalleler Spiegel nachzudenken. Ein Haupt- 
refultat feiner theoretifchen C1812 in der königl. Aka- 
demie der VVifienfcbaften vorgelefeneo) Untenucbun- 
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feldbrf. Andeutungen , die for praktifche Phyfik uAd 
Aftronomie nicht ganz unbedeutend find , ^ und wenn 
des englifchen Phyfikers Dalton*s Theorie unferer 
Atmofphäre mehr ausgebildet wird, es noch mehr 
werden könnten. Nach Dalton^ sAnüchten leben wir 
auf dem Boden von vier verfchiedeoen Luftarten , wo» 
von jede fOr ficli, unabhängig von der andern, be- 
fteht; bey dem 'mittleren Barometerftande von fi8>i9 
Parifer Zollen drückt nämlich die Stickluft 21,2336» 
der Sauerftoff 6,4986, die Kohknlaure 0,0278 und 
der WafleHampf 0,4200 Zolle. Die Schallverfuche 
fcheinen diefe 1 heorie zu beftatigen. Nach der Theo* 
rie folltd fich der Schall bey o Grad Reaum. in i 2^it- 
fecunde, bewegen, in WaiTerdafppfluft um 1028» in der 
Stioklufü um 873) in Sauerftomuft um 814 und in 
kohlenfaurer Luft um 701 Parifer Fufse. Wirklich 
beobachtete auch Benzenberg die Gefchwindigkeit des- 
Schalls, welche nach der Theorie der Gefcn windig- 
keit in Wafferdampfluft gleich feyn müfste, beym 
Gefrierpunkt in i Secunde = 1027 Par. Fufs mit ei- 
ner Tertienuhr und ^urqh die Tonhöhen einer Or- 
gelpfeife in den verfchiedenen Luftarten = 1030 Fufs. 
£)en Einflufs, welchen die Dattonfche Theorie auf das 
Höhenmeflen mit dem Barometer haben mufs, bat 
A auf feiner Sdhweizerireife näher unterfucht: die 
Correction, welche in diefer Hinficht nbthig wirtl» 
ift beträcbtlicii'/genug, um nicht vemachläffigt wter- 
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de0 2u dfirfen , und ungefähr eben fo grofs , Wie vre- 
Abntlpne der Sctwrere. £7aA Dätc9r^z$:e nfim- 
jh ^e vSorl^ctfon bey looo Fufs Erhöhung über 
der See s — j*<LFuf&« bey aooo Fu£s Ernöhuog 
— 7^3 bey 4000 - 13 , bey 6000 - i84 » bey 
tooo — 22>9 und bey 1000 Fufe ^ 25,8 Fufs. Mit 
diefer Correction, die bey dem Monte Gregorio — 16 
Fufs-betragt; erhäh man dfeflen Höhe sa6a Fufs, oder 
bis auf 3 ^Cs mit der trigonometnfchen Meflung ein* 
ftfmm^ndy da fonft die Abv^eichung von der trigo^ 
90m. Mellung 19 Fuls betragen wRrde. Auch auf 
Meffung des Gehalts der LuftgAte und auf Strahlen«- 
lirechune hat die Daltonfche Theorie Einflufs. Der 
letztere Einflufs iO: noch sizv nicht unterfucht : eine 
grofse Schwierigkeit ftellt fich noch der Verbefieruog 
imfelrer Refractionstafeln entgegen, die Abnahme der 
Wärme in fenl< rechter Eicmung, wobey es ftarke 
Anomalieen giebt. (DaCs die Refraction wenigftens 
9U aAronomilchen Zwecken mit immer fteigender 
Genauigkeit fioh ausmitteln läfst, fcheint fich durch 
Nr. 36. zu beftätigen.) 34) Zußttigi Gedanken^ Ulm 
die OkirflHche des Mondes^ vom Lieutenant von Ba* 
guslawski. Waffer hat man bisher auf dem Monde 
nicht entdecken können : aber es exiftirt vielleicht in 
Dämpfen, in wek^he es, nach phyfikalirchen Grund- 
lat^ea» bey der äufeerft verdiMnten Luft im Monde 
die Sonnen wärme leicht verwandeln kann. So wä« 
ren alfo doch oT^nifche Gefchöpfe im Monde denk* 
bar. Aber zugleich könnten auch dort die WafTer* 
dämpfe eine grofee zerftörende Rolle fpielen : find 
etv^a die tiefen Krater und die Ringcebirge des Mon- 
des durch Explofion von Dämpfen entftanden? 
Ä5) BeobaehtungiH der Pallas und ^uno , Berechnung 
ihrer Gigenjeheine und mvs Elemente der Bahn der 
ffunof von Gauß. 26) Noch weitere afironomi/che 
Nachriekien $md Beobachtungen von Beffel. Der Vf. 
kat im Königsberger Archive ftlr Phyfik u, f. w. ej- 
aed Auffatz Aber Refraction und alle abrigen zurRe- 
duction der Greenwicher Beobachtungen geliefert. Es 
ift ihm geglOckf, die Refraction fchoo in Höhen von 
Graden mit der Genauij^keit der Beobachtungen 
elbft darzuftellen ; feine Tafeln weichen aber in Form' 
jund Materie von den gewöhnlichen ab; auch Schie- 
fen der Ekliptik im Sommer und Winter bringen 
feine Reductionselemente zu vollkommener Harmo- 
nie. 27) A^onomifche Beobachtungen und Bemerkun- 
gen von Dr. Koch in Dan/Jg. 27) Ueber den neuen 
dm I. Aug. 1812. %H Paris entdeckten Kometen von 
JBode, 28) f^ermifcfite a^rßnomißhe Beobachtungeuj 
^Bemerkungen und Nachrichten. Preife aftronomifi^her 
iinftrumente bey Hofmeclianicus Baumann in Stutt^ 

Jart; z. B^ ein Borlaifcher Repetitionskreis von 16 
^ar. Zoll Di^m.. mit 2 Fernröhren um 120 Louisd'or, 
.von 12 Zoll 90 Louisd'or, ein BordaifcherReflexions^ 
kreis von 12 Zoll ^3 Louisd'or« ein Spie^eirextant 
Von 10 Zoll Rad. 5 See. angebend 2oLoBisd*or. Prof. 
'Blafch*s in Reval Methode » 'durch fehr leichte arittl- 
ttaetifehe Operationen daS Ofterfeft in beiden Kalen- 
dern zwÜbbeft 1890-*- 1900 zu berechnen Nachriebt 
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von einer neuen in Neapel zu erbauenden Sternwar^« 
VOB JSuccari , '±)ifiectof darfelben Tf di^ naie 9ter^ 
virarte kommt' auf einen nügel, nahe' bey mTällSÄ 
von .Capodiinoo^ ; ein fcböner Vorcath von Inftru- 
menten wird auf königliche ICoften angefchafft ; fchoni 
ift bey Reichenbach in München ein Wieder holungs- 
kreis von 3 Fufs DurchmefTer und ein Paflageinftru- 
mcnt von 6 Pnfs befteüt. Dann in Herrenaorf vex-^ 
muthet noch einen fünften Planeten zu den vier neu 
entdeckten zwifchen Mars und Jupiter: die Gründe, 
virorauf er dicfe .Muthiuafsung ftützt , weil die a^th* 
metlfche Mittelzahl aus den vier bisher" aufgefunde* 
nen noch nicht dem durch eine bekannte Progreflion 
fich ergebenden mittlem Abftand von der Sonne 
ts 2,731 gleich fey, fcheinen indefs nicht fo ganz 

bündig zu Teyn. ' 

• • • * . 

DiüssELOoKF, in der Dänzer. Buchh.: jinfangs- 
gründender Ariikmfitii füf> Schulen ^wn ifohanm 
FäulBrewer^ Prof.. der Phyfik und Mathematik. 
Zum Gebrauch der Schüler des Dflfleldorfer Lr^ 
ceums. Ohne Jahrzahh yi S. 8* (8 gr.) 

Der Vf. hat diefes* Werkchen zunächrt für diejeni* 
gen beftimmt» vr^lctle fich der Mathematik zu widr 
men gedenken, und ihres zarten Alters wegen dh 
ftrengen mathematifchen Beweife noch nicht zu fa£- ~ 
fen im Stande find. Es ift deshalb auch in Frage, und 
Antwort eingerichtet. Statt der förmlichen Beweib 
kommen in eigenen Anmerkungen kürzlich die 
Grunde vor, welche die gegebenen Vorfchrifteni 
rechtfertigen, die übrigens lehr kurz, aber bündig 
fim.i. Nach den unbenannten Zahlen folgen auch 
hier die ^beoanuten umi alsdann die Brüche; fowofal 
die gemeinen als die j:ebntheiligen. Hierauf die Lehre 
von den V^erhältniffen und Proportionen mit ihren 
Anw^ndunju^ep auf die jgerade und verkehrte Regelde^ 
tri, Gefellichafts- uncfKettenrechnung« In einem 
Anhange wird auch <iie Buchftabenrechenkunft in ifap 
ren vier Rechnungsarten abgehandelt. Der Vortrag 
ift im Ganzen fehr deutlich, und es ift dem Reo. nur 
weniges aufgeftofseo, was er anders gewfinfcbt hätte« 
Z. B. der Begriff von benannten Zahlen^- die der Vf. 
folche nennt , „ wo man zugleich den IVertk der Ein^ 
heiten mit angäbe.'* — Diefes ift aber nicht allein 
gegen den Sprachgebrauch, fondern es mufs-AOCb den 
Anfänger verwirren, indem gleich darauf der Vf* 
den ^r^/( der.unbenannteu Zahlen auch durch ihre 
i!Jg«r (Ziffer) und durch ihre Stelle beftinmit, und 
diefe Beftimmung ift auch die richtige. Hätte alfo 
der Vf. die sewöholiche Definition der benannte!» 
Zahlen bey benalten 9 fo wflrde jene Zweydeutigkeit 
vermieden worden feyn. An andern Orten fehlt di^ 
««naue Beftimmung. Z. B. S. 38* heifst es : „ bey der 
DiVifion eines Bruchs durch einen andern , nocfa'klej^ 
nern Bruch ift alfo der Quotient immer eine gans^ 
Zahl.** — biefes foll heiTsen: der Quotient ift im* 
mtt grofser als£ins« — £r kan» alfo zwar eine ganz# 

Zahl 
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jZahlfeyn, aber eben fo gut auch ein. unechter Brach. 
-£>enD wenn z. fi. der Divifor = i und der Dividend 
iaÄ ^ wäre , fo würde der Quotient f| = J = i j feyn. 
-Die Vorfchriften fOr die Regeldetri-Änfätze find ixlr 
/dl^ jungen Leute» denen das Büchlein gewidmet ift, 
viel zu abftract ausgedrückt, als dafs fie 'Geh leicht 
iverden darein finden können. So heifst es z. B.S.58. 
"Nr. I. „Man fucht die Gröfse desjenigen Dinges, wo- 
von das Gefuchte abhängt, für den bekannten Fall; 
diefe fchreibt man als da«: erf^e Glied einer Propor- 
tion." Eben fo dunkel find auch die zwey folgenden 
Numern. Warum fagte' der Vf. nicht lieber fo: 
Man fetzt diejenige Zahl, mit welcher dasFacit einer- 
leyNanien bekömmt, als drittes Glied einer geom. 
Proportion; man beurtheiU nach der vorausgefcnick- 
ten Theorie, ob das Facit gröfeer oder kleiner, als 
diefes dritte Glied werden müfle:' im erftern Falle 
giebt man dem kleinern, und im letztern dem £rröfseru 
von den beiden gleichnamigen Gliederji die erfte Stelle 
in diefer Proportion. Man multijpllcirt alsdann die 
beiden letztern und dividirt das Product durch das 
erftere, fö erhält man das vierte, oder das Facit. 
(Auf folche Art braucht man auch gar keine befon- 
dern Vorfchriften für'directe und inverfe Regeldetri.) 
Äehnliche Bewandtnifs hat es mit den Vorfchriften 
für die Gefellfchafts - und Kettenrechnung. 

X PHYSIK. 

KöNrdSBBRG, b. Nicolovius: Jahreszeiten von ho- 
-her er Ordnung y oder über einen Gegenßand der 

Shyftfchen Geographie , von Rohde , königl. preufs. 
«lajor. igo9. g S. 4. (4 gr.) 

Die Lehrbücher der phyfifchen Geographie haben 
fchon längft auf den Unterichied der Verweilung der 
Sonne in den nördlichen und in den füdlichen Zei- 
chen der Ekliptik aufmerkfam gemacht; wegen ih- 
res fchnelleren Laufs bey fiidJicher Abweichung hält 
fie fich ungefähr 7 bis 8 Tage kürzer in der flJdlichen 
Halbkugelder Erde auf, als in der nördlichen, und 
daraus hat maq Tchon öfters die verhältnifsmafsig grö- 
ssere Kälte d^r füdlichen Hälfte unter gleicher ortMe 
mit der nördlichen, befonders unter dem Polarkreife, 
erklären wollen. Von der Richtigkeit diefer Erfah- 
rung, und dafs der Unterfchied gegen\värti^ bey 
.7,697 Tage belKägt, kann man fich aus jeder altrono- 
mifchen Ephemeride fiberzeugen, wenn man dieZwi- 
fchenzeitpn vom Eintritt der Sonne in den Widder- 
jpunkt bis zu ihrem Eintritt in die Waage, und dann 
•wieder vom Eintritt in<iie Waage bis zun? Eintritt in 
den Widder unter einander vergleicht. Der Vf. hat 
hier diefen Gegenftand in feiner gröfsten Allgemein- 
heit behandelt, und zu zeigen verfucht, wie diefe Er- 
fcheinung ihre beftimmten Perioden habe, bald im 
Wachfen , bald im Abnehmen und Verfchwinden be- 
griffen fev, und endlich abwechfelnd von der füdli- 
chen Halbkugel auf die nördliche übemhen mflffe. 
Den Unterfchied der Verweüung der ix>nne in den 



füdlichen und nördlichen deichen , oder D findet er 
durch folgende Formeh, in welcher T.=; tnopifcher 
rhier ftatt des fiderifchen genon^mener) Umlauf dejr 
donne in Tagen , e *=. Excentricität der Sonnenbahn, 
f = Länge der Erdferne der Sonne und ir der halbe 

Umfang dts Kreifes : D=^ — .(e .fin p + J ^ ^fin 3 p). 

Da T als unveräpderlich ajigenommen werden kann, 
fo hängen die Veränderungen von D blofs von Verän- 
derlichkeit der Excentricität e und des fin. p ab. Für 
jeüt (der Vf. fchrieb Jiefs 1809) ift p = 99* 
39*. ^=0,01679. T=3«5,24ai9Tag. ; daher D=^ 7,6969 
Tagen (oder mit der oben gedachten Erfahrung über- 
einftimmend). Vor 561 Ähren war« |renau drey 
Zeichen gleich, und ^ = 0,0170424, daher D= 7>925 
Tagen. Ungefähr vor 5793 ^hren war p im An- 
fangspunkte des Widders; dahor mufste ßn. p a»^ 
feyn, daher auch e.fin. p^Of und deoinäch die Dif- 
ferenz D völlig verfchwinden, oder die. Sonne ver- 
weilte damals genau fo lange in den nördlichen Zei- 
chen als in den füdlichen. War diefs etwa der Zeit- 
JJtinkt piner Schöpfung? fragt der yf. (Wenigftens 
cheint der Beyfatz: Creqtio? eine folche Frage an- 
zudeuten, freylich eine von den vielen in der Phyfik 
der Erde und des Himmels möglichen , auf die fich 
nichts beftimmtes antworten läfst.) Da fowohl e als 
ßn. p für jetzt und noch lange Zeit im Abnehmen be* 
griffen find, fo wird die Differenz D nach 4671 Jäh- 
ren abermals verfchwinden, aber von da, an, zehn- 
taufend Jahre lang , tritt das entgegengefetzte Argu- 
ment in der Formel ein, und in der nördlichen Hälfte 
der Erde dauert jetzt der Aufenthalt der Sonne bey 
nördlicher Abweichung kürzer , als in der füdlichen 
Hälfte bey füdlicher Abweichung. Ob, der Stabili- 
tät unferes Sonnenfyftems unbefchadet, die Excentri* 
cität der Erdbahn auch Null werden konnte, wie aue 
dem' /!^;9/a^r^/2:^fif Ausdrucke für e folgt, t>ezweifelt 
der Vf. woHi^dline zureichenden Grund , und unter- 
fucht am Ende noch, wie D fich bey einem Viermal' 

f^röfsern Werthe von ^ , der gar wohl als möglich, 
reylich für fehr entfernte Zeiträume , denkbar ift, 
verändern mfl(ste: er findet, dals für /=^ 0,067 und 
£=93 Zeichen, die Differenz D Jemals 27 bis 31 
Tmc betrafen haben mü&te, woraus Oberhaupt folgt, 
dais für untere Erde auch Fahrzeiten von höherer Ord^ 
nimg, wieder Vf. fie nennt, möglich find. Uebri- 
ffens fcheint der Vf. wirklich die Meinung der Phyfi* 
Ker zu theilen « welche in jener Differenz die wahre 
und vorzüglicl^e Urfache des Temperaturunterfchie- 
des^ der nördlichen und füdlichen Erdhalbkngel fu** 
eben« Rec. hält diefe Meinung noch lange nicht für 
erwiefen. Einen wefentlichen Unterfchied in der 
Temperatur mufs immer das der füdlichen Erdhälfte 
fo fparlich zugetheilte feCte Land und der Ueberflufs 
an Waffer machen, wenn auch fchon gewiiTe ein- 
zelne Lander (der Vf. führt das Beyfplel von England 
unter ungefanr gleicher Breite mit Haiflnover an) 
durch die Seeluft nicht kälter werden. Nicht unbe- 
deutend dürfte auch die heterogene Dichtigkeit der 

bei- 
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beiden Erdhfilfteii wirken; dfcfe üngleichartigkeit 
wird durch Erdgrad»iefiun^en liur au fehr beftätigt» 
tind kann daher nicht, wie def^ Vf. will, zu den auo" 
tüßtibus occultis gerechnet werden. Dafs durch diefe 
beiden Gründe die Verfchiedenheit der Temperatur 
ren ganz voÜkommen erklärt wird 9 will Rec. nicht 



behaupten ; aber 1106h weniger befriedigend fcbein^ 
ihm die Erklärung durch eine um acht Tage vea:^ 
kürzte Dauer der Verweilung der Sonne : denn wiU 
man auch diefer letzten Uriacne einiges^ Moment zu- 
geftehen , fo muffen wphl noch andere GrOnde damit 
verbunden werden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Uni V er f i t ät e li. 

Erlangen. 



__ 'ieCclbe Ehre, die, wie in der letzten Forrfctzung 
diefer Univcriltätschronik (A. L. Z. i8u. Nr. 269.) ge- 
meldet wurde 9 die philofophifche Facuhät derh Hn. 
Hofrath und Profeffor HarUs und die ttiedicinifche dem 
Hn. geheimen Hofrath und Prälidenten von fVen^t er- 
zeigte, welcher geroäCs heiden durch befondere Di* 

Jlome zu den Jubelfelten der von ihnen ror fünfzig 
ahren erlangten Magifter- und Doctorwörde Glück 
gewüTifcht wurde, wiederfubr auch nachher dem Hn. 
Hofrath und Prof. Breffcr^ indem die philofophifche 
FacuIiÄt fich erinnerte, dafs derfelbe bereits imJ. 175 J. 
zu Tübingen lieh diefe Würde erworben hatte« 

Am 3. Not. beehrte die philofophifche Facuhät 
i^a in Erlangen feit 17 Jahren üch aufbahendoi Leh* 
xer der franzöfifchen Sprache und Literatur, der auch 
In den humaniftifchen und andern Studien fehr be- 
irandettift, Hn. fiinot Peter Doignon^ gebürtig aus St, 

fienne la Cicogne in dem Departement des deux 
vres» mit dem Magifter- und Doctordiplom. 

'Am 30. Nov. wurde die Inaugura^fputation>des 
Hn« J^fi'pk Karl Ahomer von Ahornrain aus Augsburg, 
vrodurch er lieh die juriftifche Doctorwürde erwor- 
1>pn, ausgethcilt. Sie ift betitelt: Bemerkungen über die 
ifichigkeitsbejchwerde im Civilfroceffe (6| Bogen gO« 

Am i4:Dec. wurde das Weihnachtsprogramm aus- 
getheilt. Es hat den Hn, Kirchenrath und Profeffor 
X)r. Ammo'n zum Vf., und ift betitelt: De vätieinüs j>oß 
eventum formatit Commentatio frima , und ift 3 Quart- 
bogen hark. * , 

IL Akademieen und geh Gcfellfchaften, 

Ära 7.^Fanuar d. J. hielt die königl. fVarfchauet Gf- 
fellfchafi der Freunde der fVigenfchafitn ihre öffentliche 



Sitzung. Hr. Staatsrath Stafic^ Präfes der OefellCbhaft^ 
erdtFnete üe mit einer Rede» worin er die Befch^fti- 
gfmgen der Gefellfchaft feit der letzten öffentlic/ien 
Sitzung. dargeftellu Unter andern ervrthnte er dev 
vielen rühmlichen Beftrebungen im J^acfae der Tech* 
nplogie und Mluiufakturen vieler von unfern Lands- 
leuten. — . Miurkwürdig auch für das Ausland ift die 
Erfindung einer Recbenmafchine zu den vier aritH« 
metifchen Operationen durch einen polnifchen Juden^ 
Abraham Stern aus Rubietzow im Lublinfchen Depar« 
tement. Der Staatsrath Stefic fprach bey diefer Ge- 
legenheit von den früheren Verfuchen in diefer Art 
eines Nejter^ Roder ^ ^^f% Grüzon^ befonders aber 
FcifcaVs^ Grillet y Schott und des unfter blichen LeAmtn. 
Die MiBifoHine unferes Stem's £611 alle diefe früheren 
Verfuche durch ihre Einfachheit und Vollftändigkeit 
bey weitem übertreffen. Der geiftyolle Erfinder 
wohnte der Sitzung bey >iind f teilte mit feiner Ma- 
fchine Verfuche an. Mit Vergnügen mufs Referent 
hinzufügen , dafs es eine herzarhebende Scene gnb^ • 
einen Ifraeliien , in feiner völUg jüdifcfa - polnifchen 
Tracht, mitten unter dän Männern, welche die er« 
ften Würden im Staate bekleiden, fitzen und hernach 
fe\ne Verfuche demonftriren zu fehen. — Dann lae 
Hr. Domherf Staatsrath fVor^niez das Leben des ver- 
ftotbenen Koffakowski , Bifcbofs ton Wihia , Mit- 
glieds der Gefellfchaft. Der Grrf Stanislms Potocki^ 
Präfes des Staatsraths, las eine Abhandlung über den 
Stil, Hr« Stafic eine Ueberfetzung einer Rhapfodie. aas 
der Ilias in reimlofeh Verfen; Hr. Graf Niemcewicz^ 
Secretär des Senats, befchlofs die Sitzung mit der 
Vorlefung eines Gedichts, betitelt: Beendigung des 
diefsjährigen Feldzuges. Begeiftert geht der Dich« 
ter Ton.der kurzen DarCtellung der Siege des Helden, 
des Jahrhunderts, zur lebhaften Schilderung der Ua- 
fälle über, welche feine grofsen Heerfe durch die 
Strenge der Jahreszeit erlitten, und endigt mit dem 
Gedanken, dafi der^Löwe dann der furchtbarfte ifr« 
wenn er gereizt wird« 
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Moskwa, BuchdruckereyN.S.Wfewolojsky: Ver- 
. Juck einer kritifchen Literatur der - rujfifchen Ge* 

fchickte. — Erfler Theil. Enthaltend die Ltfe- 
' r^^ffr der cüteren altgemeinen nordifchen Gefchuhie^ 

yovi Johann Gottlieb Buhle, igio. XXa«42oS. 8* 

Literarifche Werke , wenn fie mit Fleifs und Ver- 
ftand gearbeitet find, haben unftreitls eihen gro- 
fsen Werth : ihre Verfaffer haben deftogröfeere Rechte 
auf den Dank der Lefer, ]e geringer der Kreis ift, 
der ihre Bemühungen zu würdigen weifs^ aber nichts 
ift auch verächtlicher, .als das Zuiammenfchleppen 
•von Büchertiteln ohne Plan, ohne Genauigkeit, ohne 
Beurtheilung.^ Leider ! gehört das vorliegende Buch 
des Hn. B. in diefe* Klaffe: Rec, der es mit einem 
guten Vorurtheil in die Hände nahm , und gern recht 
viel Gutes davon gefagt hätte , fand iich lehr unan- 
genehm getäuicht , und raufs bedauern , dafs ein deut- 
fcher Gelehrter in Rufsland feinem neuen Vaterlande 
fo ein Beyfpiel von einer Buchttiacherey giebt, die in 
Deutfcliland fchwerlich mehr Statt findet. Eigent- 
lich foUte -der Titel des Buchs hei fsen : Einige litera- 
rifclie Notizen zur Gefchichte: denn i:iie griechifche 
oder r5tni[ßhe Gefchichte kann fich diefen Band eben 
fo gut zi&fgnen, als die ruflifche. Es ift klar, dafs 
ein Juiteraturw^rk für einen gegebnen Staat fich ftreng 
auf denCelben befchrärrtcen mufst nur durch eine folh - 
che Pefchränkung kann es die -^Vollftändigkeit er- 
reichen, die durchaus nothwendig ift: das, was 
-flr. Ä giebt, wird kein vernOnftiger Menfch in der 
'-Literatur def ruCGfchen Gefchichte fuchen; felbft die 
Entfchukiigüng kann dem Vf. nicht zu Statten koni- 
men, dafs er Liefern, denen die hiftorifche Bücher- 
kenntnifs fremd fey, eine An weifung dazu habe ge- 
ben wollen : denn in diefem Fall hätte doch '^wenig- 
ftehs ein Wink über den Werth der Bücher gegeben 
werden, ^ ^neverftändigere Ordnung befolgt, eine 
fcfrgfältige Auswahl getroffen feyn müflen : wie die 
&icne ftäit, kann die Arbeit des Vfs. eine fehr nach- 
theilige Wirkung haben ; es find eine Menge elender, 
iHchtsbedeutender Schriften angeführt, viele wich- 
tige und klafßiche aber übergangen. Mufs nicht ein 
mit Kritik und Literatur unbekannter Lefer wähnen^ 
dafs die hier aufgefilhrten Schriften eine Bedeutung 
haben, und wird er fich nicht in diefem Ghüben 
auf fie als glaubwürdige Gewährsmänner berufen? 
E)em Werke des Hn. B. fehlt es an aller Ordnung, 
an allem Plan :' die Rubriken find aufs Gerathewohl 
unter Nuancier geworfen. Rec« wjxxlfich begnügen^ 
A. £• Z. I8i3- Erpr Bci^d. 57 



um fein Urtheil zu belegen , djß Folge der Kapitel an- 
zugeben, und einige der auffaÜendften Verftöfse 
auszuheben : denn . um aUes Unrichtige zu rügeä 
und das Mangelnde zu ergänzen, wäre ein eignes 
Buch nothwendig. L lieber die hißorifchen Kennte 
nijfe der Griechen und Römer von den yölkem des eura- 
pcüfchen und afiatjfchen Nordens bis zum gten ffahrfu 
nach Chr. Geh» Nach einigen trivialen Bemerkungen 
über die Art, wie man die Angaben der alten Schrift- 
fteller zu nehmen habe, giebt Hr. 27. eine Notiz von 
den meiften alten Autoren, die alier, felbft nach der 
Anficht des Vfs. , nicht voUftändlg ifl: : denn mit deni- 
felben Recht, als Ovidiüsy hätten auch Z].firaf> und 
Claudian aufgeführt werden muffen: überhaupt ift es 
lächerlich, hier ein folches Verzeich nifs zu geben: 
denn wer ruffifche Gefchichte ftudieren will, foUte 
die Alten billig fchon kennen. Auch fin^ die An- 
gaben oft £adlch und unrichtig; durchgängig ficht 
man, dafs der Vf. keinen bemmmten Flau gehabt 
hat ; meift werden f ranzöfifche Ueberfetzungen an- 
geführt, hin und wieder aber auch deutfche. 
Wunderlich ift es> dafs er. auch den ^lordaneSf 
Jfidorus^ Qofmus Indicooteußest Agathias ui^d andrb 
Ipätere Gefchichtfchreioer noch zu den römifcheii 
und griechifchen Schriftftellem zählt. IL Aägemeim 
Jlülßmittet zum Studium der attim und mittlem Giör 
graphie überhaupt ^ und insbefondre vom nördlichen und 
öfllicken Europa und Aßen* Unter den altem geograk* 
phifchen Werken aus dem i6ten Jahrb. wird oiereur 
tinger'fche Tafel angeführt. Hätte Hr. B» nur eine. 
Idee von den Werken eines Münfler , Ortetius^ lUerr 
cator gehabt, fo würde er fie unmogliclT unter die* 
fem Abfchnitt angeführt haben. IIL Neuere Schrift 
ten^ die Kgnntnijfe der Griechen find Römer vom eurä* 
päifchen und^ ajiatifcheu Norden überhaupt betreffend» 
Auch hier fehlt es nicht an den lächerlichften Vef- 
Irrungen. Wer in aller Welt fucht unter diefer Ru- 
brik' Menü diatribe de maris balthici nominibus et 
oflUs; Francheville differt. für Vorigine du peufffe 
pruffien; Dutens explication de queliues medaiUes 
pheniciennes ; Anderjofüs Handelskefcnichte u« f. w.? 
Alles ift überdiefs unvollftändig. Von Schöning's h^ 
kannter Abhandlung wird SMÖzer^s U^barfetzuiL^ 
aber nicht &to«MgV Widerlegung angeführt. IV. Alh 
handlungen über einzelne , zur älteßen nordifchen Geo* 
graphie gehörige GegeußändCf befonders die riphäUehett 
Gebirge^ diu Eridanus , die Bernfielnküße und Thule. 
V. üeber die Runen. Die Einleitung ift höchft dürf:- 
tig und unbeiiiedigend ;. wir möchten wohl wiQen» 
wie Hr. B. die Behauptung (S. 32.) rechtfertipren 
will, dafs die Runen Ueberrefte einer urfprünglicnen 
Schci&art find « die aUen europäübh^n Völkern einik 
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jusquW ta bataitle d^Actiimj die fd/loire des empe-- 
nurs romains par Crivis^r etc. aufgozählt zu 4eho. 

XV. Neuere Schriften über die Gefehichte desabendiän^ 
_ difchen Kaiferthums. Was rney nen die Lefer wohl» 

Eurifpa's und Jfiens/ Unter andern erfahren welchen ßeffriff Hr. B. mit dem abendländi Gehen Kai- 
ier (5. 50.), dafs K. Gufraf Adolf den bekann- lerthum verbindet? Es ift nach ihm Italien ! ! da- 

"her nennt er hier Muratori firif^H. r xmd Annali^ 
Guicciardinij Diuina » te Bret und am Ende — Lin^ 
guet hifloire des revolutians de Fempire romaim^ 

XVI. Gefehichte: der Krenxzüge. In welcher Verbin- 
dung fie mit der ruflifchen Gefehichte ftehn, iftun^- 
völlig ein Räthfel; mitten darunter ftehn auch Schrift* 
fteller über das lateinifche Kaiferthunl zu Conftanti^ 
nopel. XVII. Fon btfzanttnifchen Münzen und Medait' 
ten, (Sic.) Ein rohes Verzeichniis von allerley nu- 
misniatifchen Schriften: in vielen derfelben kommt 
auch nicht eine einzige byzantinlfche MOnze vor. 
Am Ende werden auch allgemeine Hülfsmittel für d^ 
Studium der antiquarifchen Numismatik angegeben. 
Von EekheVs Jclaffifchem Werk führt Hr. B. nur 
5 Bände m» alfo nicht einmal den Theil, der von 
byzantinifchefi Münzen handelt. XVIII. GefchUhJte 
der bildenden Künße unter den grtechifchen Kaifem^ 
vornehmlich der Byzantifchen oder fogenannten Gotki>^ 
feiten Architectur. XlX. Von den Byperboräem. 
XX. Von den Kimmeriem. XXL Von den Mytiun. 
Lauter rc^e und unbeftimmte BegrliTe. Als Anh^M^ 
von den Aikazonen: lächerlich ift es, wenn hier aoca 
P. iSl GU%*s Nachrichten von Guiana angeführt wer- 
den. Dann heifst es: „da die Gefehichte der fkytbi- 
fchen Völkerfchaften in der engften Verbindung mit 
der Gefehichte der weftaGatifchen Völker, der Grie- 
chen , der makedonifchen Monarchie und der Staaten 
in Oberafien, Kieinafien, im^Pöntus und in Thrakien 
fteht, fo will ich aiKsh noch die Notizen von einigen 
der vornehmften (mitunter auch fehr fchtechter^ 
Werke hier einfchalten, welche diefe vornehmlicu 
zum Gegenftande haben." Auf dieie Weife ift es 
leicht, die Literatur der ganzen Gefehichte in das 
Schriftftellerverzeichnifs über den winzigften Ort zu 
bringen.. Die Schriftfteller über Indien ftehn bey der 
makedonifchen Monarchie. XXII. Von den Geten 
oder Dakem in den beiden erßen Jahrhunderten nach 
Chr. Geb. XXIH. Neuere Schriften^ du Gefchichts 
der VStkerwanderung im Allgemeinen betreffend. Un- 
ter diefer Rubrik führt Hr. B. auch die grofsen Werke 
über die Gefehichte überhaupt an, z. B. die allge- 
meine Weltgefchichte , die gfofse und die kleine voa^ 
^Gray und Guthrie y Bofjuety Hardiony Voltaire ^ Mil^ 
loty Schmidt* s Gefehichte der Deutfchen u. f. w.» 
•auch Adelung' s ältefte Gefehichte der Deutfchen!! 
XXIV. VfM den Sarmatifchen Völkern. XXV. Vom 
den Gothen. Unter andern herrlichen Raritäten er- 
fahren wir auch, dafs Tacitus fchon in Thürinsen 
Gothen kennt , und dafs hier noch die Stadt -— Go- 
tha an fie erinnert; daher nimmt der Vf. Gelegen- 
heit •— lauch die Schriftfteller über die Thüringifebe 
Gefehichte anzuführen. XXVI. Von den Hunnen, 
Ugren^ Kumanen, und Mafharen (Madyaren). £in* 
treiPfliche Erklärung über die Namen weiße und 
ßkwarze Ugren findet lieh S, 197 : fie find von der 
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femelnfchaftlieh war. ^ie Sprache der Runfteine 
>11 grd&tentheils unverftändlich feyn ! Die Literatur 
^ft KOchft unvoHftäddi^. VI. Hiflorifche Hupothefen 
neuerer Gelehrten über die erfle BevUkerung des nörd- 
lichen 

wir hier _ , 

ten fchv^tdifchen Reiehsrath J. Skytle in\ J. 1 603 , alfo 
8 Jähre vor feiner Tbrönbefteigung, in den Adel- 
ftand erhoben hat. Uebrigens find in diefem Ab- 
ibhnitt alle Artikel aufs lächerlichfte unter einander 

Seworfen , und es'wercien Bücher darunter angeführt, 
ie nicht auf die entferntere \yeife dahin gehören, 
wie z« B. die Schriften über die Chaldäer u. f. w. 
Vn ^ XIII. Von den byzantifchen Gefchichtfchreibem 
•und (unter verfchiednen Rubriken) über ihre Litera- 
tur. Hr. B. giebt eine f unkelnkgelneue Erklärung > 
„unter den fogenannten byzant. Gefchichtfchreibem 
wird eineReihegriechifcher Autoren verftanden, de- 
ren Werke die Gefehichte des griechifch-römifchen 
Kaiferthums vom 4ten Jahrh. nach C. G. an bis zur 
£roberüng Conftantinopels durch die Türken und 
Jelbfl noch du Türkifche Gefehichte bis zum Ende des 
"^löten ^ahrh. betreffen!! Richtig ift es übrigens. Was 
der Vf. über das vernachlärfigte Studium der Byzan- 
tiner {agt, und die fchädliche Wirkune, welche in die- 
fer HinL ht die bekannten Stritterfchen Auszüge ge- 
liabt haben : man hat aufgehört zur Quelle zu gehn, 
da man in der Nähe ein abgeleitetes Bächlein hatte. 
Unbegreiflich ift es, wie der Vf. die Chronik des 
Eufebius hieher rechnen kann. S. 112. verfichert er, 
dafe die Gefehichte desPhranza noch nicht gnechifch 

Sedimckt ift. Unter den Schriften zum VerftändniCs 
es gri^chifchen Sprachgebrauchs fehlen mehrere 
Hauptwerke, dagegen find angeführt Blancki lexi- 
ton epiroticum und Lecce offervationejulla lingua AI- 
tanefeJ! Ueber die Seh wierigkeiten bey der Bearbei- 
tung der byzant. Chronologie ein nichtsfagendes Ge- 
fchwitz : allerdings ift es keine leichte und angeneh- 
me Sache, die Chronologie zu berichtigen; aber es 
iit eine unum^nglich nothwendiee Bediogung^ zu ei- 
nem gründlichen Studium der oyzant. Gefehichte; 
"wer in ihr arbeiten will, darf fich diefen Unterfii- 
chungen nicht entziehen; dafs die dazu^ erforderli- 
chen iCenntniiTe in unfern Tagen immer fekner wer- 
den , fehn wir nicht ein , die Elemente der mathema- 
^chen Chronologie, die chriftl. Zeitrechnung der 
mittlem Zeiten (wozu die yortrefflichften Holfsmittel 
vorhanden find) und genaue Bekannt fchaft mit der 
Sprache der byzant. Gefchichtfchreiber find vollkom- 
men hinreichend ; was fieh durch einen feften Willen 
'tind redlichen Fleifs^ hierin erreichen läfst, beweift 
4lie. vortreffliche Arbeit des Hn. Krug,' welche Rec. 
in diefen Blattern nächftens ausführlich anzeigen 
wird.i Am Ende fährt et auch Schriften über die 
Chronologie überhaupt -an, wo man wieder, nicht 
begreift, Wozu, und in welcher Beziehung z. B« 
Frankes novum fyflema zur byzant. Gefehichte fteht. 
XIV. Neuere Schriften über die Gefehichte des grie* 
chifchen Kaiferthums. Nach den bereits angefithrten 
Proben dürfen wir uns kaum noch wundern, hier: 
itolii'n^s hißoiri änciinnei Deffen hi/loiri romaim 
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'Farbe des Haars beym Menfchen in verIchiedDen Le- 

'bensaltero eotlelHit. Welise Ugren dft fo viel als alte, 

:d. i. eheiiem, vor Alters eingewanderte; fchwarze 

.Ugren bedeutet jüngere, d. i. foäter eingewanderte! ! 

•Der Vf. holt bekanntlich weit aus, alfo hier zuerft 

-fiber die ültere Gefchichte von China. Ueber den 

^i^ttila vergilst er auch nicht Hn. FeßUr^s Romas und 

eine kleine unbedeutende Flugfchrift, die vor eipi- 

■gen Jahren iir Berlin erfchieo : nach Hn. B's litera- 

rifcha? Divinationsgabe ift fie von Johann von Mütter. 

Kumanen und Madyaren find nach uhferm Vf. einerr 

•ley : von Tkunmann und von Alter ift das Altlvuma- 

jiifche VaterunCer mitgetheilt, ioj man noch in Ku- 

manifchm Archivin fimet. Wo . in aller Welt giebt 

^es diefe Archive? XXVII. Fon den Bittgare». 

-XXVlll. Fon den Awaren: die ein mongoüfches 

'Volk gewefen feyn foUen. XXIX. Von den Khofa* 

:Ten. aXX. f^on den Pttfchenegem oder Polowzem und 

'den Uzen. Dafs die Petfcheneser und Polovvzer ei- 

nerley find , ift eine von Hn. Bunte* s vielen Entdeckun- 

igen» womit er die ruilifche Gefchichte jiereichert; 

-fiur Schade, dafs er keinen Beweis beybringt. 

XXXI— XXXVIII. in verfchiednen Ünterabthellun- 

Sn (über die Staven überhäuft und ihr£ verjchiednen 
amme. Die Einleitung ift ein Mufter von Unbe- 
ftimmtheit uund Verworrenheit. Unter den Schriften 
fiber die Slaven überhaupt werden eine Menge von 
-Büchern aufgeführt ^ die gerade zur Specialgefcbichte 
•befondrer flavifcher Stämme gehören. Folgende pof- 
-fierlicbe Stelle kann Rec« nicht umhin abzufcbrei- 
i>en. S. 138: „Die Stadt Julin lag auf. einer Infel 
längs der drey Ausflflffe der Oder;, dem Amtsdorfe 
Damerov -gegenüber,^ wo noch jetzt Trümmer einer 

Irofsen Stadt find! Unter der jgften Rubrik will 
ir. B. eine Literatur der wendifck * ßavifchen Alter- 
tkümer , Mytholoßte , retigiöfen Cuttus vor Einführung 
4es Chrißenthums y der Sitten und Gebrauche geben: 
er zählt eine Menge der elendeften und unbrauch- 
iMirften Schriftfteller aidr, viele, die in gar keiner 
Beziehung zu den Slaven ftehn, jwie z, B. Abband-^ 
lungen über den vorgeblich deutfchen Gott Crudo, 
die Oftera u. f. w. " Am Ende giebt er die Schrif- 
ten über die Religionsgefchichte überhaupt an. 
' XXXiX, Fon den Letüfchen Völkerfu S. agu wird, 
die bekannte Chronik Heinrichs des Letten ange- 
ftohrt. Hr. B. hat feine Notiz aus Schlözer^s alldem. 
pord. Gefchichte entlehnt, aber fo kopflos, dafs er 
^nen augenfcheinlichen Druckfehler aofchreibt, nur 
Jn einem Zufammenhang, dais man denfelben bey 
^bm nicht erkennt. Scktözer fagt (S. 2470* » Der 
Anoalift ift ohne Zweifel Henricus I^ttus , wie Gfru- 
her in der Vorrede fehr wahrfcheinlich macht. Sol- 
chem nach wäre er ein Engländer u. f. w.'* Ein 
^ind begreift^ auch ohne Gruber^s Vorrede nachzu- 
|ehn, dafs m9Ln\EintHnder lefen mufs: denn die Pe- 
riode hat ja fonft gar keinen .Sinn ; aber was thut 
)Ir. Buhle ? £r fchreibt : Der Chronift ift der foge- 
nannte Heinrich der LMe^ ein gelehrter Engländer !I 
i^rifitiV liefländifche Chronik wird.S. ig6« angefahrt, 
%bfir aicht bemerkt, dafs fie im ^r/{^if Tlieile nur eine 
Üeberietzuog.'der üruber'ibhen Ausgabe von Hein« 
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rieh dem Letten 'eiit(iält Hartinoeh^s treffliche Au^ 

Sabe des Peter von Duisburg wird gar nichts ansege- 
en ; dagegen werden diefem verdienftvoUen Forlcmr 
das gelehrte. Preufsen und das erleuterte Preufsen 
(die Ada boruffica und Hanov*s Sammlungen kennt 
Hr. B. nicht!) beygelegt, die doch von M. LitkU' 
thal herrühren. aaczMs Gefchichte von Preufsen 
hat , nach ihm , nur vier Bände. ( Aehnliche falfche ' 
Angaben kommen auf jeder Seite vor, und es ift un-* 
möglich , alle zu rügen. XL» Von den finnifcl^n Vöt- 
kern in Europa oder den eigentlich fogenannten FmnefU 
den Lappen , Ehßen und Luven. Die Einleitung iit 
zwar meift wieder nach SchtSzer*s allgem. nord. Ger 
fchichte entworfen , wimmelt aber von Fehlem imd 
Mifsverftändfiiffen , die allein auf Hn. B's Rechtiung 
komnien.v Eine gar gelehrte Hypothefe führt er 
S. 294. über den Namen der Ehften an : man erklärt 
ihn für ein germ. Appellativ, das^ Morgenländer ^^^ 
deutet ; gegen diefe Erklärung; — deren VVerth Reo. 
übrigens • auf fich beruhn läist — ftreitet der Vf. : 
aber feine Vermuthung, dafs es das von den Deut- 
fchen und Skandinaviern veränderte Tfchuden fey> 
ift noch hundertmal abenteuerlicher, wie jedem Un- 
befangnen in die Augen fpringen niufs : ohne des ety- 
mologilchen Rudbrechens zu gedenken, wodurch 
erft aus Tfchud Ehft wird, fo ift doch unläugbar, 
dafs die Deutfchen eher die Finnen an der Küfte , als 
die ruflifchen Slaven im Innern Lande kannten : dafs 
aber die Ehften bey den Wenden überhaupt, und 
nicht allein bey den Ruffen Tfchuden hei fsen, dafür 
bleibt er den Beweis fchuldig. Uebrigens hat ficb 
Hr. B. in diefem Abfchnitt felbft übertroffen; zuerft 
führt er Othtr^s Periplus an , den er mir gleich gror 
fsem Recht unter alle andern Rubriken hätte letzen 
können. Dann kommt: „von der Schifffahrt aus 
Belgien nach dem Norden, vergl. Albertus Stad* 
ad a. 115^." Diefs Citat, das erftlich faifch ift, ift 
aus Schlier Neftor I, 88- abgefchneben: aber wie 
kommt es an diefe Stelle? tJe^rigens ift Alles durch 
einander geworfen , Gutes und Semechtes, die Haupt- 
fchriften über die Finländer , z. B. von Porthan , find 
gar nicht aufgeführt, ^as abcir ntufs der Vf. gedacht 
haben, als er S. 301. Torfaei Vinlandiae antiquae 
hiß. aufführte, und zu den Büchern über Flnland 
zahlte? Unbegreiflich ift es , wie er hinzufchreiben 
konnte: feu partis Americae feptentrumatis y fiel ihm, 
einem Profeitor, nicht ein, dafs Finland nicht in 
Nordamerika liegt ? Die Schriften über Ehftland» 
welche er zuletzt anführt, beziehn fich gar nicht auf 
die Gefchichte, wie z. B^ Friebe's phy£ ökonomi* 
fche Bemerkungen, die proviforifche VerfaiTung des 
fiaue):nftandes in Ehftland u. f. w. Wollte der Vf. 
auch das aufnehmen y was fich auf neuere VerfaiTunff 
bezieht, fo ift er höchft unvoUfbändig, nicht einmal 
das Buch von Petri ift ihm bekannt : zweckmäfsiger 
hatten alle Werke über die Lander , welche Rufsland 
einverleibt find , vollftändig in der eigentlichen Lite- ' 
ratur der ruffifchen Oelehichte ihren Platz ge* 
Funden. XLL Von den Scandinaviem überltaupt, und 
von den Normannem* und fVarjagem insbefonderem 
Auch hier ift die KinleHwig wem von den dvnkel- 
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.fteii, unzufamöietiHangendfted Gegriffen i alle Anr 
lichten find fo-alltäfilicb als möglich: .was»«iag Hr. J5. 
unter den griechifchcn Colonilten in Maffilium ver- 
.ftehn? Rec. denkt, es muffe MafElia heifsen, we- 
Digftens ift ihm kein Beyfpiel der neuen Endung un- 
fres gelehrten Sprachforfchers bekannt. Sein feljger 
Jjehrer, Hr. Hemer in Helmftadt, hatte einmal — 
.nicht ganz im Ei*nft., und deswegen hätte der Einfall 
-nicht wiederholt werden follen — die War jager für 
Waarenjäger erklärt, wie c§ in unfern Tagen VVall- 
.ftfch Jäger, Häringsjäger gfebt; der Schüler findet, 
trotz Uirer einleuchtenden Abgefchmacrklheit , doch 
etwas Wahres an dSefer Erklärung ! Es ift luftig , wie 
:in der Literatur die Schriften unter einander gewor- 
fen find, es kommen Bücher über die Franken (fo- 
gar Eetking de Eetgis fec. All. in Germ, advsnis) 
-vor, Schriften, die lediglich fich auf neuere Zeiten 
bezif hn , wie die Sammlungen von /Idlerfparre , Fant 
II. f. w., ftehn unter der Rubrik: über die ältere 
fch wedifch - normännifche Gefchichte- Gar lächeriiche 
Verftöfse enthält die Notiz über die Fxida (S.'33iO: 
von der Edda, die dem Säniund beygelegt wird, find 
-l6 Kapitel vorhanden , welche mehr Helden - als Göt- 
terbegebenheiten enthalten, und gröfstentheils an- 
gedrückt find. Die jüngere profaifche Edda in zwej 
Theilen ift ein fyftenratifcher , mythifch-chronologi- 
fcher Auszug u. I. w. XLll. l^on den lateinifctien Chro- 
niften des Mittelalters , deren IVerke Nachrichten zur al- 
tern Nordifchen Gefchichte enthatten. Das Verzeichnifs 
ift höchft dürftig, und. gehört wieder nicht in eine 
Literatur der ruü. Gefchichte. Von Dithmar von Mer* 
feburg kennt Hr. B. die fchöne Wagner'fche Ausgabe 
' nicht : nachihm ift der Abdruck bey Leibnilz der he- 
fte. Am Ende werden Sammlungen von Staatsfchriften 
auch aus dem Mittelalter angezeigt : aber nur die von 
Uoetjens und Du Mont; eben fo gut hätten alle Ur- 
kundenfammlungen eine Stelle verdient, die ja auch 
Staatsfchriften enthalten. . Zuletzt ftehn noch Giof- 
farien zur Kenntnifs der Uteinifchen und deutfchen 
Sprache im Mittelalter, warum nur diefer ? XLllI. Fön 
den orientalifchen Schriftflellern ans dem Mittelalter ^ in 
deren Werken geograpkijche und jUßary'che ^ die nord:- 
eurofciifchen und nordafiatifchen Völker betreffende^ 
NachricHen vorkommen. Zugleich füh|:t Hr. Ä auch 
die ihm bekannten ächriftfteller über arabifche Lite- 
ratur, Gefchichte und Numismatik an. XLIV. Fon 
den HillfsmiÜeln zur hißorifchen Sprachforfchung in 
Beziehung auf die ältere allgemeine nordifche Gefchichte. 
Warum djefer Abfchnitt aufgenommen ward, be- 
greifen wir wieder nicht , wenn nicht der Vf. etwa 
alle feine dürftigen literarifchen Collectaneen mit ei- 
nem Male ausfc^ütten wollte. So gut, als die „alte 
)(eltifch- normännifche Sprache in Bretagne und der 
Normandie in Frankreich," hätte er jeder, andern 
Sprache einen Platz einräumen können* 3- 374* hö- 
ren wir von einer alten galifch - angejfächfifch - nor- 
männifchen Sprache : aber das Non plus ultra fchüler- 
hafter Upwifienheit finden wir S. 375: „zurJKenat- 
nifs der alten Gothifbhen Sprache, des Dänifchen, 
Norwegifchen , Isländifcben , GrMändifchen und 
Schwccßfchen. ..Alfo das. Q;ropIä5dili?he^hält et für 



•«inen gemnanifchch Diale^tf er fbhrt' auch* riifatJ^ 
die grönländifche Grammatik von Fabrkms an. U Jak"- 
ter den Hülfsmitteln zur Kenntnits der deatfchen^ 
Sprache nennt er auch eine bolländifche Granunatilc 
und ein holl. Wörterbuch. Bey den Hülfsmitteln 
zur üavifchen Sprachkunde ftehn Dähnert^s plattdeuA- 
fches Wörterbuch , das Bremifch - Niederlachfifch^ 
Wörterbuch und das Hennebergfche Idioticon. W^JS 
man in Rufsland fchlecbtweg Slavonifch nennt, ift; 
nichts anders , als der alte M^hrifch - BdbnHfcbe Diar 
lect, eine Behauptung, die Hr. B. fchwerlich be* 
^veifen wird : mit dem SecviTchen ftimmt es übereio» 
XLV. Ueber die hißorifche Geographie des nördliche^ 
Eitropa^s -und Aflens. Ein fehr ausführliches Regifteir 
macht den Befchlufs. Kec. hofft, durch «lie bisherige 
Anzeige fein gefälltes Urtheil .hinreichend begründet 
zu haben: uncTdie Leier werden überzeugt feyn, da£r 
das Buch alle Fehler an üch trägt, die «in literatir 
iches Werk nicht haben mufs. Niemand kann eip. 
kritifch-literarifches Bücherverzeichnis über irg^t^ 
ein Fach fchreiben , das der Wiffenfchaft nutzen foJJ» 
der nicht mitdemfelben vertraut ift j es ift nicht g^- 
nug, aus Catalogen Titel aufzujagen, der Verfaltgr 
mufs die Schriften kennen, fie zu würdigen wifTep^ 
anders ift es mit dem Literator, der nupdie Schrif- 
ten über diefes oder jenes Fach verzeichnet, eine 
blofse Nachweifung des Vorhandenen giebt» aber 
auch er n^ufs einen allgemeinen Begriff von dem In- 
halt haben, um wenigftens fo gröbliche Verftöüse» 
wie Hr. B%Me begeht, zu arttvaeiaen ; er mufs vorafr 
lem in feinen Angaben iörgfältig, wir möchten lagept 
gewiflenhaft feya, die Titel, die, Zahl der Bände, dib 
Druckorte, ,die Jahrszahlen genau und richtig bQ- 
ftimmen; aber Hr. j8. führt das bekannte LiudsAil- 
OhrlingTche LeDcicon Lapponicum unter Ihre^s Nstmea 
auf, der die Vorrede gemacht hat, er «ebt von dea 
Notices et extraits des manufcrits de la bibliotheque d« 
Rot nur 3 Bände an , und erlaubt fich (S. 398-) g^r 
die Notiz: eine Wallachifche Bibel in Folio befand 
fich in der königl. Bibliothek zu Hannover. (Eben 
fo gut hätte er lagen können: in der kaiferl. Biblio^ 
thek zu Paris, oder wo es ihm fonft gefiel, befinden 
fich Bibeln in allen Sprachen.) Das Buch i(l Ihrer 
Kaiferlichen Hoheit Katharina Pawlowna , Gemahlin 
des Herzogs von Oldenburg in Twer, zugeeignet^ 
bey der Hr. Buhle feitdem Bibliothekar gewordeti ift. 
Der Vorrede nach Tollten noch zwey Bände folgen» 
von denen der zweyte bis auf den Anfang des lyten 
Jahrhunderts, der dritte bis auf den Frieden von Abo 
(Abo) hinabgehn foUte. Rec. hofft: und wünfoht» 
' dafs diefe Fortfetzung nicht erfcheine : denn Hr. A 
bat durch den vorliegenden Band hinreichend bewie* 
fen, dafs er durchaus zu einer foichen Arbeit nicht 
geeignet ift ; es wäre aber zti befürchten , dafs, wenn 
einmal ein, auf diefe Weife zufaltimengerafftes Werk 
vorhanden ift, eingenauer, mit den gehörigen Kennt* 
niffen verfehener Gelehrter, deren Kufsland mehrere 
befitzt, ein Krugr Lehrbach oder Ewers , abgehalten^ 
werden dürfte, das Publicum mit einem würdigen 
Werke der Art, deffen Werth und Wichtigkeit Itec* 
vollkommen anerkennt, su befchenlMO» . 
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LITERATÜRGESCHICHTB. 

KüNiosB^RG, b.PeMii: H^orißh-krUifehe Würii- 
gUHg einer HochaeutfiHen Ueberjftzmg ib%gs at^ 
fehnlkhen Xheih der Bibel ^ ems dem x^bm Sshir^ 
hundert i^ ptU BegfBgtmg. d^ erflen neun Kapitel ^ 
der Ap^el - G$jchic1ke und mnderer Proben^ aucb^ 
Naehrickten über noch unbekannte attdeutfehe Ge^ 
dichte ^ VQn Dn 'Etnß Hennig y Dii^ectop das<K%- 
n%I- gel>> Arohivs, Prof. der biftpc. HftlfsT.VVi^ 
fenrcbaften, VVa^IIeftrodtifehem Bibliotb.» S^tjfy- 
tar der KönigL Deutich^D GefeUfchaft» C^v^fy^ 
und .Mitglied mehc* s^ GofeUfch. igla«' XX^X i«^ 
^ 114 S. 8« 

Der um die Aoordnyng. der ArcUre zur König^berj^ 
und den dadurch vorbereiteten aÜgem^inen Ge^ 
brauch zum Beften der Oefchichte Piietifse;is hocfi- 
-verdiente Hn Gehelnie Archiv- Director fknMg er«- 
T^rbt jicfa dnrch das voHlegende' Werk anch den 
:gr5fsten Dank von.SeittB'dkr Forfcher üriferer alten 
^aterländifchen Literatur. Wie fehr eine erfindliche 
und ausführliche Nachricht von 4Jlen BiUiotheken, 
<^ie Altdeutlche Handfchpften bewahren ^^ zu wün- 
fchen ift, -wcifs ein jeder, der fich m!f dielen ^tudi^n 



minder merkwfird^ Icheint die poetifehe Haodfehrifi: 
des Lebens der Heiligen zu feya, 216 Bl. auf Pergar 
fnent. Moofate es d^>eh Hn« K»pke gefallen uns recnf 
btfld eine ansiObrlic^ereNaohriGl]^ (läer ^edarin enV 
kalleneo L^snden zu geben, fie befenders mit dem 
Sötntxier«^uiid Wi»teitneil des Lebens der Heiligen» 
die in Profa häufig gedruckt eriichien, zu verglei- 
chen, die, wie wir glauben,' aus det poetifchen Ar- 
beit aufgelöft veard, worauf noch tnfehrere übrig geblie- 
bene Reime deuten, fiefonders wichtig erfcheiiit uns 
hierbey: eine Nachripht von der Legende des Orego- 
rius; dann vom helligen Georg, zu vefgleichen mit 
der im Sommer- undWintertheil und mit dem Ab- 
drucke der poetifchen Beai1>eitung in den deut- 
fchen Gedichten des Mittelalters von Hagen und BUr 
fehing. Dann wOrde c|ie Legende der Margsiretha 
mit der Stelle zu vengieichen feyn , die in dem ange<> 
führten Grundrifs (S 279. ago. 550. 551.) fteht. Die 
Legende der Elifabeth ift mit der von Rote zu verglei- 
chen i fo vrle ^uch eine Nachricht von 4er liegeoife 
.der heiligen Katharina wichtig ilt ^ Die fünf Ulei- 
nen Gedichte ij^ der foLgyrnd^n Handfchrift yon 47 BL 
kl. 4» auf Pergament ^ Icheiaen auch mit den vorher 
bekanpten flicht ^herein zu ftimmen^ eben fo ift die 
Of f enbarn;ig Johannls^ 168 &. Foljo auf 




dei3 Beytrag der Art aufnehmen, befondersy v^enti 
<er uns JB.unde.vbn noch ganz utibekatmten Werlc^ 
giebt. 

Der Vorrede zu diefem Werk^ft fügte Hir/ H. «n 
Schreiben von einem neu auftretenden Forfcher i» defr 
Altdeutfchcn Literatur, fin. Oberlehrer JftpJ^iü Kö- 
nigsberg bey, der freundlich von dem gleich Ge'ßdn- 
^cn, mit ihm in einefley Felde Arbeitende^,' Äi begrö- 
fsen ift. Die hier nritgetheilten Nachrichfen betrtf- 
teii wiige wichtige Handfchrifte« der' königlichen 
Bibliothek zu Kön^sberg, die bis- jetzt -noch ganz 
unbekannt waren. 

Die erfte ift ehte pergamentne Handfchrift de^ 
.'poetifchen Bearbeitung der Bibel des Rudolph von 
Ems. . Die Handfchrfft fcheint vorzflgßch- zu feyn, ift 
347 BL ftark und geht bis auf den Tod Salomo's. Voti 
keinem Werke fcheinen wohl mehr Handfchrifteh 
vorhanden zu feyn. In dem Grund rjfs zur GefehicMfe 
der deutfchen Poe&e von Hagen und BUfching finden 
Wir von S. 226 — 248. eine Menge HandfchriTl^n und 
Bruchftücke aufgezeichnet, zu d^nen nun noc^ diefe 
und die (in der Bibliothek zu Stuttgart be^adüche) 
durch IVeckherlin bekannt gemachte konuiit».u. > Nicht 
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Meslery kennen, — ^ Unftreitig find noch .mehr wich- 
tige Handfohriften auf der Königsberger Bibliothek, 
auf deren Bekanntfchafk uns Hr. Köfke nicht möge zu 
iangewartealaSen. . 

Wir .gehen nun zu dem Werke des Hn, Hmn^ 
Aber, das\H]s«lne ausführliche Nachrieht üher eine 
merkwürdige Bibelüberfetzvng giebt, die nkht mii|- 
(der den Sprachfbrfoher als den Theologen intereffixt. 
-Wir folgen den Ueberf<?t»rift3en des Vfs. NacüricHtm 
über die Handfchrift: fie ift auf Pferjeament und eot« 
h?Jt die profaifcbe üeberfetzungder föm«»üich» Pro- 
pheten, der ApoftelgBfchichte und eine poetifche Pe- 
-riphrafe des Buchs Hiob* Schon P^ansH fprach von 
derfelben. Das Aeujhre des Codex , die Schrifi und 
Schreibart. Das Format ift gr. IJolio, 331 Blätter, 
zw«j Cdmnnen, jede zu 38 'Zeilen, Wenige Abkür- 
zungen:, prachtvoll gefchrieben, njlj goldenen Buch-' 
Itaben zu An&ng der Abfcbnijte und KapiteL Der 
Vtrfäffer {desHiob}* Ift unbekannt. Vorläufige Ee-^ 
merkungen über die Periphrafi des Hiob, Es giebt noch 
eine Handfchrift derfelben ,auf der. könJgL Sibliothd< 
zuKömg*erg^ auf Pergament, in Folio, Im Jah^t 
1338* untör. di^m Hochn^eift^piet^ric^ von^den- 
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bürg, der 1335. erwäWt ward und fechs Jahre re- 
atTtpi wjird diefe Pfcrhihr%fe gedichtet. * Bfiorifche 
Aufjchlüße ans HioVs ferifhraje. ♦ Zu der Unterfu- 
chung über den Regierungsantritt des Dietrich von 
Aldenburg, S. 19. fögen wir noch hinzp, da£s Hen- 
nenbergcr in feiner En^läruiig der preulsifchen Land- 
tafel (Königsberg 1595. foL)^. 287- fagt, dafs Dietc- 
jich 1335. am Tage AJJumptionis Martae ^ das ift am 
IS' Auguft, zum Hochraeifter, erwählt' ijrorden fey. 
Voriäußge Bimethmgen Über' den Blattet im Hioh. 
Es ift der Oberdeutfche , mit wenig Niederdeutfchern 
untermifcht. Bifihreibende Anzeige und Proben des 
Inhalts. Wir verweifen auf das Buch felbft. Die Be- 
fchreibung oder das Lob der Jungfrau Maria ift recht 
•nmuthig, wir fetzen es her, um zugleich eine Probe 
der Sprache zu geben : ^ 

Von iericho du rofe. 

Du lylgc ierarchie, , 

Ey mutßr mayt maric, 
Du cederböum durchgoizeii , 
Mit demut uf geXeho«Ecn , 
Hoch ob aUcr Vneyde pri«jr 
C>pres, blundea Himcl rfs^^ 
. VT ryoii dem fiol Berge , ' . ^ 

Mir milde dyme getwerge, 
Irwieb, Turtfeitube iiiide, 
• Kegen dinem czartwi Kinde ^ 
Da» er verlie mir eyn tqil 
^iiiQr.bernde kuufte heil u. I. ^. 

Würdigung der paetifchen1>eriphrafe ^^P^^^^}^^^ 
den Werth der altdctrtfchen Dichtungen fcheint Hr. //. 
nicht mit den Äbrigen Verehrern jener Zeit öberein 
zu ftimmen, er fcheint, wie fo viele andere, jene Zeit 
flir barbarifch zu halten, welches befonders aus emer 
Stelle über den Vf. des Hiob hervorgeht, worin es 
Reitst: „Denhoch*wird die Billigkeit zugeben mfJf- 
'ifeii, feine Reimfabrik habe weniglteas , eben *o ge- 
-fchickt und zierljch gearbeitet, als die^dtos grofs^n 
Troffes der M^eifterfänger jener Zeit, '* Wir köimen 
•hierüber nicht mit dem Vf. rechten, da ein jeder 
^eine eigene Meinung haben darf, be fonders auch 
darum nicht, da er, trotz feiner ander rt Aitfichleri, 
Tdoch diefe Studium fovielf^tig unterftntzt. • J^^tft^ 
'-tffWoligkelt der proßifchenÜeberJetzimg ^äer Propketeh 
und der Aüoßelgefchichte in diefem Manufcnpte. Hier- 
au» ggfrt Wor, -dafe diefe Ueberfeizung- von den 
irohern'/ bekannten ganz verfchieden ilt. Vi^ Vet- 
^tithuogen über den Ueberfifetzer, -den wir aus^Bey 
ÄRef. 'kennen lernen* werden wir unten behatigt 
fii?den. EUmchtung der cr^phetifchen Bücher md Hire 
Belmndtm^ durch den Ueberretzer. Aujtli hier- muf- 
fen wir auf ^das Werk felbft Verweifen. Es würde ejn 
.„1cl2t unbedeutender ßeytnag zur Oefchichte^ der 
. Kunfl iri Pteüfserf fevn w^ftn Hr. Ä einige der zur 
Ausleerung ^(^ Propheten Ezechicl gehörigen Bik^er, 
te%nders der vier^^Fhiere , die der Prophet im Ge- 
ficht fab* itjUmriffen abz^iöhnen liefse und durch em 
Journal mittheilte. H^Urdigf^ng dfr Ueberfetzimg. 
Sie ift mch* nach der ürfchrift, /f ^^ir vf Vif 
^Vdkata, welcher fie fehr getreu folgt. -t>ftr Vf. lagt, 
„Den Sül dJefef VJebcrfetzuxig halte ich fUr fehr ge- 



lungen, Er ift kurz und doch dabey fliefsend. ^S: 
gends ftöf^t naxi auf hatte nnct holprige Stellen ; ilirtfi 
ift im Ge^entheil ein fo einzig rhythmifcher Wohllsiixt 
eigen, dafs er den Lefer anziehend anfpricht." Dim 
Ueberfetzung derApofltlgefchickte. Ift im Buche feltift 
nachzufehen, fo wie der folgende Abfchnitt: Sprach-- 
bemerkungen über den ganzen Codex. Es wird die 
Vermuthung'nunGewi&heit, dalJs die Propheten und 
die. Apoftelgefchichte von zwey verfchledenen .Ueber- 
fetzern herrühren* • . ^ 

Wir gehen nun über zu den Bey lagen. Bey- 
läge I. ift die gereimte Vorrede zur Ueberfetzung der 
Propheten. Sie enthält eine wichtige Nachricht, de- 
ren Entdeckung dem Hn. H* entgangen ift, nämlicli 
den Namen des Ueberietzers. iJurch dieZufamsaen- 
Itellung der Anfangsbuchftaben eines jeden Verlebt 
worin indeffen ftellenweis einige Unordnung zu heix- 
fchen fcheint, bekommen wir folgendes heraus 1 
^ote , zcuf tobe diner geer , rit ier gvt brvder Siwrid 
üfon taenelt hei/fle marfcatc des dewtfzcen Ordens; ich 
inifinir brifder ctaws cpänc cvflos zw prwffen^ habe d^ * 
grojfin und minnern propheten mit Marien HUfe fp zuf 
dwzche brachtv. Die zu den kleinen Propheten helfet 
nur: Anfsmg^ wie oben,— zw prwjfen habe di mimiem 
propheten u, t w. — Wir bemerken hierb^y nur, 
da^fs der Name taenett verftijmmelt zn feyn fcheiDt^ 
da ein Ver* fehl^i, und «war .in beiden Vorredeib 
welches auffallend ift. Prw0en kommt durch Zufam- 
menziehung der Anfangsbuchftaben aller Worte des < 
Verfes S. 63. : « 

Fruwe reclit wi .Iz -£c1i em tt. t, w. 

heraus 9 bej welchem auch von einer andern Hsnd 
am Rande iteht: Merke dilin verfin by entcziln wortei^ 
..welches fonft ganz ohne Sinn ift. .Was das hiftorifche 
.Vexi^ltjüljs der beiden, genanten Perf6nen Sigfried 
(PndKl^u^ betrifft^ , fo. überlaijien wir deren Aufhellmig 
.d^ tiefforfc^epden Vf. des vorliegenden Werken 
deffen glückliche iMuthmafsungen auch beftätigt wer- 
4enY we^n er S. 135. fagt: ^die üeberfetzung war 
wohl für eine hohe Ordensperfon beftimml, daher 
ihre grobe Pracht," wefches fich beftätigt, S. 43, 
Dpr Vebprfetzer \yar wahrfcheinlich ein Priefter. 
S. 49. Per Üeberfet;zer der Prcy>heten ift wohl eia 
.anderer, als fkrUeberfetzer der Apoftelgefchichte. — 
.Aufeerdem wird das V^rzeicbnifs der deutlichen Dich- 
ter des Mittelalters durch diefen Klaus vermehrt, det- 
feri gereimte Vorrede wirklich ein \ erskuuftftück ift. 
Es iTt ein ftrofifches Gedicht, welche« auch bey der 
.AbfetzuDg nicht bemerkt ift.. Jede Strofe hat fünf 
Verfe, vop denen die vier erften. einen und denfelben 
jÜeirn haben, der fünfte reimt mit dem Epdverfe der ^ 
.folgenden Strofe« . Zwey Strofen mögen diefs be- 
.weifen; 

Gotis geyHis Täte brusft 
pffenbar der eren kund 
^ Tet'iii dy im ittifin gnnft ' 

•E gar ai^'vfttfohis Sunft 
.y\ Qxül 4si «» mM Xporit* 

Zcvittilfl 
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' ZcviuHs dampf von in rortreifc 
W«r«r fyn in fie er fchreib 
Lere gut di do beeleib 
• Oach au Blibit als ly bleib 
Bis an yn$ wi horit. 

Es find 36 folcber Strofen. Die Hstndfchrift , deren 
fich Hr. Hennig bediente , ift g#wifs nicht das Origi- 
nal : denn nur ein Abfchreiber kann folche Vbrftölse 
gegen den Reim und Veränderungen 'machen. Wir 
^ TVtkirchen Hn. Hennig durch diefe Entdeckung Stoff 
' 2u neuen gfücklicnen Forfchungen gegeben zu 
haben. 

jSejlstge IL enthalt das ofte }(apitel der Weif- 
fagiuig des Jefaias* Beylase III. das I3te Kapitel Da- 
. xiiels, enthaltend die Geichichte von de? Sufanna. 
Beylage IV. ift die Apoftelgefchichte. Es ift fchlijmn» 
dau wir von der Apoftelgefchichte hier nur die erften 
neun Kapitel erhalten , da fie wohl verdient , dafs fie 
anz beKannt flemacht wird, wie die mitgetheilte 
obe lehrt. Möchte unfer diesfalfiger Wunfeh von 
ilem Vf. erfüllt werden können. 

Druck und Papier find fehr gut. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

- J^AGüEBVHOi in d.Creutz. Buchh. r Anleitung zur 
PrMfung der Arzneykörper bey Apothekenvifita- 
tipnen» für Phyfiker, Aerzte und Apotheker, 
TOd ^. Chrifloph Heinrich Rotoff y der Med. und 
Chirurgie Doctor , prakt. Arzte zu Magdeburg, 

r Landphyf. Ats Diftr. Magdeburg, der König!. 
Weftphäl. See. derWiffenfcn. zuGöttnigefi u.f.W. 
■ Mitglied. Igia« XXIu. 49 S. 4. (14 gr.) 

• . Wenn wir gleich in unfern Zeiten gerade keinen 
Mangel an folcnen' Schriften Iiaben, welche fich auf 
die w Wichtige Beurtheihinff der Güte und Verfäl- 
fchung der einfachen fowohl als zufamiTiengefetzten 
Arzneykörper beziehen , und in fo fern auch bey den 
Vifitationen der Apotheken benutzt werden können, 
--^ohiD Wir, aufser der bekannten Schrift dzsvan den 
Sandej insbefondere Schaub\s phamiaceutifches Hand- 
buch über die Güte und Venälfchung der Arzney- 
mittel, Trommsdorffs Handbuch der pharmae. Waa- 
TCttkunde, Hayne's Befchreibung der in der Arzney- 
kunde gebräuchlichen Gewächfe, Sckregers tabeila- 
riiche Cbarakteriftik der echten und unechten Ari- 
neykörper, Ebermaiers tabellarifche Ucberficht der 
Kennzt^ichen der Echtheit und Güte der Arzneymit- 
tel, und iVfewi«««'^ Anleitung zur Vifitation der Apo- 
theken zählen : fo halten *\^r dennoch diefe Anlei- 
tung des Hn. R. keinesweges für Oberflüfßg, da fie 
fich eben fo fehr durch eine gründliche und von den 
chemifchen Kenntniffen des Vfs. zeugende Bearbei- 
tung als durch ihre zweckinafsige iitirze zum Ge- 
brauch bey Apothekenvifitationen empfiehlt, welchem 
Zwecke kaum eine von den genannten Schriften in 
einem gleichen Grade entfprechen möchte» 



In der Vorerlnnerunj^ bemerkt der Vf. , da|^er 
'fich zur Herausgabe die'ler Schrift vorzüglich ent- 
fchloffen habe, weil EbermaiBrs Tabellen auf der ei* 
neu Seite zu weitläuftig, auf der andern ab^r zu man- 
gelhaft wären , um als^ Grundlage bey Apotheken- 
vifitationen dienen zu können; ^ie Niemannfche An- 
leitung hingegen bey ihrer Ünvollftandigkeit und 
manchen Fehlern in den chemifchen' Proben ihrwn 
Zwecke nicht hinreichend Genüge leifte. Um ^eir 
felbft nicht zu weitläuftig zu werden, hat er die na- 
turhiftorifchen * Befchreibungen beynahe durchge- 
hends wecgelaffen und auf andere Schriften verwie- 
fen , welche daher auch der prüfende Arzt und Apo- 
theker nicht alle Aial wird entbehren können. Was 
indeffen die chemifchen Prüfungen ^betrifft, fo hat er 
diefe nicht nur voUftändig angegeben, fondern von 
der Richtigkeit der mitgetheilten Prüfungsmethoden 
fich auch durch eigene wiederhojte VerTuche ^ bey" 

Selchen ihn zwey gefchickte Chemiker, dieUnn. Mi^ 
aelis und Heukenkamp thätig unterftutzten , hinrei- 
chend überzeugt. 

Die wefentlichen Punkte, worauf es bey den 
Apothekenvifitationen felbft ankommt , und das hier^ 
bey im Allgenrieinen zu beobachtende Verfahren hat 
der Vf. in der folgenden Einleitung in einer zweck- 
hiäfsigen Ordnung und Kürze angegeben ,* ferner die 
bey den*Vifitationen nöthigen Reagentien voUftändig» 
auch in Rückficht ihrer Bereitung und Echtheit, aür- 

fjefülfrt, dann noch ein Verzeichnifs der zu- den Prtt- 
ungen aufserdem .erforderlichen Holfsniittel-und In- 
ftrumente hinzugefügt, am* Ende aber die innere Ein- 
richtung eines zur Aufbewahrung der Reagentien fo 
wohl als des übrigen Apparats dienenden Kaftens be- 
fchrieben, deffen Brauchbarkeit für den beftimihr 
ten Zweck, befonders bey Vifitatipnen an eiatferntea 
Orten, keinem Zweifel unterworfen ift. 

Die in tabellarifcher Form abgefafste Anleitung 
felbft beträgt nicht mehr als 49 Quartfeiten. Eine , 

f" »de Seite befteht aus vier*^ Columnen mit befondern 
Jeberfchriften. Die erfte derfelben enthält ein•'^a- 
menregifter der einfachen fo wohlals zufammenge- 
fetzten Arzneykörper in alphabetlfcher Ordnung 
nach der neuen Nomenclatur der preufsifchen Phar- 
macopöe', jedoch unter Beyfügung der alten NameD» 
Auf diefe Weife hat der Vf. nicht nur fehr gut für 
die leichte Benutzung diefer Tabellen geforgt , fon» 
dern auch ein befonderes außerdem nöthig gewefe- 
nes Regifter entbehrlich gemacht. Die zweyte, fflr 
die Befcnreibung der verzeichneten Arzneykörper be- 
ftimmte Cölumne giebt in gleicher Folge zwar gro- 
fsentheils nur die hervorfiechendftcn imnlichen Ei- 
genfchaften derfelben an, welchen in vielen Fallen 
auch wohl die Anführungen anderer Schriften , wcl- 
chQ fievollftändiger enthalten, wie die von Ebermaiers 
^rommsdorff u. f. w. fubftituirt werden ; allein dio 
Angaben find doch bey aller Kürze in^emein fehr 
beftimmt und zutreffend ; und da der Vt. abßchtlich 
alle Weitlauftigkeit vermeiden wollte, fo mögen wir 

ihm 
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ilii^deWialb aucli keine« Vomurf machen , unge- 
acKTet feine Arbeit dadurch ia Kianchem Betrach^ 
wirklich etwas unvoUftänclig geworden ift. Die ei- 
gentliche Prafwngsart der Arzoeykorper hat derfdbe 
^ der dritten und endlich m der vierten Columne 
die nefultate diefer Prüfung -forgfältig und be«»/""* 
angegeben. Hierauf bezoe fich aucli hauptfachlich 
der Zweck des Vfs. bey der Herausgabe diefer Ta- 
bellen, die Geh ebenfalls in diefer Hinficht i«>rzügl.ch 
auszeichnen. Der hier vorkommenden Rögfn ""J 
Verbefferungen anderer Methoden finden fich daher 
auch nicht wenige, von denen wir »^/«n Lefern nur 
«nige zur Prob^mittheilen wollen. f"r Entdeckung 
des rotheo Arfeniks im Zinnobe» * «JR«* <ier Vf . «s 
ficherer, anftatt des Reibens mit Ltq. Kakcaufl. fpn- 
ielben mit eben diefer Flaffigkeit zu kochen , ^dann 
das Flflffige abzufiltriren und dcmfelben .einmal bal- 
peterfönre fftr fich und dann wieder Schwefelwallef- 
Soff, nachher aber Salpeterßure hinzii zu mifchen, 
MFC dann im erftern FaUe «in fchwarier, »?> J«tztcrii 
^n orangefarbner Niederfchlagentftehe. Ift der Zin- 
lob^r Min: fo werde <lie Ichönhert feiner Farbe 
durch Kochen mit Liq.KaU «»/Laoch erhöhet. Die 
von Grindel angegebene Probe, die Me°!M6\T„ fft 
nober durch fUrlw Salpeterfaure zu enbjeeken^ ift 
nach dem Vf. ohne Gegenverfuch mit echtem Zmno- 
Ser nicht- entfcheidend genug. Be/der Prüfung der 
Chinarinde bemerkt «r, daß weder Hagms Ken»«»' 
*hen, das Trabewerden der Chmaabkochung, nocb 
l^eU Probe triit folzfaurem Eifen aUein übv die 
Gßte und Echtheit der China entfcheide; dagegen fey 
in Verbindung mit dem LacteJcireti die fchon früher 

Probe mit fcV^Ifclfaurem Eifen hinreicbeod. Die 
«robe, das verfüfste Queckfilber mit Waffer zu ko- 
TÄid" e Ahkoch% nachher ^«rch Ka&waffer 
oder Schwefelwatfcrftoff zu prüfen, erWart er für 
imficher; da fich jenes Queck^Jlberfelz mehr oder we- 
niger in Waffer .«fl5fe, «d durch dtefc Reagentien 
Sifnfalls einen Niederfchlag liefere. Wir be^hran. 
ken unsanf die angeführten Beyfmele, am «»cht «u 
wcitlä«ftig zu werden, und fchliejfeen hiermit theRe- 
renfioo^däfer Schrift, in der Hoffiiung, daCs Aerzte 
and Apotheker fich von der Brauchbarkeit der- 
selben in vorkommenden Julien gewilis -überzeugen 
Trerden. » 

«TAA-T6Wlfi«ENSCHAFTEN. 

Odbsse, b. Hempel: Oni FaHigvaefenet i SSth 

der -. Tranders Sogn fra Begyndtlfe af 1804. tu 

■ Slutmineen af i«o8. (üeber das Armen wefen im 

Kirchfpiel S. Tr. vom Anfange des Jahres 1804. 
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bis Ende igofi.) Von Jndr. Pet Ueden^ rcfidir. 
Kaplan in Aalburg und Hauptprediger inS.Traa« 
ders. 1809« 50 S. 4. 

Die öffentliche Bekanntmachung detaillirter Naclw 
richten von der Leitung des Anmenwefens auf 
dexn Lande hält Rec» mit dem Vf. <Vorr. S. IL\ 
für Int^refCEint: befonders, wenn iie mit der Offen- 
heit und Ausführlichkeit gefchieht, wie die Vor- 
liegende. Aulser andern Vortbeileo * die diefer Art 
Publicität mit £ch führte kann* fie nicht anders^ 
als der Armenverforgungsanftalt felbft das Zubraneii 
und Wohlwollen des Publicum; verfchaffen, def« 
fen fie 2u Ihi^r nützlichen Wirklatnkeit fo fehr be- 
.darf. Ohne ^eben die Trandetfche Aaftalt fftr in 
jedem Betrachte nrufterhaft -zu «rkUren , kann ihr 
doch Rec. das Zeugnifs steht verfaf^ren, dafs fie 
•nach dem, was er aus Torliegeoden Bogen erfieht^ 
in vieler Hinficht fehr zweckmalsig ift, und dem 
braven Prediger Medtn^ der fie aus dem fefalej^faa:^ 
ten Zuftande, worin fie fich vor 1804:1 befand, mit ^ 
Hülfe weniger .gleich braver Einwohijier des Ortes 
in diefe wetentlich verbeiTerte I^age verfetzt bat, alle 
Ehre macht. — Die Armen , deren das Kirchfpiel 
^deffen Volksmenge nicht bemerkt wird) gegenwär- 
tig 1} hat, erhalten monatikh eine Unterftützung 
An Geld und an Gerfte; welche Getreideart in dle^ 
fer Gegend am heften gedeiht; .Au<^ werdeafo* 
wohl die Manns -als die Weibsperfonen auf eine 
ihnen angemeffene Weife befchärngt Alle Bettelev 
ift gänzlich abgefchafft Die Bej^tr^e werden durcn 
eine, nach iten Vermögensumftänden der Entwoh- 
ner fich richtende, Armencolleote von iMark (4 gr.) 
an Geld, biä 2u .6| Scheffel Cerfte tind i KthJn 
2 Mark an Geld jährlich erhoben. Die jmze Ein- 
nahme des letzten Rechnungsjahres belief fich auf 
24 Tonnen 3 Scheffel Gerlte, nebrt aog Rthlr. 
4l Mark an Geld: worunter jedoch na Rtblir. 
2 Mk« 5 fs. und etwas Frucht vorjähriger Ulebes- 
fchuXs begriffen war. — Was Rec. bey dieler Ein- 
richtung zu wünfcben übrig bleibt, ift: dafs man 
den Ueberfchufs von bßflimmiin und befohintn Abga- 
ben für Arme nicht zum Capital anfchlagen ^ fon- 
dern lieber im folgenden #ahre austheilen und dann 
«inen deB:o geringeren Armenfebatz anfetzen mfoge; 
•dafs man die Aln>ofen nicht monatlich ^ fondern ufä* 
r/t^nt/xV/f austheilen möge , weil fich der Arme feiten 
darauf verfteht, gut hauszuhalten; und dafs man 
dem Armen, um Mifsbrauch zu verhüten, nicht 
Oeld und Gerfte (die fich leicht in Geld verwandeln 
iäüst), fondern lieber Brod, Suppe, Kleidung u. dgl. 
darreichen möge. Wünfche, die vielleicht, wenn 
die Einrichtung durch längere Dauer mehr Feftigkeit 
«rhält, in ErfiUlung gehen werden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stuttgart , b. Metzler : Beyträge, zur Gefchichte 
attdeutfchir Sprache und Dkhthunfl. Von Ferdi- 
nand P^eckhirlin: igii« U u. 151 Sr g. 

Es ift uns ein erfreuliches Gefchäft, einen juncen 
neu auftretenden Forfcher in der altdeutfcnen 
I/iteratur freundlich begrüfsen zu können und die 
Freunde diefes Zweiges der Wiffenfchaften auf fein 
Werk hinzuweifen. Noch angenehmer ift es, verfi* 
ehern zu können, dafs diefe wenigen Blatter, dereii 
vrir bald mehrere nachfolgen zu fehen wünfchen, lau- 
ter Neues enthalten, fo dafs die Wiffenfchaft wirklich 
dadurch gefördert wird , was bey fo manchen breiten 
und gedehnten Abhandlungen nicht der Fall ift, die 
fich in verdrehter und wiederholender Sprache immer 
um einen Punkt drehen und durchaus nichts vorwärts 
bringen. 

1. Der erfte Auffatz betrifft: Ulrich von 
Efchenbach und fein Gedicht von Alexander dem 
Großen* Es ift ein Irrthum (S. 6.^, dafs das deutfche 
Gedicht von Alexander und Aleftotiles, welches in 
einer Handfchrift zu Strasburg befindlich, noch nicht 

Sednickt fey. Hr. Prediger Koch zu Berlin , der Vf. 
es fchätzbaren Compendiums der de.utfchen Litera- 
tur , welches die erfte Bahn brach, wollte die Müller^ 
/c/^ Sammlung fortfetzen, und es ward ein dri^^^rBand, 
aber nicht vollitändig, • gedruckt« Dort fteht es 
S- XVII — XXI. tmter der Ueberfchrift : Disfeit vou 
Jtllexander und Aleftotiles. Der An£ang ift: 

Jn Kriechen was gefeffen 
^ia künig tu yermetTen , 
Der was genant pfilippus. 

Gegen das Ende , als Ariftoteles die Schmach durch 
das Mädchen , die PhiUis genannt wird, geduldet hat, 
heilst es : 

Da noch in einre wichen 

Nam der meifter fo zefaant 

Sine buoch und fin gewant. 

Sin golt, fin filber und (ine habe, 

Er fchicket es bi naht abe, 

Er entnochte do niht langer iin ; 

Heinlich in ein Ichiffelin ^ 

Von dem Ipotte und ron dem fohimphe 

Vnd dem gTozen^ungelinphe, 

Den fü hatten u£ dem fal. 

Er.fuor dz waTfer hin ze tal, 

Daz do durth die gegene flos , 

Wan in des fchinpfes. do verdros ^ 

Das man fin do würde Tat 

Er kam gevam in eine ftat , 

In ein infeie hies Galicia, 
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Do bleip er und. mähte da 

Ein michel bupch und Tchreip dar an, 

Was wunderlicher liße kan 

Das fchoene ungetruwe wip 

Vnde wie die leben unde lip 

Manigem hat vcrferet u. I. w« 

Es ift diefs deutfche Gedicht nach dem Alt Franzöfi- 
fchen, Le lay d^Arißote, des Henri d^Andeli gemacht, ^ 
welches man in der Urfprache findet, in Fahliaux et 
contes des poHes francois des XI— XV filclesj par 
Barbazan. Nouv. Edition. T. IIL (Paris 1808.) S. 96 
bis 114. Einen Auszug daraus findet man in Le Grand 
Fabliaux ou contes du XII. ei du XIIL fücte. (Paris 
1779.) T. I. S. 197 — 204. Üeberfetzt in den Erzäh- 
lungen aus dem I2ten und T3ten Jahrhundert (Halle 
und Leipzig 1795.)- Th. i. S. 144— 149- Dramatifch 
bearbeitet von Kannegießer in feinen dramatifchen 
Spielen (Berlin i8ioO- Es ift unftreitig aus dem Ara- 
bifchen entlehnt, mau fehe die Milanges de tittfrature 
Orientale. T. I. S. 16. le vißrfelli et bridi. AeneasSyl- 
vius Pikolomini (Papft Pius IL) erwähnt diefe Ue- 
fchichte in feinem Eurialus und Lukretia als ein Bey- 
fpiel von der Macht der Liebe. Dann findet man ue 
auch in der Bibliotheque amufante et inßructive T. IL 
S. 15. und in den Hifioriettes ou Nouvelles en vers par 
Mr. Imbert. S. 87- Ini J. 1777. erfchien ein Luftfpiel 
ähnlichen Inhalts : le tribunat dorne ftique und Marmontet 
in feinen Contes moraux. (Londres. 1780.) T.ll. ahm- 
te diefelbe auch nach. Diefs fey genug von diefer Er- 
zählung. — Was den grofsen Roman von den Tha- 
ten Alexanders des Grolsen betrifft, fo ward vor kur- 
zem, mit Bezug auf vorliegendes Buch, in der Älter- 
thumszeitunglounna und Hecmode (Anzeigen Nr. 14.) 
Jakob von Meerlant als Vf. der von Docen in feinen 
Mifcellen IL 136/ erwähnten althoUändifchen Ge- 
fchichte von Alexander demOrofsen genannt. Uebei; 
die altdeutfchen Gedichte die auf ihn bezQglich find, 
und über die verfchiedenen Bearbeiter, findet fich im 
Grundrifs zur Gefchichte der altdeutfchen Poefie von 
Hagen und Bflfching (Berlin 181 1-) S. 221 — 22-^. alles 
zufammen getragen. Was die franzöfifchen Romane 
von Alexander dem Grofsen betrifft, fo finden wir 
fie in dem GloJJaire de la langue Romane par Roque- 
fort (Paris 1808- 80 T. IL S. 755. 756. 765. 771.^ be- 
merkt , in der table alphabftique etc. Da fie von vieL 
fächern Intereffe für die Literatur des Mittelalters find, 
fo tragen wir fie hier zufammen: Alexandre de 
Bernajff fumommt de Paris: Roman 6u la geJÜ 
d \Alexandre , compofi vers le cqmmencement du' XIIL 
ßlcle (II Handfchriften). Ses difffrentes branches fönt: 
1^ voeu du Päon , les accd^plyjfetnens et les mariages. 
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2) li Rßßar (ritabliffement) duPaan^ par Brife- Barre; 
^y U itflanfent i^jflexandre, par PUrre 4e St» Cloot; 
4^ la vengiänc't i^AUxanire , par ffehofr U FenitaiSf 
aue Fauchet apütte te Nivetois. — Eflace (ou Vace^ 
IVace^ U^iflace) Lambert ti cors (court)f te Clerc Sir 
mon ou Simon de Botogne » auteur d *une tradt^ion de 
Solin en francois^ et Guy de Cambraiy ont travaitti ä 
ee Roman* 6n croU que tes Romans d* Alexandre en 
frofe (XlV.ßcle) fönt une verßon de la Gefle. Dans 
un exemptaire de la Betgique , divifi en deux parties^ 
ta ptemi^re contient le voeu du Paon et te Reflor au Paon^ 
qm jßnit au mariage d * Alexandre avec la fitte de Da* 
rius; la feconde partie comprend la fuUe du Roman 
avec la vengeance^ et le traducteur^ qui fe dit Picardj 
dSctare avoir travaitti par ordre de ffehan de Bour^^ 

fogne , Comte d*£tampes , feigneur. de Dourdan. — 
on Lambert li Cors heifst es, c'eß-a-dire^ le courtj 
ne^ ä chafleaudunt auteur du Roman d* Alexandre le 

Jrand; u nous appreni tut* mime fon nom et fon pays 
ans tes vers fiiivans : 

h» V9rti de l ^hifioire fi com li roy lafit^ 

Un c/tef j de Chafitaudun Lambert li Cors , Vtferit f 

Qui de Latin la %reft et en Roman la mit. 

Thomas i'e Kent: Roman de toute chevaleriCf ou la 
Geße d* Ali/andre. Ce Romauj fait d *apris celui d^ Alex- 
andre^ eß triscurieux et peutitre unique; il efl icrit 
äans la langage francois qu* avoit portl et introduit en 
AngUterre la conquite de Guittaume , et qui ^ dijä cor- 
rompu en Normandie par Pancien idiame Normana^ Pal- 
ttra encore par cetui de VAnglo-SßxonM — In diefem 
letzten Roman beifst Alexander AUfander, iTnc;! fo 
heifst er auch IVartons hiflory of engtifh poetry L 
122. in zwey Stellen aus altenglifchen Gedichten, in 
denen die tapferften Männer der Vorzeit genannt 
werden, Alyfaundre. EbendafelbFt S. 132. halfst 
es : TTie ärabian books abound with the mofl incredibte 
jictions and tradUhns coneeming Alexander the greaty 
iffhich they probabty borrowed and improved from the 
Perßcms. The call htm Efc ander. -^ Die Sprache 
in dem mitgetheilten BruchftOcken i& fehr unbehol- 
fen, und das Gan^e fcheint eben nicht fehr erfreulich 
2u feyn, wenigftens deuten diefs die abgedruckten 
Stellen an. In welchem Verwandtfchaftsverhältnifs 
Ulfich V. Efchenbach zum Wolfram von Efchenbach 
fteht , läfst Geh nicht angehen, wenigftens fehlen alle 
näheren Data dazu, wir glauben aber auch mit denl 
Vf. des rorllegenden Bucnes , dafs er ein Verwand- 
ter Wolframs war. 

II. PTitterams hohes Lied. Dafs das Alterthun^ 
fichSalomon in einer engen Verbindung mit derChri* 
Itenheit dachte, ja ihn felbft fOr einen chriftlichen 
König annahm, jede Ahndung ein^r ^efchichtlichen 
Kenntnils niedertretend, geht aus menrern Werken 
hervor. Wir verweifen hierbey^auf die von dem Vf. 
^nfi^efüh* te Stelle , wonach Salomon fein hohes Lied 
^ui xlie uiägfrau Mafia dichtete, und dann auf den 
Anfan|; des Salomon und Morolf (S. deut£Dhe Gedichte 
des Mittelalters durch v. d* ffägen und BilfcUng. 
lBd.i;;): . . -v ^ 



Cxn Ili«roralim warf cyn luat f «iMift 
Dai CLtht ozu fautte wart erkom 
Vber alle Crifienkeiie diet^^ 
Das was der konig Sölomon: - 



Wir erhalten hier zuerft Nachricht von einer 
.pergamentenen Handfchrift in der königL Bibliothek 
zu Stuttgart, «r. 8* auf 61 Blättern. Durch eine ge- 
naue VergleicEung der durch Scherz aWedruokten 
Rhedigerichen (nicht Rhedingerfchen wie S. 42. iteht) 
Handlchrift, mit diefer Stuttgarter und den beiden zn 
Wien befindlichen , würde fich gewife ein fehr guter» 
kritifch gerichteter Text ergeben , der fehr zu wfin- 
fchen ift. Die hier mitgetheilteD Varianten find Ibhon 
intereflant. 

III. Priameln. Rec. mufs geftehn , daüs er den 
Priamehi keinen rechten Gelchmack ab^gewiniiea 
kann. Far diejenigen, die Behagen daran finden, 
werden die hier mitgetheilten 15 unbekannten nicht 
ohne Intereffe feyn. 

IV. Lieder des fünfzehnten Jahrhunderts, aus 
Handfchriften tuerß abgedruckt. Die Handfchxift des 
Hn. yerfenmeyer^ verfchiedne Gedichte enthalteodt 
ift merkwürdig und wichtig. 'Zu der zweyten An- 
merkunig (S^ 7a) bemerken wir , dafs Herollebraa^ 
in Her Olebrant aufgelöft und getrennt werden 
mufs. — Das Gedicht von Heinrich dem Ldwen^ 
welches ein noch bis jetzt unbekannter Dichter Mi- 
chel Wyffenherrn fang, verdiente wohl bald bekannt 
gemacht zu werden , um -es mit dem jxi vergleichen, 
welches in den Volkslagen , Mährchen ^nd Dsgendeo 
von Bühhing (Leipzig igia.) S. 213 -. «43. fteht. , 
JBeid^ haben einige Aehnlichk^t in der AnfangSf» 
ftrophe. Das aber diefer Wyffenbema auch Dicixtex 
des edlen Möringer fey, ift wohl fehr iu bezvireifeJn. 
Wyffenherrn lebte nach Hn. U^sekher lins Angehe, im 
fünfzehnten Jahrhundert , und unter dem ]Liede def 
edlen Möringers fteht dieUnterfchrift, das cUelsBuch 
im J. 1359, angef^nge^ fey. Bezieht fich nun dieft 
auch, wohl gewifs nicl^ ^uf die Vorfenmeyerfcb^ 
Handfchrift, To ift diefe dai^n doch wohl bochjt wahr- 
fcheinlicb Abfchrift einer älteren auf Pergament von 
dem gedachten Jahre, fo dafs dann auph cfer cdde 
Möringer beynahe ein Jahrhundert früher als Wyffen- 
herrn gedichtet ward. Um die Jahre 1340^ fällt woU 
(S. ßragur III. 403.) die Begebenheit, fo dafs es 
dann kurz nach derfelben gefungen worden wäre. 
Dafs es im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts 
noch gefungen worden ift, fchadet nichts , hören wir 
doch noch das dreyhundert Jahr alte Lied : „Es fteht 
eine Linde im tiefen Thal " fingen. Ein fehr hohes 
Alter legte ihm auch fchon der erfte Bekanntmacher 
Hr. Prälat Schmid zu Ulm (BragurlU. 415.) bey. Der 
alte angeführte Druck vom J. 1493. ift wohl die In- 
cunabel, aus der Gräter diefes Lied wieder im Odin 
und Teutona (Breslau lg la.) Bd.I. S.194. abdrucken 
liefs?<Es verdient aber immer noch einmal aus der 
Handfchrift von Hn. ff^. mitgetheilt zu werden , oder 
gebe uns derfelbe nur einen aus dep drey Exempla- 
ren kritifch eereinicten Text. — / Wir haben fchon 

eine groise Menge alter Lieder aue fo vieten Jahrhun- 

der- 
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derten, und es &hk uns um i^^t^ 9SjBbr 9- aU* eine 
Gefchichttf des Lieds, mit BeylTpielen (Auswalil der 
Heften) aus allen Zeiten and wie e^ von dem frohen 
^innegelange abgeflacht ift, und fich nur heiter und 

S Runter in dem Volksliede erhielt. Die reichen E4e- 
erfammlungen vpu Regqait, If^rnifch, Orlando^ d| 
Osiffo und andere geben bierzif reicbfB Vorarbeit* 

Unter den hier bekannt gemachten Lie4ero 611- 
^n fich auch einige Tage -oder Wächter -Lieder, die 
auch wohj auf einen frühem Urrprung deuten. Um 
einen BegriiT von denfelben zu geben» letzen wir hier 
eines, mit orthographifchen' und wenigen Sprach* 
Aenderungen her» 

„ W^hl auf-, wohl auf mein traut Gefell, 
"Was wollen wir beginnen ? ' * 

Ö^r.Wäctitar an der Zinnen ruf! ^ 



Dutt ''b in den ^ald erklinget : 
. 91 if Wohlauf, Gelellen von ^linnen ! '^ " 

,,Lieg* Aill*, lie^* mU\ mein traut G/BleU, 
Denn et iit noch mcht Morgen » 
Der Wächter un« betrü||;en will , . 
Der IVJond hat fich verliorge^ , 
Wir ichlafen ohne Sorgen. ** 

„ Nun £reu^ loh mich der guten Mäbr*. 
D^rs ich Toll länger bleiben , 
Vergangen iil meinem Herten fcbw^r'. 
Du fch5nft* ob allen Weihen j 
Wir wollen Kurs weil treihen.** 

Sie fchmuckt ihr* Bruft wohl an die meii^*, 
Mein Herz thjlt fich entzünden: 
«yLafs dir mein* Ehre empfoblen feyn^ 
Mein* -Ehre ob ^en Di;igen , 
loh ^9h den Tag berdilngen. ** 

Ich legt mieh an Ihr' Aermlein weift ^ 
Daran da wollt' ich raßen , 
loh wähnt' ^ch wtr' im Paradeii , 
leb fab des T^ges Glätte (Olan^) , 
Icli eütV Ton dännen feile. 

Dat Frftuleip an 4em Betfe (all^ . 
Ward weinen und auch klagen , 
Vor Weinen wurden ihr Wfin^lein naff« 
/Ach, reicher Ch riß fo ^art, 
"ie foheid ich mioh fo häirt.*' 



Das Frl^ilein zücbtigliche J^racb 
Oar hoch an einer Zinnen : * ' ' 
9,0 Wächter, trfut Gefeilemein^ 
Hilf mir den Gefallen von binnen , 
Dafs ihm es nicht milslinge« '* ' 

Auf die Minnelieder folgen mehrere getftliche Lieder, 
bey denen wir nichts zu bemerken wuIsten. 

Anhang. A) ^r, ßefchi^hie Ußd I4tfir9titr 4v 
attflanirifchen Sprache. " Die darin enthaltenen Noti- 
zen über eine Handfchrift Jn altflsipdnfoher Sprache 
find fehr wichtig und alles Dankes wertiil Wichtig 
fflr die Literatur der Frzähiunscen würde es Ifevn, 
vrenn uns Hr. JF* genauere Nächrichten von den 
Ueberfetzunfigin.ge^hen^ dip indiefer alt^ndrifchen 
. Handfchrift {ß. iaiQ enthalten fiifd, da derfi^bpn eiqe 
bedeutende Menge i^yn mufs. 

B) Zur GefcluMf .utyi iMer^alfur des I^p 
Fuchs insbefondri. Ehe wir zu dielen Ceoichten aber- 
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gehn, b^merkexi wir noch zvkS. I3|- 134*« ^70 von ei* 

ner flarmändifchen Ueberfetzung des uediclits: der 
König im Bade» die Rede Üt, dafs diefs^^ Gedicht von 
^wey Dichtern unbeftreitbar vorhanden ift, einmal 
von einem Unbekannten, und. dann von Rofenblüt* 
Falfch ift es daher aucji» daff in deni Grundriis d^r 
altdeutfcheR Poe(ie ypn Hagen und S^Jcl^inM (S. 365.) 
beid^. unter einander g<^iSSti Apd« jpie Bamburgf^r 
Handfchrift fängt ^^^ . "^'^'"^' "' 

Wer an yme felber nit l^wart 
V Vnzücht vud Hoffart , 

D«9 riebet gqt do;rt ynd bi§ 

Das Ende ift: 

Do wart der yeri dfPOfait 
Prolidh geffcbMben ah / ' ' 
Vnd wart der kQnig ein Med^ maii^ 
Dil s buch i^ rns wol erkant , ' 
Der künig im Bad tj| es genan^« 

Bis auf die beiden letzten Verfe tämnit die Hand- 
fchrift im Anfange und Schluffe mit der Stuttgarter 
Ü^)erein, fo auch ift es mit der Handfchrift zu Wcär 
inar« die indeflep aiioh einen andern Schluls hat# 
S. den genannten Grundrifs a. ä/Ö. — Wib gehfiii^ 
nun zu dem Beineke Fuchs Ober. Es ift jetzt einf 
ausgemachte Sache , dals der Reineke Fuchs nichf 
deutfchen, fondern franzöfifchen Uirfprüngs ift ^ doch 
piOffen v^ir die erften Quellen deffelben unftreitig iqi 
Orient fuchen. Anders geftalteten fich die eihzelne.9 
Fabeln in Frankreich, nocn wieder anders inDeutfchr 
land , fo dafs der Glaube fehr viel Wahrfcheinlichkeiit 
hatte , dafs es ein eigentlich deutfches Werk Sej , der 
üpch durch den Wunfeh vermehrt ward, ein fo'tref?" 
ticihes Werk aus helmlfchen Böden abftammend 2^ 
^nden. — Wie viel oder yvie wenig den Deutfchev 
Von diefem Gedichte angehört, vvird d*nn er ft recht 
klar werden, wenn die von denOebrüdernOrim viel- 
faltig apgekündigte Ausgabe der altdeütfchen Hand* 
fchrift, die'Oiöckle in Rom fand , und des altfranzö- 
'fifchen Romans erfcheint. — Üeber die franzofifchen 
Handfchriften giebt uns Rof^utfort im zweyten Theile 
feines oben fcfaon erwähnteiiGloffars Ausknnft, wenn 
er S. 768. liagt : Perrot de Saint CTooi (Cloud) Vf. d^ 
IJiom^s vom Fuchs. Manufcripte Nr. 7607. St. Gelc- 
iiairi. Pir. ^723. Vatikan,' 1699 de Cangt und Nr. 
^^717 und a7i8 de ta Vatlilre^ kbmifches Gedicht aii$ 
lÜm i^tfylßifi des Xgten Jahrhunderts , ungefähr 3000 
Verfe ftark. Diefs Werk enthält die'Befchreibung 
der Streiche die vom Fachs feinem Onkel und Gevat- 
ter dem Bärep gef£ie|t \yerdsp. Die erfte Erfindung 
diefes Romans ward fo gut aufgenommen, dafs die 
Dichter des dreyzehi^t^ Jahrhunflertß an- 4^rQfel}>e];ft 
Vorwurfe ihre Kräfte veriuchten. Die ntfuen Aben- 
teuer die fie erfanden , um den erften fich zu verbin- 
den , bildeten die zahlreichen Abweichungen > -der^a 
Vereinigung im Ganzen 25 bis 2600Q Verfe umfafst. 
Le Qra^d orAuJp gab eine Notiz von dem Urfprunge 
diefes Roman? , * in feinem Fabliaux ediU en 8. T. X 
S» J83 -" $98. Erffer I^Iachfpröfslinjg , Jloman des 
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komirclies Gediclit, verfertigt W9Ö. von Jaquemars 
Gelee , Giti de Lille. Diefe Werk hatte eben fo viel 
Beyfall als das erfte. Zweyter Nachfipröfsling : der 
VÄrJcehrte Fuchs von Rütebeuf, Diels Gedicht, in 
Strophen abgetheilt, ift nichts als eine Art vonOuod- 

Jibet. Dritter Nachfpröfsling: der nachgeahmte 
Tuchs. Der Vf. hat ihn darum To betitelt, da er nichts 
alseine moralifirende Nachahmung der beiden erftcn 
Romane des Fuchfes ift und nicht eher als 1 343. be- 
kannt gemacht zu feyn foheint. Der Vf., der erft 
Gewürzkrämer zuTroyes war, trat in den geiftli- 
chen Stand , den er verficfs , mit dem Wunfche , von 
dem König zum Procurator der Stadt ernannt zu 
werden , welches ihm aber nicht glückte. Er war 
älter als 50 Jahr, als er fein Gedicht bekannt machte, 
das er 1328- angeftngen hatte ^ welches nur Declama- 
tionen und Setmotien enthält, untermifcht mit Ge- 
fchichtchen , Erzählungen und Apologen . Diefer Ro- 
man ward im I5ten Jahrhundert in mehrere Spra- 
chen überfetzt, und endlich in frapzöfifcher Sprache, 
als ein aus dem Deutfghen überfetzt es Werk, wieder 
bekannt gemacht. — Das Bruchftück welches Le 
Grand a. a. O. bekannt machte : La confejfton du re- 
fiard et fon piterifiage ift fehr ergetzlich, enthält ei- 
nige Züge nnfers Reineke fuchs, weicht aber doch 
ganz davon ab. Die Namen find aber in beiden gleich; 
Jfangrin heifst der Wolf, JMaupertuis (Malpertaus) 
die Wohnung des Fuchfes. Le Grand fagt noch (S. 395.) 
er habe mehr denn 24 verfchiedene Stücke über den 
Beinard gefunden. — Der Inhalt des Werks von, 
jaquemars Giti ift kürzlich diefer: der Löwe ehtbie- 
^t alle Thiere an feinen Hof. Der Fuchs fpielt ihm 
mehrere lofe Streiche und geräth endlich mit ihm in 
einen förmlichen Krieg. Der König der Thiere be- 
lagert ihn auf feinem Schlöffe Maupertuis , Reinard 
bnngt es aber endlich durch feine lifügen Anfchläge 
dahin, dafs derfelbe, nach einem grofsen Verluft an 
Volk , fich zurückziehen mufs, Der Löwe läfst ihn 
hierauf durch den Erzpriefter , Bernard den Efel , ex- 
communiciren. Es Kommt indeffen bald zu einer 
Verföhnung mit ihnen ; Reinard aber, der jetzt wie 
vor raubt , Weiber mifsbraucht u. f. w. , bringt dip 
Oeiftlichkeit auf feine Seile, um forthin vor ihnen 
Friede zu haben. Die Priefter befolgen die heucl^- 
lerifchen Grundfätze, die es ihnen bey bringt, und 
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werden dadurch fo reich und mächtig, dafs fie ficfc 
vor ihm niederwerfen , um ihn anzubeten. Reinard 
macht einen feiner Söhne zum Jakobiner, den andern 
zum Minoriten. Endlich beichtet er einem Klaus ner« 
der ihn nach Rom fcbickt. Dort findet er Fortunen» 
die ihn bekrönt und oben auf ihr Rad fetzt. — VSTir 
enthalten uns einer fernem Anzeige der andern 
Werke, die immer einiges wieder umfaflen, was in 
iinferm Reineke Fuchs vorkommt, und bemerken 
nnr noch, dafs dier Roman vom Pater von Saint - Cloud, 
welcher der ältefte ift, die meifte Aehnlichkeit mit 
unfern deutfchen Gedichten hat ; aber er ift nur weit 
kürzer, enthält nur die Entehrung der Wölfin, die 
Täufchunc des Wolfs , der Mönch werden will, , den 
unglücklichen Fifchfang des Wolfs. S. Noüces ei ex^ 
traits des Manufc. de la btbU nationale. T. V. (Pariff 
VII.) S. 297 — 298. Die andern liftigen Abenteuer» 
wie Heineke und der Wolf das Schwein ftehlen,: die 
Klage dei^Henne u. f. w. finden fich in andern ein- 
zelnen Gefchichten , worüber das eben genannte Buch 
S. 294 — 357. hinlängliche Auskunft giebt, und auch 
die andern Werke über Reinard den Fuchs begreift.— 
Doch, wie fchon gefagt, das ganze Verhältnifs wird 
nur erft dann deutlich werden , wenn dieHnn Grimm 
mit ihrer Au'^gabe ans Licht treten, von der zu wflo- 
fchen ift, dafs fie balcl erfcheinen und den eigenen 
lobpi^ifenden und viel verfprechenden Ankflndjgan« • 
gen entfprechen möge. — Schon im October ifiod.^ 
entdeckte Hr. Gräter die flanüandifche Handfchrih 
des Keineke , yon der uns der Vf. Nachricht giebt» 
und befchrieb fie in einem Schnlprogramm , das in* 
deffen , wie alle Programme , nicht weit über feinen 
beftimmten Kf eis geKpmmen ift . Die Nachricht des 
Hn. IT. war daher fehr willkommen. Neuerdings 
haben wir indeffen das Ganze in dem neu^ Magazia 
der deutfchen und nordifchen Vorzeit, Odina und 
Teutona, von Gräter (Breslau 18 12.) erhalten. 
(S. A. L. Z. I8I3* Ergänz. Bl. Nr. 11.) 

Wir haben uns bey diefem kleinen Buche langer 
aufhalten müfTen , als wir erft glaubten , da es eine 
Ausbeute neuer und intereffanter Nachrichten ent- 
hält, und fordern noch Ibhliefslich den Vf. auf, uns 
bald wieder Beweife feiner Forfchuugen öffentlich 
vorzulegen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 
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^ -r. Friedrich Augufi Haubold B'örfch^ aus Eckartsberge 
im Königreiche Sachfen, Doctor der Philofophie und 
bisher Privat - Docent bey der Univerfität zU Heidel- 
berg im Fache der Philofophie und alten Literatur, 
Vf. der Differtation : de ortu et incrementis architecturae 
Gothicae^ ha^ von dem Groüherzoge von Frankfurt 



den Ruf an das neuerrichtete Gymnaßum zu Hanau 
als Profeffor erhalten und ift bereits am Anfange des 
Wintercurfes dahin abgegangen. 

Die Oberlaufiezifihe GefeBfchaß der Wiffenfchafien tu 
Görlitz hat den Hn, Prof. Kaflnpr in Halle, laut dem un- 
ter dem 99. October yorigen Jahres ausgeltellten Di« 
plome zu ihrem Mitgliede emaxuit. 



mm 



V m. 



<479 



6Ö 



«J^ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEIT UNO 



-• 



März 18 13' 



7 H fi o LP Gin. 

LEIPZIG) b. Barth: AnalekteH flir das Studium dir 
exegetißken und fyflematlfchen Theologie , heraus- 
gegeben von Dr. Karl Augufl Gotttieb Keil und 
ür. Heinrich Gottlieb TzfcUrner^ Pröfefforen der 
Theologie zu Leipzig. Erßes Stück, igia. VI 
11. 216 S. Zw eytes Stuc)^^ 1813« 228 S. g. 

^^elt dem Henkifchen Mufeura gebrach es bekannt- 
^ lieh unfere^r theologifchen lateratur eänzlich an 
einem Repertorium, in welchem der gelehrte Theo- 
log die llefultate fpecieller Forfchungen, die fich nicht 
zu eigenen Schriften eigneten, auf eine bequeme Art 
jdiederlegen konnte. Um diefem Bedarfnils abzuhel- 
fen, vereinigten fich die beiden verdienten Heraus- 
geber zur Anlegung eines folchen Magazins, welches 
zxiit Ausfchlufs aller Recen^onen lediglich der Aufbe- 
iTvahrung gehaltvoller Abhandluligen gewidmet ffeyn 
foU, und je mehr wir uns mit den Herausgebern von 
der Nützlichkeit eines folchen Unternehmens über- 
zeugen, defto dankbarer find wir d^nfelben für die 
Ausführung und zweckmäfsige Anlage defl'elben. Der < 
I^lan des Werkes umfafst auiSer eigentlicher Exegefe 
auch Kritik und Hermeneutik, und auFser der Dog- 
matik und Moral auch Religionsphilofophie undDog- 
mengefchichte. Auffätze über praktische Theologie 
bleiben einer andern, ebenfalls vom Hn. Dr. Tzfchir" 
nsr redigirten Zeitfeh rift : * Metnorabilien für ' das StU" 
dium und die Amtsßlhrung des Predigers überlaffen, 
und für kirchenbiftorifche Abhandlungen erfcheint 
feit Ig 13 ein ähnliches Magazin unter dem Titel:. 
Jlrchiv für alte und neue Kirchengefchichte j wozu fich 
Hr. Dr. Tzfchirner mit Hn. Dr. Stäudlin in Göttingen 
verbunden bat. Der Name der Herausgeber bürgt 
diafür, dafs fie, wovon allerdings der Werth der gan- 
zen Unternehmung abhängt, gewifs die weifefte und 
fti'engfte Sorgfalt auf die Auswahl der aufzunehmen- 
den Auflatze wenden ^ und echte grimdliche Gelehr- 
famkeit, fo wie gefunde Philofopnie zum einzigen 
Maafsftabe der Reception annehmen werden ; einge- 
denk, dafs eine gewiffe an Schwäche grenzende Be- 
reitwilHgkeit der Redactoren , alles Dargebotene auf- 
zunehmen, die Klippe fey, an welcher fchon meh- 
rere HerausgebeV ähnlicher Repertorien gefcheitert 
find, denen das getäufchte Publicum dann allmählich 
'fein Zutrauen entwandte und feine Unterftützung ver- 
tagte. Wir gehen die Auffätze nun einzeln durch. 

I. Proben aus ^oh. Ernß Fabers, (ehemaligen) 
l^rofeffors der morgenländilchen Literatur zu Jena» 
biblifcher Pflanzenkunde, mitgeth^ilt vgu £f -F. C Äo- 
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fennUUlerj Prof.* zu Leipzig S. ;i — at. Unter ait- 
dern Werken , welche der &ühverftorbene denkende 
Orientalift <§?• E. Faber Ter ftarb 1774 im agften Jahre 
feines Alters) hinterUefs, war auch eine biblifche 
Pflanzenkunde , welche nebft dem übrigen lit6rarl- 
fchen Nachlafie des Verftorbenen vor einiger Zeit iifi. 
die Hände des Hn. -Prof. Ropenmülter gekommen ifts*' 
Das Manufcript ift noch nicnt zum Druck yorberei- 
tet, und enthält meiftens nuf Collectaneen und kurze 
Refultatc, jedoch auch einige ausgearbdtetere Art!« 
kel, von denen hier einige fehr in tereffante- Proben 
gegeben werden. Möge fich der Herausgeber de9 
vermächtnifles femer forgfam annehmen und bey an- 
dern Gelegenheiten noch mehreres daraus bekannt 
machen. Darf fich das Publicum nicht einft von de^ 
Vfs. Hand eine neue Ausgabe des eben fo feltenen , al« 
für den Schriftausleger unentbehrlichen Hierobotanicöm 
von Celfius verfprechen? Bey dem geringeren Um- 
fange und der gröfseren Seltenheit des Werkes dürfte* 
ein Verleger unftreitig auf mehr Unterftützung rech- 
nen,' als fie vielleicht der neuen Ausgabe von Bo* 
Chart i Hierozoicon geworden ift, und einige andere 
Gelehrte, von den^n wir wiffen, dafs fie fich von, 
fern dazu vorbemifaetr -würden dem Vf. yermuthlich 
ihre Sammlungen ^bereitwillig abtreten. .Die er- 
klärten Pflanzen ünd:\a} alw. Faber unterfcheidet 
hier zwifchen dem nitM der Hebräer und dem Hyflbp 
der Griechen und Römer. Erfteren beftimmt er, ins- 
befonjdere auf das Anfehn des Maimonides, durch 
j-AÄ«, d. i. Origanum, Doften, und möchte am lieb- 
Tten Origanum Cretictim , Ran wo Ifs Origanum 
Onite vetViehn, &) njnSn, gatbanum. c) n»o^, die 
belehrendfte Ausführung. Der Vf. bemerkt, dafs 
^s nach Form und Bedeutung identifch fey mit 
Pl||^r^=^» d. i. i) Kichern, 2) lathtfris oder cicer- 
ctda , 3) Wicken , und weifet nach , dafs fich auch 
bey dem hebr. nnoD für alle drey Bedeutungen Aucto- 
ritäten unter den alten Verfionen finden. Rec. fügt 

hinzu, dafs die formelle Identität des nse^ und 

•• .^ "•* • ■** 

cUam|J=3 daraus noch wahrfcheinlicher werde^dals 
gleichbedeutend mit dod, ein QuadrUitterntH mit ein- 
gefchobenem -^ exiftirt, nämlich DDni j..y^"^, chald. 

DO*>p. Auf die Bibelftellen wird diefes fo angewandt» 
dafs' Exod. IX und Jef. XXVIII , wie gewöhnlich 
Spelt, Ezech, IV aber Kichern verftanden werden« 
rf) nssfsx Weide, nach denRabbinen, gewöhnl. Ebene« 
urämmatifch-kritifchen Inhalts ift II. Cujus ge- 
neris ifl ( das Wort ) Pentateuchus ? von Dr. Theodor 
Friedrich Stange » Profeffor der Theolqgie zu Hall« 
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(S* 32—^37)9 ein wenigftens durch Anregung diefer 
Frage veroienftlicher Au£fati , weoa man aucn darin 
nach fchärferer Prüfung Tiefe der Unterfucliung» 
Vorficht und Ümficht vermifst, und das Refultat des 
Vfs. nicht unterfchreiben kann. Des Vfs. Meinung 
itti das Wort Pentateuchus wird von den meiften 
theologifchen Schriftftellern als ein Mafculinum ge- 
braucht, deflen ungeachtet erklärt man e$ durch die 
Ellipfe ßißXo« , weiches gen. fem. ift und verfährt fo 
höcnft • inconfequent. Äts 6in Fem.- n ntvroLrevxo^i 
tota pentateuchus gebrauchen es zwar z. B. Joannes 
Damafcenus und unter den Neuerh Rechenberg , aber 
esiftfalfch) es als ein Adjectivum zu faffen, esiftSub- 
ftantiv und f. v- a* ein aus 5 Theilen beftejpendes rtZ- 
X^y d. i. Buch, Werk. Für das Gefchlecht des Wortes 
wjrd hieraus gefolg^rt^: ,»da das griechifche Wort 
Tfvxe^ £rf nmi' fi^tt^ritti* ift,* fo folgt noth wendig dar- 
aus, diafs das zufammengefetzte ntyrtLrtvx^^ gleich- 
falls von denrfelben Gefchlechte fey, und to ^fVT«T«u- 
X«« hei&en mufTe." „Künftig mnflen nicht mehr die 
lateinifchen Grammatiker in der Lehre vom genere 
der zweyten Declination fchreiben : neutra find pela* 
gus und virus; fondern pelagus^ virus ^ pentateuchus; 
und die Theologen muffen nicht mehr faeen pentateu* 
cUus Mofaicus oder Mofaica^ fondern Mofaicum.** — 
Rec. mufs zucrft einige nicht unbedeutende 'Kn^o^iki* 
vvaK rügen, deren fich der Vf. auf diefen wenigen Sei- 
ten fchuldig gemacht hat; und will dann einen Verfuch 
machen, den in Frage gekommenen Gegenftand et- 
was näher zu beleuchten; vielleicht dafs es ihm ge- 
lingt , denfelben feiner Entfcheidung nahe zu bringen. 
Gleich S. 2a. heifst es , auch der „Gompilator Imma- 
nuet Scheller'* gebe diefeni Worte das männliche Ge- 
fchlecht, und beftätigc es mit dem Beyfatze TertulLj 
„Ich zweifle aber lehr, ob diefer Kirchenvater im 
zweyten oder Anfange des dritten Jahrhunderts die- 
fes Wort gekannt hat ; wenigftens erinnere ich mich 
nicht, es je in deflen Schriften gelefen zu haben; im 
Index der Semlerfchen Ausgabe des Tertulhanus 
fucht man es vengebens. Vielleicht dachte Schetter^ 
weil diefer Schriftfteller der Vater des Kirchen - und 
theologifchen Latein gewefen^ fo wird vermuthlich 
auch cuefes Wort von ihm herröhren j ich will daher 
getroft Tertult. hinfetzen (!) Allein folcheSchlflfschen 
trügen. Mit mehrerem Hechte macht Geflner im 
Thefauro den Hieronymus und Rufin zu denen Sch^ft- 
/tcllern , die fich detfen zuerft bedient haben." In 
diefen wenigen Zöllen ift des Falfchen fo viel, dafs 
Rec. bey ihrer Lefung kaum feinen Augen trauen 
konnte. . Nur in dem kleinen Schellerfchen Wörter- 
buche (welches der Vf. allein zu Rathe gezogen ha- 
ben mufs), fteht das nackte TertulLy dagegen in den 
Sröfsern Ausgaben, fo wie in Geßners Thefaurus, 
ie richtig citirte Stelle adv. Marcionem i, lö, wo 
Pentateuchus aUefJin^s vorkommt. Indem wir es 
dem Vf. felbft Qberlaffen, Ausdrücke der Rüge fQr ein 
(olphes Verfahren (wenn er es an einem anderff 
Schriftfteller entdeckt hätte) zu erfinden, bitten wir 
ihn nur , in der Folge , ehe er ein gleich vorfchnel- 
les Urtheü niederfcli^eibt , den fleilsigen Scheller mit 



mehr Aufmerkfamkeit einznfehn, und ihm mehr 
^aqen , als feinem Gedächtnifs find einem Index» der» 
wie bekanntlich der Index zum TertüUian, gar nicht 
die ganze Latinität jdiefes Autors nach Art einer Con- 
cordanz umfaflien, fondern nur das Schwierige» ei* 
ner Erklärung Bedürftige , ausheben wollte. — Fer- 
ner war es dem Rec. nicht begreiflich , wie der ^ VC 
S. 26. .einzig bedacht auf das Genus unferes Wor- 
tes die Declination deffelben gänzlich aufser ' Acht 
laflen konnte. Zugegeben (was fehr zu bezweifeln 
fteht) dafs 7r«yT«rct/xo« (Fünfbuch) eifl Subßantit/e»m 
compoßtum fey, welches genau mit feinem Simplex 
übereiiiftimmen mttfste, fo müfste fich diefe Ueber- 
einftimmung doch wohl eben fo gut auf die Declina« 
tion , als aiu das Genus erftreqken , welche hier un- 
zertrennlich find , und wir fürchten , die ' Gramniati* 
ker werden die Zurechtweifung gar übel aufnehmen« 
nach welcher fie das Neutrum Trcvrartt/xe« nun docbi 
nach der zweyten Declination flectiren foilen, diemk ' 
mit pelagus und virus ift es ein ganz anderer Fail. 
Wäre aber Pent^euchus ein Heteroclitan ^ fo müfste^ 
es auch das G^fiux wechfeln, wie ro ox^Cs gen. oxm<^ 
und <xo<s gen. ov. CP^i^ vorliegende Fall fcheint ' 
dem Rec. nicht viel bener, als corpus ^ f, »•) Eini- 

Ses andere noch beyläufig. — « Die Fragen , welche 
ey einer genaueren Unterfuchung über diefes Wort^ 
als fie bisher gewöhnlich angeftellt worden, in Be- 
tracht kommeil, fcheinen dem Rec. folgendazu fejn: 
Welche griechifche und lateinifche Kirchenfchriftnel- 
1er gebrauchen das Wort zuerft, udd wie gebrauchen 
fie es Oberhaupt? wie die'Griechen und wie die La- 
teiner? wie hat man diefen Gebrauch zu erklären« 
ift das Wort Subftantiv oder Adjectiv, und ift es ana- 
logifch gebildet? Hieraus ergiebt fich dann von felbft, 
wie es von utis gebraucht werden möffe. ■— Die 
erfte Frage erjchöpfend zu beantworten , ift nicht fo 
leicht, da^ es an detaillirten Hülifsmitteln und Reper- 
torien über die kirchliche Philologie fehlt, und die- 
fes Wort von den Lexicographen zu wenig berOck- 
fichtigt worden ift. Indeffen können wir folgendes 
der Unterfuchung beyfteuerh. Philo und JoTephos 
kennen den AusdrucK nicht, und brauchen , dafür 
noch durchgehends : nevre ßtß^t» Mwu^f««. Der erfte 
griechifche Schriftfteller, bey. welchem es Rec. ge- 
funden, ift Epiphanius (blüht um d. J. 360 — 370 
f 401), ^iverj. haeref. i, i8* Eine Hauptftelle für 
den 'Gebrauch diefes Worts, welche zugleich eme 
längere Exiftenz und einen ziemlich geläufigen 6e- 
brauch deffelben vorausfetzt , ift deponderibus et menr 
Juris $. 4. 5. Er theilt hier die 22 Bücher des A. T. 
(nach der jüdifchen Art zu zählen) in 4 Pentateuche 
und 2 überzählige Bücher ; doch wir fetzen lieber die 
ganze Stelle hierner : ojfrM^ ^ovy ^'^xtivra» «i ßißXoi h 

TrfvrarfvxOf^ rirx^ai , xai fx^vouaiv ofXXoci dJo vo^re^ovaai* 
M^ 9\^9Lt rt!t% Mtot^irov^ ßtßXbvq ovrto^ ftivTt |uev voixixd^ 
r^vectv X. r. X. oeuri} }] Ufvr^rtvxo^ xoti »i vo^io^eala. 'rrh* 
Tf 7«^ ö-Tixii^"«» jj Tov J«ß jSi'ßXp^, tiTOL TO* ^aXri{(iOV| 
Trapoipiot 2aXo(Li«yro( , £xxX)io-i«9r3){ , 'Ao-fc« otaixotTmv. 

«IT« OcXXlJ TltVTCLTEVXO^ Tci, X«X0U|Ul€VR '7^ft(^efOC , not^OC Tlfl"! 

ii ^A:^Uy^(f>x XtYO|biiv«i m rivor ivnv ovr«c 'L)ao£f to« 
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^ N«v5 l3/ßA»«> Kfiräy /^tröi t?; Poii x. r. X. ecSfrij TftrTi 
Ä THö-Äibc^s -'IffFftJÄC» *]f^fxi)J>.,^ AoeyiiiX. s'.«i «vr>j >} wfa- 

Qfr ^jjTixij I^f vT«T€uxo<, $. 6 bemerkt er über die Einthei- 

^ lung des Pfalmbacbe^in 5 Bücher, dafs auch bier- 

ct- aus 6in^ «aA^ 11^ vrarn/xo^ entftehe. So als Femininum 

1^ fteht das Wort ohne Ausnahme bey den Griechen, 

:t- und eben fo das verwandte 'Onrotrtvx^i , z. B. beym 

k Eulosius (im 6ten)ahrh. ap. Pkoüumcod. ajo) welcher 

ji yotnjDofitheus fagt: fiv^iotK xoti ^oix/X«k «AXai^ vQSfiori^ 

I . rifv M«tora2'ki]v OKroerevxov xocraxißdijXfvor«^. (Dafs er die 

r OctateuShus iimaaüxri nennt, ift offenbar nur ein Aus- 
druck a potiori.^ Von den Griechen entlehnten das 
Wort ohne Zweifel erft die Lateiner, wie die mei* 
ften kirchlichen Ausdrücke düfer Art, fie gebrau- 
eben es aber eben fo durchgängig als Mafcutinüm , als 
es lene als Femininum' gebrauchen, ausgenommen, 
dais Ifidorus auch das Neutrum Penfateuchum aufführt. 
Wenn gleich Epiphanius, bey. dem wir es unter den 
Griechen zuerft ff drrAte^^^n konnten , jünger ift, als 
Tertuliianus , fo dürfen wir doch nicht zweifeln,, dafs 
das Wort auf griechifchem Boden und um ein Bedeu- 
tendes früher entftanden fey^ Einem lateinifchen Wort- 
bilder hätte fchoo eine lateinifche Zufammenfetzung 
näher gelegen, am wenigften aber würde er auf das 
felbft im Griechifchen feltehe nZ^oi in der Bedeutung 
Volumen y Über gefallen feyn. [Aufser den im Biet an- 
geführten Stellen f. man darüber Montfaucon*s Paläq- 
graphie S. 26, wo er noch aus dem Typico Irenes 
Auguflae anführt: fTfj« di/o r^yxn» aber mit dem Zu- 
fatze : fei in päucä hujusmoii exempta hactenus incidi- 
■^ tnus.] — Hiernach fieht man , dafs es fchwerlich 

frültig feyn könne, wenn der Vf. S.26 fagt: ^^ Bekannt- 
ich ilt diefcs Wort, fiach der hebräifchen oder viel- 
I mehr rabbinifchen Benennung ?nln ••wgin nxöon quin- 

?ue quemiones legis j d. h. die rnln, d. i. das'öefetz- 
uch in fünf Theile getheilt, vefmuthlich vom Hiero- 
nymus geformt worden." - Die angeführte That- 
fache, dafs die Griechen das Wort als Fem,, die La- 
teiner aber als Mafculinum gebraucheii , und dafs auch 
mentateuchum vorkommt , führt wohl init Evidenz 
darauf, dafs es ein (fubftantivifch gebrauchtes ) Ad- 
jectiv fey, wie >j 3»«Af)tTo<, «ro/uo^, «wd^o^ , ^?rfi- 
^o<, tr«^3fvix)J u. f. w.,-und die Verfchiedenheit des 
Genus erklärt fich am befriedigendften , wenn -man 
im Griechifchen die EUipfe ß/^Ao«, im Lateinifchen 
die EUipfe liber annimmt, alfo: das fünf bändige fc. 
Werk , wobey eben fo wenig , als bey jenen Wörtern 
nothwendig ift, dafs jene Ellipfe jemals ausgefüllt 
vorkommen/ Der Gebrauch als Neutrum hat eine 
fehr nable Analogie in -n-fvröKy^Aiäov, oxTaa^Aiäov, Werk 
* in 5 , 8 Columnen , welcher Ausdruck von den Hex- 
aptis des Origenes vorkommt. Die Anficht des V7s., 
dafs das Wort von vorn hefein Subftantiv fey, alfo 
ein aus ^ (Theilen) beftehendes r^oq, fand^Rec. 
unter andern awch bey Montfaucon ( Paläographie 
S. 26), aber fie ift deffen ungeachtet ficher faifch, und 
die vom Vf. felbft angeführten Wörter, zu denen je- 
des Lexicoo eine Fülle von Zufätzen liefert , zeigen 
alle 9 dafs dergleichen Compofita mit ntym-^wraLu^uvr. 



Adjectiva find, z. B. 0', ^ «vtAbj^öc* ?% ^ (fo >wt 
zu citiren!) ^revroto-Tix«« aus 5 Verfen beftehend, 4 

^ 7rcvr0rj^0e^|üio< und ri nevTtL^^oixt*'^^ U. f. W. Der« 

einzige Anftofs, welcher dem Rec.-nach dem obigen' 
noch übrig blieb, beftand darin ," dals {ihm das Ad* 
jectiv 0, jj TTfvTfltTfvxo? (fünfbändig), nicht analog yoa, 
dem Namen rcv^«? abgeleitet fehlen, in fofern längft- 
von den Grammatikern (f. z. B. fTetleri Gramm, gr* 
ed. Fifcher S. 97, und Fi f eher' s Animadverff. lU 
jfO bemerkt worden, dafs die Neutra auf ' o<, «o«» 
Adjectiva compofita auf jj^ bilden., zumal da üelbft 
von Ttvx*« die beiden Compoßa «revx»)« undj x«^'««" 
rwMx^l vorkommen. Allein fo richtig diefe Beobach- 
tung von der Mehrzahl der Beyfpiele abftrahirt ift 
(wir wollen nur die Compofita mit ti; nennen :' eJ«T- 

X^^, — 4)'Y7)i<9 oder mit nivre^ z. B. wcvtocctjj^, w«v- 
radcxa«r}}<, ntvTauf^^q u. f.^w.), fo finden fich doch 
auch daneben Adjectiva proparoxytona auf 04, die mit . 
Tr«»T«T«»xo< genau %nalog find. Als von ri x^^Ao^ die 
Compofita: o, ij vni^x^iUq (neben J-rr^^x^'^^« ) > «ic«* 
X04, aYxvX^x'iXof (neben «TOöt/Xox««^»}«)» ß«^'x"^®<» 

fuxctXo^, X«7rTdx««Äo^, Tr^oxciXo^ (neben 'W^ox«*A'J4 ) ; 
von TO 3^^o« kommt: 0, ij cvi^r^o^; von to Ttlxo« kommt « 
0, ;} fvTfixo« (neben ««JreixjJO» wenigftens führt SirÄn^f* 
rf^r die Form auf; von to f^o«, «»^0?, Wolle, kommt 
0, )) fufi^oi; fchönwoUig u. f. w. 

Aus dem Obigen wird nun leicht zu entfcheiden 
feyn, wie das Wort von uns zu gebrauchen fey; als 
Fem. 9 wenn wir den Griechen, zlsMafcnlinumy wenn 
wir den Lateinern folgen wollen , das Letztere möchte 
uns am nächften liegen , auch pflegt man fich in ahn« 
heben an den lateinifchen Gebrauch zu halten. 

Unfere Beurtheilung des Stangifchen Auffatzes 
ift felbft zu einem kleinen Auffatze angewachfen, aber 
wir mufsten fo ausführlich feyn, um unfere Theolo- 
gen und Grammatiker gegen den Vorwurf eines b^y 
ihnen herrfchend geworcienen Schnitzers zu rechtfer- 
tigen. Was Hn. Stange's: pentateuckus mofaicunh 
(nach der zweyten Dectination, ^\epetagus und vi- 
rus) fey, wird fich aus dem Obigen von felbft beant- 
worten , und überlaCfen wir ihm gern , welchen von 
den mancherley in dem kleinen Auffatze gebrauch- 
ten Ausdrücken der Rüge Hr. St. auf fich anwenden 
woUe.- 

Nocl^ das will Rec bemerken, dafs auch im 
Setineider diefer Artikel nicht ganz richtig gefafst ift, 
wenn es heifst: IlfVTflrTfvxo?* 0, >} (jS/ßXo^) ein Band 
oder Werk aus 5 Büchern in einem eigenen Behälf- 
nifle oder Futterale (ti-vxoO beftehend (befindlich?): 
vorzüglich die 5 Bücher Mofe. Rec. würde ihn lieber 
alfo ftellen: ITf vTotVf vx«« » Oj >i (Adjectiv)aus 5 Büchern 
oder Bänden (rtt/x'^O heftehend ; dann Subft. Fem. 
(mit der Ellij^e ß/jSAo^) ein aus 5 Bachern beftehen- 
des Werk, vorzugsweife von den 5 BüchefD Mofis. 

IIL Gehört das Buch Daniel zu den großen pro- ^ 
phetifchen Schriften? von Demfelben. S. 28 — 46. Die 
Abficht diefes Auflatzes ift zu zeigen , dafs die Stel- 
lung 
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long'desBucliesDanM unter den Hagionaphen theils 
die ältefte, theils |die einzig richtige ley, und dafs 
demnach die in den Polyglottenbibeln » auch der neue- 
ften ^ahnfcken wiederum beliebte , ihn zu den 3 gro- 
feen Propneten zu gefeilen , grundlps und unzuläffig 
fcy. Beide. Theile der Demonftration find dem Vf. 
wohl gelungen ; nur möchte eS nicht' allein bef riedi- 

Send feyn , wepn der gröfstentheils hiftorifche Inhalt 
es Buches als alleiniger Grund feiner Sonderung von 
den Propheten angegeben wird. Sollte nicht auch 
feine offenbar fehr Tpäte Entftehung , auf welche hier 
gar keine Rückficht genommen worden, ein Mo- 
ment für die Stellung des Buches geworden feyn. 
Die Aufeinanderfolge der Gefchichte kann - wohl 
lücht, wie der Vf. S. 39 bemerkt, allein oder auch 
nur vorzüglich bey der Stellung diefer Bücher be- 
rückfichtigt worden feyn , da ja. das Buch Efther vor • 
dem Daniel und wiederum die Chronik nach Efra 
und Nehemia fteht. Die Zeit der Reception in den 
Canon konnte gar wohl einen Einflufs auf die Stelle 
des Buchs haben, auch ift es wohl nicht Jb eitel, wenn 
Eichhorn von einer frühern Schliefsung der Prophe- 
tenüimmlung fpricht. Der Vf. meint zwar, wie 
leicht habe man nicht den gefchloTfenen Canon wieder 
muffchließen und den Daniel hineinfetzen können? 
aber diefe ift doch leeres Worlfpiel, denn jeder ficht 
leicht, dafsi wenn es feit mehrern Jahrhunderten Sitte 

fewefen war, jene drey grofsen Propheten nebft der 
ammlung kleiner als ein literarifches Ganze zu be- 
trachten und zufammen zu fchreiben , es Schwierig- 
keit haben mufete, fo fpät ein neues Ruch hinein zu 
drängen und jenen Dreymännern den. .vierten beyzu- 

{refellen. Indeffen hat man es. wegen feines hiltori* 
cheu Inhalts vielleicht nie.gewoUt, 

(^Die Fortfetzung folgt.') 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Halt-«, in d. Renger. Buchh.: Vas Echo^ oder 
Alexis und Ida. Ein Gyclus von Liedern von 
C. A. Tiedge. igia. 135 S. 12. (14 grO 

Die liebenswürdige zartßnnige Mufe des berühm- 
ten Dichters befchenkt. hier das Publicum, mit einer 
Beihevon Liedern, die, wie fie zunächft neftimmt 
waren, ihm felbft eine trübe Gegenwart aufzuheitern» 
fo auch leicht, wie er in der Vorrede hofft, ge- 
fchifckt feyn dürften , da es an mehr oder minder 
dunkeln Schattenftellen keinem Leben fehlt, auch 
bey andern die Freude herbeyzurufen oder auch fonft 
unter mufikalifcher Begleitung zu erfreuender Unter- 
haltung gefeiliger Abende beyzutragen. . Stehen *fie 
fchon aHe in einer gemeinfchaftlichen Beziehung , fo 
dafs diefes Band durch den ganzen Gyclus fich leicht 
hinfchlingt,' fo kann doch jedes einzelne Lied als ein 
kleines Ganze und al& für fich beftehend betrachtet 
und für iblche Abfichten ausgehoben werden. Wir 
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siweifeln nicht, das Pnblicum werde diefe kleinen 
lieblichen Dichtungen mit Dank annehmen. Sie bil- 
den zufammen einen einfachen hirtlichen Liebesro- 
man , und fchildern in zarten Accorden das Entfte- 
hen erfter Lieb6 in zvvey unverdorbenen jugendlichen 
Herzen, die mannichfaitigen Momente bev folchem 
Erwachen , der Unruhe , der Scheu und tfeforgnifs» 
im Kampfe mit der Hoffnung, den Freuden und 
Schmerzen , der Sehnfucht bis zur endlich erfolgen- 
den Vereinigung. Auch fürchten wir nicht > man 
werde dem Vf. den Vorwurf machen , der ähnlichen 
Hirtenliedern fchon gemacht worden ift, als ob Alexis 
und Ida als zu gebückte Naturen aufträten« Es war 
ja hier nicht fowohl ufn Dai-ftelltine gemeiner Wirk- 
lic^ikeit zu thun, womit im Grunde an und für fich 
die Poefie auch wenig zu thun hat, als um Ergrei- 
fung des Geiftigen und Wahren imGemflthe desMetv- 
fchen überhaupt, was von allen VerhältniHen und 
Standen abgefeben , bey folcheii Symptomen der Lei- 
denfchaft vorhanden ift und daher jedem auch zufagt* 
So ilt befonders in Ida's Liedern durchaus eine an- 
ziehende Fülle fchönen Lebens und geßlliger naiver 
Wahrheit, fo dafs einige derfelben wie von felbft ent- 
ftanden zu feyn fcheinen. Der Lefer vergleiche z. B» 
folgende Lieder , die wir als Probe ausheben. S. 10. 

Ida. 

Dat Bild im Spiegelt9ich4» 

Oft hab* ich mfch im Teich befehiL 
Mit meinem Mädcheukranxe» 
' Und nimmer fand ich jnich fo Ichoni 
Als feit dem Sonnt&gstanze. 

Man ift wohl fchön und hochentzückt 
Im Putz gewählter Sachen; 
Nur, was mir jetzt die -Wange fchmücfct 
Muls wohl noch Ichöner machen. 

Drum leh' ich jetzt mein Bild To gexn ^ 
Wenn ich am Teiche itehe% 
Doch kenn* ich einen Augeoiftenii 
In den ich lieber fehe. 

S. 56. 

Ida» Mutterlehren»' 

Meine Mutter warnt mich immer: 

,, Mädchen fey auf deiner Hut? 

SchmcichelUeder höre nimmer! • 

Glaube mir, fie thun nicht gutl 

Veilchen hfilit im kühlen Thale 
Sich in Laub und Schatten ein» 
Veilchen ftirbt am heifsen Strahle', 
pemuth ftirbt an Schmeicheleyn*** -^ 

Wohl bewahr' ich, Mutterlehren ** 

Tief im Herzen, fromm und ftill; 
Doch wer kann dem Ohre wehren? 
' Ach! das thut fchon, was es wiU* 

Schwieg' Alexis — ohne Klaffen 
Thät es dann wohl feine Pflicht, 
Nur dem Schäfer das zu fagen, 
Sc^wefter, bxattchft du eben nichtr- 



481 



öl 



482 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



März 1813. 



«*< 



THEOLOGIE. 

Leipzig 9 b* Barth: Analekten für das Studium der 
exegetifchen und fyflematifchen Theologie^ heraus- 
gegeben von Dr. Kart Augufl Gottlieb Keil u. £. w. 

(ßortfitzung der im vorige Setick abgebrochenen Recen/ion»"^ 

IV. - \/ ertheidigung der grammafifch - hi/lorifchen In- 
▼ terpretation der BUcher des N. T, gegen die 
neuerlich wider fie erregten Zweifel und ihr gemach- 
ten Vorwürfe, von Dr. K A. G. KeÜ (S. 47 — 850- 
Man hätte kaum glauben folien, dafs es in unferm 
Zeitalter, bey den glänzenden Fortfehritten der exe- 
getifchen Wiffenfcnaften , ' einer fo ausführlichen 
Rechtfertigung der allein richtigen grammatifch-hi- 
ftorifchen Interpretationsmethode des N. T. bedurft 
hätte. J^Uein da neuerlich eiti angefehener Theologe 
die von trübfinniger Engherzigkeit zeugende auffal- 
lende Behauptung in mehrern Schriften ausgeftreut 
hat , dafs jene Methode ein für Religion und Theo- 
logie nachtheiliges Ver£ihren fey: lo muls man es 
Hn. Dr. Keil um fo mehr Dank wiffen , dais er jene 
und ähnliche Verunglimpfungen der erwähnten jVIe« 
thode mit Gründlicnkcit und Nachdruck zurückge- 
wiefen hat. Zuerft wird einem ge wiffen Hn. geh. 
JDan. Schulze 9 der in AugufiVs theologifcher Monat- 
fchtift vom* Jahr igoi. die „von Koppe ^ Keil u. a. ver- 
theidigte hiftorifche Interpretation der Reden Jefu" 
angegriffen hatte, kurz gezeigt, dafs er nicht einmal 
einen richtigen Begriff von jener Methode habe , und 
dafs diefe, um den von dem Schriftfteller wirklich 
beabfichtigten Sinn einer Stelle zu erforfchen, nicht 
blofs auf hiftorifche Kenntnifs von den damals ver- 
breiteten Meinungen, des jüdifchen und andrer Völker, 
fo wie auf die anderweitige Zeiteeffchichte, auf be^ 
fondre Umftände der Zeit , des Orts , der Veranlaß 
fung eines jeden Buches und der innern und äufsern 
Ijace des Verfaffers ROckficht nimmt , fondern auch 
andre Hülfsmittel, z. B. die Kenntnifs des geniein- 
fchaftlichen Sprachgebrauchs feiner Zeit fowohl, als 
die »des ihm eigeothOmlichen , die Kenntnifs feines 
Charakters und Temperaments, die Vergleichung 
des nähern und entferntem Zufammenhanges der 
Stelle-, und der ParallelftelJen deffelben oder an- 
derer jnit ihm. Gleichdenkender Schriftfteller und 
andere ähnliche Hülfsmittel anwende. Die leichte 
OberHächlichkeit der EinV70rfe des Hn. Seh. erhellt 
fchon aus folgender von demfelben aufgeworfenen 
Frage: „Wie weni^ trägt dift Bekanntfcbaft mit der 
Zeitgefchichte zurEinficht der KantTchen und Fichte- 
fcben Syfteme bey?" wobey gar nicht bedacht ift. 
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welch ein bedeutender Unterfchied ftatt finde zwi- 
fchen einem gleichzeitigen und einem Schriftfteller 
vergangener Zeitalter, zwifchen einem Philofophen 
unci einem Volkslehrer , der feinen Unterricht fchlech- 
terdings an die Grundfätze, Kenntnifle und Meinun- 
gen der von ihm zu Unterrichtenden anknüpfen müfs, 
wenn er von ihnen verftanden feyn, und auf ihren 
Bey fall fich Rechnung macheu will; ferner wie noth- 
wendig zur Kenntnifs jen^r pliiJofophifchen Syfteme 
eine genaue Bekanntfcfaaft mit frühern und gleichzei- 
tigen Syftemen fey, und dafe auch fei bft die Schrif- 
ten diefer Philofophen nicht anders erklärt werden 
können, als dafs man den von ihnen b'eabßchtigtea 
Sinn zu erforfchen, und jeden Satz derfelben fo zu 
verftehen fuche, wie fie ihn felbft verftanden und von 
andern ' verftanden wiffen wollen , kurs , dais alfö 
auch fie nur hiftorifch erklärt werden können. Eben 
fo grundlos erfcheint dasjenige, was Hr. ScA. über 
das Mangelhafte undÜnfichere der Quellen fagt, aus 
denen die Kenntnifs der damaligen Religionsmeinun- 
gen der Juden g^fchöpft werden mufs. oeine Aeufse- 
rungen find theils fehr übertrieben, theils würde aus 
denfelben, wenn fie auch wahr feyn könnten, nur 
fo viel folgen, dafs man jene Quellen mit Vorfidht 
und Behutfamkeit gebrauchen muffe. 

Zum Theil diefelben , zum, Theil aber auch an- 
dere Ausheilungen von der erammatifch-hiftorifchen 
Auslegungsmethode hatte Hr. Dr. Stäudtin in einem 
Programm vom J. 1807 t und deffeo Anzeige in den 
Gott. gel. Anzeigen, und im sswevten "ITheile feiner 
Gefchichte der tneologifch^n Wiflenfchaften vorge- 
tragen, welches um 10 mehr befremden inufs, da 
Hr. St. in frühem Schriften felbft von jener Methode 
einen fehr heilfämen Gebrauch gemacht und fie felbft 
empfehlen hat. Hr. Dr. Keil beginnt feine gründ- 
liche Beleuchtung jener Ausftellungen mit der Klage, 
dafs auch Hr. St. den Begriff der hiftorifchen Inter- 

}>retation, welche er beftreitet, nirgends gehörig be- 
timmt und deutlich fixirt habe, wodurch nothwen- 
dig das ganze Räfonnement deffelben ein vages und 
unbeftimmtes Anfehn bekommt. Zuerft wird der 
Vorwurf auf eine befriedigende Weife zurückgewie- . 
feu', dafs die hiftorifche Interpretationsmethode nicht 
hinreiche , den wahren und vollen Sinn der Bücher 
des N. T. zu entwickeln und zu beftimmen , , da fie 
nicht im Stande fey, die Ausfprüche und moralifchen 
Vorfchriften Jefu, als den vorzüglichften Beftand-, 
theil jener, nach ihrem Urlprunge, Sinn und Werthe 
voUftänd^ und befriedigend zu erklären. Hier konnte 
nun mit Recht gezeigt werden, dafs gerade die an- 
gefochtene Methode allein im Stande fey, allen bil- 
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ligen Forderungen in Jener Hinficht zu entfprechen ; 
Vfie (tex\n auch nur mit HfllFe diefer Hr. Dr. Ä. felbft 
aen Urfprung der chrlWichen Sittenlehre aus dem 
Eflaismus, obgleich nicht ganz befriedigend, abzu- 
leiten gefucht hat. Da der Raum uns nicht verftat- 
tet, die ganze Jntereffante Beweisführung des Vfs. 
hier anzudeutemi, fo bemerken wir nur, dafs wir 
demfelben vollkommen beyftimmeti, wenn er be- 
hauptet, dafs zwar das Chriftenthum unter Leitung 
deir Vorfehung mehrere für alle Zeiten gültige Wahr- 
heiten enthalte, dafs aber weder Jefus noch die Apo- 
•ftel rj//^fi Zeitaltern ewige und unabänderliche Waur- 
heiten haben offenbaren wollen. Dafür fpricht nicht 
nur die ganze Einrichtung und Beftimmung der Re- 
den Jefu und der apoftolifchen Schriften, wdche 
fämmtlich an beftimmte Zuhörer und Leför gerichtet 
und durch deren jedesmalige BedürfniCfe veranlafst, 
daher auch der Faffungskraft und den Meinungen 
diefer zuiiächft an gepafst find; fondern es erhellt diefs 
noch mehr aus folgendem: Jefus felbft glaubte un- 
läugbar, dafs fein Zeitalter bereits das letzte fey, und 
wollte daher feine Wiederkunft zur Eröffnung feines 
»Reich« noch von der damaligen Generation erwartet 
■■wiffen; und wenn er gleich nach feiner Auferftehung 
'etwas ungewiffer darüber geworden zu feyn fchelnt, 
und daher einer beftimihten Antwort auf die von den 
Apofteln an ihn ergangene Frage : ob er nicht nun- 
mehr fein Reich eröffnen und antreten werde, lieber 
ganz auszuweichen fuchte, indem er ihnen erklärte, 
afs die Beftimmung diefer Zeit einzig und allein 
'Oott vorbehalten bliebe (Apoftelgefch. r; 6. 7.): fo 
kann er ihnen doch auch nichts Beftimmtes über das 
'Gegentheil erklärt haben , da wir diefelben auch nach 
feiner Himmelfahrt noch lammtlich in der Erwartung 
feiner baldigen und fehr nahe bevorftehenden Wieder- 
kunft finden (S. 65.). . Eben fo ftimmen wir dem Vf. 
bey, wenn er zwar Hn. Dr. St zugefteht, dafs im 
N. T. tiefe und innig religiöfe und moralifche Em- 
pfindung ausgedrückt fey, wenn er aber die daraus 
hergeleitete Schlufsfolge als unrichtig und ungereimt 
J erkennt, dafs nur ein nvtvfjLotrino^ (deffen Charakteri- 
■ firung Hr. Dr. /f. beyläufig berichtigt) , nur ein religiö- 
fer'Sinn und ein heiliges Gemüth , der höchfte Schrift- 
ausleger fey, dafs der hohe und tiefe Sinn des N. T. 
'nicht mit dem blofsen Verftande und der Gelehrfam- 
-keit ermeffen werden könne, uifd es daher fehr mög- 
-lich fey, dafs übrigens ungebildete und ungelehrte 
Menfchen den Sinn der moralifchen und religiöfen 
Stellen des N. T. richtiger fafsten und tiefer ergrün- 
. deten, als die pragmatifch- und hiftorifch- gelehrten 
E)tegeten , von denen Hr. Dr. St in diefer Äückficht 
fagt, dafs fie am Ende nur Gemeinheiten, Triviali- 
täten und Plattheiten (fiel) zu Tage legten, wodurch 
'fie mehr fich felbft, als den Sinn dfer heiligen Urkun- 
den des Chriftenthums ausfprächen. Da- die Grund- 
lofigkeit und abfprechende Härte diefer Behauptung 
jedem Unbefangenen in die Augen fpringt, fo be- 
durfte es keiner ausführlichen Darleg^ing derfelben. 
Weny aber wirklich nur ein frommer Sinn zur Er- 
klärung der moralifchen und religiöfen Stellep des 



N. T. , mit deren Erläuterung und Anwendung der 
angehende R^Jigionslehrer-fich vorzü^ii^h befwiäfti- 
gen mufs , völlig zureichte : fo würde es jenem ib der 
That nicht zu verdenken feyn, wenn er fich allej 
ohnediefs fo befchwerlichen und läftigen Strebens 
nach Sprach- und andern exegetifchen KenntnifTea 
ganz zu entfchlagen fuchte* Auf diefe Weife v^äre 
allerdings fehr zu befjrchten, dafs die Grundfätze 
des Hn. Dr. St der wahren theologifchen Gelehr&m- 
keit ungleich nachtheiliger werden dürften, als er 
diefs von der Empfehlung der hiftorifchen Interpre- 
tation befürchtet. Alltin diefe feine Beforgniffe fctiei* 
nen doch nicht fo gar ernftlich gemeynt zu feyn, da 
Hr. Dr. &. wenigttens noch nicnt für gut gefunden 
hat, ftatt exegetifcher Vorlefungen blofs afcetifche 
oder Andachtsfibungen mit feinen akademifchen Zu* 
hörern anzuftellen, um^ihnen feine neue myftilcVie 
Auslegungsmethode einzuüben. Vielmehr erklärt 
•er felbft ar einigen Stellen feiner Schriften, dafs er 
die von ihm fo hart angefochtene grammatjfch - hifto- 
rifche Interpretation nicht durchaus vernachlä£fi|t 
wiffen wolle, und dafs nur neben derfelben die reu- 
giös*- moralifche noth wendig fey. Unter diefer (cheiat 
er aber eine folche zu verftehen , welche darauf aus- 
geht, den grammatifch und hiftorifch beftimmtea 
oinn folcher Stellen , die Glaubens- und Sittenlehren 
in fich faifen, fich aus fich felbft, aus der Meditation 
und den eigenen Gefühlen deutlicher zu roacben. 
Dergleichen religiös - philofophifche Betrachtungea 
find aber keineswegs das Gefchäft des Auslegers als 
folchen , fondern eine von der Auslegung eines Scbrlfb- 
ftellers völlig unabhängige nähere EntwickeJang und 
-Bearbeitung der von ihm vorgetragenen Wahrheiten, 
welphe allerdings , fo wie überhaupt diö Verknüpfung 
des' religiöfen Intereffe mit dem exegetifchen Stu- 
dium , fehr heilfam und empfehlungswerth itt. Aufser 
jener religiös -moralifchen Interpretation fordert Hr. 
Dr. St. aber auch noch eine befondere philofophifche 
Auslegung der neuteffcamentlichen Schriften , weil in 
den Ausfprächen Jefu und der Apoftel manches ent- 
halten fey, was nicht nur eine-populäre und gemein^ 
fondern eine tiefe, feltene und wahrhaft philofophi- 
fche Erkenntnifs und Anfchauung göttlicher tmd mo-. 
ralifcher Dinge verrathe, und vvas nicht der blofse 
Grammatiker j fondern nur der Philofoph verft^ea 
könne. Allein wem ift es wohl jemals eingefallen» 
das Gefchäft des Grammatikers nur auf die Interpre- 
tation folcher Schriften zu befchränken , die biofs eine 
populäre und gemeine Erkenntnifs enthalten , uad 
ihm dagegen die Möglichkeit abzufprechen , in den 
Sinn der philofophifchen Schriften eines Plato^ Cicero 
oder Seneka einzudringen? üeberdiefs enthalten ja 
die Ausfprüche Jefu* und feiner Apoftel gar keine ei- 
gentliche philofophifche Grundfätze ; es ift daher nickt 
abzufehn, warum gerade bey ihnen noch eine befon- 
dere philofophifche Interpretation nothig feyn foUte» 
welche mehr sAs die allein richtige grammatifch -hi- 
ftorifohe zu leiften vermöchte. Denn auch diefe-mufs 
es fich ja zur Pflicht machen, was Hr. S* von feiner 
philofophifchen rühmt ^ über ^inzelike Ausfprüche 
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des N. T* weiter naolizndenketi , fie mit andern zu 
vergleichen i um fie dureh einander genauer zu be- 
ftimmen, einzufchränken oder weiter auszudehnen, 
und auf diefe Weife den Geift des Ganzen zu er- 

- forfchen. 

Auch eine zweyte Anklage des Hn. Dr. St. ge- 
gen die hiftorifche Auslegung « -welche von ei- 
:nem vorgeblichen mannichfaitigen Mifsbrauche der- 
felben auch in folchen Stellen, beydenen fie mit Recht 

• angewendet feyn foil, hergenommen iit, wird mit 

• gleicher Gnlndlichkeit von dem Vf. abgewiefen. Un- 
ter Jenen Mifsliräuchen ift zuerft angeführt, dafs die 
blois hiftorifchen Ausleger mit Accommodationen 

- fehr freygebig wären» Sehr richtig wird dagegen 
ibemerUt) dafs diefs offenbar nicht Fehler der hilto- 

rifchen Interpretatioo , als folcher, fondern viel- 

• mehr Fehler des Kritikers und Theologen fey , der 
tkber das , was durch jene ansgemittelt worden ift, 
urtheilet, und es dann entweder für etwas blois Ge- 
fchichtliches , oder auch auf Accommodation fich 

■ gründendes erklärt, und es daher nicht in die Reli* 

fionslehre aller Zeitalter übergetragen wiffen will. 
Jebrigens rarülTen wir es gerade als einen Vorzug je- 
ner Nuthode^anfehn , dafs fie immer mehr dazu bey- 
trägt, die zu weit getriebene Annähme von Accom- 

- sno (ationen zu befchränken ; und man darf ihr daher 
' keineswegs aufbiirden, dafs fie Accommodationen 

veranlafTe, aus denen, nach Hn. St's ftarkem Aus- 
drucke, ein ganz andrer Jefus, als der wahre, eia 

• fchleichender, fich überall und nach allem fchmiegen- 
der und lügenhafter, jefuitifcherJefus hervorgehen foU. 

• Einen andern Mifsbrauch der hiftorifchen Interpreta-. 
tion findet Hr. St. darin, dafs man diefelbe oft aus 

tfölchen Büchern hernehme, welche erft lange nach 
den neuteftamenüichen gefchrieben , ja oft^ aus den- 

•felben copirt wären (?), dafs man fpätere Talmudi- 
fche und Rabbinifche Begriffe in das N. T. hinein- 
trage, Privatmeinungen von Philo , ffofephus und an- 
dern dem jüdifcheii Volke züfchreibe, und perfifche, 
ägyptifche, griechifche Vorftellungen mit jüdifchen 
und cbriftlicnen vermifche. Gefetzt aber, dafs diefs 

'Wirklich von einzelnen Auslegern gefchehen feyn 
foUte, worüber aber noch Beweife beyzubringen 

• feyn möchten , fo können ja unmöglich die Mifsgriffe 
Einzelner, welche fieh jener Methode bedient haben^ 
der Methode felbft zur La(t gelegt werden« 

Zuletzt würdigt Hr. Dr. IC noch einige Anklagen 

fegen die hiftorifche Interj^retation, welche Hr. Dr. iSI^. 
ey Erwähnung des von ]enem verfafsten hermeneu- 
t] leben Lehrbuches, in feiner Geicbichte der theol. 
Wiffenfchaften , aufgeftellt hatte, und unter denen 
befonders folgende Aeufserung eines übertriebenen 
exegetifchen okepticismus auf^llend ift. Hr. Dr. St. 
meynt nämlich , )ene Methode habe ihrer Natur nach 
•viel Üngewifles und Befchränktes , und wir könnten 
bey vielen Stellen in alten Schriften durchaus nicht 
mit Gewifsheit beftimmen , was ihre Verfaffer dabey 
gedacht, und vrie die Lefer, welchen fie beftimmt 
waren, fie hätten verftehen muffen. Denn die Stel- 
len wären oft vieldeutig, luid die biltorifcbeA Um* 



ftände , welche dabey in Be1:racht kamea, und etwas 
zur Erläuterung derfelben beytragen könnten, oft 
nur fehr dürftig bekannt, oft vertehiedener Anwen- 
dungen fähig, und leiteten daher oft blofs zu Hypo- 
the^n und Conjecturen in der Scbrifterklärung , wel^ 
eben man andere eben fo gut* entgegen fetzen oder an 
die Seite ftellen könne. Stande «s in der That fo niifs- 
lich um die Auslegung der neuteftamentlichen Bücher, 
und könnten wir Tie blofs, wie Hr* St. will, ajxs uns 
felbft, aus der MecKtation und aus ünferm eigenen Ge- 
fühl entwickeln und deutlicher machen, fo aatte uns 
die Vorfehung mit denfelben nicht blois ein höchlt 
unnittzes überflüfßges , fondern felbft ein hödhft fchäd- 
' liebes Gefchenk verliehen, welches > eben fo.leiqht zu 
falfchen und verderblichen, als zu wahren -Meinun- 
gen führen kann. Gegen die Behauptung, daüs, feit- 
'dem die hiftorifche Interpretation die herrfohende ge- 
worden fey , die Ausleger des N. T. nicht einig ge- 
worden wären , dafs feit diefer Zeit vielmehr die ver- 
fchiedenen Erklärungen nur defto mehr vervielfältigt 
worden , und der Hang, neue Erklärungen zu finden» 
immer höher geftiegen Wy, bemerkt Hr. Dr. K. fehr 
richtig: dafs gerade diefer Mangel an Uebereinftim- 
• mung unter den Auslegern ein Beweis von der noch 
•wenig verbreiteten Annahme jener Methode fey, dafs 
fie daner, leider! noch nicht als herrfchend angefe* 
hen werden könne, dafs aber unter den Auslegern» 
welche richtige Grundfätze jener Methode befolgten» 
die Uebereiditimmung über den Sinn einer Menge 
von Stellen ungleich gröfser fey, als ehemals. Diefe 
Uebereinftimmung würde, obgleich bey der grofsea 
Verfchiedenheit menfchlicher Bnfichten undÜrtheile 
nie vollkommene Einheit erwartet werden kann, 
noch viel gröfser' und allgemeiner feyn,' wenn *maa 
fich nur erit von gewiflen dogmatifchen Vorurtheilea 
bey Erklärung der Schrift los machen und fich be-, 
fonders davon überzeugen könnte, dafs bey Ausle* 
gung einer Schriftftelle nicht die innere Wahrheit 
oder Falfchheit des in derfelben erkannten Sinnes ei- 
nen Entfcheidung^rund für die Richtigkeit oder Un- 
richtigkeit der Erklärung abgeben könne , dafs diefe 
vielmehr auf ganz andern Wegen" und aus ganz an- 
dern Gründen ausgemittelt werden muffe, dader^- 
gemein gültige Gehalt jeder äufsern O^enbarurrg le- 
' diglich durch die richtig erkannten Ausfprüche der 
innern Offenbarung beitimmt werden kann. «Wir 
haben uns bey der Anzeige diefer intereffanten Ab- 
handlung um fo mehr verweilen zu muffen geglaubt» 
je leichter die hier gerügten, unter einem beri\hm- 
ten Namen vorgetragenen, einfeitigen und verkehr- 
ten Anfichten einen, für wahre theologifche Gelehr- 
famkeit nachtheiligen Einfiufs gewinnen , und der hin 
und wieder fchon zum grofsen Nachtheil der Wiffen* 
fchaft bemerkbaren myftifchen und rückgängigen 
Tendenz des Zeitalters eine neue Befchönigung <jar- 
bieten könnten. Wir werden uns daher bey der An- 
zeige der folgenden Abhandlungen defto kürzer faf- 
fen müflen. 

V. Ueber die Ironien , welche in den Reden ^efu 

vorkommn follen ^ Toa Chr^ian Frkdr» FrHzfihey Su- 
per- 
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perint. in Dobrilngk (S. gS — toi.). Der Vf. räumt 
zwar ein , es fey weder dem moralifchen Charakter 
Jefu , noch der VVahrfcheinlichkeit zuwider , dafs Je- 
ftis zuweilen ironifoh geredet habe. Indefs fucht er, 
doch nicht überall auf eine völlig befriedigende Weife, 
zu zeigen , dafs die Aeufserungen Jefu , in welchen 
man gewöhnlich Ironie zu finden glaubt , diefe nicht 

enthalten. - ..«#.,. i. . 

VI. Wtrfxni Jie Gegner 9 Ufetchi Philo tn f einen 
Schriften beßreüet^ und welches Licht verbreitet diefe 
Polemik über die Lehren, Maximen und Handlun- 
fren, wekhe Jefus und die Apoftel im N. T. rügen 
und bekämpfen? Eine hiftor. krit. Abhandl, von M. 
Sfoh. OirUloph Schreiter 9 Archidiac. in Schleufingen 
fs 101 — i5i-> Diefer mit Kenntnifs und Belelen- 
heit abgefafste Auffatz führt zu dem Refultat, dafs 
Philo eben fo, wie Jefus und die Apoftel, in feiner 
Bekämpfung religiöfer und moralifcher Irrthümer 
vorzüßuch die felfchen Meinungen, Lehren und 
Grundfätze der «Schriftgelehrten und Phariföer nicht 
nur in Aegypten , fondern auch in Paläftina berück- 
fichtigt hat. Da der Vf. äufeert, dafs .er gegenwärtig 
mit einer fyfteniatifchen Bearbeitung der moralifchen 
Becriffe Philo's befchäftigt fey , die hoffentÜch noch 
ausführlicher und gründlicher ausfallen wird, als: 
Stahl's Lehrbegriff Thilo's, in Eichhornes Bibl. der 
bibl Lit: Bd. IV.: fö wünfchen wir fehr, dafs er 
auch die Darftellung der religiöfen Ideen des Philo 
und eir# durchgeführte Vergleichung beider mit ana- 
logen chriftlichen Vorftellungen in feinen Plan auf- 
Dornen möchte. Ueberdiefs fcheint es uns zweck- 
mäfeig, ein Wehes Wei^k mit ausfOhrlichen Prolego- 
menen über Philo's Leben und Schriften auszuftatten, 
und befonders die Frage zu berückßchtieen, in wel- 
chera Verhäitniffe derfelbe zu den palältinifchen Ju- 
den und zu den Chriften geftanden habe, und wie 
es zu erklären fey, dafs er weder diefer, noch Jefu 
und feiner Lehre im mindeften erwähnt. 

VIL Verfuch einer gramntatifch - hiflorifchen Er- 
kinrung der Stelle a, Kor. 3r 4- — 4» 6. , von M. Otriß. 
Jug. iottfr. Emmrling, Pfarrfubft. in Probftheyda 
YS. 15a — 178-> Sehr richtig geht der Vf. diefes le- 
fenswerthen Verfuchs von dem Gefichtspunkte aus, 
dais das in jener Stelle enthaltene Räfonnement durch- 
aus im Geifte des Judenthums gedacht fey , und nur 
aus Zeitvorftellungen erläutert werden könne, üoch 



fcheint die vom Vf. vorgefcMaj^ene Beziehung des 
^iuie«< TTflcvrc^ V. Ig. auf alle Chriiten dem Zufammea- 
harige nicht angemeffen. 

VllL Ueber die Idee einer allgemeinen Erörterung 
der Natur der theologifchen Wijfenfchaften als K^tffen^ 
fchaftenj von Qe. Sam. Franke ^ Prof. der Theol. am. 
Kiel (S. 179 — 216.), Die Frage, was es mit deim 
theologifchen Wiffenfchaften als Wiffenfchaften für 
eine bewandtnifs habe? mufs jedem theologifchen 
Forfcher intereflant feyn, nicht minder jeder mit 
«Sachkenntnifs unternommene Verfuch, den durch 
echt grammatifch-hiftorifche Auslegung der religiö- 
fen Urkunden gewonnenen und nach denBedürfniifen 
der Zeit modiücirten populären Religionsunterricht 
auch wiffenfchaftlich darzuft^en« Allein die hier 
über jene Gegenftände mitgetheilte Abhandlung liat 
uns' noch keineswegs befriedigt. Der Vf. zeigt zu- ^ 
erlY, dafs bey vieler erfreulichen UebereinftimmunKia 
der populären Theologie doch in den wiffenlchaftÜcnea 
Darftellungen der Theologie noch viel Verfchieden-» 
heit wahrgenommen werde. Diefe , meynt er , würde 
in der Dogmatik dadurch aufgehobe^i werden kön- 
nen, dafs man derfelben aufs neue die Trinitätslehra 
'und die drey Haüptideen, Schöpfung, Erlölung und 
Heiligung zum Grunde legte, wobey a6er die tfcha- 
tologie ttberlehn wird. In der ürkiäning jener Tri- 
nität folgt der Vf. den SabcUianern, indem er ein 
dreyfaches inneres .Vertiältnifs in der Gottheit aa- 
nimmt, welche Annahme aber weder der gründlich 
erforlcbten Bibellehre, noch der Vernuntireligioa 
entfpricht. Da die theologifchen Wiffenlchafteia , wie 
der Vf. felbft fagt, febr gemifchter Natur, oder aus 
heterogenen Theilen zufammengefetzt find, fo foiite 
man überhaupt um fo weniger die Forderung machet» 
dafs in der wiffenfchaftlichen Darftellung derielbc« 
durchgä'ngig Uebereinftimmung herrfchen möchte. 
Nur in dem richtig geleiteten Streben, die Vvahrheit 
der allgemein gültigen chriftlichen religiös - moraÜ- 
fchen Ideen inmier deutlicher und eindringlicher dar- 
zuftellen, auch unabhängig von der Form früherer 
Zeiten, mögen alle Theologen fich immer mehr ver- 
einigen. Zum Befchluße diefer Anzeige bemerken, 
wir noch, dafs es dem Stile des Vfs. hin und wieder 
an Leichtigkeit und Klarheit, fo wie dem OanzeA 
anleiöhter Ueberficht, mangelt. 

iDer ße/ehiuf* /olgt.^ 
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.m X4ten' und xften September v. J. hielt das hie- 
ßge Grofsherzogliche Gymna&um feine öiFentlichen 



Prüfungen^, und am i6ten den damit verbunden 
Rede -Actus. Zu diefer Fey erlichkeit lud der Prof effor 
und Rector des Gymnaümns, Hr. Joh. Georg Zimme^^ 
mann^ ein durch eine Ein]adiingsfcbrift,**we1che den 
Titel führt: Einige der vorzüglichften UrJachen des ak" 
römifchen Tugendfinnes* Drittes Stück. (20 S. 8.) 
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THEOLOGIE. 

Leipzig, b. Barth: Anal ekten für das Studium der 
exegetifchen und fyßematifchen Theologie^ heraus- 
gegeben von Dr. ÄiW Anguß Gottlieb Keil u. f. w. 

( Bejchlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion. ) 

Der erße Auffatz des zweyten Stücks (S. i -- 42.)9 
möchte demfelben am wenigften zur Empfeh- 
lung dienen. Er enthält mit faft unbegreiflicher Fiöch- 
tigkeit hingefchriebene Bemerkungen zu einzelnen 
Stellen des Jefaias unter der Auffchrift: BeytrHgtzur 
Erklärung der U^eiJJagungen des Propheten ^efaiasy 
von Hn.Dr. Schteußner^ in der That von der Art, 
dafs fie, wir gefVehn es, einen Augenblick den Ver- 
dacht erregten , als habe, ein minder Eingeweihter, 
hier des Vis. Naipen gemifsbraucht. Es find diefe Be- 
merkungen, welche bis Kap. 29, 4 fortlaufen, und wel- 
chen noch eine Fortfetzung folgen foU, theils kriti- 
fcher, theils exegetifcher Art, aber wir dürfen getroft 
behaupten, dafs weder mit den einen noch den andern 
die wiffenfchaftiiche Wahrheit im Geringften gefördert 
tvorden fey. Es würde dem Rec. unbegreiflich feyn, wie 
der Vf. nach fo gründlichen und mit Umficht gearbei- 
teten Werken , wie z. B. Rofenmüllers neuefte Ausgabe 
der Schollen über Jefaias , folcherley Beyträge ^nabe 
ins Publicum bringen können, wenn nicht die'^Vor- 
erinnerung (S. i.) ausdrücklich fagte, dafs es dem Vf. 
.an Zeit gefehlt, alle „in feiner BibHotbek befindliche'* 
ErLiuterungsfcbriften nachzufehn; auch werde der 
»Fall wohl nicht oft eintreten,- dafs in einzelnen Stel- 
,Jen fchpn andere. diefelbe od^r ähnliche Meinung vor-* 
^getragen. Der Vf. wird indeffen fdbft fo billig feyn, 
^einzufehn, dafs eiqe Entfchuldigung diefer Art gar 
'keine fey, da Geh jeder Schriftlteller die zu feinem 
Werke erforderliche Zeit nehmen foU , und fchon das 
angeführte Rofenmüllerfche Werk , wenn es der Vf. 
verglichen hätte , ihn den gröfsten Theil feiner Bey- 
träge erfpart haben w(irde. Doch wir muffen in das 

Einzelne eing'— ° '''*''- -"• = " — ^^ 

diefer (überb 
fiemerkungej 

jGges, welches aber dann längft getagt und in jedem 
.Commentar berührt war, fo dafs m^n fich nur wun- 
dern mufs, es hier meder zu lefen, z. B. zu i, o. 
3, 7- 17- 5» ?• 7» ^9- ^^» 5- Die meiften übrigen theils 
Kritifcnen , theils exegetifchen Einfalle find von der 
Art, daCs man- (befonders ohne tieferes Eindringen 
und die nöthige Um(ifht) leicht darauf verfallen 
mufste, auch wirklich darauf verfallen ift; faft alle 
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find aber längft widerlegt und von beffem Exegeten 
verworfen worein. Oft ift nach Erklärungen herum- 
gefucht worden , während die beffern und richtig^ 
dem Vf. unbekannt blieben , und gar nicht berührt 
find (z. B. 2, 6. 10, 5» 27.), auch Verltöfse gegen Gram- 
matik und Sprachgebrauch laufen mit unter. Die Kri- 
tiken des Vfs. wird man am fchicklichften mit denen des 
Houbigant vergleichen , auch wohl mit den erleidi- 
ternden Correcturen, die Handfchriften und alte 
Ueberfetzer liefern. Von den kritifchen Verfechte 
heben wir folgende aus : 5, 17 „ anftatt t3^3 (obgleidi 
es vertheidigt werden kann) mochte ich ^lieber mit 
den Alexandrinern 0^-15 hoedi^ hirci lefen. ** Wir^ be- 
merken nur, dafs w^jx ein felbftgeniachtesr Wort ift* 
denn hirci ift tr^rx. 8, 6 wird ftatt -tolto» vermuthet 
\t)v)o und wir erhalten ftatt des treffenden Sinnes: 
das Volk freut fich des Rezin und des Sohns Remaljat 
den neuen: das Volk betaftet (das foll feyn: verbindet 
fich mit) Rezin. 10, i ftatt : «hd St» o«»:|r)5o (Webe 
den) Schreibern (d. {.Richtern), die frevel fchreiben, 
foll man lefen : ta**^!;^» edictay aber im parallelen Gliede 
fteht trip^n. Mit ' JToIgetiden zwey Emendationen 
konnte es aber wohl dem; Vf. kaum Ernft feyn 14, 9: 
„damit in dem Worte d^hs-^ etwas fey,. was dem 
nn'M&^t) im zweyten Gliede^entfpreche , möchte ich 
lieber lefen dvs^id de flraHs fuis (foll wohl heifsen 
Dnvi«.a^ß ?). " "14^ 12 „ die Worte -viiö - ]^ halte ich für 
ein blöfises Gloffem. Läfst man fie weg, ' fo wird auch * 
die Abtheilung der Verfe richtiger./*' Nicht viel . 
glücklicher, durchgehends unnöthig und gröfsten« 
theils längft widerlegt find die Verbeffernngen vöii 
1, 12. 3,11. 16, 2. 24, 15. — Noch weniger, als der 
Kritiker möchte aber vielleicht der Grammatiker, ki 
den dem Vf. eigenthümlichen Bemerkungen feine 
Rechnung finden« Hieher gehören Aeufserungen wie 
feiende« Bey i, 19 fteht nur diefs : „das Wort 
43Hn kann mit eben dem Recht von iann abgeleitet 
werden , mit welchem man es gewöhnlich von nM 
ableitet.'* Wohl nur ein Sclierz^ womit der Vf. ver- 
fuchen wollte , wie viel man mit den Lefern wagen 
könne! Denn ihm war es ^ewifs nicht unbekannt» 
dais fftr wollet f von Mp abgeleitet, tirpHn oder ^snm 
beifsen mufste. Es becfarf aber nur geringer Kennt:- * 
nils des Sprachgebrauches , um zu fehn , ctafs hi die- 
fer Verbindung nur n:3M, nicht shij, paffend Sft. — 
3, 24 wird ns|D3 von «i;;^ Tyr. adhaerere fecit abgeleitet 
und foll Ketten bedeuten. Aber warum die gewöhn- 
liche Erklärung einen widrigen Sinn gebe , fieht Rec. 
nicht, wohl a&r, dafs Hr. SchU öfter fonderbare Ur* 
tbeile über das Schickliche fällt z. B. bey 14, 11 , wo 
ebenfalls die Grammatik diefem Gefühl au%eopfert 
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wird I wenn der Vf. «pS^d f^;orr für einen eigenen Satz 
nimmt und erklärt: dein Saitenfpiel iff zur Webklage 

Sew<M:den9 als ob da ftQnde: «i^Ss^ mranh. Auch dafs 
AS <»7 in.^a^ IS» 5 ein poetilches JSfod paragogkum 
Sbji wird man nicht leicht zugeftehn, zumid da der 
- Zweifelägrund an ^aS mein HerzgBnz nichtig ift« - Die 
im engern Sinne exegetifchen Bemerkungen fuchen 
gröfstentheils kewiiTen Wörtern neae Bedeutungen zu 
Tindiciren , & die bisher recipirten , wobey denn 
uxK^h manches Gezwungene, eiern Sprachgebrauche 
Widerfprechende vorKommt. Z. B. 2, 20 foU *)^^^ 
liicht Fledirmaus feyn (vergl. 3 Mof. ii» 19 und die 
beynahe einftimmigen alten Veruonen), foodern finfte. 

Ter Ort, von \ t^r > ^nd nsn beym Hieb 39, 21 (24), 

liabe man ^nach des Vfs Meinung " dfnrch wohnen zu 
geben. Alb die trefflichen Worte vom Hoffe päx^:3 r^tn 
tsfcharrt im Boden^ nach des Vfs. Meinung : es wohnet 
%ta Thale (dasßofs). So foilte man doch nicht einmal 
^^meinen " / 6, 5 foU "Tj-tm^ von ^-^^ cruore infectus efi 

abgeleitet werden , nnd bedeuten : ich bin ein großer 
Sünder. ii,isfoll n^*>nn fpalten bedeuten, vergl. dtr^ 

fidit^ difrupU. Es ift, wie gewöhnlich, vertilgen^ 
verfluchen, mit dem Vertilgunesfluche belegen, und 
bezieht fich hier auf da3 Verfiegen des Meerbufens. 
VergL 50, 2 : durch meinen Fluch trockene ich das Meer 
aus. Von derfelben Art find die Anmerkungen zu 
14, 21. 16,9. 17, 13- 18, 2. 26, 1. 4, 2. 4- — Will 
der Vf. eine Fortfetzung feiner Beyträge liefern , fo 
lalle .er fich die Zjeit zu einer genaueren Prüfung fei* 
aer Bemerkungen und die Vergleichung derfelben, 
mit den bekannteften Vorarbeiten (denn hier fahen 
wir nur heiondevs MichaeliSy Lowth- Koppe, Dathe be- 
nutzt) nicht vierdriefsen , damit er nicht durch feinen 
gefchatzten Namen den Lefer verleite, Bemerkungen 
zu lefen, die feiner und der gegenwärtigen Fort- 
fchritte der Wiffenfchaft nicht würdig find; 

Mit der Auslegung de^fTelben Propheten befchäf- 
tigt fich Nr. II. unter der Auffchrift: Immanuel. Pa- 
rallele zwifehen ^ef. VIL und Matth. i. Mit kritifchen 
und exegetifchen Bemerkungen , von M. Johann Gott- 
Heb Ptüfchke (S. 43 -^ 94.). Ein wackerer, gedachter 
Äuffatz, mit vielem Fleifse, mit Einficht und rich- 
tigem philologifch - hiftorifchem Sinne gearbeitet j 
Aeni man hOchftens etwas mehr Kürze und das VVe£-. 
lalien nicht ganz dahin gehöriger Bemerkungen (ais 
z. B.S. 48- 76. über .iH^iajj wünlchen möchte. Er foU 
ä[erVorl;iufer mehrerer ähnlichen Abhandlungen feyn, 
j« welcl-en der Vf. mehrere im N. T. citirte Stellen 
des A. T* einer Recognition zu unterwerfen gedenkt, 
und diefe Probe berechtigt zu der Erwartung, dafs die- 
selbe nicht ohne Ausbeute feyn werde. Das in be- 
kannten Commentarien 9 befonders hey Rofenmüllery 
Gefaxte, wird vorausgefetzt, und zuweilen näher 
entwickelt, zuweilen beftritten. Besonders war es 
Aem Vf. um Entwickelung des Zufammenhanges zu 
thun« W ir lieben einiges dem Vf^ Eigenthümliche, her- 
auf. 7, 2 wird nn2 mit den meiften Auslesern von m:» 
abgeleitet, befonders we^ea V. 19> und der yf« wül » die 



Wurzeln m^ und nra(\sac> eontendere ai atiquem^ fär 

fileichbedeuteftde 'S6hi)ireftern, 'ircrfchieden von 
Föhren" angefehn wiffen. Könnte nicht m^ in der g« 
wohnlichen Bedeutung , fich lagern, beybehalten ^wer- 
den? Auch der Accent hätte einige Hückficht ver- 
dient« — 7, 8 ift der Vf. geneigt , die fchwlerigen 
Worte : und binnen 65 ffahren wird Ephraim zertrüf»- 
meri werden , daß es kein Volk mehr fey , fflr eine alte 
Gloffe zu halten. Aus dem erften Grunde, „dafs 6e 
den Text zerreifsen , " war auch Rec. immer geneigt, 
die Worte wenigftens zu tranfponiren , die beiden an« 
dem, die von der Beftimmtheit der Zahl und der Ua- 
zweckmafsigkeit der Prädiction hergenommen find» 
verdienen wenigßens alle Aufmerkfamkeit. Zwar 
finden fich auch beym Daniel (befonders 13, 11. i^y 
Prädictionen mit beftimmten Zahlen, und dieAeu- ' 
üserung des Vfs. „die Rechenmeifter Iprechen %o% 
nicht die Poeten,*' muCs hiemach wegullen, aber 
dort läist fich ein befriedigender Erklärungsgrund der 
Prädiction angeben, was hier nicl^t der Fall ift. Hier- 
auf hätte der voUftandigen Umficht wegen Rückficbt 
S genommen werden foUen. Den Sinn und das Wort« 
iel in den letzten Worten des 9ten Verfes möchte 
ec. mit Rofenmüller \xtLd Koppe ausdn*icl^ea durch: 
glaubet ihr nicht, fo bleibet ihr nicht, vergl. 2 Chron. 
20, 20. — Was S. 60 ff. Ober das Zeichen gefagt 
wird, zu welchem fich Jefaias verfteht, hat Rec. zm 
wenigften befriedigt, und ift nicht im Geifte des AI* 
tertmims und des A* T. gedacht. „Ueber Erdbeben» 
Todtenerweckungen , Stillftand des Taggeftirns oder 
Verfinfteruijg, oder Bljtz und Donner habe der Pro- 
nhet zu difponiren gehabt? Das möchte ich fehr 
bezweifeln. Wer wohl nicht? aber es ift Anficht 
des Alterthums und des A. T. , dafs der Vertraute 
der Gottheit folche Gewalt geübt habe, es ift Anficht 
der altteftamentlichen Schriftfteller, und (elbft vom 
Jefaias erzahlte die Sage (Kap. 38, 8) ein folches 
wunderbares Beglaubigungszeichen. Und auch hier 
bietet er ein foßhes, nicht^blofs „ein Symbol am 
Himmel oder ain der Erde , wie es Abraham durch 
die Geftirne und den Sand des Meeres gegeben wurde." 
Völlig übereinitimmig ift dagegen Rec. mit dem Vf« 
in Erklärung der folgenden VVelQagung vom Imma* 
ttuel (vergl. A. L. Z. i8ii« Nr. 252. S. iii. 112.}, 
wenn als Inhalt des prophetifchen Ausfpruchs ange* 
geben wird : „dafs in wenigen fahren Jerufalem nicht 
nur von beideb Feinden befreyt feyn , fondem dafs 
dieie felbft eine Verwöftang ihres eigenen Gebiets za 
erfahren haben würden." Sinnreich, wenn gleich 
nicht vollkommen tiberzeugend ift, Kap. 89 8 unter 
Imntünusl Jehova felbft zuverftehn (der Gott, der mit 
uns ift). „An wen denkt man zunäcbft bey dem Aus-^ 
rufe: o Gott mit uns! an den Mef&as? an einen Sohn 
\ies Jelaia? oder vielmehr an GottfeM?'' „Wir mOf- * 
fen nicht vergeffen, dafs dem Propheten gerade aa 
der Bedeutung des ffominis proprii alles gelegen ift) 
und dafs er mit dem Gedanken felbft zu ftark beichaff* 
tigt, das Symbol, den Trailer dts Namens einftwei« 
len aus der Acht lafst. " Im i2ten Vers-vfiidSecker^t 

Copjectur u^^i^füc "i^f^t die aUerdiogs fehr viel for 

fich 
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fichthat» difipfoUen. Als Parergön find ttoch einige 
Bemerkungen aber das Meffiasorakel 9^ i. ff* hinzuge- 
fö^, befonders Ober die Epitheta 9 die dort dem idea* 
fifchen Könige beygelegt werden. Das fchwierige 
Maa ^H V. 5 verbindet der Vf. in Einen Begriff» und 
-will dafs Gotthetdy Starkgott fymbolifcher Name des 
Mef&as fey^ welcher unten lo» 21 dann auch wieder 
?on Jehova felbft gebraucht wurde, wie Immanuel 
nach der obigen AnGcht von Jehova und dem Knaben 
Torkam. ^ Hey der neuteftamentlichen Stelle Matth. i 
bemerkt der vf«. richtig, dafs viele Stellen von den 
Rabbinen fflr melfianifch genommen wurden, die es 
eigentlich nicht find, und dafs die neuteCtamentlichen 
Scnriftfteller diefer Anwendungsweife folgen. Ueber 
die Phrab «V« 7rX)}(M3j), weiche neuere Exe^ete^ 
meiftens als ^xjSjerix]} nahmen, wird S. 94. tretfend 
erinnert, dafs fie Oberall richtiger tsAixm^ genommen 
werde, in fo fern man die Erfüllung der meuianifchen 
Orakel als einen der Hauptzwecke der evangelifchen 
Gefcbichte anfah, vergl. Matth. 26, 54: wie würde 
mber die Sehrifi erfüllt ? und ähnliche Stellen« 

III. Philo' s Ideen über Unßerblichkeü ^ Auferße- 
hungund Vergeltung. Ein hiftorifch-kritifcherBey trag 
zur Keligionsphilofophie, vpn M. ffoh. Chrißoph Schrei- 
ter (S. 95 — 146.)* ^ii^e neue , fchätzbare Zufammen- 
fteDung von Refultaten der fortgefetzten Forfchungen 
des Vfs. Ober den in moralifch-religiöfer Rückficht fo 
merkwürdigen jüdifchen Religionspniiofophen. Schon 
Homemannixvitie in einer eigenen Abhandlung (wel- 
che vor dem ^fc IlL feiner exercitatt. criticae in LXX. 
gx Philone fteht) diefen Gegenftand behandelt, aber 
fo unvoUftändig, dafs der Vf. eine neue erfchöpfendere 
und lichtvoUere Darfteilung für nöthig hielt. Die 
Hauptpunkte der Darftellung find fojgende. Wenn die 
meiften Philofophen Griechenlands, befonders Piato 
und Py thagoras , die Präexiftenz der Seele als factifch 
Torausfetzten , und hierauf die UnlterblichkeitsleUre 
gründeten , fo giebt Philo diefer Idee öfters eine fol- 
cfae Wendung , dafs es deutlich erhellt , wie er fie für 
€ine blolse H^ypothefe hielt, und wo er die Vorftel- 
lung annimmt , facht er ihr eine allgemein gültigere 
und vernünftigere Peutung zu geben , benutzt, fie als 
didactilches Philofopbem , nie aber bedient er ficb ih- 
rer zum Beweis der Unfterblichkeitslehre. Seine 
Vorftellungen und Beweife dafür laffen fich auf fol* 
gende zurück führen: a) Er verweifet auf das ent- 

«egenge letzte und alfo^ Verfchiedenheit beweifende 
^erhältnifs der Seele zum Körper. Die Seele, zeigt 
^r, gewinne durch die Zeit an Wifsbegierde und 
intenuver Stärke, fie fey zur Zeit des Toäes in 
ihrer fcuönften VVirkfamkeit^ der Körper hingegen 
esii<atte, verblühe und fterbe ab. 6) Er widerlegt 
diejenigen, die eineiVlaterialität derfelben annehmen, 
und behauptet Fortdauer mit Bewufstfeyn ; er be- 
hauptet c) ebenfalls polemifch einen engen Zufammen- 
haii^ des künftigen Lebens mit dem gegenwärtigen; 
er lehrt rf) .Wiederbelebung zu hüberer geiftiger Voll-, 
kommeuheit ; e) eine Forttlauer von Belohnungen 
und Strafen , endlich /) eine Hüile > die er aber nach 
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Abftreifung der gewöhnlidien craf en Vorftelhing in 
die moralilche Verwerflichkeit und Schädlichkeit der 
Gefinnungs- und Handlungsweife fetzt. Es zeigt fich 
dabey überall, dafs die (Jegner, denen er feine Be« 
hauptungen bald mehr bald minder deutlich entgegen 

fefetzt, nicht blofs die Sadducäer, fondem auch did 
harifäer find, wodurch die Meinung der meiften 
Ausleger , dals er felbft diefer Secte angehört habe» 
fehr zweifelhaft wird. Uebrigens ' erhellt auch aus 
diefem fehr gründlichen und lefenswerthen Auffatze, 
dafs fich wenige oder gar keine Weifen des Alterthums 
in ihren moralifch - religiöfen Grundlatzen fo nahe an 
Jefus von Nazareth und den Chriftianismus anfcblie« 
fsen^ als diefer merkwürdige Jude« 

IV« Einige Bemerkungen über den Artikel 0, ^, ro »ff 
N. r.,vonM. Chrifi.Aug.Göttfr.Emmerlingj?i9TT{uUU 
in Probftheyda (S. 147 - 1 77.). - Zuerft wird hier die un- 
richtige Benutzung der griechifchen Profan fcribenten 
bey der Erklärung des N. T. getadelt, nach welcheär 
man theils auf die eigenthümlichen helleniftifcben 
Vorftellungen der neuteitamentlichen Verfaffer zu we- 
nig Kückficht genommen, theils manche von den letzr 
tern gebrauchte einzelne Wörter, urfprüneliche Be- 
deutungen, Znfammen fetzungen und auffallende For- 
men gepreßt .(^ zu viel in denfelben gefucht?) hat» 
„gleich als ob diefe des Idioms ohnehin nicht völlig 
mächtigen Schriftfteller der umfchaffenden Gewalt der 
Zeit, die alles, auchl^e Sprache, umgeftaltet und 
hier für einen BegöffeultHi voUkliYi^enden Ausdruck 
bildet, dort duropur einer Abftammung vertilgt» 
dort eine Bedeutung antiqtiirt oder unter mehrem 
vorher üblich/n Hedeformen eine ausfchliefsend in 
den Verkehr (bringt,, allein widerftanden hatten" 
(S. I49.)' Hierauf vergleicht der Vf. den Gebrauck 
des Artikels im N. T. mit dem im MatthicPs ausführ- 
licher Sprachlehre angegebenen Gebrat che des Arti- 
kels bey den Griechen. Da uns der Raum nicht er- 
laubt, dem Vf. hier weiter ins Einzelne zu folgen , fo 
bemerken wir nur, dafs er die vop Schleusnerj Künoet 
und andern Exegeten des N. T. angenommene Bedeu- 
tuug des Artikels, als ftehe er nicht feiten für n^ 
quidam^ aliquisy welches auch nach Heindorf aä 
Charmid. S. 62. bey den Profanfcribenten der Fall'^ 
feyn foO, aus triff tigen Gründen bezweifelt. Indefi 
wird der Vf. nicht in Abrede feyn, dafs der ArtikdL 
im Griechifchen überhaupt zuweilen in folchen Fäl- 
len gefetzt ift, wo wir in andern Sprachen nur ein 
unbeftimmtes Verbaltnifs angedeutet zu fehn gewohnt 
find. 



V* ßeber das Reden mit Zungen unter den erßen Chri- 

flen^ von Ch, F. Böhmey Stiftspr. in Altenburg (S. 17g— 

183.). Der Vf. nnterfcheidet mit Hecht die Redensart 

>,aAeiv hrwq^Lt^ (Koffvoe^) ^AM^aoei^ Apoftg. 2, 4. Mark* 

16, 17. von 7X»<7aji«< oder yX^Krcy^ A.«X«iv, und ftellt aus 
I lior. 14. alle Merkmale des in Frage ftehedden Ge- 
genftandes zufammen. Doch vermifst man ungern 
eine nähere Erklärung darüber, ob unter dem hier 
erwähnten ZungenrecTen ein blofses Lallen » eiii Her- 
Torbringcu unartikulirter Ton^^ oder dais Aasfpre- 

cnen 
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eben unMfammenMngeoder JTürteti öder beides zu- 
gleich verftanden werden mOffe. 

VI. Uiber die afoMifche Lehre von der JJ^tederkunft 
des Megias, von dernfelben Vf. (S. 184 — I9o0- Unwi- 
derrprechlichwird hier dargethan,dafs die Erwartung 
einer ftahen fichtbaren Wiederkunft des MelTias zur 
Haltung des Weltgerichts und zur Errichtung eines 
Meffianirchen Reichs zu dem Inhalte des apoftolifchen 
Glaubens gehorte, und wie durch Rilckficht auf jene 
Erwartung ^er Apoftel manche Aeufserungen derfel- 
ben noch ein volleres Licht erhalten. Zuletzt han- 
delt der Vf. von dem fichtbaren und fehr natürlichen 
EihflufTe, den jene Erwartung auf die Denkungsart 
und Lehre der Chriftenheit jenes Zeitalters äufserte. 
Als allgemeine Wirkung derfelben eiebt der Vf. an : 
,Man wurde dadurch um defto ftärker ermahnt und 
aufgefordert zu einem beharrlich und forcfältjg from- 
»nen Sinn und Wandel überhaupt (i Pet. 4, 7 ff. 
•Rom. 13, II ff. I Theff. 5, 4 ff.) und insbefondere zu 
einer willigen und der gröfsten Aufopferungen fähi- 
gen Geduld " (Ehr. 10, 36. 37. i Petri i, 6 fh Jac. 5,. 
. 7—9.). Allerdings erklärt ßch auf diefe Weife am 
-kichteften der EnthuGasmus und die Refignation, 
•welche die apoftolifche Chriftenheit charakterifirtc. 
Eftie fpeciellere Folge jener Erwartung war völlige 
Gleichgültigkeit gegen alle zeitlichen Güter (i Kor. 
7. 39— ' 31. Jak. 5, I — 3.) «nd die fpeciellefte Anwen- 
dung derfelben war die Aeufserung, dafs es fo beffer 
.fey, unverehlicht zu bleiben, nach iKor.7, 25— -38- 
.Gern möchten wir den gelehrten Vf. zu einer noch 
ausführlichem Unterfuchung darüber veranlaffen, 
wie das ^y Maren athal'" als der bedeutungsvollefte 
Wahlfpruch der apoftolifchen Chriftenheit, der Alo- 
ral dieler auch in anderer Hinlicht ein cigenthümii- 
ches Gepräge verliehen habe. 

VIL IFasifi Religion überhaupt ? Eine Vorlefung von 
"Profeffor^^n^ft (zu Leipzig) (S. 191 - 2280- Diefer,in 
einer fteifen ungefälligen Form abgefafste, Auffatz will 
Religion darlteilen , als eine innere, ungetheilte und 
ununterbrochene Wirkfamkeit desütrmöths in feinem 
freyen und urfpründichen Streben zur Gottheit, und 
dadfurch bewirkte Pereimgung mit ihm. Ungeachtet 
der Vf. nachdrücklich ficli gegen den Vorwurf des 
Myfticismus verwahrt, fo kann Kec. ihn doch kei- 
fiesfveges davon frcy fprcchen; feine eigene Rede 
oag gegen ihn zeugen , wenn er S. 219. fagt : „ Solche 
$rUucktett Augenblicke giebt c€ allerdings nach je- 
"des(?) rcligiöfen Menfchen Zeugnifs, in welchen die 
Gottheit dem menfchlichen Geifte näher zu feyn 
fcheint» al$ im gewöhnlichen Leben y und Gottes 



Liebe und Weisheit, gleich einem idles verkßrende] 
Strale mit Blitzesfchnelie überrafchend yor die kkafä 
ende Seele tritt und fie durchdringt; wo auch dei 
Wille Gottes, ohne menfchlicbe Äbßcht und Ai 
gung , gleich/am durch höhere Gnade lebendiger als jt^ 
entfjf linden wird; Augenblicke einer hohem Offenbm^ 
rungy in welchen des gewöhnlichen Gegenfatzes von 
Innern und Aeufsem nicht gedacht wird, der Streik 
unfrer Umgebungen und innerer Bewegungen fich ge- 
legt hat, die Seele unbefangen von äußern Begierden. 
undBedOrfniffen, ihres göttlichen Urfnrungs fich ia 
höherer Klarheit erinnert, und der lirfcheinungea 
innerfte Eintracht fchauL Aber nur AugenblicKe» 
obwohl die höchfleny deren wir im irtflfchen Leben 
theilhaftig werden^ und in denen wir uns mit Got€ 
vereinigt fühlen : denn hier fcheint fogar die Seius- 
fucht und das BedürfniCs zu verfchwinden. *' 



PÄDAGOGIK. 

RoTHWETL, Snd.Schulbucbh. : EntwUUung 4tr Be- 
griffe der Didaktik und Pädagogik. Zum Nutzes 
derSeelforger und Schullehrer. Von Dr. Fridolm 
Huber ^ Weltpriefter, General -Concursexamina- 
tor, Schulinlpector und Pfarrer zu Waldmöffia- 
gen. (1813O40S. 8- (3grO 
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Welchen Beruf der Vf. habe, fich zum Führer dar 
Seelforger und Schullehrer ir^ Gebiet jder Päda* 
^o^ik und Didaktik aufzuwe^fen , mag' man ans 
ölender De^ition vom Unterricht beurtheilea. 
Unterrichten heifst nichts anders, als den Kindera 
beftimmte Lehrgegenftände beyhringen» die mehr 
mechanifch als geiitig find, und die blofs wie fie im 
bürgerlichen Leben gebraucht werden » ohne die An«^ 
Wendung davon aufs Herz und die Sitten zu ma« 
chen." Seine gründliche Sprachkenntnifs beweifet 
der Vf. durch folgende etymologifche Ableitung: 
jyDas Wort Pädagogik ift griechifchen Urfprungs. 
Es kömmt von Päs pädos und AgogoSf ^gogu bec 
Pn^i- heifst ein Knabe, und jigogos, ein Hüter, Lei- 
ter, Beobachter» Erzieher, üiefes Wort Pädagoge 
drückt alfo mehr aus, als Didaskolos»" Wenn docVi 
jeder, der andere lehren will, felbft erfk etwas Tüchr 
tiees gelernt hätte! Der Vf. würde gewifs feine drit- 
tehalb Bogen ungefchrieben igelalTen nahen , wenn er 
die Abhandlung von Niemeyer (den der Hr, Schulr 
infpector immer N'uniayer fcnreibt) : über die ßreng- 
wiffenfchaftliche Behandlung der Pädagogik und Didah* 
tiki im erften Theil feiner Grundiatzet gelefen wd 
beherzigt nätte. 



\^ 



Berichtigungen* 

A. L« Z. igTS« ^t. $0%. S. 725. Z. 10. T. e. leXe man /tntaii tuttfutaiu 
weiter ablpreAbende UrthcUe.' 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

L0VDOV9 gedr. b. Knight u. Comp.: An inmdry In 
to the Seat and nature of Fever; as deducible from 

* the phaenomena^ cauTes and confequences of 
tke ciefeafe, the effects of theremedies, and the 
appearances ^n difTection in two parts.- Part the 

• firlt containing the general doctrlne' of- Fever, 
hj Henry Clutterbucky M. D. niember of the ro- 
jal Coljgg^ of phyGcians. iV>t* XIX u« 440 S« 
gr. 8* Cl^riBis 9 Sh.) 

Dlie mannichfaltigen H^npothefen und Theorieen 
'• ober die Natur , den ditz und die Curmethode 
des Fiebers find aus der G^chichte der Medioin zu 
gut bekannt, als dafs man fie hier uroftändlich atifahT 
ren foilte. .—; Auch unfer Vf. wagt fich an diefe Mht 
terie, und verfpricht| fich bey feiner Unterfuchung 
an die Regel des Sauvage halten zu wollen : Nim. ex 



Medicin von einer Theorie ausgehen will; follteg^ 
läuterte . B^i^fe, wenifftens vom Fieb^ und ¥^ 
^ndqng lui^n-^ obgleich diefe Beneanimgieo in dÄ 
Ar^ney wifiTenOchaft . noch eine fch wankende Beden* 
tung haben, und .von den Anhängern der verfchi^de^ 
nen Syfterne bald fo, bald anders gedeutet werden; 
Folgt der Vi feiner Aeu&erung naca dem Sauvage^ 
und bauet er auf Symptome, Tb ift er nicht einmal 
ein wahrer ßniptiiker I indem er in keinem andern 
Tbeile dea Ofgaoismus den Sitz des Fiebers aonimmti 
als in dem Gehirri ,1 und zwar auch dann, wenn fonik 
keine andere Aeu&eruf^ fieberhafter SymotoKie da^ 
bey zugegen ift« Auf die Art müden ^lle Svmptonia 
einer Carditisy hepatUis etc. unter die RuDriK der 
phrenüis aufgenommen werden ; und die febr. iett^i^ 
mitt cantinua% fupfmratoria etc. mOfsten auch im Ge^ 
hirn begründet feyn. .Wie kaum man bey diebn Vor^ 
ausfetzungen von- einer rationellen Therapie fprer 
eben? — * befonders wenn man fich um die Urfaenen 



cauffiSp ikee ex fede marborum ad eorum fyfuptomßta^ wenig bekümmert* — I^s üebrige wird fich aus 

fad ex fymptomatiSf ad federn cau/usque marborum efl , der Q*4tellung der Theorie des Vfs. ven felbft erge- 

• ^ ' ' - ^' • " ^' -^ — ^^ b^n. — Der vf. nimmt an, dais alle Krankheitea 

urfprüngHch Mtieh, oder Affectionen irgend eines be«" 
fondem Organs, oder £ines TheiLs des Körpers find^ 



frocedendumy tutoque progredi potefi mediäus. Ergeht 
von der Behauptung aus, dafs, fo lange man das r'ie- 
ber als eine allgemeine Affection betrachtet, ohne 
ihm einen eigenen und befondern Sitz im Körper anr 
Zuweifen, man nichts Gewiffes 4n Anfehung feiner 
Natur entdecken könne, und eben fo wenig imStande 
feyn werde, beftimmte, und präcife Vorfcnriften für 
die Cur delTelben feftzufetzen. Der erfle Theil ent* 
hält eine allgemeine Lehre über die Fieber nacK der 
Anficht des Vfs. ; der zweite wird die fpecielle An« 
Wendung davon in den verlchiedenen Zuftänden der 
Krankheit, nebft einer allgemeinen Prüfung der Wir- 
kungen verichiedener, inTiebem angewandter. Mit^ 
tel in fich begreifen. — Fieber ift dem Vf. nichts 
mehr und nichts weniger als ^ne Art von phrenüis 
oder topifcher Inflammation des Gehirns. £r fucht 
diefe Behauptung durch alle mögliche Gründe zu un« 
terftützen, und die Einwürfe, ^die fich dagegen ma^^ 
eben liefsen , zu befeitigen. Pfayfiologen , wekhe den 
menfchlichen Organismus als eine Totalität betraeh* 
ten, kennen keinen Anfang und kein Ende,: kein 
Erftes und kein Letztes , keinen Theil ohne Ganzes, 
und kein Ganzes ohne Theile in ihm , und warum 
follen die Pathologen diefes kennen? Diefer Einfei*' 
tigkeit macht fich auch der Vf. fcbuldig, indem er 
dreitt jedes Fieber für eine Art von phrenitis erklärt, 
und im kranken Menfchen nur das Gehirn , wie an* 
dere nur den Magen , und noch andere nur die Le- 
ber , das Herz 11. f. w. als den • Centralpunkt d^r 



und die übrigen Syfteme des Organismus erit hinterr 
)ier afficirt werden. Die wefentÜchen und patholor 

Srifchen Sym]^tome find nach ihm in' jedem Fieber die^ 
elben und k'önnen alle aufs Gehirn bezogen werJeilk 
Die fogenannten animalifchen Functionen, die äil- 
isern und Innern Sinne, und das Vermögen der Willr 
kür, welche insgeiammt unmittelbar von der Befcba^ 
fenheit des Gehirns abhängen, find jederzeit in. Fiep 
bem geftört, wähnend die natürlichen 4ind die Vitale 
fuBCtioneUf die nur auf .entfernte Weife .mit denft 
ßenforium in Verbindung ftefaen, nur fecundär durcJi 
die Affection des Gehirns leiden (auch in Wechfdb 
fiebern?). Der Satz, dafs das Fieber feinen primären 
Sitz im Gehirn habe, lafle fich auch aus. der Betrach* 
tung der entfernten und der prädifponirenden Urfi^. 
che delDelben, wie auch aus den Wirkungen, wei- 
chet es zurückläfst, be weifen. Es fey bekannt, dafe 
eeftörter Zuftand^der Sinne, des Veritandes und der 
Aeulserung der Willkür oft Folgen des Fiebers find^ 
und wenn der mit einem Fieber behaftete Patient 
nicht in einer Betäubung darnieder liegt, beziehe er 
immer feine Leiden auf den Kopf; — Die Hit2e dm 
Kopfs il^ gemeiniglich im Fieber rermehrt, wenn 
auch der übrige Körper kalt ift ; die Thätigkeit der 
Bltitgeftfse im Kopf nimmt zu ; die Arteten an den 
ScbJafen und die Carotiden fchlagen lieftig^ und die 



Krankheit, ber|kckficbtiget. Wer in de^ praktifcben fenlöriellen Functionen find entweder unterdrückt 
jl. L. Z. 1813. ErfUr Band. -63 ^ oder 
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oder exaltirt« * Die cliarakterifHfchen Merkmale des 
Fiebecs uiid der f%renUis\ wjip fi^ von - Sehrifd^ellfern 
aiigc^geben werden, feyn im Wefentircheii dierelben. 
Auch gäbenulie praktiicheii Aerzte.za^.da£B dasl'ier. 
ber mit der phrenitis oft verbunden fey ; welches öf- 
tere Vorkommen man nicht für blofs zufällig fahiteä 
könne ; freylich befchränke man insgemein den Aus- 
druck phrenitis blofs auf einen acuten "Zvi^tand der 
Gehirnentzandung , wdbey fich ein delirium furiqfum 
^yküeflt^ IndefTen könne das Gehirn/ virie jedes an- 
äkre Organ , Inflammationen von allen möglichen Gra- 
dtb erleiden ,' und diefelbeti könntet in verfcbiede» 
neti Theilen des Gehirns ihren' Sitz haben. '— Die 
Ijeichehöffnungen gäben kein ficheres Kefuhat in Be- 
treff des ^Sitzes der ICrankheiten Oberhaupt, und am 
wenigften bey der Gehimentzatidtrng. Denn es könne 
eine Krankhafte Befchaffenheit des Gehirns und ande- 
rer Organe («um Beyfpiel der Vieren im Diabetes) 
exiftireo*) ohne dem Auge fichtbar zu feyn ; mall nr- 
ihei)e<nach dem Tode, dafs ein Thell wahrend des 
liebens liiit einer EntzOnduMf behaftet gewden fey, 
aus feiner grobem Röt);ie , afe jene ift, die ihm im 
Sfatürlichen Zuftande zukömmt ; aber die Röthe fey 
keineswegs ein Wefentliches Merkmal der Inflämrna^ 
tton. Im Hydrocephalus z. B., der feinen Urfprubg 
in einer EntzOndungdeSxGehirns'hfibe, finde man ort 
naeh dem Tode blois eine gröfsere Verdickung und 
dunkleres Anfehn der membranff^arHihnaideu (weil die 
nachfolgende Krankheit eife andere Form ift — ) ; in'- 
deffen bewiefen viele Leichenöffnungen, dafs^ fich aüth 
in Fiebern nach dem Tode Inflammation des Gehirns 
vorfinde. — Die Curart , die man in der phrenitis 
mit gutem Erdige angewendet hat, fey auch in Pie- 
hern anwendbar. -^ Vorausgefetzt, dafs das Fieber 
eine Inflammation fey, 4ie ihren Sitz im Gehirn hat, 
«laiTe man in diefer Krankbeitsform hauptßchlich 
diejenigen Mittel anwenden, welche, vermöge der 
Analogie des Fiebers! mit der Gehirnentzündung, in- 
«licirt find; dahin gehörten Entleerungen verfchiede- 
Her Art, als das Blutlaffen , Purgireu, Schwitzen 
«. f. w. , Anwendung, der Kälte , Heizung der deni 
IKopf benachbarten oder entferhten Theile durch Bla- 
fenpflafter, Sinapismen u. f. w. (Die ^dingungen 
«ler Anwendung diefer verlchiedenartigen Mittel, 
4nd nirgends mit der nöthigen Genauigkeit angege- 
ben.) Der Vf. bemerkt, tiafs man in der phrenitiSy 
-tis einer acuten und heftigen Inflammation des Ge- 
hirns , in Betreff des Aderlaffens und anderer ftär- 
kern Au*- leeruDgen ganz ein verftanden fey. Allein das 
Gehirn ley verfcbieaener Grade. Von Inflammation fä- 
*ii]g , —' diefe köone- Verfchiedene Conftitutjonen er* 

Jrretfen und mit andern Affectionen vergefeUfcbaftet 
eyn.' .Diefe^UAiftände modificirten die Behandlung 
der Entzflndnngs wo fie immen ihren Sitz haben mag. 
^a^'BlutIa(Ten könne daher in Fiebern nicht ais ein 
all^meines Mittel und ohne Unterfcbied angewendet 
werden. Es gebe Inflammationen die gerade auf ent- 
gegengefetzte Art, nämlich mit Mitteln behandelt 
werden müßten $ welche den Organismus ftärken, 
ihm Eiiergie' Verleiben und feine Activität vermeh- 



ren. — Die Schwäche , obgleich fie felbft eigentliclm 
keine Krankheit ift, 'köimie^deniioch: ziTltraikheltr^ 



difponiren, die fich durch mindere Activität 
.aeichneo und langlam zur Oesorganifation f ortfchrei« 
ten; dlefe erforderten insgemein eine mehr activ« 
Yifethode. Deffen unbeachtet gebe es Entzflndungeii 
auch bey fch wacher Conftitution , in denen fich das 
Blutlaflen heilfam er weift; nur fey es fch wer zu be* 
ftimmen, wo daffelbe indicirt ift. Auch die Quan- 
tität des ZHlafTenden Bluts fey nach der Sclfmche des 
Kranken äbzumeflen. — . Er felbft gjiaubt , dafs- es 
heut zu Tage wider fprechend fcheinen möchte, n^- 
ben dem Gebrauch tgnifcber und ftimulirendpr Mit- 
tel die Aderläffe zu empfehlen. Allein <üe(er Wider- 
fpruch fey mehr^ fcheinbar als reelL --^ Wenn, eine 
Krankheit, wie er in feinem Werke bewiefen zb ha- 
ben vqraiisfetzt, keineswegs in der Sphwäche we- 
fentlich.beftehet> fobde'rn in einem Abweichend von 
der natürlichen und gefundheitsgeraSfeen Thätigkeit 
des Organismus: fo fey es klar, dafs man der Krank- 
heit begegnen und ^die Gefundheit herftellen könne, 
wenn man Arzneyto etitweder aus der itimulirenden 
oder fchwächenden Klaffe anwendet, wofern fie nur 
dem Zwecke entfprechen. Denn alles was im Stande 
ift, einen beträcntlichen Eindruck auf das organi* 
fohe Syftem zu machen j odeV die Art fetnef Tba't/g- 
keit zu verhindern , könne ein Heilmittel * ib einer 
Krankheit werden ; und daher befeitigten of^ die eat- 
gegengefetzten Arzneyen eine und diefelbe Krank- 
heit. ( Der eigentliche Grund davon ift, weil man. 
einen Inbegrifrvon Krankheitsfymptomen .mit einem 
und iemfetben Namen belegt; aber dadurch noch kei- ^ 
neswegs das eigentliche Wefen der Krankheit bey den 
verfchiedenen Individuen kennbar macht.) Auch 
Würden oh Krankheiten von grofser Schwäche be^ 
Reitet, durch Blut- und andere Entleerungen curirt. 
Er beruft fich dabey auf Morton , Sydenham , wovon 

t'eder nach entgegengefetzten Methoden die Krank-^ 
leiten geheilt habe. (Aber gerade da muffe dasRätb- 
fei aus der tiefern Betrachtung des Organismus, f^ 
Wohl im gefunden als auch im kranken Zuftandege« 
löft) und .die Bedingungen genau angegeben werden, 
wo und wenn man bey Scnwache die fchwächende 
Methode anwenden ibll ^^^ insbelondere die Um- 
ftände anbelangt, unter denen man beym gelindem 
Typhus zur Ader laflen foll, fo fey die Angabe derfel- 
ben äufserft fchwankend und unbeftimmt. Jeder, 
der die Schwäche als Urfache des Typhus anfieht, 
werde von der Anwendung der AderiälTe in diefer 
Krankheit zurück beben. Nach der Hypothefe des 
Vfs. kommt die Schwäche im ryphus von der topi- 
fcben Inflamniätion des Gehirns her; was nun diefe 
vermindert oder hebt, fey ein wahres Heilmittel für 
die Krankheit , es mag fcnwächend oder auf eine an« 
dere Art und Weife wirken. In folchem Falle kön- 
ne demnach die AderläiTe, wodurch die Quelle der 
Energie hergeftellt wird , von welcher die zweckmä- 
ßige Ausübung der organifchen Functionen abhängt^ 
ein ftärkendes Mittel genanr^ werden; und dielet 
Mittel zeige fich oft in bösartigen Fiebern und in to- 
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J>ifclien TnHammationen , wo die Eneririe' des orfi:ani« 
chenSyftems unterdrOckt ift , Tehr heiJfam ; der Puls; 
der vorher klein war, hebt fich nach dem AderlafTen^ 
wird ftärker, und die der Willkflr gehorchenden 
Muskeln, bekommen in einem bedeutenden Grade 
ihre vorige Activität. -^ (Wie viel Kranke wer- 
den aber aufgeopfert, wenn man in dem erften Sta« 
dium des Typhus, oder dem von einigen fogenann- 
ten Stadium irritationis , zur Aderiälfe feine Zu- 
flucht nimmt. Mit Recht warnt dageeen , auf Er- 
fahrung geftützt , Hr. Dr. Neümann in Ein. Hufeländ's 
uoid Himty*s Journal. — Auch dem Rec. find trau- 
rige Beyfpiele von den Nachthöilen einer voreiligen 
Anwenaung der AderläiTe im angelienden contagiö- 
fen Typhus bekannt. Nur zu oft erprobt'fich hier 
die ((genannte methodus exfpeetans») — Ob die Ader- 
läiTe diefe heilfame Wirkung im gewöhnlichen Ty- 
phus hervorbringe y müfle erlt die Erfahrung lehren. 
£r wolle jedoch einige Beyfpiele Im zweyten Theile 
jfeines Werkes dafür liefern ; indefCen feyn diefe kei; 
neswegs hinreichend, um eine allgemeine Praxis dar- 
auf zu grQnden. Das, was der Vf. darQber weiter 
iagt, ift meift theoretifch, und nach feiner AnGcht 
Toa Inflammation und Fieber gemodelt. — Er be- 
hauptet unter andern , das BIutlafTen fey in bösarti- 
en Fiebern nur im frOheften Stadium und bey ftar- 
;en Subjecten anwendbar, bey denen man, wenn &e 
fonl^ von einer ändert Inilammatiön befallen wOrden, 
ohne Bedenken eine Aderlafs anwenden wQrde. -— 
Auch müfle clie Menge des zulaffenden Bluts beröck- 
fichtigt werden. Die" Aderlafs foll man bey Schwa- 
chen im geringem Grade als bey Starken anwenden. 
In vielen Fallen könnten nach der Aderläfie auch an- 
dere Mittel mit grofser Sicherheit gebraucht wer- 
den, als Blafenpflafter, Opiatmittel, diaphoretica etc. 
(Was hat dann geholfen, wenn etwa die Krankheit 
auf diefen tumultuariFchen Gebrauch verfchieden- 
artiger Mittel endlich weicht?) Zuletzt appel- 
£rt e.r an die Erfahrung » welche <1bec das Ganze 
diefer ünterfuchung enlicheiden mölTe. (Aber alles 
beruft fich zuletzt auf die Erfahrung, und jeder glaubt 
diejenige Antwort von ihr erhalten zu haben, die er 
bcftätigt zu fehen vrOnfcht.) -i- In Anfehung der 
Brechmittel bemerkt er, dafs man fie in Fiebern, wie 
auch in Exanthemen, bey Zeiten geben muffe und 
eine vorhergehende Aderlafs mache ihre Anwendung 
ficherer. Wenn aber die Action des Herzens und 
der Arterien ftark ift , könne man lie nicht ohne T5e- 
fehr anwenden. Die Purgirmittel dflrfe man in Fie- 
bern verfchiedener Art, wie auch im gelindern Ty- 
phus gebrauchen. Die Bemerkungen des Vfs. über die 
Cinchana als ein Fiebermittel, und Ober die fogenann- 
ten fenforiellen Reize, die nämlich fpecinfch die 
Functionen des Gehirns oder des Senforiums, affici- 
ren foUen, übergeht Rec. ganz. Die Wirkungen 
der Kidte in Fiebern erklärt der Vf. zu meciianifch, 
nämbch durch die Contraction und die darans entfte- 
hende Hinderung des Durchgangs des Blutes durch 
die Gefäfse. — Was <.He fccundären Wirkungen der 
Kalte anbelangt , fo geborten diele zu den fenforiel* 



len Reizen. Die Einwirkting der Kalte auFs Gehirn 
vermindere oft die Action des Herzens und der Ar^ 
terien. Es komme viel darauf an , ob man die Kälte 
plötzlich oder ftufenweife bey Fieberpatienten anwen-. 
det. — Der Vf. behauptet, auf die Anwendung des 
kalten WaEfers im Typhus Lungenentzündungeit' 
und Rheumatismen entltehen gefehen zu haben. — 
Iti Fiebern , welche in tropifchen Klimäten herrfchen»; . 
habe man unter den Mercurijilpraparaten das CaJo- 
mel und bisweilen auch den Sublimat mit Vortheil 
gegeben. Mit Recht wird bemerkt, dafs das Fieber,^ 
nachdem es mehrere Stadien durchgelaufen, dieTeiV*. 
denzliabe, von felbfk aufiEuhÖren; es wQrden daher* 
oft Wirkungen den gereichten Mitteln zugefchrief' - 
ben, die nur die Folge dee eigentlichen Verlaufs d^ 
Bürankheit pnd. ^ 

. Leipzig , b. Vog^ : Üeber die Ausmittelung eines 
Medicinalfonds. i%ii. 60 S. 8- (6 gr.) 

Es giebt noch gröbere und kleinere Staaten genug« 
in welchen man von dem Werthe einer guten medi* 
cinalverfaffung fich nicht überzeugen kann, oder» 
was wohl öfterer der Fall ift. Geh nicht überzeugen 
füilU Macht einer oder der andere Staatsdiener die- 
höchfte Behörde aufmerkfam auf die Nothwendigkelt 
einer gänzlichen Reform des Medicinalwefens , fo 
fchützt man immer und ewig, in guten wie in fchlech- 
tei)^ Zeiten, Mangel an einem. dazu gehörigen Medi-. 
cinalfond vor. Um folchen Entfchuldigungen in der 
Folge vorzubeugen, empfiehlt Rec. die vorliegende 
Schrift, in welcher mehr oder weniger ausführbare ^ 
Vorfchlage , zur Errichtung eines Medicinalfonds» 
ohne die landesherrlichen KaiTen allein zu beläftigen. 
gegeben werden. Zwar verfteht der Vf. unter Medi- 
cinalfond nur „ diejenige Summe Geld , welche in ei- 
nem Lande zufanfmen gebracht wird, um zur Ge« 
üjndheitspflegefier Staatsbürger überhaupt, und ins- 
befondere bey Krankheiten derfelben verwandt zu 
werden." Warum foll man diefen Begriff aber für 
ein Land, welches für die Verwaltung des Medici- 
nalwefens, insbefondere für die Errichtung einer Me- 
dicinalbehörde^ keinen Fond haben will, nicht et* 
weitern dürfen? — Der Vf. geht zunächft von dem 
Grundfatze aus: jeder Staatsbürger mufs nach Ver- 
hältnifs feines Vermögens zu dem Medicinalfond - 
fteuern, und felbft der Fürft mufs fich nicht aus* 
fchliefsen , von feinem Privatmögen zu conl^ribuiren. 
(Gerecht wäre das Letztere freylich, aber Beyfall 
wird es nicht aller Orten finden !) • Die ganze jährli« 
che Einnahme könnte in drey gleiche Theile getheih. 
werden, von denen ein Theil zum Haupt- oder blei- 
benden Fond gefchlegen, zHvey Theile aber fogleich 
verwendet y^erden müfsten. Der Medicinalfona nun 
foll verwandt werden , zur Befoldungder Kreis- und 
Bezirksärzte, der Dorfärzte und L)orfbebammen; 
zu Krankenftuben und kleinen Krankenhäufern auf 
dem Lande und in kleinen Ortfchaften ; zum Ankauf 
der nothweadigen Mobilien und Gerathfchaften in 
diefe Kraskenhättfer; zuin Forifcbaffen der Kranken 

^ Bach 
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/nach 3enifdH)ea; 9a Wohnuileen der Oorfwundärztoi 
und Hebaipinen ; zur Anfchanung der notbwendigea 
Arzneyen; zur Anlegung von Medicinalkräutergar- 
ten (ein wichtiger Vorfclilag bey den immer theurer 
und feltner werdenden ausIändilchenArzneywaaren); 
aur Anfchaffung von Rettungsapparaten (deren eS an 
xnanchea Orten giebt , ohne dafs von ihnen Gebrauch 

Sremficht wird, weil der Medicus publicus^e^xit zu 
tarke Praxis bat^ ; ijXr Betreibung der Kuhpocken- 
unpfung (man fünre diefe aber aucn mit eben* fo viel 
Energie zwangsmäfsig ein, wie in Baiern); .zu Prä- 
Wien und Auszeichnungsmedaillen ; zur Uekanntma-' 
chung nothwendiger fafslicher Belehrungen für das 
Volk durch den Druck ; zu Reifen der gerichtlichen 
AßTzte {Phfffikerf denn ^er gerichtliche Arzt, qua. 
talis^ hat mit epidemirchen Krankheiten nichts zu 
thun) bey herrfchenden Epldemieen; zu Revlfions* 
zeifen der. Medicinalperfonen ; 7ix Feften und damit 
verbundenen religiöfen Feyerlichkeiten (efftere kön- 
nen unterbleiben, zu letztern bedarf es keines Gel- 
der); zur Uuterftätzung der akademifchen inßituta' 
rum cUnicorutn (warum nicht deutfch ?), Entbindungs« 
Ichulen und anderer ärztlicher Bildungsanftalten (die 
in manchen Länderjd durchaus fehlen). Bey Ueber- 
ficht diefer Rubriken wird fich mancher Staat über 
feine Mediclnal - Gebrechen und Mängel freylich wun« 
dernmüfTen; man wird aber nun auch fragen, wo 
follten die ohne Zweifel fehr beträchtlichen Summen 
zu allen diefen Anftalten und Einrichtungen herge- 
nommen werden? Nach des Vfs. Vorfchlag: i)aus 
dem Staatsfond und den DomänenkalTen (das ift ein 
Stein des Anftofses, denn diefe will ja mancher Staat 
durchaus nicht beläftigt fehen) ; a) aus dem eigenen 
Frivatfchatze des Fürften (nicht alle FOrften beutzen 
einen folchen); 3) durch Abgaben auf Grundftücke, 
z. B. bey Lehnreichungen , beym Ankaufe von Rit- 
tergütern , Apotheken und Barbier ftuben; 4) von rei- 
chen Kirchen (die vor allen Di^ngen herangezogen 
werden muffen : denn was gewinnt der Staat dabey, 
wenn eine reiche Kirche )ährlich mehrere taufend 
Reichstbaler Kapital macht?); von öffentlichen Land- 
lind Stadtgebäuden (in fofern Qberhappt ihre Ein- 
nahme die Ausgabe bedeutend überfteigt); 4) durch 
Actien , deren Intereffen der Hauptfond oder die 
Centralkafle darbieten und auftreiben mufs; 5) durch 
Ertheilung von Priviltoien, z. B. für Apotheken, 
Barbierftuben ; 6^ durch Abgabe vom Handel mit 
Arzneywaaren , Bruchbändern u. dgl« m. ; 7) durch 
Lotterien? Nein! 8) durch Abgaben bey Aemter- 
erlangungen (befler von Titeln); 9) durch Abgaben 
bey dem Eintritte der Scholaren in die klinifchen In* 
ftitute (pafst nicht für jetzige Zeiten , wo der gröfste 
Theil der Studierenden ohnehin kaum fein. Auskom- 
men hat)] 10) durch CoUecten bey Trauungen, Tau- 
fen u. f. w. (das wird der Clerus zu verhüten wif- 
fen); ii) durch bewilligte Beyträge von den Ständen 
im Lande; 12) durch frey willige gröfsere Sitbfcriptio- 
nen; i O durch Vermächtnifl'e und milde Stiftungen 
(darauf ift nicht viel zu rechnen); 14) durcK erzwun- 
gene Einlammlungen , z. B. von Beftrafung bey ver- 
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naohlaCSgter Vacchiatiim» uoeltdicher- SehwSngerei^ 
rnflichtvergeffener Aerzte); 15) durah Getreide- uxkd 
Ilolzlieferung (erftere weni|;ftens läfst fich nicht gut 
realifiren); 16) durch Lieterungen anderer Natura^ 
lien (eben fo wenig). 

Hier wären alfo VorfchlSfe genug, bey deren ge- 
hörig modificirter und energifeher Befolgung.es kei- 
nem Staate an einem Fond fehlen wird , ^les das Gute 
realißren zu können ,-was der Vf. damit bezwecken 
will. Wo alfo noch Kla^n über einen Mediclnalfond 
bis jetzt gehört würden, da änfsere man diefe fhr die 
Zukunft nicht mehr, damit das Publicum nich\ ge- 
zwungen werde, zu glauben, es fehle Uofs an dem 
guten Willen, einen folchen Fond auszumitteln, ilut 
zu raziimeln und damit zu wuchern, 

HsLDBLBBRO, b. Mohr u. Zimmer: GedaMkeM fiftcr 
fnedicinifihen Unterricht* Als Einladung zu fei- 
nen Vorlefungen im Sommerhalbenjahre v%vok 

^ vom Profeffor Loos (zu Heidelberg). igiOi 

a4S. 8. (agr.) . 

- • 

Die nächfte Veranlaffung zu diefen Bemerkungea 
erhielt der Vf. durch eine höhern Orts an die medici- 
. nifche Facultät ergangene Aufforderung zu Entwer«? 
fung eines Studienplans. Es find die Worte ^oes 
wohlmeinenden, einfichtsvollen und. unbefangenea 
Mannes ; Warnung geg^n das regellofe Zuiainmenho- 
ren fehr Verfchiedenartiger CoUegien tuf Univerfiti- 
teh , gegen das allzu fchnelle Hin wegeilen von denfel* 
ben ; Empfehlung des in jetziger Zeit fo Xehr vemach^ 
lä'ffi^ten Studiums der klaffifchen Literatur; yfsirnuog^ 
gegen die fogenannte fpeculative Phyfiologie und Pa-^ 
thologie. Sehr richtig wird erinnert, dais die in ä^ 
tern Lehrbüchern entlialtene fyftematiCche Befcbrei^ 
bung der Arzneymittel nach den Wirkungen, welche 
fie in dem menfchlichen Körper hervorbringen , nicht 
werthlos, noch für den Unterricht unbrauchbar biet» 
ben könne, wenn fie mit der fcheinbar einfachen» 
aber in blo&e Regiftrirung der Mittel ausgeartetea 
Theorie der Brownianer und ErregungstbeorifteÄ 
verglichen werde. Der Vertrag der Ipeciellen The* 
rapie werde nur durch eine gleichzeitige Darbietung 
des Gelehrten und Vorgetragenen am Krankenbette 
lehrreich und fruchtbar, und arte ohne diefe leicht in^ 
eine trockne, aus Schriften zufammen getragene Conv 
]pendienweisheit aus. Nicht ein Schwall von Recent- 
Ibrmeln , fondern ein treues und vollftandiges Gemälde 
der Krankheiten und ihrer Symptome mache diefe 
Lehre unterrichtend und bildencU Schliefslich em* 
^ pfiehlt der Vf. , ftatt der Schelling'fchen Philofophie 
'(und ähnlicher), den Unterricht in dem blois logi- 
iclien und dialektifchen Theile der Philofophie , we- 
nigftens für den Anfänger. Rec. glaubt, dafs ein fol«* 
eher Unterricht überhaupt genüge. Durch die Scheh 
lingYche Philofophie ift die Medicin noch um kein 
Haar breit weiter fortgerückt. — Möchte der Vf. 
doch eioCt feinen Gegenftand ausführlicher bearbeitet 
dem Publicum vorlegen ! 
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AR*rV b. Steinkopf : Vi jure gßneris kumanu 
Yd'ciivifiingttDtos» vd in unam civitatem, fcili* 
oet httito 6vbeai «oxijiiäcti , feu De jure gentium 
ei c9fo»apeätko. x«ii* VIII 11. 12167 S* 8« (1 EMilr. 
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hergehende hinianglich vorbereitet ift, vorausgefetitt, 
dafs er einer folohen Vorbereitung bedarf; das zwei- 
te» )enem untergeordnete Gefetz, alles, fo weit e$ 
mit jenem Gefttze beftehen luon , fo zufammenzü- 
fteUen « dafs die Üeber&cht des Gasizeh dadurch ht- 
leichtert wird. Auch in den DifcipUnen, die eii^ 
ftreng wiflenfchaftKchen Vcirtra|;8 nicht fi[hig fiad^ 
wird die zweyte Ordnung nur lo weit zweckmäfsig 
feyn» als fie der erften nicht Abbruch thut. Rec. be- 
merkt diefes um fö lieber , da man nach den gew5hn- 



Ia" (^ftfem Natur- und Völkerrecht wird das^rfte 
gewöhnlich bcy VeranlatTungeii , die das letzte - , w . 

eiebt, mitgenpmmen. .Da der^ Vf.; nach d^r Vor- beben, fre^ich nicht hinländich durch die Logik 
?ed^, nicht ein ^nxet diefen oder Jenen Völkern ins- ^linterteri, itegriffen von Syftem uud Methode, Je- 
"befördere Qbiicbes,* fondern das' allgemeine Völkei^« - - . ^ ^^ .. 

recht, hat abh^hdeln wollen: fo ficht maä nicht, mit 
'welchem Recht er zu Anfange der Vorrede lasen 



nesVberaU nur in der Ordnung der Claffification fin- 
den wiU^ und beruft fich zum Ueherflufle auf einen 
^Philofophen , - der die Gef^ze der Methode eben fo 



]<öiine, das Völkerrecht müfie zum Theil aus den -röt kannte, als er- fie^uhandbaben wufste, auf den 
Gewohnheiten der Völker (^o6/m;4iffffa iff^^r ^opti/oj^ berühmten '^o//. Der Vf. wQrde vieHcicht jener 
^efchöpft Werden. .Zwar fetzt er hinzu« da jeoeCe- Ordnung nicht fo unbedingt gefolgt fcyn,^ wenn er 



ivohnheiten manches unbeftimmt lalTen , und die übli- 
chen Grui^dlatle, welche ihnen zum Grunde liegen, 
mit den währen Rechtsgründlatzen im Widerfpruche 
feyA können: £ö müQe man fich an das Naturrecht 
' hatten. Allein ein übliches Vplk^rrQcht, ^Is «ia fol- 
ches, kann, in fo fern es nicht auf ausdrücklichen 
Verträgen beruhet, nur aus jenen Gewohnheiten er* 
kaünt werden ^, und die Grundiatze des Naturrechts 
können nur Prii^ipien der Berurtheilung -eines ibl- 
chen üblichen Völkerrechts, und eben io wekiig Er- 
kenntni&grdndntleffelben abgeben , als aus jenen Ge* 
^wohnheiten das natürliche Völkerrecht hergeleitet 
Verden kann, üeberhaupt fcheint fich der Vf. fei- 
.nen Gegenftand im Allgemeinen nicht mit der gehö- 
rigen Deutlichkeit gedacht sn haben. Diefes ^beweifet 
fein Gmndfatz, den er für die Methode der*Behand- 
lung d^ffielben auKtelh, und die ganze Anordnung 
d^ Schrift. In RechtisWiffenfchaf ten , fagt er, hlfle 
<£chvnlcht die\Ordnung, i« der eine mathematifche 
Wirfenfbbaft abgehandelt >^ehnden könne, anbringen, 
ib dafe in deniel^n alles aus dem Vorhergehenden 
ah unzweifelhaft folge. So r^htig diefes im Allge- 
meinen ift:'fo unftatthaft ift die Fplgerung , welche 
dep Vf. daraus zieht', dafs natnJich dal) Syltem, m 
welches Rechtswiflenfchaften ^bracht virerden kön- 
nen, nur das 'Syftem der Clafimcation fey (quadjitn- 
git fimUia et äiverfa feparai). Denn wenn ucb auch 
eine Difcjpittt nklrt ftreng -wiffenfichaftrlich , wie die 
mathematifclien , vo'rtrajgen läfst: fo kann doch der 
^ Vortrag dcrfdben fich dem ftreng^wiflenfehaftjichcn 
itiehr odfer mlndei' nähern. * Das erfte Oefetz für den 
wiffenfehaftlichen Vortrag ift, jeden Satz und' jeden 



fein Vöjkerrteht in die Ordnung , nach weicher die 
Materien in S^/IiiilaiiJ Inftitutionen zufammengefitelit 
find, Jrezwängt hätte. Denn die Schrift befteht aus 
vier Büchern , deren erftes Principia juris generatta 
auf ftellt , und deren drey letzte , unter den Üeber- 
fchriften: §fus ferfonarumy jus rerumy und ticHe et 
Judicium inter gentes^ feu modus tuendi et perfequenii 
jura gentium , £e befondern Materien erörtern. Mab 
ficht fcTion hieraus, ddfs der Vf. es nicht immer ft> 
genau mit den Bedeutungen , wdche diefe A^^^drücke 
in den! RömiCchen Rechte haben , nehme. Denn in 
dem eben angeführten vierten Buche wird auch voti 
der Retorfion und den Repreffalien gehandelt. Diefe 
haben zwar , wie der Krieg unter Nationen , denfel- 
ben Zweck , als die gerichtlichen Klagen des Einzei- 
nen geged den Einzelnen im Staate; allein Was von 
ihnen und ähnlichen Ge^nftänden hier vorgetragen 
wird,- unter dem obigen Titel zuiämmen zu bringen, 
kommt doch eben io fonderbar heraus, tis wexta 
man in einem, noch in der erften Hälfte des vcorä^ 
Jahrhunderts erfchienenem , Naturrechte, das ^ See* 
fich hier zu nennen nicht veranlafst ficht, die Lehre 
von deti Rechtsverietzungen unter dem Namen df^s 
ftatitrtichen Criminalreckts abgehandelt fiieht. Der 
Grund diefer Benennung vtra^' wohl kein anderjer, als 
das Naturrecht dem pontiven Rechte zu conförmireti, 
fo wie unfeB Vf. fich in (feinem VölkcrrecKVe dem l^h- 
mifchen Rechte, und befonders den^lnft^tutlonen, 
möglichft cönformiren wollte. Deshalb darf m^n fich 
nicht wundern , wenn man ^uch )rAtr von ßatUn^ lAh' 
futorumt und zwar nätüralibus. und tivililmsy pakr 
ßatibus, ä jure, wie die letzten genannt vyerdenj, ^- 



Begrlff nicht eher atrf^uftelien'; als er durch das Vor- was "findet. ' Ütrter jenen handelt der Vf. (S-W^^rfO 
H.UZ. 1813. ErßerßarJ. 64 - de 
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ii Sixuj vro von den Amazonen, deren Da feyn, 
aicht als hlftorifc^ aufgemacht von dem Vf. angerfoin- 
men -wird, und von den" Volkern die Rede ift, wel- 
che den Weibern kein Bürgerrecht %ngeftebn.^ Die- 
fes mag indefs die hierauf fich beziehende allgemein 
ftaatsrechtliche Frage , welche der Vf. bey diefer Ve»- 
anlaffuns aufwirft und beantwortet, entfchu ldige n, 
wenn* gSeich räi -foxusjgentis oder pofnM anfraUt. 
S. 173. findet man die Definition: n Obligatio jure 
f^tOaum ififiäei virnutumt-rquo maßtati iufirmguniiir 
p^puH attcMJus reifotvesuiaey ficunaum comnmnmn «0- 

Ctarwm voluntatem " ganz nacli dem Zufch|iitt^ d^ 
kannten Definitiv» in den In(titiit)onea OI?t$gaHp 
•^ juris pjncutum etc. foeundum civitatis MqfirQS ijura. 
.Al^erechiiet, dafs in jener Definition etwa$ gefagft 
ifitf. was, wenn es anders feine Richtigkeit damit hat, 
aus derfelben hätte gefolgert werden Tollen ; fo gebt 
'fie nur auf eine Art der Verbindlichkeiten, aut die' 
Verbindlichkeiten zu Leiftungen oder die fpeciellen 
Aech^sverbiodlichkeiten , wie fie yon eifUgen Natul^ 
rechtslehrem genannt werden. Da der Vf. diefejs 
felbft, wenlgitens itiUfch weisend, eingeft^ht» i«dem 
<ier (S. 175.) den Begriff der Verfaindlicnkeit im weir 
,feften Sinne beftimmt, und bemerkt, iedem, und 
alfo auch einem dinglichen» Rechte müUe eine Ver- 
bindlichkeit entfprecnen, und, nach der vpn dem Vf. 
Iieüebten Ordnung , an dem g^enwirtigcin Orte wohl 
von keiner andern, als diefer Ipeciellen V^rbindUct^ 
keit die Rede feyn kann; fo würde Rec. . l)ierttber 
fchweigen , wenn er hier nicht cdnen peuen BQwei$ 
finde, dafs der Vf., ftatt jener, einewiffenlcbaftl^ 
cbere Ordnung hätte w^hJen follen. Ai^ch in dein 
ellgemeinen 'Fheile wird man, wie fchon aus dem 
Gefagten zu erwarten ift^ die Gründlichkeit fahr ver- 
•muffen. Denn in demfelben hatte. fchon im AUgemei- 
oea von der Verbindlichkeit und den Arten derfelben 
gehandelt werden foUen , wenn anders der Vf. ,dc^n 
jSegrlff von einem Rechte (jure pro qualUatg perfo-^ 
Mae) gehörig hätte entwickeln wouen. Allein S. 3 — 
.5, wo der Vf. von dem Rechte handelt, kommen 
Ewar einzelne gute Bemerkungen vor ; allein es heifst 
f^ich dafelbft : ^s iß facultas agendi moratis, tt iude 
mhü'nifi conditio eßj fub qua homo juxtß f^o- 
fmimm vivere fotsJL Dieiß Folgerung' würde der 
Vf. gewils nicht gezogen haben, wenn er den Begriff 
4ron einem mordürchen Vermögen fich deutlich ge- 
liacfat hatte. So viel das Buch in wilTeofcbafUicher 
I^&ht zu wUofcheu* übrig läfst, fo uhterrichtend 
Jlt ef in hiitorifchcr, befonders in Anfehung defTen, 
w^s es von 4em üblichen Völkerrecht der Alten ent- 
hält. Auszflge würden ;hier, zu weit führen, und*Rec. 
glau))jraucb »m fo mehr fich ihrer überbeben zu kön- 
nen , da jßjer Freund des Völkerrechts, fchon durch 
' diefe Be^rlKun^, zu der Leetüre des Buchs fich hin- 
Vezpgen feheu wird. Bey dem Fleifse, welchen der 
Vf. in diefer Hinficht angewandt hat, wunaert man 
fich billig, wenn derfelbe in dem, was in den Infti- 
*^pf5onen. (Lib. I. Tit. 2.) von dem jure gtiitium der 
JllöWr gefagt wiM, ihren Begriff von dem Völker- 
^i^i^te j^o. 24.) beftreiten. wiu. Denn die Römer 



verftanden unter dem^fkr gentium ganz etwas andi^rs, 
als* was vnr unt^ dem Völkerrecht verfteliep. Dei^ 
e^ war entweder Mas Naturrechi, oder das, ^viras 
bev den meiften Völkern als ^ofi.tives Recht f^ft- 
gefetzt war.* 

^GJBSCHI CH TE. 

Lüneburg, b.,Herold n. Wablftab : Ckrenologifckes 
Handbuch der IFett* und F9lkergefchiclUe y von 
Anton Chrijlian Wedekind. igis. 286 S. £^^8«^ 

„Die Hoffnung, ~ ich rtugfagwi JitOewifiheit » «i^— 
ein nützliches Buch zu geben, 1^ faeite eeini der Vcnf- 
rede, *-* liefs mtch mam^ Arbiait iidiImp if6ii neuem 
ergreifen , wenn ich fie in den erften Jatu-en ziilreiJe#i 
aufgegeben hatte. Ich geftehe gern, ich rechne et* 
,was ajif den Nutzen, den diels Buch, wenn es vbll' 
endet feyn wird, für die Gefchichte leiften kann; 
und wenn mich Vorliebe für diefen TJQg^nf fiebenr 
)ährigdr Mühen nicht allzufehr trügt 1 fo darticli ihm 
Vorauslagen : dafs er nicht ohne ulück ix\ die' Welt 
.treten wird!** Diefe Hoffnung hiufs Rec. iiach der 
unbefangenften Prüfung des mühlamen WerlijS« wel- 
chem kein ähnliche^, bis j>te/,..an di^ Seite gefetzt 
werden kann , als vdibg gegründet in einer Rückficbt 
anerkennen ; nicht aber vermag er diefs in /V//r. 
Zuerft eine Üeberficht des InhiOts und der OeKoab- 
nriie deffelben; dann unfer Urtheil, nebft'elmg^ 
wohlgemeynten Erinnerungen , die dem Fleifse un^ 
der; aelitungswertlien Kritik des Vfs. keineswegs zu 
nahe treten, fondem ihm vielmehr beweifen ioIIen> 
mit vde vieler Auf Aierklamkeit wir fem \Verk gleich- 

lam ftudiert haben ! 

•, ..'.•.. 

Es war die Abficht de$ Vfs. i in einem jnäfss|Bm 
Bande> alles zu ir^reinicev,' was die^fffrfchMdedMp lü* 
ftorifche^ Methoden &utea haben. . Als.unentbttbx- 
liehe Führerin der Celchiofat^ muCste.ibm die cbfo- 
nologifche Ordnung Grundlage de$ Ganzen Ceyn« nad 
dnrcn die Sondernog der Erdtheile mufste er die 
Üeberficht der Begebenheiten geographisch untei^ 
fcheiden , wodurch s^vgleich der . fyqcbroniftifche 
Ueberblick erleichtert werden kpnnte« 2n deflUebet* 
fchriften foUte aber der Lefer die Gefchichte dn^r Na- 
tion für fich allein yerfolgen köDnen , und' darum 
ward dort das Aufblühen, der Flor und das Syiken 
d^r raerkwürdigften Völker fortlaufend durch alle 
Jahrhunderte bezeichnet. Mit dem Anfang unferer 
Zeitrechnung theilte der Vf. Europa in fünf Coluxn- 
nen; widmete die erfie den grorsenVVeitt)egebenhel- 
ten, und gab ihr eine befondere Zalilenlp.^le, in 
welcher die Jahrszahlen auffallend hervorgehoben 
wurden. . In die zweite Colutpne worden die Be«n- 
benheiten zweyten Banges, z. B. die Epochen der 
Dynaftien und was auf Lander- ^esierung Bezug hat, 
verwiefen; *- in die dritte kamen. Reminifcenzen der 
politifchen Gefchichte; — in die vierte und fUnfie 
wurde alles das verwiefen, was wefentUc^ auf 
.Verfaffungs- und Cultur - GeCpbiclite Bezug haben 
mochte. Selbft Ideen und Grundlatze» die auf das 
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mr. in ' wenigen «Wwrten darftelfeailie^Mn) %gesa aufy 
üin Geift und Leben Ja 'das .Gemälde 2iu hriögeaB. Um 
jedoch richtiges Maafs bey der Angabe vaa Künftter» 
vnd Gelehrten zu halten, wurden nur diejenigen nam- 
haft gemacht, von welchen fich mit Recht fagen Hefs: 
fie find klaififchs ckfcfrV^fe haben fidh um ein gewif* 
tuiJtef blicjie Yerdienfte erworben ! 



t^ttvetlälfigkeit. der Angaben war bey dem allen 
HaiiJMwi^orderQiisr Der VF. hat w;irklicii die^ heften 
Q«isIiko upd Hül£sn9ittel ^nutzt» inücht leiten hat 
ihiÄ TT- wiiR.er feibft l>etheuißi^ ^-r; diw.Nfederi«irei- 
ben wenijg^er Zeilen ein Stüc(ioin .^anz^t^Tag'e ^eko- 
ftet. Dellen ungeachtet empfiehlt er fefiile Arbelt be- 
fraeideW der btlehrendea KritälKy . — iqde^^ er iß der 
Kunde* aJler Zeiträume nidUtigleioh^ftadi fey,. ,ua4 
üicbf fiberaU gleicfa gute Hiltfsmittdi ^eh^bt l^be.. -r^. 
So weit alles gilt mm ohne Tadel I yV^an map* aber 
die Frage aumkftc okder Vf. fiolit recht befiimm« 
die Lefer gedächt babe^. S^ irekh^;^;4^ icbätzbaj;e 
Buch a^rbeitetei'f«-. fowird dtm ^ben, & unheCan* 
genen , ah ^ MlU^ik Beuiftheüer in der Tbat 4ie [Ant- 
wort fchwer« Nach* de$ IVts. AeuCserdngr (Vorrede 
S. Vm.) feheint Ifllr Gelehrte iQicht blou, fondern 
^C^rhaupt' fttr jeden gebildeten Mann, (ffliea liC^ 
Wiffenfobaften . und aLünfte ? erfobdnern » diefe Ar« 
%ett vetkftti^ Iztt fevn« Allein 4^ Vf. erlaube (mit 
«Her Achtung filr feii>e.'Beiittheiliin^skra£t un4 Welt- 
itcrmvtnifsi) dem Rec*» hiecoffeB ieio^^Meiimag zu 
laäen : dafs unter loo üoKoniMuit gebild^en Jviannern^ 
Jdbft unter folchen« dto hohe iiOrgerliche. £hren- 
ämter bddeideny ja oft am Ruder >d^ Staatsfchiff^ 
üehett^ ganz- gewi6 nicht lo.find» .cUe^diefes an fich 
-fehfitabare Buch mit wahrem Nutzen .^un<;l ^^tereffe 
^brauchen könneii. Nur wer 0^^1|tq i^ ibren^ 
^tnzeiiuUitofange kennt » > uncl wem^ fich bey ^itjiielnea 
tarnen und kurz aage^ebenen T^tfachen eine Menge 
verwandter ^Etei^iUe 9 /Ideen n.X*f* darbieten, nur 
ider kann dielJs Buch mit Intereue lefen; -^ mit wahr 
T^ehn Nutzen-' gebrauchen* Für den. gewöhnlichen 
«Welt- uhd Gäbhaftsnwtn enthält es theils z\jl f^tel^ 
Khella zu ff^mig* ^«. 2u f^t: denn auf mancher Seite 
"«tirdner an.di6^ kurz gegdbenea Nip^zen auch nicht 
einem klarei^ hiftdrilchen B^g^riff^ nicht' ^e umfaf- 
Jteade*ReiBinifcenä , nidht iitu, auf tieferes mchden- 
Aen leitende y Idee knüpfen köpnen. £r ficht nur 
Worte und Zahlen , die I»inen >.mit VVorten und Zahr 
len fchon. überfüllten .. Kopf noch mehr betauben. -^ 
-Zu Wmgi denn hf^j. manchei- .Thatfaolje und bey 
sntocheifl berühmten Namen ^ denen iich (indem er 
,fje liefet) in feinein. Qi^ächtnifle oder in (einer 
Phantafie einige, doch ijieiftens verworrene, Remi- 
ntfoenzen anl<^nüpfen» hätte es wohl einer kurzen» 
kräftigen* Hinweifung bedurft» um ihm den Ge- 
jßchtskreis der Urbcnen und Wirkungen» worin 
das Factum fteht-« zu erhellen^ . Der Vf, roüftere 
nur einmal den iCr^is feiner Bekanntfcfiaft: aus den 

{ebildeten Ständen > und fra^e fich 4ann^ ob unfer 
Irtheil ungerecht fey. Ein JBuch/ welclies die vom' 



Vi«; renUdi be«hficMigte G^mehnUtiäicUtik h|tte ^ 
Mfeheu'ibUtnf mulste^ehie ganz andere Anlue und 
Oekonomie^ er halten. . D^nüt . >vird aber derichätz- 
baren ArlMt.ihr'Verdieni^ni(Qht; genommen, fo bald 
zntn fie ans de«i Gefiohtspunkte betraicjbtet : dafs fie 
ein Erlnnerungsbuch fftr Hiftoriker.i^on ,f roieffion 
undifOr wahi?e Gelehrte feynrfoUe. AMchlafst ßch 
wohl zugeben ) dais ein tüidhtiger, mit dem ganzen 
umfange feiöer Wiflenfcbaft. bekannter Lehre^; der 
Gefchichite auf üniverßtäten diefes Wcirk ^ tieffli- 
eben Leitfadeo feilier Vprlefui^en gebrauchen könne. 
Nur darf es durchaus kein l£dbiiriffer,.kei|i in der 
Wiffen&haft ^rft ax^hender Lehrerin dieC^r Abficht 
tueHaBdaehmeo. oferwprde nu/ ein Obaos roh Ideen 
in die Kop£ß Ainer Zuhorw werfen. Für den blofsen 
I^ettantenoderGefohäftsmspin, der wohl einmal voa 
Oefchichte «itfpiiebt > kann es.f>ichts ^s ein Zahleä^ 
Archiv fey n 9 woraus ^r fich in einem gegebenen, 
oder ihm w^ftQl$endef9 FaUe zurecht hilft. /Dazu jft 
über, ^r^hi^licb dieie Arbeit zu gi^t und ^.mjihjlam. 
Kun.r-r auf die^i^ Jlel^Ä darf der Vf. die Belohnun« 
Hifktiucheni^auf d^ ^J^f^rr^k S-VH!.) Anfpruch 



. Nnn einige EjTinneruQgen über den Inhalt felbft. 
Rec« h|lt damr, daCs die Abl^eilung: dejr alten Ge- 
ichicbte bis auf Karl de» Orofsen. picht Ip zwecUr 
mSfsig und fcharfjtheilend, als d^e fey, w^khe dieakt 
Oefchichte bey der Völkerwanderunff fchliefst. — 
Nidht Karl^ Reich, foxidern die VöJkerwinderung 
fchuf die neue Oeftalt von Europa, fchuf neue Ge- 
fetze, »QUe polit^che, zum Theil am^h neue kirch^ 
Kche FwAcn , weil fie mit der Ausbildung, der Hier- 
archie ztt&imnentraf. Beyra. Jahre 300 vor Chriftug 
CS- aoO fetzt Hr. ^. die Notiz: ßiramadUnß herrfchenä 
a^tfchen Indus und Ganges. Der Bramadienft und 
das bram. Rel., Syftem war ja aber viele Jahre älter 
in jenen Ge^nden. — S. 26. Silbernes Zeitalter, und 
darunter: Xiviwt, Ovidius^ Phaedrus-^ ift^inefek- 
fame Zufammenftelluxig. — Ebendafelbft : ffermanns- 
/r^orfe— warum nicht bey Herrmann Aferfarf? Eiii 
Wink zur Reminifcenz des von je her gefpannten Ver- 
haltnilfes zwifchen Nord - und Südcteutfchjand ? — 
ß. 29. beym J. 170. vor Chr. : katholißAe Kirche; — aber 
fie war noch nicht da. Es bildeten fich nur ihre er- 
ften Keime damals in den Montaniftifchen Streitig- 
keiten. Wie die Notiz da fteht , gjeU fie eine falfche 
"^ «r '^"^ ^* *!• Abubekr und Aly; warum nicht 
:6ui. Wink über die Entftehung der beiden Haupt- 
fe&t^n des fclam; ,Smiien und Schiiten? -r- Ware 
■t^/^50^^y %rir, E^nhärd^ und bey Harun^ 

fkKaJchtdy^ Chaffar zenanni : fo wurde gleich die 
nnnenmK an Karls Gefchiehtfchreiber und an bei- 
der (Eghüu und QiaffO feltfames. Schipkfal : in die 
ianuiie ihrer Eferrfcher aufgenommen zu feyn, ce- 
weckt - S.^8. JRmen in Niederfechfen bekannt! - 
.Sie. waren es fchon in den erften Kriegen mit den Rö- 
mern* — S. 58. Vehmgcrichte. Sie waren viel frü- 
her vorhanden ; wahrfcheinlich fchon zu Karls d.Gr. 
Zeiten, wie Möfer in feiner Osnabr. Gcfch, beweifet. 
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ÄtiT der rothen Ertfe (in iOt - Weftphalen) aruten U 
freylich-uiti' die ffugegebene^it aus, und es ift «wte 
unwahrfcbeirdich, dikts Innocenz IiL fie ziun MiÄer 
der fpätercR InqtüStionsgerichte nahm, nachdem er 
Ach In Wit^ Geheimnifle eingefoblicheR- hatte. S. 6t^ 
ffeinrkh der Löwe iii Baiern; warum nicht lieber: 
Grofsherzog in Sachfen - wid S. (t^.^'beym L iigo-: 
ZertrfimmeruDg d^ Sächfifchen Grofsherzc^bums. -^ 
^ Warum, da mehrere Sehoüiftiker nsTitlhan gemacht 
find, nicht ein Wort tron RiatißiH und NmhtnaÜfUn^ 
da es doch in des Vfis. Plan laif : Ideen und Grund- 
iStze; die auf das Zeitalter vrirkten^bemerUich m 
machen. Hier lifeCs es£ch mk zwey Wtirten:tlnin. -* 
S. io6. Wie kommt die Eroberung •«<)ft<Wolfenbattel 
als Wichtiges Ereignifs hieher ?• Jene Erbberung am 
i2ten Au^ft 1542. war nicht die Vorfehde zum Iteli«» 
gionskrieg. — • S. iog. Bciy der Schlacht von Sievers** 
haufbn mochten Markz vaiaHilHrkh der^ngei^ am 
böften^enannt werden,^m die eanze nemiittfoens 
jener Zeiten zu . wecken. Ma^mui^s Eroberung 
durch KurfdrA; Marüz hätte ehisr^ als' Wolf enbatsel» 
Eroberung, erwähnt zu we^en "verdient. -^ S. iio« 
Bey den iNiederL Unruhen, wo Dan Karlos 9 B0ma$U 
und Höorn genannt werden , hätte auch Alba leinen 
fechten Platz gehabt. — Wenn S. 132. die ActaEru- 
diiorum genannt zu werden verdieiiten: tö verdieh- 
fen es, we^n ihrer .Wirkungen,' die Magdeburg 
]fchin\Cefitfirten noch mehr. I/a ftand denn auch Ai^ 
^•^»i auf feiäer rechten Stdle. -^ ' Weim S. i}4. L$ei$ 
Oft GouvtrHement 'cemnnt wird, warum nirgends ilAi* 
chiaveHs Principi ?— S. 206 , wo Gröfee «und Bevöl- 
kerung der Europ. Staaten* ums .Jahr i8öo.''dateefreIlt 
Werden« ift die Rangordnung und Folge der -Maaten 
feltlam. ßcym Jahr 1769. J^onnte wotI Napoleons 
Geburt bemerkt werden. ~ S. I56;''tjrar ^baldus 
Nothanker der Erwähnung wcrth : dann, wegen ih- 
rer Wirkungen, JVerther und ^tegwart noch viel 
mehrf Man findet /f>i//i'j Kinderftreund ; abe^nkht 
Bafedow. und Conforten i Bedeutendere AuslafTungen 
möchten fcyn: bey 1779. fteht der Friede zuTefchen; 
nicht der Alljanztractat von Aranjüez, wodurch doch 
Spafliön in den ,Krieg gegen England gezögen ward. 
Bey 1784- hätte doch mögen auch die^nüaffung des 
GuldbergYchen Minilteriums und die Errichtung des 
neuen Staalsratlxs unter Andr. Peter Bemjlorff rfl Ä 
in Dänemark bemerkt werden. — Wenn S. roi. 
der Abfchaffung der Inquifition in Modena ierwähnt 
wurde, xr.öchte.aitch zu bemerket feynfdafs Ferdi- 
nand IK folchc im J. 1782. in Sicilien aufhob. Diefe 
alles find keine Fehler, fond6m nur AusJaflungen, 
die man bedauert, weil daran noch mancher hifto- 
rifcheWink hätte geknüpft werden können. Der Vf. 
wird abnehmen, dafs Rcc. fein Buch mit Vergnngen 
durchgegangen. Ware es auf hiftorlfches Streiten 
abgefchen : fo böten fleh hier leicht , felbft in der neue- 
sten iSefchichte, eine Menge Veranlaffungen dazu 
dar. Allein es ift unmöglich , folch ein Werk ohne 



Fehler vnd Anslaflunafo txl lihreiben. ^ Das te^- 
gefbgta Sriimenihesäatt ift «int oOtzlicbe Zugabok 
wid ein iehr giücklichert dti wseäten Ausfiümutg 
wfirdiger Gedanke. 
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SaisbuIig, in d. Mayr.Buchh. : Das Gaßeiner* Thai 
" mit ffinenMftfirmen HülqwUen imfatzburgifchsn Ge* 
birge.^^n Tafchenbuch fiir Reifende; insbefon- 
^ete zum Nut^eii und Vergnügen der KtimSIte 
C^fteini VotL ^:;t::mvtet vonKoOtl^tmhti. 
wirk!« Regierung^rath. (Mit einem Kupier.) 
J8ip^ X u. ao8 ^ 8. 

Was der Titel^ diaCar Schrift verfpricnt, lüftet fie 

äenau.- 'Aber nioht niir^Kui^äfte und Reifende, ton^ 
ern auch folchlfLiebhaber der.Oerterkunde, deneii 
ihre Lage niObt geftattet, Gaftein zu bereifea, macä 
fii6 mit allem, " was le von diefem merkwfl^ndigeiiOrta 
2n yrffTen ^üAfcliea mögen, fainlfin^ich tekannt 
Kurs, aber doch ttAt angcmefCsnec AtisfMirlichkej^ 
und in ^ner nonülärsn und ziemlich reinen Schreibart 
jft hier dae^ Oafcefner Thal In geügraphiicher , topo- 

f[r»hi(cher,~ hiftorMbher un'cl ftätiftüfeber Hin^htv 
o wi^ dar'Bad felbfl;' nach cler pln^fchnn Befcbaffea* 
heit der Heilqudlen, und^aach l&iier.4ta>nQmifohitp 
Einrichtung befchrlMien.' Auch die infoicben BOcbeoii 
gewöhnHcn TÖrkominenden Reifen Notizen fimliüqH 
vergeben. An der Ziiveiiäflifikeit.dnr Ntehricht0| 
läfst lieh uHi fo weni^r zwedfiiin, da fiegcQ&teatheily 
aus officrellen Quellen geflolTen find. DerFlaelieA'Ii!^ 
halt des ganzen Thaies wird zu 34 QnadnitmeiJea anr 

{benommen. IMie t>eTOlkerung>bett^, nach 4eir Zä(^ 
ung von I8d8 j 3696 Seelen , woruotbr 1^92 itviiiitl^ 
eben ; und' 18^3 weiblichen Gefchleohte waren. Aa 
Ochfen zähhe die Gonfcriptioo in demfelbea lafare 9^ 
an Ktfhen 2^85 » und an Pferden 348* Der bedeutendße 
Erwerb der Gafteiner ift die Viehzucht. Der warmtn 
Hauptqüellen , die ziim Badjgebrauche dienen, find 
vier ; noch zwey andere werden nicht benutzt. Un^r 
den' hiftorirchen Notizen, welche^ ibwohl von dam 
Thäle Oberhaupt, als von dm ^nzelnen Oertera von^ 
kommen, befind^ fich manche, welche einem Ge- 
fchichtf^fcher Anlafs au weitem Unterf«chun|[ea ge- 
ben kdnn. Oefters bezieht fich der Vf. auf Urkunden^ 
äu(ih fahtt er zuweilen Stellen aus denfelben wörtikfh 
an. Stjhade, dafs foft nie beygefetzt ift, wo fich die- 
felben gedrückt befinden, oder uoffedrnckt aufbewahrt 
werden. Der medicinifche Theil diefer Sehrilt :' über 
die Heilkräfte und den Gebrauch des Bade^» rOfait 
von dem Hn. Protomedicus, Dr. ^ofet^ t/. Barifani, 
her. Das Titelkupfer ftellt das Wiklbad in Ganein, 
oder vielmehr die ganze Gegend des ViTildbades , nehik 
den dort befindliehen Gebanden , vor. Es ift aber fb 
undeutlich ausgefallen ,' d^fs der Vf. wohlgetban haben 
würde; eide Brkläi^ng beyztlf€geo. ' - 
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LI T E ?l A R IS C H.E 
Oeffentliche Anflalten. 



Nachricht 

S6<r denZußand des Königt. fl^efiphät. Efitbindungs^ 

Infiituis zu HalU» 



M^aa 



Jabre ^18 13 wurden auf dem der Diractlon des Hn. 
Prof. Senff anvertranten Entbindung« - Inftitut zu Halle 
6o Perfonen aufgenouimen, von diefen wurden 54 ent- 
bunden, ati einer wurde die Repofition der zurück* 
gel>eugten Gebärmutter im 4ten Monat der Schw^mger« 
Xchaft gemacht, und die übrigen 5 bilieben am Ende 
des Jahres unentbunden zurück. . Unter den Entbun-' 
denen waren 26 Erftgebärendei Von den übrigen 2% 
mraren 7 fclion in den vorhergehenden 4 Jahren auf 
dem Inftitute gewefen, , . ^ ,, , . 

Der gröfste Theil der Geburten hei in die Monate 
Januar bis Ende May's, indem in diefen 5 Monatön 
%% Geburten; nefift der Repofition' der zurückgebeug- 
ten Gebärmutter, vorkamen. Unter diefen Geburten 
fand fich eine Zwillingsgeburt mit Seitenlage beider 
Kinder I an Welchen die Wendung gemacht werden 
xxiufste; beide wurden lebendig geboren. Autser deni 
Kam eine wegen Enge des Beckens fchwierige Zangen- 
geburt Tör. Von diefen Geburten der erCten 5 Monate 
ift fchon an einem andern Orte dem Publicum Nach- 
richt ertheilt worden. - . '. 

.. Die Sommermonate des Jahres ig 12, Junius bis 
September, zeichneten fich in hiefiger Gegend, und fo 
auch auf dem Inftitute, durch eine geringe Zahl, von 
Oeburten aus, welche filmnitlich normal Tevliefeift. — 
Dagegen fanden lieh im October in hiefiger Staat öf- 
ters bey Erftgebärenden, neben heftigen ^und fehr 
fcbmeridiaften .Wehen, krampfhafte Verfchliefsungen 
4e? Muttermundes, gegen welche mehrere Tage hin- 
durcli alle empfohlene Mittel Tergeblich angewandt 
vrurden. Auf der Anftalt kam nur eia Fall der Art 
Tor, bey dem iichdas warme Bad unerwartet hülf* 
reich s^igte. Eine Erftgebärende , welche fchon 
7 Tage lang heftige Wehen gehabt hatte, wurde auf 
das Inftitiit gebracht. Der Muttermund war eines 
Acbtgrofchenftücks groÜs ei'öfFnet; er fpannte ßch bey 
jeder Wehe, die fo heftig und fchmerzhaft waren , dau 
die Kreifsende fich nie des Schreyens enthalten gönnte, 
mäfsig an, aber ohne fich zu erweitera.. .Max^ wartetfB 
abfiehtlich mehrere Stunden , um zu fehn, was die Na- 
tur thun würde ; da aber alle heftige Wehen nichts zur 
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wcnern Eröffnung' des • Mutterftitfndes* lelfteten; ' fo 
Ward fie in ein warmes Bad gefetzt, i^nd erhielt !&u- 
gleich alle halbe Stuhd^h einen Efslöffel Kampferv- 
emulfion mit Opiumtinctur. Nachdem fie eine Stunde 
im Baäe geft^ffen hatte, waren die Wehen normal- ge« 
worden, der Muttermund bis zur Gröfse eines Species- 
tbalers erweitert, und zwey Stunden darauf war ein 
13 Pfund fcbwerer Knabe geboren. 

So gefund in den Sommermonaten die Wdchne-' 
rinnen geblieben wareil, fo erkrankten dagegeti in den* 
Monaten October, November und December faß die 
Hälfte der Entbundenen. Unter diefen- bekam einef 
einen ftarken Anfall von Puerperalßel^r, war aber 
Cehon am*4tenTage nach Anwendung* des Queckfilbers 
und Opiums aufser Gefahr. Eine andre, die fchon 
früher lange an Bruftbefchv^erden gelitten hatte, be> 
'l^m ein;fy£hdfes,P^1)frjnit Lungenentzündung und 
noch zwey andre gaftrifche Fieber; fie genafen aber 
fämmtlich y\)n Uirjen Krankliei(en. 

Unter den Geburten , welche* vom ITiinius bfs Ende 
Jahres vorfielen, kam zwey Mal die.it^ und. zwey Mal 
die 3te Hinterhauptsßellung vor.' B^y einer der letz4 
tem nmfste wegen eines 'Mi fsverhüluiiftes des zu'gro- 
fsen Kopfs gegen dcvsm dem ^geraden^^uf qhmerfer der 
mittlem und untern Oelfnung verengerte Becki*n die 
.Zange angelegt werden. AuEser diefen nngeiröhnli- 
chern Kopflagen verdient noch eine Mifsgeburt jndcr 
iten Stellung und eine SeitenbeckenTage mit unfern 
des Muttermundes gelegnen linken Fufse angemerkt 
;eu werden. Man leitete bey letzterer den Fufs ine 
Becken, verwandelte fo die Seit enbeckenlage in eine 
unvollkommne Fufsgebürt, und überliefs fie, fo wie 
die Steifsgeburt, ganz der* Natur. 

Aufser der- fchon bey der 3ten Kopfftelle erwähn- 
ten Zangengeburt ward noch zwey Mal bey Erftgebä* 
renden dje Zange angelegt, weil die Kräfte der Natur 
nicht hinreichten , den Kopf, durch die untere OeiE- 
nung des Beckens und engen Geb'cfttstheile ssu treiben. 

. .Einmal -wurden die Hyhäute gefprengt, welche 
bis in die äufsern Geburtsthejle getreten waren. Der 
Kopf, welcher bisher zwifchen der obem und mitt* 
lern Oeffnung des Beckens flehen geblieben war, rückte 
nach abgellofsnen Waffern fchuell vorwärts, und das 
Kind ward li^ld geboren. 

Von den. Kindern kamen drey todt 2ur Welt, das 
eine fchon faulend^ und eins ftarb eineSiimde nach der 
Geburt. Alle diefe waren in der erften Kopfftellnng 
ohne Hülfe der Kunft geboren worden. — Unter den 
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Torg€lcommn«n Kinderkrankheiten verdient vor ml- 

Jlüng,^ dPfze-'much. hM ttefiger Anhalt häufiger vor-^ R^if^^ ^ ^^^ ^j^^^ Zweig der Wiener üniverÜtät c. kUrr, 
kommt, als es fich nach den dageeen^ebrauc^ uiuLAwaU. dar.üliedir - Oefierreichifchen Regierung 

kehrungen erwarten Hefs. DocF wird die Krankheit ^j, ^^^ j^^ ^ g^^^ j^^ ^ Hofcomniiffion untergeordnet wer- 
fart>merin ihrem erftenEnthehcn gehoben.. So b«I4 ^^^ ^.^ j^j^j^ ^^^^j ^ ^^^^^ ^^^^ Hol kriegsra- he, 
fich nämlic h als erfter A nfang T rockenheit und ge- ^ ^^ fernerhin blofs die Aufficht über die Militärpferde, 
MndrROTtre aer Augen rtiduft-hetie- und Uixruliif di^-Ji; fich"etWa in dem Inftitute befinden, und ü.ief die 
Kinder einfindet, wird mätsig kaltes Waffer mit feu 
nen Leinwandbäufchchdf ä|le!ViplrtÖ.:u*ä NaTTjeJtuif. 
den den Kindern auf die Augen gelegt, wodurch in 
dto meiCfc^tt-FäQen 4i« ganze Krankheit Terh|itet wn-d* 
Wo di^ .erfteCtadiuni der l^rankheit aber fehlt , oder 
unbemerkt vorüber gehti, und>fich Gefchwulft der Aa« 

Senlieder und bedeutende Schleima|;kfoBderung einfin« 
et, zeift fich die Opiumtinctur — 2u 16— -lo Tropfen 
mit einer Unze deftillirtem WaCTer veripifcht, und da* 
Ton i^le K — ^ Stunden einige Tropfen lauwarm ins 
Auge getröpfelt — von der heften Wirkung. Ver- 
mehrt fi^H ^iebey noch die Krankhe>it, fe wird mit 
der (^abe des Opiums geftiegep,, und änftatt des rei- 
nen WaCfers ein aromatifqbes genommen, und trocken 
eromajtifche Krtet^rkiffen über das Auge gelegt. 



.Pifciplin der d^hin commandirten Militär- Schifciiede 
mid Maünkhaft fuhren wird. 

Grätz^ 

Die Stände ' Ton Steyemtark, die zur Emporbrm^ 
gung des ron dem Erzherzoge Johann zu Grätz erricük- 
teten Mufeufid keine Koften fcheuen , haben fich enr- 
Jchloffen, das daCelbft beftandene Obfervatorinm m 
eine Sternwarte umzuftalten, nach dem Plane, der 
Ifiezn Vdn dem Hn. Prof. Burf entworfen virorden ift. 
DerLyoeal-Profeffor, Hr. JoCmu Nnunanw ^ erhält ^^ 
ProfelTor der Aftronomie. aus dem Dpmefticftl-FoBd 
jilirlidi ^00 FL, und iff dafOr verbunden, aXironomi» 
lebe Vorlefnngen in der populären Sprache zu halten* 
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L I T E R A R i S GH E ANZEIGEN. 



I. .Nene periodiTche Schriften« 

ll^o eben ilt «rXchienen: 

Enrofäifckef Magazin f&r Gefekkhte^ Politik und Kriegs^ 
kunß der Vfwtlt und Gegenwart. Erfies Heft. 

Es enthält folgende AufTätze: 

j) Blick auf das Jahr xgis* Gefchrieb^m der Mitte 
desNoTembers Ton ig.is« ^ 

•9) Tagebuch eines dfemfokenOfficiersfiber feinen Feld- 
zug in Spanien im Jahr X8o|. 

3) Fragmente lur die Zeitgefchichte* 

4) Eh'mals und^etzt« 

•5) Diplomatifche Anekdoten. 

4) Hiftorifche Ueberficht der allmfthligen Vergröfse- 
laing des rulllfchen Reichs. 

Was der achtuiig^&rdige Verfaffcr über die Ten- 
denz diefer 2eitfchrift in der Ankündigung verfpro- 
eben hat, leiftet er. — Streng parteylofe Beachtung 
der Gegenwart, ein ruhiger vergleichender Rückbfick 
in die Vergangenheit und echter deutfchi^r Sinn fpre* 
chen fich in allem aus, was er uns giebt. So gefi^altet -^ 
wird fich diefes 'Maga^iit jedem Gebildet'^n ert-pfeh- 
len, und jeder Gefellfchafr, die eine Anftal' zu gei- 
ftigem Oenu£s in ihrem Rreife vereint» viriUkotamen 
leyn« 



Der Jahrgang ven i % Heften kofeet 4 Rthlr. 10 gr. 
oder S.Fl. 15 Kr. Bliein. Sechs Hefte machen einen 
Band aus, uHd erhalten einen eignen Titel. 

Die Hauptcommiffion haben Unterzeichnete über- 
nommen , und es find durch fie alle folide Buchhand- 
lungen damit verfehen worden , bey denen es fonacb, 
wie auf den wohllöbl. Portämtern, zu haben ift. 

« ' 

Nürnberg, den 35. Januar igi). 
, Riegel und Wiefsner. 



IL Anl^ündigungen neuer Bücher, 

Prän^merations ' anzeige. 
Bis zum Herbfte diefes Jahres erfcheint von mir 



ein 



Troßbuek für Leidende. 



Zur Ausarbeitung diefes Werkes bin ich von meh- 
rem Seiten her freundfchaftlich aufgefordert worden, 
und fie gehörte ftets zu meinen fchriftftellerifchRii 
Li eblingsent würfen. Ich werde in dem Buche nicht 
blofs auf die.mannichfahrgen Leiden in der Anfseh- 
welt, foTi<Jern auch befonders auf die"" grofse Zahl g'i- 
Tieime*" innerer Leiden Rückficht nehmien, die fo viele 
der heften, edclften Menfchen treffen. Deiu' dul- 
denden Herzen in mancher ftillen Stunde eine treu 
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ftende tmtt aufheiternde Leottire 'clarznbieteii , und 
durch fie darfelite empor zu richten und mit neuem 
Bluthe zu erfüllen I ift der Zweck diefer Schiift« Sie 
Ibll für Leidende, denen nach Stärkung des Gemüths 
-verlangt, ein Troft- und £r hei terungs buch feyh. Um 
ihre AnfchalFung zu ei^'leichtern , und ihr auf folche 
Weife einen gröfsim Wirkungskreis zu verfchaiFen, 
ich läge ich bey det Herausgabe derfelben den Weg 
4er Prttnumeration ein. Sie wird ein Alphabet furk 
feyn, und foll rein und gefällig gedruckt werden. 
Man kann bis'Ende Junius d. J. pränumeriren; nadh 
Verlauf diefes Termins wird der Preis des Werks um 
ein Merkliches erhöht werden. Aufserhalb der Oefter- 
cneichirchan 'Staaten pränpmerirt man auf die gewöhn- 
liche Ausgabe auf hübfchem Druckpapier mit i Reichs- 
thalerSflchf. , auf die belfere mit i Reichsthaler xi gr., 
rnuf die VeKn- Ausgabe mit a Reichsthalem. 

Ich erfuche meine Freunde und die, -welche durch 
Verbreitung diefes Buches etwas G-utes ^u thun gl au« 
lien, ßch d^m Gefch4fte der Pränumeranten * Samm- 
lung gefäUigb zu unterziehen , und dafür meines herz- 
Jichen Dankes verlichert zu feyn. Auch bitte ich mir 
die Namen der Pränumerirenden deutlich geCchrieben 
jms, damit ich diefe, als Beföt:derer eines guten 
Zweckes , der Schrift Vordrucken zu laffen im Stande 
fey. Bis EndeuJunius wunfche ich, nebft den Pränu- 
xnerations - Geldern, die Liften der Pränumerantcn 
in Händen zu haben, damit darnach die Stärke der 
Auflage beftiramt weide. 

' Wien, im Februar 1S13. 

k. k. ConCftorial - Rath und evang. Pre- 
diger A. C. 



^ Osnabrück, in^er CroiieTchen Buch- und 
Kunnhandlung ift erfchien'en und durch alle gute 
Suchhandlungen zu^ eriialten: 

Schoffirmarck^ A.^ voBßärtcUge Anweifung für 
franzöfifche Notarien , in Hinlicht ihrer Rechte, 
Pflichten, Verhältniffe. und Gefchäfte u. f. w., 
Aebft einem nothwendigen Anhange der Grund- 

fefetze des franzöfifchen Notariats, in franzö^ 
fchem Text, mit deutfcher Ueberfetzung und 
mehreren Tabellen herausgegeben von Dr. R. C. 
Gittttmann. gr. t* Preis iRthlr. 12 gr. 



Koethe^ Dr. F. i4., Profefror in Jena, zwey Vor- 

lefungen über Dr. Franz Folkmar Reinhards Leben 

und Bildung, gr. 8. Mit Reinhard'«, fehr ahn- 

' hchem^ Bildnifs nachGraif von Ups. Geh. la gr. 

Ohne BiMnifs geh. 8 gr. 

find fo eben bey mir erfchienen, und entwerfen ein 
fchmuckloCes, ^nfaches Bild diefes hochTerdienten 



Mannes, das Bild eines wahrhaft prote&antifchen Theo* 
logen. Keiner feiner zahlreichen Verehrer ondFreuitde 
wird lie ohne Befriedigung aus der Hand legen. 

Jena, im Januar 13^13. 

Friedrich Frommanju. 
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Metamnthematik^ als Thiil tL d»r Maagntfiik^ 
71*^ Bogen, 4. 4 Rthlr. — ift in Commifiion bey Vau« 
denhök u. Ruprecht in Göttingen letzte Ofter- 
meffe erfchienen. — Endesunterfchrie bener Verf. glaubt 
in diefem Werk befonders die Natur der mathemati- 
fchen Erkenntnifsart und die Theorie der Abftractiou 
etwas tiefer elementariiirt zu haben. -^ Es- giebt 
üwey Wahrzeichen einer tvirklichen Wiffenfchafube- 
grüiypng der Tranfcendentalphilorophie, (1) ein i*- 
nens'in der Aufftellung richtigir Ahfiracmntn und der 
echten Theorie derfelben; wie Bacon den Anfang ei- 
ner richtigen Pkyfik in Richtigkeit , Genauigkeit tmd 
Vollendetheit der Erfahrung fetzte, fo ift kein Anfang^ 
zu einer richtigen Metaphyfik ohne und vor Richtig-" 
keit, Genauigkeit und Voilendetheit der Abßracüontm 
und Enthüllung de& Abftraction#ngefetzes ; fonft ver- 
mögen v^ir nicht zu unter fcheiden zwifcben, vric iie 
Sacon nennte orationis afices und naturae^ auch rercM», 
fubtilitates^ humanae mtntis iiola und dJvinae mentis ideae^ 
falfcher und wahrer Abßraciion, Traum der Phan- 
tafie und Gedanken der Vernunft, Gefchwätz de$ 
Wortdichters und Metaphyiik des Philpfophen ; und 
(1) ein äußeres in der Durchverftehung und organi- 
fchen Fortfetzu'ng des immer noch einzigen Wiffen- 
fchaftsphilofophen, Ariftoteles, iTi der vollkommenen 
•WiHenfchaftslöfung der von »ihm aufgegebenen und 
noch nicht ^völlig durchelementariCrten Grundideen; 
wer den Ariftoteles zu würdigen und auf ihn fort« 
zubauen nicht verfteht, kann lieh nicht als wahrhaf- 
ten Begründer der Metaphyiik legitimiren. Im- erflen 
Stück verfucht lieh gegenwärtiges Werk, auf letztes 
wird des Vfs. Schrift : .£i»/ad«»gxJfÄrj/^ ^ur Inßauratiau 
der mttofhyfifihen H^iffenfckaften , Rücklicht nehmen.— ^ 
Die wahre' Abftraction hat zwey Colleginyien und Bu- 
fenfeindinnen an der nichtigen oder pJuB - Abßractitm 
der offenbar bodenlofen Träumercy und an der f al- 
fchen oder After - Ahßraction des den Ticffinn nicht 
erreichenden Scharflinn^» , der das Ganze nicht durch- 
dringt und doch mit feiner Einfeitigkeit und Eng- 
wahrheit daffeltje zu erfehöpfen wähnt; die wahre Ab- 
ftraction mufs im Stande feyn, Beiden ihre Verirrunr 
^en vorzueleraenturißren- Wir können bis jetzt noch 
keine (richtige) Metaphyfik hab^n, weil wir bis auf 
diefe Stunde noch keine einziere richtige Theorie der Ab- 
ßraction^ Identifirting und Unterfcheidung beßtzen. Frage 
Du nur den erfien beftenPhilofoph, was Abftraetion, 
Identifation und Diftinciion feyen, und wie viele Ar- 
ten oder Grade derfelben es gebe, und er wird Dir, 
wenn er aufrichtig ift, mit dem Kon-liquef antworten. 
Aber, feit Erkenffen und Philofophiren, als Grimd- ^ 
erkennen ) nichts anderes ift, als Abftrahiren, Iden- 
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ijfiretl^ Unletfclieiclen» Ift es, falls vrlr nicht auf Wun- 
der und OrakeloiFenharung hoffen, unmöglich, an 
wahren Beginn der Mctaphyfik zu denken vor gedach- 
ter Theorie. — DieTranfcendenralphilof9phie ift eine 
ahfir'urcre und Cchwercre Wiffenfchaft, als die höhere 
Mathcroatik. Kommen hierzu noch eine durch Neu- 
heit, tiefere Ergründungsfncht und grdfsere Beftiromt- 
heit der Ideen, noih^endig geftiachie neue Termino- 
logie und eine äufserfte ZufammenprelTung der Ge- 
danken, fo dürfte gegenwärtiger Zeittendenz,' Arbeit 
in Spiel, Studium in Erholung zu verwandeln, und 
gegenwärtiger Verleichtfinnigung der Philofophie über- 
haupt das offene Buch ein verfchlolfenes fcyn, wie 
ein Werk der hohem Mathematik jedem Laien. Aber 
das foll es auch, laut des Ariftoteles Aeufserung in ei- 
nem Brief an Alexander, und es i[t vielleicht fchon ein 
AuTsen- imd Vor- Verdienft uro die gründliche Wif- 
fenfchaftsdarftellung der Metaphylik, ruhig und ohne 
(in Marc. 1 1, ^ f — ^ 7« gebrauchten) Lerm durch den 
blofsen Geruch der WifTenrchaftlichkeit Unberufene 
nnd der Sache nicht Gewach fene in und aufser der 
Schule von dem Eintritt dahin, wo iie nicht anders,. 
als nur Unheil anrichten können, abzuhalten; ovä«4« 
«TToc/dcvrof c<(/rM. ' Da keine Zeile undurchdacht, kein 
Citat auf blofsen Prunk gefchrieben ift, fo muffen 
felbCt Sachl^enner von Profeffion Jene nicht blofs lefen, 
fondern fiudieren, und Diefes möglichft felber nach- 
Ichlagen; nicht allein das VV^erk, fondern auch fchon 
die demselben beygelegte und um 2 gr. befonders zu 
habende, einen Bogen in Octav ftarke, ausführlichere 
-Ankündigung, des Werks wQ\Wn ßudiert feyn, die 
Wahrheit fcheint nicht durch einen coup de niain er- 
obert werden zu wollen. Wenn WiHenfchaft wiCfen- 
fchaFtliche Behandlung verlangt, fo diefes WifTen- 
fchaFtswerk eine wifCenfchaftliche entweder Beypflich- 
tung, oder Widerlegung oder Berichtigung. — Uebri- 
gens weifs und fühlt der Vf. gar wohl, und, eben weil 
er vielleicht endlich den wahren Wiflenfchaftsweg in 
der Metaphyfik einzu fehl agen fcheint, um fo mehr, 
wie unendlich weit diefes Werk von der Eireichung 
der Vollendung entfernt fey. Aber der Anfang mufste 
doch endlich einmal gemacht werden, auch wird der 
Vf. fclhft noch immer weiter fortfchreiten , und, wie 
er weder Geduld, noch Fleifs, noch Smdium der Vor- 
denker gefpart hat, um endlich, wie er, glaubt, die 
Bahn zu finden, fo'wunfcht er nichts fehnlicher, als 
wahre Wiffenfohaftsberichrigung feiner Elementarila- 
tionen, la felbft VergelTenmachung derfelben durch 
gröfsere Tiefe und ftrengere WifCdofchaftlichk^it An- 
derer. ^ - 

Göttingen, den 33. Sept.-itii. 

fV. Kerny Dr. Ph. 

Vor ftehende Anzeige ift erft am 19. Februar igis* 
bey uns eingegangen. 

Exjsed. der AVgem. Liu Zeitung. 



III. Bücher, fo zu verkaufen. 



Eine Sammlung von ungefähr 21,000 juriCiifchen» 
noeiftens das römifcne Recht berre/Fenden und immer 
brauch tjaren Difputationen, Obfervationen und Ab- 
handlungen', nebft Programmen, ift für 400 Fl. oder 
%66 Rthlr. zu verkaufen, fo dafs das Stück kaum auf 
einen Kreuzer konunt. 

In %%% Kapfeln von Pappdeckel find die einzel- 
nen gefallen Üifputationen, und eine Kapfei in die 
andere zu 50 Numern gerechnet, betrüge die Anzahl 
14,150 Stücke. 

In andet;n ag) Bänden find zufammengedruckto 
und untrennbare Difputationen, ObCervationen und 
Abhandlungen, deren Anzahl, wenn n^an jeden 
Bapd nur zu 35 Numern rechnet, fich wieder auf 
7075 Stucke Ijeläuft. Die Verf affer diefer letztem 
find vorzüglich: 

tt) Galvan^ Duciren^ Hotominn^ Maefiretius^ Freher^ 
Bulläuf^ PerizoniHf\ Myler von Ehrenbach ^ Bocer^ 
Bachovvon Echt ^ Hunnius^ Treutier ^ Ritter shufius^ 
Otto^ Vinnius^ Huber ^ Heumann ^ Scheveder^ £«. 
gelbreckt ^ Fritzfeh ^ Bardili^ Fromann^ Harfffrecktf 
HahMy Beyer ^ Rivinus^ Pagenflecher^ Klein ^ Grieh> 
ner^ Peter Müller, fVilAüogel, Menken, Bach, 
Schmidt^ Pütter, Titißs, Schorch, Mamitmr^ 
Rhetius, Bek, Buder , Slevgt , Robert, Beffd^ 
Vngtpauer, Lndteeü, Graß, Giphaniu/^ Gnipe»^ 
Alrf', Uuger, Strauch^ Eflor, Arumäut^ Mafcw^ 
von Winkler, Meifier, Schott, Tröltfck, Conraii^ 
Nelkr, von Eckßadt, von Cramer, Barthel, Zieg. 
ler, Hert^ Ludovici, Glettle,- von Senkenherg^ 
von Steck, Hommel, Schröter, Bökfner, Obreckt^ 
Swendcnd£rßr , Conring, Riemer,' Richter, Breu^ 
ning, von Ludewig, Püttmann, Deinlin , von Lyn» 
ker, Hellfdd, fValch, Sorber, Glük, Malblank 
u. L w. 

b) Darunter find auch die vollfiändigen 9 Bändft 
Basler juriftifcher Difputationen. 

Die Erlanger gelehiten Anzeigen vom Jahre 1744 
bis 1752. 

d) Klüber^f ganze kleine jurlftifche Bibliothek. 

Hühners und Tittmanns Bibliothek Ideiner juri. 
ftifcher Schriften vollftändig, mid 

/) Sehr viele einzelne Biographieen von Rechts« 
gelehrten. 

Da2u gehören noch ein Folioband allgemeines Re- 
gifter über die ganze Sammlung und drey Foliobände 
llealcatalogen. 

Wer diefe Sammlung zu kaufen Luft hat, beh'ebe 
fich in portofreyen Briefen unmittelbar zu wenden 
an die 

^ Göbhardt'Iche Buchhandlung in Würz« 
bürg oder Bamberg. 
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ttKirZKi 9 b. Bj. Pleifcher : Predtgtentwürfe Über die 

gewöhnlichen Sonn-Feß- und Aoofleltags-Evange 

IkiinUnd Efifieln durchs ganze ffahry in ausführti" 

. chermnd, abgekürzter 'Form* -— M.rfler Band in drey 

. . Ö^ten» 1805. 244 u. 1368^ Zweiter l&znd. 1805* 

^ 384 S- Dritter B. 1806. 368 S. Fierter B. i8o6* 

^SzS. Fünfter Ti* 1808.344s. Sechster ^» 1809. 

349 S. Siebenter B. 1810. 388 S. Achter B. i8io. 

36s S. Newüer B. i8ti. 360 S. %. (ßej dem 

neunten Bande he^fst es nocn auf demTitelblatte : 

Herausgegeben von M. Kart Chrißian Seltenreich* 

Faftor zu Wirmsdorf.) (Zut 9 Rthlr. 4 gr.) 

■ Jer Vf. , deflen Arbeit in diefen neun Bänden bis 
«Ä^ 2um neunzehnten Sonntage nach Trinitatis fort- 
gerückt ift, mithin bald vollendet feyn wird, ift, fei- 
ner Verficherung nach , gleich weit entfernt, fich ge- 
übten Predigerii zum Führer anzubieten, als die Trag- 
k^t nachlätfiger- OeiftÜcfaen begünftigen zu: wollen ; 
er hält es aber für nützlich^ von Zeit zu Zeit homile- 
tifche Sammlungen zu veranftalten, welche nicht ganz 
gewöhnliche Themata über die in fehr vielen Ländern 
bey den lutherifchen Confeffionsverwandten üblichen 
Text-Perikcmen zu weiterer Ausführung uAd Bear- 
beitung empfehlen, mnd die in > vielen Scnriften zer- 
ftreuten, und dahin ei nfchiagenden Ideen und Winke 
]n die vorgefcblagenen Entwürfe aufnehmen. Wir 
wollen auteB folc he Magazine, wenn fie gut angelegt 
find, ni^t tadeln; ifeitdem fehr viele GeiAliche aus 
jblchen Quellen fchöpfen, hört man im Ganzen. bey 
weitem nicht mehr \o viel fchlechte Predigten wie In 
frühem Zeiten^ und die proteftantifchen deutfchen 
GeiftUchen 'haben fiofaiz. B. an dem Tetlerfchen^ nach- 
her Ltfflerfehen Magazin für Prediger feit einer 
Beihe von Jahren zu ihrem Vortheil merkliche gebil- 
det; freylich will man^bemerkt halben, dafs dagegen 
die Anzahl mittdmäfsiger Predigten überhand ge- 
nommen habe, feitdem.dieGeirtlichen folche Maga- 
zine benutzen, und dafs felbft gute Köpfe aus Indolenz 
fich zum Theil nur zu fehr auf diefelben verlaffen, die 
Uebung im S^lbftdenken vernairfiläfligen , ja fo gar 
manchmal die fremden Arbeiten auf ihren Kanzeln 
1f örtlich wiederholen ; allein dafür können die Ver- 
anftaltev folcher Sammlungen . nicht verantwortlich 

Smacht4Krerden ; ift die Anordnung ihres Vorraths 
I Ganzen zweckmäisig, fd kann die Kritik ihren Ar? 
beiten ein billiges Lob nicht vorenthalten*. Davoti 
ausgebend , erkenpen wir auch die Zweckmälsigkeit 
der vorliegenden Predigtentwürfe im Allgemeinen 
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fem an, und bezeugen die Brauchbarkeit diefesHand«^ 
uchs, doch ohne dabey zu verfchweigen, dafs fich 
zugleich viel Stoff zu Zweifeln , zu Erimierangen, t;ä 
Berichtiguncen , zu Tadel in. den bis dahin 9rfchi#>. 
neuen neun Bänden derfelben vorfindet. Dem Zwecke 
diefer Blätter fiemäf» , können wir nur einiges davon 
andeuten \ docn wollen wir aus jedem der neun Bändb 
etwas anführen. 

B. I. S. ao. ^ ,^ Unfehlbar war Maria . bey der B§^ 
fchneidung ihres Sohnes höchft vergnügt" S. 70. gut 
ift das Thema über i Petri IV. 15. : „Dafs man fehif 
behutlam feyn muffe, wenn man fich in fremde Anga* 
legenheiten mifchen wolle (um fich nicht aufzudrin^ 

fren, um nicht andern vorzugreifen, um nicht herrfch* 
üchtig zu fcheinen, um fich .nicht Verdrufs und Feind* 
fchaft zuzuziehen, und pm l}ch nicht Übeln j^usIc^uat 
gen und gerecht fcheinenden Vorwürfen auszufetzen}» 
Nach diefen Ideen kann über das ak^offt^fman^no^ 
manches Treffende gefagt werden. S. 89. ,» Grohheit 
mit .Ehrlichkeit gepaart , wird erträglich." Erträgt 
lieh eigentlich nicht, obgleich Artigkeit, mit Ai^lw 
ItnBunde^ fohlimmer ift. S..93..;, Wann .es erlaubt 
fey, fein gesehenes Woxt zurückzunehmen? tf) weiä» 
man beweiien könne» da&xnan getäufchtwondeaifty^ 
oder werden foUe. bj Wenn man fich geirrt uit4 
übereilt habe, c) Wenn das allgemeine Befte darun- 
ter litte , falls maui fein Wort hielte, d) Wenn dag 
Verfprechen . mit Beryfspflichten » Landesgefetz^Ot 
Sittengeboten im Widerfpruch ftehe. j?) Wenn di« 
gefetzmäXaeen Obern uns von unfern AngelöbniffctQ 
entbinden.' Wie mifsbrauchbar und zum Theil unrich« 
tig diefs fey, bedarf keines Erweifes J überhaupt ift ee 
mcht rath&m, diefs zum Thema einer Predigt za 
Wähl^q. S. 237. „ Der gemeine Mann : " i£t eine Ber 
iuppitung, die fich für di^ Kanzel nicht ganz eignet. 
PijB Erinnerung ift übrigens gut, dafs ma?i vorfiobtjg 
feyn -muffe, wena man von feinem Stande auf höher« 
Stände. eioenSchluüs machen wolle; .nur foUten die 
eigentlich moralifclten Gründe für diefes Thema voa 
den hlQbexi, Klugheitsgründen unfterfchieden werden« 
Ucber Matth.* VIII. 23 — 27. würden wir, entfernt 
vpn Meeren $ nicht leicht nur von der grofse^ Nutzr 
barkeit der Schifahrt predigen; aber auch nich| 
blofs voj:i einigen Vorzügen der Bewohner des feften 
Landes: eher noch, auf befoodere Veranlaflung, über. 
KoL in. 18. — IV. I. über Verdorbenheit der Dienft- 
boten, ob wir uns gleich einige Zeit befinnen würden» 
ehe wir in einer ganzen Precügt nur dajron fprächen* 
B. II. S. 3. ,9 Die Gleichniffe Jefu können leicht 
von jedem Nachdenkenden verftanden werden.'* So* 
ganz leicht doch ^iiüge derfelben beut zu Tage nicht 
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inehr« S; lo. Out Ift die ErinheruBg an dasjenige, 
wodiixclniian fich av^zeMfiupn loHe, weim manfrö- 
fer äi$ andre' fein Olflck gemacht habe oder empor 
gekommen feY- S« ig. EEen fo. auch die Erlnoeriuu^ 
an das rechte Verhalten in Anfehung derjenigen, wef 
che lange auf ihre Verforgung warten mOflen. S. 1^4. 
bei£st es ih Beziehung auf die Dunkelheiten von Matth. 
IV. r^ rr, , es" Iby i^fllclif , dre" Penkope als Erzäh- 
lung einer wirklichen Thatfache anzuerkennen. Diefe 
Pflicht fehen wir nicht i^ti: kann man fie nicht ekrli* 
eher Weife als parabolifcne Erzählune; betrachten? 
üJnd warum foll man e^ unentfchieden Taflcn , welche 
Auslegung die wahre fey? Es könnte ja feyn» dafs 
einmal eine Erkläi^ung entfchieden als die wahre an- 
zuerkennen wäre« Ifeffer gefällt eine andere Anficht 
diafer Perikope; S/.196 u. folg. Eine Behandlung 
der Perikope Matth. XV. 21 — 28* ftellt S. 299. das 
Betragen der Syrophdnlcierin als lehrreich Tor ; hier 
keifst es unter Nr. 4. : „ fie sab Jefu den ehrenvollen 
Titel, von wdchem fie ficn eine gütige Aufnahmt 
^Ferfprach. '* Aus demfelben Texte wird ad voeemt 
y^mhtdMny** S. 321. dasThenia hergeleitet, dafs die 
Tbierliebe nicht die Menfchenliebe beeinträchtigen 
dürfe ; davon redet man aber nicht eine ganze Stunde 
lang. Ueberhaupt fehlt der Vf. in diefem Punkte fehr 
^ft Es kann etwas eine gute Idee feyn , die man in 
^ner Predigt im Vorbeygehen fchickUch anbringen 
kann ; man darf aber nicht zu lange dabey ver weilen^ 
und noch weniger eine ganze Predigt nur davon han* 
dein laden. 

B. in. S. 4T. lautet ein Thema fo: 5, Aus wel« 
cbem Oafichtspunkte haben wir die Berg$ anzufehn, 
m%ntk fie fflr uns erbauboh werden foUen?'' und 
^in ahdres S. 46. Welche Pflichten find wir den Reir 
yivMtoi fcbuldig? Hiebet wird gerechnet, daCs wir 
iliBen Sieherkeii YOT Dieben und Räubern verfchaf- 
fcn ; lind da& wir ihnen durch gute Heerßraßen 
Üire Reifen: erleichtem foUen. NatQrlich denkt der 
Enhörer hierbey, dazu könne er nichts beytragen, 
cKers fey Sache der Polizey ; S. 60. handelt ein Ent- 
wurf von dem Anblicke des erflen kirvorJproßendeH 
Crafes und S. 61* ^'n andrer davon, dafs wir viel zur 
Verjchdnermig der Naiti/r bejitBjietk können. 8.229. 
tinrd des Befremdenden beym Einzüge Jefu in Jera-i 
JUem gedacht, und dabey bemerkt, einiges dabey fey 
•ntivetler verabredet^ier wunderbar gewefen ; MMes 
(Rauben wir twat auch : dann fällt aber das Betrem- 
«»nde ganz weg. Die Warnung vor Baumbefckadi* 
fungen(& 245.} ift ein zu fpecielles Thema j eben fo 
auch (S. ^4.) das Thema : wie viele Gelegenheit, 
Me^ifchenliebe zu üben, un^ eine eigne Wohnung daf- 
Üetie. 'Sr 278. ift es nach dem Prineip desEndamo- 
*ismus abgedruckte wenn es heilst: Dafo«wM* nichts 
4afo0y'Veriiereii,fomlerB gewinnen, wenn wir mit 
«nfern Vorzögen nicht prahlen. S. -340. heifst es: 
fyOie Worte der Einfetzung des heiligen Mahls blie- 
ben gewifs auch den Apoiteln dunkel und räthfel* 
fcaft. ^' Woher vmis man das aber fo gewiß f 
'■ Bt IV. S. 45. ift das Thema för eine Charfrey- 
fkigspredigt Hiebt paffend : ,iVoadergro6enAehfilioh- 
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keit, welche zwiichea unfirmOtbartt'^ undTodeMigs 
ftatt finde* ; *' auf h «ocbteahwir nicht aa^einmn Oftcy- 
fefte darQber nredigeb, dafs esOhriften iVohl anftebog 
den Beerähmlsplätzen eine freundliche Geftalt zu 
ben. S. 109. wird zwar richtig bemerkt, dafs 
Unfiertüichkeit des Namens nicht hiqreichend fey, 
uns über den Tod zu beruhigen, wenn fie nicor 
dufdhdeft Glauben* a& perfoidtCTef*< a tJaner - yeifü urkt 
werde ; wenn es aber weiterbin heilst , nur Wenigen 
werde die UnfterUiebkeit des Samens 20 iTheil, io 
mechten.wjir dagegen behaupten» daCs fiqh der N^b- 
n)hni eines ausgezeichnet edeln Lebens in Mem 
Stande fehr lange in einem weitern oder etigemkreife 
von Menfchen erjbalte, und diefem Gedank^ifr xnöcfa- 
ten wir gern alles £]^ntunternde geben , das fich dem- 
felben geben läfst. Gewifs je edler der Sinn eines 
Arlenfchep war, um fo länger lebt er in dem Herzen 
guter Menfchen fort , gleich viel in welchem Stande 
er hienieden gelebt haben möge. S. 123. heif^ es, es 
fey ein oft gemifsbrauchter GnindCatz : dals der ganze 
Wandel eines Menfchen bev der WXkrdigun^ &ines 
fittlichen Charakters in Anfchlag zu bringen ley. Ein 
richtiger Grundfatz wird es aber doch immer Ueibeo. 
Mit Ueziebung auf den Umftand , d^fs dfer Auferfta«» 
dene fich einise male aus dem &)reil'e ,dcfrer, die ihn 
fahen, im Stillen wieder zurückzog, heilstes S. 185L 
nioht ganz in dem edeln Kanzelftil : ^ Heil uns, d^ 
die Unfrigen um nicht wieder entfcktüff$n werden, 
wenn wir fie in der befEern Welt wieder erkannt W^ 
ben." S. 261. wird zwar niemand es* läugnen, äa^ 
man anch der beben Sache leicht aberdrOl% werd^, 
wenn fie zu oft vorkomme, u^d zu. reicfaiicn mitge* 
theilt werde ; nur dürfte es nicht prud^ias paflara- 
tis feyn, diels an dem drittin Oßertagi/ d^9 wq dia» 
fer 1 ag noch durch eine Predigt g^eyert wird, of«^ 
f entlich von der Kanzel zu^ lagen ; Rtc, bat zu dm 
Zeit, da ihm noch eine dritte Feftpiedigt jf^hlBg, 
fich immer vorzßglicbe -Mühe gegehpA» dir Zy^ 
hürer zu intereffiren, damit man nicht deaken foU^ 
er iey nun gewils erfcböpft , und er erin|iert. &d$ 
noch jetzt mit Vergnügen daran, dafa er imaief 
an diefem dritten Fefttage viele Zuhörer hatte» 
und mit grofsef Aufmerkfamkeit und T^peünäi» 
niung angehört ward« S. 275. würde man ^f^en ünii 
eignes Thema: daisman üchaüer VifrwitxißiH Fragi»i 
in Anfehung der künftigen Fortdauer, enthalten f^ei 
predigen, wenn man mm ieobs verfchiedene vor^ 
witzige Fragen , die ficH hierauf beiziehen, anführteu 
und £:h darQber ausbreitete. S. 288« <Hier wiird aii| 
eine überze^nde Weife gezeigt« dafs man fich nicl^ 
von den ünentlichen- religi6fen ^er&nftmlni|gen /Zu« 
vückziehen dürfe , wenn man auch übe^ einige l«hf 
xen der Religion befondere MeinuaMn hegc[> die von 
den hergebrachten abweicbeit. 6. 328- Bjackficht 
auf Zeitereignlile. Diefe jElückficbt wird durchge« 
hends in diefem Werke genommen ; ; die AiH^vendung 
erfodert jedocH Vörfich^keit und Weisheit. 

B. V. S. 3. iJerUe<rtderPerikope Joh.X. £2r- 160 
i& vielleicht nicht'gane fcharf aufgefafst; ,die Redej)^ 
Jefu in dieiem j&apitel fidd Staatsreden gegen die/ jüdi« 
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«^nBifü^v Idaen griegt » di^ nkfail darin liegen ; night 

ak Lehffertier Weisheit und Hiigewlr nicht ak An? 

fübrer auf dem: Wege der Sittlichkeit jfunte fich Jefns 

^•tf fro<|«niiP TAH HKAor» fmiderA als den, : der gern- km 

«dles.Leben dar^nfetzte» > noifein Volk in einen bdf 

SiroZiiftaod zu verf^aen». Co. bald es fich ihm freytviRilt 

ligJUurertrattM; dift feg^lfttfahen, Vfljkafahrer. wollten 

luchts wagen, fuchten immer nur bey allen Schiüteni 

die fie thaten, erft ihre Perfonen> ihr Vermögen, 

Um Ebv^nfteltelt^ Hven^Vomdgria Sicherheit zu 

krhigen; fie hätten das Vaterland an die liAm^ ver- 

Itttheki^'Wtlua fie nurior fich ^nnd. ihre Familien eint 

ßte Reohpung dabey gefnndea hätten. Nicht- fo:J» 
i; tc 3ifar ihr Aaupode.nn änn i nnd Gnmflth. 
S* 09* E3 dürfte nicht rathfiim feyn, dasThenruaua- 
eufubren: daüsMCir abernnüreAmtsgtooffen fchoaend 
«rtbeilea feilen, . weiin es ümen anlabeficQgem Berufs- 
fä£er zhi fehlen fcheint. Sehr gut ift dagegen der Ent* 
wf:<S.'6i^)ilbez:.LBetrilI^i2£t»as^, in wefchem 

Sezeigtwird, wie fcnädlich es fey,!j«ienmdifieinledem 
tände die Güte und Gelindigkeit mifsbrauchen , mit 
welcher fie in unfern Xageo*. behandelt ^ wefdeni 
S. 93« DaCs wir uns ganz leidend verhalten follen, 
wenn wir unter dem ßrucke leben : ift ein Satz , der 
einer nähern Beftimmung becCarf» CndA fürl wah» unU 
chriftlich zu gelten. S* 201. fcheint der Vf. es bey- 
naherzu t^dejn , flafs im Müitarflande der Stgpk w;eg-. 
fallt, uU'd^a&n^n c|ie Menfcben durch das £hrge* 
fühl bilden wjlL Kaum dürfte es thunllch fe^n, diefe 
Materie auf der Kanzel zu erörtern. 

B: VI. ä 3. „In grö&ern Städten, wo mehrere 
Prediger anseuellt find , pflegt man fich zu fragen : 
wen man gehört habe cder hören wolle. Gleich als 
ob u. f. f. *^ Keine Frage kann aber natürlicher feyn j 
man will den Befcen hören ; aucKuntAbält diefs einen 
heüfämen Wetteifer unter den Amtseepoffen ; oft wür- 
^e" der eine und andere fich vernachuffigen, wenn man 
iKn ihn gebunden wäre. 3. :^i. Predigt über den Spie^ 
hei 9 nach Jak. I. 23. zii fpeciell. $.48. Dafs Jefus fich 
Ichlau auf den Berg erhoben, und dort fich fchlau ver- 
loren habe, fagen die Rationaliften nicht, um die Hirn* 
melfahrt zu erklären ; die Vorftellungen Andersden- 
kender dürfen nicht zur Kärrikatu^ verzerrt werden ; 
kiich fchiireigt man beffer von Vorftellungen diefer 
Art vor dem Volke,' um daflelbe nicht feibft darauf 
iu führen. Daffelbe g|lt von demTh^ma S. gi., dafs 
Her letzte Aufenthalt Jefu -auf Bergen keinen Ver« 
dacht der Täulchun^ erregen könne.. Gegen einen 
fol<?hett \ erdacht dirf der WeltbeHand niefatin Schutz 
geutBrnman werdep. Eben fo wenig^ift es wohlgethan, 
der aus der Naturlehre und aus der Sternkunde ent' 
lebuten Zweifel, gcflen .die gangbare Vorftelluns von 
cfer Auffahrt Chriftl in einer rredigt zu erwatmeo^ 
iii^ diefelben zu entkräften. S. 144. wird geiagt, dafs 
fich finnlleUe Deutungen einmifchen , wenn an heili- 

E^ ir Statte die Menfchenliebe emnfohlen werde. Diefo 
eutungen laffen fieh aber durcn die Art diefer Em- 
pfehlung leicht entfernen. S. 169. heifst es, da£s der 
erhöhte Sohn Gottes durch das Fhn^ftwunder au^en- 




fdidnUcti b«#iebii lürbe, dhfii «r in dtor Innenwelt 
zu wirken fortfahre. Wie kann aber augenfcheim 
lieh bewiefeit werden ^ dais das Braufen des Wind«! 
n. £1 f. der unmittelbaren Wiekfamkeit Jefu in der 
Sinnen weit zuzulchreiben fey? Man darf nie zu viel 
hekanpten^ ura nicht dem Volke feibft das Wahr« 
vlirdtentig zu mach«i. S. 199. ift es nicht gut 9(as- 
gbdrOekt, wenn. der Vf: iagt: ;,der heilige Oeift 
(kberfprang nicht ganz.din Gefetze der Natun'^ & 937« 
(3ut ift der Entwurf, welcher zeigt , dals auch die 
biU^ßtea Stände Urlache haben , c&e öffentlichen Rer 
ioMvorträge zu benutzen. S. 272. „Am Pfingftt 
te wOnichfiDt wir vorzfigtich auföierklame Zuhöre« 
att haben.'* £s ift nicht einzofebn, warum man diefe 
90 dein Pfiagftfefte lebhafter wOnfchen follte» als aK 
eiptoi andern Fefte* 

.; :£jVU. SL 5. Die ichwere Perikope Job. II£ 
I — 15. ift nirgends roUftändig erklärt, auch auf die 
Rypothefe nicht Rackficht genommen ,- dafs Nikod#- 
mus Jefnm habe ansforfcheii wollm. S. 141. ift dw 
Tftiema übec EpheL iL 19^22« zu weit hergehotl^ 
wenn es heifst, dafs es Fälle gebe, wo es Pflicht fey, 
ff ramda. einer befondern Aafoerkfamkeit zu wOrdi- 

5en. S. 167. ift es kauni auf Rechnung der Befchei- 
enheit Jefu zu fetzen, dafs er zu leinen Jüngern 
Jagte, i was Joh. XIV. 12* sefchrieben fteht. S. 20g. 
fällt es auf, dafs der brfiflende Löwe i Petri V« 9. 
nicht nur a^ Begünftijger einer fcfalaffen Moral , auf 
Religionsfpötter ,' auf^ leichtfinnige Indifferentifte^ 
fonderu auch auf Skeptiker und auf Vermittler eimsr 
Union zwifchen den chrifüichen Religionsparteyeü 
angewandt wird. S. 272. wird gut gezeigt, wie 
fchwer es fey , ganz richtig über andre zu urtneilen* 

B. Vlll. S. 21. kömmt das fonderbate Thenm 
Aber Mattb. V. 20 — 26. vor: dafs beb Jefus auch um 
die Wohlfahrt des menfcliUcben Körpers verdient jge^ 
macht habe. S. 125. foUte es nur beiisen : „Jefus haf: 
auf reine Sittlichkeit gedrungen;'^ aber es durfte 
iiicht hinzugefetzt werden : das genickt ihm zur Ehre. 
S. 216. jyDiQ Sünderin (Luc. Vu. 36 --50.) war ver* 
muthiich noch nerveafchwach ; ihre Heftigkeit ver- ' 
rieth einige Spannung; .Jefus glaubte, fie fchor^ndt 
bebandeln zu muffen/' S. 218. wäre es durcBaua 
nicht zu 'billigen, wenn jemand eine eanze Predigt 
darüber halten wollte^ dafs die Keufciuieit Jeüi nie 
von feinen Freunden in Anfpruch genommen worden 
fey* S. 284« ift es nicht zu erweifeo, da{s der Zöllner 
(Luc* XVIIL 9 — 14.) ein Heide gewefen fey, und 
dab der Pharilaer einen höhern Standpunkt im Tem- 
pel gewählt habe, um höhej ftehend^ als Betender, 
von mebrern bemerkt zu werden. Nicht darauf 
fpielt das>Vort Jefu an : Wer fich feibft erhöht u. f. f.; 
der Aüsfpruch war ein gangbares Sprichwort* 8*333. 
Das'lhema ift nicht gut gewählt, dstfs die Wunder* 
thaten Jefu nichts von ihrer Kraft (ihrem Werthe?} 
verliei:en , wenn er fich auch bisweilen einiger fchein- 
buren HeiliTiittel bedient haben foUte* Blofs ' fcbein* 
barer Heilmittel bediente er fich ohnehin kaum* 
S. 344« Das Hephatfaa IVlarc. VU. 34* konnte kein 
Aulruf an die Oinftehenden feyn, in Aniehung des- 

jenl- 
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lenigen, Was Jefus bewirten wollto;' der iTitei iagt'i 
er iprach zu ihm (dem Taubftummeii') ;• alfo wurden 
nicht die Umftehetadeü dadurch angeredet. 

' B. IX. S. 14. ift es grund&lfch , dafs auch edle 
tad grofse Seelen nic\it von Neide bey feyn : £0 foage 
fich noch Neid In einem Menfchenheneo regt >. kand 
e^ nicht edel , nicht grofs genannt werden ; Neid ift 
Immer etwas Gemeines uno&leines. . S; 39. .Aiufserft 
gkucht und mit Gewalt herbeygezogen würde es feyn^ 
wenn man bey Erwähnung des Priefters und Leviten^ 
Luc. X. 31. 32*^ von Theologen reden wollte^ ^melt 
che durch gewagte Meinungen» und kühne Behauf tun«' 
gen und Zweifel viele Gemüther in ihren Glauben irre 
machen ; der Priefter und der Levit waren keiB£s£>leo^ 
logen ^ fie gehörten iniGegentheil zu delvorthodokeai^ 
lüdifchen Sirche. S. 177. könnte »es. übel aussgekgb 
werden , wenn bey Luc.VlL 11 — 17. bemerkt wirdi 
man folle mit dem Begräbnijfe der Schiinharfodten 
nicht zu fehr eilen ; um fo mehr enthalte fiob auch 
<ter Vf. aller Übeln Auslegungen der Denkart- freyer 
denkender Theologen ! S. 299. Vorzüglich gut Ht>der 



Entwurf Uarflbtart liifir ^Mm vetaMlb <9iM<dhcfltf 
mung die hefte VorbcAreitung zuWamungen^ Emnab- 
nimgen und Ver weifen fey^ dirwirandemiMgebea 
haben* S. 317. Ein fchlagfloffiger Mann' lArar der ^«c« 
^JM/mcoc Mattk IX. nicht.* Sr 3S7. ift es nicht Qbeli 
wenn Ober Ephef. IV. ^7. -von friedenft&rendfen Hau»* 
fiwunden gefprocfaen wird » - wdcbe Familien «ntac 
eiifalnder nntzweyeilt -und ^ die MiÜBhelügkjßit unter« 
halt»« ' • ♦ t -j 
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So iftQittes^und weniger*ztf Empfehlendte in diet 
fem Werke unter einander gemifcht, wie es in An« 
fiehung tinef Sammlung Ton folcliem (ÜAillnge kauni- 
«ndairs:. ttj er wanrteh iw^r. Wer eine Auswahl Ms Saft 
üdjrntnk treffen mevfteht, wird viel Schättbei-M dftrin 
faden and das Uebri^e sn feinem Orte i ruhen* lallen» 
Vemuthlich ftimmt lelbft -der Vf. tsid)i uns in dem Üiv 
theila überjein , dals. diefe PredigtentwürSe von febr 
^ngleicheo^ Werthe feyn, und billigt unfeiri Ratfa» 
alles in xlenfelben erft.wohl eu. prüfen^ ehe man Oa* 
bimiohdifvoniaiicht.' rf i: ! .• 
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Fnundtithi Berichtigung* 



frft In dlefen Tagen fallen mir die Ergänzung« - Blät- 
ter der Jenaifchen Literaturzeitung in die HllSide,'!n 
denen Hr. G. H. Eichftädf mich durch Einen, wo nicht 
gar Zwey, feiner Reccnfenten wegen der erfchiene- 
nen Erßen Abthciluns des dritten Thcils meiner lieeu 
über die Politik und den Handel der alten Völker^ ein 
halbes Dutzend Stücke hindurch hat — abkanzeln laf- 
fcn. Kann mein Werk felbft fich gegen* folche Vor- 
wurfe nicht Ycrtheidigeni fo verdient es auch nicht 
dafs ich es dagegen yertheidige; darum kein Wort 
mehr davon. Ucber diefs hat, wie ich höre, Hr. G.H. 
Eichfliidt die Arbeit feines Reccnfenten fclion im voraus 
relbft für claflifch erklärt; und wer kann gegen eme . 
folche Autorität? Nur Eine Unwahrheit und Ein Ver- 
fehen^ die beygefügtc Karte, und die vorgefetzte Vi- 

f nette betreflFend, will ich berichtigen. Die Unwahr* 
eit betrifft die Karte. Ich habe in der Vorrede gefagt, 
fie fey nach Hn. Barbier du Bocage verfertigt; der Re- 
cenfent tagt: es fey nur ein Nachftich. Ich habe aber 
die Karte des Hn. Barbier du Bocage (nämlich feine 
iltere zum Anacharfis) rcvidirt; fehlende Namen ein- 

fetragen, andere dafür weggelaffen; mit einem Wort, 
e meinem Werke angepafst. Ich bitte die Lefer, wel- 
che fich davon überzeugen wcfllcn, nur denPeloponnes 
z\x ve«lcichen. Eine neue Karte von Griechenland zu 
verfertigen» wäre doch wohl überHüffiger gewefen, als 
felbft die Ergänzungsblatter. Das Verfihen betrifft die 
Vignette^ ]5er Recehfent netmt diefe kurkarifch. Nun 



aber — diefe Vignette ift et>en nacl^ HijiVBarfvo: duBo^ 
cage, nach eben dem Manne,, at^f deJÖTenKpftenderfte» 
Ctofönt mich in den vorigen Zeilen herabgerctzt nattai 
cojpirt. Diefer grofse Geograph hs^t nämlich tot zwey 
Janren eine neue Karte der griechifchen Welt Ctechen 
laffen. Er hatte kurz nach der Herausgabe die Gütai 
mir üelbft diefe zu fchicken (G5tt; Gelebr. Abz. St. iif • 
V. J. i8itO 9 und einen Theil der Vignette derfelhen^ 
welche die Gegend um Athen darftellt^Qoch jetzt weiTs 
ich nichts pailenders ^ür meinen 2 weck), licfs ich co« 
piren. So wäre alTo ^icht ich, fondern Jener berühmte 
Gelehrte, der Nachfolger iJanvillcV, uncl der. Freund 
Barthelemy's — ^ der Barbar! Icli zweifle nicht dafs et 
nureinVerfchcn ift; (Gott verhüte, dafs^ ich den Hennen 
Bosheit gegen in^ch beymeffen follte !) und glaube gtm^ 
dafs folche Sachen,! wie diefe neue Karte , Hn« G. H^ 
Eickßädt wie leiilen Reccnfenten nicht vor |lie Augen 
kommen; geWifs hätte fonft erfteref dielen beym Ohr 
gezupft. Aber ein Vcrreheri ift es doch, und zwar ein 
bai'barifch^s ; darunt will ich es ht>fiichft hierQiit berioh« 
tigen. 

Göttihgen., den a». Februar itij« 

N. S. 

Sollte Hr. G. H, Eiehftüit oder fein Recenfent» 
(deEhn Adreffe ich mir dann nur gefälligft erbitte) 
die neue Karte des franzöfifchen Geographen , mit der 
Vignette, evnzufeben wQnfchen, fo bin ich freund« 
fchaftlichft zur Uittheilung erbötig. 
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ST AATSWISSBNS GRÄFTEN« 

KflRVBBRG, In d. Stein. Buchh.: Prindpien dir 
Ackirgefftzgebung y als 'Grundlage eines kOnf- 
tigen Ackercodex far Gefetzgeber und rationelle 
Landwirthe, von Dr. Alexander Lips^ aufseror- 
dentl. Prof. der Philof. an der Univerfität zu Er- 
langen. Erßer Tbeil, Negative Gefetzgebung. — 
Mit einer kurzen Gefcbichte des Ackerbau^Jnfti- 
. tuts zu Marlofftein in der Vorrede, igii» XIV 
IX. 301 S. 8- (i Rthlr. 8 gr.) 

Die in der Vorrede enthaltene Gefchiclite des Ak- 
kerbau-Inftituts zu Marlofftein darf nicht aber- 
ffehen werden , da der Vf. fetbft erklärt , dafs in jener 
Unternehmung der Grund zur Erfcheinung des hier 
«nzuzeigendeo Werks liege. Die Sache ift in aller 
.Kürze tolgende. Hr. L. Kaufte im J. 1806. die uh* 
weit Erlangen belegene baierifche Domäne Morlof* 
ftein, mit dem Vörfatze, dafelbft ein ökonbmifches 
•Inftitut anzulegen. Er verband fich zu dem Ende im 
Herbft 1807 mit einem Geholfen; Hr. Kbrte (f. über 
die Idee von Ackerbaufchulen , eine Einlad ungsfchrift 
Ton Ups und Körte, Erlangen i8o8)> und fuchte zu 
Anfang des Jahrs 1808. um Unterftützung bey der 
baierfcnen Regierung nach. Diefe wurde abgefchla- 
gen. Hr. L. eröffnete aber dennoch fein Inftitut und 
erhielt einige Zöglinge. Diefe machten im Sommer 
1809 mit an. Jiorte eine Reife nach Sheres, einem 
Gute des ehemaligen coburgifchen Minifters von 
Kretfchmann, welche Reife, nach Hn, L., die Vpr- 
dnlaffung wurde, da(p Hr. v. Kr. auch ein ökonomi- 
fches Inftitut errichtete, und dafs Hr. K.^ nebft den 
xnehrften Zöglingen von' Marlofftein fich im Herbft 
I809 nach Sberes begab. Gerade um diefe Zeit er- 
hielt Ör. L. einige Auslieht zu Unterftützung von Sei- 
len der Regierung (Nachricht von ÜtUerßütztcngy wie 
lieh Hr. L. ausdrücKt, ift, nach der eignen Erzäh- 
lung, zu viel gefagt) , denn der baierfche General- 
Commiffär v. Lerchenfeld hatte den Auftrag erhal- 
ten, daS Inftitut naher zu unterfuchen und Bericht 
davonr abzuftatten. Aber als Hr. v. L. im October 
1809 von Nlirnberg abreifete, hatte das Inftitut fchon 
aufgehört zu fejrp. Eine im December 1809 erneuerte 
Ausfjclit zur Wiederbelebung der Anftalt durch die 

fevvönfchte Anftellung des Bn. L. als Oekonomie- 
lommiffarius der Provinz, zu welcher Stelle das Kam* 
mer-CoUegium zu Baireuth ihn in einem hier mitge- 
-theilten, nir ihn .rühmlichen Bericht dem franzöfi- 
fchen Intendant (damals war das FOrftenthum Bai- 
reutb noch unter frao^öfifcher Adminiftration } vor- 
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fchlug, wurde durch deffen Erklärung, dafs die Stella 
des Landes -Oekonomie-Comihinars unterdrückt fey« 
vereitelt. „Nun hatte ichs fa^ fa^ Hr. L. (S. XIILju 
für mein Üilternehmen zu wirken. Ich kehrte zu- 
rück auf meinen, akademifchen Katheder, — heile 
die mir vom Inftitut gefchlagenen Wunden , zahle un- 
erfchwingliche Auflagen, und grabe jetzt mit denStU« 
dierenden von Erlangen einen wüften Berg um.** — i 
Obgleich aus dem Erzählten fich ergiebt, dafs Hr. L. 
etwas unternommen, was er nicnt hat ausführen 
können, auch eine gewiffe, im Werke felbft hin und 
wieder bemerkliche Bitterkeit und zu fchwarze An*' 
ficht vom Schickfal fdes Landbebauers daraus erklär:» 
lieh wird; fo geht doch zugleich auch hervor, dafs 
derfelbe praktifch mit dem fich befchäftigt und an- 
fchauliche Kenntniffe von dem hat, worüber er alt 
Schriftfteller reden will. In diefer Hinficht hat Rec« 
das Buch , defTen Gegenftand allerdings ein fehr wich- * 
tiger ift, mit guten Erwartungen in die Hand genom- 
men , und er bekennt gern , dafs er viel Trertlichee 
darin gefunden , wenn gleich hin und wieder die Sa* 
chen, wie fo häufig in unfern Tagen, auf die Spitze 
gefteUt werden,' a& ob ein Extrem zu dem andern 
berechtige, und was erklärt ift» dadurch auch gerecht^ 
fertigt worden. 

Der Vf. hat zuvörderft in einer Einleitung uns 
feine Ideen über Agricultur und Agronomie mitge^ 
theilt, und im Allgemeinen vom Sedürfnifs eines- 
Ackercodex , vom wiYTenfchaftllchen Standpunkte 
deffelben, und von der Natur und Ausführung der 
Ackerjgefetzgebung ziemlich umftändlich geredet. Ei 
ift nicht blo&, fagt Hr. L., von Aufftellun^ einer Re- 

Sierungsnorm hinuchtlich der politifchen VerhältniiTe 
er Regierung zum urproductlven Gewerbe , fondern 
von Erhebung der Grundverhältniffe und Grundfatze 
des Ackerbaues zum Gefetz Jetbfi die Rede. ~ Der ' 
Ackerbau foU unter den imperativ des Staate tre- 
ten y — der Menfch foU felbft auf der unterften Stufe 
menfchlicher Induftrie nicht ferner c^ne Gefetze l»* 
ben , felbft in der Wahl feines Wohls nicht mehr htj 
bleiben ; der volle Tod (der freyen Wahl , des Befot* 
gens eignen Willens) mufs dem neuen Leben vorher- 

f^ehen. — Der Staat ift dem Vf. etwas anderes, ja 
elbft Entgegengefetztes der Natur , ohne deswegen 
etwas Böfes zu feyn; — unvollendeter Zwang und 
unverfchonte Freyheit neben einander, find ibttn 

fleich gefetzwidrige Zuftände. — Kindheit und 
ioth foU das bisherige Loos der Menfchheit in Staa» 
ten, Vernunft und vVoblftand das Lofungswort der 
neuen politifchen Welt feyn. — Nachclem hierauf. 
Ober das politifiobe - Schicklal der Landwirthfchaft 
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(S. 10 — 16) viel Wahres sefagt, und die in demGeift 
der frOhera Zeitei^ freylira natflrlioh^^f aber doch im- 
mer nnfelige Belaftuag eines nicht einmal freyen Ei- 
Senthums mit Frobnen» Zinfen, Abgaben und Bar- 
en aller Art, vorzüglich auch die für den Wohlftand 
furchtbar zerftörenden Folgen der jetzigen Art Krieg 
zu führen rS. 15.) lebendig gefchildert, bey der Be- 
trachtang des teehBifchen Sehiekrals der Landwirth- 
fchaft aber bemerkt worden , dafs der Landmann fich 
Jfelbft üherlalTen , ohne Steuermann , ohne Compab 
Vnd ohne K^ntnife des Gebiets » fich nicht ins Freye 
wage y fondern ftets an der Küfte fich hake^ ftellt der 
Vf. (S. 20.) folgende Behauptung auf: ^Es mufs ein 
andrer Weg betreten , das Beffere mufs befohlen wer- 
den. An der Hand des Gefetzes mufs er (der Lend- 
mann) hingeleitet werden zum Guten : nimmer findet^ 
und will er den Pfad von felbft finden. Denn der 
^auer ift das Kind der Staatsgefdlfchaft , und deshalb 
mufs er geleitet werden durch Strenge und Zwang.*'— » 
Man kann fich bey mehrern Sätzen des Vfs. der Ver- 
muthung nicht erv^ehren, dafs er, um tiefen Ein- 
druck zu machen , geglaubt habe auffallend feyn za 
müiTen» oder da(s er, im Eifer für die Sache, den 
rechten Ausdruck verfehlt, und mehr oder etwas an- 
deres fagt , als er eigentlich fai^ea will. Aber es follte 
dem Reo. leid thun , wenn ruhige und für die Sache 
theiloehmende Lefer fich durch die etwas gefucht 
und fchneidend ausgedrückten allgemeinen Sätze ab- 
halten liefsen weiter zu lefen , da in der Tbat in den 
nähern Erörterungen viel Sinniges und Treffende^ 
enthalten ift , und der Vf , felbft , durch Erfahrung 
und anfchauliche Kenntniffe geleitet, von feinen all- 
gemeinen Sätzen manchen Schritt mit Befonnenheit 
zurückthut. Auch die zuletzt wörtlich mitgetheilte 
Behauptung hat offenbar Uebertriebeiies im Sinn und 
Ausdruck. Wer mag zweifeln , dafs Kinder durch 
gütiges liebevolles Zurecht weifen, mit Belehrung ver- 
Dunden, zu ihrem Heil, filr Menfchlichkeit und de- 
ren Beförderung, befler und ficherer geleitet werden, 
als durch Zwang und iStrenge? Durch Strenge und 
Zwang in gefetzliche Norm gebracht, wie ()er Vf. 
will, wird, wenn auch in der äufsern Erfcheinung 
ein Portfeh ritt fich ergeben möchte, 'doch nur ein er- 
zwungenes Handeln hervorgebracht und nichts inßch 
GedeihUches gegründet. Allerdings ift Ernft und 
confequentes Benehmen der Leitenden nöthig, es kann 
Zwang und Strenge hin und wieder Statt finden muf- 
fen » wie auch bey der Erziehung, um im Bilde des 
Vfs. zu reden, in einzelnen Fällen diefs nöthig feyn 
iiann: aber zum Gefetz, zur allgemeinen Norm, was 
Aur Ausnahme ift, zu machen, ift unzweckmäfsig, 
und , weil es gegen die Natur ift , verkehrt. Rec. ge^ 
liört nicht zu denen, die den Bauer nur aus Büchern 
ioder im Feftiagskleide kennen ; er kennt diefen Stand 
iVon mehrepi Seiten , und weifs wohl, da6 eine grofse 
Geduld, dafs wahre Langmuth und ein unermüdli- 
cher Eifer dazu gehört, um auf ihn für das Beffere 
zu wirken. Ueberzeugt jedoch, dafs diefer Weg nur 
allein der richtige und der in allem Betracht beffere 
fcy, kasw er ihn aüplfr» wie. der Vf. thut (S. ßi.} 
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ieshath verwerfen , weil er zu lang fey , und dem mp- 
ff^entamn BeiUrfniß nicht entfpreche , wenn er auch 
letzteres einräumt, ohne jedoch dadurch zuzugpbeD« 
dafs der Bauer (nach S. 22.) unter Vormundfchaft 
des Staats hinfichtlich feines Gewerbes geftellt wer« 
den müfle. Ueberhaupt kann Rec. die von dem Vf. 
(S. 44.) fehr nachdrücklich geauberte Anficht: ytdaSs 
der Staat gegen feine Glieder ganz im Verhältnis des 
Vaters zum iiinde . ftehe *' nicht theilen. Diefelbe ift, 
fo gut e^ damit gemeint feyn mag , für. die Anwen* 
düng eine gefährliche,, über diets aber auch an 6c*h 
felbft nicht richtig, und folgt keineswegs aus dem 
von dem Vf. fehr richtig aufgeftellten Grundfatz: 
dafs der Staat Bedingung der Erreichung nnfers 
Menfchheitszwecks , phyfifches Glück una Vered« 
lung unfers Geiftes fey. iJad wie reimt diefe Anficht 
mit der vorhin fchon angeführten : „ der Staat ift et- 
was anderem, ja felbft Entsegengefetztes der Natur?" 
— - Doch laffen wir diefe allgemeinen vieldeutigen Be- 
trachtungen , und gehen mit dem Vf. näher zur Sa- 
che! — Er behauptet (S. 23.), dafs die politiiche? 
und technifchen Verhältnifle des Ackerbaues glei^ 
dringend die Aufftellung eines Ackercodex fordern, 
und man möchte nach der. vorhergegangenen leben» 
digen Darfteilung diefer Verhältniüe gern die fcbö- 
nen Erwartungen davon mit ihm theilen. Aber über 
den Umfang und Inhalt eines folchen Ackercodex 
fcbeint der Vi. mit fich felbft noch nicht recht auf 
dem Reinen zu feyn. Der Ackerbaucodex foU, nach 
ihm , die Indolenz zum Verbrechen ani Staat machen, 
die Lethargie aus ihrem Schlummer wecken und die 
trägfe Kraft herüber (?) fpannen; das Ackergefetz foU 
die Wirkung des Individuums im Ackerbau dem Ge- 
fetz unterordnen und dem Fleifs aus innerer Frey-- 
beit die Trägheit durch ^wang cleichftelien. Und 
S. 35. heifst es wörtlich: „Mit Klugheit fol^ der 
Ackercodex jedem Winke der Natur , und {teilt fOr 
jede Locaiität , für jedes ihrer Verhältniffe die beße und 
efüfprechendfle Benutzung auf.** Das Täfst fich wohl 
fahen^ aber, wie Rec. ieft Oberzeugt ift, nicht aus* 
führen; auch hat der Vf., wie wir gern bemerkei^ 
diefs felbft gefühlt, denn in der lefenswerthen Unter» 
Aichun 



iirte gegen die Idee eines Ackei^ 
34.) fucnt er zu modificiren, was 
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vorher (befler aber gar nicht A?) allgemein gefagt wor* 
den. Es heilst hier ausdrücKlich : »^ur die allge- 
meinen Wahrheiten und Sätze des I^ndliaues, ewig 
und unveränderlich wie die Vernunft felbft, nur die 
höhern Wirthfchaftsverbaltniffe , die allgemeinen £e* 
dingungen, unter denen einzig und allein eine bet 
fere AcKercultur Statt finden kann, follen durch di^ 
Autorität des Gefetzes hervorgehoben und zur allgor 
meinen Norm werden; — nur praktifch wahre und 
erprobte Sätze ftellt fie (die Ackerbau- Gefetzgebung} 
unter des Gefetzes Autorität in einer gemffen VoU- 
ftandigkeit und nach einem wiffenfchaftlichen Zufam' 
me4hunge hin, z* B. die Beftimmunj^des Verhältnis- 
ies der Grö£se eines Guts zur phymchen und intel- 
Jectuellen Kraft des einzelnen (jedes einzelnen ?j)Men- 

fchen mit Fapülie — des Verbaltnüles des Ackers 

zur 
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2j|ir Wiefe oder zum Fbtterbau überhaupt — des Vieh- 
fkapels zum Gutsareal — des gefchloiTenen Guts 'zum 
unterbrochenen — die Form der Ackerbeete -» die 
Jinwendung der Localität und Güte des Bodens auf 
die ihm entfprecheode Pflanzengattung und Gultur 
fj. H w« — i An einenl andern "Orte fagt Hr. L. aber 
(S. 47.)- »9 es mufs eine natürliche, wenn auch nicki 
ßremg ftf^enfchaftliche- Ordnung der Materien herr- 
fehen.*' Hiernach jft es wohl erlaubt aifzunehmed, 
dafs der Vf. über den Umfang und Inhalt des Acker- 
codex mit fich felbft noch nicllt recht eins ift. Doch, 
da wir die Ausführung deffen, wovon der Vf. hier 
Dur im Allgemeinen, fpricht , erwarten dürfen, fo 
halten wir jetzt unfer Urtheil noch zurück« Nur das 
erlaubt fich Kec^, gleichfalls nur im Allgemeinen, zu 
bemerken, dafs der Staat allerdings zu manchen Diu* 
gen zweckmäfsig den Anßoß sehen , dafo die I^eei^ 
renden und alle Einfichtsvoflera mit ihren heuern 
Einfichteb leitend und leuchtend vorangehen können, 
ohne ^^^Aa/fr ein -Recht zu Strenge und Zwang zu er- 
^ten. Auch bitten wir den v£ wohl zu bedenken, 
wie weni£ von altgemeinen Sätzen unmittelbarer Nut- 
zen färs Praktifche zu eji^warten ift , und welch ein 
Buch , oder vielmehr wilcke Bücher gefchrieben wer- 
den müfsten, wenn in das Specielle, in das Locale 
mit einer zur Anwendung fähig machenden Genauig- 
Jceit für den L4indmann, der, wie er felbft lagt, nicht 
Jieft, hineingegangen werden' foll? — Manche Ein- 
,würfe, z. B. der, dafs Uebervölkerune entftehen, 
dafs derWerth derUrproducte zu fehrfinKen mochte, 
find treffend widerlegt. In den beiden noch übrigen 
Abfchnitten der Einleitung : „ wiffenfchaftlicher Stand- 



fen des Ackerbaues und deren Entfernmig, fp' wie 
mit den politifchen Anlbjten fär die Verbefferung 
deffelben befchäftigen, der zweute aber die Gebre*^ 
chen im Innern des landwirthfchaftlichen Gewerbes 
aufdecken , und die zu i^inem beffern Betriebe noth* 
wendigen GrundverhältnifTe und Gefetze entwickeln 
folL m dem hier anzuzeigenden Theile des Werke 
ift nur von nner Hülfte &s erften Tbeils , nämlich 
von der negativen Geletzgebung, oder von den noli- 
tifchen .Hinderniffen uncT deren Entfernung, genan- 
delt. . Der.Vf. hat diefe Hinderniffe in zw^ Kapitel 
vertheilt: i) Hefte des Mittelalters in Bezug auf dea 
Landbau 9 welche wiederum in zwey KJallen ß) als 
Hinderniffe in Bezug auf die Arbeit oder die Perfo- 
nen , die das Land bebauen , VS als HindernilTe , wel- 
che aus dem Princip der Theilung in Bezug auf das 
Gut oder der Gutsnerren felbft entftehen , betrachtet 
werden« %) Von den neuen Hinderniffen des Acker- 
baues, welche erft nach dem Mittelalter eintraten. ^- 
X>ie Eintheilung würde, nach Rec. Dafürhalten » rich- 
tiger und zugleich auch wiflenfchaftlicher, in Hindei;- 
niife , die von unmittelbar und die von mittelbar (chäd- 
lichem Einflufs auf den Ackerbau find , haben gemacht 
werden können , wo daiin die jetzigen Hauptabthei- 
lungen zu Unterabtheilungen hättendienen können. •-« 
Der Vf. entwickelt die in die angegebene erfte Klaffe 
gehörenden Hinderniffe, beftehend in Erbunterthsf- 
nigkeit und FrohnverhältniiTen , ' fehr einleuchtend, 
indem er fowohl das Ui^natQrliche und Ungerechte« 
als auch befoiiders das Unpolitifche derfelben zeigt. 
Gegen das Ungerechte derielben möchten fich wohl 
Stimmen erheben; allein wenn man zügeben mufe. 



punkt," und „Natur des Ackergefetzbuchs und Or- -dafs, was ehedem gerecht zu nennen war, bey ver- 

ganism feiner Ausübung " überfcnrieben , find lefens- änderten Umftänden, und insbefondere beym VVeg^ 

werthe Sachen enthalten. Rec. macht auf die erhei-. fallen der Vorausfetzungen , auf welche es gegründet, 

ternden, und dem Sinne des Vfs. zur Ehre gereichen- feinen Charakter geändert haben kann, dann .dürfte 

den Ideen über r^ational-Oekonomie und National- auch diefe Bezeichnung, falls das Unnatärhcbe undl 

Erziehung (S. 40 — 44.) aufmerkfam. — Da, wo in .Unpolitifche der Sache noch nicht hinreichte zum 
idem letzten Abfcbnitte von den Strafen und Beloh-' Belfern zu beftimmen, fich rechtfertigen laffen. Der 

xiungen die Rede ift, welche, um Befolgung der Vor- Vf. hat, gleichfam zur Beftätigung^ feiner Anfiohten, 



fchriften des Ackercodex zu bewirken Statt finden 
Ibllen, bemerkt der Vf. fehr richtig: dafs Gefetz, Be* 
4obnung und Strafen an fich todt und unwirkfam 
feyn, cuifs ein lebendiger Organismus inteliectueller 
Kräfte fie in Bewegung bringen muffe. . Daher will 
er, dafs National -Oekonomeu als eine eigene neue 
Jüalte von Beamten anjeeftellt, dafs im Minifterium 
des Innern eine eigene Section für National- Oekono- 
viie gemacht, und darin 'wieder, nach den drey 
Hauptquellen, drey Sectionen, des Ackerbaues, der 
Gewerbe und Manufakturen und des Handels gebil- 
det werden feilen. Aber der Vf. fieht felbft ein, dafs 
es fetir fchwierig, ja unmöglich feyn dürfte, die 
Menge von Beamten, welche erforderlich find (denn 
in jedem, auch dem kleinften Orteloll einer, in grö- 
fsem 2 und mehrere feyn), zu finden: «• daher denn 
die Nothwendigkeit der jlckerbaufcnnten. So weit 
über die Einleitung. 

Das Werk felbft zerfällt in zweif Haupttheile, 
wovon der erße fich mit den politifcben Hindernif* 



die merkwürdigen königl. weftphäl. Decrete vom 
23. Januar und 18' Auguft igog mitgetheilt« durch 
welche die Leibeigenfcbaft und alle damit in Verbin- 
dung ftehenden Einfchränkungeh an Freyheit und Ei- 
genmum , insbefondere alle ungemeflenen Dienfte auf- 
gehoben und Beftimmungen wegen Ablöfung von Erb» 
zinlen. Zehnten u. f. w. gegeben worden find. Die 
darin aufgeftellten Entfchadiguogs-Grundf^tze finde) 
der Vf. fenr angemeffen , und wünfcht, fie überall zu 
Gefetzen erhoben zu fehen. — Als Hinderniffe» 
welche in die vorhin angegebene zweyte Klaffe gehö* 
ren , werden von dem Vf. aufgezahlt : die Geburts- 
rechte und Fideicommifle; das Feudal wefen und die 
darauf gegründeten Rechte, befonders Erbzins und 
Zehnten; die Theilung des Eigenthums in Haupt- 
und Nebennutzungen oder Huth- und Triftgerech- 
tigkeit} Gen^einheit des Eigenthums; Jagdgerechtig- 
keit ; Befitz der moralifchen Pef fon odelr der todten 
Hand; Verbot des Befitzes der Rittergüter für Bür- 
gerliche und der Bauerngüter iür Adlige, und die ' 

Dorf- 
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DorftrerfafTüng nebft der Äetftrtötlieit der Feldbcfit- 
'2uogen der Einzelnen. Abgefehen von dem fchon 
4>emerklicli gemachteniManeelhaften in der Einthei- 
iung hat der Vf. bey Entwickelung des Knzelnjn ein 
febr gefundes Urtneil und volJkommene Kenntnifs 
iTeines Gegenftandes bewiefen. Der neuen franzofi* 
fchen» fchon hin und wieder nachgeahmten Einfüh- 
rung der Majorate wird zwar vom Vf. nicht nament- 
lich gedacht, aber Ober feine Anficht derfelben kann 
kein Zweifel feyn, indem er am Schluffe der Unter- 
fuchung über die Fideicommiffe fagt: „nur führe 
•man das Kind bey der vordem ThOr nicht wieder 
lierein , wenn man es aus einer verwiefen hat.** Die 
Zehntabgabe nennt der Vf. , wider den guten Schein, 
welche diefelbe auf den erften Anblick hat , eine der 
plumpeften , die je erfonnen worden; feine Bemer- 
kungen über felbige find lefenswerth. Hr. L. will 
fnögiichft gründlicfie , nicht palüativartige Mittel zur 



Eifer för die gute Sache j wodi etwas xa grofe gei^ 
fchildert, und Reo. kann darin nicht beyltimmeiiy 
dafs die Regierung durch ein Gefetz allen Grundbefitz 
der todten Hand aufheben und zur Veräufserune def- 
felben zwingen folie. Gerade hier kann durcn dl« 
leicht mögliche Beftimmung einer laiicen Pacbtpe- 
riode aller fnr die Cultur zu beforgende Nachtheil 
befeitigt werden, wie diefs der Vf. auch felbft einge- 
fteben mufs ; und zugegeben , dafe die moralifche Pei^ 
fon nicht den möglich nöchften Ertrag Von ihrem Ei* 

fenthum zieht, fo ift dagegen die Sicherheit des Be* 
tzes und der Einkünfte viel gröfser, als der von Ka- 
pitalien, und diefe Sioherb^t für das Beftehen der 
Stiftungen und Erreichung ihrer Zwecke offenbar 
wichtiger, als eine um ein Geringes, und vielleicbt 
nur auf kurze Zeit vergröfserte , aber zugleich un- 
fichrei* gewprdene jährliche Einnahme: Eben fo find 
auch die mit Geift und Scbarffinn luid mit ergreifen- 



Abhülfe: denn gänzliches Enöfchen von Allem, was^ der Lebendigkeit aufgezählten Nachtheile der Dorf 
vom Lehnsnexus herrührt, fcheint ihm für die BIü- verfaffungen übertrieben grofs, und ohne Berückfich* 



Ute des Ackerbaues durchaus nöthig ; allein bey den 
vorhandenen Umftänden hält auch er dafür, dals, da 
Bevolution fchrecklich, der Weg der Entfchädigung 
cingefchlagen werden muffe. Der Staat foU diefe 
durch Feftfetzutiff von angemeffenen , bey dem Ent- 
Ibhädigungs- und Ablöfungs-Gefchiift zu beobachten- 
den Principien, und durch Gefetze, wodurch die Be- 
rechtigten ztir Annahme der angebotenen Entfchädi- 
Irungen verpflichtet werden , erleichtern und begün- 
bgen. Es wird hier, unter Beziehung auf die fcnon 
vorhin erwähnten mufterhaften weftphälifchen Ge- 
letzeüber diefen Punkt, auch ein ähnliches franzöfi- 
fche^ Gefetz vom 12. Dec. 1808 für Baireuth, nebft 
nachträglichen Erläuterungen deffelben ganz mitge- 
^heilt. Der Vorfchlag des Vfs. , dafs durch Errich- 
tung einer Kreditkaffe von Seiten des Staats die Be^ 
freyung der Pflichtigen begünftigt werden mOffe, ift 
trefflich und gan^ im Geifle einer guten Adminiftra* 
tion; aber wo find jetzt Ohren, und befonders — 
Mittel für folche Dinge! — In dem was über Weide- 
recht und Gemeinheit gefagt worden, ift gewife felbft 
,fflr denkende und treffliche Oekonomen manches 
INeue enthalten; Rec. kann auf dlefe Unterfuchung 
ganz befonders aufmerkfam machen. Als praktifche 
&elege zu den aufgeftellten Behauptungen werden ei- 
nige KÖnigl. baierlche Verordnungen mitgetheilt und 
sils mufterhaft gepriefen. — Die Nachtheile« des 
Landbefitzes der todten Hand find von dem Vf. , im 



{tier Be/chlu/s folgt.') 



tigung aller in Betracht kommenden Verhältnifli^ 
einfeitig dargeftellt. Dörfer erfcheinen dem Vf. wie 
andere In fti'tute der Vorzeit, z. B. Klpfter, als aus^ 
sediente Anftalten ; — „ darum (heifst es S. 199.) der 
Moralität und des Flors der Landwirthfcbaft w^en 
keine Dörfer.'* Und dennoch will der Vf. die vor* 
handenen Dörfer, nur in andrer Art, als Sitze von 
Handwerkern, von Brauereyen, Brennereyena.f.w.i 
alfo in kleine Städte verwandelt, erhalten wiiTen» 
wodurch für die Moralität, der Erfchwerung desüib 
terrichts der zerftreut wohnenden Kinder der Land* 
leute nicht einmal zu gedenken, gewlfs unendlich 
gröfsere Nachtheile entftehen würden. Wena der 
Vf. aber gar auf die von den Vertheidigern der Dorf- 
verfaffungen gemachte Bemerkung: dafs die obiräg« 
keitliche Auf ficht, dafs Hülfe bey UnglücksfälleD» 
als Feuersgefahr, Ueberfchwemmungen u. f. w. da- 
durch- erleichtert werde, antwortet: „diefe Vortheüo 
find entweder den Principien der National- Oeköno^ 
mie fremd, oder nur zum Theil wahr" — fo macht 
er fich' hierdurch einer folchen Einfeitigkeit fqhul- 
dig« die vnr um des Beften der Sache willen, aus dem 
Bucne wegwünfchten. Dafs übrigens auch beymFoit- 
beftehen der Dorfverfaffungen das Zufammeofcblar 

fen der getrennt liegend^en Ländereyen der einzelnen 
»efitzer möglich fey, davon find in den vormals- 
braunfchweigifchen landen , wie der Vf. auch felbft 
weifs , mehrere erfreuliche Beyfpiele vorhanden. 
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Todesfälle. 



ü Ende des vorigen Jahres ftarb y. G, Bürger^ Pfar- 
rer zu Ueber kill gen liey Geifsllngen , wovon er eine 
Refchreibung drucken liefs ,. welche ober diefen, fchon 
voi) Montaigne in feineu Reifebemerkungen rOhmlich 
erwähnten Badeort iniereffante Nachrichten ertheilt, 
^a Burger als Freund der Natur und Gefchichte nichts 



NACHRICHTEN. 

dahin gehörendes unbeachtet liefs. PAr die BadegäTte 
machte diefes feinen Utngang auch um fo anziehender, 
weil jeder in f#;inen Sammlungen von Mineral ien^ 
Eyern einheimifcher Vögel in ihren Neftern , und an- 
dern Merkwürdigkeiten Belehrung und Unterhaltung 
finden konnte. Wahrfcheinlich werden diefelben um 
der Familie nun verkauft werden. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN* 

NüHNBSRG, in der Steirt. Buchh. : Princivien der 
Ackergefetzgebung. — — Von Dr. Alexander 
Lips u.'f. w. '! ' 

iftcfMaft der im vorigen S$Uek äigehr^^enm Retmßon.') ' 

e im a^eifteH Kapitel aufgezählten HinderoiCTe« 
welche der Vi, neue , nacli dem Mittelalter ent* 
ftandene, nennt, find folgende: Begönftigung des 
ftadtilqhen Gewe;?bs auf Koften des ländlichen ; Ver- 
bot 4inid Erfchwerung des Getreidehaodels ; das Au£r 
lagen * Syftefn (vorzüglich in Anfehudg des Landbaues, 
Orundfteper> u. f. w.) und der ftebende Soldat — 
Sehr reichhaltige Themata, und von dem Vf« alld mit 
dem Geifte virabrer Unterfuchung behandelt, welcher 
die Sache, von mehrern Seiten betrachtet und doch 
den rechten Gefichtspunkt immer im Auge behält, 
wpriÜQ, uns vorzüglich engUfche Schriftfteller Mufte» 
fi^d«. — \Mit Vergnügen wird gewifs jeder die in der 
Untersuchung, übei; die Gewerbs-Begünftigung vor- 
kommende verftändjge Beurtheilung des phyfiokratit 
fcben und des Merkantil - Syftems lefen* Der Vf. i^ 
durchaus gegen die fernere Begünftigung des ftädtir 
fchen Gewerbes vor de^ landlichen ; keios der bis- 
herigen ftaatswirtbfchaftlichen Syfteme foll ausfchlie-' 
i^end in Anwendung kommen. Bemerklich wird geh> 
macht, dafe England, ungeachtet des allgemeinen 
Vorwurfs einer fift ausfchliefslichenBegünftigungdes 
Handels und der Fabrication , doch das BeyTpiel des 
voUkommenften Ackerbaus in Europa darftelle. Die 
Unterfuchung über die doppelte Aufgabe der politi- 
{chen Oekonomie, nämlich :■ diePrincipien zu ergrün- 
den, welche eine Regierung zu befolgen hat, um der 
Nation ein hinreichendes Einkommw zu verfchaffen, 
i^nd. dann: die Regeln zu finden, ein Gleiches auch 
den Staats -Ausgaben zu gewähren (S, 133 — 2^39- )> 
ift anziehend und voll heiler Blicke. — Daus der 
Vf. nicht für eine völlig unbedingte und unter allen 
Umftänden freye Getreideausfuhr. ift, gereicht feinem 

Eraktifchen Urtheil zur Ehre. Doch bemerkt er mit 
Lecht, dafs nur ausnahms weife von.. der Maafsregel 
des Verbots der Getreideausfuhr Gebrauch zu ma- 
chen und Erfolg zu erwarten fey , dafs der Staat nur 
in aurserordentiichen Fällen dazu fiSine Zuflucht neh- 
men muffe, und fie nie ohne einigen" K acht heil des 
Ackerbaues angewendet werde, nee. macht über 
.diefe viel debattirte ^^laterie auf das von einem ausge- 
zeichneten Preufs. Staatsbeamten (dem jetzigen Geh. 
St. Rath V» Schuckwaffn') ini J. 1809. im Druck er- 
fchienene: „Gutachten über Getreide - Au^fahrver- 
4' L. Z. 1813« I^ft^r Band. 



böte und Magazine " aufmerkfam ; darin ift: mit Er*- 
fahrung, grofser Umßcht und eindringendem Scharf? 
finn über tiie Sache geredet. — Auf die Unterfu- 
chung über das Abgabenwefen (der Vf. bedient fich 
dfterYtatttde(fen des- Ausdrucks: flnanz) kann Riec. 
ganz Torz^lich aufmerkfisun imachen. Wenn auch^ 
■wie die Saäie nun einmal tüegt,. gegen die an fich 
meift trefflichen Vorfchläge des Vfi. manches, vor- 
züglich die, bey dem Drang und Sturm unfrer Zeiten» 
fehr grofse Schwierigkeit der erßen Einrichtung^ fich 
einwenden läfst; immer find die hier geäufserterf 
Ideen" fehr anregend und der Beherzicung werth. Die 
Hauptidee ift: vom Einkontmen muffen die Abgaben 
an den Staat entrichtet werden , und alfo- eigentlich 
vom Vermögen, jedoch nur im Verhältnifs des Ein- 
kommens davon. Einzelne Bemerkungen find fehr 
treffend. . Der Landbau foll von der ihn jetzt faft er- 
drückenden Laft befreyet^ wenigftens diefelbe fehr 
erleichtert werden. Im Eifer, aber fehr wahr, ruft 
der Vf. (S. 279.) aus: „Wehe dem Staate, der nach 
Entbindung der üeberlaft (von-Feudallaften, Erbzins 
u. f. w.) nur deswegen des Landbaues Feiteln gelöft 
zu babefk-fcheiot, um neue noch grdfsere ihm zu 
fchmieclen! Wehe dem Suate, der bey diefer Re- 
form weniger einen Act der revidirenden Gerechtigkeit, 
der Gleichheit vollziehen , als das Refultat einer ge- 
winnreichen Junanzoperation herbeyführen will, 
alfo — Erhöhung der lerritorial,- Steuer." -— ^^ 
die ftehendeu Heere, vorzüglich feit Ludwig XiV. 
Zeit üblich , zur Erhöhung der Abgaben überhaupt, 
und insbefondere auch zur Vermehrung der Laftea 
des Landbaue^ beygetragen haben , ift bekannt. Der ' 
Vf. ift ein entfchiedner Gegner derlielben. Auch das 
Confcriptiöns-Syrtera, wrie es? nachdem es durch 
die franzöfifche Revolution hervorgerufen, nachherL 
ausgebildet worden, fcheint ihm nicht paffend, in- 
dem es nur einen Theil der Nation belafte, nicht 
nach Entbehrlichkeit , fondern durchs Loos die Aus- 
wahl treffe, felbft in der Frierfenszeit grade die krnft- 
voUften Menfchen der (Jrproduction entziehe und die 
ganze Nalionalinduftrie lähme. Nur dazu, fagt der 
Vf. (S. 293.) ift diefe Kraft (die das Cdnfcriptions- 
fyftem giebt) grofs genug, ewig c|ie Ruhe der Erde 
zu erl'chüttern , und von der Enrfucht zu -Befriedi-' 

Sing von Privatleidenfchaften gebraucht zu 'werden, 
oon hofft er^ dafs es* Vorbote danerndei^ Riihe und 
nur momentane Maafsregel fey. Nach des Vfs. Wunfch, 
foUten nur National -Heere den Staat - fchützen , und 
nur zuf^ Fertkeidigung Kriege geführt werden ; wer 
wollte diefen Wunfch nicht gern. mit ihm theilen! — 
Wenn Hr>. L. am Ende Deiner Schrift, unter den Re- 
68 ful- 
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fultaten feiner Unterfuchungen auch folgende Be- 
hauptttnc (Sr^oo.) auffteilt: „Kein unglücklicheres 
Loos ; als in cUefem Moment Grundbe&tzer zu l'eyn, 
und wer es einmal vgrfucht h^t , dißfci» fo fchgnen, 
natürlichen Beruf fleh in die Arme zu werfen, der 
wird bald diefem das Leben vergiftenden Schickfal zu 
' entfpringen bemüht feyn, mit HinterlafTung feines 
Vermögens, mit Aufopferung feiner liebften Wön- 
fche " - fo hat auf diefes Klagelied die felbft ge- 
machte widrige Erfahrung wohl einen zu g'rofsen Ein- 
fluß ,^.fo wie wir uns aus derfelben auch manche an- 
dere elnfeitige Anflehten und Bemerkungen erklären. 
Aber deffen ungeachtet bleibt das Buch immer febr 
fchätzbar, und nee wünfcht aufrichtig die Erfchei^ 
nung der noch, übrigen Xheile des Werks, in wel- 
chen fehr intereffismte, zugleich aber fchwierige Auf- 
f;aben zu behandeln find, durch deren glückliche La? 
ung Hr. L. fich ein Ueibendes V^rdienft erwerben 
würde. 
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Heidelberg ,. b. Engelmann : Almanach der Ünu- 
verfität Hiidetberg^ auf das Jahr 1813. Für Stu- 
dierende , deren Aellern und für Gelehrte. Her- 
ausgegeben ' von ffulius Lampadius (Leichtlen). 
Mit dem Portrait des Senior der Univerf. , Hn. 

Seh. Rath Mai 9 und einem Plane der Stadt und 
eren Umgebung. 252 S. 8* 

Auch unter dem Titelt 

Handbuch für Studierende auf der Univerfifät Neidet- 
bergy von §fijius lampadius u. f. w. 

• 

Da Heidelberg als TJniverfität durch das, was <jier 
jüngft verftorbene Grofsherzog von Baden 9, Karl 'Fr ie- 
derjch, dafür that, wieder zu einem ehrenvollen 
Bange unter den Univerfitäten Deutfchlands« erhoben 
"worden , und von vielen Auswärtigen befucht wird, 
fo war es kein übler Gedanke, in einer eigenen Schrift 
denjenigen , welche diefe Univerfität näher kennen zu 
lexiuen wünfchen, die nöthigen Nachrichten davon 
2u geben. Der Vf. hat feinen Almanach in/ü»/ Ab- 
fchnitte getbeilt, wovon der erße von dem Oertiichen, 
der zweyte von dem Wiffenfchafllichen, der dritte von 
dem Gefetzlichen , der vierte von dem Oekonomi- 
fcben , welches einem zu Heidelberg Studierenden zu 
wirfen nöthig ift, und der fünfte von den Erholungen, 
welche Heidelberg den dafelbft Studierenden darbie- 
tet, handelt. Jeder diefer Hauptabfchnitte zerfällt 
-wieder in kleinere Theile und Abfchnitte, nach der 
Ordnung der Materien in Paragraphen getheilt. Der 
.er/Iir;Tfa^il oder Hauntabfchnitt befchreibt zuerft die 
Lage der Stadt Heidelberg , ihre Eintheilung» Bezirke 
und GafTen, und giebt dann Nachricht von dem 
Stifter (Kurfürft Ruprecht L) , dem Stiftungsjahre 
der Univerfität , und von den Schriften , welche fich 
nait der Gefchichte derfelben befchäftigen. Der 
zweyie oder wiflenfchaftliche Theil des Almanachs 

giebt zuerft Nachricht von der V^faffung der Univer* 



fität unter folgenden Rubriken: Fond (bej derR 
ftauration auf 40,000 Gulden bdftimmt, jetzt bis ahf 
56>ooo Gulden erhöht, wozu nocli öftere Bewilligua* 
gen aufserordentlicher Summen zu zufälligen Ausga.— 
Den kommen), Rectorat (der Landesherr felbft "itt 
Rector), Obercuratel rdas Minifterium des Inneiro» 
Generaldirectorium), Prorectorat" (Wahl des Prc>- 
rectors und Dauer feines AnitesJ), Senat (ei nge theile 
in einen engern und in den grossen Senat), liphora^ 
fzur Aufficht über die Sitten der zu Heidelberg Sta- 
dierenden), Facultäten (deren vier find) und Sectio- 
nen (der Gottesgelahrtheit^ der Rechtsgelalirtheit» 
der Arzneygelaiirtbeit , die ftaatswirthfchaftliche.iuid 
die allgemeine, welche beide die phildfophlfche Fa- 
cukät ausmachen) , Bau - und Oekcbomie -.Comnäf- 
fion, Syndicus (zugleich Hauptcaifirer der UniverßtSt^ 
Uhivenitätsamtmann mit einem Actuar (zur -Aufl- 
übung der Gerichtsbarkeit über die Studierenden)^ 
PedelieD-(zwey Ober- und dreyzehn Unterpedellen); 
dann folgt die Frequenz der Univerfität (im Julius \%\% 
\varen in Heidelberg 342 Studierende, wovon 100 In- 
länder und 242 Au^änder waren^ nebtt einem alpha- 
betifehen Verzeichnifie lammtlicher zu Heid. Studie- 
renden mii Angabe ihrer Heimath , ihres Sfudien* 
fachs und ihrer wohntiog; hierauf das Perfonale der 
Lehrer im Julius 1812. mit biographifchen Notizen 
und Angabe ihrer Schriften (wozu auch Dißerfatio- 
hen, Programmen und einzelne Abhandlqpgen ge^ 
rechnet find, doch in verfchiedenen RubrikeA.), ih- 
rer Vorlefungen und Wohnungen (einer der intereHan- 
teften Theile des Alitianachs ; als vorzüglich fruchtbare 
Sclkriftfteller erfcheinen hier Ackermann 9 Gatterer^ 

. Langsdorfy geh. R. Maiy Paulus^ Schreiber^ den man hier 
als Vf. mebrereranonymen , meiftens iii das Fach der 
fchönen Literatur gehörenden Sc liriften kennen lernt, 
Schwarz i Succow und Zacharic^y An diefes Ver- 
zeichnifs fchliefst fich ein alphabetifches Verzeichniis 
a) der feit ij$o4« abgegangenen ordentlichen und au* 
fserordentlichen Proielforen und Privatlehrer, fe) der 
feit 1804. verftorbenen Profefforen (worunter derPro- 
fei'for der Theologie Bauer der wichtigfte war), fer- 
ner ein chronologifches Verzeichnifs der A'om i. Ja- 
nuar 1811. bis I. Julius 1812. vorgenommenen Piromo- 
tionen. Eben diefer Abichnitt giebt Nachricht von 
den VorlefungeU', Examinatorien u. f. w. , von den 
Honorarien und der Art ihrer Erhebung, von den 
Ferien der Univerfität Heid. u. a. m.; von dem Uni- 
verfitätseebäude (das für Auditorien , für die Sitzun- 
gen des5enats unddieUniverfitätsbibliotbek beftiipmt 
ift), von der jetzigen Univ. Bibliothek felbft, einer 
(1809. von Prof. Schreiber für die Univerfität erkauf- 
ten nicht ganz unbedeutenderT) Kupfcrftich - Samm- 
lung, von dem anatomifchen Theater, dem polikli- 
nifciien Inftitute und der Entbindungsanftalt, welche 

'bi^ jetzt noch mit der Univerfität verbunden find, von 
den botanifchen Gärten der Univerfität,' den in dem 
Schlofsgarten angelegten Plantagen u. dergl. . ( Die 
jetzige Univ. Bibliothek befteht gegenwärtig aus 
45)000 Bänden. Den Orund dazu legte bekanntlich 

J&nrfOrft JgbituA Wilhelm durch den Ankauf der Bi. 
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-füiotliek ä^s berühmten ^tSfkevius. ' lin' ^;f.' |/ioVM)e- 
d^ahd *fie ins 4039 Werken , bey ^em Jutelrette der 
Univerfitat 1786. zählte fie igöoö Bände. . Ihren jetzir 
'Äen Beftand verdankt fie theils Vern^ächtn^ei) von 
Bibliotheken einiger hiefigen ftrofefforen äii Sie üni- 
ver§tät,''theils.der Yereihigtfng det au)i 514$ Werken 
tmfl aus 914J B^deii,befteTifend^flibliotheft aer'ehe^^ 
wt^äin $tiratswirthfcHaft$VS(<Aifenfchille im J. 16^3^ 
•lheil& dem Zuwachfe, dfen fife aüs'Ü^n fäiMarifirtjA 
filöftern Allerheiligen, \ Seh Wai'zach und Lichten- 
ftön, aus*d€?r IKbiiöttiekiiu BnichfaloDd-duföh den 
Ankatif der" medicinifchen Böcihei' des zu Strafsburg 
vci ftor benen RufGfch - KäifeR Leitiav2te5 ''Boleckier et- 
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i|üf die p,efundhcitV Waches das Clinia von Hetdelr 
berg ripthwcndig mactt. Der fünfte Hauptabfchnitli 
xoil der- X»]|ebßrßbrift : jEfholängeh, befchäftigt fich 
mit denConce^ten u.tyjr.. welche in IJeidel.berg ftätt 
finden^ mit denSpateiergangea,*lAÜftpa,rtien WQdLoft^ 
reife^;» welche. Ayn HMdelterg aus unterhdxnmer{ yvcr* 
den können. , JPen Bejichrül^.des Almanächs niachea 
Verfe auf . HeidßjBjHrg^ im ^ antikep deiitfphcn $til«f 
und 'ein. fchön ijog«. befonders gedruckte? Send^ 
fchreiben des Hnvjgeh. R. Mai, an die zu Heid. Studie* 
renden , welches \ manche \ gütgemey nie 'Räthibhlage 
enthält. Aus diefßi» Ueber^cht des Inhalts, erhelltj- 
dais kein Gegenftänd*, sin delTen Kenntnifs d^m zu 



hielt. Sie nimmt) in Hftm^^f JuiY^r fitä^ ^gftbatirifi. ^f ^hff ■ i^^^y^^N^g 5;titrii#ir^ar^p gelegen feyn kann, über- 



Säie ein , und ift vorzöglich reich an Werken über 
die Gerchichte , an klaffifchen SchriftAeller«! und an 
archäologifchen Werken, i MaiilLli^i|)teI lieützt. fie 
nicht, dagegen hat fie , was Hr. Lampadius nicht be- 
merkt hat, mehrere fchätzbare edUiones principßs* 
Auch fcheint demfelbeh unbekannt gebliebten zu feyn^ 
dafs bey Änriäherungdes vierten jfab,|lfeftes derUniv-e^'r 
£^tat abermals Viele T)oübletten, aus dei M^nnheii^eif 
Hof bibliothek an diie^relbe ^t)gegeben ynd iHr leiAve/rleü)^ 
-wurden. Jetzt rteht' fie ipUer der Di^eptjLjjn ,qöS Hn. 
Prof. J^/i^i», delTen yerdienlte um die Anordnung 
derfelben^fo wohl..^juyi^J[ir9 Vermehi;pqg;4vqht gey 
ring find. j In'dem x^äNfp^ichen Abiphpilte wird end- 
lich' Nachricht gegeben von dem philologlTclien. und 
dem damit verbundenen. päda^ogitchen 6eininariüm, 
w.QVon j.enes unt^r^ di^r Aufm^ht.des HL|^H()£raths 
Q'ei^er^ und dieTe$ .Ureter- def-, Leitung dies Ijh.'K. R, 
Schwur z ftehti' V^h den Pirei^firagetf,"welpne jährlich 
an Studierende von den vier Facultäten,gefchehen, 
und auf deren befte Beantwortung Medaillen ^s Preife 
gefetzt find, von den Heidelbergiicheh Lefegefellfchaf* 
ten ui^d Lefeinftituten (wovon aber Hr. lampadius eine, 
die ältefte und ehemals einzige Lefegefellfchaft , , wel- 
che noch jet^rt ^befteht, tiben^abgen hat),, .yon den 
dortigen Bachhaqdlungen , ßucndruckex*eyea und 
Antiquaren. - Der rfritf^? HauptabfchnittJ von Hm 
X. der geietzliche genannt, giebt die- Quellen an, 
woraus die zu Heidelberg Studierenden die KenQtnifs 
der akademifchen fdwöW als der ftädtifchcn 13efetze 
fehöpfen können. Det vierte Hau{)tabfcbnitt , der 
bier der okonomifche heifst» giebt an; was die Matri* 
kel koftet , wie hoch fiih die HönörarSen frii" die Pro- 
feiloren UffKl aÄtfere Dob^ftteH d^f Üniverfität belau- 
fen, wie viel für den Un^^ichMto den neiierri Spra« 
eben, in der Mufik, im Tanzen, Reiten, Fechten, 
Voltigieren und Schwimmen monatlich bezahlt wird, 
wie viel die Ausgaben, für K oft u^d L^gis halbjähr- 
lich betragen, ferner wie viel Ausgaben Holz und 
Licht , 'Auf wa^.(ung und Wäfcbe iL: f. vy, verprXaehen. 
Dann dft. noch i^achri^ht selben ^ von der Ankunft 
und d«m Abgange der Brietpolt uod deir^/ahrenden 
Foft nach und von Heidelbergs von d^i^Pxeife der 
Miethkutfchen und Miethpferde, ,, v6^ den zu Hei- 



gangen ift , wenn auch die Nachrichten davon nicht 
immej; g^^^g^M fejn fqlUen,^und dafs auch von Aus- 
j^räi^iigen- da^^^uch, ^wen^ftfens zur Kenntnifs des ^ 
jetzigen äufsern ZuftjLntles der Un^verfitat Heidelberg, 
nicht ohne Nutzen ^gebraucht wercten^.konne. Der 
angehängte Plan der Stadt Heidelberg mit ihren U01» 

?ej|uqg^,' ge^ichnet von F. , L* ^mffnuifl^jr und J[il 
tein ffdtocheavon G..^(:iS^ff;i^ixiMannnejlin, idien^. 
z^ eini^ guten W^gweifef i(Jr deq, d^r.mit dem,,Lp^ 
cale. von Heidelberg ^nd deffen Ümgl^bungeii «fiob be-; 
kannt zu machen wünichu 
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Lsipsia, b. Vogel: Kleink Sammlung ( Samm{^fig 
kleiner) mmeralogifeker Berg'* und HüUenmfip^i 

' fcher Schriften. Heraiisgegeben ycm Abr^han^ 
Gottlob Werner y Königl. Sächf. Befgrath,; ,Ober- 
bergamtsaffeflor und Lehrer der Mineralogie 'und 
Qergkunde (Bergbaukunft) bey der Bergakade* 
mie zu Freyberg. Erftes Stücke (Qbne^Juhrzahlai 
Jdie Vorrede ift Von.deir Oftermeffe igil» datirt-> 
20a S. 8* (2Ogr0 • . . ) 






Es fchadet einigermafsen dem^uhm Hn. äT'x. und 
diefer Saipmlung , dafs fie nicht zu, der Zeit erfchien, 
wo die darin enthaltenen Abhandlungen abgefafst 
wurden. Damals (voi; 20 Jahren) würde di^ Samm- 
lung den vollen Eindri^pk gemy^t haben , deip ihr in* 
nerer Gehalt, prfaöhl; durch, den ^>z fler I^eubeit, her- 
vorbringen mqfste. Jet^ijt, di^^fler ^r5fsteTheil diefe^. 
Inhalts auf andern Wegen- zur Kunde d^^publicums 
gekommon^ ift jener, Reiz, erlofcnen^/un^ der gegen- 
wärtige Eindrupk gleicht dem. Ieiff{x^^a«^^ eines 
unbemerkten Schalles. Nichts defto weniger veirdie» 
nender Herausgeber und derV^x;^gef;^ll^Q^k ffic 
die gegenwärtige obfchpnveffpätetSfk,»^ 
Der Verleger macht , HpffaungV o^ Put^ipum . wit 
ioch ipehrern AhtandljL^D^ep des Hn.'/^..s;uerf neuen. 
Möchte diefe Hoffnung nicht, getäufcht YVier(/enf und 
möchte Hr. W. uns mit Auffätzen befch^ken, die 
Refultate feiner 9eueften Beobaebtungen wa^ Erfahr ux»- 
delberg gangbaren Mfinzen'unä dem Verhältififfe des gen enthalten ! Indem ^r/f^» Stücke finden ficfi folgende" 
dortigen Münzfufses zu demMünzfufse im nördlichen Auffifttae* L Kurzer Entwurf der allgemeinen Grund/atzi 

Deutichlaade, wi« ron dem Verhalten in RttcKfiGht des Sckmdxwefens^ vqa Qirißian Mnghammcry Kurf. 

Sicht 
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SäcW. Oberhiltten,- Vorfteher^ mit Aamerkvngcn des 
äcrauseebcrs. Es walten hier noch die veraheteö 
fc'hemifchenGrundfötze. Allein der Auf fatz zeugt von 
lachKenntnlfs und Bebbachtungs^abe , urfd ift fefnes 
Platzes nicht unwcrth. Wegen des breiten Vortrag« 
lieft er fich nicht angenehm. Durch Hn, ^ j. An; 
ineJiculißen Wird derWorth deffieilben piüht wenigje^ 
tteizek. II Sefihreibting einer erhaltene^ Suite Jföhr 
inifch&und Üngrif eher Gibir sparten, nebfl dazu ge- 
fÜRten ertäuternten miner^togycke» Anmerkungen, und 
einer angehängten Betrachtung übef^ die Niederungrt' 
fchen Porphyre und einige ihnen verwandte dortige Oe- 
yirgrsarten, vom Herausgeber. Hn. /r*J. mineralog^ 



fchcr IJeb^ryick jand feime ai^Cserordei^l^be _ 
binätlonSgabe beweift fich auch in diefem' Auffa 
der freylich an Intere({e verlieren muCs, da feit 
ill&r AbfäHung'Ungerh^und Bcinmen in mineralogi- 
Ich^r Hinficht bekannter geworden« 111/ Üm/j 
und A&theitfing^der Ber^erkskunde^ oder Skizze 




fÄlls fcliko^ bekannt. Iv, ^klOrung der G^fialt 
abgejonderten StUcie't. von dem Herausgeber. Ein 
MuU;er,., p.egei^ljtAnde. dieler Art durch blofse Be- 
fchreibung deutlich ^u machen* Uebrigens dem W^ 
CentUchen^nächauchYchpi^ bekfknnt.. « 
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L I T E H A R I S G H S 
•- I. Gelehrte Gefellfcliaften. 

In der naturforfchenit^GiftUßkafpsiu HcUk hielten fei* 
äem Julias bis* zu f nd^ de« ▼. J. folgende Mitglle<Jer 
Vorträge: i) Hr. Dt. Ottmar: über die Getfcidrfcl- 
der-'Ze^ftöw"^g«n^^hi'ch Infekten im Canton Seebürg, 
a) Hr. Prof. Düffer : über denfelben Gegttiftarid , auf 
neuere Veranlagung. 3> Hr. Infp. BuUmann: über die 
^ cmpfohlncn Vertilgungsmittel der fchädlichen Infek. 
tenf 4) Hr. . Präfr ^^^ernick-: .über dea.Be^ohner des 
dickfchaaligen Schiffboots (plautilus Pcmpiltuf L,). 
r\ Vir: Dr. Sckmiiederr über Ben Wiefcnpel« als Lain- 
iertdocht. 6) Hr. Dr. Germar: über Verßeinerungen 
Äb^rhaupt, und dann betbnders in Rücklicht auf geo- 
enoftifche Verhältniffe. 7) Hr. Dr. Schmieder: dafs 
3er fiifse See bey Seebm*g ausfterbe. s) Hrv fVaUrotk : 
über die Quitten und Acpfeloler Alten; in zvvey Vor- 
fefungen. 9) Hr. üiiiei: über den Diamant und 
tjfetiidel der Indianer mit ddmfolbto. Yo) Hr/Hnfp. 
BuUmann : Gabs im Alterlhum (chon fcgenahrnft Un- 
terbrexmliche , und welche feuerfichernde Mittpl ha- 
bcii diefelben wohl angewendet? 11) Hr; Präf. Zfp^r- 
fitck : über die fogenanute Gicfskanne oder Meerpiufel 
(Serpuld'^enis). 12) Hr. Dr. Germar: über Infekten, 
fo in Bertifiein «jingefchl offen find. i^) Hr. Dr. 
Suhle: lifjJr die dem^Landmanne vorzüglich fchädii- 
öhen Inlelcxen. ^^fii'tir. Akrens: über Warmtrocknifs 
der NaWhöl^er. 15) Hr. Procurat. Kkfr'ßein: über 
Kenntnife.dfr' Alten rbn Mineralien , nannentlich vom 
Kupfer und Gold* in-.zwey Vorlefungen. ' 16) Hr. Hen^ 
de/; übcrdett'OrrilK 

' ' VoA''*usVä^en Mitgliedern wurden einge- 
findtv*'ö> Yott Hp: Ptftor Staudmeißer aus FJcnftedt 
ÄWBV AbhaniluTlgpxi: Über die Wefpenbcgaitung 
und übW 'die Togetianntfe Somrnerfpinne. hy Von 
Hn. Amtmann B^aUne kai Löberitz': über die Enifte- 
hung der Merinos^ deren Wartung und Pflege, c) Von 
Hn. PrpF. Metnecke aus Gaffel r über das feuerfichernde 
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Mittel des Signore Lionetto. d) Von Hn. M. Strack^ 
ausWerthehn: i^^r Möglichkeit die Farben der Bll^ 
men zii verändern, und über den eigenen Gang det 
l'eichenden Xachfe". \t^ Gedalikeii Ober die TheorJi» 
der Weifel - Erzeugung. /^ Verfuch' eines Beytrags 
zur l^iene^iz^icht di:hrch Verueflerung der K^emTchen 
Halbkäftchen j| zum 2weck einer fiebern' und nützli- 
chen Erziehung künftJicb^l: SchwUrme , oder einer 
beffem, ' fiebern und vorthei%ai£ten Art des Stündef 

Magazin -Ablegens. '^ ' '" ^' 

,. ^ ' ... '. V» . ff'., y. ■ 
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Das. Ehrendiplom der Ge^lfchaft erhielten: tir. 
Ritter de Id Hälfe y Chef der DiTiMpn des Rnegsmini-. 
tteriums zu taffel , und Hr. Bergraib Werner zu Frey- 
berg. — Aufser diefen wurden mit der Gefellfchait 
verbunden: Hr. Hofraöi und Leibarzt Dr. W^VM» Hr, 
Geheime Hofrath Birkefißock und Hr. Rath Dr. EicA« 
Äor«, alle drey z^ Wertheim; Hr. Amtmann Brau»^ 
zu Le/^eritz ; Hr. Eerghaupimann friDe zu Rothen« 
bürg; Hr. Dr. Florke in Berlin; UrJ Wüh. Sfrengtt 
und Hr. Dr., Sclimide^ letztre beide in Halle , zu ordent« 
liehen vorträgenden Mitgliedern. 

Den Weggang des Hn. Dr, Schmieder^s von Hall« 
naqh CaÄel bedauert dieGefellfchaft fehr; ihr werden 
feine grofsenVerdienfteupiAt ^u Itetem^dankbaren Ana 
denken bleiben« Durc^;dei|Tod find derSocietät die« 
fes Idczte halbe Jahr entjriffen:: Prof« fVüULen^w ia Ber*. 
lia und Inijp. Hübner .isiHM^. i 



II. Beförderungen. 

•Hr. Dr; Thomas JVitzanini ^ emft El'xieher d^sGra« 
fen Karl von Rofenhan zu Bamberg, dann Pi-ofeffor an. 
den Gymnafien 'zü Neuburg* und Augsburg, ifi im 
November i^ri. Oberinfpector des von München nach 
Freyfingen Verlegten Schullehrer «Seminars geworden. 



«p>^ 



• ^ *• 



1 



\ 



» if ; • 



- * ' 



SM 



60 



• a 






ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



i*i> II iiite 



März 1813. 



GESCHICHTE. 

1) London, b. Cadellu. Davies : TheHißoru ofEng- 

land from the acceßion of King George the thirdlo 

.Ute conclußon of peace in the year One thoufandfe^ 

ven hundred and eighty three by ^ohn Adolphus^ 

Efa. F. S. A. ia ihree Volumes. 1802. Vol. I. 

. xxvn u. 588 s. Vol. IL 544 s. Vol. m, 

600 S. 8* 
. 2) LsiPziG , b. Schwickert : defchUhte von Groß- 
britannien. Von der Thronbeßeigung des Königs 
Gears des Dritten bis zu dem im ^ahre 1783 ab- 

SefcUoJfenen Frieden. Von ^* Adolphus^ Efq. 
jxs dem EDglifchen. Erfier Band* i8o8* 
59a S. 8. . 

Die Begierungsgefcbichte eines lebenden Königs 
befchreiben, hat gewifs grofse Schwierigkei- 
ten; jedoch in England weniger, als in andern Län- 
<lern , nicht allein weil die Quellen , woraus die Nach- 
jricbten zu fcböpfen find, dafelbft mehr zuganglich 
lind ,' fondern auch weil der Tadel der genommenen 
JVIaaisregeln , wenn ein folcher zu ertheiien ift , nach 
tler Verfaffung des Landes nicht fowohl den König, 
^s feine Minifter trifft. Dem Könige giebt der Vf. 
das Lob , daEs er fich die Liebe (einer Unterthanen 
durch Gemeingeift und Privattugenden zu erwerben 
gefucht , und dafs er den Vorfatz , das ihm durch Erb- 
ncht gewordene Ajifehen ungekränkt zu behaupten, 
verbunden habe mit fefter Kückficht auf die ver- 
faffung, und die Freyheit, wekhe ihn auf den Thron 
gebraut, und jederzeit feine heften Stützen .feyn 
werden. Er ift weit davon entfernt zu ^uben , dafs 
die auf einander folgenden Verwaltungen den Um- 
fturz der britifchen Verfaffung und Freyheit bo- 
zweckt haben. Vielmehr ift er überzeugt, dafs 
während diefer Periode Freyheit beCfer unerkannt 
und. mit mehr Wirkfamkeit beftedert worden ift, als 
in irgend einer vorhergegangenen , und dafs die An- 
gelegeah^it^n . der Regierung all^m^l ehrlich, pb^ 
gleich zuweilen unweife (imprudently) und in dem 
amerikanifchen Kriege unglücklich verwaltet find, 
purch We.ndun&en der Art wird in England allemal 
die Schuld auf diejenigen gewälzt, welche am Rudei: 
fitzen. Der König fteht im Hintergrunde. Ihm kann 
nicht einmal die freye Wahl feiner Rathgeber zuge- 
fcbr^eben werden , und weil kein Befehl unmittelbar 
und allein vom Könige ausgeht, fo werden harte Ur- 
theile Über öffentliche Angele^nheiten , dergleichen 
das angeführte ift, nicht für Beleidigimcen der kö- 
niglichen Regierung anfefehen , wo^ ^e in einengt 
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andern Lande würden gehalten werden. Uebrieens 

Sefteht der Vf. , dafs feine Achtung für die vatenän- 
ifche Conflätution in Kirche und Staat (Church and 
State) fich in feinem ganzen Werke ausgefprochen 
habe. Er gehört alfo zu den Epifcopalen , und viele 
feiner Landäeute werden mit feinen noli tifchen Grund- 
fitzen nicht zufrieden feyn. Wir überlaffen es ihnen» 
mit ihm darüber zu rechten. Uns geht nur die Un- 
terfuchung an, ob die Thatfachen , wodurch ficVdie 
britifche Gefchichte von 1761 ^— 1793 aoszeichnet^ 
aus zuverläffigen Quellen gefchöpft, und gut vorge- 
tragen find. Dafs alles Merkwürdige, was lieh in die- 
fem Zeitraum in Grofsbritannien zugetragen hat, in 
diefem Werke erzählt fey, können wir nicht fagen^ 
Es enthält hauptfachlich Verliandlungen im Parla- 
mente mit weitlauftigen Auszügen der Reden für und 
wider eineS^che, unddais, was nun zufolge diefer Par- 
lamentsbefchlüffe gefchehen ift , nebft den Kriegsbe^e- 
benheiten. Von andern wichtigen Ereigniffen und Un- 
ternehmungen mit oder ohne Unterftützung der Regie- 
rung , von dem Fortgang in dem Anbau und Verfchö: 
nerung des Landes , der gerade in diefer verhängnifisi^ 
ToUen Zeit zum Verwundern grofs war« von den vie- 
len neuenStrafsen, Brücken und Kanälen, die angelegt, 
von den viden neuen öffe)9tlichen Gebäuden über aas 
ganze Land , den fortwährenden Entdeckungen in den 
mechanifchen Kflnften , den vielen Seereifen , welche 
die Regierung Georgs ÜL verherrlichen, den literarir 
fchenUnternenmungen', den durch den Druck bekannt 
gemachten Schriften — » wird in dem Werke, fo weit 
es bisher erfchienen, nichts gefagt Vielleicht wird 
auf diefe Gegeiiftände., die den Charakter der Nation 
noch deutlicher ausfprechen , und auch für ihn ehren- 
voller find, als die hier erzählten vielen Factionen, 
Gäbrungen und Ausbrüche eines grenzenlofen Partey- 

f elftes, in der verfprochenen Fortfetzung des Werkes 
ledacht genommen werden. Eine Einleitung ift fchoa 
dazu gemacht in dem Jechßen Anhang zu dem erßen 
Band , wo die Stiftung der König}. Akademie für Ma- 
lerey, Bildhauerey und Architectur 1768 berichte^ 
und angeführt wird, dafs diefes Inftitut, zu welchem 
der König anfangUch 5000 Pfd.St. hergab, feit den 
letztern Jahren von der Einnahlne der jährlichen Aus- 
fteUung unterhalten wird. (Das fchrieb der Vf. iSpo» 
Wie mag es 181 2 damit a^isfehen?) Aufser den vie- 
len gedruckten Werken , die der Vf. bey dem feini«- 
gen zum Grunde gelegt , pnd am Ende eines Ablohnittg 
anzuführen pflegt, hat er auch fchriftliche , vorher 
nicht bekannte, Documente gebraucht,. die er den 
Herren ^yndhßm, Hn. Coxsj und. noch andern, die 
er nicht nennen c^js^rf » verdapkt. Am.End^^Mi»:/!^ 
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und zwiyten Bandes find einige davon abgedruckt. 
Sonft finden wir oitfram privat» ikfarmßtum^ ojfkiai 
arisrinal correfooniance citirt Bd. I. S. loi. l^x. tag* 



139. 194. 207. 218 u. f. w. Bd. II« St 29 b. 344. 375 u. 
r. w. Bd. III. S. 62. 130. 170. 321. 350. 507. 599 \i. f. w. 
Man Seht aus diefen iNachweuungen >. wie wichtig das 
Werk Air diejenigen feyn mufs, die ins künftige die 
Gefchichte diefer Periode bearbeiten wollen. Wir 
wollen doch einige Beyfpiele aus den von dem Vf. 
zuerft eröffneten Quellen anfahren. Am Ende des 
irßen Bandes liefet man i) einige Briefe» die zwifchen 
Lord Melcombe und Lord, Bute 1761. 1762. über den 
£u fchliefsenden Frieden und ! über Pitt gewechfelt 
find , 2) Gorrefpondenz in Bezug auf die dem Könige 
von Preufsen bewilligten Sub&dien , worin Briefe zwi- 
fchen den Königen von Preufsen und England, in- 
gleichen zwifchen Bute imd dem EngUfchen Gefand- 
ten am Preufsifchen Hofe , Mitchell. Der König von 
Preufeen drang auf die Bezahlung der Subfidied 1762. 
Bute antwortete 5 dafs der König von England gefon- 
neu wäre, fie zu bezahlen, wenn fie zur Erhdtung 
des' Friedens, und nicht zur Fortfetzung des Krieges 
angevrandt würden , und er mÜlTe über die Anwen- 
dung beftimmte Auskunft haben , ehe er die 2^hluag 
befönle. Hätte der König von Preufsen mit Rufsland 
Frieden gefchloffen, fo bedürfe er keiner Hülfe von 
England , ja er könnte fogar ein Corps Truppen an 
England überlaffed , vornehmlich wenn ihm Kufsland ' 
den Beßtz von Sc bleuen garantirt hatte, wofür er 
dem Kaifer Garant fQr Schfeswie geworden wäre. In 
tiem letzten Briefe , den Bute alsStaatsfecretär fohreibt 

Si26. May 1762.), wird die Verficherung wiederholt, 
afs der König von England die Sublidie von dem 
Parlamente verlangen werde , wenn fie zu Erhaltung 
des Friedens angewandt werden foUte, Diefes hatte 
auch der König von Cngland dem Könige von' Preu- 
fsen fchriftlich gemeldet. Von dem Könige von Eng- 
land könne nicht erwartet werden, dafs er die vorige 
SabGdie noch ferner ^hle , Preufsen hätte einen neuen 
und mächtigen Freund, England einen neuen Feind 
an Spanien bekommen, und muffe aufser einem koftr 
bkren Landkriege in Deutfchland bald einen andern 
in Portugal fohren. Auch war Bute befchuldigt wor- 
den , dem Kaifer von Rufsland durch den Fürften Gal- 
Iftzin den Rath gegeben zu haben, i) feine Truppen 
«licht aus den Preufsifchen Ländern zurückzuziehen, 
fondem fie dafelbft zu laffen, damit der König genö- 
thigt würde , an die Königin von Ungern etwas ab- 
zutreten, 2) eine Allianz mit dem Haufe Oefterreich 
einer mit'dem Könige von Preufsen vorzuziehn. Ge- 
gen diefe Befchuldigung vertheidigt fioh der Lord. 
3) "Auszug aus Briefen, die Lord Bowes,' Kanzler 
vofi Ireland, an H. Dodington 1760. 1761. über den^ 
Zuftand des Landes gefchrieben hat ; Irdand fey das 
Mühendfte Land in Europa feit der Thronbefteigung 
des Haufes Hannover geworden , welches der hohe 
Preis der Ländereyen und der 'srofse Zuwachs des 
tterfönliehen Ei^enthums beweife, die Einwohner 
bätten keinen Grund zu wirklichen Befch werden, 
te «aäktw daher Über die gegen wätt^e gefetzmafeige 



Verfaffung, fie waren ein Schrecken geworden tür 
die Statthalter , welche aus England hieher gefcfaickc 
würden y^ fonft wälzen Proteftant und Papift die Lo^ 
fuilffs - Worte gewefen , jetzt feyen es Hot und Vater- 
land. 4) Nachricht von dem ehemaligen fonderbaren 
Verhältniffe der Infel Man zur Krone England , wel« 
ches 1765 abgefchafft ift. 5) Schreiben von einem 
Manne auf einem hohen Poften in Amerika an einen 
Englifchen Edelmann über die Stimmung des Volkes 
und den Gang der Pulitik , Neu - York 8- Nov. 1765. 
Er verfichert feinen Freund , die Amerikaner werden 
nicht zugeben , dafs Taxen innerhalb des Landes ge- 
hoben werden , die nicht von ihren Aflemblies auf^ 
gelegt find. Keiner dürfe fich unterftehen zu be- 
aupten , das Parlament habe ein Recht , Ländereyen 
der Colonil^en ohne Erlaubnifs wegzugeben. Die 
Stempel «^Acte werde ohne Zweifel nicht beobachtet 
werden. Schiffe fegelten aus ojbne geftempelte Zolt 
zettel , und die Zollbedienten hätten nicht Muth , ih- 
nen die nöthigen Documente zu verfegen.. Zeitus- 
fen würden, wie zuvi>r, ausgegeben, und ftielsa 
^erwünfchungen aus gegen alle Urheber der wirkür 
cheu oder vorgeblichen Befchwerden des Landes. 
Sollte auch die Stempel -Taxe herunter gefetzt, und 
dem Vermögen des Volkes j^efler angemeifen werden, 
fo Würde doch der Streit nicht geendigt feyn. Eine 
gänzliche Aufhebung aller Taxen wolle man erzwin* 
gen ; nicht blols von der Güte der Sache hofk man 
einen glücklichen Erfolg, 'fondern auch von den Ver- 
wihmngen in England, den Bedürfniffen, weicVie 
die Engländer von den Amerikanern bezögen , von 
der Schwierigkeit oder Unmöglichkeit, eine ftehende 
Armee zu entbehren und zu unterhalten ^ von der 
Auswanderung der arbeitslofen Englifchen Handwer«» 
ker nach Amerika , von dem fchnellen Fortfehreiten 
der Amerikaner) und von der vermuthliclien Ein- 
bufse der Englifp^n Armee durch Defertion. Durch 
folctie Anficnten ^ürde das Volk kühn gemacht. — 
Hiezu komme , dals fie alle vereint wären , jeder fei- 
nen ruchbar begeiftre, und von Colonien zu Colo- 
nien erfchallen die Worte: Wir find Engländer, uad 
wollen frey feyn. So befchrieben wohl unterrichtete 
Amerikaner gegen Ende $765 ihren Freunden in Eng- 
land die Lage der Dinge. In England aber , wo man 
während des ganzen ^reits mit Amerika nur halbe 
Maafsregeln ergriff, wurde zwar die Stempel -Acte 
zurückgenommen; tnan glaubte aber durch die Er- 
klärungs-Acte dasjenige in Hinficht auf Recht wie- 
der zu erlangen , was man durch den Widerruf jener 
Acte in facto verloren hatte. 

Die Urkunden, die im zu^i^en Bande im An- 
hang gegeben find , befteheh in Auszügen stti3 Briefen 
von I^rd Stormont , Enelifchem Geiandten in Paris» 
an den Staatsfecretär , März und April 1773. Sie' er* 
zählen Gonferenzen, die er mit dem Herzog von 
Ajguillon gehabt hat, in Bezug auf eine Flotte, die 
inToulon ausgerüftet wurde, um Schvt^den gegen 
Rufsland zu unterltützen. Der Lord fagte dem Her* 
zog, dafs eine Franzöfifche Flotte in der Oftfee eine 
Euglifche nach fieb ziehen vrOrdet Frankr&ch konnte 
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feinen AUiirteo auf e!ne anchM-Art' untezftotzen; 
fcjken beide Flotten in der Oftfee zufammentreffen, 
fo wflrde die Pnuizöfi&heSbhwedeir keinen Beyftand 
gewahren. Nachdem beide Geh über die gegenfeiti- 
gen Eröffnungen näher erklart hatten» der Herzog 
fiber die Abficnt der AusrOftung, der Lord über die 
daraus entfpringenden möglichen Folgen, wurde die 
Ausrüftung.eingefteilt jind das gute Vernehmen zwi- 
icben beiden Höfen- damals noch erhalten. 

Der dritte Band hat keine Documente im Am 
bange. Es fehlt aber doch hierfo wenig, als in den 
vornergehenden, an Nachrichten^, die nach des Vf& 
Verficnerung vorher noch nicht bekannt geworden 
find. Wir wollen einige Beyfpiele geben, wovon es 
fich von felbft verfteht, dafs Wir die Echtheit nicht 
iiFerbttrgen können. Nach dem Tode des KurfQrften 
von üaiem (1778) fachte Frankreich die Vergröfse- 
rung der Oefterreichifchen Macht ztt hintertreiben^ 
und unterftüzte heimlich den König von Freufsen^ 
obgleich es fich das Anfehn gab, äs wire es auf 
Oefterreichß Seite , fowohl wahrend des kurzen Krie- 
ees mitPreufsen, als auch während der Unterhand- 
langen zu Teichen , be)r welcher Gdegenheit es ihm 
auch gelang, das gute Vernehmen, welches fo lange 
zwifchen Kufsland und Grofsbritannien Statt gehabt 
liatte, zu fchwächen* Der deutfche Kaiüeriaber mifs* 
billigte diefes Verfahren , und fichien geneigt zu feyn, 
fich mit England näher zu verbinden , wenn es ohne 
Gefahr eines nefuen Kriege^ gefchehen könnte, der 
ihm in mehreren Hinfiobten nicht rathlich vorkam 
(S. 63.)' — ^^^ Verhandlungen mit Spanien vor dem 
Ausbruch des Kriegs 1779- werden fehr weitläuftig 
4»rzählt , wobey cue Original - Gorrefpondenz des 



mit Lord Urantham v dem damaligen 
britifchen Gelandten zu Madrid, zum Grunde liegt, 
Spanien, ehe es fich zu einer Theilnahme an dem 
iiriege zwifcben Frankreich und England entfchlois^ 
wollte die ftreitenden Machte vermitteln. England 
verlangte von Frankreich , alle den Amerikanern bis- 
her gegebene Beyhfllfe zurückzuziehen , worauf es 
FreuncBchaft wieder herftellen wollte; Frankreich 
aber begehrte zum Voraus , dafs die Unabhängigkeit 
der 13 nrovinzen anerkannt, alles ai^enommene Ge^ 
biet zurückgegeben , und die briUfchea Truppen zu- 
rückgezogen werden follten. Spanien that Vorlchlä- 
ge, um beide Mächte einander zu nähern, und fchlug 
zuletzt einen Waffenftillftand und einen CongreCs iß 
Madrid vor. Der Plan' wurde aber von England ver- 
worfen, weil er auf Grundlatzen beruhete, die man 
fchon vorher für unzuläffig erklärt hatte. Frankreich 
hatte nämlich fich beftäncfig der rebellifchen Colonien 
angenommen, mit welchen, nach der Meinung der 
EngUfchen Regierung , jenes Land fich in keine Ver- 
bindung hätte einlafTen dürfen. Ehe noch die letzte 
dem Spanifchen Ambaffadeur zu London von dem 
Staatsfecretar überreichte freundfchaftllche Note nach 
Madrid kommen konnte, erhielt der Ambaffadeur 
Befehl, London, ohne Abfchied zu nehmen, zu verr 
lalTen, und vorher ein Memorial zu überliefern, 

worin aber die Verwerfung der Spanifcbep JSemib 



faungen , Frieden zu ftiften , und die auf dem Spani- 
fchen Gebiete verübten Gewaltthätigkeiten und die 
fruchtlofe Verwendung,' Entfchädigung zu erhalten» 
Befchwerde geführt wurde (& i6a — 179O* — ^^? 
Feindfeligkeiten gegen Holland 1780. bekommen hier . 
ein näheres Licht« Klagen und Belchwerden waren 
von beiden Seit» geführt wordai über BeeSnträchU* 
gunsen des Handel und Begünftiguogen der Feinde. 
England verlangte durch den Gelandten Sir Jofepb 
Yorke, dafs Holltod die im Frieden i6j^ verfpro«. 
<;hene Hülfe leiften foUte. Holland weigerte fich de(- 
fen , befch werte fioh aufs neue über den unterbro* 
ebenen Handel, und zeigte an, dafs es eine Flotte 
»it einer Convoy nach dem mittelländi{bhen Meere 
feuden würde. Graf Byland, der die Convoy com- 
mandirte , lieCs feuern auf die Englifchen Boote » wel* 
che von der Efcader des Commedar Fielding abger* 
fchickt. waren, die Holländifchen Schiffe zu vifiüren. 
Nach gegebener vollen Lage erft von Holländilcher» 
dann von Englifch^r Seite ftrich der Holländer di« 
Segel, und kam mit Fielding nach^pithead. Neufi 
Belchwerden wurde« geführt von dem HoUändifohea 
Gefandten in London, dem der Staatsfecretar initteUt 
einer dnlaration verbßU eröffnete, dafs, wenn die 
Holländer fortfahren, nicht allein die ftipulirte Hülfe 
zu ver£igen, fondern die Feinde mit Kriegsvorrath 
zu untentützen , fie nicht länger die Wohltnaten ei- 
ner Allianz geniefsen könnten. Nach Verlauf von 
zwey Monaten überlieferte Sir J. Yorke aufs neue 
ein Memorial, worin er die Ibhon vorher angeführ* 
ten Thatfachen wiederholte ^ fich befchwerte über 
das feindliche Betrafen des Gr. Byland ffegen die Eng- 
lifchen Boote, und über die Ungerechtigkeit, dals 
die Ausfuhr der Provifionen nach Gibraltar verboten 
war, da doch in Zuführung von Ammunition^ un4 
andern Kriegsbedürfniffen nach Spanien grofser Eifer 
bewiefen würde, trotz der Unterbrechung, die der 
Homndifche Handel von Spanien erfahren;: hatte. 
Wenn die Holländer durch ihre Handlungien auf* 
iiören würden, Alliirte zu feyn, fo könnte zwifc^9 
ihnen und fngland nur eine Verbindung,) die zwf«* 
fchen neutralen freundfchaftlichen Mächten befteht^ 
Statt finden ; alle Tractate feyen wechfeUeitig, luid 
wenn die Holländer nicht binnen drey Wochen eine 
genügende Antwort auf die acht Monate vorher ver- 
£uigte Beyhülfe ertheilten, fo würde ihr Verfahren 
als ein Bruch der Allianz angefehen, die Tractate 
unwirkfam, und gegen fie' danelbe Syftem angenom- 
men, werdea», das gegen andere neutrale unprivilc^ 
girte Staaten beobachtet vriXrde. Darauf vnxrde die 
ausweichende Antwort provifo'rifch gegeben , dafs e$ 
unmöglich fey , die Meinung der vericniedenen' Staa* 
ten in der Republik fo bald einzuholen, dafs eine 
Antwort innerhalb^ drey Wochen gegeben vr^dea 
könnte. Allein Auffchub .wurde nun nicht länger 
veritattet. Grofsbritannien erklärte, als der m* 
ftirnmte Termin zu Ende war, da£$ einftweilen fufjpen- 
dirt werden faulen alle befondere^Zufagen in Hinucht 
auf Freyheit derA^chifffahrt und des Handels in Kriegs« 

zeitea» inibefemtere diea welche in dem Tractat 

von 
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reu 1674. erithakftn find (S. 344 — 356.): — - Uebwt 
«lie bewaffaete Neutralität, welche bald nach dem 
Vorgang mit Bylahd von den nordifchen Mächten gc- 
fchloGTen wurde, giebt der Vf. folgende Auskunft. 
Die erfte Uee dazu gab, dafe die Spanier auf den Rath 
der Franzofen verlchiedenen ruffi leben Schiffen , un- 
ter dem Vor wand , dals Gibraltar blgkirt würde ^ das 
Einlaufen in das Mittelmeer verwehrt hattep. Als 
der König von Preufsen , welcher als beftändiger Feind 
von England nach dem Frieden 176a. gefchildert wird, 
erfuhr, dafs die Kaiferin auf Maalsregeln bedaqht 
Wäre , eine folche Beleidigung in Zukunft abzuwen- 
'^en, leitete er durch ihren Staatsfecretär, Grafen 
Tanin , ein , dafs fie gegen England gerichtet wurdei3. 
Panin that diefes fehr gern, weil auch er England 
liafste. Die Kaiferin bezeugte und wahrfcheinllch 
liegte auch viele Freundfcban gegen den Britifchen 
Monarchen, worin fie durch den Englifchea Gel^ndr 
•ten an ihrem Hofe, Sir James Harris , beftärkt wurde. 
Ihre Empfindlichkeit gegen Spanien gab fii^.ufsen eir 
nen Vor wand ,* ^neue Maxifnqn zur Regulirun^ der 
^cbiffftihrt einzufchärfen, die dem Völkerrecht 
fremd ( ? )i und obgleich nach ihrer wörtlichen Con- 
ftruction allgemein , doch offenbar nur Grofsbritan* 
nien allein nachtheilig waren. Die Kaiferin, aus 
Ijiebe zur Prahlerey und Paradoxie, fchenkte dem 
neuen Syftem ihre Aufmerküamkeit» und bot alle 
ihre Kräfte auf, um es zu gründen. Alle Feinde Eng- 
lands nahmen es mit grofsem Bevfa^ auf. Sir James 
Harris machte der Kaiferin viele Vorftellungen gegen 
die neuen Regeln des See -Codex, und obgleich ex 
fie überzeugte , dafs fie zu einer Maaüsregel verleitet 
worden wäre, die unter dem Namen der Neutralität 
feindfdig gegen England war, fo konnte er doch 
nicht von ihr erhalten ,. dafs fie zurückging. Der Kö- 
nig von Preufsen wollte fie noch zu kräftigern Maals- 
regeln reizen. Sie foUte nach feinem Wunfche die 
faolländifchen Befitzungen über die ganze Erdkugel 
garantiren, un4<lie Holländer gegen die Folgen, wel- 
che von dem Streite mit England zu heforgen waren» 
in Schutz nahmen. Allein dieferVerfuch mifsglückte. 
Es begann dt^her eine Unterhandlung , um in die be- 
waffnete Neutralität aufgenommen zu werden. Ob- 
gleich man eine Zeitlang darauf nicht achtete 1 fo 
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wurde er doch^ teüetzt Mitglied des Bundes. Seim 
Einfiufs am Hofe zu Pietersburg war mittlerweile fehr 
gefunken. Er hatte 'an dem deutfehen Kaifer einea 
Nebenbuhler, für welchen Katharina immer mehr 
Hochachtung hegte« Die beiden grofsen Potentaten 
hatten eine Üntercedung zu Mohilow an der Grenze 1 
von Polen. Die Unterfuchung ihrer gegenfeitigen In* 1 
teref fen bewirkte gegenfeitiges Vertrauen und Hoch- } 
achtung. Ein vncntigerTractat wurde zwifchea bei- 
den insgeheim absefcnloOfen. Da Preuisen offenbar 
deh Vortfaeil Frankreichs und den Nachtheil Oefter* 
reichs beabfichtigte, fo war ein jeder Umftand zum 
Vortheil Oefterreichs verhältniCsmälsig nachtheilig 
für Preuisen. Seine Intriguen wurden nicht geachtelt 
und fein Agent Panin bemühte fich vergebens, tdes 
Kaiferin Projecte einzuflöfsen , die feinen AbOchten 
günftig waren. Der königliche Prinz von Preufseoi 
nachher König .Friedrich Wilhelm II., ward bakf 
nach der Zufämmenkunft in Mohilow nach Peters- 
burg geichickt, um den Eindruck, welchen der Kai- 
fer von Deutfchland . gemacht hatte, zu verlöfcheo. 
Frankreich bewilligte ein Darlehn von 400,000 Krön- 
Chalem j dafs er ficn mit defto gröfserer Pracht in Pe- 
tersburg zeigen konnte. Allein feine Aufnahme war 
jb kalt, dals er getan icht, miCsvergnügt, und ver- 
driefslich. nach. Berlin zuröckkehrte. .C^f entlich er- 
wiefene Höflichkeiten und prachtvolle Gaftmaler wa- 
ren kein Erfatz.fOr die Vereitelung der vomehinften 
Zwecke feiner Reife, die in Gründung eines hohen 
politifchen Charakters undErneuerung. einer votdieil- 
haften Superiorität befanden (S. 350 — J54.). — Fol- 

fmd^ Anekdote gereicht dem Könige Georg ZU. zur 
hre. Als H. Achms, als AbgefancSo: der vereinteii 
Staaten Amerika's/ zum erften Mal zur Audienz g^ 
laffen und höflich e^npfangen wurde, üagte der König 
zu ihm : Ich bin der letzte Mann im Königreich ge- 
wefen , der in die Unabhängigkeit Amerika's einwür 
Kgte. Nun fie aber einmal zugegeben ift , werde ich 
der letzte Iklann in der Welt fey n , der ihre Verletzimg 
gut heifset^ , H. Adams war durch diefe edeln Cefin- 
nungen aufs äufserfte gerührt, und behielt heüändig 
eine grofse Achtung für dieferfoii und den Charakter 
des njönigs (S. 599.) 

iDcr Befckluf* folgt.^ . 
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Beßirderungen und' Ehrenbezeugungen. 

H.' 
r.' Ferdinand Bernhard VietZy Doctor der Medicin 

und ProfefFor der medicin. Polizey und gerichtlichen 

Arzn«ykunde au der Unireriität zu Wien, ift zum Di- 

rector und erften Profeffor des Thierarzney-Iniiituts 

dafelbft ertiannt worden. 

Dem Doctor der Medicin, Hn. ÜBttfried Ubald 
Fechner^ der wegen feiner fch wachen Bruit um Entlaf- 



fung von dem Directorate an dem Huerarzney^Inlti- 
tute ztt Wien eingekommen war, hat die k.k. Scadian- 
Hof coiDminion , • in Rücklicht lieiner Kenntniffe und 
feines bewiefenen Eifers für die Emporbringung ider 
Thierh ei] künde und gedachten Inftitutes, fo wie fei^ 
ner geleifteteu ausgezeichneten Dienftei die Zufrieden* 
heit zu erkennen gegeben. 

Hr. Dr. Johann Brofche hat die Lehrftelle der Zoa- 
tomie an dem Wiener Thierarzney-Inftitute erhalten. 
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GBSCHICHTS. 

l) Xondon , b. Cadell u. Davies : Tki Hiftory of Eng- 
land by Shhn Aiolpkus etc. 

a) Lrifzig 9 \u ochwickert : Gifchickte von Groß- 
britannien. — — Von Sfokn Adoipkns u. f. w. 

C BeßMufi der im vorigen Stück abgebrochenen Reoenßmu) 

Das ganze Werk ift in 46 Kapitel abgetheilt« Je- 
dem Kapitel ift der Inhalt vorangefetzt« Ge- 
meinigiich wird es mit der EröFfnungj des Parlaments 
angefangen. Zuweilen,* jedoch Telten, wird in die 
Vergangenheit zur beffern Erklärung der Gegenwart 
• zurückgegangen , z. B. Kap. 8* ü^^i' die VerfafTung 
und Regierung Irlands , feitdem es von Heinrich Vll. 
erobert ift. Kap. lo. von Indien , feit die Europäer 
getrachtet haben , Territorial - Befitzuneen im Lande 
zu erhalten. Kap. 20. Gefchichte der Infel Su Vin- 
cent und der darauf wohnenden Carribs^ Der VF. 
folgt der Zeitordnune« Er hat alfo das 9 was zu ei- 
tlem Gegenftande gehört, nicht auf einmal abgehan- 
delt. Z. B. von Indien ift tlie Rede Kap. lo. , il.« 13. 
(wfeil gerade in den Jahren 176Q— 1760 fich wichtige 
Begebenheiten dafelbft zugetragen). Kap. i5. 20. 
iZu weilen blickt der Vf. auf groTse Er'eigniffe aufser 
'dem brittifchen Reiche* jedoch nicht ofi:, weil die 
Begebenheiten in jenem Reiche gewifs von allen in 
'der Periode die wichtigften waren. Er (bricht * z. B. 
von den Jefuiten, ihrer Vertreibung aus Spanien und 
Neapel, ganzlicher Aufhebung, von der W^nahm'e 
Avignons, dem Corficanifcben Kriege. K. 14. V^n dem 
Kriege zwifchen Rufsland und der Pforte im J. 1771. 
Kap. 21. Den Inhalt der einzelnen Kapitel anzuzei- 
gen , würde zu vielen Raum einnehmen , und unnd- 
tbig feyn , da der vomehmfte Th^il , der amerikanir 
fche Krieg, bey vielen unfrer Lefer noch in frifchem 
Andenken feyn wird, auch die Gefchiohte deffel- 
bcn von Steimann , welche der Vf. vorzüglich her 
' nutzt zu haben verGcbert, durch die Ueberfetzung 
von Hemer mit Anmerkungen von ihm fchon lange 
])ekannt ift. Wir woUeo, weil der Vf. nicht blöfs 
erzählt, fondern auch über das, was gefchehen ift, 
ficfa ein Urtbeil. anmalst, welches ihm als einen Eng- 
länder nicht verargt werden kann , einige Proben fe^ 
jder Bemerkungen über die Facta mittheilen. -^ Von 
dem mit Frankreich 1762 gefchloffenen Frieden ur- 
theilt er fo , dafs er weife und gerecht war , weil er 
die ftreiti^en Punkte auf die Weife feftfetete, defs 
allen Zwiltigkeiten auf die Zukunft vorgebeuet war, 
.weil er jeden Vorwand vernichtete , die orittifche Na- 
^00 der Banbbegierde und des (Jeb^miatbs ^u her 
: ..^. i. Z.,1%1^ " Mrfler Band. 
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fchuldigen^ weil die MäFsigung in den Bedingunges 
jede unangenehme Empfindung unterdrückte, die ein 
l'jcklicher und verlängerter Krieg in den Gemütherh 
ier Gegner hätte erwecken können; vermittelft der 
von Grofsbritannien errungenen Vortheile hättea 
•ohne Zweifel wichtigere Abtretungen von Frankreich 
•und Spanien erhalten werden können ; aber in jeder 
Hinficht Icheinen die Redingungen mit Ueberlegung 
und Klugheit heftimmt zu feyn, und das Ende dQefes 
Streites war nicht weniger vortheilhajt als ehrenvoll 
-für Grofsbritannien. Kap. 5. — Das Verfahren der 
Miuifter gegen den berüchtigten Wilkes wird in ^I- 
len AuPtritten för unüberlegt und unweife erklärt. 
&. 15. Der Mann ift fo unbedeutend in der Ge«- 
fchichte geworden, dafs wir uns bey den Thatfa- 
eben , die den Mihiftern vorzüglich zur Laft gelegt 
werden können, nicht aufhalten wollen. Die 

Langfamkeit und Fur^ihtfamkeit , womit das Minifte- 
rium die durch den fanatifchetf , unklugen Lord Gor» 
don bewirkten Unruhen , nachdem fchon viel Ikiheil 
Von dem ihm ergebenen Pöbet angerichtet war, ftil- 
lete, wird mit Recht getadelt, obgleich die Schuld 
auf die Wuth der Gegenpartey und die Heftigkeit der 
Invectiven , welche eine Zeitlang zugenommen hatte, 
gefchoben wird. Kap. 38- — uet Gordonfche Tu- 
mult ift als ein Schandfleck in der von Lord North 
geführten Adminiftration anzufehen, uiid der Vf. hat 
wohl hieran gedacht, wenn er in der Schilderung 
feines Ghiarakters (Kap. 42.) gegen die guten Eiged- 
fchaften., die er an inm loM, in' Anfcnlag bringt» 
dafs er zu geneigt gewefen fey , <)eh Eingebungen an^ 
derer Gehör zu geben , ferner es an der' Genauigkeit 
und Strenge habe fehlen laffen, die oft nothwendi^ ift, 
die Ausführung zu erzwingen , wodurch die Sehe 
aufgefchoben wurde, und Mangel * an Energie die 
andern Zweige der Adminiftration lähmte. — Ueber 
die vielen äittfchreiben , mit Klagen gegen die von 
der Regierung ergriffenen Mafsregeln angefüllt, die 
1779 von Graffchaften und Städten dem Parlamente 
überreicht wurden, macht d^ Vf. die Bemerk ung, 
dafs die, welche mit der ArtV Vie folche Verhand^ 
lungen ins Werk gerichtet Werden, ^bekannt find» 
wohl wifTen,' dafs eine Menge von^Namensunter^ 
fchriften zu SunpliUen leicht er^iaken werden kön- 
nen , dafs die übermüthige Verfahrimgsart , die bay 
öffentlichen Zufafnmenknnften gewöhnlich ift,^bej- 
nahe alle zurück fcheucht, nur die ausgenommen« 
welche gewiffe»Mafsregehi durbh herabwürdigende 
Reden undGefehrey durchfetzen, odet gewirfeh mafs- 
regeln und Befchlfluen cten Auftrieb allgemeiner Bil* 
.ligung geben weUeyr — * Von der Partbj des Mar- 
70 . . 4ui$ 
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3uis von Rockingham , die Lord North und feinen 
k^nliang ftürzle ayg», unter d«in jeneF das Staats- 
tnder ßhrte , nach feinem wenige Monate nach der 
Anftellung erfolgten Tode wieder abtreten mufste, 
ah Lord §helburne zum Chef der Schatzkammer er- 
nannt wurde, fagt der Vf., dafs diefer fujrchtbare 
Phalanx durch (brke Anftrenguuj^ im Parlamente die 
Grundpfeiler der Regierung erfchüttert,* die Aus* 
Übung der kömslichen Prärogative verhafst und ger 
£ihrJUch, und den Aufftand populär gemacht, und 
das KaUnet im Sturm erobert habe. Kan. 43. -^ 
Allein auch Lord Shelbnrne konnte nicht jange an 
^er Spitze bleiben. . Die, welche 6ch gegen ihn ver- 
j^nden und mit d^m^ N^i^nen Coalition geftempelt 
find, , bracht^ in dc^m Unterhaufe die Erldarung zu 
Stande, dafs, obgleiph di« Nation den n>it Amerika, 
Frankreich « Spanien und Holland gelbhloffenen Frie- 
den zu halten verbunden fey, doch das den Feinden 
Crofsbritanniens Abgetretene mehr betrüge, als fie 
nach ihrer individuellen und relativen Starke zu er- 
i<(arten ein Recht hätten« M^fi^ar, die vorher mit 
lieler Beredfamk^it den g^fchw^chten 21uftandGrQfe- 
britannieps gefchildert und die un^rlcbönfliche Stjürke 
nnd Hnlfsquellen der f^einde gerühmt hatten, führ^ 
ten jetzt eine ganz entgeg^ngefetzte Sprache ; . Lord 
Shelburne legte fein Amt nieder im Februar 1783« 
Ihm folgten nicht gleiph andere Mitglieder des Mini- 
fteriums. Verfcbiedena aber erklärten, fie würdea 
fiie §tfUen nur fo lange behpken, bis ein neues Mir 
Difterium gebildet wäre« hqrd North und Fox, die 
fo, o^t als. Feinde gegefi .einander aufgetreten w^ren, 
vereinigten fich« Auch andere, die wahrend des 
amerikanifchen Kriegs ihm oft widerfprochen hat- 
ten, machten jetzt; gemein fchaftliche Sache mit ihm^ 
Die Coalition wurde voi| den Mitgliedern dexfelbea 
in dem Parlament f^hr jyCchickt vertheidjgt; aber 
das Publicum bezeugte l^ut ^inen Widerwillen gegen 
fie. Kei^ejT C^nk tiefer in der Achtung desPuUipums, 
deffen Idol er gewefen^ war, als Fox« Mit Mühe 
Konnte durch feine Beredfamkeit und die Bemühung 
feiner Freunde von d^n Wählern iti Weftminfter ein^ 
Lobpreifung feines Betragens erbalten werden y und 
ein güni):iges Votum in denfelbea Ausdrücken wurde 
^inem ausgjQzeichnetea Geguf^r der Coalition wTfaeil^ 
£s konnte ihm wph}.nicht epotgeheo, dafs fi^ne h^ 
tigen. Aevt&erutigen im Parlament, ajb North Mipir 
fter war,, dazu dienen würden, die Coalition hei:ab?u- 
Wi^irdigen. .Allein vielleicht v^rliefs er fich tm fehr 
auf feine eigejie Stärk^Qder die Vorliebe deß Volks, 
als dafs .er- eipea-fiaMeraden Erfolg davon, ahndete» 
^Nach des V fs;, ^ieinunghat Fo« be^.k^ner Anzel^r 
.'genheit meWj Se^^^ngcufsiD uü^^yvenigpr ,$ohar£{icihtifr'' 
Jfccit bewieie^i, .a^i^.'biay der Gpalition» Lord Nortli 
br;acliio d^n Vaterlande noch grofsere Opfer. Kr 
konnte wohl vorau^^fehe;^, dafs er in. der politifcbeo 
yfelt einen hohen PoCten behaupten würde, wenn er 
SDit keiner der Parteyen. in VerbiiKking tväte«- Er 
.dachte aber auci; , dals die RegieniDgi dem. Unglück 
.ein.^r doppelten Oppofition. ff eisgegeben, ineirier fo 
.)^]CHiyt9'\'^f£V>4€ i% i^rea QfeitglioQW zerrüttet. 



und im Fortgang zurWiederherftellung dcrRuheund 
RegelmäfstgKeyt aufgehalten , etifh(h«n'Wür(ie, wirlc- 
fam und ehrwürdig zu feyn. Er opferte dahef feine 
Priyatwtlnlche auf, und gab fich hin zu Vorfchlägen, 
welche die geringfte Hoffnung von Vortheilen ee- 
;währt^n und mit der gröfsten Laft unvermeidli- 
cher abeln Nachrede begleitet waren. Auf die Weife 
hat der "Vf. die bedenklichen 'Schritte derHnn. North 
upd Fox , die fo viel Auffehen in der Welt machten, 
vertheidigt. Im April kam'endhch nach einem, vitIc 
es |;enannt wurde, minifteriellen Interregnum v das 
Minifterium zu Stande, an deffen Spitze Lord Port- 
land, aJs erfter Lord der Schatzkammer, North nnd 
Fox Staatsfecretär waren. 

Nicht leicht find in dem britifcben Parlamente 
fog^ofte, noch viel weniger grÖfsere Redner aufge- 
treten» als während diefer Periode. Man denke nur 
an dfe Namen VVilhelm Pitt, nachher Lord Chatfaanb 
Lord Mansfield, Burke, Fojj, North u. a. Die De- 
batten betrafen die Gegenftände von d^r gröfsteir 
Wichtigkeit, die Gewalt, der fich das Parlament übtf 
die vom Volke gewählten Mitglieder ihre Zuläffigkieit 
und Ausfchhefsung a'nmafse^' darf, die Rechte, die 
das Mutterland fiber die von ihm ceftifteten Kolo« 
nieen'hat, ob fie fich blofs auf die 'ReguUrung ihres 
Handels oder auch auf Forderungen* von Abgaben 
erftrecken, die Mittel, die von der legisJaUven JUac/i^ 
anzuwenden find , Qehof dam von Unterthanea zu ver« 
langen, und nöthigenfalis zu erzwingen, 'die,, weil 
fie nicht im brittiichen Parlament repräfentirt find» 
nctch' Wegen der grofsen Entfernung repräfentirt wer- 
den'können, die ohne ihre Bewilligung ihnen aufer- 
legten Taxen nicht bezahlen wollen» Gegenftände 
von einem fo grofsen Intereffe geben Rednern voa au- 
fserordentlichen Talenten , dergleichen damals mehr 
rere in beiden Häufern des ParUments fafsen, Gele* 

fenbeit fie zu entwickeln. Das Werk enthält eUia 
Jeberficht der Gründe, die von beiden Seiten vorgch 
tragen find^^und Auszüge aus den Meifterftücken der 
Staatsberedfamkeit und der neueren Zeit; und kann 
nicht fehlen , da die Auszüge mit vieler Einficht ge- 
fertigt find , lehrreich und unterhaltend zu feyn. in 
dem, 24. Kap. werden die Mitglieder beider Häufer, 
^dche 'fowohl die vornehmften Stützen als Gegner 
d^- Re^erung waren f gefchildert, worin der Vf. 
nicht blofs feinem eigenen UHheil und Gedächtniis, 
fondern auch Privatnachrichten gefolgt ift. # 

" In dem 4a Kap. wird zum erften Mal des nach- 
her fo berühmt ««e wordenen W. Pitt, Jüngern Soh- 
jiqs des Grafen Chatham, gedacht. 1781 d^n 15 Febr. 
hielt pr die erfte Rede im llnterhaufe. Als er auftnat, 
berrfchte eine ftille Aufmerküamkeit. Das Genie des 
Vaters wurde ins GedäahtniGs gerufen, und man 
war begierig -zu erfahren , wie viel davon auf feinen 
Sohn übergegangen wäre. Nie wurden grofse Hoff- 
nungen und gefpannte Erwjirtn&gen völSger erfiüit» 
Der iunge Redner fprach mit Grazie, Leichtigkeit 
und Beherztheit* Seinfe Manier, die nachher fo ele- 
jgant gewQxdea ift» war überlegt und gleich weit voa 
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ibbachterner VerfcbSrct^eit , ah Temefifenem Eigen- 
dCUikel entfernt. Seihe Stimme war voll uod durch- 
•driogend, feine Perioden harmonifch und energifch« 
ohne allen Schein von Kunft oder Studien. Sein Rü- 
fonnemenl «ntfalt^e alles Feuer feines Vaters, ver- 
bunden mit dem, was dem Vater oft mangelte , mit 
methodiichem Entwnrfe und klarer Ordnung. 

Wenn man das Treiben und Reiben der Parteyen, 
den Einflufs des Parlaments auf das Minifterium, und 
urngekehrt, die Art und Weife, wie öffentliche Ver- 
handlungen eingeleitet und angeführt werden., wie 
nothwendig es den Miniftern ilt, die Mehrzahl der 
Stimmen auf ihrer Seite zu haben, und wie unaus^ 
]i>leiblich ihr Fall ift, wenn fie in einer wichtigen 
Sache in der Minorität fincf, kennen lernen wilT, 
lo muEs man diefe Gefchichte lefen , die uns tiefe 
Blicke in die englifche Conftitution thun läfst. Wie 
oft haben wir nicht beym Lefen der Klagen der Op- 
pofitio.n über die Verblendung der Minifter« ihre 
iiartnäckigkeit, den Kries fortzufetzen, über cüe von 
ifler grofsen Schuldenlaft fm unterdrückte Nation , die 
rchüpfüng der Hulfsquellen , die durch unweife 
lafsregeln von den Miniftern .herbeyceführte Er- 
ichlaffung, jaTodtung des Handels gedacht; was wür- 
den diefe Patrioten fagen, wenn fie noch jetzt im Par- 
lamente reden könnten! Rofe Füller fagte 1774: 
2>Gab es jemals eine Nation, die fpornftreicns in ihr 
Verderben rannte , fo ift es diefe.'* Fox klagte 1779» 
jdaCs die liegenden Gründe 6in Fünftel an ihrem VVez^ 
ihe verloren hätten , die Zinfen unbezahlt wären , die 
Manufakturen fchmachtefen, der Handel in den letz- 
ten Zügen läge, Laften über Laften dem ohnjnächti- 
S en Volke aufgethürmt würden , Menfchen von allen 
tandep gezwungen vTären, auf die unfchuldigften 
liuxusart^el zu verzichten, fogar auf folche, die 
durch Gewohnheit zur anftShdigen Convenienz ge- 
borten, und fich in die Grenzen einer bittern und 
^kargen Oekonomie zurückzuziehen. Und welch 
eine Anwendung der von Burke ,1781 gehaltenen 
Kede über die Gerechtfame Englands, die durch 
den amerikanifchen Krieg aufrecht erhalten werden 
foUten , liefse fich nicht auf die jetzigen Prätenfionen 
Englands machen : „O uufchatzbareneqhte, die uns 
des Ranges unter den Nationen, unfers' Anfehens 
auswärts und uufrer GlQckfeligkeit zu Haufe be- 
raubt^- unfern Handel und Manufakturen vernichtet, 
i^ns von dem blühendften Reiche in der Welt zu ei- 
ner der befcbränkteften , am wenig ften zu' beneiden;» 
den Mächte auf dem Erdenrunde heruntergefetzt ha- 
ben. Ö wunderbare Rechte, die wahrfcheinlich v6ä 
uns alles wegnehmen werden, was noch übrig ift. — 
' O elende und verblendete Minifter ! Elendes Unglücke* 
Hohes Land! Nicht zu wiffen, dafs Recht nichts fa* 

fen will ohne Macht, dafs Anfprüche ohne Gewalt, 
e geltend zu machen , läppifch und veijgeblich find *^ 

u. f. w. 

• • • • « ♦ • 

Das Werk kann dazu dienen, falfohe Anficht»ii 
iui4,UrtheilQ > dlQ man in DeutfchUn«! tiber wichtigt 
Ereigniffe der Zeit aus zu grofsem Zutrauen auf ein» 



feitige Nacbrichteh nind UnvoUftändigkeit der Acten 
liat, zu berichti^n. Remer im Haudb. der neuem Ge* 
ibhicbte, 4. Aufl. S. 311., und noch mehr in Anm* 
zii Stedmanns Gefch. des amerik. Kriegs, B. 2. S. 12. 
findet es fehr ungereimt, dafs das en^ifche Minifte* 
rium fich weigert^, die Convention vonSaratoga 1777 
den 16. Oct. zu beftätigen; auf welchen Fall der ame- 
rikanifcha Congrefs die Auswechfelung der gefange* 
nen Truppen zugeben wollte« Der Vf. des vorae- 

f enden VVerkes tadelt in fehr harten Ausdrücken da$ 
^erfahren des Congreffes. Ohne uns in eine Unter- 
fuchung des fonderbaren Verlangens des Congreffes 
einzuljiTfen , führen wir nur aus cfem Vf. III. 99. an, 
dafs, VVaf hington felbft, wobey die Stelle in feinen 
ßriefen nachgewiefen wird, die Weigerung nach- 
drücklich gemiCsbilJigt hat. Würde er diefes gethan 
haben , wenn er die von Rimer aus ^t^erikanitcher^ 
Pamphlets angeführten Gründe gegen die Loslaffung 
fbr wahr gebalten hätte,, und leuchtet auch nicht in 
diefem Benehmen fo. wie in allem übrigen des Coii- 

greÜes ^Cf grolse £rbitteriM3g gegen das Mutterland 
ervorV — Gegen die Befcbuld^ung, die Rimer iä 
der Note.r) zu Stedmann S. 71. anführt, dafs der 
Gouverneur Johnftone^ ejner von den 177g ausge- 
fcbickten Commiffari^, die Streitigkeiten mit dem 
Mutttf lande beyzulegen ,. einen Verfuch gemacht habe, 
den General Reid zu beftechen , kann aus dem Vf. 
S. 110. erinnert weiden^ dafs Johnftone in einem 
Briefe an D. Fergufon das Factum geradezu geläug- 
net,' und Fergufon, der den Brief bekannt machte, 
hinzugefetzt iMbe, der Gouverneur habe die BeweiG» 
von der Wahrheit des Inhalts in feinen Händen nie- 
dergelegt , die er aber atif ausdrückliches Verlangen 
und aus Furcht gewiffe Individuen, der Verfolgung 
des Congreffes ^reis zn geben, dem Publicum nicht' 
vorlegen dürfe. -^ Nach der Note i) zu Stedmann 
S. 74. befchuldigten die brittifchen CommiOarien die 
franzöfifcbe Monarchie , dals fie jederzeit eine Fein* 
din alier Freyheit, der Gefetze und Religion gewe* 
fen fey. ^ viel Böfes haben fie ihr doch nicht nach- 
geÜEigt , fondßrn , daf$ fie eine Feindin aller bürgerli* 
chen und religiöfen Freyheit {a'knimn enemy to all 
civil and religions liberiy^ geweien fey. IIL iio# — 
Wir könnten noch mehr Beyftuele der Art'anführexi, 
wenn wir nicht türchten mlifsten , bey Begebenhei- 
ten , die durch die wichtigeren und uns näher ange- 
henden » viel an ihrem Interefle verloren haben, zii 
.weitiauftü; zu werden. 

. , Das Werk ift geziert mit fchönen in Kupfer gefto- 
chenen Bildnifi'endes K, Georg lÜ^des Lord Rute, dem 
der KQn]|; zu Anfang feiner Regierung fein ganzes Ver^ 
trauen (cnenkte, uiki der 176^ feine ^elle als Haupt der 
Schatzkammer niederl^e, des Nachfolgers von Bute, 
GecHTg Grenville, unter dem die den Amerikanern 
£» verbalste Stempelacte 17^5 eingeführt .wurde, d^^ 
Kap^^Iers der Exoheqüer,^ Charies Towufhend, der 
;i767. fMz;b, des Loixt North ,- der denct Herzog voi| 
GrafMw als Chef der Schatzkammer 1770 fokte, und 
1783 dieStelle niederlegte, des Mbrqui$xonKpcl$ing- 
bam| der auf^North folgte, aber noch in demfelberi 
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Jahre ftarb. Die Kupfer find nach den Gemälden von 
Reynolds und Dance , von Gromek geftocheD. 

Ein Auszug aus diefem Werke von einem Manne 
eefertigt, der mit der englifchen Staats- und Gerichts- 
verfafTung wohl bekannt wäre , würde nach unferer 
Meinung, fo fehr man auch jetzt nur blofe auf die Be- 
gebenheiten des Tages achtet , mit Beyfall auF^genom« 
men werden. Der ungenannte Verfauer der lieber- 
fetzung (Nr. 2.) dachte hierüber anders, und glaubte» 
eine ganze und getreue ÜoUmetfchung wflrde ein 
Publicum finden. Er fcheint fich aber darin geirrt 
zu haben , weil in 4 Jahren keine Fortfetzung heraus- 
gekommen ift. Obgleich wir nun nach dem, was 
wir fchon gelagt haben , zu einem Fortfahren auf die 
angefangene Weife nicht wohl rathen können, weil 
4uch eine genaue (Jeberfetzung oft die Folge hat, dafs 
der Dollmetfcher fich zu fehr an die Worte bindet» 
undeutfch und dunkel wird, wovon uns in dem vor- 
liegenden Bande Beyfpiele vorgekommen find , fo 
können Wir doch nicht glauben , dafs das Publicum 
gegen die planmäfsige» rein und ungefchmOckt vorge* 
tragene Erzählung, mufterhafte Aushebung und r^ife 
BeurtheilUfig der vornehmften Thatfache , wodurch 
fich diefes hiftorifche Werk auszeichnet , kalt und un- 
empfindlich feyn würde, wenn man.fie ihm in einem 
körnigten Auszuge vorlegte» 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LuiPziG, b. Salfeld: Pantheon* Eine Zeitfchrift 
fiür Wiffenföhaft und Kunft, Herausgegeben von 
Dr. Johann Gvftav BijfchiHg und Dr. Aar/ LMä- 
iffig Kanmgießer* Erfler Bsiud. 18 10. 367 s. 
ZwetfierBd. 4428. gr.fU MitMufik. (4llthk. 
i6gr.> 

Unter den ähnlichen Zeitfchriften^ welche njan 
neuerlich in Deutfchland oft eben fo bald aufhören 
als entftehen fah, hätte die gegenwärtige eine längere 
Dauer verdient. Wenigftens ift wohl nicht der Man- 
gel an Abfatz oder die Befchaffenheit der Beyträge 
an ihrer baldigen Beendiguiig Schuld; fondern diefe 
ift vielleicht durch die Veränderung in der Lage und 
in den Umftänden der Herausgeber veranlagst. Jeder 
der vorliegenden zwey Bände oefteht aus zwey Hef- 
ten ; und der Zweck , welcher in der Vorrede zum 
erfteu Bande kurz erklärt wird , gine nicht etwa da- 
hin« eine neue Schule zu ftifteu, kmdern vielmehr 
dem Seichten , Charakterlofen und Friv()len in unfe- 
rer Literatur, welches befonders fo manche Zeit- 
fchriften diefer Art erniedrigt , nicht durch Pc^emik, 
fondem durch die That , entgegen zu kämpfen. Die 
Anzahl der Vf f. , welche zum Theil auch wirkliche 
Beyträge geliefert , zum Theil aber nur verfprochen 
haben, iftanfehnlich genug; und unter diefen finden 
fich manche Namen, die Ichon für fich Aufmerkfam- 
keit erregen muffen. Es \vSre zu weitläuftie, alle 
idie Aufßtze, welche diefe zwey Bände enthalteiH 
hier anzufahren; wir fchränken uns daher nur auf 
die vornebmfben ein. 
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Die Reifebriefe von XeßUr haben viel ünterhal 
tendes; und der nicht voUendete Auffatz über ^ 
brecht Dürer von Büfcking verdient alle Aufmerk fam« 
keit, obgleich über dielen Künfüer ichon manohei 
gelchrieMn ift. Die Vorlefnng über König Fried-* 
rieh li. von Adam Müller , und die Gefchicnte ir< 
Galgenmännlein von de ta Matte Fouqui verdien 
ohne Zweifel den Beyfall derLefer ; fo wie das Bjrucli- 
ftück' einer Reife durch Schlefien von Büfching. 
Ueber Perikles und Afpafia .enthält der ziteyte Band 
eine Vorlefung , welche von Raumer vor einer Gefellr 
fchaft von Männern und Frauen zu Potsdam gehalten 
hat« Die fcharflinnige Abhandlung über das Alpfajr- 
bet von Bernhardi ift auch einzeln abgedruckt und in 
diefen Blattern fchon angezeict. Intereflant find die 
von dem Profeffor Pajfow gelieferten Denkmale der 
hellenifchen Elegie, worin Ueberfetzuneen mehrerer 
Stücke diefer Art vorkommen. Sowohl das Helden- 
buch als das merkwürdige Gedicht von den Nibelnn- 
gen, und die darin enthsQtenen Sagen, erhalten nua> 
che Aufklarung durch die Nachricht, welche v.i> 
Hagen von altdänifchen Liedern mittheilt , die maa 
bisher zu wenig verglichen hat, und deren nähers 
Bekanntfebaft unftreitig vieles in der Gefchichte der 
Dichtl^unft aufklären und berichtigen wird. Einer 
der merkwürdigften Auffätze für Alterthümskenner 
liefert aufser einer Vorerinnerung von Büfching und 
einer Einleitung von Keller in Kom, die von dem 
letztern verfertigte Ueberfetzung zweyer itidiepifchen 
Briefe des Vivencio di Nota über die KoloiTen au! dem. 
Quirinal. Sie find ohne Zweifel zwey der wichtig- 
Ren Antiken ; wenn man es auch bezweifeln wollte« 
dafs fie 'unmittelbar vom Phidias und Praxiteies her» 
ftammen. Ueber beide findet man hier Kupfertafeln^ 
auf welchen fowohl die jetzige Stisllung des einen Ko- 
lofles, als die Vorfchläee einer beffern Stellung def- 
felben von Canova und von dem Vf. der gedachten 
Briefe abgebildet find , welche befonders eine^ Vep- 
taufchung der Pferde betreffen. Vom Dr. Solger 
findet man hier fehr gute Bemerkungen über das Ver^ 
hältnifs des Ideals zur^achahmung der Natur und 
der Kunft Unter deirt/edichten von verfchiedenen 
Verfaffern zeichnet fich vorzüglich aus das originale 
Trinklied von Göthe^ die Rechenfchajfi. Aufserdem 
enthalten diefe beiden Bände verfchiedene glüdc- 
liehe Proben von dichterifchen Ueberfetzungen. 
Dahin gehören die aus Camoens Lufiade von 
Flehte ; von Pindars olympifchen Siegeshyranen 
vom Dr. Solger; aus der- Feenkönigin des Spenfer 
von Kannegießer ; einer Novelle von Bokaz ; des 
Philaft^ von Kannegießer^ und von eben denxfel* 
ben die Erzählung des Bitters von.Chaucer; eines 
Zwifchenfpiels des Cervantes von Siebmann; und eine 
Probe des nun fchon ganz herausgegebenen OIGan von 
AhlwardL Auch hat Büfching von dem fchon er- 
fchienenen altdeutfchen öedichte, der arme Hein- 
rich , ein Bruchftück geliefert. Nicht weniger Bey- 
fall verdienen die jedem Hefte angehängten Beurthei* 
lungen und MufikftOcke » befonders die tob ä/eUer^ 
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V&aMlSCHTB SCHRIFTEN. 

Brkslau , b. Koro : Verfuch Sher das Alter des 
TfUerkreifes , und den Ürfprwfg der Sternbilder» 
von ^. G. Rhode (in Breslau). 1809* 112 S* 4. 
Mit erläuternden Kupfern, (i Rthlr. i gr.) 

I |er Thierkreis verdient, als uraltes Monument 
JLi/ der Cuitur unleres GeJohlechts , die Beachtung 
•nicht nur des Aftronomen« {bndern au^ ded denken- 
•den Gefchicht'* und Altertfaumsforichers. Mit Recht 
haben daher die ThierkreÜe , welche die Franzofen 
^wifchen 1799 — 1800. zu Tentyra (Denderah) ip 
Oberägypten aufgeEundeo und abgezeichnet haben, 
-<iie AttiRierkiamkeit europäifcher belehrten an fich 
-gezogen: nur Schade, daCs man ilie Unterfucfaung 
«nmTheil mit Leiden fchaftüchkeit geführt, auf der 
mnen Seite fchon zu viel aus jenen T hierkreifen ge- 
fchloffen, auf der andern diefe Schlafle widerlegt hat, 
felbft noch ehe der Gegepftand des Streits,- die Ab- 
bildung derThieikreife, durch Z7^iioff*j Reife genauer 
jbekacint wordeb war« iDer Vf; der gegenwartigen 
•Schrift i^at in derfeibea ieine Unterfuchungen tiber 
das Alter des Thierkreifes fiberfaalipt , und die damit 
jnahe verbundenen über den Urfprung der Sternbilder 
^siedeisgel^, und feinem. Werke, was ihm noch be- 
f ondef s zur Empfehlung gereicht , • die Copieen der 
X>enon£chen Tbierkreife beygefjQst. Nur die eine 
jTon Denan's Abbildnagen ift ein Kreis , aber mit zu 
weniger Genauigkeit gearbeitet , da die Hauptbilder 
«icht nur im Kreisnmlange »ach und neben einander, 
Sondern öfters auch mehrere iiiater und über einan* 
*der , ohne alles Verhältnifs der Entfernung der dei- 
chen , aufgeftellt find. Wichtiger ift eine andere Ab- 
bildung der Zeichen in zwey Abtheilungen , wovon 
jede auf zwey jparallelen Reihen feohs Zeichen mit ei- 
Tier Menge Nebenfiguren enthält , ohne dafs fich von 
-letzteren die Hauptfiguren durch befondere Merk- 
inaie unterfcheiden. L>er Vf. hat es vorzüglich mit 
der letztem Abbildung, die er ein Planifphär Ujennt, 
«tt thun. Nach einigen polemifchen Bemerkungen 
gegen den Recenfenten in der Jenaifcheii Allgem., Lit. 
Zeitung, gj^^o ^^^ Urtheil von Cuvier über die 
Sgyptifchen Thicrkreife (in Bode's aftron. Jahrbuche 
für 1805O» ^^^^ S^S^ GtriierBr's und Dupteis Hypo^ 
thefen über den Zodiacus, kommt der Vf. feinem 
Zwecke näher, und geht von der allerdings fehr 
iwahrfebeinüchen Vorausfetzung aus, dafe die Stern- 
bilder des Thierkreifes eigentücfa Kalenderzeichen 
und , die fich auf Klima , Jahreszeit , und davon ab- 
hängende BeGchäftigungen /der. Mpatcben tezieben^ 
jl. L. Z. I8I5- ^rfler Band. 7l 



zwölf Zeichen , die fich alle , Co wie wir fie noch 
haben, mit Ausnahme des vierten auch auf dem De* 
nonfchen Thierkreife finden, find, nach dem Vf;, 
wenn auch nicht wirklich in Aegypten erfunden und 
zuerft gebraucht, doch ganz den Localitäten Aegyptens 
angemelTen. Diefs fucnt er nun der Reihe nach von 
jedem einaelnen Sternbilde zu erweifen, mit befon- 
derer Rückficbt auf die im Porticus des Tempels ai 
Tentyra al^ebildeten Thierkreife , und mit gelegei^- 
lieber Erklärung der vielen Nebenfiguren zwifehcn 
und unter den zwölf 2^ichen. Daraus, dafs nahe m{t 
dem Eintritte der Sonne in das Sommerfolftitium die 
Nilfiberfchwemmnng anfangt, und dafs drey auf Waf- 
1er deutende Zeichen, Steinbock (mit ißm Fifeh« 
fchwanze), Waffermann und Fifche, der Ordnung 
nach auf einander folgen , fchliefst der Vf. , dafs der . 
Thierkreis urfprünglich bey feiner FeiUetzune den 
Steinbock im Punkte der Sommerfonnenw^ode hatte« 
dafs daher feit )ener Feftfetzung die Vorrückung der 
Nacbtgleichen mehr als eine lialbe Revolution ge- 
macht haben, und der Uri))rung des altägyptifchen 
Thierkreifes 16000 Jahre vor der gegenwärtigen Zeit 
fallen müOe. Den Käfer, der auf beiden Thierkre!- 
len in Tentyra ftatt des Krebfes gezeichnet ift, hält 
der Vf. für den fiarabaeus facer Linn* eine auch 
fonft häufig gebrauchte ägyptifche Hieroglyphe ; dem 
fich die Hände reichenden Paar, einem ^nglinc und 
Madchen, welche die Stelle der Zwillinge einnehment 
•giebt er die Bedeutung: in diefeni Monat ift gut heu- 
rathen; die Wage, die ebenfalls fchon in dem De- 
• nonfchen Thierkreis erfcheint , hält er für ein altes, 
nicht erft von den Römern eingeführtes Bild, und 
tritt hierin der Meinung Ideter*s und Buttmann's'bey. 
Der Vf. zeigt nun fferner; wie durch die Griechen 
die alte einfache Bezeichnung der Bilder im Zodiacus 
travieftirt , und mit griechilchen Mythen amalgamirt 
worden ; die Thierkreife in Tentyra enthalten noch 
keine Spur folcher Gräcifmen. Nun kommt er auf 
die Frage : in welche Zeit die Conftmction der in 
Oberägypten entdeckten Thierkreife falle? Einflufs 
auf die Beantwortung diefer Frage hat auch die Bauart 
des Ifistempels zu Tentyra , an deffen Porticus man 
di^ Thierkreife gefunden hat ; nach dem Vf. ift die- 
fer Tempel ein vollendetes Kunftwerk aus den Zeilen 
der höchiten Blüthe AegjrptenS , aus der Epoche der 
Pyramiden imd Obelif ken ; die Griecbifche von Z^effoi» 
copirtfi Infchrift, die von einem Cäfar fpricht, iey 
blofe die Schmeipheley eines Jätern Zeitalters gegen 
Roms Regenten. Nicht alle Antiquare werden wohl 
<\ber das nobe Alter des Tempels mit dem Vf. ein- 
ftimmen. Noch n^her^fteht die Frage aber den Zei^ 
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punkt der Abbildnng des Thierkreifes zu Tentyra 
mit Unterfuchungen über die altägyptifche Jahrforai 
tmd den Anfang des äeyptifchen Janrs in Verbindung, 
vrennroan mit dem Vf. annimmt, dab diefs Monu- 
ment zu einer Zeit errichtet worden , wo die Sonne 
wirklich beym Anfange des Jahrs in dem Zeichen 
ftand, wohin fie das Monument verfetzt, nämlich im 
Krebfe, oder hier im Käfer. Der Vf. giebt fich viele 
Mühe, mit Widerlegung der abweichenden Meiimn- 

fed anderer Chronologen, es glaublich zu machen, 
afs das wfln|;Ielbare Jahr von 363 Tagen , bey wel- 
chem der erfte Thot oder der Jahresanfang nach und 
nach durch alle Jahrzeiten rückte, als veraltete Jahr- 
fönn noch lange in Tempeln und bey Nationalarchi- 
ven gebraucht wurde, als fchon im öffentlichen Le- 
ben das verbefTerte Jahr von 365I Tagen üblich war, 
und dafs wahrfcheinlich auf die heilige oder Tempel- 
Jahrform fich der Stand der Sonne auf jenem Monu- 
ment beziehe. Indefs berechnet er für oeide Jahrhy- 
pothefen das Alter des aftronomifohen Denkmals m 
Tentyra ; für die wandelbare Jahrform findet er ein 
Alter von 3400, oder wenn man den Ständpunkt der 
Sonne senau in den Anfang des Krebfes^ fetzt, von 
3100 Janren; in Beziehung- aber auf das ^erbefferte 
Jahr , von 365^ Tagen giebt er jen^m Thierkreis ein 
Alter von 16000 JaUren, hält aber für möglich, dafs 
derfelhe docii nicht fo frühe entftanden, fondern dafs 
bey feiner Abbildung nur der Stand der Sonne bey 
der anfänglichen Feft&tzung des Thierkreifes zum 
Grund gelegt worden fey. Der Vf. .erläutert auch, 
noch eine andere dem Thierkreis im Ganzen ähnli- 
che fymbolifche Zeichnung bey Denon , führt in be- 
fondern Anmerkungen und oeylagen manches im. 
Text Gefagte noch ausführlicher aus, und fchliefst 
mit feinen Anßchten der Chronologie und Literatur 
der Indier, und mit einer Widerlegung der Erklä- 
rung des ThierkreKes von D. Reineke (1804). Der 
Vf. hat fich an die BeUrtheilung eines Ib fchwierigen 
Gegen ßandes nicht ohne roaunichfaltige Sachkennt- 
airie gewagt : manche Erläuterungen die er mittheilt, 
find lehrreich, und fcheinen gelungen zu feyn. Nur 
ift dabey nicht aus der Acht zu laffen , was der Vf. 
felbft an mehreren Orten, insbefondere S. gi. erin- 
nert, dafs von Bewetfen eigentlich hier nicht die Rede 
feyn könne , dafs es z. B. nicht ganz entfchieden fey, 
cb durch den Standpunkt der Sonne im Tbierkreil'e 
zu Tentyra gerade ihr Stand beym Anfange des Jahrs 
und zur Zeit der Conftruction des Monuments be- 
zeichnet werde, und dafs fich überhaupt die Ideen 
der Aegypter bey folchen Bildwerken nicht mehr fo 
ganz geoaü errathen laffen. Rec. kann über fo vieles 
einzelne fich hier nicht einlaffen ; nur über folgende 
zwey Punkte, welche als Hauptrefuitate bey den Un- 
terfuchungen des Vfs. in Betracht kommen, findet 
er nothig, fich noch befonders zu erklären, einmal 
Über das Alter des Zodiacns von Tentyra , und dann 
^über das Alter des Thierkreifes überhaupt', oder 
!faber die'Epochis der erften Feftfetzung unferer zwölf 
4^eichen. Um das Alter des Zoiiacus von Teniyra zu 
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Stand der Sonne in demfelben beziehe fich anf daf 
alte wandelbare Jahr der Aegypter, und fahrt aas 
Cenforin an, im J. 139 nach'Qir. Geb. habe fich die 
Canicularperiode erneuert , fokllch habe damals ditt 
Jahr mit dem heliakifchen Au&ange des Sinus und 
alfo zugleich mit dem Sommerlolftitium aneeEangen. 
„ Da man nun damals (fährt der Vf. fort) die Frah- 
lingsnachtgleiche in den Anfang des Widders fetzte, 
fo gieng die Sonne bey diefer Erheurung (im J. 139.) 
im Anfange des Steinbocks auf/* Re$. gefteht, dab 
ihm diefs nicht verftändlich ift : denn vvenn die Früh- 
lingsnachtgleiche im Anfangendes Widders liegt, fo liegt 
dasSommerfolftitium im Anfange desKrebfes; alfo im 
Anfange des Krebfes, nicht des Steinbocks , mufstt 
bey jener Erneurung die Sonne aufgehen. Nun fteht, 
nach des Vfs. eigener Behauptung, auf dem Deooa- 
fchen Thierkreiie die Spnne im Rrebs (oder im Kfi* 
fer) ^ diels würde daher das Alter diefes Thierkreifes 
ungefähr auf das Jahr 139. nach Chr. Geb. zurüdc- 
bringen, und nicht, wir der Vf. durch Verwechs- 
lung des Steinbockvmit dem Krebfe findet, auf eue 
730 Jahre früher fallende Epoche. Im Steinbock traJ, 
wie der Vf. glaubt, urfnrünglich und bey der erftea 
Einführung der Bilder das^Sommerfolftitium ein (wo- 
von nachher) j aber hier ilt blofs vom Stand jAerSonne 
beym Jahresanfang zur Zeit , als der 1 hierkreis zo 
Tentyra gezeichnet wurde, die Rede. h.beii diefen 
Anltofs findet Kec. S. 80. , wo der Vf. hypotheüfch 
den Stand der Sonne -^ in jenem Hiierkreis auf den 
Anfang des Jahrs von 365^ i agen bezieht. „ üieb 
letztere Jahr (lagt der Vf.) fieiigen tjje Ae^yptier mit 
demSommerluiititium oder mit dem Anfange der iNil- 
fluth an-; da aber auf dem ägyptifchen Monumente 
die Sonne im Anlange des Jahrs im Urebs erfcheint» 
fo deutet dils auf ein Alter des Monuments von 16000 
Jalireii." Rec. hätte vielmehr geglaubt, diefs deut6 
aut eine Abbildung des Thierkreifes zu einer Zeit, 
wo die Sommerfonnenwende wirklich im Krebfe lag. 
Da die Mitte des Sternbildes des Krebfes jetzt etwa 
35 Grade von» Sommerfolltitium entfernt ift, fo hätte 
demnach , wie man aus JÜÜgtt V Rechnung im Berür 
ner Aftron. Jahrbuche-1806. S. 234. fehenlcann, der 
Denonfche Thierkreis ein Alter von ungefähr ^507 
Jaliren, was mit des Vis. Rechnung nach feiner er* 
ften Hypothefe nahe genug übereinitimmt , und was 
auch dem Rec. fo viel fich aus fo unfiqhern Prämiffen 
fchliefsen läfsv, noch immer die wahrfcheinlichfte 
Meinung über das AJter. des Thierkreifes zu Tentyra 
zu feyn fcheint. Eine andere Frage , auf die der Vf. 
nicht weniger Gewicht legt, betrifft das Alter des 
merkreifes überhaupty oder die Frage:, wann find' die 
zwölf Zeichen des Thierkreifes , fo wie wir fie jetzt 
haben, urfjprünglich und zuerft feftgefetzt worden? 
X)erVf. entfcheidet, wie oben bemerkt worden, forden 
iZeltpunkt, wo das Sommerfölftitlum im Anfang des 
Steinbocks lag, und demnach fQr eine Zeit der erften 
Feftfetzung der Zeichen , welche der unfrigen um 
etwa 16000 Jahre vorangieng. Rec. bemeik:t, mit 
Rückficht auf die vom Vf. angeführten Gründe , hier 
fiur tplgendea« i) Ift wohl uofer Thierkreis aöth- 
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wen<fig das Prodüct einer 'fyftematifcheii und einär 
dbichzeitige.n Anordnung? Könnte er nicht anch das 
Aggregat zufällig verbundener Theile feyn ? Hindü*s> 
ÜLegyptier, Griechen, und aufserdem* noch andere 
Völker können zu den verfchiedenen Zeichen- bevge- 
tragen , jedes Volk fie nach feinem iUima und anderni 
jEdgenthümlicbkeiten modificirt baben^ bis daraus der 
jetzt noch vorhandene , mit (wenigen Abänderungen 
fchon in Tentyra fo vorgefundene Thierkreis entftan- 
den ift. Der Vf. felbft getraut fich nicht, mit Sicher- 
heit, zu behaupten , dafs der Thierkreis gerade in 
Ae^ypten erfunden worden fey. Hat ihn aber ein 
anderes Volk, ganz oder Theil weife, erfunden, wie 
Tiele andere klimatifche und nicht kümatifche Bezie- 
huDgeo, die zum Syfteme des Vfs. nicht paffen , find 
bey der Wahl der Zeichen denkbar ! 2) Aber gefetzt 
auch, dafs unfer Thierkreis in der That ägyptifchen 
Urfprungs ift, fo bleiben alle Erklärungen, der Zei- 
chen, gerade fo, wie fie der Vf. giebt, unverändert» 
und dem Klima von Aegypteh angemeffen , ohne defs- 
vregen ein fo hohes Alter der urfprünglichen Feft- 
fetzung der Zeichen voraasfetzen zu dürfen,, wenn 
man nur mit KlÜgei (Aftron. Jahrbuch i8o6. S. 234.) 
annimmt, dafs man inAegypten bey jener Feftfetzung 
4lie Merkwürdigkeiten einer jeden Jahreszeit nicht 
. Jurch die Sterne, in welchen die Sonne ftand, und 
die eben darum unßchtbar waren, fondern durch Sterne, 
die der untergehenden Sonne gegenüber am öiUichen 
Himmel aufgiengen, und alCb wirklich fichtbar waren, 
bezeichnet habe. Nach diefer finnreicnen Erklärung 
deutete man alfo die Jahreszeit der eintretenden Nil- 
fluth im Sommerfolftitium, eben fo wie nach dem V£* 
■durch das Bild des Steinbocks an, wdcher der im 
Krebs aufgehenden Sonne gegenüber ftand u. f. w. 
und ib erhielte man ein der Anficht desVfs. ganz ent- 
esengefetztes Refultat, nämlich dafs bey der erfteiä 
iildung der zwölf Zeichen das Sommerfolftitium In den 
Anfang des Krebfes gefalleb fey, was etwa vor dreyr 
taufend Jahren und noch etwas früher ftatt fand. 
Man mufs fich wandeln, dafs der Vf. diefen Gedan- 
ken vop^Klügel y deffen Abhandlung er doch kannte, 
nirgends erwähnt , da er doch foi|ft faiufig andere der 
feinigen entgegengefetzte Meinungen rügt,- und zu 
widerlegen lucht. Rec. ift übrigens yveit entfernt« 
eben diefen. Oedanken für etwas mehr als Hy^othefe 
zu halten \ aber er' hält ihn! für eine Hypolhele, die 
immerhin fo viel für fich haben möchte , als die des 
Vf& Nach allen bisher mit forg^tiger Umficht, 
zum Theil mitigroisem Aufwände von Gelehrlamkeit 
angebellten Unterfucbungen über den.Urfprung des 
Tbierkreifes und der Sternbilder fcheintes überhaupt 
nicht, dafs wir weiter; gelangm können, als bjs zu 
mehr oder weniger annehmlichen Hypothefed und . 
Vermuthungen. Was läfst.fich nicht alles aus -dem 
Thierkreife machen ! Hat doch der Vf. des ^odia" 
que expiiquiy traduü du Suedois j Paris 1807. den > 
canzen Thierkreis blofs zu einer alleeorifchen Dar- 
ftellung einer Strecke Landes, nämlich der weftüchen 
Gegend um das .kafpifche Meer , um den Kaukafus 
imd die Stadt fiakui nicht ohne Scharffinn umgewan* 




cLelt ! Auch Klüget ichlie^t' feine Unterfucbungen am 
angeführten Orte mit der Bemerkung, daüs man fich 
hierin ganz mit Muthmafsungen MgnOgen müffef 
und der Vf. hätte es alfo S. 8- feines Vferks auch dea 
Gelehrten des Nationalinftituts in Paris nicht fo fehr 
verdenken dürfen , dafs ihnen, als fie bereits Zeich- 
nungen des Tbierkreifes zu Tentyra vor fich hatten> 
ein entfcheidendes Urtheil darüber zu fällen , immer' 
noch ;&u frühe vorkam. 

Fabis , b. Hausmann u. d*Hautel : Voyagi autour 
de ma bibliothtque , Roman bibtiographique , ou les 
^ens du monde et les dames peuvent apprendrt 
a former ur.e bibliotheque de bons ouvrages, 
dans quelque genre que ce foit par jlnt. CaStot» 
4809. T. I. VI u. 237 S. T. IL 227 S. T. JIL 
236 S. gr. 12. (2'RtUr. 8 gr.) 

Reifen können allerdings kürzer oder länger feyn ; 
und in einer Bücherfamnolung kann man wenigftens 
in Gedanken eine weite Reife 'thuri, welche viele 
Jahrhunderte, viele Zeiten und Länder, viele Perfo- 
nen von verfchiedener Art un^fafst. Dem Zeitge- 
fchmack zu gefallen fcheint der Vf. die Form eines 
Romans gewählt asti.haben^ und er glaubt, dafs die- 
fer n^it eben dem Rechte bibliographifch als hifto- 
rifoh fevn könne. . Eben fo wenijg; dünkt ihm die 
Einmifchunß von Liebe und der Autfchlufs mit einer 
doppelten H^irath für diefe Einkleidung unfchicklich 
zu ieyn. Er nimmt an, dafs fein Oheim, ein alter^ 
fehr reicher und gelehrter Prior, eine anfehnliche 
Bibliothek, die aus nicht weniger als ^s^poo Büchern 
beltaod, ihm zum Erbtheil hinterlaffen habe. Wäh- 
rend der Lebenszeit diefes Oheims war dem Neffen 
zwar die groXse Anzahl der Bücher bekannt , nicht 
aber der Zugang zu diefer Sammlung verftattet. Eiä 
Vierteljahr nach dem Tode diefes Oheims gieng er 
durch mehrere beftaubte Zimmer in dem SaaJ^ worin 
die Bibliothek ftand, deren Anordnung, Pracht und 
zweckmäfsige Lage befchrieben wird. Auch fand 
er ein Verzeiofanifs vor, in welchem nicht nur die 
Titel der Bücher, fonder» auch kurze Ürtheile übes 
den Werth derfelben enthalten waren. Von diefem 
werden einige Proben g^eben ; und dadurch erhielt 
der Vf. Gelegenheit, üoer einige neuere Werke, und 
vornehmlich über die jetzt in' ftankreich gangbare» 
Zeitfchriften feine Ürtheile zu fällen. Was er von 
folchen Sammlungen , von der Unbebülflichkeit der 
Handfchriften , von den Vortheifen undMif§bräuchen 
der nachher erfundenen Buehdruckerknnik in ein^m 
befondern Kapitel fagt, ift allgemein bekannt. Seine 
Abgeht war, aus. jener grofsen Sammlung eine klei*- 
nere zu machen , und ftlr die letzter^ nur diejenigen 
Bücher zu wählen, welche ihm einen vorzüglichen 
Werth zu haben febieoen. Um diefe Auswahl zu 
treffen , ftellt er feine Reife an , und wenn er gleich 
den Nutzen eines Oefelifchafters bey jeder anerkennt» 
fo nahm er doch zu der feinigen weder einen Gelehr- 
ten noch einen Buchhändler mit, indem Jener nur 

iwk Fach und Diefer nur die Bücher ^ wekhe guten 

Ab- 
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AbKilz ßfideh, vötzieHen jrStde. Unerwartet fand 
er in einem gro£sen Lehnitubl verborgene Schublä- 
fleii , und in denfeiben fowohl eine groise Summe von 
fcaarem Gelde als {chriftlicbeVerficherungen darüber, 
welche letztern ibn zwar zum Erben einfetzten 9 je* 
doch unter der Bedingung , dafs er 'die Bücherfamm* 
lung weder trennen noch veraufsern follte. Ihm war 
indefs fein Vorfatz lieber, als aller Reichthum , und; 

Sr glaubte fchon durch den Verkauf der Menge von 
üchern, welche er nicht brauchen würde, reich ge- 
nug zu werden. Da die Ueberfchrlften über jec^n 
Tbeil der Bibliothek die darunter befindlichen Bücher 
nach ihrem Hauptinhalte nachwiefen, fo gab ihm 
diefes ^ne grofse Erleichterung. Auch war die An- 
ordnung nach der GröIse der Bände gemacht, und es 
war fein Vorfatz , die grö&ern Formate ichon ihrer 
IJnbehülflichkeit wegen nicht auszuwählen. Die ver- 
fcbiedenen FScäier der Wiffenfchaften werden nun 
durchgegangen « und es ift nicht die Abficht dem V£, 
in denfeiben zu folgen ; fondem nur überhaupt zu be» 
tnerken 9 dafs er in jeder Gattung die vorzüglichften 
Bücher auswählt, fie mit Anmerkungen Mgleitet:, 
und vorzPdich diejenigen verwirft , welche wider dia 
Moral und Keligion verftofsen. In diefer Abficht 
werden auch aus den bändereichen Werken eines 
V(dtairjS nnci Rouffeau diejenigen Stücke beybehalten,t^ 
welche ihm untadeihaft fcheinen. Gdegentlieh wer- 
den die Ilon^ane mit hiftorifcher «Grundlage geti^ 
delt; und es wird wider den auch in Frankreich 
lierrfchenden Gefchmack an diefer Art von Büchern^ 
'und wider die Leüefucht überbaujpt geeifert. In den 
Anmerkungen , von weldien^röfstentheils vorausge- 
letzt wird , dafs fie von dem C5neim des Vfs. herrüh- 
ren., iindet man übrigens wenig Erhebliches, uud die 
Auswahl felbit jft von der Art, dafe jeder Bücberken- 
her diefi^ben «r. leicht machen , und derjenige, der 
noch wenig ^nntnifs befitzt , aus ihrer unznlängli- 
|;hien 5ind meiftens oberflächlichen Befchaffenheit kei- 
nen fonderlichen Nutzen Ziethen wird. Auf diefer 
Reife erhält der Vf. an einem Freunde, MonvUle^ 
ein^ 9^^ieHer ; und diefer fowohl , als zwey in der 
jPolge hlnzukonnviende junge Witwen geben ihm 
Gelegenheit., manche EpiCcMlen ieinzumiTohen , die 
eben fo wenig erheblich &nd und keinen -fonderlii^ 
chep Erfindutigsgeift verrathea. JVlciftclDS betreffen 
diefe Erzählungen die'zuf Erholung von Zeit zu Zeit 
eingenomtnjenen Frilhftöcke und Mahlz^ten^ Ohn- 
mächten ». dgl. Am Ende wird zwifcheri dem Vfc 
felbft und feinem Freunde mit den beiden hhazuge« 
kommenen Damen eine doppelte Heirath verabrectet, 
und die Verlegenheit , worein der erftere durch die 
gedachte Verordnung feines Oheims gefetzt wurde, 
dadurch gehoben , dafis ein Notar ihm ein Document 
einhändigt, in welchem er zum Erben des ganzen 
Vermögens eingefetzt, und nut tou ihm verlangt wird, 
die ganze Bücherfammliing zu erhalten , und die Mar 



dame CourviUe, welche (chon 

war, zur Frau zu nehmen. Man fieht aus diefer 

zeige des Inhalts, dafs es nicht fchwer war, 'mit Hfilfe 
eines Bficherkatalo^ diefes Buch zufammenzu fchrei- 
ben, und dafs die Dichtung, wodurch die Reife zu- 

Sleich Roman werden, und in diefer Einkleiduoj 
efto mehr empfehlen follte, der Einbildungskrai 

der Erfindung des Vfs. wenig Mühe koften konnte. 



RÖMISCHE I^ITERATUR. 

• Kbakau., b. Gröbeis Witwe: IHrgiUgo Biarom 
Eneida czyli wiersz bohatyrske ku czci Enejafza 
z Troi przekladania ffacka I^ZfkftskUgo. igix 
7. /. JL 309 n. 442 & g. 

Die polnifche Literatur hat mehrere Uebe^ 
üetzungeo voq Virgils Aeneide. Die erfte und aka' 
ite ift von Andreas KockanowM Krakau 1590. ed. E 
mit Nagur£zewsi£s JBukoliken und Otwmamtifi. 
Oeorgäcen. Warfchau 1754. Eine andere Uefaa- 
fetzung der Aeneide machte Ihtochowski^i nnd ab 
ter darüber igoo. ftarb, fo gab die von ihm aberietz- 
tra neun Bücher derfelben der Karift i^ahmbcm^ 
Warfchau' igoo. heraus (S. A. L. Z. igiö. Nr. 245.)^ 
wobey er die fehlenden drey BOcher fdbft Öherfetzte. 
Einzeln vraren mehrere Gelange im Warfclia«er Joof- 
nal des Dmochowski, . weldies PamiftRik hieb, ab- 
gedruckt worden. In diefen Abdrücken find manche 
^^arianten. Hn P.^ ProtMxr emeritos in Kndka«, 
li« t nun die dritte Ueberfetzung der Aeneide gi^e- 
iert* Sie nähert fich mehr der erften; ab dar xwey^ 
tten , wie der erfte Anblick lehrt Noch hat Hx. 
Fnanz U^ernfk eine Probe vom Aafsmge der Aan^de 
in Ofinskis Pami^nik 1809. S. 5. und der Ob^fte 
Molski in Dmochowski Pamiftoik Nr. 3. I80i. eine 
-aus dem zweyten Buche der Aeneide gegeben , wor- 
nach die Zahl der Uaberfetzun^en bis auf fünf Aei* 
get. Wenzyks und Melsl^is l^berfetzungen find je- 
doch bis jetzt entweder nicht vollendet o4er 'oook 
nicht gedruckt. Es ift fchwer zu entfebodeu, 
met vcm den flllnf polnifchen Dichtem, denn a3ie 
xliefe|Ueberfetzongen find poetifch, dem Original am 
nächften komme. Doch wArdeReo., nach der foobe 
!za urtheüen, cfie ßdme der beCten Ueberfetzm^ mit 
^dem Job. Dantiscus, dem Ha. Molski zufpr^faen, 
/wenn das ganze Werk fchon fertig wäre. Manche 
harte Ausdrücke des Hu. P. wie z* n. Danaffcy prza 
^grek zkorzenÜi Trcje , (eruerint) Lib. IL 5. hat Rec 
unerträglich gefunden, und betrachtet fie als sanz 
unvereinbar mit vielen recht .nfltzlichen Bemerkuo- 
«neo des gelehrten Vfs. ^ der aus verfbhiedenen fehr 
brauchbaren Schriften in der polnifchen Literatur 
^Tübmlicbft bekannt ift. ( fPTeki Uczone , o fposobk i 
i$ztu€e fAsama find feine vorzOglichften Werke). 
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T H E O L O I E. 

*BcRC.tN» b.. Maurer: Ueber die Fereiniqung der beU 
^ den proteßantifchen Kirchenparteyen in der Preußi- 

fchen Monarchie. Von Dr. Fr. Sam. Gottfr. Sack^ 
■ kunigl. pr. erftem Hofpred. u. Ob, Confift. Rath 

u* f. w. Nebft einem Gutachten über die Beför- 

derung der Religioßtät. ig 12« XVI u. 191 S. lü.«g. 

(16 gr.) 

Die Scheidewan(/, welche ein unerleuchteter Eifer' 
zwifchen der lutherifchen und der reformirten 
Kirche in frühem Zeiten aufgeführt hatte, fteht nur 
-noch, fagt der Vf., als ein altes, verfallenes Gemäuer 
da ; die Sectirerey , mit der man fich gegenfeitig an- 
feindete, hat von beiden Seiten au%ehört; dieUnter- 
fcheidungslehren werden nicht mehr als Grundlehren 
'des chrifilichen Glaubens angefehen; die meiften re- 
formirten Theologen haben dem Syftem Calvin^s in 
dem Artikel von der Gnaden wähl entfaet, und die 
vneiften Theologen der andern Partey haben Luthers 
Lehrbegriff in Betreff des heiligen Mahls gegen 
Zwingli's (oder gegen Calvin's) Vorftellungsart ver- 
taufcht(?); in den preufsifchen Staaten haben we- 
der die Eintrachtsfoi*mel, noch die BefchlüfTe der 
Dordrechtfchen Synode ein fymbolifches Anfehen er- 
halten. Nur Namen und unwefentliche Aeufserlich- 
Ueiten trennen lie noch. Der Staat hat zwar von fei- 
ner Seite alles gethan, um eine- Vereinigung beider 
Pirteycn zu befördern. Johann Siegmund fteuerte 
durch ernfte Toleranz - Edicte den Ausbrüchen der 
Erbitterung der beiden Kirchen j^egen einander; 
Georg IViThelfh bot in ungünftigen Zeiten zum Kir- 
chenrrieden gern die Hand; der grofse Kurfürft er- 
neuerte den Verfuch, die Streitejidcn z^x verlohnen; 
friedrich L begünftigte alle Bemafadiigen , eine Kir- 
chenvereinigung herbeyzufubren ; Friedr. Wilhelm L 
fchätzte nur Geiftliche von gemäfsigter Gefinnung; 
Jein grofserSohn, freyUch gleichgültig gegen alle j^o- 
fitive Religion , beförderte doch indirecte die Einig- 
keit unter den verfchiedenen Kirchenparteyen , und 
machte dem Geifte der Duldung tifid Friedtertigkeit 
freyere Bahn; deffen Neffe, der; um dem flberhand- 
genommenen Uebel der Irreligiofität zu fteuern, 
zweckwidrige Maafsregeln ergriff, konnte den Geift 
der Zeit nicht überwältigen; fein Keligions - Edict 
waird nicht ganz zur Ausfiihrung gebracht; die nacl\- 
theiligen Wirkungen dcffelben mieben aus, und nut 
die guten Folgen deffelben wurden nferkbar. Der 
jetzt lebende Monarch zeigt bey jeder Gelegenheit, 
dafs es ihm um die Vereinigung Her beiden proteftan- 
. A. L* Z. 1813. Erfler Band. 7 
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*tifchen Kirchen erriftlich zu thun fey, und thut rtift 
Weisheit dem friedlichen Geifte Vorfphub^ der fich 
in der Kirche entwickelt hat. Warum blieb denn 
bis dahin fo vieles vergeblich, was eine Union hätte 
herbeyfohren follen? Beynahe möchte alle Hoffnung 
aufgegeben werden , jemals eine folche Union zu 
Stancte zu bringen. Gleichwohl foll, wenn das Werk 
gottgefällig und heilfam ift, die Sache immer wieder 
von neuem zur Sprache gebracht werden. Was zu 
einer Zeit nicht gelang, kann zu einer andern gejin- 

en ; eine^ wunderbare Gewalt hat Beharrlichkeit. 

is dahin hat man theils zur Unzeit Verfuche, die 
dahin abzrweckten,, unternommen, theils mifslaugen 
darum die Verfuche, weil man eine Formel ausfindig 
machen wollte, in welcher jede (^pnfeffion die ihr ei- 
genthümlichen Anfichten der ftreitigen Punkte wie- 
der erkentien könnte, oder weil eine BekenntniCsr- 
formel entworfen werden folltc, welche ctie Meinung 
fowohl als die Gegenmeinung verfteckt enthielte. 
Aber, kann man tragen, ift denn eine Union der 
Proteftanten noth wendig? Was fchadet der Unter- 
fchied dör Confeffionen? Warum foU alles uniform 
fcyri? Die beiden Parteyen find Schweftern, wovon 
die eine blau, die andere grün gekleidet ift. DerVf» 
gicbt diefs zu, bemerkt aber, manches fey wünfchens- 
werth und rathfam, ohne gerade nothwendig zu feyn ; 
und wenn man im Grunde fo einig fey, warum man 
den gefchloffenen Frieden verhehlen wolle? Die Tren- 
nung nähre doch heimlich den Sectengeift; in den 
gemifchten Ehen feyenAeltern, lönder, Gefchwifter 
oft bey der heiligften Handlung des öffentlichen Cul- 
tus von einander getrennt; die Intereffen beider Ge- 
meinden kämen immer n'och oft mit einander in Con- 
flict. Freylich , heifst es weiterhin ,' könne man ein- 
wenden, die Union helfe diefenUebeln nicht ab, fön- 
dern vermehre' fie noch , es gebe dann , weil die Union 
nicht fogleich allgemein feyn werde, noch eine dritte 
Partey, die der vereinigten Gemeinden^ und mancher 
Eiferer werde fich gegen die Union als gegen ehiea 
gefährlichen Synkretismus erklären. Darauf wird 
•geantwortet, dafs die Unirten darum nicht ihrer bis- 
herigen Confeilion entfagen würden, fo wenig als diefs 
bey Mitgliedern der Bürgergemeinde der Fall fey, 
und das Zeitalter dulde ^eivi^ Neumeifier und [Feß* 
fhale \x\e\\v \ in Preufsen fey es auch mit der Annä- 
herung bereits fo weit gekommen, dafs nur noch we- 
nig Schritte zu thun feyen. An eine Union mit der 
'kathotifchen Kirche fey dagegen allerdings nicht zu 
denlien , und jeder Verfuch , das- feiner Natur, nach 
Unvereinbare zu vereinigen, fey vergeblich. Wie* 
foli aber eine gründliche Vereihigung der beiden pro* 
2 ' * teftan- 
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teftantifcTien Kirchcnparleyen ins Werk gefetzt wer- 
den? Von eijier Ausgleichung der Verfchiedepheit 

. in dogmatifchen VorfteUungen dürfte nicht die Rede 
feyn, auch dürfte keine Partey die andre abforbiren; 
man nennte fich die vereinigte evangelifche Kirche; 
jede einzelne befonierelL\rc\}t behielte ihre obfervanz- 
mäfsige Verfaffung , ihr Vermögen, ihre Legate, ihre 
Arn^eokafle, ihre Stiftungen , inren Kirchenvorftand, 
ihren Begräbnifsplatz ; der Bitus, der bisher bey je- 

' /ler einz^nen Kirche Statt faud^- würde fo lange bey- 
. ^behalten, als die Gemeinde damit zufrieden wäre; 
nur würde die Art der Austheilung des heiligen Mahls 
für beide Theile gleichförmig gemacht ; da die Ab- 
fchaffung der Stolgebübren , wo fie gefetzmäfsig und 
üblich find, nicht thunlich fey , fo bleibe nichts übrig, 
als ,fie bey den Gemeinden , die fie nicht kennen, «ein- 
zuführen (?); doch fey diefsfalls eine völlige Gleich- 
förmigkeit nicht nothwendie. Drey ventändlgen, 
rechtfchaffenen und friedlichen Geiftlichen beider 
Confeffionen könnte von Seiten des Staats, falls er 
dje Union billigte und wünfchte, der Auftrag gege- 
ben werden , aUf /o/^A^ Grundlagen einen detaillirten 
Plan auszuarbeiten, der durch die Confiftorieu den 
Superintendenten , und durbh diefe den iammtlichen 
Pfarrern beider Coftfeffionen mitzutheilen wäre, mit 
dem Auftrage, fich binnen drey Monaten zu erUlä- 
ren,' ob fie denfelben annehmen oder verwerfen. 
. Falls /a«/ Sechsthite der Geiftlichen damit ciaverftan- 
den wären, fo könnte die Union als von der prote- 
ftantifchen Kirche in Preufsen btfchlojfen betrachtet, 
und der Wunfch der Kirche dem Könige zur Oenen- 
migung vorgelegt werden ; wäre aber fw^/ir. als ein 
Sechstneil gegen den VorfchW, fo bliebe alles inflatu 

SUO9 und fnüfsten die Verfaflungen und Rechte jeder 
er beiden Confeflionen auf alle Weife aufrecht er- 
halten werden. — r Das Gutachten, deffen der Titel 
der Schrift gedenkt, entftand aus den Votis der geift- 
lichen Räthe des Ob. Confirtoriums zu Berlin, wo- 
.durch im J. 1802. die Frage des Königs beantwortet 
-werden follte: »Wie der überhandgenommenen Re- 
ligionsverachtung in den preufsifcnen Landern am 
z'weckmäfsigften gefteuert und ein befferer Zuftand 
der proteftantifchen Kirche in denfelben herbey' ge- 
führt werden könnte?*' Der Concipient deckt die 
Suellen des Uebels auf. In Zeitfchriften und Flng- 
ättern feyen viele irreligiöfe Ideen verbreitet wor- 
den } die höhern Stände hätten fich der Theilneh- 
inung an den öffentlichen Andachtsübungen entzogen, 
und den geringern Ständen diefsfalls ein böfes Bey- 
fpiel gegeben , man Jiefse häufig die Kirchen verfallen, 
aie Form des Cultus.wäre tadelhaft, es ftudierten 
immer weniger Jünglinge aus den gebildetem Stän- 
den Theologie, weilder Stand eines proteftantlfohen 
Geiftlichen zu wenig Aufmunterndes habe, die Ge- 
halte der Prediger wären zu gering, und viele unter 
ihnen kämen mit darum in ihrer Geiftesbildung zu- 
rück, weil fie nichts an diefelbe wenden könnten,, 
die Piarrhäufer würden äufserft fchlecht unterhalten, 
. es könne bey den beftehenden Einrichtungen keine 
genaue Aufficht über die Geiftlichen Statt finden^ 



das g^ßliche Departement habe keinen Fonds ßr m^i 
ordentliche Ausgaben f es bedürfte einer angemeCsnecn 
Vorbereitung der angehenden Theologen auf ihr^a 
künftigen Beruf, die Trennung der iw^hul- Lehrer 
von den Kirphen - Lehrern hätte mehr Nachtheile als 
Vortheile zur Folge gehabt, die Jugend würde in den 
Schulen faft gar nicht mehr mit der heiligen Schrift 
bekannt gemacht. Diefen Klagen entfpi^^hea dann 
die Vorfchljjge, worauf zumTheil in der Folge Röck- 
ficht genommen ward. Es-ift nur zu bedauern > dafs 
fpäternin die unglücklichen Zeitumftände es der Re- 
•gierung beynahe unmöglich machten, den widiü^m 
Wünfchen der Ob. Confift. Räthe zn entfprcchcn. 
Angehängt ift noch ein Schreiben der Genfer -Theo- 
logen vom 22. April 1707. an den König Friedrich L 
in Betreff einer zu wünfchenden Union der beiden 
proteftantifchen Kirchenparteyen, und die Antwort 
des Königs. Alpkons Turretin fetzte wahrfcheinlich 
das Schreiben der Genfer Paftoren und ProfefToreo, 
der Bifchof Urfmus die lateinifcbe Antvrort dfes Kö- 
nigs auf. Was in diefer Schrift dem Hn, Dr. Sack aff- 
gehört, empfiehlt fich fehr durch feine edle Simpir. 
cität; auch glaubeh wir^ dafs in d^n preufsifcnen 
Staaten gewifs viel leichte^, als anderwärts, die Idee 
einer Zufammenfchmelzung der beiden proteftanti- 
fchen Confeffionen ausführbar wäre. Schade nur, 
dafs in der jetzigen verbängnifsvoUen Periode an cUe 
Ausführung diefes Gedankens gar nicht gddßcbt wer" 
den kann ! Weil inzwifchen der erfte proteftantifche 
.Ceiftliche des Königreichs, der yormaJBge Lehrer des 
Königs, Vf. diefer Schrift ift, fo glaubten wir der- 
felben Aufmerkfanikeit fchuldi^ zu leyn, um fo mehr^ 
da fich vorausfetzeo läfst, dais des Königs Aia;. mit 
den Ideen des Vfs. , eines von ihm hochgefcbätzten 
Mannes, einverftanden fey, und die Bekanntmachung 
der Schrift eern gefehen habe. Dafe diefelbe vor der 
Hand noch keine Refultate geben wird, dafür kann 
der Vf. nicjits; er hat guten Samen ausgeftreutj die 
Vorfehung v^^ird denfelben nicht ganz unfruchtbar 
feyn laffen ; und wie der Vf. felbi^ fagt : IVc^s zu einer 
Zieü nicht gelang , kann zu einer andern gelingen. 



BIBLISCHB LITERATUR. 

TüBiKaBN, mit Schramm*fchen Schriften : BijuH- 
eatio antiquarufUf quae in Bibliis polygtottis An- 
glicanis'continentur y Hofeae verfionutn. P. 1 et H. 
Auctore(^<7^ir«f f Fridericet Gaab , Philof. Prof. (Jlvir 
bingenfi). I8i2- 28 u. 34 S. 4. , 

Der Hauptzweck ^hefer- beiden gelehrten DilTeHa" 
tionen, eieren jede von fechsCandidaten derMagifter- 
würde unter dem Vorfitz des Vfs. zu Tübingen ver» 
theidigt worden find, ift^ nach der (S. 1.) vorausge- 
fchickten Erklärung, dem bey vielen Exegeten und 
Kritikern verbreiteten' Vorurtheile, als ob die alten 
IJe.berfetzer einen von dem cegeilwärtigen fehr ver^ 
fclieilenen .Text vor fich genaht hätten, entgegen- 
zuarbsiten. Jeder Kritiker von Einficht und Urtheil 
wird in dielea Grundfatz des Vfs« einftimmen , wäh- 
rend 
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yänd iraneimgen Pfeudökritik^rn in der Tltiit ein wah- 
res Unwefen mit folchen vermuthlichen Lesarten der 
Verfionen getrieben worden iCt : denn das möchte fich 
vrohl kau,m behaupten laflen,, dafs diefes eine ,, vr/i^« 
judieata^ qua CriHcorum tan tum non omms kodier 
qui ducunttpr^ opiftto" fey, im Gegentheil haben fich 
manche in thefi und praxi jenem Unwefen kräftig ent- 
gegena|efetzt. Zur Erreichung feines Zwecks ge^t 
der* Vf. den ganzen Hofeas dnrcn, und zeigt in tort^ 
laufenden exegetifch- kritifchen Bemerkungen, wie 
die Abweichungen, der Verfioneo vom Grundtexte 
boy weitem in den meiftea Fällen von. verfchiedenen 
exegetifchen Anfichten, von kritifchen oder exege- 
tifchen Conjecturen jener Ueberfetzer ausgehn^ und 
der Vf. hat häufig mit vJeler Gewandtheit nachzuwei- 
fen. gewufst, wie der Ueberfetzer auf diefen oder je*» 
Ben, dem erften Anfchein nach fern liegenden, Sinn 
geratheo fey. Nützlich wQrde es gewefen feyn , wenn 
•fi dem Vf» gefallen hätte,; eine kurze Ohara kteriftik 
diefer Ueberfetzer in vorliegendem Buche, und das 
Nötfaige über ihr gegcnfeitiges Verhältnifs der Ab- 



wenn man nicht diefes odi^r mit iSS/fM^nixeine Verwandt- 
fchaft der Wörter Sm und SSa, /fer^iw, a:nnehme, fo 
fey der nexus zwifchen den Biedeiitungen cotUaminaie 
und repetere fanguinem nicht abzufehen. Soll denn 
ein folcher Statt finden , und ift nicht vielmehr dort 
durch die Setzung der römifchen Zahlen (L II. IIL) 
angezeigt, dafs der Lexicoeraph keinen etymok>gi* 
fchen Zufammenhang Zwilchen Shj repeten^ S»| 

= W4 contaminavef und endlich \h\ ä ^^AJl ^^^' 
werfen , ftatuiit wiffen wolle ? Noch ein Wort» über ^^ 
Theßs V. Sie lautet: farmulafn prßcandi »»a Geje^ 
nius L c. dicit cbntractam e^ '^^ (preces) /ecundum 
verfiönes aramaicas et analogias ducsdam v. c. ^ pra^ 
vj*; . Matimus per etlipfin , fortaffe ^a \w /• %d, wh in* 
terpretari. Ge^en diefe >IeinuJag ift JTclion'das einzu- 
wenden, dafs lich'diefe Pfarafe nie vollftändiff iti einer 
Anrede nach weifen läfst, wodurch allererft die El- 
lipfe wabrfcheinlich würde (und in io fern wäre ff^aU 

8er*s u. a. Meinui^ vorzüglicher, welche *>d nd^ aiis. 
iob 7, 8 fuppliren) ; aber gegen die Erklärung des 



hängigkeit vorauszulchicken. Durch dergleichen ^'•^ durch in me^ wie man fie. auch wende, ift über- 



haupt I Mof. 43 > ap, wo mehrere reden, wo alfo 
nicht ^a , föndern ^^ ftehn mülste. Daher auch LXX.* 

4f o^fÄ«. Vtilg. oramaj. Syr.^^^JLO. Will man je- 
nen, Verfuch, der fich für weiter nichts, ausgiebt, 
nicht gellen laffen (wiewohj auch das ilofx«! der LXX; 
gewifierraafsen dafür fpricht), fo nehme man* das 
Wort iür eine Interjection, die fp wenig, als apdere 
dergleichen Partikeln, eine etymologifche Zerglie- 
4erung zuläfst. So giebt Saad. •»y-w •»a ftets durch 
^uV^ u domin$i und fcbon SaU ien MeUchy der 

eben fo auffafst^ vergleicht eine ähnliche Interjectioai 
derChaldäer, M<»a, welche als fynonym mit dem bebr«: 
nn« vorkommt. Der Gebrauch diefer beiden Parti^ 
kehhtft fich aber fehr ähnlich, und auch für nn« ha^ 
ben die LXX*. Moft««. Jof. 7, 7» 

.PÄDAGOGIK« 

WiEW, b. Bauer: Dr. Augufl Hermann Nie'^ 
meyer's Grundßtze der Erziehung und des Un- 
. terrichts für Aeltern, Hauslehrer und Schulmän- 
ner, in ^inem voUfländigen Auszüge nach der 
Sechsten Ausgabe mit Hinficht auf das Oefterrei- 
chifcbe Schul wefen bearbeitet von Leopold Chi. 
ntani. — Erßer Tbeih 368 S. Zweiter Theil. 
358 S. 1812. gr. 8- . 

In der kurzen Vorrede wird bemerkt, der klaf- 
fifche Werth der Niemeuerychen Grundfötze der Er- 
ziehung u. f. w. fey allgemein anerkannt, und es 
wäre zu wünfchen, dafs das Werk fich iu der Hand- 
Bibliothek eines jeden Schulmannes befände ; in 
Oefl:erreich halte der hohe Ladenpreis ^iele vom 

^ Kaufe deffetlben ab, und diefen glaube man durch ei- 

verftcindniß eines Artikels in Gefenius hebräifcliÄja , neu Jirollftändigen Auszug einen Uienft zu leiften* bey 
Wörterbuche. Es werde dort ffcläugnct, heifst es, der Bearbeitung deffelberi fey nichts übergangen ! was 
dafs SMi ßluträcher £ v. a. Skjö ßcfudelter fey. Aber dem öfterreichifchen Schulmanne wichtig, ntitzlich 

U:k[ 



Ueberfichten (wie fie z. B. yater vor feinem Programm 
über die alexandrinifche Verfioh des Hiob gab) , wels- 
che dem Verfaffjßr einer. Monographie zu liefera 
leicht find, wird dem allgemeinen Öeberblick, mit- 
hin der Einleitungswiffenlchaft überhaupt, trefflich 
iporgear^eitet. Der Rau/n erlaubt uns* nicht, in ein 
Qäheres De^il einzugebn , doch ift Rec. auf mehrere 
Stellen geftof^en , wo ihn die vom Vf. gegebene Aus- 
kunft nicht ganz befriedigt h^t. ^. B. wenn 4, 19 
nm» durch Jx ßi^vxyfAUTo^ olvtüv gegeben wird, (o 
findet es Rec. viel natürlicher, dafs der (nachläffi^e 
lind fchlechte) Ueberfetzer dunkel fich ^okto gedacht 
hat, wie fchon Bahr dt und RofenmüUer urt\ieilen, als 
dafs er ein Subftantivum \y oder }^9 Wahnfinn, vom 

Stammwort y*^ angenommen habe, wiewohl diefes 
mit den Buchftaben genauer zufammentreffen würde: 
denn (PqvtiyiAK ift häufiger in den Propheten für |1m3 
(Jer. 12, 5. Ezech. 7, 24. 24, 21. Zach. 11, 3)- 
1:3 dagegen kein hebräifches Wort, deffen Kenntnifs 
lieh lonft bey den LXXi nachweilen liefse ; und end- 
lich ift es bekannt, welche höohft unähnliche Worte 
namentlich der unkritifche Ueberfetzer der kleinen 
Propheten häufig verwechfelt habe. 

« 

. Beiden DilTertationen angehängt find eine Anzahl 
vjon Thefen aus dein hebräilchen Philologie, wahr- 
icheinlich von den i^Refpondenten herrührend, bey 
denen wir noch einen Augenblick verweilen , weil fie 
in ein wiffenüchaftliches Uetail eingehn und wenig- 
ftens ein reges Intereffe für ihren uegenftand verr^* 
then. Den meiften ift freylich etwas mehr Ueber- 
legtheiU jQründiichkeit und richtigeres Urtheil zu 
wünfchen. Z. ß. in P. L No. I. V. XIII. P. IL No. I. 
IX. Eine (No. X.) beruht fogar auf dem blofsen Miß^ 
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tthd lehrt'^ich feyn könnte ; «lan habefich genau an 
den Gang des Lehrbuchs und an die StufcnTolge der 
Materien gehalten, mit Hinweglaffung alles deffen, 
was Geh auf locale Umftäode, oder auf akatholifche 
Staaten beziehe; dieBeylagen habe man, fo viel mög- 
Ijch, mit dem Texte zu verweben jgefucht; man habe 
dabey das öfterrcichifche Scbulwelen imnaer im Auge 
gehabt , Vergleichuncen angeftellt , in ApmerHujagen 
auf die öfterreichifehen Schulverordnungen hinge- 
•wiefen V und Manches, was bey Hn. Niemeyer noch 
'ein frommer Wunfeh ift, als fohon. lange in den 
öfterreichifehen Staaten eingeführt dargefteilt ; durch 
den neu bearbeiteten Anhang : Rückblick iJ^uf das öfler- 
teichifcke Schntwefen auf dem flachen Land» feit der 
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ^ habe man 
den Lefer in die Kenntnifs deffen fetzen wollen, was 
der öftcrreichlfche Staat feit der dorwürdigen Re- 
gierung der Kaiferin Maria Therefia bis auf unfere 
Zeiten für die Bildung des Volkes gethan , und wie 
ehrwürdig er fich auch hierin roi: andern Suaten 



auszeichnet — ' eine Anficht , die Von dem Auslandb 
noch fo häufig verkannt werde. Zuletzt wird nod^ 
verfichert, nur der vVunfch, Niemey«r*s Grdndßtzrf 
allgemein, bis in die. gemeinfte Schulftube, verbrei- 
tet zu fehen, habe den Epitomator verleiten können, 
„die Hände an das Meifterwerk zu wagen, und der 
gute VVilie hoffe auf fchonende Nachficht in Beuf« 
theilung des Unternehmens." -^ Wenn man diefe 
Schrift mit Niem^yer^s Werke vergleicht; fo fiddet 
es fich, dafs man im Grunde nur eine Compilaüoti 
und eine Art von Nachdruck vor fich habe. Ober den 
man fich übrigens in Co fern etwas glimpflicher zu 
urtheiien geneigt fühk, in wie fem Bx. Ctiimani hie 
und da Notizen über die Verfeflung der öfterr. katho- 
lifchen Schulen mit eingeflochten hat. Mit der Lite- 
ratur feines Vaterlandes fcheint er übrigens nicht ee* 
nug vertraut zu feyn, er würde fbiift auf fie mär 
Rückficht genommen, und feiner Arbeit dadurchi 
wenigftens für Oefterreichs Lefer | einen befondcMi 
Werth gegeben haben« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfit'aten und andere Lehranitalten, 



A 



Heidelberg. 



m 2 iTien November xg.T». fand bey der hiefigen 
Univerütät die gewöhnliche jährliche öiFentliche Ver- 
tlieilung der Preife an diejenigen hier Studierenden 
Statt, welche die heften Beantwortungen der ein Jahr 
zuvor von den verfehl edenen Facid täten der Unirer- 
Iltät auf g^ebenen Preisfraifeti eingeliefert hatten/ Den 
theoTogifchen Preis erhielt Hr. Wf/A. Heimrl Elias Sskuforz 
aus Heidelberg, der äl tefte Sohn des Hn.Rirchenrathes 
und Profeffors Schf^ar^^ Mitglied des philolog. ii. pä- 
dai^og. Semiftariiimfi ; im Fache der Jurisprudenz er- 
hielt denfelben Hr. Friederich Cropj) aus Mporburg im 
Hamburgifchen ; im Fache der Philologie wurde der 
Preis Hn. H^Ih. Fried,' Rinck aus Emendmgen im Badi- 
fchenzoerkannt. Die Feyerlichkeit eröffnete Hr. Ober* 
hofgcrichtsrath Ganflfjäger^ Prof. der Rechte und diefs- 
jähripfcr Prorector der Üniverfiiät, mit einer lat. Rede 
de u/u juris Romani fer Codicem Na'poleoneum non^fuHato, 
Ebenderfelbe ift auch Vf. des einige Tage nach der 
Frei srert heil ung ausffegebenen Programms, welches, 
neb£t der Anzeige der diefsjährigen Preisvertheilung 
und den für das nächfte Janr aufgegebenen Preisfra- 
gen, eine Ahandliing enthalt circa conditionem feu affir- 
warivam feu negativam religiottis ubimae voluntasi infer- 
tarn num pro adjecta aur non adjecta habendam^ ex ana^ 
togia juris examiuatam. (35^ S. 4.) . 



Die Anzahl der in dem gegenwärtigen Winter^ 
halbenjahre hier Studierenden beträgt, nach officiel« 
len Angaben, im .Ganzen 324, und zwar 95 Inl^der 
und 939 Ausländer. Davon ftudieren 20 Inländer und 
25 Ausländer Theologie, 3S Inl. und 1 5 1^ Ans]. Juris« 
prudenz, 18 Inl. und 13 Aus!. Median, 14 Ini. und 
29 Ausl. KameralwiffenfchaFten, und endlich 5 Inl. 
und 1 1 Ausl. Philologie. Verglichen mit der Zahl der 
hier Studierenden im vorigen Semefter hat fich m die* 
fem halben Jahre die Zahl derfelben um 13 Ausländer 
und 5 Inländer vermindert. 

Am 9ten October und am iften und 2Srten Nor 
vember v. J. ertheilte die hieiige philofoph. Pacii/tit 
den drey Profefforen bey der faieii^en ftaatswiribCcbah* 
flehen Section, Hn.. Georg Auguß Reinhard^ Hn. Dio- 
nyf, Frid, Secger und Hn. Pkih Ckri/lgjakHeinr* ^Efehen* 
ntatfer^ die philofoph. Doctor würde. 

' Bey der feyerlichen Austbeilung der von der Frau 
Grofsherzogin von Baden für die vorzüglichften Zög- 
linge des hicfigen Inftitutafür Gefundheits- und Kran- 
kenpflege-Lehre beftimmten Preife am 26ften Deceoi- 
ber des vorigen Jahres hielt Hr. Geh. Ratb und Prof. 
Mai der ältere eine Anrede an diefe Zöglinge: mb<r 
den unfcli^tzbaren^' aber fo oft terkanuten Werth der Gr- 
fundheit^ welche hierauf im' Druck er fehlen (24 S. J.)' 
und öffentlich veriheilt wurde. 
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. A It Z N E Y G E L A H R T H E I T. ^ 

GxESSEN» b. I^afche u, .MuUftr: ^niptaiverfwnes 

Jmaedam ckirürgicae ^xfer^itnetßiis. .i^ animalibu^ 
[actis iUußr.a^'e^ .' AuQtore JMniiff Varato Theor 

"" ' . * • • 

sift. nicht «ir' läugnen i flatfe Operationsverfuöhe 
an 'Thieren -manchen wichti^n Auffchlufs für 
Operationen an Menfchen geben können und gege- 
ben haben; dafe 'man abef aus Verfuchen fogleieh 
'fefte Regeln beft£minen( will, die bey Operationen an 
'Meiifcben atigepoabnen ifnd/beobaclitet v««rden fol* 
Iftn und können^— ^ ctegegen ^maehte^demi doch' noch 
«Manches einzuwenden feyn^ fchon deswegen', weü 
Operationen an gefunden Thierel? eher einen glQck*- 
licnen iLuagang haben können, als an. kranken Men- 
fchen. Hiermit will jedoch Rec. die Verfuche des 
VfSwDicht für unfiütz erklären, da fieaUerding? al- 
len tDank v^erdienen; mnd vielleicht Gelegenheil zü 
xnaiichen . andern nützlichen Ideen geben kdnnei». 
DJach Nr. I. bringt der Vf. ei«e neuB methoii zkr Ver- 
rkhtung der Trepanation m Vorfchlaff , «ach wfelcher 
43lie Heilung weit fchneller erfolgen foU, und bezieht 
£ch auf fein an Thieren gemachtes Verfahren. Er- 
• fler Verfuch. Bey einem kleinen zarten Wafferhundc 
idurchfchnitt.er am 28. Sept. 1809 an der Stelle, wo 
die Seitenbelne mit dem Hinterhauptbeine fich verei- 
nigen j^ die allgemeinen Decken kreuzweife, und ver- 
irichtete die Öperatioti mit ÄrÄa^'^'Trepan, wobey 
der finus falclformis bey » feinem Uebereang in, den 
jinus transuerjus »zwar verletzt , die Blutung aber 
4jUircb den Djock des Zeigefingers upd böchft rectiß- 
cirten Weingeift geftilit wurde. Hierauf legte er das 
'ausgebohrte Knocheaftiick wieder auf die Trepan- 
-öffnung, vereinigte die Haut mit 4 blutigen Herten, 
^dcgtc eine init Weingeift befeuchtete' Compreffe- über. 



gemacht hatte, bemerkte man eine kleine Erhaben- 
neft2 Der dritte Thell des ganten Knochens 'hätte 
äufserlicheine rot he Farbe. Naeh behutfamer Ab* 
*iagung der Hirnfchale Fand der Vf. über der diir» 
fTia^r die Spüreh des codgulirten und aus deiti'Sinu^ 
ergoffenen' Blutes, die dn/ra mater hing. mit dem Kno- 
chen wieder fefi: zufamitien , die Knochennärbe an 
der innern Oberfläche War kaum zu bemerken, und 
das Periofteum wieder erfetzt. ; — Zweytir Verfucb. 
Am 4. Nov. verrichtete: der Vf. die Trepanation wie- 
der an einer Katze^auf der pechten Seite des Kopfes 
in der Mitte des Seitenbeins, wqbey er eine Trepan- 
krone ohne Perforativtrepan in die Oeffnung einer 
holzertie« Plofttb. fetzte, welche lein Gehülfe feit hielt. 
Jedoch' wegen der Unruhe d^r Katze und des Mangels 
der nöthigen Gehülfen, blieb die Platte nicht hinl- 
länglich feft„ und die Hautlappen nebi^ dem Perio- 
fteum wurden bedeutend verletzt. Das herausge- 
nommene Knochenftück wurde wieder an feinen na- 
türlichen Ortgebracht und der Verband auf die vd- 
•rige Art gemacht. Der Blutausflufe war lehr gering. 
Ami 6* Nov. war Aet Kopf, vorzüglich -das GefichV 
fehr gelbbwollen, die Hautwunde faft geheilt, an ei- 
nigen Stellen ausgenommen, aus welchen £iter floß» 
was der Vf. mit den Fiogern vorfichtig beförderte. 
Der ganze Kopf wurde mit^ir. vini rect^» gewafchen, 
auf die Wunde aber eine Compreffe mit Bleywaffer- 
befeuchtet gelegt/ Am 7. Nov. hatte fich die »Ge- 
fchwulft und Eiterung vermindert. Am 18. Nov. war 
die Wunde vernarbt, und die Katze allem Anfcbeine 
^nach fehr gefund. Durch diefen glücklichen Erfolg 
wurde der Vf.* aufgemuntert darauf zu denken, wie 
alle HimierniOe bey diofer Heilmethode «zu- befeitigen 
feyn möcbterr. Nach feiner Meinung kann nämHch 
die Heilung durch die Wunde in dem Knochentheile, 
-welche durch den Perforativtrep^n gemacht wird, 
verhindert Werden, theils kanii Ce auch * Exroftofen 



-die er durch eine fchickliche Binde befeftigtei Am -hervorbringen. Damit man alfo den Perforativtre- 



<|o^ Sept. drückte. er eine hinreichend grofse Menge 
deröfen Eiters aus der aufgefchwollenen Wunde , und 
.biefeuchtete die Compreffen mit Bleywafferi Der 
•Hund war niunter und gefräfsig. Am lo.-Oct. war 
die Wunde völlig geheik. Am 27* Nov. , da der Hund 
bis hierher vöUi« j|eftind gewefen war, wurde er init 
•Ä Unzen* KirXcliKMrbeerwaffer und in Waffe«* ' aufge- 
löfstem Kali carbanicum getödtet. Bey der Section 
fand man die 'Hirnfchale völlig geheilt, und das aus- 
gebohrte KnochenftiVck mit den übrigen Knochen 
-vereinigt.. Um daffeibe fand man einen durch die 



an entbehren könne, hat er ein luftrument erfun- 
den , welches aus einem hohlen Cylinder von Meffing 
befteht, der in die Oeffnung einer eifertien Platte 
erngepafst ift und die Trepankrone aufnimmt. Die 
ei ferne Platte ift mittelft Schrauben mit drey Aermen 
vereinigt, durch deren Enden Schrauben gehen, an 
welchen ringförmige mit Leder überzogene platten 
befeftigt find , welche die SteJlen^der Füise verfehen* 
Von diefem Inftrumente verfpricht fich der Vf. den 
Nutzen: i)dafs es fich auf jeder Stelle des Kopfes 
appliciren laffe, von einem Gehülfen leicht gehalten 



.Knochenerzeugung entftandeifen harten Ring, und noder mit drey leinenen /Bändern befeftigt werden 

N iu d^f^n; Mitte,. iwp, der Pjecfojativtrejpan eine Grübe wkönpe; 2')dals es die äufseiyi Decken nichtidrücHe» 

^. . A. L. Z. 1813. Erfler Band. 73 . die 
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die Fleirchlappen zurfick halte ^ damit fie^ nicht von 
dten Zähnen der Krone befchädifft werden ; 3) dafs 
die Tr^pankrone ohne abzuweichen in der runden* 
Oeffnung diefes Inftruments umgedrehet werden 
könne 9 und 4) dafs man wegen des gleichmäfsigen 
Umdrehens des Trepans auch gleichmafsig , und 
nicht, wie er oft bey Uebungen der Studierenden 
(alfo keiner geübten Wundärrte) am Carfaverbe- 
inerkt habe , wo die meiften den T repan fchief auf- 
ietzten , an ei her Stelle tiefer als an der andera bohre, 
wodurch es oft gefchebe, dafs die Krone an einer 
.Stelle das Gehirn verletze , indem an der andern die 
■Hirpfchale noch nicht durchbohrt fey. Bey vielen 
Verfuchen an Leichen hat der Vf. den Nutzen dieCes 
Jnftruments beftätigt gefunden« .Nachdem alfo die 
Urfache, aus welcher die Trepanation unternommen 
wurde, gehoben und das Extravafat entfernt ift, wird 
das ausgebohrte KnochenftQck in feine Stelle wieder 
^ zurückgebracht , fo dafs es auf der dura mater hegt. 
Auf folche Art hat man keinen Druck auf das Ge- 
hirn zu fQrchten. Ueber. dem KnochenttOok wetdeti 
ibdann die vier Fleifchlappen kreuzweife übergelegt, 
odei' die Ränder im Fall eines Ovalfcbnitts vwetnigt« 
Nach 10 Tasen ift die Wunde gefchloften » und jpacU 
•6 oder 8 Wochen hat das Knochenftück die Fertig- 
keit der ganzen Hirnfchale wieder erlangt. Nach die- 
fer M^tfaode find alle Holfsmittel , weiche nach' der 
Trepanation zuweilen nöthig find , als goldene oder 
filbenie Platten u. dgl. überflüflig, auch ift keinHirn- 
bruch zu befürchten. (Mit dem Inftrumente des Vfs. 
«hat es gleiche Bev^andtnifs, als mit dem fchon be- 
plannten Kronenhalter mit zwey Griffen, d« i. es 
kann keineswegs fo leicht befeftigt werden , als der 
Vf. ]elaqfc^,^und in der Folge wird er fich hoffentlich 
felbft überzeugen , dafs man bey deffen Gebrauche 
durchaus nicht fo JScher und gewifs auf einer Stelle 
bohren kann, als mit einer Krone, in welchfer eine 
Pyramide cingefchraubt ift, diie maqi herausnimmt, 
fa bald der 'Irepan eine. hinreichende Furche einge- 
fehnitten hiSit. Das unbedeutende Loch, was durch 
tfie Pyräroide«entfteht, kann anmöglidi der Heilung 
*mjß Hindemife eotgegenfetzen.. Auch. das Wiederein- 
legen des auscebonrten Kiiochenftficl^j» kann in den 
wenigften Fäflen möglich feyn, bef^nders nicht in 
folchen, wo wegen einer Fractur der Hirufchalkno- 
.chen trepanirt wird. Hier kann mian lieh nicht naoh 
Gefallen ein rnndes Knochenftüok .herausbohren und 
nach Gemächlichkeit wieder einlegen. Und wenn 
diefs auch möglich wäre, fo hat man ja hier nicht fo, 
wie. der Vf.* bey feinen Verfuchen gefunde , fondern 
kranke Theüe vor fich, die man, wenn man aueh 
könnte, nicht beiiecken darf, fonJern vor Augen be- 
kalten mufs, um andern Uebeln abhelfen zu können. 
Der Vf. fährt auch (S. 17.) an , dafs im Fall das aus- 
sebonrte Knochenftück von der äufserlichen Gewalt 
lehr verletzt fey , und zum Wiedereinlegen nicht 
ichickhch fcheine, ein Knochentht^il gleicher Gröfse 
von einem Thiere deffen Stelle vertreten könne. Da- 
bey will Hec. aber nicht verweilen , fondern' in den 
Worten def Vfs. S*'i8.: Condäiants kaqin^ ' 



methoßus dicta aihtberi non pojfh.y rarp invtnkmimr 
die kleine Abänderung vorichlageh , dafs das non 
genommen , und raro in rariffime. umgeändert wird. 
n. Der ^liftröhrenfchnitt kann noch untemomm 
werden , wenn fremde Körner fchon bis zu den Lung^ 
herabgefallen ßndy um folche wieder hervorzubringai^ 
Zwey berühmte akademifche Aerzte waren über di& 
Gurmethode beyieinem Mädcbett van 3 Jahren , wel- 
che eine Bohne verfchluckt hatte, die hi% zu deA 
Lungen eindrang, nicht einerley Meinung»; indem der 
eine die Ttacheotomie zur Herausziehung der Bohne 
vorfchlug, der andere aber aus phyfiologiichen Grün- 
den an einem guten Ausgange derfelben zweifelte 
Da die Aeltern nch der Operation widerletzten; fo 
unterblieb fie, und liach mehreren Ta^en waitl die 
Bohne mit dickem Eiter bedeckt, wieder ausgewofr- 
fen , und die Gefuttdheit des Mädchens wieder hera^ 
ftelltv Diefs veranlafste den Vf. folgende Verfucne 
anzliftellen. Einer gefunden Katze von 6 Jahren öff- 
nete er am ^. Oct. 1809. zwifchen den mufcutis crico- 
thyreoideis -die Luftröhre 4 Linien läng, und besuite 
in diefelbe eip Kpgelchen von gelbem Wachs , ömc 
Ertife grola. Beym Hüften Set Katze wunie da& 
"Wachs. an der Wunde vorbey in den Mund zuräck- 

Setrieben. Nach etlichen Miiiuten ftiefs er eine aii- 
ere Wachskugel ipitfelft eiiusr Sonde bis'ieihft zu 
den Lungen* . Die Katze fchien zu erfUcken und 
drehte lieh hin und her; jedoch nach einiger Zeit be- 
merkte er die Wachskugel in- der Gegend der Wunde» 
defi^ Ränder mit der Sonde erweitert wurden, und 
worauf er die ^gel mitteift eines Atterienhakens 
heirauszög« Durch die ftäura iio(ft^ wurde die Wunde 
vereinigt. Am 8* Oct. war die Wunde geheiJt, und 
die Ks^tze ßng wißdßr Maufe. Den- zweytcn Verfuob 
machte der Vf. an einer, andern Katze drey Mal mit 
gleichem Erfolge,, fo dafs ein Mal das Wachs in den 
Mund getrieben, wurde, zwey Mal aber aus* der 
Wunde gezogen werden' konnte. Sonach kann die 
Tracbeotomie , wenn fremde Körper bis zu den Lun- 
gen felbft gedrungen find, noch mit einem glückli- 
chen Erfolge vorgenommen werden. Ob aber das 
Heraustreiben der fremden Körper xturch den Druck 
der aushauchenden Luft allein , oder durch einen von 
der Verwundung der Luftröhre entftandenerf.Kram^ 
bewirkt werde, will der Vf. nicht eiltfctieiden , ot>- 
fchon ihm die letztere Meinung, die wahrfcbeinlichfte 
zu feyn fc)ieint. Ueberdiefs wird durch diefft Vei>- 
fucbe die Meinung der heften Wundärzte beftatjet» 
dafs Wunden der Luftröhre leicht heilen\ und Se 
Furcht eines unglüokhchen Erfolget unjiegrilndet iU. 
(I>afs der Vf. die Wundärzte auf die Tracheotomie 
in den angegebenen Fällen aufmerkfauv macht, ge^ 
reicht ihm zu grofeem Verdienße.) • 

. in. Die.EdcflirffatiandesPytorus^ Der Vf. dachte 
fibei^ die* Möglichkeit nach , ob bey einer Verhärtung 
des Pyiorus, die bj^y dem Gebrauch aller Mittel un- 
heilbar fey, die £xftirpation«deffelben Hfilfe leiftea 
könne, und ftellte zu dem Ende Verfuclie bey eini- 
gen Hunden an. Der erfte, an welchem der Vf. 

eiae Verfuob^ vom ^5. Mp?« 1809 ax( nachte ^ unter- 
lag 
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iatg (HefönVerfü^h, ^ieliier lii^fit ohne gröiseWeft- 
läuftigkelt erzählt werden können , am g. December« 
3Der ziveyterVcrfuch, wetbber am lg. Dec, tgog ge- 
niacht wurde, war bis tarn ^. Januar igio i^on bef- 
ferm Erfolg, indem der Hund die befte Gefujitiheit 
fenöls, aber nun nicht weiter beobachtet werden 
Könnte, weil er entwendet vvurde« Rec. übergeht 
«lenilrittezi Verfaeh, welcher wie der erfte uwlöck- 
Mch ablief y und bemerkt ni/r mit wenigen Worten, 
dafs, wie jeder bey dem eigenen Nacfalefen diefer 
Verüiche finden wird, diefe Operation nie in An- 
*wendang gebracht werden kann, es fey denn, dafs 
man durch diefelbe bAbfichtigen wolle , den unglück- 
lichen Kranken früher und friarterYoller aus der Welt 
za beförd^n^ ^Is es bey feinem unheilbaren Uebel 
* gefchenen würde, zumal die Diacnofe nicht einmal 
vnbezweffjßlt gewifa geftellt werclen kann, fo viele 
Mühe auch der Vf. ßch deshalb gegeben hat. 

IV. Die verjchiedene Kraft der narcotifchen MittH 
auf die Augen. In der Boffnung^^» da(s die Extracte 
tf er ftat^otlTcheA Mhtei In die Augen getröpfelt, bey 
^er Amaurofis von Nutzen fey n möcHttfnj Um fplche 
lentweder zu. hellen oder wenigftens zu- erleichtern, 
inachte er folgende Verfuche. Vom Eictr actum Hya- 
fcyami lo Gran in Wafler aufgelöft und einige Trop* 
fen in das Auge eines Hundes getröpfelt, wurde nacli 
einer Viertelftunde die Pupille fo.erweitert, daCs fie 
nicht eine Linie vom Rande der Hornhaut, entfernt 
Mrar , und blieb untreweglich , und g^en die Licht- 
strahlen unempfindlich. Das Geßcht fchien bey die- 
fer Erweitei'ung nicht verhindert zu werden. Nach 
fad 6 Stunden Fiörte die Wirkung gänzlich auf. Bey 
(einer Katze dauerte diefes Symptom länger, und die 
Augen glänzten. Extractum Stramoniu liey einem 
Hunde wurde die Pupille auf das Kintröpfeln deffel- 
ben nach einer halben Stunde bis zum Rande der 
Hornhaut ausgedehnt, und diefe Erweiterung hielt 
von i Ufir Nachmittag bis um lo Uhr' an. ßey einer 
Katze wutde die länglichte Pupille nach 5 NJunuten 
zirkelFörmig , und bis zu dem Kande der Hornhaut 
erweitert, ohne das Auge weiter anzugreifen. Am 
folgenden* Tage aber floflen einige Thränen aus, und 
die Pupille war ausnehmend glänzend, fo wie die 
Augen der Katzen in der Nacht zu feyn pflegen. 
Erft am dritten Tage kam fie zu ihrer natörliehen 
Gröfse zui-ück. Durch die grofse Kraft diefes Ex- 
fracts fand fich der Vf. bewogen, fblches bey der 
Amaurofe ' anzuwenden , um die 'Beweglichkeit der 
zufanalnerigezogenen Pupille zu erregen. Eip Mann 
von ftarkem Körper, 34 Jahre alt, war vor g Jahren 
mit der Amaurofe an beiden .Augen befallen , aber 
mit einem Haarfeil und Blafenpflalter im Nacken der- 
geftalt geheilt worden , dafs er drey Jahre hiÄdurch 
lehr gut fehen konnte. Nach diefer Zeit kehrte das 
TJebel zurück, und zugleich wurde er durch eine 
Cp^racta am linken Auge*alles Sehens beraubt.^ Däk 
rechte Auge hatte noch Lichtfchein, aber einen klei- 
nen Fleck am Rande der fehr zufammengezogenen 
Pupille. Am 22» März ig 10 Nachmittags tröpfelte 
ihoT der Vf.' einige Tropfen von einer Auflolung 
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{Extract.'Stramtmii dß'Jq. defl. Jjß) Jö das nekte 
Auge ein. Nach einer Stunde konnte er die Oe^ 
fie htsziVge einer gegenwärtigen Fiauehspcrfon unter- 
icheiden. Schmerzen hatte er nicht. Am ag^.März 
wurde der V^erfuch früh und Abends mit gleich 

S lücklichem Erfolg wiederholt, fo dafs er L>^^' ' 
ie ihm vorher dunkel waren , deutlich und hell laii. 
Weil er Druck im Auge fohlte, liefs er das Aug# 
'nach der Anwendung de!5 Mittels mit Waffer ausfoü- 
len. Am 24. März nach in der Nacht vorhergegan- 
genem grofsen Schmerz, war eine fehr ftarke Oph- 
thalmie «ntftanden , wefshalb das Mittel weggelalfei» 
' und ein Augen waiTer von Conradi (^Aq. faturnin. Ra* 
far. 7k ijj QpU p'uri gr. viij Satv*^ aneewendct 
wurzle. Nachdem die Ophthalmie verfchwundea 
wur, wurde am 3. April ftatt des Extr^ Stramonü die 
Tinctur drey Mal täglich zu »wey Tropfen in das 
Auge applicirt. Den yerfuch fetzte Hr. Prof. Con- 
radi in des Vfs. Abwefenheit fort. Extractum Aco- 
niti. Diefes. wurde in die Augen eines Hundes und 
einer Katze applicirt, und einige Minuten über der 
Hornhaut erhalten , wonach die Pupille mehr zufam* 
mengezogen, als erweitert erfchien. Die Veränderung 
des Auges war aber fo grofs, dafs' fie kaum bemerkt 
werden konnte. Extractum Belladonnae. Von die- * 
fem wurde die Pupille fehr bedeutend erweitert , bis 
auf eine halbe Linie vom Rande der Hornhaut , je- 
doch blieb die Iris noch etwas empfindlich, aber bey . 
hellem Lichte wurde dieP:upiUe pin wenig zufammen- 
gezogen. Die Wirkung dauerte faß: 6 Stunden. Da« 
andere nicht befeuchtete Auge erlitt per confeißfunß 
faft gleiche Veränderungen. Eoctractmn Cicutat wiirkte 
weder bey Öunde- noch Katzenaugen. Extractum 
Opü. In dem Auge einer Katze bewirkte es eine 
kaum bemerkbare Erweiterung der Pupille, die fchon 
nach einer Viertelftunde verfcnwand. Beym Hundd 
verhielt fichs eben fo. Aqua Laurocerafu Im Auge 
des Hundes wurde nicht die geringfte Veränderung 
davon bemerkt. Bey der Katze fah der Vf. keine ^ 
ftärkere Wirkung,^ obfcbon der Verfüch öfters wie- 
derholt wurde. Diefe Erfahrung (fagt der Vf.) fcheint 
daher jene von Conradi^ welcher die ünbeweglich- 
keit und die Erweiterung der Pupille gefehen zu ha- 
b^n verfichert, keineswegs zu beitätigen. 

VsNKDTG, b. Picotti: Soria-prämmatka detta ine* 
diSina delSr, Curzio Sprengel y prof. nell* unjv* 
di Halla.^Traduzione aal tedefco. igl2, Tom. ü 
XUI u. 42 g S. Tom. IL 369 S. g. 

Der üeberfetzer, Hr. Renato Arrigont zu Treyifoi 
fetzt in der Vorrede mit Einficht die Gründe aus ein- 
ander, die ihn bewogen^ feinen L^ndesleuten eia 
Werk bekannter zu machen , v^^elches , bey aller Un? 
Vollkommenheit, vor der Hand wenmftens eine he-, 
deutende Lücke in der Literatur ausfüllt und das ge-. 
yjik mannichfacbexi Nutzen geftiftet hat.. In <len vor 
uns liegenden zwey Theiien der Ueberfetzüng ift der 
ßrße Ineil des Originals enthalten ; das Ganze dörf-^ 
ien alfo acht^ bis zeiip Bände ausmachen« Es ift in 
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kleinerem Format fehr zierlich gedfruckt^' und fogar angezeigten franzSfi&ben , ^fo verdieötidie'ferft«äe de^ 

<lie Noten des Originals find mit ziemlicher Treue- Vorzug,, in Hinficht. der Treue und der Sachkenat- 

wieder ge^'eben. Vergleichen wir diefe italienifche nifs, mit der fie verfafst ift. Uni dieCs zu beweifoft 

Ußberfetzung mit der früher (A. L. Z. 1810. Nr- 13.) wollen wir einige Stellja herfetzen : 



Ueberfetzung 

Original. 

i. In dei Serapis Tempel wuiWc In- 

* cubation gehalten* , ^ , ^ 
« Brutus' ward napli Delphen ge^ 

* f chickt , um iioh bey dem Mutter- 
Orakel Raths zu erholen. 

8, in der irifchen Bibel. , 

2. Ein Habichr hatte dem Manti« die 

Nachricht ffebracht. 
Ä. Mofcs biloete das heilige Volk Ir- 

raels lu einem pri^fterlichen Reiche. 
e. Der Aufenthalt des Hippokrates 
' bey Damafcus. 

Man ficht aus diefen wenigen ßeyfpielen, wie 

. weit richtiger die italiertifche Ueberfetzung den Sinn 

des Originals ausdrückt, ils die franzöfilche. Nur 

feiten kommen Verfehen vor i z. B. „ daß^ von Merot 



Franzöfifchi ueberfetzung// 

On Toccupait dans le temple de S^rapis 
des incubes* 

Brutus fut fstir,oj6 .k Delphes potir y 
confulter la famexrfe propn^terfe; pre- 
mi^re de toutes Celles , ^ui porterent la 
nom de Sibylle." 

Dans la bible d*Iris. 
^ Un epervier arait dou&tf aris k Mantis. 

Moife transforma Ic faint peuple d^Js- 
rael en un empire monailique. 

Le r^jour xL^Hipp. che« Dam^cus (als 
ob es ein Mann geweren}« ^ 



Jialiinifche Üeberfetznng. 

Si ' faicev'Ano^ nel tempio di' Serapis 
le iilcübazioni. 

FasiandatoBrutöftDelfo, percoa- 
fultare Toracolo. ' 



Nella hibbia irlandef^. 
• Uno fparWere avea prtfretiuto d 
rate. .% * 1 

. Moffe ridttffe ffl'Israeliti Jjotto ü go- 
yerno de^. faqerdoti^ 

XI rbggiorno d*Ipp. in Damaico. 




druckt: Abydus heifst Alidoy Berytus Ä?/J^o, Pelu- 
fium Selbes 9 der Wind Samuni Sama* Indeffen kom- 
men dergleichen Verfehen eben fo leiten yor^ als 
Provinzialismen in der fonft xeineo italienl&befl 
Schreibart. Zu Provinzialismen rechnen wir, Gii 
ftatt EgU e oder '£ geradeizu: cgni qmlvoüa, ftatt 
qualvolla che oder qiialunque.yolta* 
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LITE RAR ISO HE 

Uni V er f i t at en. ^ 

Wien. 

V T ir feucn den im J. ign. Monat Decembcr Nr. 344; 
der A, L.2. angefangenen Bericht, von den bey der 
Wiener Univerfität öffentlich bekannt gemachten me- 
aicinircben Inauguraldiffertationen fort, wie folget : * 
Im Dec. I g 1 1 fchrieb Auu Kamfchaß^l aus Graf Zj 
eine Differt. inaug. Siflens frtypedtuticae medic. part. iL 
(54 S.)' Diefich der Arzncywiffenfchaft in öftreichi- 
fchen Staaten widmen wollen , müfCen nach feiner An- 
gabe die fogpnanntcn hnmaniora 6 Jahre, die Phil ofo- 
phic auf hoben Schulen 3 Jahre und dieMedicin 5 Jahre 
Itiulipren. (In der JoCephin. medicin. chirurg. Akade- 
mie werden die dafelbCt Studierenden in drittehalb Jah- 
rcn zu Doctören der Medicin und Chirurgie creirt.) — 
Den II. Jan. 1812 erhielt Pkilijip von Statteger aus Mar- 
burg in Steyermark die medipia. Doctoi-wftrde , feine 
Diller tation enthält frofedeutices mdic. fßrt. llt^ feu 
metköiolonam. Sie hat keinen befondern wiCfenfchaft- 
lichenWertb. — Im F^br. 1,^12 Welt >/*pi Nefom. 
Nfjibauer van Cnimlau in Böhmen eine Gradualdifpu- 
tation, und theiltc bey der Gelegenheit feine Inaugu- 
raldiffer tation betitelt: de /ehre f>u€rj>craH i6^S, g.) aus; 
er hat die verfchiedencn Meinungen uhtfr diefe Krank- 
heit zufammen getragen, und hält fie für inflammato- 
rifch; auch fpricht er tou der Diagnofe, Prognofe 
imd Therapie diefer Krankheit. Die dijfert. inaug. 
ified. des JJiod, Reinhold aus Eidlitz in Böhmen , handelt 
de vhthißs tuberculofae naturae et fanatiöne^ und enthält 
eine ziemlich gute Compilation des Bekannten, über 
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dicfe Krankheit. — Franz, Xa»! von f/iWfiraiiJiM)\t 
fertatioh Tom u.-Apr. ig 11 de Catarrhir iisque JMßlis 
ac ferniciofis (69 S.) ift mit vielem Fleifs gearbeitet, nur 
liebt* der Vf. das Einfcbieben griechifcber iVörier in 
den Text zw felir; auch ift die Schreibart hie und da 
fehr affectirt. V«n ig. Apr. ift datirt die Dtjf. inaug. 
med. de luxU in medicatnentis , et ejuf fontilus , et damn» 
von Georg Rofa^ Valachus FofiopoUtanus ejf Macedon^ 
(64 S. g.)- Vieles fleht der Vf. in <ler Medicin für 
Luxus an, was es doch im Grunde nicht i£t, und über- 
treibt die Simplicität bey den Arzneyniitteln. — Den 
2. May vertheilte Ludiv. Tormafy feine Inauguraldifferf. 
de dignitate regiminis diaetetici in curandis kon/inum mar- 
bis. Er hat diefen Gegenffand in gutem Latein bear* 
beitet, aber auch Sachen in die Diätetik gezogen, dio 
ftreng genommen, liiebr aU Arzneymittel zu betracV 
ten und. — yoß Partfeh fchrieb bey Erlangung deir 
Doctorwürde, gegen die )/isherige Gewohnheit, ein« 
Dirrertation in deutfcher Sprache, betitelt: T^i/«« «- 
ner Darflellung der Luftfeuche, Er theilt darin unter an- 
dern die in dem Parifer Krankenhaufe fürSyphilitircbe 
übliche Behandlungsart der Syphilis mit Mercuriallalbe 
mit, fpricht aber auch von andern Methoden, deu 
Mercur innerlich und äufserlich anzuwenden. — 1, Vom 
Monat May ift daiirt che Diff. inaug. med. de Cofhqß e^ 
Baryecoia (;Äv<;>jJcota) yoti Jofefh Matjy delTen Vater Di- 
recior des Wiener Taubftu^pmen-Inftituts ift, wo er 
Gelegenheit hatte, manche Beobachtungen über die 
Taubheit zu mächen. Die Materialien liiid' mit vielein • 
Fleifs zufammengetragen und gut geordnet •, der Stil 
ift einfach und klar. 
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\ ' '^riDouvemens e^leftes ^ a 1 üfage' des Aftronomes 

et des Navigateürs, four l* an 18I3*»' publice 

\ par le Bureau des Lbtigitudes» igli. 212 S. g, 

,(3|FrancsO ., 

Ebenda f. 3 b. Ebend.: [Connaiffance des tems etc. 

|n»tfr r an 1814« > publi^^e par re Bureau des Lon- 

gitiides. I8I2. 240 S. g. (4 Francs.) ' ' ' " [ 

; m/ on diefen beiden Bwden dtr»Cmn* des tems hal 
' % der erftere für t8i3-« gar keipe Additions oder 
Zaeabevon neuen aftronomifchen Abhandlungen und 
Tafeln erhalten t der letztere für 1814* ift damit fnar- 
iamer, als gewöhfilich, ausgeftattet. Veraiuthlich 
fijlte ^durch. das ichneUe^ Aufeinanderfglgep diefer 
Bande mit befchränkter Bogen^U' der Zweck er* 
nicht werden« die OmnaUf» 3es 4e eb € 9 welche bisher 
#twas fpät erfebien » k<lnm£. froher und noch einige 
SSeit vor dem Jahre» welcüeii^ die. Ephemeride zu* 
ySchft . beftimmt ift, ausgeben zu köönea* -- Der 
Band für igi^.^iebt (S. IS2O nach .der Laulacefchen 
Theorie folgende Tage mit «uagewöhnlich groDsen 
Fhithen an, die daher f<lr. die Bewohner derSeekOfte 
inerkwOrdig werden kdnnteki : 1813.2* April, i* May» 
II. October. und 9. November. Üeberfchwemmu|Ai 
gen find inders an folchen Tagen nur alsdann zu ber 
lorchten » wenn. (ich fehr ftarhe Winde dazu gefeilen { 
im J. 1814. zeigt die Theorie keine be fonders ftarke 
Fluthen an. Das weitläufdge alphabetifch-geona- 
phifche Verzeichnis der LiUigen pnd Breiten nat 
dieDsmal in.dem Bande fiftr igUi verjchjedene Beceiche- 
cnogen durch Auszüge aus Monteiro de Rofkd's Ei»he- 
aieriden vottCoiaibia,an8^fffli^/d/'^ amerikanifchen, 
Wtak OUmanms berecbneteot Beobachtungen , am Denr 
treciMMeaux Reife., und aus den Refultaten trigonome- 
trifcKer Meffudgen in ^eftphalen , Holland , Däne: 
mark, Norwegen und Schweden erbalten : in dem 
Bande far 1^14. find bey diefem Ver^eichniffe vorzOgr 
lieh meborere geographitche. Pofitiopen in Krufenßenrs 
Beifil« iUnd ßUmanns Beftimmungen der nordweftUr 
^hentKofte von Amerika bfuuts^t worden. Eine w^ 
oauere Berichtigung mancher altern^ in die' Gmiii. des 
tems ichon früher eingerfickten Pofitlonen wäre auch, 
pack der von Burkkardt zu diefem Zweck unternom- 
menen fehr verdlenftlichen Arbeit , etwas wanfcheo9- 
wertbes., .und würde den Gebr^iuch diefes nötTlicben 
yerz|Bichniffc(^^ das man ip diefer Ausdehnung fonft 
nir§eoda findet, uoch zuverlälfiger machen. Von 
dem, beiden Bänden, wie gewöhnlich, beygefOgten 
CalaloK von 600 der vornehmften Fixfterne nach ge- 
A. L. Z. 1813. Erfler Band. 7 



radcir Auffteigung und Abweichung fQjr den i. Jianuäc 
1810« verfichert zwar Hr./^ Fr^^^^caU- La Landet der 
ohne Zweifel aus eigenen Beobaclitungen diefe SterM 
meifteps beftimmt hat, dafs er, . um feiner Arbeit 
mehr VoUkonmienheit zu geben ^ auch die Stern ver* 
zeichnifle von Mafkelyne^ Hazzi^ Cagnoli und m« 
Hoch 2n Raiiiie gezogen habe. Gewifs werden aber 
diejenigen Aftronomen, die von diefem Cataloge Gor 
lirauch zu machen in den Fall kommen, genauer zli 
wiffen wünichen, hey welchen Sternen k>Iches ge* 
ichehen fey, und von wem eigentlich die Beftjmmung 
j^es einzelnen Sterns herrührt. Bey der Coexifteo« 
mehrerer vortrefflichen Stemverzeicnnifle ift es, um 
üch mit andern Beobachtern zu verftändigen , öfters 
nöthig , dafs der Beobachter nicht nur den. Fixftern^ 
deflen er fich^ bedient hat, fondern auch den Aftro» 
nomen, aus deffen Verzeicbnifs er ihn genommen^ 
nanientlicb angiebt. — Der ^hrgang/Ur 1814. ent? 
halt fplgende, dc^ Ephemeriden zugegebenen Abhafid- 
(ungen* ,1) Ueber den Urjjprung der Kometen ^ vou 
4a Orange. Ein In mancher nückficht (ehr inter« 
eflanter Auffatz, zu welchem der Vf. zunächft durch 
die fcharffinnige Vermuthung von Otbers veranlafst 
wurde, ^ach welcher ^le vier neuen zwifchen Mars 
und Jupiter entdeckten Planeten vielleicht nur. des- 
wegen 10 klein find, und nahe denfelben mittlem Ab* 
fitand von der Sonne haben, weil fie Bruch ftücke ei- 
nes zerfprencten sröfem Planeten ausmachen, dtt 
ungefähr in eoen diefem Abftande von der Sonne fich 
bewsigt hatte, und deffen Theile nach ihrer Trear 
nung von demHauntplaneten nun in verfchieden ce« 
neigten Bahnen , aber mit nicht fehr ungkich^r öe- 
fchwindigkeit um die Sonne laufen« ^ Dit(e nach den| 
erften Anblick etwas kü^ fcheinende Hypothefe 
verdient fehon darum einige Achtfamkeit, -weil ße es 
war, von welcher- «leitet man in einer beftimmtea 
Cegend dts Himmetf ähnliche kleine Planeten aufge« 
fucht, und auch glüchlich zwey neue derfelben , Juno 
und VeCta, gefunden bat, als Ceres ynd PaUas bereits 
bekanu^ wisren*. Auch den beirübmten franzöfifcheff 
Geometer, den Vf.diefer Abhandlung, hielt das enir 
fsefordentliche diefer Ideen nicht ab ,* fie einer nähet 
ren PrOi^iitg zu .würdigen, und £e für. nicht fo ganz 
unwahrfcheinlich zu erklären. Er läfst die Bemer* 
kung vorau^hen9 dals nach allem dem, was uns die 
Beobachtungen ttnes Sanßiirej Dolamieu^ und anderer 
jPhyfi}cer über jdie Structur der Gebirge lehren , die 
Ob^fläche der E^^^ fcbon grofse Kat^ftroplien erlit« 
4en l|at ,- und daÜs die Schichten , welche 'jetzt die äu- 
ssere Rjnde der Erde bilden, durch Feoier , oder ein 
anderes im Innern der Erdkugel ein^efcMoiTenesi^td- 
äum emporgehoben worden find. £s ift fogar mög 
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liph t. dafs grob Stock« fich von der Erde losgeriflen 
haben; iiod, in ]dir Weite ^eMriead^rti^^ bfjr ihrer , 
Bbw^ng um die Erde 'uns wieder als A^rölithen 
(Meteorfteine} fichtbar worden find«. Andere xkr- 
gleichen Stücke möchten fich etwa in kleine, mehr 
oder weniger excentrifche Planeten, die um dier$Anfi< 

Ehen, verwandelt haben ; vielleicht ift diefs der Fall 
y dem rätTifelhaften Komefen ,' dem LixeWs und 
Burkhßrdfs Upterfuchungen eine fechsjährige Um- 
hnfszär gelsierif. Noeli ändere Stocke könnten- zu er^ 
gODtlieh^n Kometen umgebildet worden f^yn. Ohn6 
ttber das mehr oder weniger Oegrflndete diefer mögU^ 
eben Yonusfetzungen entfeheiden zu wollen , geht 
Blin der Vf. zu feinem Problem oder zur UnterfuchnnH 
Ober» welche Explofionskraft dazu erforderlich ift; 
«inen Planeten fo zu fprengen, dafs eines feiner Stücke , 
za einem Eometen werdien kann ; der befondere Fall^ ' 
welcher zn diefem Probleme Atilafs.gegebeh hat, wie 
nimlieb ein Planet fich in mehrere kleSuere VÜhet^ü 
wrtheilen kann, ift, wie fich weiter unten ergeteff 
wi«d, nur eine Nebenpartie diefer ÜQterfucIningenJ 
Ss war dem Vf. darum zu thun , diefs an fich eberf 
nicht fo fchwierice Problem^ in feiner grdfsten Allge^ 
aneinheit aufzulöten; und die iP^ormeln fo fehr als mög^ 
beb zu vereinfochen. Er fetzt dabes Anfangs blofs 
«ioen Planeten voraus , der iü einem Kreife fich um 
die Sonne bewegt, und fucht die Oefchwindigkeit 
auf ^ die ihm durch irgend einen Stof» eingedrückt; 
werden , und die Richtung , welche di^fe Gefdh wiii^ 
digkeit haben müfste , um die Kreisbahn in eine ElV 
Üpfe mit beftimmter Halbaxe und Parameter, und 
mit einer beftimmt^n Neieurig der Zweyten Bahn ge- 

Sen die erike zu verwandeln. Der Vf. entwickelt die 
^ormeln für w, oder für das Verhiltnifs der Stofsge- 
Ibkwindigkeit zur urfprünglichen in der Kreisbahn^ 
«ndfOr die drev Winkel, welche dM Richtung des 
Sto&es mit dem Radius der Bahn , niit einem Perpen*' 
dlkel auf diefen Radius in der Kreisebene und in def 
Sichtung der Kreisbewegung , und mit einem Perpen* 
dikel aut die Kreisebene felbft machen mu(s. Für 
I«chtiäu6ge Kometen ift in der Parabelhypothefe da^ 
Maximum von m « /j für rückgängige as ^g. ' f9tin 
giebt der Vf# ganz allgemeine Formeln für th und di^ 
erwähnten dtej Winkel auf den Fall , wenn die iit^ 

Sirüngkche Bafm defs Planeten nicht mehr ein- Kreis, 
ndern eine Ellipfe ift Rec» führt hier mir noch einige 
merkwürdige Anwendungen an , die der Vf. von fei- 
ger Theorie macht. ^ Wären noch Ptantten jetifeit^ 
des Uranus r 2. R« in der mitxlern DiitkiA, Von der 
Sonne » io6, die Entfernnng der Erde vbnderStane 
als Einheit angenommen , lo dürfte ihnen ^y der 
gerfprengung iftrerTheile hlöfe eineOrfchW^jgkeit 
nntgetbeilt zu werden, die' för einen »rechtläufigen 
neuen Wandelftem böchftens zwölfmal ^ für einen 
«atkläufigen höchftens funfzehnmal fo grofs feyn 
mfifste, als d(e Cefdhwin iigkiit einer 24pfündigen 
Kanonenku^l , welche in einer ZeitfWei^e^ wenn 
fie eben von der Kanone ausfliegt, bey 1400 P^rifer 
Fufse oder 233 Toifen durchlauf, demnach eben fo 
fefanell fich bewegt, als ein Punkt deä Aequato^ bey 
der täglichen Umdrehung der ij^did: denn ein iblcher 



Punkt hat eine Oefchwindigkeit von ungefthr 23s 
T|kfei. -^ Sotten ^/^r bey de« uftf ng^tn -fiamte^ 
die zerfprengten Stücke »eines grölseirn "Planeten 'fi<w 
in Bahnen bewegen, die von der Gefialt der urfprüjng» 
liehen Qahn des letztem nur wenig abweichen , ui 
i;#erden die Formeln fehr einfach ; m oder die StoJs* 
gefchwindiffkeit bey den vier neuen Planetcui wiitf- 
nahe'' lialbio grofs, als die primitive , und kleiner als 
die 2ofache oefchwindigkeit der obengedaphten Ka- 
nonenkugel. — Sollte vdn d^ Kr'ie fetbfl ein Stflck« 
lo^ro^ m der taufendfte nieil ihres gmzßnliönim^ 
mithin (o.j;rofs als eine Kugel, deren Dufch^SiBr 
dem zehnten Tlicile des Dtlrchmeuers der &d&i]^ 
gleieh kommt, cewaltlam Ip^eriffen und fortgeichßa- 
dert werden ,. fo würde die oefchwindigkeit der Im- 
pulfion, dieeiforderlicb wäre, um diets Stück ia.ni« 
nen parabolifchcn Kometen zu verwandeln, höchftene 
121 oder i56m4lgry&er feyn mtfffcn, als die dei Ka* 
nooenkugel , ^ je nachdem der Komet rechtgUofaig 
oder rücKgängig werden foll, oder vielmehr 145«^ 
igönlitgrOfe^drl&dlederKtanionenkugel, wenn nnL 
tfdch noch auf deniZufafzr voil Oefchwindigkeit Kolli.- 
ficht nimmr, der in diefem Falle nöthig: ift, vi» du 
Wirkung der Sehwere oder der AttractioD der Enfar 
zu aberwinden. Der übriM Theil des Erdkörperl 
würde nach einer folbhen Losreifi^usg nur eine taa« 
fendfech geringer« GelnHwindigkeit (in en^egeu^ 
fctztem Sinne) eitalten^ als die des .lofl|^lfeoea 
Stiloks, was auf die Veränderung der Elemente. de» 
ErdtMhn wenig EfnfliAHiaben wftvde: telefskoüaM 
die Stofsgewalt des fich abr^fsenden Theüs und da| 
fchneUe Steigen des Meers wirlüich alle jene Artea 
von Zerftörung verurCachen , die wir nunmehr auf 
der Oberfläche des Erdkörpers wahrnehmen ; felbft 
die Rotationsaxe der Erde köimte einige Aeadennig 
Mdett, was übrigens der Gegenftand einer betond» 
rtn ünterfuchudg zu feyn vwrdiWt» — I>w Vfc um 
tÄrfucht noch bc«oiider$ den Fall , wenn der Planef 
in zweif beynaki gttick große Siilgke dureii Expk>ßoB 
zerfprepgt werden foll, und bemerkt am £nde , daft 
die Entltehung unfei^s ganzen Sonnenfyftems Äeli 
ilshr bequem ans den Geietten der Mechanik etklBtm 
ftiffe , tvenn man mir feiner Hypothefe , wie Jümdm 
durch Explofionen eines Planeten ^ in defien Innerem 
fich Wfirmeftoff oder eSi» anderes elaftifcbae Fittidnei 
angehäuft hat, eotfteben können, noch die bei 
Icannte Hypotbefe von Lafftace über Entitehung det 
Planetin (S. Eaepoftüon dn Sfflfeme du manie) verbis* 
det: letztere- zeigt die Möglfchkcfit, wie Plnnctea 
dvttcYi die Sljiilnenatnnofphäre fich' bilden isonntea» 
Sehnen wären alfoder Ürftoff, aus dem, MOhdUiiea 
beiden Hynotbefl»(i alle< Körper, welche iHr Gebiel 
liii^faffst, Planeten mehr unmittdbar und mitteitMff 
Kometen. 2) Ueber de^ Rußfch KaiferL CaptMnJ^ 
von Krufenftern^ Reife um die U^el}; eine kürze 
üeberficht der Hauptpunkt» diefer Reife von Aoffeh 
aus der cfcutfcb^n^dem \ f. durch iAüM^oM^mit^fthei^ 
teh l^eherfetzung ditefer Helfe gezogene. 3) ^aftiih 
km\Stentzeit in mitttere Sennenzeit }su verivemd^t^ 
(von Burkhardty Der Vf. giebt hier tflne fehr \H^ 
^eme» mit der grölsten Ausdehnung berecbnettTalel 
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der Reducftioft d€r SMAleftr iuTMfCfiM Sonnanxeit. 
jPfs Argument (St«rp^i|) fcbreitet Mm 36 bis 37\SeT 
eiWi^ehrort, ''dM'KeductiaD aber ^en^n iitimer om 
Ä**^-r *oder ei^entÜ^I^ geben -f- 36'^ 624iSternleit im- 

gter— ^^ I in mittferei^ Sonnen^eit.^ Duirph diefe 
iijhfichtiiiig der Tafdift alles Intefpolircn erfpart;^ 
jfu^b n^acht es kdne weitere Mübe, die B^duttioit 
jfttf Ontefimaltheile der Secunde doszud^bneti, ^nti 
mav nur auf 3 bis 4^ Stemzeit o^^ 01 Reduction irech- 
net. Die Sternzeit ifr der RedoctioDStafel laaft bia 
mmt 95 Stvadea i% 36^' fort, oiid die gante Tafel 
irtntmt Ober icy eaggedi'uekte Selten ein. Der Ga- 
Wauck ift leidbi : mai» addirt' fe&r beobacbtetbn Stism- 
Sttt den Afeftand des Widderjmtfkts wm der Sonne 
kB im^hren Mittag; ziebt für dieife Summe, die Re» 
ahütion in der Tafel ab, nnd erhalt däfnit wahr* 
Soanenzeit, und, wenn man die Zeitgietchung aü- 
luiiigt, mittlere Sonnenzelt. Bey diefer Methode ift 
es demnach ndthig» immer Ephemerkien vor ffch za 
Iwben i^ aus denen fowohl der Abftancf der Sonne vom 
▲caninoctialpankt im Mittage, als die Zeitgleichung 
0litlehnt werden kann. Das Entl^nen der Zeit^el- 
^nng macht eine Interpolation notfawendig , und in 
^eier Hinfiebt ift , wie Uec. glaubt, die zwejte von 
Mttrkhardt angegebene MethMe zum Gebrauche fei- 
ner Redttctionstafel vorzuziehen. Bey der Jetzten 
Methode wird voraus^efetzt, dafs man dit Epochen 
der in^Zeit vecwandätearmittlupen gerade Aufftei- 
nmcder Sonne, und die Beweg^g^ dia(er geraden 
Atttlteigung.far Monate upd Tage iumnt ; es find defsr 
wegen der Reductionstafel zwar nicht die Epochen^ 
^ber doch die mittlem Bewegungen der Sonne in Zeit 
für jeden einzelnen Tag des ganzen Jahrs, zugleich 
mit Inbegriff der Solarnutation, beygefOgt; auch 
wird gezeigt, wie man wegen der Lunarnutation 
tut die Epochen auf elae leichte Art Rechnung tra-r 
gen könne» Das letztere Verfahren koronit im we* 
fentfichen mit der Methode Qberein , nach welcher 
vi» Zach in der neuen Ausgabe feiner Sonnentafelo, 
• lo wie in den befonders nerausgegebenen Zeitver- 
wandlun^stafeln (Gotha, 1804, 80 die Sternzeit in 
tnittlere tehnenaeit verwandeln lehrt ; . an dielen von 
J&iehjchen Tafeln hat man alles kurz beyfammen« 
und braucht keine Ephemeriden weKe^r nachzufchla* 
geo- Rec« hat das von Burkhardt geg^beae Beyfpiel 
auch nach von ZacKs Tafeln bereclinet , und findet 
für igia. 19. Februar 1 St. 17', 10 ^ 57 Sternzeit .auf 
der Ecole müitaire in Paris die entfprechende mitt- 
lere. Sonnenzeit » 5 St., oaS i'S 6ü. BurÜmrät finr 
iiet durch feine Reductionstafel 5 St., 23'., 8'%. 83 
alfo nur tjf'f IS mehr, was von einem geringen XJn? 
'^ larichiede in aen Epochen herrohrt. 4) Metiorotnygi^ 
fike ßiobachtunßen fUr das ^ahr 1809. auf der &&L 
^t^mwarte in raris von Bouvarä» 

PÄDAGOGIK. 

BxRUir u« STStiriHt b. Nicolai: Hißorifehe Nach^ 

rieh von einet unter den Sckutlehrern des Nieder* 

oderbruchs errkhUten Conftrenzgefet^ekaft * md 

tion den darin im erßfn Lehreurs vom 4. Seftevtber 
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Ferkandtungen^ nebft dazu gehörigem Aikiange 
eines Scbnllehrerkatechismus Aber die Hauptge^ 
genftände der Elementarfchulkund^ und Schul« 
praxis un4 einer angehängten- äbht^fatztafeli 
von C KRiemamy usf. Pred. iv NeukflftläncheiU 
1813« XXII u. 385, S. ^u<^h 2 S. Regifter. 8« 

Da{s den Schulen' auf dem Lande uncL^M bey ih« 
^jn aimftellten Lehrern nickt übel gjax^en fey, 
wenn & der nähern AufficHt von einei jeden Orts 
Qiifilichen anvertraut find : davon kann , wenn die 
' &Kme noch einer Erläuterung und Beftatigui^ be- 
darf ,. die ^twirkung des«EJbi« Pred. Riemann zuT^eii* 
kCkftrinchen zur Verbefferuog des Schul wefens in 
feinen nächften' Umgebungen zu einem fchon erläu- / 
ternden iiqd l^räftig beftätigenden Beyfpiele dieneüc' 
Nicht mit Unrecht ma^ man Einfeitigkeit in Behand- 
lung der Schulangeleeenbeiten und andern 'Nachtheil 
bef Qrchten , wenn die Leitung; derfelben attein von 
Geiftlichen, und zwar von folohen OeiftlfcheiH abf / 
hängt, deren Stand und Kirchen verfelTimg fie voii 
dem engflen und xarteflen und natufgemäßeßen Ver» 
hältniflfe zu Kindern , von clem ältertichen ausfcfaiiefat# 
Aber wie verkehrt wQrde' man zu Werke gehft,' 
wenn man in dferem Betrachte die prdteftantifchen undk 
die rnmifchkathölifchen^ Geiftlichen in Eine und die^ 
ftlbe Klafle fetzte! Und doch fcbeint dieies -- wen» 
man das Dechmiren gegen die 2kiträglichkeit, dit 
Schulen ferner , wie bisher , auch in proteftantifebe« 
Iiändem uhter der nähern Aufficht der Geiftlichen 
zd lauen, nicht etwa blofs und allein einem bUnr 
den Nenerungs - und Veränderungseifer zufchreibefn^ 
will — hier und da wirklich der Fallzu feyn. » IU<« 
glaubt, dafs vorliegende Schrift, von ihrem «nder« 
weitigen Werthe nichts ta fagen , fchon allein daztt 
dienen kann, jedeh, dem der Einflufe'derGeiftli«^ 
oben auf das Schul wefen gefährlich dünkt, wenn M 
anders einer richtigern Anficht' noch fähig ift , aul 
afndere Gedanken in bringen. Er lefe m mit det 
Sorgfolt, Unparteylichkeit und Prüfung, deren &M 
Rec. bey ihrer Durchlefang beflielsen hat: und e^ 
wifd einräumen, däfe aoeb Prediger, wenn fie nu# 
wie Siemann denken und handeln (und ein jl. ift iai 
rfer pröteftantifchen Welt, Gottlob 1 irieht der Eint 
«ge in* feiner Art ) fich als Schukrorftefaer böchfl 
nützlich und verdient machen können. — Der ausr 
fahrlicKe Titel diefer Schrift fagt es übrigens mn 
fem Lefem genau utid vollftändig, was fie in ihr zu 
erwarten hiiben^. * , Rec. «berhebt fich eider nähern 
Bezeiehnuhg und B^urtheilung der einzelnen dariA 
Abg^ändehen und Vnitgetheilten Gegenftände,- indem 
er diefcf den der Pädagogik btfonders gewidmeteil 
Blättern Oberläfst: darf aber doch nicht unbemerkt 
läffen, dafs; nichfeimer Ein ficht, die Verfügung und 
Auffoderntlg der hochlüW^en Geiftlichen - imi 
Schuldeputation* der* ii5nigb%uirmärkifcb4n Regicer 
rung an die ihnen untergebenen Prediger, zur Ver- 
"TRTOreng" des Schulwefens^ durch Errichtung voä 
Schulconferenzen u. f. w* beyzutn^en^ von dem Vf. 
auf eine äu^erfMweckmälsige und den reichften Ge- 

teiua 
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ilie öffentfiche Mittheilung der Früchte feiner Bemft- 
bungen erwirbt er lieh ein Verdienft um folche, Pre- 
diger, die mit ihm von gleich gutem Eifer befeelt 
-y^erden, aber dabey vielleicht in dieter Art C^Ichäf* 
tea .noch des Hatbes eines Geübteren bedürfen« ) 

OBKONOMIB. 

* KARLjmeM,' »In Macklot*» Buchh. : L T. R'FreyÄn. 
von WefnecVs^ Ober jägcrmeifters ti. f. w. , gemrilk- 
nützig£ Entdeckungen und Beobachtungen im QeMM 
der prakHfehen Forßwiffenfchafl fair Ferftmännerj 
Cameraliften , Hüttenvorfteher , Profeffioiiiften 

'" 'und Holzhfindler. Heij^usgegeben mit einer Vor^ 
rede von C. P* Laurop^ Grofsnerzogl. Badenfohem 
Oberforftrath u. f. w. igia. kZweif Theile* XVI, 

• ' r»i I u. 292 S. gr. 8. »n* i Kwpf. (2 Rthlr. 2 gr.) 

.. Der erfie Theil diefer für jeden Forftmann ioteret 
bnten Schrift enthält die Verfuche über das Verl^oh- 
len der.vorzaglichften Holzarten, und die aus ihnea 
«rzeugten Kohlen , mit befondrer Rückficht auf ihren 
G«Kalt an Kohknftoff , und der zwetfte die Verfuche 
über den wahren körperlichen Gehalt einer Scheit- 
klafter nach Maa&gabe der Holzarten und Hola^attun- 
fen, woraus fie beiteht, und der Zahl der Scheite, die 
e enthält; fowie über den VerluftanHolzmafleidem 
ie Wnnen einer gewifTen Zeit durch das Schwinden 
0er Scheite unterliegt. — Die bisherigen Verf ahrungs- 
arten , die Menge und Güte der Kohlen von den ver- 
ifehiedenen HcJzarten nach dem Locale , worin diefe 
aufä[ewachfen waren, zu würdigen, waren äufserft 
Inangelhaft, und hinlängliche Beooachtungen über das 
Schwinden des grünen Holzes bfnnen einer gewiff^n 
Zeit beynah noch gar nicht vorhanden , io fehr auch 
diefs letztere die vorzügliche Aufmerklamkeit der 
Forftmänner.fcboa lange verdient hätte. Der Vf. hat 
«Herdings das Verdienft, den erflen Gegenftand un- 
lieb richtiger als feine Vorgänger behandelt , und 
Sber den zweuUn dieerftenredlenUntcirfuchi^ngen aor 
geftellt zu haben. Es ift ihm bey feinen Unteriuchun- 
gen beynahe nichts entgangen, und wer da weiCs, wie 
Vielfaone Beobachtungen über jede einzelne llolzart, 
i)h jungen, mitteljährieen und alten Holze, am Stamm: 
«nde, Schafte und der Krone, wekhes in der Ebene, tua 
4er mittägigen oder nördlichen Wand, in gutem, mittel- 
mäfsTgem und fchlechtem Boden aufgewachfen ift — 
ndthig findfder mufs den erftaunlichen Fieifs und un*^ 
ermüdeten Eifer in Entdeckung neuer forftlicben Re- 
fuhate an unferm VF. im höchiten Grade biewunder^. 
8chön feine pbyfiluUfch - chemiiche Ab^ndlungen 
über da^ fpecin(che Gewicht der vorz^glichften deut^ 
jbhen Holzarten, womit er uns vor einigen Jahren 
(Giefsen u- Darmftadt 1808*) beibhenkte, lieEs etwas. 
voUkommnes in diefer Art mühfaroer Unterfuchunpn 
4ffwarten. Auch |Iq. I.atfr(>p find wir für die Hepf 
emsffäb^ «tiefer SchrifuDank kiiuldig. 
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/ ntand, w Grammake; (iltemcmdi praüque ^ KVumß 
^ methode * noiiyelle et amnfante ponr apprendit 

TAUemand, compofee. für le mok^ dee meik 
j leurs auteurs de nos jours et principalemeiit luf 
,. celui de Meidinger. Par ff. A Deuter^ maitct 

de langue. (Ohne Jahrz.) 357 S. g. (1 Rthlr.) 

' Eifie ^te Sprachlehre für Praqzofen, wdcbe die 
in vieler Hinficht empfehlenswertbe deetfche Spracbe 
zu lernen ^ wüaCchen , iit . allerdia^ BedOrfinb. U 
Aegeawärtigem Werke hat Hr. Deuter den Kmi-dar 
Arbeiten feiner VorgfiQger mitgetbeilt, die Form dec 
Declinationen und Conjugationendureh neue Anfidh 
ten in tabellarifcher Geftalt erleichtert ^ und die He^ 
geln durch oft wohlgewählte Beyfpiele und Uebua- 

f;en verdeutlichet. Bisweilen find let^ere aber wiri^ 
ich fade, fo daüs man ihnen bald ihren Urfprusgae» 
Seht. Das hier cojpirte MeidJlngerfche Vodbäd knm 
einem gebildeten Franzofen unmoglicb gefallen. Is 
laiTen fich ja leichte Uebungen aufftellen, ohne fie mil 
niedrigen, läppifchen und anftofsigentOegenftaadee 
zn vermifchen^ Jungen Leuten find fie gefiibsltel^ 
älternvgefchmackvoUen Rnrfonen ekelhaft. 1 

Bey aller übriges Brauchbarkeit diefes Buch^ 
trifft man auch aof viele Unrichtigkeiten in derKec!ifr 
fchreibnng, welche dem Auge eines Franzofen, der 
feine Sprache kennt, fehr auffallen muffen. So fteÜt 
z. ß. auf der erften Seite connoitre , modSle^ flir connät- 
trif fHodik; auf der zweyten riglei für rigtes ; auf 
der fünften^ devider für dtvtder; auf der fiebentcn af- 
petü ftlr appitk. Faft auf jeder Seite finden fich Fehler 
diefer Gattung; ab^r was dem' Buche noch meht 
fcbadet, find häufige Verftofse gegisn die fraiizöfifche 
Sprach theorie. So liefet man S: 12.: Id foudre eß 
tombi (ftatt tombte^fur le ctocker. — S. 40. ftehtf 
Et oü allez' vous? Nous altons dans lej ardin de notn 
frire. Wer richtig fpricht, fagt : nous altons aUjardk 
•to^ T" ^' 9^' '^'*^ ^^^ trente buitflorins* DerFran* 
eofe fchreibt :- deux eent trente etc.' — S. 98. en troit 
tent faixante 6t cinq jours et ßsd heüres; hier ift das 
krfte et unfranzöfilch. — S. 125. mnfs ftatt: quetqun 
helles que foient les femmes ftehen : qnetqu£ bellet 
etc. — S. ^43. aprh que nous eüntes eu nos lettres d§ 
change^ nous recommencämes ie mime train de me» 
Die Grammatik und der allgemeine Gebrauch ' vöil« 
dafs man fage: tBprls- avoir eu nbs etc. — S. 16«. 
Vogre me veut manger j ftatt des beffem veui me maui^^ 
ger. rr- S. 204. je n^ai pas dormi pendänt toute ti 
nuit; der Sprachkundige fagt: je n^ai pas dormi de 
toute la nuit. — S. 261. it avoit beau river^ it ttom-^ 
voü aueun moyen de fauver fa vie. Es foUte gefetat 
»ßy*?/ ^ »^ trouvoit äucuu moyen de etc. 
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BRDBBSCHRBTBUNa 

OöTTTNGEN , b. Röwer : Reife durch Skandinavien 
in den (ffahren 1806 und 18C7, von ^oh. Ftisd. 
Lüdw. Hausntann. — Erßer Theih ign* XII 
u. 336 S. ZweyterTheW. igia. XIV u. 380 S. 8« 
Mit Kupfern u. Karten. * (3 Rtlilr. g gn) 

Diefes Werk behauptet in der Reihe der neueren 
nordifchen Reife- Befchreibungen , zumal was 
Naturgefchichte und Technologie betrlHt, eine der 
vorzüglicheren Stellen. Hr. H. unternahm die Reife 
durch einen Theil von Dänemark , Norwegen und 
Schweden hauptfachtich in der Abficht, die Berg- 
werke kennen zu lernen, aus welchen 'das weltbe- 
rühmte fchwedifche Eifen und das treffliche nördl- 
iche Kupfer hervorgehen. Dem erwähnten Haupt- 
zwecke aber lagen die Naturkunde, vorzüglich die 
Mineralogie, und die Technologie zunähe, als dafs 
der Vf., der in beiden wohl erfahren ift, nicht zu 
Beobachtungen über^diefelben hätte Gelegenheit neh- 
tnen ibllen, filr deren Mittheilung wir uns denn um 
io mehr verpflichtet achten , als uns bisher in der ge- 
naueren Kennt nifs der nordifchen Natur und Kunft 
;iiocb manches abging. ... 

Der Vf. wählte leinen Weg Ober Hamburg, Kiel, 
Kopenhagen^ durch Schonen, Smlland, VVeftgoth- 
land, nach Norwegen. Von hier kehrte er nach 
Schweden zurück, befuchte die wichtigften Werke 
iron Södermannland und Unland, von Weftgothland 
und Dalekarlien , und trat lodann die Rückreife über 
Pänemark an. 

Der erfti Theil enthält die Befchreibung der Reife 
in Dänemark, Schonen, Smäland, Weftgothland und 
bis Kongsberg. Er ift vorzüglich reich an intereffan- 
ten naturhiftorifcben , zumal an geognoftifchen Be- 
xnerkungen. •— Schilderung der Fufsreife durch die 
Lüneburger Heide. Zu den in geologifcher Hinficht 

fanz befonders merkwürdigen Gegenftänden diefes 
laBdftriches gehörep die, . in zabDofer Menge vor- 
handenen, Gefchiebe, in Arten und Gemengtheilen 
bhr mannichfaltig. Allgemeine Bemerkungen über 
die Befchaffenheit derfelben. Eine nähere Befchrei- 
Vung wird Hr. H. an einem andern Orte liefern. Die 
Vegetation der Heide ift fehr arm an Arten. Faft 
Dber die ganze Sandfiäche ift das gemeine Heidekraut 
(Erica vulgaris) wie ein dichter Teppich ausgebrei- 
tet. — Aufenthalt in Hamburg. — BeydemStädt- 
<;hen Segeberg eia merkwürcuger Gipsfelfen, wel- 
cher mit dem Lüneburger einer Formation anzuge- 
lapren fcheint. Späterhin \j. man Boraziten in die- 
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fem Gipfe entdeckt, welche von den Lüneburgerm 
in mehreren Kennzeichen, namentlich auch in der 
Kryftaliform, fich auszeichnen. Man hat diefen Gips- 
feilen an einigen Seiten durch Steinbrüche aufge* 
fchloITen, und verfchifft den GipS, nachdeni^er ge- 
brannt worden, auf der Oftfee nach Hamburg. — 
Reizende Lage von Ploen und von Kiel. Mifsverhält* 
Aifs der Lehrenden und der Lernenden auf der da«> 
figen Univerfität. Bemerkungen über den botani« 
fcnen Garten, die akademifche Bibliothek und daJB 
chemifche Laboratorium. An einer Naturalien - Samm- 
lung fehlte es der üniverfität gänzlich. Pfaffe WiB^ 
demann und ein Prediger, Namens ffotßy befitzen ar- 
tige Mineralien - Sammlungen. Unter den übrigea 
Denkwürdigkeiten Kiels verdient das Pfingflen^Jchi 
Taub fturamen-Inft'i tut befonders gefehen zu werden. 
Hr. H.'fand damals achtzehn Kincfer in diefer wohl- 
thätigen Anftalt. — Seefahrt von Kiel nach Kopen- 
hagen. Die Kreide-^ Infel Moen , deren Anblick durcli 
das hohe Grün fchöner Buchen - Waldungen g^gen 
das blendende Weifs der grotesken, von engen, durcli 
Wafferfälle belebten Schluchten, durchfchnittenen Fel- 
fen einen Contraft von ganz befonderer Art darbit- 
tet, konnte der Vf. nicht befuchen. — Ankunft in 
Kopenhagen. Allgemeine Bemerkungen über das In- 
nere der Stadt. Die A'Iauem des alten königlichen 
Schloffes ftellen eine der gröfsten Ruinen neuerer Zeit 
dar. Schon feit mehreren Jahren wird , ^wiewohl nur 
fehr langfam, an dem Auf- und Ausbau gearbeitet. 
Der eine, von dem Brande verfchont.gebliebene, Flü- 
gel des Schloffes enthält die königliche Bibliothek» 
welche angeblich 300,000 Bände zählen foll. Ein an- 
derer Flügel ift für lammtliche öffentliche Naturalien- 
Sammlungen , fo wie für naturwiffenfchaftliche Hör- 
{äle und die. Errichtung eines chemifchen Laborato- 
riums heftimmt. Im fogenannten runden Thurme 
wird die 80,000 Bände ftame Univerfitäts - Bibliothek 
aufbewahrt. Sie ift, an isländifchen Manufcriptea 
vorzilglich reich. Dabey ift auch das aftronomi- 
fche Obfervatorium , welches auf feiner Gallerie die. 
herrlichfte Ausficht über die ganze Stadt und' den 
Hafen und die umliegende Gegend gewährt. Bauart 
der Häufer. Zu dem Strafsenpflafter haben die Ge- 
fchiebe von Urgebirgsaiten der umliegenden Gegend 
ein treffliches Material dargeboten* Schönheit der 
Lage von Kopenhagen. Unter dem Volke zeichnet 
fich eine Klaffe durch völlig abweichende Kleidung 
und Sprache aus* Es find diefs die Amaker, hollän- 
difcheKoloniften, von welchen die kleine, dicht bey 
der Stadt gelegene und mit derfelben verbundene In- 
fel Amak bewohnt wird* Ihre Sprache ift ein Mittel- 
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ding zwifc1iea.Ho]lähdifch und Danifch* Sie treiben 
Gar^erey und Viehzucht. Kopenhagen tet 6lnen 
grofsen Reichthum an vorzülichen Gelehrten in allen 
Fächern , doch leiften fie im Ganzen nicht fo viel, als 
der Fall feyn würde, wenn' die Stadt weniger lebhaft^ 
weniger üppig wäre. Bemerkungen über den gefeH- 
fchaFtlichen Ton und über die nahen und entfernten 
Umgebungen, Luftfchlöfler, Lai\ct(itze, Gärten u. 
X. w. Wir übergehen diefe, weil fie dem vom Vf. 
* fich'vprgefetzten Ziele weniger nahe liegen^ Wich- 
tiger ift für uns dasjenige , was er über die Natura- 
lien-Kabinette bemerkt, an welchen Kopenhagen ei- 
nen wahren Schatz befitzt. Unter diefen nimmt die 
königliche Sammlung im Rofenburgelr Schlöffe den 
firften Ran^^ ein. ^e befteht aus der berühmten. 
Vom Könige angekauften , Spenglerifchen Ccnchylien- 
Sammlung, aus einer auseriefenen Sammlung von Ko- 
rallen, und aus einer, in Hinficht riordifcner Pro- 
ducte bewundernswürdigen Mineralien - Sammlung. 
D^s Ganze fteht unter der Aufficht des Hn. If^aa, 
Prof. der Naturgefchichte. Die Conchylien - Samm- 
lung iTt vorzüglich trefflich geordnet und mit vieler 
Eleganz aufgeftellt. Weniger ift diefs der Fall bey 
der Mineralien -Sammlung. Sie hat ein ungünftiges, 
feuchtes und dunkles Local. Die Haupttheile diefes 
Kabinettes find : eine fehr grofse und reiche Suite 
der verfchiedenen Kongsberger Stufen, eine überaus 
zahlreiche Sammlung isländiicher Foflilien, meift aus 
dem Nachlaffe des Grafen t/on Danskjeldy ferner die 
Sammlungen des verftorbenen Profeffors Abilgaard 
und des Juftizrathes Manthey^ beide letztere vom Kö- 
fHge erkauft. Uie akademifche Mineralien -Samm- 
lung ift gleichfalls fehr fehenswerth, befonders we- 
fen ihres Reichthums an norwegifchen Pfoducten. 
Intcr den Privat- Sammlungen verdienen die der Her* 
ren Schumacher 9 Monrad u. f. w. genahnt zu werden; 
In zoologifcher Hinficht ilt das entomologifche Ka- 
binet der Herren T* Lund und Scheßedt ungemein 
wichtig* Es hat einzige Schätze an oft- i\nd weft- 
indifchen Sachen aufzuweifen. — Wichtigkeit der 
königl. Forcellan^abrik zu Kopenhagen. Die Blau- 
in«ilerey 2UjmaI wird hier fehr ins Grofse getrieben. 
Die Malerey ift im Ganzen fehr gut auf diefer Fa- 
brik, und die Blumenmalerey vorzüglich fchön. — 
ZnBrede^ zwey Meilen von Kopenhagen, ift eine Mef- 
£nghütte und ein Kupferhammer. , Auf jener nimmt 
man 72 Pfund Oalmey,, 48 Pfd. Kupfer und 48 Pfd. 
altes Meffing zu einem Guffe , wovon nach dem Prin- 
cip 1.13 Pfd. Meffing erfolgen follen. Zu Oerhotm eine 
fenr bedeutende, nach englifcher Art angelegte Pa- 
l^iermfihle. — Schönheit der Gegenden von Oerholm 
pnd Brede. Grofse Aehnlichkeit zwifchen den Phy- 
fiognomien des nördlichen Holfteins und Seelands* 
Autfallend find die Torfmöre mitten in den trefflich- 
ften Kornfeldern und Buchenwaldungen. Sie ver- 
danken ihre Kntftehung offenbar dem Austrocknen 
von Landfeen. Der Einflufs der Lage Seelands auf 
die Vegetation und die klimatifchen Verhältniffe ift 
fehr kräftig. Die Luft ift faft ftets feucht , die Winde 
find fehr eindnngend« ~ Per Ackerbau häX fich in 



den letzteren Jahren , befonders durch die allgemei- 
nen Oemeindetheilungen ,' fehr gehoben. Man c^ 
tivirt hier vornehmlich Rocgen, öerfte, Hafer nwl 
Klee. Dehler Zuftand der Forfbwirthfchaft; in neue- 
rer Zeit wird indeffen die Cultur der Wälder mit mehr 
Sorgfalt beachtet. Der Torfftich wird hier auch 
noch nicht überall mit dem Eifer betrieben, wie z. B. 
in einigen Gegenden Norddeutfchlands. — - Reife 
von K. nach Helfingör. Artige Bauart und reizende 
Lage des Städtchens. Ueberrahrt haich Helfingborg. 
Unangenehmes der erften Eindrücke. Todte, be- 
gr ^te Strafsen , niedrige Häu£er u. f. w. Interefl&nt 
ift die Bemerkung, dafs' die Strömung im Sunde 
merklich ftärker gegen die fcbwedifche Küfte ift. 
Map fieht diefs fehr auffallend an den ausgeworfenen 
MufcheSn und Seegewächfen. * Auch AJohr und JVeber 
hatten früher daffelbe beobachtet. Zu Helfingboi^ 
ift eine wichtige Eifengiefserey , nach englifcher Art 
mit Reverberiröfen angelegt. Unweit des Städtchens 
der Cefundbrunnen RamliM mit angenehmen Spazieiv 
gangen. Der Gehalt der Quelle ift nicht bedeut»rf. 
Bey H." eine |Iügelreihe, aus Nordweft nach Südoll 
llreichend und aus einem fehr feinkörnigen, wenigA 
Glimmerblättchen enthaltenden , lockeren Sandfteine 
beftehend, der bald in mfichtigen ^Bänken , bald in 
dünnen. Schichten vorkommt. Das Sandfteinflötz um* 
fchliefst ein 2 — 6 " mächtiges Kohlenflötz. Meber dat^ 
Vorkommen des fogenannten TutenmergeU (Strmf" 
Ucirget)* Der Vf. bat diefen Gegenftand bereits aa 
einem andern Orte ausführlich behandelt. DieDampfr 
mafchinen 2u Höjanas bieten nichts von befonders 
Merkwürdigkeit dar, ihre Conftruction ift die ältere. 
Sie fetzen die Wafferkünfte und Treifaereyen deis^Aor^ 
tigen Steinkohlenwerks in Bewegung. Die hiefigen 
Flötze dürften eine Fortfetzung derer von Helfing- 
borg feyn. Die Kohle ift Glanziohte (ßiäXXerlkqhl^ 
welche fich der Schieferkohle nähert. Der knttm 
ift eine aus der Ebene plötzlich emporfteigende fteile 
kahle Felfenwand des von Nordweft nach Südoft fich 
ziehenden Kulläberges, deffen Gebirgsart, wie eine 

genauere Unterfuchung lehrt, dem grobfaferaea 
rneufse angehört. Diefer Gneufs kommt dem öra- 
nit fehr nahe , und enthält Lager von dünnfchieferir* 
gem Gneufse, von GrOnftein und Homblendefchie- 
fer. — Bemerkungen über die Eigenthümlichk^it 
der Art zu reifen in Schweden^ Weg von Helfing- 
borg nach Lund» Die Stadt ift weder grofs, noch 
fchön, iaber nett und heiter. Für den Naturforfcher 
ift fie befonders merkwürdig, weil der würdige Ve* 
teran, Prof. RetzinSy hier wohnt. SeiueMUneralien- 
Sammlung ift nicht unbedeutend, und enthjlt befoii*^ 
ders manches Merkwürdige an fchwedifchen FoJfi-' 
Ken. — Die Hügel , welche das Thal bey Andraruir» 
biMen, beftehen. gröfstentheils aus Alaunfchiefer« 
Mit diefem wechfeTn mehrere Bänke eines dichten 
Kalkfteines, einen- bis mehrere Fufs mächtig, ab« 
Zwifchen beiden Hegt Anthrakonit. Aus dem Schie- 
fer ragen kleinere und gröfsere Iphäroldifche Maffen* 
hervor; welche theils aus Schwefelkies oder Hepatit» 
theils aus beiden beftehm Der Hepatit von Andra«^' 
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rum gehört im Ganzen zu den noch wenig bekannten 
Foflilien ; er Hti fehr verfchieden von dem , w^Icjier 
auf den Kongsberger Silbergängen einbricht , und ent* 
hält weit mehr Kohle In feiner Mifchungs als diefer* 
2u den Merkwürdigkeitea des Alaanfcbiefers getiö- 
ren ferner noch die in demrelben und In dem Anthrar 
konit» vorzüglibh aber in dem Kalkftein vorkommen* 
den Kntomoliten. Linnt unterfcheidet iie al.9 Varie* 
tat, feines Ent(Mtotitus parädoxus. Siidweftlich von 
Andranim Hügel von grauem Kalkftein. Weiter Sanc|- 
itein, fehr verfchieden von dem von HelGngborg und 
Höjanösf, und ausgezeichnet durch dife in ihm auf^- 
fetzenden Gänge, welche Bleyglanz und Flufsfpath» 
Zinkblende iind Kalkfpath fähren , und^ durch ihr 
Verhalten grofse Aehnnchkeit mit den Derhyshirer 
Gängen zeigen. Das hiefige Alaunwerk befteht feit 
1634. Neuerdings ift es wefentlich verbeffert wor- 
den. Man befördert hier und auf den übrigen Alaun* 
"werken in Schweden den^laun ohne Zulatz von Kali^ 
oderAmnionium zurKryftalJiration, ein Beweis, dafs 
die Natur dem fchwedifchen Alaunfchiefer einen je- 
ner Stoffe, wahrfcheinlich Kali, beygemifcht hat. — 
Allgemeine Bhcke auf die ^ognoitifchen Verhäh- 
Wfle Schönens. Der gröfsererheil diefer Provinz ift 
ebnes Land, das fich nur hin und wieder zu unbe^ 
deutenden Hügeln erhebt. Kein Ausläufer der Cen* 
traigebirgskette des Nordens erreicht diefe füdiichfte 
Spitze Schwedens. Eine Landhöhe fcheidet fie von 
Halland, eine andere durchzieht iie von Südoft in 
^ordweft, das Innere ;derfelben zeigt hin uncl wie*- 
dterürgebirge, Gneufs, der dem Granit nahe kommt. 
In der Mitte ift fie zerriffen, und in die Lilcke hat 
fich eine jüngere Gebirgsart (Sandftein) gelagert. Im 
Soden der LandhöHe tritt das Urgebirge nur noch in 
z\^y unbedeutenden FelfenmalTen hervor, die übrige 
hü^iiche Fläche zeigt nur jüngere Gebirgsarten. Süd- 
l^ftTich, der Küfte nahe, die Ablagerung eines älte- 
ren Sandfteins, Kalkfteins und Alaunfchiefers, über 
deren Alter erft in der Folge entfchieden ivcfden 
kann. Die nordweftliche KüTte fi(umt die Sandftein * 
und StelnkohlenPormation^ und zwifchen beiden tritt 
bey Malmo die n#ch jüngere Kreide hervor. Thon- 
nnd Mergelarten , Sand, zuweilen mitThon gemengt 
und mit gröfseren Gefchieben erfülh, nehmen die 
Niederungen ein. Die niedrigften Flächen endlich' 
find hin und wieder mit Torf und mit einer fchwar- 
zen Torferde bedeckt. — Zwifchen Marklunda und 
Elmhult palfirte der Vf. die Grenze von Schonen und 
Sit^lland. Hier gewinnt alles ein verändertes An- 
fehen. Die einzelnen Hö^el drängen fich mehr zu- 
flimmen , die Blöcke von Urgebirgsgeftein häufen fich 
fo aiT> dafs oft ganze Anhöhen von> ihnen bedeckt 
werden. Eine furchtbare Zertrümmerung, welcher 
dem Ganzen einen eignen Charakter von Wildheit 
und KauUheit giebt. Faft alle Hügel haben eine kugel- 
fegmentihiilicbe Ge&alt. — Je weiter man in der' 
Provinz vordringt, defto feltner werden Menfchen« 
Wohnungen« Die Häufer find Blockhäufer, und ha^ 
ben flache, meift mit Erde gedeckte Dächer* Korn- 
felder fieht maa nur feiten^ und faft durchgehend» 



änfserft kümmerlich. Viehzucht ift ein Hauptnal^ 
rungszweig der Smaländer. — Die B-eife des Vfsi 
ging übei: Alvaftad, Öhr, MatkuU, Bo,. Kohult u. 
f. w. Alle Berge, über- welche die Landftrafse läufig 
beftehn aus Grüivftein, hin imd wiedjer mit unterge- 
ordneten Lagern von Chloritfchföfer* Nirgends läfst 
fich eine regelmffsige Schichtung des kryltallinifoh« 
körnigen Gefteins wahrnehmen. Die Häuptrichtung 
der Oefteinsfchichten ift von -N. nach S. '— Rei'-^ 
zende Lage von Jönköping an dem grotsen, 15 Mei« 
len langen Wettern - und zwey kleineren Seen. • Die 
Stadt ift ziemlich bedeutend , und durch mehrere 
darin gehaltene Reichstage berühmt. Ihre Haupt« 
nahrung erhält fie durch Collegien und Frovinzial« 
Behörden, welche hier ihren Sitz haben, und durch 
mehrere in der Nähe gelegene Fabriken, nament* 
liöh die Gewehrfabrik zu Husquaru. Die Berge ia 
der Gegend von Jönköping beftehn aus Gneufs, der 
fich häufig dem Glimmerfchiefer, feltner dem Gra* 
nite nähert. M^n findet' darin Lager'von Talkfchie» 
fer, Chloritfchiefer und von muTchlichem Quarzet 
DieGneufsfchichten ftreichen in den Stunden ir bis i, 
und fallen unter 70 — go** gegen Abend. Eine der 
gröfsten Natur -MerI\würdi§Keiten Schwedens ift der 
Tabergj diefer berühmte Eifenkolofs, welcher feit 
imdenRlichen Zeiten einen grofsen Theil derSmalän* 
dffchen Eifen werke mit Eiienftein verfo^t. Hypo« 
thefen über ds^ eigentliche Vorkommen diefer Metall* 
maffö/ /^fr«<f! fiebt den Tabej^ als eine mit Ejfen- 
ftein imprägnirleTrappmaffe an, gleichzeitig mit den 
in dem benachbarten^ ^Weftgothland vorkoramehden 
Trappbergen , die nach feiner Annahme zur )üngften 
Fofmation gehören. Nach Hn, Ä ift er ein mit vie- 
lem Magnet- Eiienftein gemengtes Grünfteinlager im 
Gneufse von fehr grofser Mächtigkeit, welches y d^n 
zerftörenden Einwirkungen der Atmofpbäre und der 
Gewäffer mehr, als der ar^reozende, leichter ver- 
witternde Gneufs trotzend, als ifolirt^s Stückgebirge 
aus der übrigen Gebirgsmaffe hervorragt» — Von 
Jönkdping wendete fich der Vf. nach Weftgothland« 
Die hieländifchen Trappberge, unter welchen» ^r 
Möfseberc und der Olleberg eine Ipefondere Auszeich- 
nung verdienen, ^^en, was ihre wahre Natur he^^ 
trifu, noch in manener HÜnfipht im Dunkeln* Berg" 
Linni und Hermelin haben früh fchon dazu 
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heygetragen, fie bekannt zu machen. ' DerGrüAfteiti^ 
desOÜenberges hat eine täufchende Aehnlichkeit mit 
dem voir einigen norddeutfchen Flötztrappbergen. 
Am Fufse des Mofseberges ein dichter Kamltein mit 
häufigen und ausgezeichnet fchönen Ortbozerätiten^, 
£ine*Erfcheinung, welche um fo mehrAufmerklam- 
keil verdient, da man dlefes Petrefact bis jetzt nur* 
im Uebergang'Sgebirge gefunden hat« Der örOnftein« 
des Berges ift dem des Qlleberges durchaus ähn- 
lich. —-' Weg von Falköping über ThorbiöTntprp 
und nalleberg nach Skara. Zu Höberg lebt einer der 
vorzüglichfien £ntomoI<^en Schwedens, Major GyU 
tenhaui Seiue-Sanunlung ift vortrefflich.^ — / Excur- 
fion nach der KinnekuDe« Von Hufaby an^rhebt 
fie fich te^roIlenfönDjg. Der Gneols , welchen man 
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«uf dem Wese daliin fieht, verfchwiodet » und auf 
ihn legt fich Sandftein. Weiter hinauf horizontal g^ 
fehichteter KalUfteio, an Orthozeratiten fo reich, 
wie der des Mofseberges. Bey dem Gute Houslater 
Alaun fohief er. Nach der Kuppe zu verfchwindet der 
Kalkftein, und es zeigt fich thonfchiefer. Auf dic- 
fem ruht Grönftein. Alle diefe verfchiedenen Gebirgs- 
Jchichten liegen wagerecht über einander, und die 
bedeckte tritt jedesmal unter der bedeckenden mehr 
oder weniger hervor, wodurch der Berg das ausge- 
zeichnete Anfehn gewinnt. — Alingras ift ein arti- 
ges Städtchen* Die von ^. Alßrömer angelegten und 
cinft lehr blühenden Wollen webereyen. St rümpf wir- 
kereyen und andere Fabrikanlagen finken jetzt von 
Jahr zu Jahr mehr. Die Hauptrnaffe des im Südweft 
der Stadt fich erhebenden Nohlhaga- Berges ift ein 
grobflaferiger Gpeufs. . — Weg ober Ingared und Le- 
Tum nach Götheborg. Für keinen Ort in Schweden 
Ift der cnglifche Handel fo fehr Hauptquelle des Er- 
werbs, als hier, und die vom Vf. mitgethcilten Ta- 
bellen über die Ausfuhr an Eifen, Stahl, Nägeln, 
Alaun , Bretern , Tbeer und Pech zeugen von der Be- 
deutfomkeit deffelben. In wiflenfchaitlicher Hinficht 
bietet die Stadt wepig Intcreffantes dar. Die Vege- 
tation ift äufserft kär^ioh. ^Gneufs ift auch hier die 
herrfchende Gebirgsart; zu den ihm untergeordne- 
ten Lagern gehören Granit, Chloritlcbiefer und Horn- 
blende. 



OEKONOMIB. 

• 

TfiBiNaBH, b. Cotta: Lelitbuch flLr ^Hger und die 
$s werden wollen. Von Georg Ludwig Hurtige 
Königl. WOrtembergifchem. Ooerforftrath (jetzt 
StaatsrathundOberlandforftmeifter zu Berlin) u. 
f.w. Zwejf Bände. Erfler Band j welcher dieJagd- 
kunftfprache und die Naturgefchichte der Jagd- 
thiere enthält. Ncbft i Kupferftich u. 2 Tabellen. 
546 S. Zweifler Band , welcher die Wildzucht, 
den Wildfchutz , die Wild jagd und Wildbenutzung 
enthält. MitdKupferftichen. 559 S. i8io« ZweyU 
unveränderte Autlage igia. gr. 8- 

Die fo bald vergriffene erße Auflage diefes Werks 
hat entfchieden, dafs das Handbuch für Jäger vom 
Hn. aus dem JVtnkeü nicht genügt^ , fondern dafs man 
üoch ein kürzeres wtinfcnte, wie es diefs Lehr- 
buch ift Nach dem verkürzten Zufchnitt des Vfs. 
bätte aber wohl die Abtheilung der Naturbefchreibung 
der Jagdthiere, welche faft den ganzen erften Band 
fiült, snebr faelcbränkt werden tollen. In diefer 



werden alle Thiel« aufgezSMt , welche man in gx6^ 
fseren Werken Qndet, nur in der Befchreibung felfaft 
abgekürzt. Man findet daher z. B. die Schwalbn 
aurgeführt, obgleich diefe den Jäger eben fo weni^ 
irUerefBren , als die nicht aufgezahlten . Mäufe» 
ja diefe ihn noch mehr angehen, da fie ihm in der 
Schneil's die Dohnen ausbeeren, und im Walde das 
alte und junge Holz benagen^ Hätten die deutfchea 
Vögel voUitänctig aufgezählt werden foUen, fo hättfe 
der Vf. dabey Beehnein's oder m>lfs Tafcbenböcher 
der deutfchen Ornithologie zu Rathe ziehen mOffen. 
So findet man aber hier einen rothbraunen Kuckuck» 
der nichts als ein junger Vogel des grauen ift, einen 
Hafeogejer, eine Zirzante, die keine befondere Gat- 
tungen iind ; dafür aber find die Rallen , zwey Strand- 
pfeifer, mehrere Steifsfüfse oder Taucher u. f. w. 
ausgelaffen , die dem Jäger fo oft vorkommen. Selbft 
die Moorgans (Anas fegeium) ift nicht befondere 
aufgeftellt, da fich doch auf diefelbe die im zweiten 
Bande (S. 76.) angeführten Jagdarten raeiftenthdb 
beziehen. Wir machen den W. auf di^s MiCsfer- 
hältnKs aufmerkfam, damit er e$ bey einer neam 
Auflage auf die eine oder die andere Art heben 
möge. Uebrigens haben wir hier weiter nichts za 
.thun, als dem JLefer anzuzeigen , nach wdcher Ord- 
nung oder Methode der Vf. zu Werke gegangen ift. 
Er hat feine Schrift in Haupttbeile, Abfchnitte und 
Ij^anitel eingetheilt, und darnach ift der Inhait: 
I.. Jagd-Kunftfpracbe. .II. Naturgefchichte der Ja^dr 
thiere. 1) Säugthiere. a) Vögel. Ul. Wüdzu^ 
i) Im Freyen. . 2) In Thiergärten. IV. Jagdfchutz. 
V. Wildjagd* 1) Von den zur Jagd eiforderJicbea 
Tbieren,' und deren Abrichlung und Gebrauch.' 
a) Von den Gewehren und Waffen und deren Ge* 
brauch. 3) V^on den eifernen und hölzernen Jagd« 
appareten und deren Gebrauch. 4) Von den Fan^ 
garnen. 5) Von den Fangfchleifen. 6) Von dea 
Blend - und Sperrzeugen und fonft nöthigen Geräüi- 
fcbaften. 7) Von den für die Jagdhunde und Baiz« 
Vögel nöthigen Gerätbfchaften. 8) Von den hut" 

Sehenden Inltrümenten. 9) Von den zur Jagd nö* 
ligen Gebäuden, xo) Von den für die Jagd nöthi- 
Sen Local - Einrichtungen. 11) Vpn der Jägerklei^ 
ung. 12) Von den Weidmanns- und Jägergebräu- 
chen. 13) Von den bey jeder' Wildart gebrauche 
liehen Jagd -und Fang - Methoden. VI. Wildbe* 
nutzung. — Dafs in dem zweyten Bande, welcher* 
die zur eigentlichen Jagd gehörigen Rubriken' ent« 
hält, alles nur kurz ausgeführt worden ift, zeigt 
fchon diefer Inhalt, dafs es aber zugleich mit &* 
ftimmtheit und Deutlichkeit gefchehen ift, vvie man 
es von dem VL erwarten durfte» bann Reg« be-. 
zeugen« 
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GÖTTIN6BN9 b. Röwer: Reiß durch Skandinavien 
in den ffahnn 1806 und 1807, voa QJfoh. Fried* 
Ludiff» Hausmann u. L w«. 

(^Be/hhlufi der im vorigen SiUck ahgehroahenen Reetnßon^ 

Reife nach den^beröhmten Katarakten von Troll- 
batta. Sie beginnen eine halbe Meile von? Karls- 
graben , einem durcn Aufräumen und Erweitern eines 
Hati^rlichen Bette9 gebildeten Kanal, welcher eine 
halbe Viertelmeile von V^nersborg feinen Anfang, nimmt den Charakter eines^Gebirges an, die Menr 



nung bezefchnet man in Schweden vorzngswelfe die ' 
-Wcrkftätten , welche zur Veredlung der grobem Me- 
talle dienen — zu KoUerod gehört nicht zu den vorr 
zflglichern. Reife über IJddewalla, Herreftad und 
Quiftrum, bis zum Swinefunde, der .Grenze von Nor- 
wegen. Bohus-Län ift das wahre Vaterland der Li- 
ebenen , in folcher Ausbreitung und in folchem Ge^ 
deihen fieht man fie nirgends« — Die Strafse nach 
Chriftiania fahrt die fteile Wand am rechten Ufer 
des Swinefundes hinan: Verfchiedänheit zwifcheot 
der fchwedifchen und norwegifcben Natur. Das Land 



liimmt« Ueber die Katarakten felbft erfahren wir im 
Ganzen nichts Neues» \xnd das, was Hr. H. über die 
Oefchichte des Trollbätta - Kanals mittheilt, eignet 
fich nicht wohl zu einem Auszuge. Nach der gege- 
benen Berechnung der Kanal- und Schleufengelder,, 
belief fich der Ertrag derfelben im Jahre 1807 auf 
24751 Rthlr. 46 Schill. 4 Rdft. ^ Die Seitenwändf^ 
des weiten Thaies der Gdtbaelbe bis nach TroUhätta 
iirerden von Gneuis mit eingelagertem Granit gebil- 
det. Das Streichen der Gebirgsart ift aus S. nach N., 
das Fallen gegen W. Zu TroUhätta aber, wo die 
iNatur überall fo tumultuarifcb fich zeigt, ift fie auch 
kl Anfehung der MaiTen, durch welcbe fich die Go- 
tbaribe eineik Weg bahnte, vonxlem bisher beobach^ 
teten Schichtungsgefetze abgewichen , das Geftein 
ftreicht in der vierten Stunde und fällt imter ver- 
fbhiedenen Winkeln gegen NW. Auch der Gneufs 
hat hier oft fremdartigen Lagern weichen mOffen. 
Der dafige Granit zeichnet fich durch eine Menge 
toihili vorkommender Foffilien aus; hierher ^gehö- 
ren: Chlorit, Hornblende, Thallit, Almandin, fpä- 
thiger Flnfs, Magnet -Eifenftein, Schwefelkies und 



fchen weichen in ihrer Lebensweiie und Cultur auf 
der linken Seite des Swinefundes bedeutend von den 
Bewohnern deffelben auf der rechten Seite ab. In 
den Wohnungen des Landmannes herrfcht mehr Rein- 
lichkeit, und im Allgemeinen zeigt fich eine grö&ere 
Wohlhabenheit^ als in Schweden. Eifenwerk zu Mo& 
Dreyhutidert Menfchen verdanken demfelben im 
Durehfehnitte ihren Unterhalt« und über die Hälfte 
derfelben find angelegte Arbeiter. — Weg von Mos 
nach Chriftiania. Herrliche Kiefer • Waldungen« 
M^n achtet die Kiefer (Knus fytveftris) in Norwegen 
wie in Schweden fehr hoch, und diefs mit Recht, 
denn fie ift ganz befonders für jenen Staat einer der 
kräftigften Hebel des Wohlftandes. — Gneufs ift im 
füdlicnen Schweden und vom Swinefunde bis zum 
weftlichen Abhänge des Egeberses in Norwegen , die 
herrfchende Gebirgsart. Die ältefte Granitformation 
fcbeint diefen Gegenden völlig fremcl zu feyn , und die 
granitähnlichen Gefteine, welche in ihnen vorkom- 
men, bilden, nebft manchen andern in ihnen fich fi» 
denden Gebirgsarten , nur untergeordnete, wiewoU 
oft fehr weit verbreitete Lager. — Reife von Chri- 



Wafferbley. — Von TroUhätta nach Wenensborg ftiania nach Kongsberg. Alaunfchieferbrüche und 
führt die dtrafse. durch eine Ebene, nicht weit von' Porphyrgänge am E^eberge. Ein^Porphyr ganz eig- 



dem Halle - und Hunneberge vorüber. Auf dem gan- 
sen Wege und bis zum Fufse der genannten Berge 
eeigt fich Gneufs mit Granit wechfelnH. Auf diefem 
ürsebirge liegt Sandftein , dann folgt ein Alaunfchie- 
ferlager , und weiter ein Trapplager , welches den 
beiden Bergen (die ihrer Geftalt und ihrer innerii 
ZufammenfStzung nach unter der Familie der merk- 
würdigeren weftgothifchen Berge mit Recht ihre 
Stelle behaupten) das eigne Anfehen giebt , und bey- 
nabe zwey Dritttheile ihrer ganzen Höhe ausmacht. — 
Der Wenerfee befitzt unter den unzähligen Seen 
Schwedens die gröfste Waflerfläche. Sein VVaflerfpie- 
gel kann mindeuens zu 40 Quadratmeilen angefchla- 
gen werden. — Weg von Wenersborg Aber Almas 
11* f. w. Das Manufacturwerk — - mit diefer Benea- 
jI. L. Z. 1813. Erjier Band. 76 



ne^ Art, wie der Vf. ihn im Uebergahgsgebirge nock 
nie getroffen, bildet oft mehrere Lachter mächtige 
GangausfoUungen. Die Grundmaffe ift ^ein weifser, 
überaus fefter, dichter Quarz, an welchem maa 
kaum feinkörnig ''abgefonderte Stffcke, 0ine Anlage 
zum fplitterigen Bruche und einen fehr fchwacben 
Schimmer bemerkt. Einzeln und fparfam liegen ia 
demfelben kleine Prismen von Feldfoath. Stellenweife 
aber gewinnt fler Feldfpath die Ooerhand und .ver- 
drängt die quarzige Bafis. Piefe Porphyr -Gangmaffe 
ift durchaus in Säulen und Pyramiden abgefondert. 
Uebei^angs-Thonfchiefer und Kalkftein der Gegend 
von Cnrittiania. Grflnfteingänge im Thonfchief^r 
und dem- mit diefem wechfelnden Kalkfteine. -*» 
Alaunwedk bey^ Opslo. Seine Lage ift ungemein güa- 
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ffcig. . Das gröfste Quantum der jährlichen Fabrica- 
lioD' beträgt ungefähr 500 Tonnen. Der'^Wcrth die- 
fer Pröductenmaffe , die Tonne zu 20 Thaler ange- 
fchlagen, beträft I00)000 Thalcr. — Fortfetzung 
der Reife nach Kongsberg. Thonfchiefer in der Ge- 
gend iron Ravnsborg. Auf demfelben zwifchen R. 
und Giellebeck ein Lager von einem Geftein, welches 
mit dem fogenannten Conit viele Aehnlichkeit hat. 
.Kryftallinifcn- körniger Kalkftein im üebergangsge- 
bfrge hinten Giellebeck. Aus den hier angelegten 
Brüchen hat man das Material zu der Marmorkirche 
in Kopenhagen genommen. Der Kalkftein enthält 
X^agen von Tremolith und eingefprengtem Sdiwefel- 
kies und Blende. ^ Nicht minder auffallend ift die Er- 
fcbeinunc eines grobkörnigen Gemenges aus Feld- 

- \ fpath , Quarz und Glimmer. Alfo ein Uebergangs- 
granit ! — Hinter Bragernäs ein intereffanter Üeber- 
eangsmandelftein. Grenze des Uebergangsgebirges 
jenfeits Dunferud. Glimmerfchiefer, hin und wie- 
..der mit Hornblendefchiefer wechfelnd , geht zu Tage 
aus. — Ankunft in Kongsberg. 

Wir kommen nun zum zweyten Theile, welcher 
gröfstentheils dem fildlichen Norwegen gewidmet ift. 
Kongsberg war einft eine blühende glückliche 
Stadt, jetzt ift der Ort, durch das Einftellen des 
Bergl>aues tief gefunken. — Geognoftifche Ueber- 
ficht der Gegend. Die herrfchende und zugleich die 
erzführende Gebirgsart ift Glimmerfchiefer.' Er zeigt 
fich wechfelnd mit Hornblendefchiefer, Talk- und 
.Chloritfchiefer» feltner mit Lagern von Gneufs und 
Grünftein. Sehr bezeichnend für diefe Gebirgsarten 
ift die faft durchgängige Einmifchung des Granates. 
Ausgezeichnete Schichtung. Zu den Eigenthümlich- 
keiten des hiefigen Erzgebirges gehören befonders Ge- 
birgslagen von ülimmer- fowöhl als von Hornblende- 
fchiefer, welche durch und durch von Schwefelme- 
tallen (Schwefel- und Kupferkies, auch Blende) im- 
prägnirt find, zuweilen auch gediegen Silber .enthal- 
ten. Man nennt fie Fallbänder (Faldbandj. Ihre 
Mächtigkeit ift fehr verfchieden uxid wechfelt von ei- 
nigen Fufsen bis zu vielen Lachtern. Eben fo ver- 
jchieden ift auch ihre Erftreckung dem Streichen 
nach. Wichtiger Eihfiufs diefer Fallbänder auf den 
Kong$berger Bergbau. Streichen der hiefigen Erz- 
^ gänge. Grofse Verfchiedenheit derfelben , hinßchtlich 
Ihrer Mächtigkeit und ihrer intenfiven Befchaffen- 
heit. Mannichfaltigkeit der Erze, welche fie führ- 
ten. Dief häufigften und zusjleich die Gangarten der 
edlern Erze find fpäthjger Kalkftein und Schwerfpath. 
•Aufzählung der übrigen Producte der Kongsberger 
Gänge. Merkwürdig ift zumal das Vorkommen des 

, AxiniteSv weil es auf eine Analogie hindeutet, wel- 
che zwifchen den Kongsberger und den Dauphineer 
Gängen Statt finden dürfte. Günftigfc Situation des 
Kongsberger Erzgebirges für den Bergbau. Hinder- 
j)i(Te^ welche fich demfelben entgcgenftellen. Unbe- 
deutende Mächtigkeit der Gänge , ;> Befchränkung 
ihrer Edeikeit auf einzelne Punkte, aufeerordentlichc 
Feftigkeit des Gefteins u. f. w. Aufzählung der Re- 
viere und der verfcbiedeuen Q^ubeJogebäuUc in den- 



felben. Pochwerke , Silberbütte u. f. w. Bei;gwerks- 
feminarium und dabey angeftellte Lehrer. Esmari- 
/rÄeMineralienfammlung. Münze, Stahlwerk u. f.w. 
Anlage*cines Eifenwerkes, um der Stadt einigen Er- 
fatz Für den durch die Einftellung der Bergwerke er- 
littenen grofsen Verluft daKzobieten. — Ejccurfioa 
nach dem Jonsknuden. Dery Weg führt Anfangs 
Ober Glimmer- und Hornblendefchiefer. Am' Jons- 
knuden felbft ein aus Hornblende, i^uarz und Glim- 
mer gemengtes Geftein , welches ein mächtiges Lager 
im (Jhmmerfchiefer bildet. — Ueber den Fundort 
und das Vorkommen des AnthophylKts. — Der 
Ackerbau gedeihet in tier Kongsberger Gegend zum 
Bewundern gut. .Auch die Viehzucht wird ftark ge- 
trieben. — Reife von Kongsberg nach Halfel-Eifen- 
werk. Der dafige Hohofen wurde von dem berQhiii- 
ten Schweden Garff^y angelegt. Gufswerk undStaU- 
waaren find die vörzüglichftcn Artikel des Eifcii- 
werks zu Haffel. Der Eifenftein ift Magneteifen- 
ftein. — BJaufarbenwerk FofTum. EsSft von der 
Natur fehr begünftigt. -JJer Glanzkobalt, nur mit 
Glimmerfchifefertheilen gemengt, ift von dem nidtt 
fehr entfernten Skutjerud in hinreichender Menge^ 
zu erhalten, Quarz bricht in grofsen Maßen in def* 
Nähe u. f. w. — Fortfetzung der Reife nach Aren- 
dal. Granitgang im Glimmerfchiefer. W^ über 
Drammen nach Holmeftrand. Bafalt auf Saadfteia 
fim Uehergangsgebirge. Laurvig, eine kleine aa9 
420 Häufern beftehende Stadt, ift ganz an und zwi- 
fchen Felfen erbauet« Syenit ift die am weiteren ver- 
breitete Gebirgsart dieler Gegend« Er wird merk« 
würdig durch den ihm beygemengten Zirkon (Zir* 
konfyenit)k Hin und wieder wird der Syenit durclf 
eingemengte Feldfpathkryftalle porphyrartig. Er 
umfchliefst, aufser dem Zirkon, nocn mancherley 
andere Mineralien: Anal2im, Fettftein, Lvthrpder» 
geftreifter edler Smaragd ("?), Sphen (?), blätteriger 
Magneteifenftein, Wafferbley.und faferiges EifenUau 
fincTdie intererfanteften unter ihnen. D^s Eifenwerk 
bey Laurvig ift das einzige herrfchaftliche Eifenwerk 
in Norwegen , da da« zu Kongsl^erg angelegte nur ab 
im Werden zu betrachten ift. Seinen Eiienfteiii cir* 
hält es von ArendaL Küftenreife nach der ktzge* 
nannten Stadt. Der Zirkonfyejoit dauert bis Pors- 
grund, ßey Breviig fchwarzer Thonfchiefer uoad 
Kalkftein. Beide, in Abwechfelung mit einander, 
fchoffen öftlich ein, dem Syenit entgegen. Zu jenen 
Gebirgsaiten tritt hinter Stadthelie Kiefelfchiefer. 
Auch'findet.man in diefen Mallen ein Lager von kiT- 
Itallinifch körnigem Kalkfteine, dem von Giellebeck 
ähnlich. Zwifcnen Breviig und Bräkke Ouarz- Por» 
phyr, wieder bey Chriftiania. Jönfeits Breviig be* 
ginnt das Urgebirge. Der Zirkonfyenit gehört mit- 
hin keineswegs, dem Urgebirge an. Von diefem ift 
er durch eine mächtige Mafte nicht Kryftaliinifcher 
Lager getrennt, welche mit gröfster Beftiramtfaeit 
fich als Glieder des Uebergangsgebirges bj^währen« 
Von Bräkke bis Arendal verlafst der Otieufs dije Stra* 
fse nicht. In ihm kommt zuweilen ein Granaten füh- 
render Cliauanerfohiefer vor, «- Areodal wird gröDs- 
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tisntheik von Kaufleuten und Schiffern beiivolint« 
Bemerkungen über den Mineralieiihandel der dafigen 
Bergleute. Die Gneufsmafle (auch hier zeigt fich die- 
ies Urgeftein vorherrfchend ) ift im Ganzen einfach. 
Zuweilen wechfeJt fie mit Glimmerfchiefer ^ zumal in 
der Nähe der Eifenftein - Lagerftätten. Diefe aber 
erfcheinen defto zufammenge^tzter, 'und man wird 
nicht leicht in einem Umkreife von wenigen Meilen 
fo viele, (o reiche und fo mannichEaltige Foffiiieh fin* 
den , als in tler Gegend von ArendaL Die dafigen 
. Eifenfteinlager find meift ftookförmig. . Ihre Mäch- 
'tigkeit wec&eit von 1*— lo Lachten . Ihre HauptfuS- 
ftanz ift Magn^eifenuein , bald körniger bald blatte* 
riger. Seine Begleiter find vornehmlich : körniger 
Granat, Augit, Hornblende, Thallith und fpäthiger 
Kalkftein. Aufser diefen , auf den Magnet - Kifen^ 
ftein - Lagern gewöhnlich einbrechenden FoffiJien, 
kommen weniger häufig und allgemein auf denfelben 
vor: Sphen , iCo^ophonit , Apatit, Skapolith, Mala- 
koiith, Strahlftein, Tremolith, Chlorit, gemeiner 
Schörl, Zeolith, Eifenlcles. Zu den Seltmiheiten ge- 
boren: Prehnit, Analzim, Butil, Anatas, Datolith» 
Botregolith , Eifenfpath , Titaneiren , Wafferbley, 
Zinkblende,' Kupferkies, Kupferlafur, Kupfergrün, 
Graphit u. f. w. Merkwürdiger als die Eifenftein- 
lager find die Gänge, welche auf verfchiederte Wfeif^ 
in ihnen felbft. auffetzen. Der Vf. bemerkte von die- 
fen drey verfchiedene Arten : a) fie führen entwe- 
der Mineralien 9 die den Lagern felbft eigenthümlich 
find,, oder b) Gemengtheife der NebeDgefteine,..in 
Verbindung mit Lagerfoffilien , oder c)he beftehen 
aus einem gemengten Gefteine , welches von dem La- 

Sergemenge und dem Gebirgsgellteine abweiclit. In 
en Gängen a. findet man Augit , Hornblende , Strahl- 
ftein, Thallit, Skapöltth und Kalkfjpath. Die Gapge 
der zweyten Gattung fühiren hauptlachlich FeldfpatD 
und Kalkfpath. Am atisg^zeichneteften und merk- 
würdigften aber find die Gänge c* Sie beftehen aus 
tjranit, oder in dem bey weitem feltnern Falle, aus 
Thonporphyr. — Auf den vielen Eifenfteinlagern 
der Gegend von Arendal wird ein bedeutender Berg- 
bau getrieben. Die mehrften der norwegifchen Hon* 
Öfen, im Jahre 1806 belief fich ihre Zahl auf 7Wdn-< 
zig, werden von ihnen ganz oder zUni TheÜ' gefpelftJ 
Der Bau der dafigen Gruben ift im Ganzen fehr ein,-« 
fach. Bey einigen findet nur ein Tagebau- Statt', bey 
den mehreften ein ortsmäfsiger Grubenbau; Vor^ 
mals wurden fie meift fehr gewiffenlos und ohne Be^ 
folgung der Regeln der Kunft «nd der Oekcnomi^ 
betrieben. Jetzt ift ein regelmäisigerer BcrtHeb ein*^ 
geführt worden > und nian ift berechtigt, fur^ die Folge 
einer blnhenden Zeit des Arendaler Uer^aue^ ' entge* 
.genzufehen. Der Vf. geht nun zur nähern Betrach- 
tung der wichtigeren ififenfteinsgruben felbft über« 
er macht nur mit ihren nahern Verhaltniffen , rnic 
den verfcbiedenen.9 auf denfelben vorkommenden Mi* 
'lieralkörpern bekannt u. f. w.- Wir würden die 
Grenze diefer Anzeige überfchreiten, wollten wir 
Hn. H. auch auf diefem Ausfluge' begleiten, daher 
mOüen wir unlere Lefer, was die genauejre tLenntnifs 



diefes lehrreicben Abfcbnittes bfetrifft , auf das Buch 
felbft verweifen. — Von Arendal führte den Vf. 
fein Weg nach Naeswerk. .Diefes Eifenwerk befteKt 
aus einem Hohöfen, zwey Stabeifen hämmern, einem 
Zainhammer und einer Waffer - Nagelfchmiede. Es 
befitzt mehrere eigene Gruben. Der Eifenftein , wot- 
auf 'gebauet wird, ift Magneteifenftein. Auch diefes 
Eifenfteinlager wird von mehrern, fehr flach fallen- 
den Granitgängen durchfchnitten. Aufserdem kom- 
men auch Gänge von Thonporphyr vor, welche daS 
Lager durchfetzen. Das Gefagtegilt zumal von der 
Solbergsgrube. Das jährliche Ausbringen an Roh- 
eifen Bat im Dürohfchnitte 5000 Schif^fund betrft^ 
gen. — Rückreife nach Chriftiania. ; Excurfion 
von Naeswerk über Breviig nach Porsgrund. UebÄ- 
gangs - Thonfchiefer ift die herrfchende Gebirg«* 
art. Er wechfelt mit Lagen von Üebergangs - Kalk- 
ftein und wird hin und Wieder von Gängen von 
Quarzporphyr durchfetzt. Porsgrund ift ein reiches 
Handelsftädtchen. Die Sümpfe , welche ehedem die 
Luft diefer Gegend verpefteteii , • finfS in fruchtbare 
Wiefen tind FeTder umgisfchaffen. Der Holzhandel 
macht den bedeutendften Nahrungszweig der Ein- 
wohner des Ort« aus. MerkwiJrdJg wird die Ge- 
gend von Porsgrund für den Geogndften durch den 
Wechfei des Üebergangs- iind Urgebiraes, welches 
hier, weiter als Zwilchen Stadtbelle und Bräkke, nach 
Often l^rvortritt. — . Skun.. Foffum.« EifeAfteilis« 
bergwerk und EÜenfafltte dafelbft. 'Die wichtigftat 
der Fofl'umer Gruben , Bredgangen, bauet auf ekiens 
Lager im Gneti&e:^ welches aus dichtem Mägneteifen-*' 
fteine beiftehty'mit welchem Thalüt/ Granat und 
Hornblende vorkommen , auch umfchliefst es fchpna 
Bergkryftaildrufen.* Bolvig -Eifenwerk. Ulefofe» 
Zwuohea beiden Oheufs mifrh^'iufigen Granitgängenv 
X^ Eifenifterk ou Uiefefs gehört zu den* bedeutend« 
ften in Norwegen. Der Eifenftein komnrit tbeils vön^ 
den in d^i: Nähe. «legeren Fehusgruben, theiU Von 
ArendaL So^ reich. jdie norwegifchen. Gebirge von der 
iNatuif. mit Eifenoxydut.befchenkt vvurden, fo fpär- 
ljch*m«(s £e jihnc^ das reine EifenoXyd zu. Diejehus- 
-rruben find. die einzigen» weiche Uotheifenftein ui|d 
\kpgUnz iiAii/^ri'^— . Reife über Laiirvignaph dem 
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fpärUch mit Kochfalz verforgt, Salzquelle» 
gehörctn zu den gröfsten Seltenheiten , . wovon der 
Grund vvohl Tianptßchlich darin liegt, dafs von einem 
Steinfalz ftthreiidenrFtetzgeblrg^, fo weit jfetzt die' 

feqgöoftifche Renntpifs des Landes reicht, dortkeine^ 
pur angetröffieii wird. Au3 diefem Grunde wird 
auch ^ör Mangel' dar Salzquellen nicht durch Stein- 
falz erfetzt; ' ^»ähere Hefchreibung des Vallöer Salz- 
werkes. Jährlich werden im "Durchfchnitte 30,000 
Tonnen = 67,500 Gentnfer zu 110 Pfund fabricirt. — 
Cbciltiaqja.« lultructive Mineralij&n - Sammlung des 
Doctors Müller , befonders reich an volirtändigen Sui- 
ten enalifcher Mine'rahen. Auch die Catbedrairchijle 
nnd'die Militärakademie befitzen 4ntereiTante iMinera* 
üenkabüette. Sohüderung dsr Verfaffung der Kä- 
the- 
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thadralMioIe. Bemerkuagta Aller die Errichtung 
einer Univerfität in Norwegen. Zuitanrl der Litera- 
tur. Gelehrte Gefellfcl)aften ^ norwegifche Gefeit 
fchaft der Wiflenfchaften zu Drontbeim und tppo- 
graphifcbe GefeUfchaft zu Chriftiania« -^ EifenwerK 
zu bar um« Anfangs zeigt der Weg nur entblöfste^ 
grauen Kalkfteia, höher hinan fieht man über dehi* 
telben ein &ndfteinart)ges Geftein , und hierüber die 
Säulen des Porphyrs. — Reifen nördlich von Chri- 
iüania. Auf dem Wege jiaob. Hackedal Uebergangs- 
Kalkftein und Thonfoniefer mit einander v^eehfelnd. 
Weiter Fcldfpath- Porphyr, welcher nach feinem Ver- 
halten im Kleinen in der Mitte fteht i zwi£phön por< 
phyrartSgen? Granit up^Syenit. Zuweilen tritt Horn- 
Dlende, hinzu und hin und wieder zeigen fich Sjpureit 
von Zirkon. Auf der Höhe tritt das Ausgehende 
von Thonfchieferfchichten unter dem Pornhyr her* 
' for. Hinter Moe Goeufsfeifen und in der Nahe von 
Hackedal ZirHonfyenit. Befchreibung der Hackeda- 
kr und Edsvolder Eifenwerke. -^ Keife über Huur« 
dals Glashatte «ach, Feiringen. Dafige EifedhQtte. 
Paulsgruben. Fahrt auf dem Miöfen« Diefer etwa 
neun Meilen langeSee ift von Fdüen eingeengt. Thoa-> 
Ichiefer, Kalk und Sandftein« Granit und Gneufs« 
Annehmlichkeiten der Lebensweife im füdlichen Nor- 
wegen. — Der letzte Abfchnitt des' vorliegenden 
xwetfUn Tbeiles endlich endhält die Reife von Cfari- 
fiiania nach Stockhohn. , Wafferfall Sarpen bf^y HaiSi- 
hind. Es ift einer der.groisteak WäfGbrfiälle Norwe^ 

feins. Die G^Urgsart der Gegend' ift »Granit. . Unt 
riedrichshald zeigjl: fich dagegen; <lberall Gneufs. 
' Unweit Bodarne, bey dem Eintritte in Nerike, ver- 
ftä^t fich. diieGfigftnd^uj^d nimmt einen durchaus ver- 
änderten Charakter an. Die Landfchaft gewinnt ein 
müderes Anfehen. Man £ndet hier nnr Uebergangs- 
Geburgsarten^ Sandfteln«, Thoil^;und AlaunicBie« 
£er. ^ Ankunft in Stidckbolnu ' 

Ate Bevlagcn enthält diefer Theil eine' Üeber- 
fic^t der EilenWertce in Norwegen. WJt entlehneti 
daraus nachfteheiide Angaben. Das Land zählt 19 
Elfen wfr&Ä Auf dieffen fiiW ^2 Hohöfeh:, 'gflS Stab- 
«ifehhammer, ]eder mit st. Feuern, 'g Zainhärnmerj, 
1 Bleebhammer s 2 Walzwerke >..g Nagelfchmiedpoi 
vnd a StaMÖfeo. Ferner ehieRöiferoute von Chrir 
ftiania nach Stockholm ^nd tixter Erklärung der Kü^ 
fenafelm . /• 

Wir befchliefsen hiermit die Anzeige der beiden, 
erften Theüe diefe& Wedce«« 4welqneSMuns»..dureh 
das InteteCfe des Inhalts, zu einer aftsführlicherea 
Darftellung veranlafst hat , als Anfanos. unlere AW 
ficht war. Möchte es dem wQrdi^en Vf. gefallig fey n, 
«ns recht bald mit der FortXetzung zu «rirei^eii ! . 

' • '1 . 
fiCHÖNfi KÜNSTE. 

Neustadt an d! O. l b. Wagner : Gedichte Von Oeti- 
ner. iSli* 1368.8. (la gr.) 

Ein nicht einleitijg gebildetes Talent, 'zeigt fich itt 
diefien Gediehen» R^gpr Sio^ uiid J^iebe tar Poofie^ 



und das Edle und Sbh6ne. der Kunft »TelbTt auch poeti» 
fche Stimmung i(t nicht zu verkennen. Aber doch 
vermifst Rec. eigentlich dichterifche, aus fich felbft 
bildende, fcliaffeode Natur. Der Vf. hat nach man* 
cherley Tönen in unferer vaterländifchen Poefie hior 
gehorcht, ift, wie man überall fieht, von verfchiede* 
nen angeregt worden , und verfucht fich in mehreren 
Vers- und Gedichti:^attungen, CMen, Liedern« Ele» 

Sieen, Romanzen, Legenden , «Epigrammen u. f. w; 
ie find mit Gefchmack, mit Gorrectheit, wenigftens 
einem Grade derfelben, bearbeitet; man begegnet 
Anklängen von Schiller^ Ktofftock^ Matthifotty Hbltm 
u. f. w. , aber ausgezeichnet poetifchen Geift verratn 
keiner diefer Verfuche. Zum Odenton l>efonders 
fehlt dem Vf. Kraft und Schwung derPhantafie, auch 
hat er die Kunft des antiken Syibenmafses nicht g^ 
nau genug ftudiert. Man vergleiche z. B. & .90. 

Goldene Zeiten, wie fcKnell flöhet ihr, wo man den 
MuXen Tempel erbaut* , und den begeiRertta 
Dichter, welchen £ie lieben , 
Gleich Unft erblichen achtete ? 

, Hin in Trümmer verfonk längft ihrer Tempel Glaa«. 
J4ur ihr göttlicher Hauch weckt noch in deHen Brufti 
Der zum Liebling; Natur lieh 

Weiht, die Ahnung der rchöuern Welt a. f. w. 

So ifirauch in den Elegen und Diftichen die Sjlben« 
quantitit oft fehrVerletzt. Z. B. S. 92. 

Sai^ dich griUst mein Lied beym Schimmer de« wenden- 
den Taget 9 \ 

' Und wenn die Thrlne det Halms golden im Abendrot^ 

blitst. 

Mehrere Stellen liefsen fich als Belege auch aus dea 
Diftichen, die ihrem Inhalte nach fowohJ in Emfi 
und Scherz nicht fehr bedeutend find, ausheben* 
%• B. S. ^04. 

• Muth. 

Muth verkündigt den Mann im Kampf mit den Milchtöi 

des Schi ckf alt 

Siegend | und beilegt bleibt er fich gleich, bleibt ergr<;/>. 



ie Reime gelingen dem Vf. beffer. Sie find nicht 
ohne Leichtigi^it, wenn- fehon faKche Reime zuwel» 
len vorkommen) yvie Freuden ^ bereiten S. 193. iZo/mi 
Jproffin u. f. w. Am liebften folgt man dem Vf. noch« 
wenn er die Freuden und Schönheiten der Natur be^ 
fingt, vyittwohl elgenthamliche Empfindung und An« 
ficht abgeht. Auch den Ton der Laune und des Hu« 
mors verfucht .er y r im Gebet des Diogenes S. 114» 
nicht ohne Glück; unglacklicher in der Legende» die 
yencandtung^ S. laa., die (es ift die Sage von dec 
Bäckei'stQcfater, dieChriftus in eine Eule verwandelt» 
darin bearbeitet), um gefalles zu können, ineinea 
ganz andern Ton geftimmt feyn mOfste, als der hier 
gewählte ift. Am meiften beinedigten Rec. die Ro? 
manze Orpfießsund EurUice S. 31.9 der LebensfdlgM 
S. 47. , der Frühling S. 51. , an die Saainißmfhe» S. 62« 
upd die SchlactU S. 131. > wiewohl die letzte befon« 
ders zu viel Reminifcenzen , namentlich hier Sckiltert 
fche enthalt« 
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SCHÖNB KÜNSTE. 

BaieSlav, im Kunftr- luid Induftrie - Comptoir ; 
Satyr en und Launen , die Zeit beachtend , voa ^ur 
Uns von Voß. 1813« Erfles Bändcfaen. 276 S. 
mit einem ausgemalten Kupfer. Zweites pänd- 
chen. 219 S. Mit einem Anhans : Das Gebet des 
keiligen ffulian. Fromm kindlich -ScHaufpiel ia 
Knittelv^rfen von drey Aufzügen. 79 S« 8« 
(2 Rtlür. 20 gr.) 

Hr. Julius von Voß hat fich durch feine, fchon zu 
zanlreichen Bändcfaen angewachfene , Schau- 
Spiele langCt als einen talentvoOen Mann bewährt, 
em beyj>viel Gewandtheit und Witz, und einem fri- 
fohen heitern Blick in die äufsern Erfcheinungen des 
Lebens, bey Kenntnifi» der Bücher. und Theaterftu« 
dium, der Franzofen befonders, As Gabe leichter 
Unterhaltung keineswegs ermangelt. Nur haben 
naebrere Kritiker fchon den ernften Sinn für die 
Kunft, den man «jedem Künftler , auch demjenigen 
agifinneadacf, der in ihteo lachendem Gebieten lie* 
ber verweilt, bey ihm vermi&t, uqd überhaupt rech* 
ten Sinn für das Höhere der Kunft und den gefchärf- 
tern Blick in ihre Tiefen bey ihm bezweifeln zu mflf- 
{en geglaubt* Vielleicht liegt aber auch der Fehler 
Bur an dem Vf. felbft, dafs er, mit fo manchen glän- 
zenden Gaben von ci^r Natur ausgeftattet , und , wie 
Bian annehmen darf, auch einer, oft fo gefahr* 
ticken Leichtigkeit im Dichten Schreiben fic. er« 
freuend, eine reifere Ausbildu:)g verfchmäht, und 
nach dem Bey falle der Menge haichend, die freylich 
auch leicht wxt X^ichierem floh abfinden latst, ja lelbft 
am Gejneinen oft ihr Vergnügen hat, mit weniger 
Wahl und Sorgfalt bey feinen fo fchnell hinter 
Einander folgenden Producte verfährt und fich hin- 
gehen lä&t, wie Laune, Feder und Umftände ge- 
bieten, wobey es fich dann leicht ereignen mufs, dafs 
Hian auch, bey folch^ Viel - und Scnnellfchreiberey 
Hl der Wahl der Stoffe felbft und ihrer Behandlung 
weniger el^l ift , und auch das Gemeine und Niedrige 
feiner Darftellung würdigend gegen Woblftand und 

ä Ute Sitte, die von der Kunft nie f^en verrathen wer« 
en, an^uftofsen das Unglück hat. Diefe Reflexion 
kat fich uns auch bey der Durchlefung diefer Satiren 
und Launen aufgedrungen. £s fehlt keineswegs an 
Aufiatzeo oder doch Partieen darin, die die bef- 
£ere Seite der Tälqnte des Vfs« rühmlich beurkun^ 
den; aber man trifft auch auf vieles Unbedeu- 
tende, Triviale, Platte und Gemeine, das man 
diem BefTeren nicht wohl verzöibea kanx^ Ss ift 
A. L. Z. 18 13. Marßtr Band. 77 



überhaupt zu zweifeln, ob der Vf. über das, was 
wahre Satdre ift und feyn foll, flur recht nachgedacht 
hat : denn man kommt oft in Veifuchnng- fich zu ft^a^ 
gen, warum diefes oder jenes Stück der Sammlung-«- 
es finden fich fehr oft auch blofse Anekdoten , klein» 
Nacheichten u./. w. darin ohne alle Erheblichkeit — p 
unter die Rubrik der Satiren gehören foll , zumal da 
oft in eben demfelben auch wenig davon wahrzuneh- 
men ift, was dem andern Worte des Titels fo recht, 
entfpräche. Zwar hat der Vf., wie man fieht, nicht 
Ibwohl die lepnße oder auch bumoriftifche, als die 
komifche Satire fich zum Zweck gemacht;» aber, da 
diefe, wenn fie anziehen und gefallen foU, doch nicht 
wc*»)l zum Geeenftande ihres Spottes die alltäglichften 
Lächerlichkeiten , oder gar die Verworfenheit felbft 
wählen darf, fo befremdet es allerdings, wieder 
Vf. es von fich erhalten konnte, das Schaufpiel eig- 
nes armen elenden Schriftftellers gegenüber feinem 
filzigen Verleger, und noch mehr das einer liederli- 
chen Luftdirne, die ein Kind von einer Bekannten 
borgt und eine lange Reihe von vornehmen und nicht 
vornehmen Sündern mit der angeblichen Vaterfchaft 
zu ihr^m angeblichen Kinde in. Einem und eben dem- 
felben Briefe zu betrügen fucht , den fie an alle bis. 
auf einen Gymnafiaften von 14 Jahren hinaus umher- 
fendet,Jn einer langen Correfpondenz fo weit aus« 
zufpinnen. B. L S. 106 — 142. Merkwürdiger Brief' 
wechfet der blonden Karottne mit ihrem Liebhaber und 
andem^omehmen und geringen Leuten in der chineß* 
fchen ffauptfladt Peking: und ebend. (S. 217 — 241.) 
Briefwechfel zwifchen einem Autor und feinem Ferte* 
ger (Hans und Peter). Zwar eüthalten die Antwor« 
ten der verfchiedenen angegangnen Bekannten der 
blonden Karoline in dem erften Gemälde , es ift nicht 
zu läugnen, manchen charakteriftifchen Zng,'und find 
luftig zu lefen ; aber die ganze Schilderung einer io 
verworfenen Perfon, die uns zugleich die Liederlich- 
keit aer Sitten in grofsen Städten darftellen foll, war 
doch gewifs eben In fehr unter der Würde der Satire» 
als die Schauftellung fo gemeiner Naturen , wie Hans 
und Peter es find, zumal da diefe ohnehin fchon fo 
verbrauchte Charakteriftik mit der Aushebung der 
elenden Mittel und Kunftgriffe, die Verleger und 
Schrifif»:elter zum Behufe des Abfützes ihrer Schrif« 
ten zur Schande unfrer Literatur freylich auch jetzt 
noch oftmals anzuwenden fich nicht entblöden , lange 
nicht das Verdienftkomifch- witziger Behandlung hat 
wie die erfte. Auch in dem Bericht des Doctor me- 
dicinae Fteberling an die Regierung «« ♦ ♦ * über feine 
Kraffkenbehandlung ( IL B. S. 148 ~ 17^0 der man- 
jchen glügküchen Zug und einen untorricnteten Beob« 

achter 
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achter des gewiffenlofen Leichtfinns verratb » womit 
manche praKtifche Aerzte den ehrwürdigen Stand, 
dem fih angehören , zu fcbänden Geh nicht fchämen, 
hat der VfT fich im Ganzen doch die Satire zu leicht 
gemacht, und bey fehr fparfamen Aufwände von Witz 
und Laune blofs, wie es fcheint, dafür forgen zu 
muffen g^Iaubt, wie er am heften die Lüfternheit 

S^ewifTer Lefer dmrch Doppelfinn und unartige An- 
pielunjgen am heften kirren möchte. Man vergl. 
z. B. cne Nachricht von der Behandlung der Demoi* 
feile Flink y einer jungen Operntanzerin (S. 160.) und 
die Cur von Sr. Excellenz aem Hn. Staatsminifler Graf 
van **♦ (S, 173 — 176.) Maß lefe folgenden Bericht, 
den wir als Probe der Manier des Vfs. unfern Lefera 
mittheilen. „ Am 26ften wurde ich zu einem krankfn 
Mädchen von zwey 0ahren befletlt^ das einem Tage* 
Vöhner gehörte. Erjtam 2%ßen fand ich vieler arMr^ 
weitigen Gefckäfte halber ^ Ziit^ mich dort einzufinden. 
Da es aber fchon vier und zwanzig Stunden vorher ge- 
florben war 9 blieb mir nur zu empfehlen übrigy die Kleine 
begraben zu t äffen. '*(!!) Noch weniger Salz haben 
die Gemälde einiger mitleidswürdigen Unglücklichen 
unfrer Zeit (I. S. 51 — 106.) * «nd auch die Befcbrei- 
büng einer rührend erhabnen patriotifchen Peyer- 
lichkeit in dem Reichsgräflich Kartoff elhaufenfcnen 
Städtchen RudelbnrgCl. S. 182— I93.)* Aber fehr in- 
tereffant und wohl das befte der Sammlung ift ,, das 
Bruchnuck aus einer Forlefung über die neue Kriegs- 
kunfl'' (I. S. 04 — 380 > ^^^^ durch die angemefiene 
Sicherheit uncf Abgeriffenheit imponirenden Vortra- 
es anziehend; auch y, Amtmann &kmikher undDoctpr 
ilpilj oder die Frau Tochter — Tochterftau^ eine 
abenteuerliche Gefchichte, naiv erzählt " (S. 140 — 
143.) hält zwar nicht fo ganz Wort, ift aber doch an- 
genehm zu lefen. Unter den kleinern Beyträgen, No- 
tizen, Anzeigen, Anekdoten u. f. w. die man theils 
zerftreut unter den gröfseren Auflatzen , theils unter 
einer befdndern Ruhrik : ^^fatyrif eher Anzeiger'^ im 
zweyten Bandchen findet, find manche drollichte, 
wiewohl auch unbedeutende. Manche fcheinen ficl> 
nur hieher verirrt zu haben, um eine Unterkunft zu 
finden. Eine, wie gefagt wird, wirklich gepflogene 
Unterhaltung in einer am Rhein gelegenen Stadt 
(S. 204 - 20&) hat keinen Werth, wenn man fie 
picht wahr annimmt« 

Noch bemerken wir,' dafs der dem zweyten Bänd- 
chen beygegebene Anhang „ Gebet des heil, ^ukany 
xiach einer bekannten Novelle des Boccaz bearbeitet 
ift. Das Stück ift ziemlich leicht und mit Liebe und 
Laune dramatifirt. Nur die Kunft der Knittelverfe, 
denn auch diefe haben ihre eigene Kunft, verfteht 
der Vf/, wie auch andere in xJiefer Art von ihm be- 
arbeitete kleine Komödien uns überzeugen,* noch ^ 
Dicht gehörig zu bearbeiten. 

HiRSCHBKRG, b. Thomas: Dramatifche Spiele und 
Erzählungen , von den Brüdern C ff. und C. W. 
Salice Conteffa. — Erfies üündchen. i8ik 305 S. 8- 

Der eine der Verfaffer hat fich fchon vor mehrern 
Jahren durch Xei? Spiel ia Verlen; das Häthjet^ ujxd 
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den darauf folgenden Tatismann , fo' rfihmlich be- 
kannt gemacht, dafs wir auch diefe Sammhing^» mit 
nicht geringen frohen Erwartungen in die Hancl nah- 
men. Wie diefe unfere Erwartungen belohnt worden 
find , möge die Betrachtung der einzelnen Theile die- 
fes Buchs lehren. 

1) Die Ahn frau 9 eine Erzählung. In der neuera 
Zeit ift das Mährchen von fo vielen berahmten und 
bekannten Schriftftellern fo ausgezeichnet gut bear- 
beitet worden , dafs wir uns ' bey einer neuen Bear- 
beitung auf etwas wahrhaft Gutes Anlpruch zu qia- 
chen fflr berechtigt halten. Das Mittehnafsige kann 
daher nicht mit der Langmuth aufgenommen wer« 
den, die man ihm wohl FrQherhin angedeiheo He&^' 
und mehr als etwas Mittelmäfsiges , iit diefe £rzah- 
iung nicht. Schon die Anlage, ii^ Briefform^ hat 
etwas Unangenehmes, um lo mehr, da fchon im 
zweyten Briefe die Erzählung folgt und durch nichts 
diefe Geftalt gerechtfertigt wird. In der Erzählung 
find einige anmuthige Stellen nicht zu verkennea^ 
aber die Art wie der Geliebte feine Geliebte bew^ 
zu ihm zu kommen , noch mit der Ausficht dazu; 
dafs es das letztemal ihres Beyfammenfeyns feyn 
könne, tällt etwas ins Lächerliche. In den äuge« 
hängten Bruchftücken aus Bertha's Tagebache ift 
aber das Colorit der Zeit, in welche iie fiulen foilen, 
durchaus nicht %etroffeu. Es ift von der Zeit des 
dreyfsigjährigen Krieges die Rede, und doch fpricht 
Bertha noch von Turnierj^efelien. Auch die Prophe* 
zeiung-d'er Bertha für fich felbft nimmt ficb, am 
Ende der Gefchichte, keinesweges gut slus. (S. 45» 
Z. 3. von unten mufs es Conjecturen für Conjunctu« 
ren heifsen.) — Noch weniger genügend i/'t 2) das 
Lüftfpiel in einem Aufzuge, der ff^ewerfeind. Man 
mochte es figr das Werk eines Aniiängers halten. 
Das Ganze ift matt, fchlecht erfunden, iofe zufam- 
meuhängend, ])jpd am Ende über[afchend durch feine 
Kahlbeit: denn wie diefs Ende kommen kann, fieht 
man im Stücke felblt nicht» Es fcheint, als wenn 
dem \i. recht fehr darum zu thun war, nachdem ei- 
nige langweilige :>cenea abgemacht waren, das Ganze 
bald zu Ichlielsen. Der Dialog ift indeffen leicht und 
bewegt fich frey. — 3) Maceon ^ eine Erz*ihliing, 
ift rüiirend und recht angenehm erzählt, wenn gleich 
niclit eine' neue Erfifuiung, fondern ichon jmannich« 
fach gebraucht. Auf jeden Fall fteht fie indeflen weit 
hoher als die beiden andern Abtheilungen. — 4) Der 
Infiinkt. Eis}e Erzählung. Das Interelle der *Dicb> 
tungen wächft mit jeder folgenden. Wie die vorige 
fchon beffer war, zeichnet fich diefe durch eine ange- 
nehme Verwickelung, durch eine Aufmerkfanikeit 
erregende Spannung aus. Die ganze Erzählung ift 
leicht und fiöhiich gefchrieben, und künftlich ange- 
legt, fo wie ausgelührt. — Die Varzüglichfte Er- 
zjhlung, fowohl.in Hiqfichtder Erfindung, als auch 
der Darfteilung, iit die fünfte und letzte, Meifler 
Dietrich j eine ibhauerliche Teufelsberückung , die 
mächtig ergreift, und fo lieblich und mild erfreulich 
fie beginnt, doch Ichrccklich in ihrem Verfolge wird, 

fich abexi Yveim auch nicht verlohnend ^ — denn 

dazu 
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dazu ift das Vefbreichien zu gräflich T "-* doch 'mild 
begütigend endet. Wir rechnen diefe Erzählung ihit 
zu den heften in diefer Art. 
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beit göftrhlt zu haben. Warum iidtetSIieb alfe, wenn 
auch auf dem Theater eine Probe damit gemacht 
wurdö, nicht der Druck derfeiben? 



Lsipzict» b. Hinrichs: Zulima* Ein Traüerfpiel 
in vier Aufzügen. Nach Voltaire Frey für das 
deutfche Theater bearbeitet, von Theodor Hell. 

i^Zum erftenmal von den Königl. Sächf. Hoffchau- 
pielern aufgeführt am 8- Auguft 1809.) i8il. 
82 S. gr. 8« (9 gr., Velinpap. 16 gr.) 

• 

Vergebens fuchte Rec. in einer Vorrede Auskunfk 
über £e nähere Veranlagung, auf welche der Vf. 
diefes Drama neu bearbeitet hat, und doch läfst es 
fich fchwerlich glauben , dafs er aus eignem Antriebe 
eine Arbeit unternommen habe, die in aller Kück- 
. ficht fo wenig VerdienftlicheS hat. Was das franzöfi- 
fchc Traueripiel überhaupt uns Deutfchen feyn kann. 



darübSf hat lieh feit und durch Lejpng fo ziemlich 
eine Meinung feftgefetzt, und diefe fcheint unumgäng- 
lich zu fordern, dafs, wenn etwas aus dem Qcbiet 
jener Tragik bey uns einheimjfch werden foU, man 
-wenigftens das ßedeutendfte und Vorzüglichfte dazu 
wähle. Hiezu gehört Voltaire* sZulima durchaus nicht. 
£s ift ein fchwacnes Stück, defien Unwerth fein Vf. 
felbft offen eisgeftanden hat. Aufser der Abgemet 
fenheit« Unnatur und dem gcfchraubten Pathos, den 
das Stück mit andern gemein hat , ift die Anlage fahr 
unvollkommen, die Charaktere unbedeutend oder 
verfehlt. Die Hauptperfon ift eine wahre Theater- 
heldin, die uns .trotz aller Declamationeu nicht inter- 
effirt, und der man die Verwandtfichaft mit jenen, 
welche nur durch Gift oder Dolch endigen können, 
fogleich anficht. Ramiro's Hin- und Heri'ch wanken 
wird um fo widriger, da es gar kein Ende nimmt j 
freylich läCst fich auch nicht abfehn, wie ohne diefes 
die' vier dürftigen Acte hätten voU werden können. 
An reiches mannichfaches Leben , an tiefe Uei'taltung 
der Charaktere iit,nicht zn d^<en, fclbft die Spräche 
ift nicht gedanken - und feritenzenreich. Das Ver- 
dienit des Bearbeiters erhebt fiob nicht über das des 
Vfs* Nur eine Stelle zur Probe (S. 66.): 
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— — — — So gewurzelt 
III in den Falten meines wunden fierzcirtf 
Dw-ungltickferge, tief mir felbft verhaffttf 
Gewalt , dals wenn nm leine ilige Untreu 
Zu krönen , mich verlAXTend , noch &amira 
Mein Blut begehret hätte , w^n im Flieha 
£r zuAfcidens Fül'sen mich geopfert, 
Gehöhnt noch meinen letzten Aii^enblic&y 
So hatt* ich dennoch ihn gelieJ>t| und liehend 
Im Tod nach feinen hlutbenetzten Hättdea 
Die meinen lielrend autgeßreckt. 



Wenn auch nicht gerade alle» So ungelenk , als diefe 
Stelle ift, fo läfst fich doch der Sprache keinesweges 
Zierlichkeit und Gewandtheit, oder dem Verstoö 
Harmonie und Wohllaut nachröhmen. Der üeber- 
fetzer fcbeint felbft das Unverdienftliche feiner Ar- 



FREYMAUREREY. 

BsRLiy , in Comni* b. Maurer : JVas muß derjenign 

der von der Freymaurerey nichts anders wetßy als/ 

was davon allgemein bekannt ifl, nothwendigir^- 

. weife davon halten? Voa,M, F. C. IV. Grävelty 

. vormal. Königl. Preufs. Regierungs - Affeffot 

imd Königl. Sächi^Juftiz- Beamten, igio. 102 S. %. 

12 grO ,. . ... 

Beigelegt ift noch ein kfirierec Tit^: 

Wozu iß die Freymaunrey und was iß von ihr zu 
hatten? Von UrävelL Cottbus. 1809. 



Der Vf. fchreibt Ober feinen Gegeniiand mit war- 
mer Theilnahme und in einem gebildetea Stile. 
Seine Abhandlung ift in fünf §§. getheilt. J. i. oder 
die Einleitung beantwortet einige dem Orden ge» 
machte Vorwürfe. Unter andern wird behauptet^ 
die Freymaurer thäten nicht unrecht, dafs fie ihren 
Nebenmenfchen ihr Menfchenwohl und Weisheit be- 
förderndes Geheimnife vorenthielten : denn es würde 
kein Gut mehr feyn, wenn man es allen und unrei« 
nen Händen anvertrauen wollte. (Ift das Geheimnjfc 
wirklich von der bemerkten Art, Menfchcnwohl und 
Weisheit befördernd , fo kann es diefe feine Natur 
durch Pubhcität und Mifsbrauch nicht verlieren.) 
§. 2. Bedürfmß einer folchen (der Humanität gewid- 
meten) Verbindung, üeberall in der alten und neuen 
Welt hat man es gefi'rhlt.^ Es entflanden Myfterien, 
Orden, geheime Verbindungen; nur ganz robe i\a- 
tionen machten davon eine Ausnahme. $. 3. Heutige, 
Nothwendigkeit einer folchen Verbinduffg. So lange 
es Staaten giebt , wiiti die zahlreichfte Volksklafle 
nie zu fiem Grade und der Maffe von Aufklarung, 
Erkenntnifs und Einficht gelangen , zu welcher fich 
eine Menge Individuen anderer Klafi^n erheben kann. 
Es vvird daher auch^ immer Wahrheiten geben , von 
denen es für jene beffer ift, fie gar nicht, als nur 
halb zu wiffen. Schon daraus folgt, auch für unfere 
Zeiten , die Nothwendigkeit der Verbindung folcher 
Männer, welche diefe Wahrheiten erkennen, aber fie • 
2ur vorfichtigen und zeitgemäfsen Verbreitung und 
Bekanntmachung aufbewahren. Einen andern Grund 
jener Nothwendigkeit findet der Vf. , wie fchon an-, 
derevor ihm, darin, dafs Religion und Staat nicht 
vermögend wären, den Menfchcn zur moralifchen 
. Würde, zur Humanität zu bilden und zu erheben; 
weil beide ihm nur äufsere, nicht in ihm liegende 
BewegungsgrOnde zum Handeln darböten ; jene der 
Religion beruheten ^jif einer dem Menfchen unbe- 
kannten idealen , die des Staats auf einer bekannten 
realen Macht, die ihm Gehorfam geböte. Es muffe 
^aHo ein-Inftitut geben, das den Menfchen aus fich 
leiblt und. ohne äufsere ßewegungsgründe zur Tu- 
gend bilde 9 und dem böcWtCÄ Ziäe der Menfch- 

hcit 
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lieit «ntiKAgea ^^^\ diftfea^/QUe abar dl» Freymaure* 
MyleifteiK (Der Vf. bat hiev den Begriff derUeli- 

{rion zu eng eehaltwv. lUIigipn upul Moral .gehea 
tets Hand in Hand, keine kann ohne die andere be- 
ftehen ; die- von der praktifchen Vernunft aufgeftell- 
ten Gebote find zn^kiKfUioh die ffläi|tlichen und um* 
geliiebrt^ ohne den Glaubep ^n üott und Unrte;cb- 
•Echkeit find die Gebötfe'dtlr Mbnil Uraft- und zweck- 
los; wo wäre auch die chriWiche Kirche, welche 
die Lehre der Religipn für der menfchlichen Natur 
ganz fremd erklärte? Weder in deti kirchlichen Ver- 
Eunmlwgei^f jnoch in d*n Logen , wird die Religion 
von der lilöral getrennt , und" zwifchen beiden find 
• die Grenzen weder in diefen Hoch in jenen fo abge- 
fchnitteuy wi^ fi« der Vf. fetz*. Ob wir ^eich die 
Verfamodungpn der Fr. Mr. auch in moralifcher 
ftückficht für wohlthätig und nützlich halten , fo er- 
hellt doch die Nothwendigkeit derfelben aus dem 
Standpunlcte der Moral keinesw^. Es giebt viele 
Menfchen, die fich, feibft zur »aoralifchea W'üüde. ge- 
bildet haben und j^oes äufsero Hebels nicht bedurft 
ten ; und diefes ift dei? Fall noch b^ zu diefer Stund«^ 
•s g»b der treKlkihen; Meaf^hen aller Oxtea viele», 
ehe noch an Fr. M y. gedacht wurde , u. f. w. Der 
Staat erzieht die Meolbhep duroh sTufsere Beftimr 
muogsgrtiide zur ReohtlicbUeit , die Kirche durch 
innere zur Sil-tlichkeüt und ft^tigiofität. S. 48. heilst 
es: „Die Er. Myt kano. weder mit der Religion noch 
inH dem Staiate einerlfly Zweck haben. Mit dem letz- 
tern kann fie nirgends und überall nicht in CoUifion 
kommen, weil ein Staat, der die Unmoralität wollte, 
oder ihr Vorfchub tbäte, fich felbft widerfprechen 
würde. " (In wie fern aber ein Staat nach einer mo- 
yalwidrigen Politik verführe , coUidirte er dann, doch 
wirklich mit der Fr. My. Die Collifion beider»wäre 
Oio doch fo unmöglich nicht; Od^r ift der Sinn des 
Vfs. ein anderer? Wir dächten, fohon darum könn- 
ten Staat und Fr. My. nicht c^d^ren , weil beide 
ganz verfchiedene Zwecke, haben follen , beide alfa 
auch gar nicht mit einander in ^rührung kommen 
können.) „In Betreff der Religion gelit aus der Mo- 
talität des Zwecks (als Zweck) der Fr. My. hervor, 
i^arum nur Chriften in diefen Buod aufgenommen 
werden konnea, da die chrifUiche Religion die ein- 
zige ift, welche die Moral mit der Gottesfurcht iden- 
tincirt und di^ Uebung der Religion nicht von dem 
praktifchen Leben aMondert," Dos wider fpräche 
ja aber der obigen Meinune , dafs der Zweck der Re- 
ligion von dem der Fr. My. verfchieden fey.. Ebeq 
weil diecfariftljcbe Religion die Moral mit der Got- 
tesfurcht verbinde! , hälteni )t Religion und Fr^ My* 
jpn Schoofse des Cbrtftentlmm]» ^ijaen* und d^felb^o 
Zweck y wenisftens in: Rückfight dea ein^ Moopentay 
der Moral. , Nach den Befaaup/tangen des Vfs würde 
es, confequenter , heifsen ipnüffen: da Religjon und 
Fr. M. Orden ganz verfcHiedene Zwecke- habeA', und 



ir in {eüe 6pk gar BichtL^eitt^iUolit^ 1b könne» 
auch andere als Chriften Tbeil an jenem nehmeiw 
Wenn chriftliche Religion und Fr. My. ia ihren 
Zwecken verfchieden find , und der Zweck der letz- 
tern darin beftehn foU, die Menfchep zur höchftca 
Würde der Monfchheitv zur Humanität zu bilcfea 
und zu erheben, diefer Zweck aber allen Menfchen, 
ohne Unterfchied der ConfeiSonen, gemein ift, fo 
find auch andere als Chriften zur Aulnabme in den 
Fr. Mr. Orden fähig. — $, 4,. [/eher Symbole. Dafs 
Symbole die Dinge und Ideen wefentlicher bezeich- 
neten als aüsgefprochene oder gefchriebehe Worte, 
und dafs jene mehr als diefe dazu geeignet wären» 
den urfpri\nglichenSinn einer Lehre^ftets unverfälfcht 
und unverändert zu erhalten , können wir dem Vt 
nicht einräumen. Der Sinn eines Symbols oder My- 
thos mufs erft mündlich oder fehriftlich durch Worte 
ausgedrückt und erklärt werden , wenn das Symbol 
oder der Mythos felbft verftanden werden foll; au- 
(iserdem bleiben ße blofse Anfchauungen ohne Begrii£ 
per uns bekannte Sinn der alten Symbole und My- 
then ift durch fchriftliche Tradition auf uns gekom« 
men","und von allen uns noch jetzt unverftandJichea 
ift er verlorengegangen, weil ihn uns keine Ueber- 
lieferung aufbewahrt hat. Wer die Gefchiohte der 
Fr. My, kennt, wird wiffen, wie vielerley Erklärun- 
gen die Symbole und, Mythen derfelben zulaffen und 
wie oft fie verfchieden gedeutet worden , ohne da& 
' die Anfchauung ihrer felbft folches.verhiqdern konnte. 
Nicht um ihre Lehre in ihrer Reinheit und \3nver- 
änderlichkeit zu erhalten , fondern um ße zu verber- 
gen , bedient fich die Fr. My* der Symbole und My- 
th^. In dem Alterthume hatten diefe keinen fol- 
chen Zweck. Sie. diente« dazu, dem finniichenMea- 
fchen das Intellectuelle zu verfinnüchen und fälsüch 
zu machen. In der Folge gieng ihr eigentlicher Sinn 
unter dem Volke verloren, undffie, die urfprünglich 
den Menfchen die Wahrheit vorhalten folltea, wür- 
den die Quelle des Polytheismus und des Aber- 
glaubens. $f 5. Von dun Nutzen der Freymaurerif. 
Sie verbinde alle Stände und befördere Humaoitat 
und die durch Etikette und Rangverfchiedenheit ge- 
fch wachte Anhänglichkeit der \ienfchen unter fich. 
Zulet^ Beantwortet der Vf. die Frage : welches denn 
nun der eigenthümliche und höcpfte Zweck der 
Fr.My. fey, und meyjit, diefer muffe aü5 feinerfi Vor- 
trage erhellep ; das näfoonement jedes ruhigen Beob- 
achters und Denkers mi|lTe ihn auffinden. Wer ihn 
auf diefem Wf^ge nicht zu entdecken vermöge , dem 
werde es wenig nutzen, wenn er ihm ohne eigene 
Mühe offenbaret würde. Die My. fey für den gan* 
zen Menfqheh , was die Mathematik für den menfch- 
lichen Verftand fey. — Nun, da wiffen es. die Le£er 
in wenig Worten! aber damit hat ße der Vf. auch 
um allen Nutzen gebracht, der mit d^r eigenen *^ " 
deckung verbanden feya foJi« 
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D 



L e h r a n ft a 1 1 e !!• 

Franijurt am May%* 



a nacli einer Grofsheirzoglichen Verordnung iniin- 
ferer Stadt fernerhin nur i* in keiner der verfchiede- 
nen Confeflionen befonders zuftändiges Gymnafium 
als Vorbereitungsanftalt für höhere wiffenfchaftliche 
Bildung beftehen, und dafelbCt zugleich ein Lyceum 
als eine Uebergangsanftalt von dem Gymnafium zu den 
einzelnen Berufs wiHenrcbaften feyn follte: fo ift nun 
diefe Verordnung in Vollzug gefetzt, und dem Publi- 
cum in einem Programme, welches den Titel hat: 
laehrflanfür das Großherzoglielu Gymnafium und Lyceum 
in Frankfurt (29 S. 4.)) davon Nachricht gegeben wor- 
den. Das Gymnafium hat die Beftimmung: ^^dafs die 
Xämmtlichen Geifteskräfte derjenigen Jünglinge, wel- 
che fich dem Berufe eines Gelehrten zu widmen Wil* 
Iräs find, durch den Unterricht in mancher! ey Kennt- 
niflen, yorzüglich durch ein grundliches Studium der 
Mutter fprache und der alten klaCfifchen Sprachen, der 
Producte. ihrer fchönen Literatur und der dazu gehöri- 
gen Hülfsmittel, wie auch durch häuAge Uebungen im 
mündlichen Vortrage und in- fchriftlichen Ausarbei- 
tungen yielfeingft entwickelt ., und zur Fertigkeit in 
ihren Aeufserungen gebracht, ein höherer Sinn für 
das Schöne und Wahre im Leben, inKuiiTt ui}d Wif- 
fenfcliaft lebhaft angeregt, und dem Gemüthe eine 
fefte Richtung nach dem Sittlichguten gegeben werde." 
Die Lelirgegenftände , wodurch diefer Zweck erreicht 
werden foll, find a) Sittenlehre, A) deutfche, c) la- 
teinifche, fl() griechtfche, e) franzöfifche Sprache, 
f) fchöne Literatur, diefer, Sprachen, g) Theorie der 
redenden Künfte, Ä) Geographie, f) Gefchichte, 
i) Mathematik* ' Der Klaffen des Gyumafiums find 
lechs , welche ron unten an gezählt werden, und für 
deren ]^de ein Jahr befiimmt ift.# In diefe Klaffen find 
die Lehrgegenftände nach dem Maafse ihrer Wichtig, 
keit yertheilt. Der Vortrag der Sittenlehre geht durch 
alle Klaffen^ der« eigentliche Religionsunterricht wird 
Von den Geiftlichen der rerfchiedenen Confeflionen 
in befondern Lectionen ertheilt* Auch in dem Latei- 
niTchen wird in allen Klaffen unterrichtet ; in den drey 
untern Klaffen wird die Grammatik gelehrt, in den 
drey obern Klaffen werden Jateinifche Schriftfteller ge- 
lefen und erklärt, Stilübungen angeftellt, fchriftliche 
Uebs^fetzungen aus dem Lateinifchen in das Deutfche 
und umgekehrt verfertigt, und noch andere Uebungen 
angeftellt. Dieftslbe ftufenartige Steigerung findet bey 
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dem Unterrichte in der griechifchen Sprache Statt, not 
mit der £infchränkungy.dafs er erft in der zweyten 
Klaffe anfängt, und in diefer und den zwey nächften , 
Klaffen fich mit der Granunatik und den fich darauf 
beziehenden Lefeübungen und fchriftlichen Exercitien 
befafst, in der fünften und fechften Klaffe hingegen 
das geläufige und finnvolle Verfteh^n der griechifchen 
Schriftfteller zu bewirken fucht. Der grammatifche 
Unterricht in der deutfchen Sprache ift auf die beiden 
unterften Klaffen hefcbränkt. Für die Fertigkeit in 
einem guten mündlichen und ' fchriftlichen Vortrag« 
wird hauptfächlich in den beiden mittlem Klaffen ge- 
arbeitete Der j^.ammatifche Unterricht in der fran- 
iöfifchen Spracft fängt in der dritten Klaffe an, und 
geht durch die Vierte mit den erforderlichen münd- 
lichen und fchriftlichen Exercitien fort In der fünf- 
ten und Techften Klaffe werden die Schüler im Ver- 
ftehen franzöfifcher Schriftfieller und im franzöfifchen 
Schreiben und Sprechen geübt. In den beiden obern 
Klaffen kömint zu den bisher genannten Gegen Itänden 
noch der Vortrag der Poetik und Rhetorik. I>agegen 
wird die Geographie nur in den drey unterften Klaffen 
'in einem zufammenhängenden Vortrage gelehrt. In 
den drey obern Klaffen fchliefst fich der ausführlichere 
Unterricht in der Geographie an den Vortrag der Ge- 
fchichte an, welcher in zwey Curfe zerfällt, wovon 
der erfte ajuf die drey untern, der zweyte auf die drey 
obern Klaffen lu>mmt. Bey dem Unterrichte in der 
Mathematik wird weniger die praktifche Anwendung 
der Wiffcnfchaft, als die Entwicklung des Denk- 
vermögens beabfichtigt. ^ Zum Frequentiren diefer 
Lectionen ift jeder Gymnafiaft verbunden. Aufser- 
ordentliche Lehrgegenftände, deren Erlernung den 
Schülern frey geftellt wird, find die engl if che Sprache, 
das Zeichnen und das Singen. Auf fäinmtliche ordent- 
liche Lehrgegenftände werden wöchentlich in jeder 
Klaffe dreyfßig Stunden verwendet. Das Lyceum fteht 
zwifchen dem Gymnafium und der Specialfchule der 
eigentlichen ^erufswiffenfchaften als eine Uehergangs- 
anftalt. Die lehrgegenftände deffelben find: a) Lo- 
gik, h) Metaphyfik, c) Moralphilofophie m ihrem all- 
gemeinen und angewandten Theile, d) Aefthetik, 
f) reine und angewandte Mathematik, /*) Naturge- 
fchichte, f) Naturlehre, A) Weltgefohichte, i) Ge« 
fchichte der phil ofophifchen Sy (teme, ic) Fncyklopä-, 
die, /) Alterthumskunde und alte Literatur, und für 
diejenigen, welche Theologie ftudieren wollen, kommt 
noch hinzu der Unterricht in der hebräifchen Sprache.^ 
Der Unterricht in Jämmtlichen genannten Wiffen- 
8 fchaf. 
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Ichaffen wirJ in »icr Semertern oder zweyjahirigen 
Curren ertheilt. Wöchendicb kommen auf denrelben 
27' Stunden. Der Zweck deCTelben ift, theils das in 
dem GymnaGum. gelehrte tiefer, zu. begründen ^ lixul 
in feinem fyftematifchen ZuCammenhange darzuftellen, 
theils weiter darauf fortzubauen und es zu TerTollftän- 
dfgen. ^ur Frejuentirung des Lyceums ift jeder Frank- 
furter Gymnafiatt Tcrbundcn » ene er zu aem Studium 
einer Beruf swiffenfchaft übergeht. Jede diefer.An- 
ftalten hat ihren eigenen Director. Ferien und fireye 
halbe Wochentage und in beiden die pämlichen« Je- 



der Jahrescnrs fingt mjt dem November an, vakä geht 
mit der kurzen Unterbrechung von rierzehn Tage^ 
. zu Anfange des May 's bis zu Ende des nächCicn Septeow* 
bers fori. Dann treten Tierwöchentliche Ferien ein. 
Die freyen halben Wot^hentage find die Nachmittage 
des Mittwochs und Sonnabends. Die OberaufGcht 
tiber das Gymnafium und Lyceum hat die General - Cu- 
ratel des öffentlichen Unterrichts im GrorsherzogtTiuine 
Frankfurt. In beiden Anftalten hat mit dem Anfange 
des gegenwärtigen \^^interhalbenjahres der 
feinen Anfang genommen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



ey PloK Kupferberg in Mainz wird nächftens 

die Prefle yerlaffen : 

* •■ 

. St, Ftunhurgy ein Beytrag zur Gefchichte unferer 
Zeit. In Briefen aus den Jahren 1 8 to, 18x1, i8ia« . 
Von Dr. Chrißiau MulUr. 

Es bedurfte wohl blofs diefes Titels» um dem Buche 
die AuFmerkfamkeit des grofsen Lefepublicums in einer 
Zeit zu gewinnen I wo aller Augen nach Norden ge« 
richtet und. Aber auch der prüfende unbefangene 
Sachkenner wird hier feine Rechnung finden, und 
das Idiom der imparteyifchen Wahrheit wird ihn aus 
jeder Darftellung anTprechen. Der Herr VerfaCrer 
war zwey Jahre in Rulsland, und befchäftigte fich da 
mit der Statiftlk und der Gefetzgebung diefes Reichs. 
Aber auch die littlichen und gefellfchaftliclien Ver- 
hältniffe und andi^re Merkwürdigkeiten entgingen fei- 
net Aufmerkfamkeit nicht. Er fchrieb die Refuhate 
feiner unbefangenen Beobachtungen und Forfchun- 
gcn in gefälliger Briefform nieder, und fo entfcand 
diefs Werk, das durch feine anziehenden malerifchen 
Darftellungen Anfprüche auf den Beyfall aller Gebil« 
deten machen darf, während es Aurch die Abhandlun* 
gen fiaatswirrenfchaftlichen Inhalts die ganze Aiifmerk- 
lamkeit des prüfenden Sachkenners verdient, und für 
beide Theile — ganz abgefehen von der Richtung der 
Zeitumftände — einen bleibenden Werth behalten wird* 
Es erfcheiut zugleich in einer guten franzölifchen lieber- 
letzung. 

Iwttrtffamt ErzäUungin^ Aneidotm uni CkaraherzUg$ 
aus dem Leben berühmter und btrüchfigter MtnfckiM* 
Vierter Band. 

Auch unter dem Titel: - 

Hifiorifche Gemälde u. f. w. icfler Band. Mit l Kupfer 
yon Jury, g. Leipzig 1812. i Rthlr. 8 gr. 

Mit diefem Bande eines Werks, das fich eine lange 
Reihe von Jahren hindurch den «llgemeiuen und an- 



haltenden Beyfall des PuUicums erworben hat , fcUielst 
wieder' eine Abtheilung deffelben von 4 Bänden. So 
bald der Geift der Zeit den Gefchichtfchrciber von den 
FelTeln befreyen wird» die denfelben jetzt drücken« 
foH diefe Sammlung in einer noch mehr veredel tenGe* 
ftalt fortgefetzt werden^ worüber das Nähere noch 
bekannt gemacht werden wird. 

Der vorliigende Band enthält: ' 

» 

i) Maria Therefia. s) Der Marfchall Catinat« 
3) Bianca Capello. 4) Der Kardinal Belloy. 5) De Pos* 
quieres und der Orden der Trinkbrüder in Frankreich^ 

6) Heinrich der Pilger, Herzog, von Ufeck/enburg. 

7) Jones Hanway, Kaufmann zu London. 8) Sopfao- 
nisbe Angosciola. 9) Die Seherin Jane Ltada. 10) Weib» 
liehe Rachfucht ; ein merkwürdiger Rechtsfall. 11) Ein 
geborner Jude als chriftlicjfaer Pfarfer. 1 2) Merkwür* 
dige Rettungen aus den Ichreck (lehrten Lebensgefah- 
ren. 13) Dippel der Theofoph. 14) Leben und Tod 
des Räubers Streitmatter. 15) Mofes Mendelsföhn« 
1 6) Eine Anekdote aus dem 30jährigen Kriege. ' 1 7) Lud- 
wig von Camoens* 1%) Hiftorifche Miscellen. 



JDie Vevlagshandlung der Lißitutionei medicae von 
Kurt Sprengel hat bey der bedrängten Lage des dent- 
fchen Buchhandels und bey den Schwierigkeiten der 
literarifchen Communication mit allen den Ländern| 
die jetzt dem franzöfifchen Reiche einverleibt £nd^ 
Bedenken getragen, folche fo rafch fortfetzen zu laL 
fen, als urfprunglich im Plane lag. — ^ Indeffen ift jetzt 
der dritte Bnnd unter der PrefTe, und wird diefer zu 
Oftern, fo wie der vierte Band zu Michaelis erfchei* 
nen. Beide umfafTen die Inftitut innen der PathologU 
vollf tändig und nach den neueften Anfichten. 

Um die Anfchaffung diefes Werks 'zu erleichtern^ 
erbietet fich die Verlagshandlimg, beide Bände, die 
im Ladenprcife 5 Rthlr. kofren werden, gegen 3 Rthlr. 
Sächf. ab/ulaffen, wenn folche bis zur oder in de^ 
Jubilate - Melle vor oder beym Empfange des drittem 
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Bandes (äe$ tr/lem der Patkül0p0 ^ Aa jede AbrB^ilung 
-einen doppelten Titel erhält)! baar bezahlt werden.— 
IMach der Jubilate- Melle tritt der Ladenpreis em. 

Alle Buchhandlungen werden Aufträge hierzu an- 
nehinen, da üe für ihre Bemfihung die bey Pränuine- 
rations - Gefchäften gewöhnliche Proyifioh erhalten. 
Sollte man zu gleicher Zeit den erß$n und %weiftepTheii 
(Infittutiones rfufftologiai) mit verlangen, fo erhält man 
diefe allenfalls bis zur Jubilare-Meffe.fur 3 Rthlr. Sächf. 
Der trßt und zweyte Thell machen übrigens fel>en fo, 
wie der dritte und viertt Theil , ein befonderes Werk 
aus. 

Leipzig) den i. I^ebr. igi). 

Kunft- und Induftrie*Comptoir 
Ton Amfterdamu 



Bey Breitkopf u. Härtel in Leipzig ift 
& eben erfchieiien: 

Beck, Ckn. Daniel, üher die HUrdigung ies Mittel- 
alters und feiner aÜgemeinen Gefchichte^ Einleitung 
zu ihrem Studium. 8 gr. 



Ermuntert durch die günftige Aufnahme meines 
Auszugs aus dem grlechifch-deutfchen Hand-\Vörter-< 
buch des Herrn ProfefTor Schneider, habe ich dem Er- 
Xuchen des Herrn Verlegers, eine zwetfte yerbefCerte 
Ausgabe zubeforgen, da jene bereits vergrifFen, um 
fo williger nachgegeben, al; ich von den Mängeln je- 
nes er ften'^Ver fuchs nur zu fehr überzeugt, die Ver. 
beIXerung derfelben eben fo fehr wünfche, als für 
meine Pflicht achte. 

Allein, da fowohl die Arbeit felbft, als auch Zeit 
und Amtsyerhältaiffe mir nicht erlauben, mit der 
Schnelligkeit zu verfahren, welche man w^iinfchen 
möchte: fo*habe ich für's erfte hiermit nur die häu- 
figen Anfragen beantworten , und zugleich die Freunde 
lind Gönner meines Unternehmens erfughen wollen, 
mir noch einige Frift zu geftatten«) damit ich einem 
Werke, das mehrere wünfchen und begünftigen, auch 
diejenige Geftalt geben könne, die ihren gerechten 
Forderungen näher komme. So bald der Druck fo weit 
vorgerückt feyn wird, um mit Sicherheit den F.rfchei- 
nutigs-Tcrmin des Ganzen beftimmen zu können, wird 
man dem geneigten Publicum die gehörige Anzeige za 
thun nicht verfäumen. 



Weimar^ den 16. Febr. igtS« 

Friedrieh fVilkelm 



trotettar. 



Zu vorftehender Erklärung des Herrn Prqf. Riemer 
' in Weimar habe ich als Verleger nichts weiter hinzu- 
«ufetzen, als dafs man fie auch als die gühigfte £nt- 
fchuldigung für mich über die verfpätere trCcheinung^ 
diefer zweyten Auflage und dann als eine öiFentliche 
AnWort auf die fo vielfältig deshalb an fnich gtrich- 
Jeten Anfragen gelten lalle. Durch dide Verfpätung 



bin überhattpt ich der aia vbeißen verlierende Theil^ 
das Publicum kann dabey nur gewinnen. Auch geht 
der Druck ununterbrochen fort, und bald hoffe ich 
die Zeit der Vollendung feft faeftimmen und das Nö^ 
thage deshalb anzeigen zu können. Schon jetzt abar 
kann ich verfichem, dats, fo wie keine Seite ohne 
bedeutende Verbefferungen und nöthlge ZuQUze geblie- 
ben ift, auch in Conrectheit und Reinheit des Drucks^ 
wie in Gute des Papiers diefe Ausgabe der erßen wer 
nigftena in nichts nachftehen wird. 

Bis zur Erfcheinung des Ganzen Vin ich dbrigens 
bereit, Schulmännern, wie Buchhändlern, die von 
dem großem Schneiderfchin griech. Lexicw, 2 Theile 
in 4*^, wenigftens 5 Exemplat^ von mir verCchreibeni 
diefe im billigftefi Preife zu überlaffen. 

Jena, imiFebruar igiB* 

Friedrich Frommann* 



In der AndreäTcbeh Buchhandlung zu Frank« 
f urt a. M. iind folgende neue Bücher erfchienenv 

Brandts, Jac, Verfuch eines Planes zur Organifatio^ 
der Bürger- und Land fchulen, mit befonderer Rück» 
iicht aut InduftrieCchulen. g» x Fl. 34 Kr. oder 

Bruch ftucke zur Menfchen - und Erziehungskunde relu 
giöfen Inhalts. 4t es Stück, die Lehre von Gott. %• 
I Fl. 48 Kr. oder i Rthlr. 

Creve, C. C. , vom Chemisnius der Refpiration. gr. 4« 
I Fl. 12 Kr. oder 16 gr. 

Elementarbuch für den erften Unterricht in Volks- 
fchulen. g. 9 Kr. oder a gr. 

Gemälde, hiftorifches, der Politik des römifchen Hofes 
£ait dem Urfpnm^e feiner weltlichen Maeht bis zii 
unfern Zeiten. Mit vorzügl. Hinßcht atif die neue- 
ften Kirchenangelegenheiten. Aus d. Franz. mit B** 
merkungen« gr. g. 54 Kr. oder 12 gr. 

Leinwand, über deflen Verfertigung in der HaushaU 
tung, eine Anleitung für Hausfrauen und Töchter* 
g. I Fl. 13 Kr.'oder 16 gr. 

Schneider'! {Eul., Gedichte, jte Aufl. g. 40 Kr. oder 
10 gr. 

Zur Oltermeffe erfcheint bey uns: 

ff^. Gefenius Hebräifckt Grammatik, odisr: Hehr^ 
fchet Elementarbuch, erß er Theih 

Wir begegnen mit der heftimmten Ankündigung 
diefer Grammatik einem yoti vielen Seiten geäufserten 
Wunfche. Sie wird eine gedrängte^ aber dennoch reich* 
hallige Darftellung der nebräifchen Sprache enthalten, 
uip bey dem grammatifchen Unterricht in diefer Spra- 
che auf Schulen und Uni verCtäten- mit Nutzen zum 
Grunde gelegt werden ^u können. .— * Anordnung, 
Eigenthümlichkeit der Anficht und Klarheit der t>ar- 
* ftefhm? wet*den auch in diefer Arbeit den Ruhm des 
Verfaffers des tre£Flichen Wörterbuchs bewUhreni imd 
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hoffentlich den Erwartungen der geachtetften Lehrer 
in diefem Fache entfprecfaen. 

Den zuf€iften Theil des Eleraentarbachs bildet ein 
niit diefer Grammatik ih Verbindung ftehendes Hebr&u 
fches Lefihuch^ welches in zwey Curfen Excerpie aus 
den hif»orifcben und poetifchen AbCchnitten des A. T. 
mit kurzen Einleuungen« Anmerkungen und einem 
Wortregifter enthält. Diefes Lefebucih wird dem Lehr- 
ling, befonders auf Schulen, den BeCtz eines vollftän- 
digeh A. T. und eines guten Wörterbuchs erfetzeni 
und, wie wir hoffen , dorch 2weckmäfi»igkeit und 'ge- 
fchmackvolle Einrichtung das Seine dazu beytragen, 
den Anfänger für eine Sprache zu gewinnen, deren 
Studium von Vielen für fo abfcbreckend gehalten wird. 

Renger'fche Buchhandlung in Halle« 



* Um meinen CoHegen, den Notarien, in den mit 
Frankreich vereinigten ehemals deutfchen Ländern 
ihre Arbeiten, befonders aufser den Schreibrtuben,.zu 
erleiphtern, wer^e ich unverzüglich ein Tafehfnhuch 
für Notarien und ihre Gekulfen herausgeben, defTen In^ 
halt und, Rubriken ich hiermit bekannt mache, damit 
)eder, der es zu befitzen wUnfcht, feine Beftellungen 
bey der FlorianKupferber g'fchen Buchhandlung 
in Mainz, als in weicheres nächftkünftige Oftern er- 
fcheinen wird , machen kann. 

Inhalt des Tafchenbuches. 

l) Klefnes deutfch - franzöfifches Wörterbuch zum Ge- 
brauche bey Verfteigerungöii von Mobilien , Inven- 
turen, Verpachtungen und ähnlichen Gefchäften. 

a) Auszug aus dem Gefetze vom 25ften Ventos über 
die Organifation des Notariats. 

}) Auszug aus dem Gefetze vom saften Primär 7teii 
Jahres über die Regiftrirung. 

4) Aüszug^aus den Steropelgefeüzen. 

5) Reductionstabellen der Münzen, Maalse und Qe- 
wichte. ' / 

6) Intereffentabellen. 

7) Tabellen zur Bereciinung der Regiftrir - Gebühren. 

I) Tabellen zur Berechnung der Koften des Stempels. 

9) Tabelle der Entfernung der Kantonsorte von dem 
' Hauptorte. 

10) Auszug aus der Taxordnung^ nebft Tabelle zur Be- 
rechnung der Gebühren. 

I I) Die Verwandtfohaftsgrade« 

12) Die Erbfolge ih gegebenen Fällen. "■ ^ * 

.' tj) Ran$rordn|ing der Privilegien. 

14) Anleitung und Tabellen zur Berechnung der Ge- 
bühren und Koften der Hypotheken- Conf er vation. 

X j) Verzcichnifs der auf die Amtsgefchäfte der Nota- 
riell Bezug habenden gefetzlichen Friften und Zeit- 
beftimmungen in alphabetifcher Ordnung, 



1 6) Conoordtnz der wieder abgefehalF^n (ranzdCTchen 
(repubJicanifchen) und der {[regorianifchen Zöt- 
recnnung. 

17) Ewiger Kalender. 

1%) (Wenn es der Raum geftattet): Schemata O^clit 
Alufter) zur AlifafTung der Notariatsurkunden, we. 
nigftens folcher, welche am häufigfteA vorkomme]^ 

P.N. Theyer^ 

Notar in Alzay und Herausgeber des Arcfaits 

für das Notariat. 



Bey Rathar. Gräffer u. Comp, in Wien ilit ver- 
legt und* in unterzeichneter Buchhandlung inCook 
mifüon zu haben: 

Demian's^ JM.^ Handbuch der WaiFenlehre zumSelUt. 
ftudium über die Einrichtung« Wirkung und den 
Gebrauch der in der K. K. Oefterreichifchen Armea 
eingeführten Waffen aller Art. Neue umgearbeitete 
und viel verbefferte Auflage. Mit 5 Kupferta£e\iL 
gr. %. I Rthlr. 16 gr. 

Kriegslexicon ^ encyklopädifches, oder allgemeine al- 

{mabetifch erklärende theoretifch praktifche Ueher* 
icht aller in Land - und Seekrfegen und in üimmli- 
chen Kriegswiffenfchaften vorkommenden Gegen' 
ftände, Begriffe und Kunftaiisdrücke, mit beyge- 
fügter franzölifcher Te'rminologie u. f. w. Von A. 
Rittig von Flammetfiern. Erßer Band, A \si% G. 
gr. 8. I Rthlr. 16 gr. 

Arabesken' für Freunde dfer Combination und Kritik^ 
gezeichnet vqn Franz Gräffer. f. lUgr. 

Vignetten^ romantlfche, gezeichnet von F. Gräffer. i» 
10 gr. 

Leipzig, im März iSi3* 

Heinr. Grä f f ' fche Buchhandlung. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Von den Reformationsf redigten des flerm Ober- 
hofpredigers Dr. ^Reinhard Und die von den Jahren 
.1805 O806 hat der Verewigte am Reform. Fefte nicht 
gepredigt), X807, i8og, 1809, I810, igti inmei- 
.nem Verlage erfchienen. Sie kofteten vollfiändig 
X Rthlr. ^ gr., find aber von nun an zufammen durch 
alle Buchhandlungen für. 14 gr. zu haben. £ijtt«b 
wird jede diefer Predigten für 3 gr. abgelaffen, aus- 
genommex) die (vom J. 1 807.) mit Hm. Dr. Bleßig*s ia 
Strafsburg Bemerkungen über dittGeifi des Proteßantisnm 
vermehrte, welche 7 gr. koftet. . - 

Leipziig, den x« März 1813. 

Joh« Fr. Hartknocb« 
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rzeichmfs der in der Allgein. Lit Zeit und den Erganzungsbiattem recenfirten Schrift«!. 

Aiun, DU erft« Zi£SMr seigt dl« Nnmer. die Ewqrte die8eiM an. SerBeyfats £B. beseicfanet di« ErgSazimeiblatttr. 

1 



Adolpkus JoBn, Gefchichte ron Grofsbritannien. Au« 
d^m Engl, ir Bd. 69, 545, 

""xr^ *!^® Hiftory of England from tbe acceffion of 
Kmg George the third to the conchilion of peace 4ii 
*!?f y«^*- »789- 69,545- * . 

n.Mlf/eld Charl., geb. v. &e&acÄ, Briefe auf Biner 
Reife durch Dcutfchl. u,, die. Schweiz im^emitter 
1807. EB. 36, »86. 

Almanach der Univcrf. Heidelberg, f. Jul. Lampadius. 
Analekten für das Studium der exeget. u. fyrtemat. 
IheoJogie; herausg. von K. A. O. IT«/ u. H. G. Tz/cÄir- 
ner. \ u. jsSt. 60, 473. 

Andre, Chr. K.,' neuer Naiiooalkalender ftir die gc- 
lammte (^fterr. Monarchie auf das J. igia. ar Jahrg. 
EB. 3i,a53. 

ATchiv der deutfchen Landwirthfchaft. Jahrg. ig09. 
A Bde jn t% H. herausg. Von mehVirh prakt. Lanfl. 
wirthen^ Jahrg. 1 8 lo u. i g 1 1. oder 3 — 6r Bd. , her- 
ausg. von Fr. Pohl. EB. 16» lai. 

Archiv - Ordnung für die Badenfchcn Laade. Neue 
Ausg. 53, 42,. 

Mrrigoni, K.; f. K. Sprengel. 

^^rlh ^^ Unterhaltungen üb. Gott n. feine Eigen- 

fchaften. is Bdchn. EB. 27, 216. 
Harens J. H., Penia eller Blade for Skale-, Indufirie., 

Medicmal-ogFauigvaeren. 4 — 6r Jahrg. EB. 30, 

Baur, S. , homilet. Handbuch üb. die fonntägl. Fvange- 
iicn u. Epifteln des ganzen Jähr| 3r ßd Auch: 

**•„"", ?®P«»^o»*^"»i för alle Amtsverrichtunßcn eines 

Predigers. 9r Bd. EB. 3 a, 256. 
Bode, h E., aftronomifches Jahrbuch für das J. i gl 5 

nebft Sammlung der neueftea Abbandf,, Bcobacht! 

u. Nachrichten. 55, 433. 

Brewer, J. P. , AnfangsgrüadlJ der Arithmetik fiir Schu- 
len. 56, 444. * 

'"V^:^^' ^:» ABhandlungcn u. Auffätze pber in- 
tcrelL Gegenftände aus den BcrufewilT. des Oeifüi- 
eben. irBd. Auch: ,^ 

*^ "^ ^"" P««"* intcreffante Paftorallragen beantwor- 
tet. » tt. 4s St. dea »n ßck EB. j6, agg. 



Budai, Efai. , Magyar Orfs^g hiftorilja, mellyben a^fel- 

feges Auftriai H£z oc(>kös uralkodafa fogtalodik.^ 

EB. 33, 164. 
Buhle y J. G. , Verfuch einer krit. Literatur der ruft 

Gefchichte. ir Th. Literatur d.'ält. ailgem. nord»^ 

Gefch. 57, 449t 
Bufchingj^ J. G. I f. Pantheon. . ^ 

C. 

Caillot, A., Voyage autour do xna bibliothique, RcH 
man bibliographiqu^ T. I — IH. 71, 566. 

Chimaniy L. , f . A* H. Niemeyer. 

Clutterhuck , H. , an inquiry in to the Seat and Natura 
of Fever; in two Parts. P. L the g^n^ral doctrine of 
Fever. 63, A97. ^ 

Connaiffance destems, oudes mouTemens c^leftespour 
, Tan 1813 et 1814. 74i 5^5- 

Cönteffa , C. J. u. C. W. Salice , dramatifche Spiele a* 
Erzählungen. \% Bdchn. y^^ 611« ' 

Cuno's^ J. C. /G , Geographie des Preufs. Staats, je^ 
von H. G. Zitzmann umgearb., Ausg. EB. ifi- lyS«^ 

De )tire generjs humani| feu de jure gentium et cof« 

mopolitico« 64, 505. 
Deuter^ J. J , le nouveau Maitre allemand, ou Oiram- 

maire allemande pratique; coropofee für le mpdtie 

de Meidinger, 74, 592« 

Egerer^ J. Ch. J. F., die Forftwiffenfchaft. ir Th. 54^ 

4»5- ' • ^ 

V. Einfiedel^ A. , Feyerftunden, EB. 34, a68# 

F. 

Feyerahendy K., Handb. für die Gewerbk. aus den Pro« 
ducten der drey Naturreiche, ae Aufl. EB. 34, 273» 

Fouque^ f. de Lamotte Fouifu6> 

Freytag ^ J. H. , Befohreibung einer von ihm erfunde- 
nen Mafchine, Verrenkungen des Oberarms einzu« 
richten. EB. 369 283. 

Oadbt'l. F., Dijndicatio antiquarum, quae in Biblilf 
polyglottis Anglicanif continentury Hofeae verllo« 
nom. P. I et IL 7a, 57a. 

Gelange 



Gefang- unct Andacbtsbacli, chriftkalhol., znm Ge« 
brauch bey der söffentl* Gottesverehrung im Bisth^ 
Conftanz. Herausg. durch das bifcbofi. Ordinariat, 
(von V. Weffenberg). i Th, für den vor- u, arTh. für 
den nacbmittäg. Gottesdienft. £B. 34, ^70. 

ir. Globig, H. £., Syftem einer vollftänd. Criminal», 
Polizey-'u. Civilgefetzgebung. 3Theile. 53>4i7* 

Crä/e^JR. F.» Nornaen für die Ablöf ung gröf$erer GKed- 
mafsen. 5 a, 409. 

Crävell^ F. €• W», was mnfs derjenige, der yon der 
Freymaurerey nichts anders weifs, als was davon 
ftUgem. bekannt ift, nothwend. davon halten? Auch: 

•». _ wozu ift die Freymaurerey u. was ift von ihr 
zuhalten? ^7, 614. 

Cröfely K. Fr., über die verfchiedenen Münzfüfse ia 
Sachfen. ££• 34» 269« 
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Hartigf 6. L., Lehrbuch für Jäger u. die es werdei^ 
wollen« % Bände, i u« ae unveränd. Aufl. 75^ 5y9. 

Hausmann^ J. Fr. L«, Reife durch Skandinavien in den 
J. 1^06 u. 7. 1 u. ar Th. 75, 593. 

Jielly Th., Zulima. Trfp. nach Voltaire Frey bearb. 77, 

613. 
Menneberg^ J. V., Homilien üb. die Leidensg^fchidt^ 

Jefa nach Matthäus. EB. 32, 354* 
Hfnnig^ E. , biftor. krit. Würdigung einer hochdeut» 
- fchen Ueberfetzung eines anfehnl» Tbeils der Bibel 

ans dem i4ten Jahrh. 58^ 457. 
Uimly^ K. , f. Th. G* A. Roofe. 
Huber^ F. 9 Entwickelung der Begriffe der Didaktik ü». 

Pädagogik. 6x» 496. 

1. 

John^ J. F.| j^hemifche Unterfuchung mincralifcher, ye- 
getabil. u. animal. Subftanzen» Fortfetz» des cbem» 

Laboratoriums» £B. 33^ i^j. 

• • • • 

Jüils K.A.<ir^,.£ Analckten far dirsStnditnn der Theo* 

logie. 
ifk Koch Sternfeld, J. E. , dag Gafteiner Tlial mit feinen 

wannen Hcil^aell«» im falzburgifcheu Gelurge« 6\% 



de Lamötfe Fottqaf^ Fr., Gelpräch zweyer Freufs. Edel- 

Jeute üb.* den Ade)» EB. 3?, 148» 
Lampadiur^ Jahy Alraanach der Univerliiät Heidelberg 

auf das JF. 1 813-. Aucbr 
•— — Handbuch für Studierende auf de» Univ. Hei- 

delbei-g. öx, t19- 
Icuiropy C P. , C. L. F. F. o, Wer/feakm 
m Lewer^ St , patrlot. Be vir ige zur Juftiz- ix.. Pollzey- 

Ofgawf-iLioo. 4 u 58 H. •Auc^ ^ 
•«r» — meio^ StudiiflQi ui. JUuineu vou der FuUzejf* EB» 



Lips, A., Principien der Ackergefetzgebung. ir T1^ 

negative Gefetzgebung. ^7, 539. 
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lichkeit und Glaubwürdigkeit des Ihm in den Urkun- 
den Gegebenen.) In der Quelle felbft fey jedoch die * 
Gefehichte (das eigentliche reine Factum) Von der £r- 
zählung zu fondern; was der Qiietle der Gefchichte 
eigen l^y, müfie ihr gelaffen werden (der Text darE 
allerdings im geringften nicht verfälfcht werden; aber 
die hiftorifche Kritik beurtheilt den Werth feines In- 
halts) ; was dagegen nur dem Erzähler angehöre ,^das 
bleibe dem lOltoriker zur Bearbeitung überlaflen. 
Wenn er pragntatifch fchrei^ben wolle , fo habe er 
dem Lefer das verborgene Triebwerk der Gefchichte 
zu zeigen, habe anzugeben, nicht nur was^ fondem 
dMc\i ^warum es,' und gerade yb und zu der Zeit ge- 
schehen fey, er habe die ganze Gefchichte feines Hel- 
den zu durchforfchen und dem Centralpunkte feiner 
Thätigkeit nachzufpüren , dem Hauptgedanken , wel- 
chem fein Held alles unterordnete uncTden er überall 
befolgte. Der Hiftörikcr habe ferner die Pflicht auf 
fich, der Gefchichte ihre Unabhängigkeit zu erhal- 
ten , er dürfe fie nicht in einem fremden Joche ge- 
hen oder fich von aüfsen her einen Plan vorfchreibea 
laffen, wonach er zu arbeiten habe, fondem ihm 



THEOLOGIE.' 

Zerbst, b. Füchfel: Verfiick einer pragntatifch er- 
zählten Gefchichte ^efus van feiner Geburt an bis 
zur öffentlichen Ausbreitung feiner Lehre ^ für. 
Chriften und Nichtchriften , von M. Ernfl Au- 

fuß Opitz 9 Pfarrer zu Tfchepplitz bey Eulen- 
urg. i8ia. XVlu.5^S. gr.g. (iRthlr.iagr.) 

Die Welt, fagtdie Vorrede, habe noch keine ei- 
gentliche öefchichte Jefu aufzuweifen , wenig- 
ftens habe noch keiner eine reinkiflarifche pragmati- 
fcbe Bearbeitung des Lebens diefes Einzigen aufee-. 
ftellt. Einige hätten fich nur auf feine letzten Le- 
bensjahre eingefchränkt ( das Leben Jefu von ^. ^* 
JJeß erzählt doch auch die frühern Gefchichten) ; an- 
dere hät*ten nur eine Chronologie feines Lebens lie- 
fern wollen ; noch ändere hätten nur die Hoheit fei- 
ner Perfoo oder die Göttlichkeit feiner Lehre erwei- 
fen wollen^ oder ihren Mitchriften ein Erbauungs- 
buch in die Hand zu geben die Abficht gehabt; alle 
diefe Schriften könnten aber auf den Namen reinhi- 

ftorifcher Werke keinen Anfpruch machen: denn fliege ob, in der Gefchichte firey nachzuforfchen, wie 

in der Gefchichte feines Helden der Gedanke ent- 
ftand, der feine Kräfte inThätigkeit fetzte, wodurch 
derfelbe feine Schwungkraft erhielt, wie fich der Held 
zur Ausführung deffelben vorbereitete, welche Mittel 
er wählte, und wie er alles, was er that und was 
ihm begegnete, mit feinem Plan in Verbindung 
brachte, fo dafs er endlich zu dem Ziele gelangte» 
nach welchem er lirebte; dagegen dürfe er uch aber 
auch keinen Eingriff in eine fremde Wiflenfchaft er* 
lauben, und bey Strafe literarifcher Pfändung, fich 
nicht auf ein Geoiet wagen , das er nicht zu betreten 
befugt fey; in einer reinen Gefchichte Jefu dflrfe da* 
her nichts von Trini^ät, Theanthropie , Typik, In- 
fpiration , Prophetik , ftellveYtretender ' Satisfactlon 
vorkommen , weil diefs alles dem Theologen Oberlaffen 
bleiben muffe ; vorliegende Schrift fey alfo auch nicht 
für ein den Stifter des Chriftenthums^ entgötternfol- 
lendes Glaubensbekenntnifs zu erklären ; ohnehin 
kündige fie fich nur als einen gewagten Verfuch an« 
Der Vf., ein Mann von fechzig Janren, verfichert 
übrigens, es fey ihm fchwer geworden, fich. von der 
mit ihm aufgewachfenen Vorliebe für den erhöhten 
Stifter feines Wohls , die iri feiner Seele einheimifch 
geworden fey, loszuwinden, und in clie Perfon eines 
farteylofen Nichtchriften überzugehen , er wolle auch 
um fo weniger mit einem KunUrichter hadern , der 
ihm etwas vorwerfet möchte, er habe den angenom* 
meuea Charakter nicht inmier richtig gehalten , da 



der reine Hiftoriker dürfe keiner Kirche angehören, 
und fchreibe für keine Kirche , fchreibe nicht für das 
Herz, fondem für den Verftand, ergreife keine Par- 
tey , entfcheide nicht über den fittlichen Werth des- 
jenigen» was er erzähle, fey weder Tadler nochLob^ 
redner , trete nur als parteylofer rechtlicher Mann 
auf, der aus den zu nathe gezogenen -Quellen be-* 
richte, was fich zugetragen habe. (Wenn er jedoch 
feinen Lefern rm^ Gefchichte mittheilen will, fo ha^t 
er mit feinen Quellen einen Läuterungsprocels vor* 
zunehmen ; ohne Kritik derfelben läuft er immer Ge* 
fahr, manches in feine Gefchichte mit aufzunehmen, 
was fich, fo wie er es vorfteÜt, fchwerlich zugetra- 

fen haben, alfo nicht für wirkliche Thatfache gelten 
:ann.) Die in den Quellen erzählten Unwahrfchein- 
lichkeiten, heifst es weiterhin, dürfe der Hiftoriker 
eben fo wenig fogleich zu Wundern ftempeln , als das 
Bewunderungswerthe zum Alltäglichen machen wol- 
len, fondern er habe alles den Kräften der Natur fo 
nahe zu bangen , als es möglich fey , ohne durch ge- 
waltfame Erklärungen die Worte der Urkunde zum 
Opfer feiner Einfäue zu machen. (Der echte Hitto- 
rlKer kann die Urkunden, aus denen er fcböpft, fehr 
unbefangen erklären » eben darum , weil fie von ihm 
tnit pbiiofophifchem Geifte und mit Anwendung. hi- 
ftorifcher Kritik^gelefen werden ; als Philplqge inter- 
pretirt er nach den .Grundlatzen der Hermeneutik, 
als denkender. Kopf prüft und würdigt er die Gläub- 
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er als Chriß bey dietetn Tadel das wieder gewinne, 
was er s^s Hißoriker vertiere. Das letztere ipöchte 
Bäc. nicht gefagt haben ; er geftcht indeffen frey, 
dafs feine Erwartung durch die AeuCserungen des 
Vfs. nicht wenig gefpannt ward ; auch hat er einen 
grofsen Theil dieler Schrift mit nicht geringem Ver- 
gnügen gelefen ; Hr. O. fchreibt mit Phantafie und ' 
Gefühl; er ift reich an feinen Ideen; feine Denkart 
ift liberal; feine Kenntniffe find umfaffend und man« 
Bichfaltig; fein Verfudh lieft fich im Gan^Sen fehr an-' 
genehm : doch fehlt es auf der andern Seite für den 
hiftorifcnen Kritiker auch nicht an vielen Anftöfsent 
die üiöht mit Stülfchweigen übergangen werden dOr« 
fen. Rec^ hofft in Lob und in Tadel da3 Mafs nicht 
zu überfdhreiten ; ohne Vorliebe und ohne Abnei"« 
gung wird «r, was ihm beyfallswOrdig, und was ihm 
mangel- und tadelhaft an diefer anziehenden und in 
ihrer Art merkwürdigen Schrift zafeyn fcbeint, un- 
befangen anzeigen. Die Schrift ift in vierzig Kapitel 
fetheut, deren Inhalt in Kürze angegeben werden 
:»11. Kap. I. 'ffefus der Einzige. Die zwey erften 
Seiten würde Rec. an des Vfs. Stelle geftrichen haben, 
um den Lefer nicht zu zerftreuen, um nur von ihm, 
dem als der Einzige Angekündigten, ohne alle Ein« 
leitung zu reden. Sehr den Lefer anfprechend ift 
es aber, wenn der Vf. £igt: „Von dem Tage an« 
da Jefus als armes Kind in Bethlehems Stallhöhie ge^ 
boren ward , beginnt eiqe Zeitrechnung , die läimer 
fich erhält, als irgend eine durch die glanzendften 
Ereigniffe veranlalste Aera. Die mächtigften und 

febildetften Völker der Erde rechnen es fich zur Ehre, 
ch nach feinen Namen chriftlich zu nennen, und 
^eichwohl behandeln fie feinen Namen mit fdcher 
£hrfurcht, dafs unter den Millionen feiner Verehrer 
noch kein Vater es fich erlaubte, feinem Sohne den 
Namen Jefus beyzulegen. Könige nehmen ehrer bie^ 
tig vor ihm ihre Krone ab, und die. Erhabenen unter 
den Völkern beugen vor einem ihm geweihten Ti*- 
Ibhe die Kniee, um fein Andenken zu feyern« Von 
feinem Namen erhält vor Gerichtsftühlen der Eid die 
beilige Weihe, und Verträge und Vermächtmffe ge^ 
lirinnen durch Berufung auf ihn eine un^rerbrüchl]che 
Verbindlichkeit* Ihm zu Ehren fteigen an jedem nur 
einigermafsen bewohnten Orte PaSäfte empor, in 
welchen fich feine Bekenner, um fich gemeinfchaft* 
lieh (an feinem Worte und Beyfpiele) zu veredeln, 
^erfammeln. Aelfem verpflichten ihre Kinder am 
früheften Morgen ihrer Tage zu lebenslänglicher An- 
hänglichkeit an ihn. Jahrhunderte find gefchwun- 
den, Jabrtaufende entflohn (entfliehen*), und noch 
wird, wovon die Erde kein Beyfpiel nat, fein C^ 
burts* und Todestag. feXtlich von Völkern gereyert, 
die übrigens durch verfchiedene Sitten und Meinun- 

gsn fich mit Bitterkeit von einander trennen« Der 
efchäftsmann entfernt fich von feinen Gefchäften, 
der Künftler und der Handwerker verfchllefsen ihre 
Werkftatte, der nach Erwerb begierige Kaufmann 
unil Feldbauer ruhen , um fein Andenken nicht, zu 
entehren. Seine Gefchiohte wird eine unverfi^bare 
Quelle , aus welcher Lehrer ihr« Vostrage {cjtöj^eni 



und der Greis und der JAngling hören fie noch mit 
fo theilnehmender Auf merkumkeit an , als ob ihnen 
diejüngfte Denkwürdigkeit ihres Zeitalters yerkun- 
digt würde* . Vergeblich nagt der fonft alles zermal- 
mende Zahn der Zeit an dem Ruhme feines Namens, 
der durch höheres Alter nur höhere Würde und hei- 
ligere Weihe erhält," In der Folge wird bemerkt^ 
es Werde von den gea^htetften Denkern anerkannt, 
•dafs fein Unterricht den Weltkreis erhellt, die Men- 
fchen veredelt, die Sitten gemildert und mit Menich- 
lichkeit gekrönt , die Lander blühender, die Völker 
glücklicher gemacht habe; und noch wichtiger als 
dem Verftande fey er dem Gemüthe. „ Der Nieder* 

Sefchlagene findet im Andenken an ihn Aufrichtung 
er BeKümmerte Ruhe, der Leidende Troft, der 
Unglückliche Hoffnung; beym Andenken an ilm 
ftei^ der Sterbende tuhigir hinab in das finftere Thal 
des Todes ; noch über Gräbern fch webt glorreich das 
Bild Jefu, und trocknet die Abf6h;;^dsthräne im Auge 
derer, die fich fo ungern votl ihren Lieblingen htj 
deren Grabe trennen. Kap. a. Damalige Lage it$ 
jüi^chen Volks. Ein vorzüglich gut ausgearli^itetes 
Kapitel. Kao. 3. Geburt ^eju. Es gefallt fehr, dafo 
der Vf. unbeltimmt läfet, was hiftorifch nicht mehr 
mit Sicherheit beftlmmt w^den kann ; in diefer Vin^ 
beftimmtheit mufste,. in Anfehung der Anfänge des 
Lebens Jefü, von dem Hiftoriker, der, wo er nicht 
- feften Fufs falten kann, nicht fefter auftritt, als der 
Boden es verträgt, manches gehalten werden. M5cYil6 
er dem Charakter eines Hiftorikers immer fo getreu 
giBbiieben fevn! Kap. 4. Kritik dkr Nachrichten von 
dem ungewöhnlichen Eintritte ^efu in die fTelt. „ Es 
bleibt immer eine fehr harte Anforderung an die Ver* 
nunft, eine Erzählung fiJr wahr zu halten, die bey 
der höchften Unwahrfcheinlichkeit weiter keine ge- 
fchichtlieben Be weife für fich hat, als die Ausfage ei« 
nes dabey interefßrten Weibes und einen bedeutenden 
(bedeutfamen) Traum eines gemeinen Mannes , wei» 
che der Sache doch nur einen matten Anftrich von 
Wahrfcheinlichkeit geben können. ' Selbft der Cbrilt 
Vrird es verzeihlich finden , wenn des kühlen Oe- 
fchichtforfchers Geift fich auf jenes OeHet iurück* 
zieht, welches zw^chen dem Glauben und dem LSug^ 
neu liegt.** Da mufste er aber auch als ISfioriker 
bleiben, und wo die befonnene Vernunft nur ein: 
non liquet , ftatuiren kann , fich darauf einfchränken» 
2u erklären , dafs fich auf dem Boden der reinen Ge* 
fchiehte darüber nichts mit Zuverläffigkeit behaupten 
laffe. Es ift Äwar fehr artig, wenn er fagt: „)ede 
Entftehung eines Menfchen fey ein Wunder, und 
kein Denker könne glauben, dafs die fo ganz klein- 
liche Handlung , die vor der Entftehung eines Men- 
fchen vorhergehe , eine hervorbringende Urfache def 
felben fey , fie könne wohl nur eine Bedingung fe]^!» 
an deren Erfüllung fich der Urheber der Natur an^e* 
fchloflTen habe , um einen ewigen Geift mit unendJi« 
eben Anlagen in Verbindung mit einem meifterhaft 
organifirten Körper nervorznbringen , und zugleich 
ein lanftes Mittel , Menfohenherz^n tn einigen , nnd 

St mit ilM fihre zu befcbeoken» auch' etwas zurHer- 
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Torbrinrang ihres Gefchlecht5beygef!ra«n zu habra/^ 
Allein der Hii^oriker wird fich , al3 K>lcher , darum 
doch nicht getrauen, zu behaupten, daCs die fchaf* 
fende Hand.der Allmacht dieismal den «wohnten 
Liauf der Natur verlaQen habe; erjäfst oiefs lieber 
auf fich beruhen, zumal da in der Folge weder 7^^131 
noch feine Apoftel fich auf diefen Umftand berufen 
haben. Der vf. fast zwar : ,^flr Jefum war diefer 
Umftand (dem fich Kaum ein matter Anftrich von Wakf 
ßckeinlichkeit geben lafst) gerade der wichtigfte; er 

Sb« feiner Thatkraft die rechte Richtung und feinem 
üfte einen höhern Schwung ; diefer Gedanke bildete 
in feiner SeeTe den kixyilichen Sinn gegen Gott, und 
machte ihm die innigfte Liebe zu Gott zum Triebe 
der Natur; der Gedanke, Gott eigentlich, zum Vater 
zu haben, fchmiegte ihn fo nahe an das Vaterherz 
des Ewigen an , und erwärmte fem Herz zum thätig- 
ften Eifer für Menfchen wohl, um wirkfam wie fein 
wohlthätiger Vater im Himmel zu feyn." ' Indem er 
aber diefs fagt, tritt er aus dem Charakter eines Hi- 
florikers heraus und begiebt fich auf das Gebiet des 
Glaubens. Der reine Guftoriker wird fagen: es war 
fchon genug, wenn Maria nur glaubte ^ tie wäre auf 
eine befondere Weife, die man unbeftimmt laffen 
kann, in den Zuftand einer Schwängern verfetzt wor« 
den, und der Sohn, den fie geboren hätte, fey in ei- 
nem eminenten Sinne des Wortes ein Sohn Jeho* 
irens , und wenn fie ihrem Sohne den Glauben^ ^ 
dafs er Gott feinen Vater nennen dOrfe , von zarter ' 
Kindheit an mit aller Innigkeit der Mutterliebe ein- 
prägte; fo wuch^ er in diefem Glauben auf, der fich 
In leinem Gemüthe, fo wie er an Weisheit wie an 
Jahren zunahm, allmählich immer mehr ideatifirte; 
und diefer Glaube, der die Bildung feiner Sede zur 
Religiofität beförderte , drückte fich , bey der Stärke 
der Ji^endeindrUcke , feinem Herzen immer tiefer 
ein. Es ift ein unrichtiges Dilemma , wenn der Vf. 
üagt: entweder ift der Eintritt Jefu in die Weit auf 
die ungewöhnliche Weife , welche Lulus auf Maria's 
Ausfage ihigiebt , erfolgt , oder Maria ift eine Lügne- 
rin. Es giebt noch ein Qrittes und Viertes das da- 
ewifchen liegt. Kap. 5. Smeon und die Magier. 
Diefe Vorfälle erhielten auch „ den Hausfrieden" zv/i- 
fchen Jofeph und Maria. Eiip. 6. Johannes und ^e^ 
Jus* Kap. 7« Verfchiedenheit ihres Naturcharakters- 
{ihrer natürlichen Anlagen , ihres Temperamentes). 
Johannes ift zu hart gezeichnet ; fo zeichnet der Hi- 
ftoriker nicht. 4,Sc!iönbeitsgefühl, Sinn fOr Reize 
der Natur, Empßngliöhkeit für Lebensglück, wa- 
ren feinem Geifte fremde Gefühle ; die Natur fehlen 
feih Herz mit einer harten Rinde überzogen zu ha- 
ben.'* Und' was braucht der Vf. feine Feder fo tief 
in Galle zu tauchen , . wenn ^r von jüdifchen Prieftern 
redet ?.„ Zum Thiermord, zum Blutjirergiefsen , zum 
Zerfleifchen und Verbrennen , zur mitleidslofen hei- 
ligen Graufamkeit ward das Herz des Priefterfohnes 
gewöhnt ; Fühüoßgkeit und Härte fchienen daher fei- 
nem Herzen ehrenvcdle Gefühle zu feyn." So fchreibt 
»an nicht Gefcfuckte. Richtiger ift es, wenn er be- 
merkt, der Ümit4nd^ daft feine Aeltcm fehon be- 



1'ahrt waren, und daf» er keine; Gefchwifter hatte» 
labe auf des Täufers Bildung Einfiufs gehabt: auch 
ift es fehr wahrfcheinlich , dafs die Effäer auf inn ger 
wirkt haben. Kap. 8- Bildung des retigiäfen Ckarakr 
ters ^e/u. Hier hat fich der Vf. geirrt, Wenn e^ 
S. 77. laet, die Nazarener hatten einft ausgerufen: 
„ woher kennt diefer die Buchflaben , da er doch hiere- 
in nicht unterrichtet worden ift?-' Was Job. 7» ifr 
fteht , fiel zu ^erufalem vor ; jüdifche Obern iagte«^ 
^es, und 7fot|L4|uar« find dafelbft nicht Buckflapefk> 
Kap. 9. Menfckenkmntniß ffefu. Kap. la Tau/e ^or 
hannis. Auch hier hat der Vf. den Täufer uu» 
recht beurtheilt. Hart Waren des Propheten Forder 
Hingen ah das Volk nicht , rauh fein Ton ^nicht , gsr 
fÜhlJos nicht fein Herz, glekh dem kalten Herzei^ 
des abgeftumpften bundert)ähr]gen Greifes , ungez^ 

fen nicht feine Derbheit; angefchnarcht hat ej di^ 
hariiaer fc wenig, als den Tetrarchen Herodes^ 
ünhiftorifch läfst der Vf. bey Jefu Taufe aus einen^ 
über ihm fch webenden Donnergewölke einen un^ 
fcbädlichen Blitz flammend herab&hren, und desAU- 
mächtigen Riefenftimme (!) krachend unter den WoV 
ken hinter ihm fich fortwälzen. " Kap. Li. Ende des 
Täufers, Als ,Lehrer wird Johanneis .vielfach getar 
delt. Er habe, heifst es, nur den feilten (das Ge« 
mfith) des Volks in Anfpruch genommen , nicht aber 
durch beffem Unterricht den Kerfiand belehrt ; feinf 
Lehre habe das Volk nur zu gutmüthigen brauchbar 
ren Sclaveuy nicht aber zu Kindern Gottes bilden 
können: er habe Jehovens Schreekenfyftem in Ifrael 
unterhalten; er habe nur die Sünde 9 nicht aber di^ 
Sünder kennen gelernt ; endlich habe er eegläubt» 
die Unfittlicbkett der Hohen und der Niedrigen ia 
demfelben Tone rügen zu muffen. (Der unfein^ 
Mann , der nicht wie ein Hdßing den Pelz zu war 
fchen verftand , ohne ihn nafs zu machen !) Kap. i£ 

f'efus in der Einfamkeit. So wie der Vf. in feinen! 
erfuche weiter fortrückt, ermüdet zuweilen der 
Lefer allmählich ein wenig , ungeachtet der von Zeit 
zu Zeit ihn wieder ermunternden guten , ja zumThei^ 
fehr guten Stellen ; er wird der Ausfälle auf die iüdir 
fchen Priefter als auf geweihte Thiermörder zuietzl: 
überdrüffig ; er Itöfst immer öfter auf unhiftorifche 
und problematifche Behauptungen, wie z. B«, dafis 
Jefu Plan gleich Anfangs das ganze Erdenrund un>- 
fafst habe, dafs die Jünger Jefu, die ihr Meifteria' 
feinem Vaterlande umhenandte, dis' Dültmetfcher der 
mißverflandenen Natur haben auftreten foUen u. dgjL nv 
Kap* 13 — 15. Wirkfamkeit Sefu und Eindrucke derr 
felben. Eine fchöpferifche Allmacht will der Vf. Jefn 
nicht zugefchrieben wifien , aber erhöhte NaturkrSftä, 
vermöge deren er Wirkungen, die fonft nur nach 
und nath erfolgen, ptStidich habe hervorbringen, ver- 
dorbene Organe , zerbrochene Glieder , zerrüttete 
Gefundheit auf fein blofses Machtwort habe wieder 
herftellen und die ftockende oder geflohene LeMnÄ- 
kraft habe jturückruf en ^ können. Hierin den reir 
nen Hiftoriker zu erkennen , ift dem Rec. unmö^ich, 
und der Vf. ift nicht einmal confequent in diefer fei- 

uer Cenkart; denn & B. bey der Hochzeit zu Kana 

ift 
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ift fein JefiiS feiner Sache nicht einmal ganz ficher. 
,,Mit behutfamer Zurückgezogenheit, welche bey 
nicht entfprechendem Erfdge gegen den Vorwurf 
der Grofsfprecherey gefiebert bleibt, läfst er durch 
' die Auf Wärter die Wafferkrüge voll giefsen > und da 
er die gehoffte Wirkung froh inne wird u. i. f." Bey 
dem königifchen zu Kapernaum macht er, „um fei- 
ner Ehre gleichfam den Rücken zu decken ,'• ein 
unbegrenztes Zutrauen zur Bedingung der Hülfe, 
und giebt endlich dem Manne, „aber nur in allgc- 
meinen Ausdrücken," die Verficherung, fein Sohn 
werde nicht fterben. Kap. 16 — 19. Glänzende Pe^ 
. riode feines Lebens. Auch feine Jünger durften, als 
er fie in alle Theile des Landes auslandte , nur wot* 
ten^ um' eben fo fchnell, wie er. Blinde fehend und 
Todte lebendig zu machen. Kap. 20 — 23. Sein Le* 
hensgang beginnt rauh zu werden ; er fcUießt fich fei- 
nen Zöglingen näher auf; die Plane feiner FeiHde enU 
hüllen fich ; feine Tugend iß probliaUig. Bey vielem 
Trefflichen , das unter diefen Rubriken vorkömqit, 
wird dofch der Lefer , dem eine reinhißorifche Darftel- 
lung des Lebens Jefu verfprocben ward , manchmal 
zweifelhaft, und weder die Chriften'noch die Nicht- 
chriften dürften ganz befriedigt werden. Kap. 24. 
Maria von Magdata. Ein fehr anziehendes Kapitel. 
•Abel* die Schwefter Lfizari war eine, andere Maria; 
und heftig ward Jefus nicht, als er die letztere gegen 
den Tadel des Judas in Schutz nahm. Kap. 25. Aeur 
ßerße Verlegenheit feiner Feinde. Dafs Jefus zuletzt 
gefliflentlich einen gewaltfamen Tod herbeygeführt 
habe , ift mehr noch als nur zweifelhaft : und un wahr- 
•feheinlich ift es, dals er, auf erhaltene Nachricht von 
l^azari Krankheit , nur darum die Reife nach Betha- 
nien verfchobeu habe , um feine Wiederbelebung des 
freundes um fo auffallender zu machen. Bey dem 
Einzüge in Jerufalem, wodurch nach S» 311. feinen 
Feinden impönirt werden foUte , waren es , heifst es, 

Söfstentheus Leute von der unterften Volksklaffe» 
e ihn zum Könige aufriefen. „Für diefe Menfchen- 
gattung, die kein hohes Gefühl ohne Geräufch auf- 
nehmen, keine mächtige Empfindung ohne Lärmen 
wiedergeben kann , ift nichts fo epidemifch als lär- 
mende Auftritte. Diefe Art verläugnet ihrer) Cha: 
rakter nie , mifcht fich in jede öffentliche Verwirrung, 
wird Mitglied (?) des Getöfes, und alles fchreyt, 
ohne zu vviffeh warum, die Gröfse feiner Diana aus«7* 
Aber konnte der Weife ohne Gleichen, der grofse 
Menfchenkenner diefen Tumult nicht varausfehen? 
5, Ja, fagt der Vf. S. aiy., er wufste wohl: das Volk 
ift ein ungeheuer 9 das in« den erften Aufwallungen 
. feiller Wildheit weder die Gewalt der Gefetze fcheut, 
noch die Vernunft der Vorftellungen achtet, und nur 
durch Allmacht gezähmt werden kann. Er wufste 
«ber auch wohl , dafs die tobende Menge ein unfchäd» 
' : iiches Ungeheuer ift, dafs nur Widerftand oder Auf- 
hsUUüg ue in ihrer Wildheit erhalten, und dals. 



wenn ihm beide fehlM , fie eben fo fchnell zur Ord- 
nung zurückkehrt, als fie diefelbe verliefs." Aber 
durne Jefus „diefen tollen Tag" ve'ranlaffen , und ift 
es aus den Quellen der Gefchichte ftreng hiftorifch 
erweislich, dafs er ihn veranlafste? Die Bitterkeit 
des Vfs. ge^en die jüdifchen Priefter äu&ert fich übri- 
gens auch hier wieder. „Der gerötheten Hand des 
erfchrockenen Priefters,*' heijüst es S. 316., „entfiel 
das Würgeraeffer bey diefem Tumulte." Aber hat- 
ten denn die Priefter immer ein Würgemeffer in der 
Hand? Und verrichteten nicht die Leviten den nie* 
drigern Tempeldienft ? , 

(Der Se/cklu/^. folge.} 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

KvAKAu, in d. akad. Druck. : ^Be utilitate exßudUs 
inprimis in patriam redundante 9 Oratio^ quam 
Rectore Univerfitatis Magn. habuit Joannes 
Chrißianus Hoffmann ^ AA, LL. et Phil. Dr. Piiyfr 
ces Prof. P. ord. Regg. See. , Oecqpom. Lipfien- 
fis et Varfovienfis R&rabrura. igia. 4.»' 

Eine treffliche Rede jcar' av5^«?rov über das Thema : 
dafs das von der Natur nicht ftiefmatterlich bedachte 
.Vaterland (das Herzogthum Warfchau) durch lodu- 
ftrie und Fleifs in allen Zweigen der Oekonomie und 
des Fabrik wefens es weit bringen könne; wenn es 
anders, fetzt Rec. hinzu, endlidb einmal Ruhe ge* 
niefsen follte. — Hey den Vorwiirfen über die Ein- 
fuhr der holländifchen Graupe, die tyohl nur wenige- 
Leckermauler geniefsen , hat der Vf. die reiche Aus* 
fuhr der feinen Krakauer Grütze, der gewöhnlicbep 
andern Grützarten von Radomsko und Tarki vergef- 
fen. -^ Das Warfchauer Mehl wufste PaulL» Kai« 
fer von Rufsland, zu fchätzen. Nirgends findet man 
es feiner. Manche Zweige der Induftrie blühten in 
Polen wirklich feit langer 2^it; man überfieht fie 
aber, weil fie nirgends gepriefen und gelobt werdet« 
Die müfsige Judenfchan: wird aber noch lange der 
wahren Induftrie hinderlich feyn, uqd Rec. zwei/e/f» 
dafs fie fich zum Fabrikwefen brauchen laffen werde* • 
wie Hr. Recket in Wien umfonft fo of t voreefchlagen 
j hat. Von der Confcription ift die Judenlchaft jetzt 
durch ein Abftandsquantum befreyt ; die gi^en Tuch- 
macher vom Departement Pofen aber find davon nicht 
frey , und doch find wahrlich die an eine fitzende Le- 
bensart gewöhnten Tuchma^er keine guten Rekra- 
ten ; ex rußico optimus tnites» Möchte die weife Re- 
gierung diefe Tuchmacher in Rawicz, Liffa und aa- 
dern Städten des Departements Pofen von der Con- 
fcription durch ein Abftandsquantum. befreyen und 
den Handel mit feinen Tiichern von daher begOnftir 
gen. Manchen unnöthiger Weife in das Ausland» 
namentlich nach Brunn, Goldberg und GrQnebei]|; 
gehenden Ducaten könnte man erfparen. 
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THEOLOGIE. 

Zerbst, b, Füchfel: Vetfuch eintr fragnuitifch er- 
zählten Gefchkhte ^efus von feiner Geburt an bis 
zur offentL Ausbreitung feiner f^ehr^ — von M. 
Emfl Auguß Opitz u. f. w. 

C Befchlufs der im vorigen Stack abgetfrochenen Recerj/Ion, ) 

Kap. XXVII. Das Auffaltende des Einzugs gefu. 
Der Vf. legt es den Evangeliften zur Laft, dafs 
die Gefchichte von' ihnen entitellt worden fey, fo 
dafs man an einbm fo himmlifcbreinen l'ugend bilde 
einige Sommerflecken wahrnehme. Allein itec. kann 
hier die Sache durchaus nicht fo finden, wie 'Hr. O. 
fie vorftellt. Nach dem Vf. fchelnt Jefus hertifch, ge- 
wattfam, ungeßümj eigenßnnig geworden zu feyn, 
und zwar ohne dafs ein Drang der Umftände ihn dazu 
nöthigte ; er verletzt das Eigenthumsrecht der Leute, 
iJenen die EfeMn und ihr Füllen gehörte ; er läfst ge- 

Sen fie durch feine Junger die trotzige Sprache des 
Lriegsmanns führen , der in dem Streitgetüfnmel for- 
dert, ohne zu bitten, und nimmt, ohne zu danken; 
er verjagt Ijeüte aus dem Tempel, denen die Obrig- 
keit ihren Standort geftattet hat, und wird dadurch 
ungerecht gegen unfchuldige Leute, die er durch feine 
Heftigkeit beeinträchtigt ; in einer Art von verßimm- 
ter, eigenfinniger Laune bricht er in Verwünfchun- 
gen eines* Baums aus u. f. f. Beynahe möchte man 
auch eine Verftimmung des Vfs. annehmen, als er 
indenUrnachrichten die Thatfachen auch nur fchein- 
bar fo erzählt fand ; der unbefangene Lefer kanff dieb 
nicht in den Ei^ählungen d^ Referenten finden ; al* 
les gewinnt eine ganz andre Geftalt, wenn man nur 
die vorfalle mit aneingenommenem Blicke betrach- 
tet. Man braucht gar nicht eine' Entßellung der Er- 
eigniOe anzunehmen, um Jefum durch Berichtigung 
der Nachrichten zu rechtfertigen. Was 2. ß. über 
die fogenannte Verwünfchung des Feigenbaums gefagt 
wird, dafs Jefus nur an demfelben die Kennzeichen 
eines abfterbenden Feigenbaums bemerkt, und, ohne 
>veiter ein Gewicht ciarauf zu legen, gefagt habe: 
^,nun, von dir wird forthin niemand wieder Fei- 
en effen," das finden andre fchon in dem Text, 
ap. XXVm. Stiftung des Erinuerungsmahls. Kap. 
XXlX- gudas. Warum foU er nicht die Gefellfchafts- 
kaffe untreu verwaltet haben , ob es gleich Johannes 
ausdrücklich iag* ^ Und warum fetzt der Vf. die 
Luc. 7» 36 — 50. erzählte Gefchichte unmittelbar vor 
die Gefangennehmung Jefu, und macht die Schwe- 
fter Lazari zu der dafelbft vorkommenden Sünderin? 
Kap. XM^* [^ßrkaftung ^efu. „ Der Troft der Hcff. 
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ff«»g fchwebte in Gethfemane, wie ein Schutzengel^ 
vom Throne des Ewigen in himmlifcher Glorie herab» 
Segnender Beyfall de^ Allmächtigen , die reichfte Be- 
lohnung auf dem glänzendften Throne , heilige Lor* 
beern der fiegenden Tugend, himmlifche ralmen, 

§oldne Aernten feiner mit Blut gedüngten Saaten^ 
as feligfte Leben auf ewig, die freude, Millionea. 
gefegnet^zu haben 9 das waren die Kräfte der zukünf- 
tigen Welt, welche der Geift der Hoffnung auf gold« 
nen Schwingen dem ermüdeten Kämpfer auf der Un-, 
terwelt zur ünterftützung brachte." Kap. XXXI. 
ErHes Ferhör. Kaiphas^ ift gut gefchildert. Ein 
ii graues^* Haupt möchte jedoch Rec. ihn nicht nön- 
nen , da fein Schwiegervater noch lebte ; noch weni- 
ger (S.306.) einen „ geißvotlen''* Mann. Kap.XXXIL 
jSiveiftes Ferhör. Bey Pilatus wird viel daraus er- 
klärt, dafs er fich von dem Sanhedrin jede Gefiillig- 
keit habe abkaufen laffen, und fich in der Sache Jelu 
lange fchwierig gezeigt habe, um immer mehr Geld 
von den Prieftern zu erprefien. Ob hier die alte Ge- 
fchichte nach neuem öeyfpielen colorirt ,fey, will 
Rec. nicht unterfuchen. Kap. XXXIIL Kreuzigung* 
Ungern ficht man hier und anderwärts, dafs der Vf* 
nicht die Worte Jefu fo angeführt hat, wie er fi^ itt 
den Quellen fand. Wer lieft nicht lieber, was Lucas 
(23, 34.) Jefum fagen läfst, als wenn es bey dem Vf. 
neifst: „Vergieb* ihnen, deyien ünwiffenheit des Ver* 
hrechens Große birgt?'' Eben fo gefällt des Vfs. häu- 
fig gebrauchte oraho indirecta viel weniger, als der 
Evangeliften oratio directa, wie wenn es z. B. S. 4ii{. 
ftatt desjenigen , was Jefus bej Lucas (23, 28 — 31.). 
fagt, heifst: „ Er dankte den Begleiterinnen /Ar ««^jp 
edeln Mitgefühls naffes Geßändniß dadurch ^ dafs er fie 
bat, ihre Thräneri vielmehr für die nicht weit ent- 
fernten fchaud^rhaften Drangfale ihres Volks zu fpa- 
ren ; das über den thätigen Menfchenfreund gefallene 
Loos möge fie an das fürchterliche Schickfal erinnern, 
'dem eine der Menfchlichkeit abgeftorbene Nation 
entgegeneile." Inconfequent ift des fo viele Wun- 
der annehmenden Vfs. Erklärung von Matth. 27, 
52. 53: «Der Vulkan zerreifst die in den nahen Fel- 
fen gehauenen Begräbniffe, und fein allmächtiger Stofs 
wirrt ruhende Leichname der vormals Angefehenen 
der* Nation -aus Jkühlen Grflftien heraus; wehe thats 
den zurückgebliebenen Anverwandten,* die'Jpjtichcn 
am heiligen Fefttage als unbegrabene Gräueiliegea 
zu laffen, und mehrere Zeugen fahn, wie forgjame 
Verwandte /fo bald es nur möglich ufhr^ die geßorten 
Ueberbleibfet in die heilige Stadt fchafften , um "fte we- 
nigflens in der Feßzeit auf eine anllHndige fFeife zu 
virbtrgen." Man irergleicbe damit dta 'Textl 
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Kap. XXXIV. BegrHbniß. Die Durchbohrung des 
flerzins Jefu wird zn leicht angenominen (^vu|f ry 
frXfv^Mv« (agt Johannefi); -und wenndie fieften TJieile 
des Bluts Geh fchon zu verdicken angefangen hatten, 
fo konnte das verdickte Blut nicht aus der Wunde 
flieTsen. Kap. XXXV. Auf erflehung. „Plötzlich fuhr, 
von Gottes VVetterbogen abgedrückt , und mit des All- 
mächügen Riefenßimme umkrüekk ( ! ! ), ein Feuerpfeil 
beym Grabe Jefu nieder , der die Erde zittern machte.'* 
Von einer Ungeheuern Freygebjffkeit der Priefter ge- 
. gen die Soldaten, welche das ücab bewacht hatten, 
weiCs die Geichichte nichts , c^va«« ixav« deuten keine 
uf^gtbeüre Summen an. Dais Jeius , ohne die Tkür zu 
&Sfnen , in die verfchloffenen Zinuner gekommen fey, 
behaupten fonft kaum noch hyperorthodoxe Theo- 
logen. Der Vf. nimmt aber Kap. XXXVI. an , Jefus 
jfty nicht leibliaftig sefehen worden , fondem er habe 
nur denfelben Eincuruck auf die Sinnorgane feiner 
Freunde gemacht, welche ein wirklich vorhandeneri 
ihm vollkommen ähnlicher, Gegenftand semacht ha» 
ben würde. „Eine fubjective wahre Ueberzeugung, 
hgt er, ift möglich, obfchon nicht jede damit ver- 
bundene Modification eine objective Gewifsheit hat. 
Penn wenn ein Menfch, der von der Optik keine 
Kennlnifs hat, fo geftellt wird, dafs ihm das durch 
einen Hohlfpiegel vor idüs Auge gebrachte Bild eines 
ihm wohl bekannten Freundes ficntbar wird , fo wird 
er durch Erblickunc diefer Geftalt die gewiffe Ueber- 
zeugupg erhalten , feinen Freund gefenen zu haben* 
Di^s hat objective Gewifsheit: denn fein Freund 
XDufste vorhanden feyn * fonft war es; nicht möglich, 
dem Auge durch den Hbhlfpiege) fein Bild darlteilen 
zu können. Nur die mit ieiner Ueberzeugung ver- 
bundene Modification, ihn gerade in diefem ^Raume 
gefehn zu haben, hat keine ^iective Gewifsheit, uud 
ifi; folglich Täufchung. '* Der Wahrheit der Gefchichte 

I^ht inzwifchen (nach S. 465«) dadurch nichts ab, dais 
ie Jüi^er den Auferß:andenen nicht leibhaftig fahen : 
denn, der formte Entzweck Jefu mufste feyn, nicht 
ßchfehen zu taffent fondern die Ueherzeugune hervor- 
zubringen, er tebey und vollkommener, als zuvor; 
die Täufchung war (nach S. 466.) unfchädlich und da- 
bey unumgänglich nothwendig^ um ihnen die Ueber- 
zeugung von feinem Leben mitzutheilen. Sonach hät- 
ten alfo doch' die Jünger fo ganz Unrecht nicht ge- 
habt, als fie anfangs glaubten , ein ffyf«/f4« zu fehen; 
aber fonderbar wäre es, wenn nun der nicht leibhafte 
Jefus zu ihnen gefagt hätte : ^j^^a^jf^ar« ^c ' in nviy 

wenn er den Thomas eingeladen hätte, die Finger 
an feine Nagelmaale, die Hand an feine Seite zu Ic^en, 
wenn er ihnen feine Hände und Füfse gezeigt ^ uncjh 
vor ihren Ai^q etwas Fifch und Honigwaben gegef- 
len hätte* m diefe Anficht des Vfs., der uns ein 
ri<fiAi/7oriy2:A^^ Leben Jefu geben wollte« kann fichRec. 
weniger 9 als in alles andre finden» und geAvifs wird 
bein reinhiftorifcher Blick auf diefe Anficht führen, 
lozwilchen wilji der Vf. darum doch nicht, fo wie 
<iie Doketen , das i?aiuzr^ Erdenleben Jefu für ein Pban^ 
t9ttna gehalten w^Uen» ob e^ gleii^U iConfe^ueAtor ge« 
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wefen wäre , diefs ganze Leben , als nur vierzig Tstm 
diefes Lebens , fOr eine blofse Erfcheinung zu «rkur 
re/i. Kap. XXXVH. Umgang des Auferftandenen fast 
feinen Freunden. Kap. XXXVIII. Abfchied. Wahr- 
fcheinlich um eine verticale Auffahrt Jefu behauptea 
zu köDoen , ward angenommen , nicht der leibhafte 
Jefus fey gefehen worden ; die AufEahrt war alfo 
nach des Vfs. -Vorftellung auch nur ein Phantasma ; 
die zwey Männer in weiisen Kleidern w^aren» nach 
ihm , verklärte Fromme. Kap. XXXIX. Anfang der 
Ausbreitung der Lehre ffefu. Bey den Pfingftereig- 
niflen wird, mit Ausnahme der phyfifchen Phäno- 
mene, nichts gerade Wunderbares angen<Mnmen ; na- 
mentUoh wird mit Anführung vieler Gründe gdaug- 
net,' dafis die Apoftel in nie gelernten Spracbeo ge- 
fprochen haben. Das letzte oder vierzigfte Kapitel 
breitet fich weitläuftig hierüber aus: Das *tXmac§u^ 
AaXifffovo-i xfltivttif fMarc. 16, 17.) erklärt der Vf. fo: 
„ Sie werden durcn die ihnen zuvor bekannten Worten 
lo bald fie Chriften find, neue Begriffe bezeichneo; 
iie werden z. B. durch die Worte: ChrUlusj Roch 
Gottes 9 Verföhnungy Gnadenthron y Sünaopferj £r« 
löfungy Glaube 9 Gerechtigkeit ganz andre Ideen aus- 
drücken, als fie zuvor damit verbanden, fo dafs der 
zurückbleibende Nichtchrift zwar ihre Worte ken- 
nen , aber den damit verbundenen' neuen Chriftenfinn 
nicht verftehen wird. " — An dem Stil des Buchs 
wäre noch aufiser den bereits angedeuteten Fehlern 
manches auszul^tzen. Es ift z. o. nicht gut ausge- 
drückt, wenn von Jefu gefagt wird:',, Sein Beobach- 
tungsgeift fchweifte allenthalben umhsr. '* Steif und 
unteholfen ift von Jofeph und Maria gefagt: „Das 
leichte Lachen , von welchem fie ihrer Jahre Blüthe 
noch nicht hatte entwohnen können, war das erfta 
Beyfpiel , das Jefus Iah« '' Ein .yy erpichter Eigenfinn," 
ohne zu fagen, worauf derfelbe erpicht fey, ift viel« 
leicht keine zulaflige Redensart. S. 345. Stehen zwey 
Unvergeßlichkeiten einander zu naM. „Mit nsdlen 
Augen trankeirfi^Wehmuth aus dem Becher d/sr [/w 
Vergeßlichkeit, ** Und : „um eines Bubenftücks wjHen 
fchlug die ahndende Nachwelt den Namen Judas mit 
ehrlolen Buchftaben an den gefchichtlichen Pranger 
der Unverseßlichkeit. " S. dSS« Pilatus war genöthigt« 
die ganze oache (dafs nämlich Jefus fchon todt feyn 
foUte) für einen Genießreich aRzüüefan. Diefe klingt 
für den ernften Gegenftand zu fpafshaft. Wahrfcheim 
lieh um der Gefchichte ein antikes Anfehn zu geben, 
nennt der Vf. den Täufer Johannes immer ^ochanant 
Maria von Magdala Mirjam von Migdal^ aber auch 
hierin bleibt er fich nicht'gleich ; er fagt Petros ftatt 
Repha y Nikodemos ftatt Nakdimon; bey Jefu machte 
er darum eine. Ausnahme, weil der Nanre Jefus in un« 
ferer Sprache einmal Bürgerrecht erhalten habe ; aK 
lein diefis ift auch in Anlehung Maria und Johannis 
der Fall; wenn er alfo Sfochanan und Mirjam f^gte^ 
konnte er eben fo gut Aofchua fagen. Doch genug 
der Bemerkungen; die Scnrift verdient^ bey allem» 
was Geh noch mit Grund daran ausfetzen lafst, die 
Aufmerkfamkeit des Publicums in nicht geringem 

Grade; fie kanA uasj weim $e felbft noch nicht för 
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^elangen^elten kann, einem |;dungeiien Verfuclie 
näher fahren, und der Vf. &lbft kann, wenn er fein 
'W^erk noch einmal umarbeiten , und was darin fich 
nicht behaupten kann, fallen lafleo will, etwas Vor* 
.zügliches daraus machen ; auch ilimmt Reo. ihm darin 
voBkommen bey, dafs wir noch kein ganz reinhiito- 
rifch gefchriebenes Leben Jefu befitzen, und es tbut 
ihm um fo mehr Leid , dals er dem Vf. das Zeugnii]^ 
nicht geben kapn, ein bis dahin noch nicht gelöftes 
Problem glaqklicb gelöft zu haben, 4a Hr. O., fei- 
ner Vorrede zufolge, fehr gut weils, was zu einem 
Teinbiftorifchen Werke erfordert wird, ifette er 
xlas Problem als ein Meifter gelöfet, die heften Köpfe 
der Nation würden fich vereinigt haben, ihn gegen 
^harifäifche Infinuationen unhiflorifcher Zionswächter 
XU fchützen ; wenn inzwifchen diefer Arbeit noch 
nicht der Preis zuerkannt werden darf, fo wird doch 
.^raer eine gerechte und billige Kritik den Verfuch 
des Vfs. für eine inlhrer Art y^ir fchätzbare und tbeil- 
weife wohlgerathene Schrift erklären. . ' ., 

NoRDHAüsyir, in Comm. b. Nitzfche : Grundtage 
zum Unterrickte der Confirmanden auf dem Lanaej 
von ^ok, friedr. Ckrißoph Ftekery Prediger zu 
Niedergebra bey Bleicterode« 1813» 4t S* 8* 

Der Vf. hat, wie er felbft ausdrücklich in der kur- 
zen Vorerinnerung bemerkt, kein vollitändiges Ge- 
bäude der chriftlichen Rehgions - Wahrheiten auf- 
führen, fondern nur die Grundlage zur Einrichtung 
eines folchen geben wollen. Er hat das Büchlein nur 
allein für Confirmanden auf dem Lande, gewöhnlicl^ 
Kinder von 13 bis 14 Jahren, gefchrieben, und er- 
Jd^rt felbft, dafs es nicht einmal für alle Landfcbulen 
ohne Ausnahme zweckmäfsig feyn möchte. — Reo» 
gefteht, dafs gerade diefe eingelbhränkte , ^anz fpe- 
cielle Beftimmuns der kleinen Schrift fogleich eii| 
' gutes Vorurtheil Für diefelbe bey ihm erregte ; zweck: 
mäfsige Befchränkung ift eine wefentlichig Bedingung 
alles Vollendeten , und fie beftimmt ausfprechen kön- 
, Den , zeuct ftets für eignes Denken. — In einigen 
einleitenden Paragraphen (derea im ganzen Büchiein 
überhaupt 123 find) hat der Vf. von Gott, von Re*- 
ligion, von der Schöpfung, von Uriach und Wirkung, 
von Erkenntnifs, von ctiriftlicher Religion, derefi 
Wahrheit und Göttlichkeit zuerft im Allgemeinen ge- 
redet ,' ind Begriffe von diefem Allen , ^eichlam als 
Grundlage zu dem foleend^ Unterricht, zu geben 
gefacht. Ausdrücklich ift bemerkt, dafs Nacnden^ 
Ken das Hauptmittel fej, um durch die Natur und 
die beilige Schrift znr Kennjuifs der Religions - Wahr- 
heiten imd zum Glauben an diefelben zu gelangen. 
Hierauf folgen nähere Belehrungen über Gottes £i- 
genlchaften, über Erichaffung der Welt und die 
Schöpfung (welchem Worte der Vf. etwas gezwun- 
gen den Sinn von Befchaffenheit des Erfchaffenen un- 
terlegt), übet Engel, und ganz befonders über die 
mannichfachen , in religiöfe Betrachtung zu ziehen- 
den VerhältniCfe und Ziuftäade dw Menimeib w«b^ 



dann, ganz natürlich, von Gottes TorTehimg, voll 
Chriftus, feinem Leben und VerdlenCteo um uns, 
und von den menfchlichen Pflichten in den verfchie^ 
denen Beziehungen umftändlicher geredet vtrorden« 
Alles ift mit biblifcben Stellen, die meiftens recht 

t lücklich gewählt find, belegt« und das Ganze gleich- 
im nur Erläuterung von den Ausfprüchen der Bibel, 
X)ie Lehre von der Verl&hnung, wie avch die von 
Unfterbliohkeit der Seele, nicht in einigen $$• be^ 
fonders behandelt zu finden , . wird Manchem auf> 
fallen. « Den Scblufs machen in gedrängter Kürze ge^ 
gebne Belehrungen über Sann und Zweck der Sakra« 
aiente, der Taufe und des Abendmahls. — Wenn 
wir auch nicht heliaupten mögen , dafs diefe Grund^ 
läge etwas Vollendetes fej, 10 läfst fich doch mit 
Wahrheit fagen , dafs der Vf. mit einem durch eine 
lange Erfahrung tmd bey einem treffUchen Sinn eiv 
worbenen fiebern Tact emen fehr brauchbaren, überi* 
diefs au<m durch Kürze :und Wohlfeilheit fich em- 
pfehlenden, Leitfaden für den Uaterricht der Con^ 
firmanden auf dem Lande geliefert hat* Rec. mufs 
vrünfchen, dafs das Büchlein von vielen Landpredi- 
gern möge benutzt werden, befonders von denen, 
welche bisher die zur Zeit K^öUner*s eingeführte chrift- 
liche Lehre bey ihrem Religions -Unterricht immer 
noch zum Grunde gelegt haben* 

SCH5NS KÜNSTE. 

Erfurt, b. Knick: Kindespflicht und Liebe* Ein 
Trauer fpiel in fünf Aufzügen, nach C am eil* 
te*s Le Cid bearbeitet von Karl JSemnigs. lgi2* 
92 S. 8- (8gr.) 

Auf dem* Titel wird die Quelle ang^eben , woiv 
aus der Hauptinhalt diefes Schaufpiels eefchöpfl ift. 
Es ift nicht fowohl Ueberfetzung, als Pfachahmung 
des berühmten franzöfifchen Stücks, defTen Au^ 
ichrift nicht unslückiich verändert ift, und deffeii 
Reden, wenn be ^eieh meiftens bevbebalten find, 
in der profaifchen Umarbeitung nicnt wenig ver- 
kürzt worden. Man mttfe dem Vf. darin heyftim« 
men, dafs eine blofse Ueberfatzung, fey fie aucll 
in der Ichönften Sprache, in den zierlichften Ver* 
fen, niem^s bey uns Glück machen worde* Diefßf 
fagt er mit Recht, ift bey diefem Werke, wie bey 
al^n franzöfifchen Klalfikem, der FaD,- welche das 
Ohr und Gefühl jleieh beleidigen , wenn der Uebor^ 
fetzer nicht den ueift heider Sprachen vor JktagBn hat 
und wechfelt. Auf der aodcm Seite fcheint jedodh 
diefe profaifche Nachbildung in ihrer Schreibart ga« 
zu gewöhnlich zu feyn und fich zu fehr von dev 
edeln Schreibart zu entfernen , welche das Trauep- 
fpiel fordest. Man v^eifs übrigens, dais jenes be* 
rühmte Trauerfpiel , welches bey dem gegeowärti* 
gsn zum Grunde hegt, auf Veranlafliing des Kardl« 
nals Bicketieu mebreix fcharfe Kritiken erfahren hat» 
Von diefen ift bey der Umänderung vomehmlicfa det< 
Tadel Scudery*s befolgt, und der Ausgang dahin ver« 
aiKterti dafe £»wobl der Liebhaber der Chiuene im 
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Zweykampfe erliegt > als fie felbft fich aus VerzweiF- 
lung den Tod giebt. Es fteht dahin , ob diere Art 
der Entwicklung der poetilichen Gerechtigkeit ge- 
tnäfiser und überhaupt tragifcher wird befunden wer- 
den, als diejeniM, welihe Corneilte wählte, der fich 
mit dem Tode des Grafen Gomez begnügte, und die' 
beiden Liebenden mit der Ausficht, künftig ver- 
mählt za .werden und mit dem Leben entkommen 
liefs. £^r Zeitpunkt, auf welchen in diefer Bear- 
beitung durch den Kampf mit den Hunnen hinge- 
^yiefen ift, gehurt dem deutfchen Vf. ißigen, der 
-auch die Namen der Perfonen dahin umgeändert hat, 
" dafs er eine gleiche Xage eines Staats und Förften 
wählte, worin fich Deutfchland unter dem efften 
Seinrick befand ^ und eine Epoche, in welcher der 
kraftvolle Arm eines einzelnen Helden noch von fol- 
chem Werthe und Einfluffe feyn konnte. Er be- 
diente fich dabey der alten und feiten beftrittenen 
Freyheit, hiltoriichen Perfonen eine Begebeaheit an- 
zudichten. * 



VERMISCHTE SCHRIPTEN. 

Plbss, b. Feiftel: jirchiv für Krieg und Frieden in 

hiflorifcher und potitifcher Hinficht. Aus den Anr 
nalen der Welt, von ihrer früheften Gefchichte 
bis zum erften Jahrzehend unfers XIX. Säculi, 
oder' bis zu der Periode Napoleons, Ein Hand- 
buch firr jeden Gebildeten und Wifsbegierigen, 
befonders für Helden und Politiker von fteter 
Brauchbarkeit, igii. VIII u. 455 S/ohne Dedi- 
cation und Inhalts- Anzeige. 8« 

Von diefem , für Helden und Politiker fiets brauch- 
f^aren ( ! ) Handbuche fagt der uns unbekannte Vf. (in 
feiner Erklärung an die Lefer): „Kenner, welche die- 
les mein Werkchen fahen , beliebten ein Urtheil dar- 
über zu fällen : als fey daffelbe ciurch gewiffe Art klaf- 
fifchen Werths berechtigt, auf die Aufnahme ledes 
Gebildetem Anfpruch machen zu können, in oeren 
Bücherfammlungen es als ein Hauptbeytrag zur Ge* 
fchichte des Menfchengefchlechts einen der erften 
'i^lätze einnehmen würde! — So fey es denn, — dafs 
Jch's der Welt nicht vorenthalten will. Betrachtun- 
;en , die das Denken des menfchlicben Geiftes ehren» 
_ etrachtungen ttber Leben und Tod , Krieg und Frie- 
den finds, die diefer Schrift verewigend enthält. -— 
Man lefe ße erft aus — dann urtheile man ! " — Rec. 
mag aber keinem vernünftigen Lefer aumiithen, 
diefe , in wahrem Marionetten - Theater - Stile , mit 
ekelhafter Anmafslichkeit gefchriebene, OllaPotrtda 
vom Anfang bis zu Ende durchzukoften. Ihm we* 
nigftens ift neuerlich kein fo aberwitziges, mit philo- 
fophifch feyn foUenden Wort - Bombaft fo ungeniefs" 
bar angefülltes Machwerk vorgekommen , als diefes. 
Es ift wahr, die Inhalts '^ Anzeige könnte manchen 
verführen , hier etwas Befleres zu erwarten ! Denn 
snan findet da» im erfien Buche, welches vom Kriege 
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im Mgemeinen handelt, ein Kapitel (das 5te), über- 
fchrieben : RUmifctie Militär -Politik; ein anderes (das 
9te): Pkilofophifcke Betrachtungen und Troflgründi 
über Krieg y — und im dritten Suche, welches vom 
ewigen Frieden handelt, fogar raathematifche , reli- 
giöle, ftatiftifche und politifche Beweife gegen den 
ewicen Frieden u. f. f. — Aber welche Verwirrung 
4er Ideen , was füreinBombaft der Sprache, — w^elch 
eine Menge fchiefer Anflehten , — wenn man nnn die 
belobten Kapitel felbft liefet ! Rec. glaubt senug zu 
thun, \venn er hier einige Proben von des Vfs- Dar- 
ftellungs* Manier zur Beherzigung mittheilt. Erbe- 
theuert dabey, als ehrlicher Mann : dafs fie nieht ge- 
fucht find; — dafs man deren vielmehr noch weit auf- 
fallendere in jedem Kapitel diefes Handbuchs für Het 
den finden k<)nne. Im ijten Kapitel des erfienSuchSf 
welches Vorfchläge zu einer Staatsverfaffung enthält^ 
die einen refpectabeln , aroßtmogliciifl - dauerhaflen 
Frieden, und die gröfste Wahrfcheinlichkeit zu einem 
glücklichen Kriege garantiren kann , heifst es (S.5g.^; 
„Alle Nationen, welche die beiden erofsen Kapitel 
der Gefchichte des menfchlicben Le&ns — Frieien 
und Krieg — fo rühmlich ausgefüllt, und fchon längft 
aus unferm Innern den innigften Beyfall und das 
fchönfte Lob gegriffen haben , fahen fich l^ge nach 
einer mächtigen Kraft um, welche alles im grofsen 
Labyrinthe des Staats mit einem Qeift durchdringe, 
der zwifchen jede Lage — unter jede Schicht derßau- 
niaffe des Staats einen gewiffen Kütt füge — für ^edea 
Stein in dem grofsen Gebäude wetter- und fturtnfelte 
Bindung fey, und das Reich zu einem feuerfeften Ge- 
wölbe bilde, von dem jeder Pfeil des WideriacherS 
abprallen mufste, da er keinen Zielpunkt findet. End^ 
lieh fanden die Denker diefe mächtige Kraft in^ der 
weifen Vertheilung der ^Einheit.*' — Man lefe wei- 
ter, und der Bombaft wird imtner ärger. Ferner 
(S. 90.): „Diefe Betrachtungen können nur demje- 
nigen Glücklichen lieb feyn , welchen der Patriotis- 
mps ehrt, bey ihm einzukehren und Wohtiung zu 
machen. . Dem rümpfenden Kriticus wird von jedem 
folchen Braven Stillfchweigen geboten : denn er fainn 
nicht die Gefchichte glorwördiger Jahrtaufeode und 
deren fiegreiohen Nationen aus den Jahrbüchern det 
Welt kratzen , von der ich hier blofs erzähle. " Pof- 
fieriich wird vollends der Vf., wenn er ins Erhabene 
der Schreibart übergeht. Z. B. S. 160: Jft eine See- 
fchlackt oder eine Felafchlacht fürchterlicher ?^— Er ver- 
fchmäht jedoch auch die Dichtkunft nicht , und ninunt 
hochpoetifch vom Leier folgendermafsen (S. 455.) 
Abfcbied: 

Und wenn, o Lefer! Uns die Zeit, 

Dich und micli zur grofseu (?) Vorwelt reiht, 

So mag die Nachwelt Dich in deinem Beyfall ehren ^ 

Da in der Mitwelt Du, verewigft meine Lehren! 

Hier fehlen, wie es fcheint, nur noch zwey Verfe; 

Wenn an$lers nicht mein Buch, bey feiner Sterblichkeit , 
Gewürz • und Käfekrun , eh du «i kennl^ , verzehren. 
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ARSENEYGEtAHKTHEIT. X 

SvlA ACH f h. Seidel : Ueber den Bruch dis OJekra" 
nmms^nehft einer neuen Methode denfelben 2u 
heilen , \ li ffoh. Feitir >,der Med. u. Chir* Dr., 
K. Baier. Honrath , öf fentl. ord. Lehrer der Ge- 
burtshülfe, Director der Entbindtmgsanftalt an 
der Ludw. Max. Universität , und der phyfikal* 
med« Qefellfcbafo zu Erlangen Mitgliea. igii. 
88 S. 8. MitaKupft 

Der Vf. liefert hier einen Atiflatz ükber eine nene 
' Verbandmethode des Bruchs des Olekranums, 
i;vozu er ein befondres Verbandftack empfiehlt. Er 
iftzunächft für Wundärzte beftimmt» alfo auch für 
Iblche ; denen nicht immer der hefte Unterricht, oder 
die erwflnfchtefte Gelegenheit zu Theil ward, das 
Beffere von dem minder Guten , oder das blofs in der 
Idee begründete von dem zu unterfcheiden , was lieh 
in der Wirklichkeit beftätiget. Damit aber der Zweck 
des Vfs. er reicht, werde, ift esauch nöthig, dafs fie 
▼on Wundärzten der genannten Art gelefen wird, 
um fo mehr , da es der Vf. an Deutlichkeit nicht hat 
fehlen lafTen , fo dafs jeder fich alles leicht verCnnli*- 
chen kann. Von der DeJauWfchen Verbandart. zum 
Bruch des Olekranums &et der Vf. , dafs fie noch 
lange nicht in allgemeiner Anwendung fey (wie kann 
hian diefs erwarten, da die Mehrzatü gewöhnlicher 
Wundärzte von einem CollegenD^uft vielleicht nicht 
einmal etwas erfahren hat Ij ; doch hält er fie in der 
iiachfalgenden Kritik nicht für fo vollkommen , dafs 
fie nichts mehr zu wünfehen übrig l^lTe. Dafs De^^ 
fault zehn Fälle von diefenr Bruche beobachtet hat. 
Kann aber doch gewifs nicht als Beweis aufgeführt 
werdjen^ dafs derlelbe nicht fo feiten fey, als andere 
behaupten. Die Gröfse einer Stadt, wie Paris, die 
Menge der Kranken, welche täglich in eins der erften 
KranKenhäufer herbeyftrömt. Rönnen zehn derglei- 
chen Brüche, noch darzu in einer Reihe von mehrern 
Jahren , * wohl erklären. Dieis ift indeffen Nebenfa- 
che: denn komme diefer Bruch auch hoch fo feiten 
vor, fo muls ihn der Wuncjarzt kennen und zn hei- 
len wiflen. Der Vf. verdient daher allen. Dank da- 



Kniefcheibe hervorgehe , welchen Irrthnm auch 2V 
'Riutt^ und nach ihm fein Schüler Boyer angenommen 
nahe. Nebenbey wird jiuch der Ungereimtheit Maih 
zottfs gedacht, nach deffen Lehre die Vereinigung 
des Bruches und die ausgeftreokte I^ige des Arms 
eine Steifigkeit des Gelenkes nach fich ziehe, welcher 
aber ichon von Böttcher kräftig widerfprochen wor- 
den ift. Endlich wird der Irrthum von Fläjqni ang^ 
führt, welcher die beiden Fragmente der zerbrocm- 
nen Kniefcheibe mit einander zu vereinigen und 
durch Bandagen in gegenfeitiger Berührung zu erhal- 
fen , ernftlich widerrieth. Es ift allerdings möglich^ 
dafs die aufgeftellten Meinungen der genannten män- 
iier manchen Wundarzt bey vorkommenden Fälleä 
in feiner Behandlung zweifelhaft gemacht, aber auch 
madchen in feiner Unwiflenheit unterftfltzt haben> 
Indels hat diefs keine deutfche Schule naclmeipro- 
chen , fondern in allen Fällen die beftmögUchfte Ver- 
einigung der Knocbenftücke fowohl beym Bruch des 
Olekranums als der Kniefcheibe verlangt : denn di^ 
Erfahrung hat gelehrt, dafs die natürliche Bewegung 
allezeit mehr oder weniger geftöit und gehindert ift, 
wenn die hier in Frage kommenden läüchenftücke 
nicht wieder mit einander vereinigt werden.^ Der 
Vf. führt auch etwas von der Art und Weife an , wie 
bey Brüchen nahe am Elbogengelenke oder im Ge- 
lenke felbft fo leicht Anchylofen entftehen , was al* 
lerdings 9m rechten Orte fteht, und fodann ftdlt er 
die verfchiedenen Verbandarten auf, die bisher be- 
kannt waren und angewendet worden find, nach wel- 
chen zwar alle Erfindungen derfelben darin übereiil» 
kommen, dafs zur glücluichen Heilung dasAusftrek- 
ken des Arms und Erhaltung deffelben in diefer Lage 
erforderlich fey, aber darin von einander abgehen^ 
dafs einige den Arm nicht gänzlich eeftreekt, fondem 
etwas gebogen, andere aber ihn cmrchaus während 
der ganzen Heilung in dem äufseirften Grade der 
StrecKung erhalten wiffen wollen. In der letzteik 
I^ge berühren fich die Knocbenftücke nach der Be- 
hauptung des Vfs. nur mit ihrem hintern Rande, dt 
fie fidi hingegen tiiit dem vordem wieder von einan^ 
der entfernen. Nur wenn der Arm an und für fich» 
ohne dals das thätige Spiel der Muskeln dazu kotoimt. 



für, daCs er auf eine beffere Behandlung aufmerkfam ^ herunter hängt, dann vereinigen fich die Knochen« 



macht. 

Mit Recht beftrcitet der Vf. dieWoftc Celfus und 
die Behauptung Camper* Sy dafe man beym Bruche des 
Olekranums keinen Verband zur Wiedervereinigung 
deffelben anlegen folle, und zeigt, dafs Camper'' s Satz 
aus der irrigen Vergleichung des Elbogengeienks mit 
dem Kniegelenke und der des Olekranums mit der 



ftücke, und ihre Bruchflächen berühren fich wech- 
feis weife am voUkommenften. Diefs hat der VR 
durch Abbildungen deutlich gemacht. Es werden 
nun die bisher gewöhnlichen Verbandarten', 'namen^ 
lieh die von ßuvernay^ Davide Siebold j Defaultf 
Sheldofiy Wardenburgy Boy er nebft Sicher and ^ Bm- 
thery einer näheren Prüfung unterworfen, nach wel* 
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eher keine des Vfs. vollen Beyfall hat. Daher ho^ 
' er auch einen Verband arfunden zu haben > der das 
leifte, was er an demfelben als Erfordernifs aufgeftellt 
habe , und der zugleich einfach und leicht anzuwen- 
den fey. Di^fer Verband befceht aus zwey Stücken, 
einer ilfllfe aus Sohlenleder und einem Handfchuh« 
Da aber die Befchreibung . deffelben fi1r diefe Blätter 
zu weidäuftig , und ohne die Kupfer doch nicht ver- 
ftändlich feyn würde : fo verweiTen wir den wifsbe- 

g^rigen Wundarzt auf die Schrift felbft; dagegen 
eilt Rec. mit, was zur Repofition des Knochea- 
-bruchs vorgenommen werden fuli. Der Kranke läfst 
zu diefem nnde den Arm ganz frey und leidend am 
Körper herabhängen, und ein Gehülfe hält ihn in 
dlefer Lage feft , worauf der ganze Oberarm , vor- 
züglich an feiner hintern Fläche, wiederholt und an- 
haltend herabgeltrichen wird , um alimählig den miU' 
"■ tulus triceps zu verlängern , und das obere Fragment 
lierabzuleiten. Ift diefs gefchehen , fo fafst man daf- 
ielbemitden Fingern, und ftöfst es vollends herab, 
Jim es mit dem untern Fragmente in Berührung zu 
.bringen; clabey mufs man ab«r mit aller Vorficht ver* 
boten, dafs keine Falte von der fehr fchlaffen und 
xunzlichten El bogen haut zwifchen die BruchftOcke 
gerath. Böttchers Verfahren, die Haut, bevor man 
^as obere Knochenftück herabfübrt, hinaufzuzie* 
ben, billigt der Vf. nicht, fondern eiebt dagegen den 
Rath , fo bald man das Knochenftück weit genug her- 
abgeführt hat)e, abwechfelnd bald die Haut aufwärts 
zu ftreifen , bald wieder das Knochenftück zu (ixiren 
und abwärts zu drücken, bis man überzeugt feyn 
könne, dafs man die Abficht erreicht habe, weil es 
•ja doch beynahe unitiöglich fey, das Knochenftück 
bey aufwärts gefnannter Haut herunter zu bringen. 
Um nun die beiden Fragmente in die mögUchft ge- 
naue Berührung zu fetzen, ift es nöthig, den Vor- 
derarm ein paarmal etwas weniges liegen und ftark 
itrecken, dann aber wieder in die alte Lage bringen 
211 läffen, da hierdurch die beiden Bruchnachen mit 
Tillen ihren Vertiefungen und Erhabenheiten auf das 
genauefte fich an einander fchmjegen. 1>funmehr löft 
.ein zweyter Gehülfe mit einer blofs ^vierfach zu£am- 
viengelegten , zwey Finger breitejq, und jo bis I2 
Zoll langen Conrpr^ijfe .die. Finger des Wundarztes 
Aber dem obern Fragmente dergeftalt ab, dafs er fie 
mit ihrer Mitte und ihrem unterften Rande genau auf 
ilaflelbe legt, und ihre Enden pach vom kreuzt und 
ieft anzieht. Während fie der Gehülfe in diefer Lage 
erhält, legt der VVundarzt über fie und um das Ge* 
lenk eine Binde in achtförmigen Touren an, wie 
,beym Aderlafs- Verband gefchiebt. In jedem Falle 
,aber, es fey Gefchwulft zu befürchten oder fchon ge- 
genwärtig, wickelt er den ganzen Verband mit der 
»iralförmigen Binde nach Theden*s Angabe von den 
jringerfpitzen an forgf altig ein, geht über die achtför- 
jDige Binde hinweg, bis ans Scnultergelenk , wo ei* 
.dlie Binde in louren, die über der Acblelhöhe des 
leidenden Arms fich kreuzend^, über die Schultern 
. .und die Bruft durch die Achfeihöhle der gefunden 

•Seite durchlaufen! vottwfU veibrducbt und ihr |tnde 



befeftigel. Die Touren um den Arm können ai 
Ende noch an der Aufsenfeite .mit einem durcbgi 
genen Faden befeftigt werden. — IH. nun der Arte 
auf diefe Art eingewickelt , fo wird nach hinten auf 
das Elbogengelenk und über demfelben eine vierfadi 
zufammengelegte Compreffe aufgelegt; die 5 Zol 
hoch und 6 bis 7 Zoll breit ift, um welche heronn dai 
neue Verbandftäck , die Hülfe, angelegt, und dem- 
ftalt befeftiget v^ird, dafs der daran befindliche hjub- 
roondförmige Ausf^nitt das obere Bruchftück padcL 
Sit^t^dle Hülfe feft und ficher: fo lädst man den nraii- 
ken vollends den Handfchuh anziehen, deHeo ilie> 
men oben in die am Olekranum-Fortüatzeder Hülfe 
befindliche Schnalle eingefchnallt, und dabej fo vid 
angezogen wird, dafs der Arm denjenigen urad der 
Streckung erhält, welcher bereits oben beftinrait 
worden ißr, und von dem Vf. für erforderlich und am 
zweckmäfsigften gehalten wird. Von diefem Ver- 
bände glaubt der Vf. Cagen zu dürfen: 1) dais er 
zweckmäfsig fey«i];idem er rein auf das obere Knochen- 
ftück wirkt, und zwar ohne dafs- von der Kraft, mit 
der er dallelbe in feiner Lage erhält, etwas veAar» 
geht, dabey wirkt er 2) was die Hauptfache ift, desa 
wu/cb tricevs gerade entgegen ; 3) erhalt er die beiden 
Bruchftücke uets in vollkommener gleichföfmiger Be* 
rührung , und 4) auch zugleich den Arm auf die b&\ 
quemfte Art in der erforderlichen ausgeitreckten 
Lage. Dabey gefchieht diefes 5) ohne die mindetim 
Unbequemlichkeit für den Kranken. 6) Kl dieCec 
Verband mit der crölsten Leichtigkeit und Bequem- 
lichkeit (^die Theaenfche Umwickelung in der-heraV 
hängenden Lage des Armes rtgelmäßig anzulegen» 
kann Kec. weder für fo leicht noch bequem halten) 
anzulegen. 7) Wird ein Riemen locker, fo darf man 
nur blofs nacnfchnallen. Oder ift irgendwo nachzo- 
fehn, fo geht diefs fehr leicht an» da der Verband 
den Arm gröfstentheils frey läfst, und jenes, fo vm 
diefes kann gefchehen, onne den Veroand wegne^ 
men oder fo mfxin zu muffen, dafs irgend wo imWe* 
fentlichen etwas verrückt würde. (Zugegeben, wenn 
blofs ein Kiemen fefter anzuziehen ift: aber wenn 
nun Schmerz ü. f. w. die Beaugenfch^inigung des fit 
bogengelenks nöthig macht, fo kann man doch nicht 
die r/2^iff7/i:A^ Umwickelung durchfchauen, oderfol- 
che von der Stelle wegfchieben , die man betrachten 
will, fondern man mufs in folchen Fällen unftreitig 
die Hülfe, die Umwickelung und wohl auch die Binde 
mit achtförmigen Touren nebft der Longuette wegß- 
nehmen, und möchte diefs fo leicht angehen» ?y %)0^ 
währt diefe Vorrichtung noch den Vortheil , dab, 
wenn auch der Kranke von ungefähr, z.B. im Schlafe 
den Arm zu beugen verfucheh follte, in dem nämli- 
chen Grade, als er diefs, fo weit es ihm nämlich der 
Verband geftattet, zu Stande brächte, das obere 
BruchftiH:!^ auch von^demX^lekrannih-Fortfatze 6et 
Hülfe fefter gepackt und herabgezogen würde, fo, 
dafs fiph alfo auch fogar in diefem Falle die Bruch- 
ftOcke nie von einander entfernen können. Was der 
Vf. beyläufig über die Bereitung der Binden fast, ift 
zwar der l^nki^idigen halber lehr gut, nur nilt es 
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auf, dafs er Binden von fiändefn ffir durchaus zweck- 
irridrig und verwerflich erklärt. Kec. niufs entgeg^ 
nen, dafs er die fogenaanten Bandagen -Bänder am 
zweckmäfsigften zu Binden hält, und diefe Binden 
kann man in Sachfen vorzflglicb, zu verfcbiedehen 
freiten, von i bis tu 4Fin£er breit, und je nach der 
JPeinheit zu verfebiedenen rreifen haben > und find 
ifT^gen ihrer längern Dauer noch dazu weniger koft- 
fpiäig^ 'als die Binden von Leinwand. Vielleicht 
aner. meynt der Vf. die appretirtexi Bänder, und in 
^fepri Falle möiste roan ihm beyftimmen. DerRath, 
dafs man mit der Repofition eben nicht zu fehr zu ei- 
len brauche, wenn dias Gelenk heftig entzündet, ver- 
fchwoUen und ibhmerzbaft feyn follte, ift fehr gut, 
befonders fQr die eilfertigen Öhirurgen, welche lo- 
jgleich auf der Stelle ihre Kunft zeigen wollen 5 die se-. 

Senwärtigen Schmerzen in der NichtVereinigung der 
truchftScke fuchen, was doch hier der Fall gar nicht 
ieyn kann , und mithin die Sache fchlimmer machen 
pis fie ift. Die Zufälle am Elbogengelenk find an und 
filr fich meiftentheils heftig, und oiüffen natHirhcher 
Weife um fo mehr zunehmen, wenn ein zu voreiliges 
IMUinoeuvre daran angeftillt wird. Eine Art Theden- 
Ichen Schufswaffer aus jlcit Vin. ^x Spin. LaveniuL 

f. Serfritl. ^jV SaL Afdmon. ^j Spir: Fttriot. 3JJ ^^s 

nach Umftänden mit 6 — 8 oder lo Unzen reinem 
Brunnenwaffer verdünnt, in Fällen aber, wo die Su- 
cillalion und Quetfchung fehr heftig ift, ohne alle 
Verdünnung angewendet wird , erfüllt dem Vf. alle 
Erwartungen. Sollte diefe Mifchung nicht aber bey 
fchon ftarKer Entzündung der Bänder und Häute un- 
verdünnt nicht zu heftig reizen? und wenn der fchon 
anliegende Verband damit befeuchtet wird, fo ift die 
AnfreiTung deffelben unausbleiblich, mithin mufs des* 
liaib der Verband erneuert werden, was der Vf. doch 
felbft vermeiden will. 

Waimar , im Indüftrie • Compt. ! Ueber die attato* 
mifchen Anfiatten zw Tübingen j. von Errichtung 
der Univerfität bis auf gegenwärtige Zeit, von 
Dr. Ludwig Friedrick von Froriep^ des K. W. 
Civil- Verdienft- Ordens Ritter, ordentl. öffentl. 
Profeffor der Chirurgie und AnVitomie auf der 
K. Univerfität zu Tübingen , Vorfteher der chi- 
rurgifchen und geburtshülflichen Abtheilung des 
K. Rlinicums dafelbft, mehrerer gelehrten Ge* 
fellfchaften Mitgli^de. Mit vier Beylagen. igii. 
igS. 4- 

Xbendaß: Einige Worte über den Vortrag der 
Anatomie auf Univerfitäten, nebft einer neuen 
Darfletluns aes Geirofes und der Netze , als Fort- 
fötze des Bauchfells , von Ludting Friedrich v. Fro- 
riep u.f. w. 1812. 16 S. 4. m. a Kpfn. . 

JDlefe beiden Programme fchrieb der Vf. als Profef- 
for der Anatomie und Chirurgie an der Univerfität zu 
Tübingen. £r fqchte fich zuvörderft mit der Ge* 
ichichte einer Anfiel bekannt zu machen , für wel- 
che er fich auf$ y^ßrw&e intereffirt« Die Ausbeute 



diefer Nachforfchnng^n liefert er in der erften Schrift. 

'.Die alteften Statuten der medicinifchen.Facultät atuf 
der am i. October 1477. eröffneten Univerfität, wel- 
che^ im J. 1485. qach alkemeiner Genehmigung der 
Univerfität erfchieneuj enthalten auch ein eigenes Bui« 
pitel „ de anathomia fienda ; '* der erfte aber, von dem 
man mit Sicherheit weifs , dafs er die Anatomie ia 
Tübingen lehrte, ift der auch als BoAniker bekannte 

^ Leonhard Fuchs. Sein Nachfolger war Johann Vi* 

'fcher. Dann fokten Daniel Moegling, Job. Fahri 
und Matthäus Müller. Wer aber von 1628 bis 1661. 
die Anatomie gelehrt hat, weifs der Vf. nicht anzu- 
geben. Ganz vorzüglich thätig für die anatomifche 

. Anftalt bewies fich, fpäterhin Job. Zdler, welcher 
im J. 173A. ftarb. Dann erhielten diefe Stelle der 
Reihe nach Burchard Daniel Mauchard, Ge. Friedr« 
Siegwart und KarlFriedr.Cloffius, welcher im J. 1792« 
feinem Vorgänger fubftituirt ward, 1795. gänzlicn in 
die Profeffur einrückte , aber leider fcnon in* J. I797» 
der Univerfität durch den Tod entriffen ward. Hier- 
auf übernahm diefe Stelle der gefchätzte Autenrieth« 
Damit indeffen diefer würdige Lehrer fich den prak-. 
tifchen Lehrfächern der Heilkunde und dem Clinico 
ganz widmen könnte , ward die Anatomie im J. i8o8- 
dem Vf. übertragen. Seit dem J. 1810. ift für die ana- 
tomifche Anftalt befonders viel gefchehen. Auf aller« 
höchften Befehl hat man die Einlieferung derLeichea 
auf einen gröfsern Diftrict ausgedehnt, und das Lo- 
cal für die Anatomie beträchtlich erweitert : für die 
vergleichende Anatomie dient aber die fcnon fehr 
reicnhallige Sammlung des Vfs. , welcher der Kbm^ 
ein fehr anpaffendes Löcal auf dem dortigen SeM<^fi'e 
hat einräumen lafTen, und die« fo wie fie fich täglich 
vergi'ölsert , ^noch insbefondre manche fehr feltne 
Beyträge aus der köAigl. Menagerie erhalten hat. — 
Die angehängten vier Beylagen enthalten: l) ein 
päpftlicnes Breve , das Anatomiren in Tübingen betr., 
von dem Papfte SixtuslV. ; a) den Abfchnitt aus den 
alteften Statuten der mediqinifchen Facultät, de ana-^ 
thomia fienda ; 4) einen weniger intereffanten Revers 
Decani und Doctorum medicae facultatis^ wegen der 
Kapelle bey St. Jacob. 

In der zweyten Schrift werden zwey fehr ver- 
fchiedene Gegenftände in aller Kürze abgehandelt. 
-Was der Vf.Tiier über den Vortrag der Anatomie 
faet, enthält eben keine neuen Anfichten. Er unter- 
fcheidet drey Methoden des Vortrags , von welchen 

, die erfte blofs das Gedächtnifs beichäftigt , indem hier 
ein Theil nach dem andern vorgenommen \yird , nüt 
Anführung der lateinifchen und deutfcben Namen» 
fo wie der Synonymen , die zweyte hingegen durch 
finnreiche Combinationen, zunächft die Sinbildungs^ 
kraft der Zuhörer in Anfpruch nimmt, fo fern der 
Lehrer :zuerft feine Sätze als Gefetze über die Noth* 
wendigkeit ^ Entftehung und Bedeutung eines Organs 
auffteÜt, und die Demonftratiön nur benutzt, um 
die nöthigen Beweife dafür zu liefern, welche der 
Vf. daher auch die fynthetirche nennt ; und endlich 
die analytifche, bey welcher der Lehrer esiich zur 
Pflicht »acht 9 von den Gegenftanden der Anatomie 
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pur mögUctift vollModig« Anficht zu g«^n» «»«^^f» 
dem ^e aUe ihm 2u Gebote ftchenJen Hülfsmittel 
an Präparaten , Zeichnungen und plaftifchen Uarftei- 
luneen benutzt. Diefer letztern giebt er den Vorzug, 
da fie fich nach feinem Urtheil befonders^ar die Phy- 
fidoeie, Chirurgie und gerichtliche Arzneykundo 
empSeMt. - Die Schwierigkeit der Demonttratioa 
des BauchfeUs hat den Vf. veranlafet, in der zwey- 
ten Abtheilung aiefer Schrift ein zweckmafsigeres 
nnd erleichterndes Verfahren anAigeben, welches er 
auf den beiden »gehängten KupferUf ein noch deut- 
licher zu machen fucht. Indem er fich dachte , dais 
der Lauf des Darmfells , wie es am Rflckgrade von 
heid en Seiten zufommentritt und das aus zwey Blat- 
Ssrn beftehendc Oekröfe bildet , als folches an den 
Darm gelangt, wo beide Blätter fich wieder von em- 
ander legel^n , um fich in die äufeerfte Haut des 
Üarms zu verlieren , fich am einfachften an den 
Dnrchfchnittsflächen mOffe- zeigen laffen , fchnitt er 
an der horizontal auf den Rücken gelegten Leiche 
eines Erwachfenen den Unterleib quer durch, und 
um fodann an der untern Hälfte den 'Lauf des durch- 
fchnittenen BauchfeUs leicht verfolgen zu könnep, 
tvard durch einen eingebrachten paffenden Drahtnng 
das Zufammenfallen des durchfchnjttenen Darms ver- 
hindert, welches die Abbildung auf der er^n Tafel 
fehr deutlich darftellt. Die zweyte Tafel lat daee- 
sen die DarfteUung der Netze zum Gegenftande. Um 
diefc gut zu Oberfehen , foll man her dem auf die vor- 
dere Seite des Körpers gelegten Cadaver eines Kindes 
die Wirbelföule wegfchlagen , und dann den hmtem 
Peritonealfack zwifchen Xeber und Pankreas in die 
Quere auffchneiden. Um aber die fo comphcirt fcbci- 
Mnde Bildung der Netze dem Anfänger noch anfchau- 
licher zu machen, theUte er an dem auf dem Röcken 
horizontal gelegten Cadaver eines kaum jährigen üm- 
des den Unterleib in zwey SeUenhälften , von denen 
die rechte kleiner war als die linke, fo dafe er den 
der Länge nach laufenden Schnitt, etwa einen Fmger 
breit r^bts vom Nabel, faft fenkrecht nach unten 
fithrte, und fo die vordere Bauchwand, das Zwerch- 
fell , den rechten Leberlappen , den Lobutus Spigetü, 
das kleine Netz, den Magen dicht am Pt/lorusy ^s 
«ofseNetz, den Quergrimmdarm und fein Gekröte 
5nd das Pankreas durchfchnitt , dann die auf der 
rechten Seite des Schnittes liegenden Theile entfernte 
und durch eingebrachte Drahtringe das Zufammen- 
fallen des dorchfchnittenen Magens und Grimmdarms 
verhütete. Rec. findet das Verfahren des Vfs. in den»- 
«inen wie in dem andern Falle fehr zweckmäfsig und 
inftmctiv för Anfänger, und ihm fcheint dalTeibe mit 
B«cht Empfehlung zu verdienen. 

T E C H N O L O G 1 Ä. 

Salzbukö, b. Mayr: BeytrHgB zwr Kunß uni 
mrthfihaft dir (bey) Aufbereü^ng dir Erze. Von 



Cafp: W. B. ScHrotlj Kdhigl. Bayer/ prov. Begie* 
rungsrathe und Bergwerksdirector in Salzburg. 
Nebrt zvrey Anhängen. a)Befchreibungeiner iieti 
.erbauten grofsen, Treibmafchine. &) Ueber die 
Mittel zu Erhaltung tauglicher Berg- und Hütten- 
arbeiter. t8i2. XXIV u. 372 S. 8* CiRtJ^l^^- 8gr.) 

Ein rühmlichft bekannter- Bergwerksverftändiget 
macht hier feine 30jährigen Erfahrungen über die Auf- 
bereitung bekannt, und nimmt die Dankbarkeit des 
bergmännifcben Publicuras aufs neue in Anipruch* 
Sein Augenmerk ift, mit Uebergehung des Tecbni- 
fchen beym Bau der Auf bereitungsmafchinen , befon* 
ders auf die Manipulationen , die Oekonomie und di^ 
Beauf fichtigung gerichtet* Perfonen die mit dem Auf* 
bereitungswefen Tchon bekannt find, finden hier man* 
nichfaltige Belehrungen , vielfachen Stoff zum Nach« 
denken , nnd wohl zu beherzigende Winke zu fort« 
fchreitender Vervollkommnung diefes Faches def 
Bergwerkskunde. lit& V£s. amtliche Thätigkeify 
verbunden mit einem tiefen Kennerblicke und eioei; 
weiten Umficht, läfst für den. Bergbau , weichem der- 
felbe vorfteht, die nfitzlichftea Wirkungen mit Sicher- 
heit erwarten. Es iiJt fchwer zu beftimmen , ob er 
als Gelehrter oder als B eamter mehr Achtung abnö*. 
thigt. Für einen Auszug ift das fchätzbare Werk m^ 

f;eeignet. Alfo nur eine kurze Ueberficht des Ibhaits'« 
\ Scheidung mjt der Hand, i) Ausfchlage- und Ab« 
fonderungsarbeit in der Grube, d) Ausfcmagearbeit 
über Tage. 3) Reinfeheiden mittler Hand. 4)Klaubef 
arbeit. II. Haushalt bey Scheidung mit der Handf 
III. Setzwälche. i) Bau - und Manipulation^egen« 
ftände. 2) Aufbereitung der Setzgsinge durch Focnea 
und Wafchen. IV. Pochwerke. 1) Baugegenftände, 
2) Manipulationsgegenftände* 3) Grobpochen bey 
edeln Geichicken. Hier die auf dem Ti^el bemerktet 
leider durch keine Zeichnung veranfchaulichte Be- 
(chrelbnng der grofsen Treibemafchine bey dem Gold* 
bergv^erke m Gaftein. Der Erfinder , Kunftmeiiter 
Soj. Gainfchnigg^ verdient auch hier genannt zu wer-, 
den. V. Wafchwerke. VI. Haushalt der Setzwafebe 
und der Poch- und Wafchwerke. — Zu Erhaltung 
tauglicher Berg- und Hüttenleute giebtHr.i?. vortreii- 
Uche Vorfchläge. Es gedeicht der ehemaligen färftbi- 
fchöflich Salzburgifchen Regierung zu unbezweifel- 
tem Ruhme, daß bey dem dafigen doch nicht fehr 
ausgebreiteten Bergbau mehrere derfelben zur Aus- 
fuhru'ng kamen. Auch der Vf. hält die Befreyung 
des Bergmanns vom Kriegsdienfte für unumgäti^licb 
nöthig, und macht auf oie, hin und wieder ichoa 

Jenug fühlbaren Nachtheile aufmerkfam, die dea 
iergbau unfehlbar erwachfen'mOflen, wenn ihm die 
tüchtigften Subjecte durch den Kriegsftand mittelbar 
oder unmittelbar entzogen werden. 1809. (ank da- 
durch das Perfonale auf dem hohen Goldberse zu Ba- 
vries von 75 auf 25 Mann herab t und dieles wäre» 
gerade die unbrauchbarften. 
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l) Halle, b. Kommel: Kurt Sprengel -^ van 
dem Bau und der Natur der Gewäehje^ mit 14 
Kupfertafeln. 1812. 6548.8* 

i) Ebend.; Heinr. Friedr. Link's kritifche Be^ 
merkungen und Zußtze zu Kurt Sprengers Werk 
über den Bau und die Natur der Gewächfe. I8l2. 
59 S. 8. (Zuf. 4 Rthlr- 12 gn) 

Veit den unfterbMchea Wefken von Matpighi und 
^^ Grs» . gelang es keinem SchriftfteUer wieder, 
das , was man von der anatomifch • phyfiologÜchen 
Befchaffenheit der Oewächfe bi^ auf leine Zeiten 
wufste, in einen umfaffenden Lehrbegriff zu bringen. 
Denn die Werke von Muflet und Senebier verdienen 
den Namen der Lebrbächer keineswegs, da zu die- 
fer Unternehmung eine genaue Kenntnifs des Anato- 
mifchen vorausgeletzt wurde , die den Vff. durchaus 
abging, und was die Werke der neueften Schriftftel* 
1er in diefem Fache betrifft , fo find fie mehr als Bey- 
träge, denn als erichopfende Darftellunffen anzufe- 
hen. Es war daher ein glücklicher Gedanke Hn. 5jp., 
aus allem , was bis auf diefe Zeit in der Pflanzenphy* 
fiologie beobachtet und entdeckt worden, die Quint- 
effenz zu ziehen , und dak-aus das Lehrbuch zu ent- 
werfen , welches hier vor uns Hegt. Es würde bey 
der Qelefenheit und Darfteliungsgabe deffelben voll- 
endet aufgefallen feyn , wenn er über die meiftan der 
hier abgehandelten Gegenftände mit zahlreicheren 
eigenen Verfuchen und tieferen mikrofcopifchen For- 
Ichungen verfehen gewefen Wäre, deren Unzuläng- 
lichkeit hier, wo berufene und unberufene Schrift- 
fteUer durch ihre Art zu beobachten fo vide Wider- 
forüche veranlafst haben, gar zu fühlbar wird. In« 
deffen wollen wir das uns hier dargebotene Gefchenk 
mit Dank annehmen^ und fonach den Vf. bey feinen 
Upterfuchungen auf diefem hin und wieder noch fehr 
«mangebaueten Felde begleiten. Kap. i. Gefihickte 
diefer Kenntnifl. Der. Vf. war hier ganz an feiner 
Stelle, und fehr zweckmäfsig ift daher diefe Gefchichte 
Ton den Griechen bis in die letzteHälfte des 18- Jah^r^ 
luinderts fortoefidbrt. Dem Leuvenhoek gefchieht in- 
deffen Unrecht, virenn es von ihm heilst, dafs ein 
grofser Theil feiner Entdeckungen dem Unbefange- 
nen als Gelchdpfe einer lebhaften Einbildungskraft 
erfcheinen. Die Gefchichte der Wiffenfchaft in dtY 
seueften 2^it hätten wir ausgefchloffen gewünfcht: 
denn wo man mithandelnde Perfon ift , läfst fich nicht 
Gefchichtfchceiber feyn. So wird von dem grofsen 
Hedwig mit zu viel Geringfehätzung gefprochea ,' und 
^ag^gelft werden andere lebetod^ SchrmfkeUer (auch 
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im Verlaufe des Werks) über die Gebühr gelobt , de- 
ren Verdienfte um die Pflanzenphyfiologie durch die 
vielen Irrthümer, welche fie in Umlauf gefetzt, und 
durch die Anmafsung, mit welcher fie diefelben v(H> 
getragen , gar fehr äiweewogen vrerden. Kap. 9« AlU 
gemeine Betrachtung &r Gete^chfe. Der Vf. betrach* ' 
tet hier die Grundkräfte des Pflanzenlebens, das Ver* 
hältnifs derfelben zu andern Naturkräften und das 
Verhältnifs der Pflanzen zu den thierifchen Körpern« 
Er glaubt diefe Verhältniffe mit Hülfe der Naturphi- 
lofophie , befonders wie fie von Steff'ens und Oken aus- 
gebildet worden , am heften einzufehen , worüber 
wir uns kein Urtheil anmafsen. Von den Aufgufs- 
thierchen heifst es , fie entftänden unmittelbar durch 
Zufammentretung von Stoffen der rohen Natur, alfo 
auch ohne vorgängige Anwefenheit organifcher Ma- 
terie, welches do<2h aus den bisherigen Verfuchen. 
l^eineswegs folgt, indem hier immer diefe Materie 
entweder in den Aufgüflen vorhaüden war oder doch 
den Zutritt zu denfelben hatte. Den motus jpontaneus 
im Pflanzenreiche, z. B. den Blätterfchlar bey.den 
PapiUonüceiSj die Reizbarkeit der Blätter bey Averrhoa^ 
JtHmoTa u. f. w. erklärt der Vf. aus einem Gegenfatze 
des Zellgewebes und der Bündel von Schraubengän- 
gen (wie er die Spiralgefafse nennt), infofern letztere 
mit Schichten des erftern im Blattftiele jener Pflanzen 
abwechfeln, fo wie der Gegenfatz von Mufkel- und 
Nervenfubftanz im thierifchen Kdrper die Erfcheinua- 
gen des Galvanismus hervorbringe. Aber wenn wir 
auch diefe Vergleichung gelten laflen , warum zeigt 
fich jene Erfcheinung doch in fo vielen Fällen nicht» 
wo zellige und Merig- röhrige Subftanz abwechfelt; 
warum namentlich nicht beyi den Monocotyledonen^ 
wo diefe Abwechfelung ein Grundgefetz der innem 
Bildung ift? Kap. 3. Vam Zellgewebe. Der anatp- 
mifchen Betrachtung fendet der Vf. eine Theorie von 
Entftehung der Zellen voraus, welche fich auf die 
Vorausfet^ungen gründet , die e^ im vorigen Kapitel 
feftgeftellt. Hiervon abftrahirt und raikrofkopifch 
betrachtet, glaubt er bekanntlich, die Zellen entftän- 
den durch Ausdehnung und Zufammenfügung der 
Bläschen , die man überall im Pflanzeniafte zerftreuet 
fiehet. Neue Beweife ftlr diefe Anficht haben wi^ 
indeffen nicht gefunden , die demnach eine ' blo&e 
wahrfcheinliche Vermuthung' bleibt. Wenn eir in- 
deffen die Bläschen , die diefer Vegetatji^n alltin fä- 
hig feyn , von körnigen. Niederfchlagen , die fich id 
heifsem Waffer auflöfen , und deshalb ein blofses Star» 
kemeU feyn foHen^ unterfchieden haben will, fd 
hätten wir gewünfcht, zu wfffen, woran d^s Aug6 
fie unterfcheide , und warum diefer letztere Umftand 
fife 2tt der nämlichen Beftirtininng» wie jene» nnfShi^ 
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mache. Schon Leuvinioek foll der Meiaung von Ver- 
wanddung der Bläseben in Zellen^ gewefen* fe^ ; wir 
haben fie aber an den angezogenen Stellen nicht ge- 
funden. Ein bemerkenswerther Vorzug ift , dafs der 
Vf. häufig auf die Aehnlichkeit des Baues und der 
Lebensericbeinungen zwifchen den gefchlechtslofen 
Pflanzen und Thieren aufmerkfam macht. Matpir 
ghi^sfibras tigmas nennt er noch immer „geftr^kte 
Zellen *' obgleich er gefteht, dals diefe Bildan^ ^^e^ 
ientlich vom Obrigen Zellgewebe verfchieden , Keine 
blofse Abänderung deffelben fey. Er glaubt, dab 
diefe Röhrchen in einander wirken, und dafs die 
Säfte in denfelben fich von unten nach oben fortbewe- 

Sen , und diefes ausfchlieislich , dahn^ man z. B, in 
en Moofen keine Spiralgefäfse finde. Allein der 
Sprachgebrauch, fo wie die mikro£kopifche Ueber- 
einftimmuns«^ diefer Körper mit den thierifchen Fa- 
sern, rechtfertigen UfatpigkVs Benennung, fa wie 
andrerfeits durch ihre verfchloffenen Enden (f. Moh 
denkawers Beytr. zur Anat. der Pflanzen S. ig.) die 
Möglichkeit eines rafchen Auffteigens der Säfte in 
Ihnen widerlegt ift. Dafs aber in den Moofen und 
Flechten ein Aufzeigen des Safts überhaupt Statt 
finde , ift fehr unwahrfcheinlich , da das Zellgewebe 
hier So organl&rt ifl:, dals es in allen Punkten aus der 
^ umgebenden feuchten Atmofphäre FlOlfigkeiten an* 
2leht. Die Intercellulargänge feyn keine allgemeine' 
Erfcheinung des Zellgewebes, wofür Trtviranus fie 
gehahen , auch will der Vf. keine fonftige Poren und 
Oef f nungen in den Zellenwänden zugeben , und nicht 
ohne Bitterkeit wird Mrbel zurecht gewiefen, wel- 
cher dergleichen behauptet. Die Bewegung derFlüf- 
figkeiten im 2^11gewebe erklärt er daher mit Recht 
für ein langfames Durchfchwitzen derfelben in allen 
Richtungen, ohne zu vcrfchweigen , dafs diefe Vor- 
ftellung noch eine grofse Dunkelheit mit fich führe. 
Zwar inft er einen analogen Vorgang des thierifchen 
Körpers , nämlich den Ueberaang der vom Blute ab- 

Selbnderten Säfte aus den Gefäfsen in die Anfänge 
er abfottdemden Kanäle zu Hülfe : allein da derfelbe 
eben fo wenig klar gemacht werden kann, fo dient 
es nur, die Sache noch dunkler zu machen. Die 
Entftchung der Mcken whrd aus einer partiellen Zer- 
reifsung des Zellgewebes erklärt: allein da man fie 
häufig 5n noch lebendigen Zellgewebe und mit kei- 
nen zerriffenen Zellenhäuten erfüllt fieht , fo mufs in 
diefem Falle die Bildung derfelben doch ruhiger, näm- 
lich durch Erweiterung der Intercellularaänge vor 
fich gehen. Ihr Nutzen fey bey den Waüerpflanzen 
in die Augen fallend , nämlich diefelben leichter und 
%om Schwimmen fähig zu machen : aber es haben fie 
auch Pfianzra j welche am Waffer , nicht in demfel- 
ben wachfen« Ueber die eigenen Gefäfse, welche 
nichts weiter als eine befondere Art von Lücken feyn 
^lien , hätten wir dem Vf. mehr eieene Beobachtun- 
gen gewüiifcht; alles, was er darüber gröfstentheils 
ans andern Schriftftellcm anft\hrt, ift nicht geeignet, 
ains qine gehörige Einficht in diefen Gegenitand zu 
verfchaffen. Kap. 4. I^on den SchraubengHngen und 
itiren Jbcifiä^ungin 9 den Trejppngefäfleny Ringgeflh 
(ßen, gltUffelUn Gefäßen u. t w. ..Sehir jrut ift (tes 



Vorkommen der Spira^eiafse nach der Verfchieden- 
heit der Gewächstheile geüdiildert. Die Form, wA 
che Trevlranns wut-mförmige Körper nennt , h£It der 
Vf. für den Anfang und für die urfprüngliche Geftalt 
der Spiralgefäfse. Wofern wir ihn aber recht verftan- 
den , fo behauptet er den Uebergang nicht Uofs der 
Art, fendern auch der Zeit nach, worin wir ihm 
keinen Beyfftll geben können. Auffallend Ift dabey» 
dafs er die Abfatze oder Glieder, welche man an den 
Spiralgefafsen und den ihnen verwandten Gefälsfor- 
men antrifft, für etwas von der Form, welche man 
wurmförniise Körper genannt, ganz Verfchiedenet 
hält, welches' uns wünfchen labt, zu wiffen, wie 



er fich den Uebergang diefer Körper in die _^ 

gefäfse und ihre Abänderungen vorftelle. lemi A\^ 
&tze, heilst es, feyn nur fcheinbar, nämlich blofs^ 
Conftrictionen der Gefäfse auf einzelnen Stellen > wel- 
che bey den Splralgeia&en vom Alter (S. 121.), bey 
den getQpfelten Gefäfsen von Fafern , die \fich Pulsen 
in fcfaiefer J\ichtung Ober fie hingdegt (S. 149.), her- 
rahren; eine Meinung, die der Vf. wy fernerer forg- 
(altiger Beobachtung zuverläffig als uiq[egrftndet be- 
finden wird. Einen vortrefQichen SchriftTteÜer über 
die Spiralgefäfse der Pflanzen lernen wir in Seetager* 
mann kennen , deflen Abhandlung fich in den Per- 
Handel, der Maatfch. te Haarlem befindet; auch die- 
fer fand eine gro&e Uebereinftimmung^ zwifcfaen den 
Tracheen der Infecten und den Spiralgefifsen; er be* 
merkte indefien innerhalb des Spiralfadens der erbe» 
ren noch eine cylindrifche Haut ausgefpannt , die er 
bey den letzteren nicht bemerken konnte. Die Ver» 
äftelungen der Spiralgefäfse läugnet der Vf. mitKeefat: 
indeffen hat Bernhardt , mit welchem er es dieferhalb 
zu thun hat, diefelben wohl nie im eigentlichften 
Sinne behauptet : denn was ift Anlegung einer neuen 
Röhre an eilse alte mit Einmündung anders , als Ver- 
äftelung iriittelfttines Abiatzes? Wenn der Vf. bey 
diefer Gelegenheit Links Abbildungen diefes G^n- 
ftandes lobt, fo ift diefes doch wohl nur als ein C&n» 
pliment zu betrachten. Ueber die Verwandlung der 
ausgebildeten Spiralgefäfse in falfche Spira]|gefafse 
(oder Lappengänge, wie der Vf. fie lieher nennt) 
und in pmfiktirte Gefäfse, ift er feiner frOhern Mei- 
nung cetreu geblieben : doch hätten wir fehr ge- 
wüntcht , neue Beweife und Beobachtungen zu Gun- 
Jften diefer Beobachtung zu finden : denn dafs man die 
erfteren nur in ganz jungen , die beiden letzteren nur 
in älteren Theilen antrifft, kann doch unmö^ich 
mehr fnr einen Beweis gelten. Mirbet, welcher an^ 
derer Meinung ift, und den der Vf.. frflherhin mifs- 
verftanden , wird nicht- ohne Animofitat zur Rnhe 
verwiefen , und von Bernhardts Figuren heifst es zu 
allgemein, fie feyn faft alle ideaufch. Ueber die 
Ringpefäfse giebt der Vf« der Meinung von Link^ dafs 
die einzelnen Ringe von einander geriffene Windun- 
gen von Spiralgefafsen feyn, feinen Beyfall^ worüber 
MoldenhawersBeyträ^e S. 195. nacbzufeben find. Die 
in*eiher neuern Schrift behaupteten und abgebildeten 

!;rofsen Oeffnungen an der Seite der punktirten Ge« 
äfse, welche den Rindenftrahlen zugekehrt ift, hält 
4er Vf* fOr eine Täufghvngj weil er fowoU als JUnk 
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£e nicht finden können, piefes ift nicht die Sprache 
«nes getreuen Beobachters der Natur, der da weiCs, 
dafs aiefe fich ihre Geheimniffe oft nur durch An- 
:firengung und in glücklichen Augenblicken ablocken 
läfst. In Wahrheit dergleichen Flecken verunzieren 
diefes in vieler Hinficht lo vortreffliche Werk. Mu- 
fterhaft ift- die Geichichte der AnfQllung der grofsen 
Gefafse mit gefärbten Flüffigkeiten erzählt : nur foUte 
frenzit darin keine Stelle eionehmen , deflen Werk 
über die Saftbewegung doch mit allem Rechte der 
Vergeffenheit übergeben zu werden verdient. Bey 
^erTunction der Smraleefäfse erinnert der Yf. mit 
Recht, dafs aus der l£in Jaugung gefärbter Plaffigkei- 
£en von denfelben fich nicht icnliefsen lafle, dafs fie 
es auch Un natürlichen Zuftande thun : indeffen wif- 
fen wir, daüs diefe Einfaugune durch die Lebenskraft 
bedingt ift, und noch kein Phyfi<doge hat es gewagt, 
die Anwefenheit des Safts in diefen Gefäfsen gänz- 
lich und zu allen Zeiten abzulaugnen. Noch zweifei* 
faafter hält der Vf. das Gefchäft diefer Gefafse, Luft 
2u führen ; feine Meinung ift : „ die Schraubengänge 
haben eine höhere Bedeutung; ihre fpiralförmige Bil- 
dung zeige einen immer ausgeglichenen und wieder 
erneuerten Kampf des Lichts mit der Materie an; 
fie feyn das Lichtfyftem der Pflanze und ihre Funk- 
tion die polarifirende, in fofern dadurch die höhe- 
ren Lebensv^rrichtungen und die Entwickelungen 
elektriCe^her Stoffe in der Pflanze bewirkt werden.** 
Kap* 5. f^an der Oberhaut. Hierbey auch vop den 
Poren derfelbenj auch von den Anhängfeln, als. Bru- 
fen, Haaren, Stachein, Dornen. Von den Poreii 
beifst es : jeder fey mit einer drüfigen Einfadung um- 

feben , die aber oft nicht ringsum gehe , fondern die 
palte nur von den Seiten einfchlieise und oben und 
unten* einen tiefen Einfchnitt habe. Diefes letztere 
jcheint doch nach Motienhawers Unterfuchungen 
überall der Fall zu feyn. Ueber das OefiPnen und 
Schlielsen diefer Poren finden wir nichts Näheres; 
der Vf. lagt blofs : man fehe fie zu gewiflen Zeiten, 
vorzüglich des Morgens offener, als zu andern* Ge- 
en die Meinung , £ifs die Foren auf einen iockern 
^au des Zellgewebes Bezug haben mögen, da man 
fie auf der untern Blattfeite ; wo das Parenchyma ei- 
nen fokhen Bau habe, vorzugsweife antreffe und fo 
auch bey Moofen nur da , wo das unterli^ende Zell- 
^ewdse locker und halmreich fey, nämlicl^^an der 
Apophyfe der Earpfel, wendet der Vf. ein, dais er 
das Zelkewebe oft von fefterem Bau auf der unteren 
als auf der oberen Seite der Blätter gefehen. Diefes 
mag bey Monocotyledonen der Fall feyn, deren beide 
Blattflächen bekan&riich eine fehr geringe Verfchie- 
denfaeit in der Anziehung gegen das jLicht» aber auch 
in der Vertheilung der Poren zeigen; bey Diootyle- 
donen indeffen mit breiten, nicht fleifchigen, glatt - 
oder nur dünnbehaarten Blättern ift das ZeÜgewebe 
der untern Blattfeite gewifs meiftens lockerer und 
lückenvoller, womit zuc)\Moldenhawer(ßQ^iT.uÄ,yr. 
S.98O w>d ff^ahlenberg (^De fedib. mater. immed. S. n.) 
flbereinftimmen. ,Der Vf. fragte ob nicht vielleicht 
die Markfäule, welche fich durch dieApophyfe der 
Moofe hinzieht, die erften Spuren der Sp iraigeföise 
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enthalte? Wir zweifeln fehr; wenigftens fanden wir 
immer eine blofse Faferfubftanz' von der nämlichen 
Alt, als woraus Oberhaupt der fosenannte Mark- 
ftrang des Moosftängels belteht. Senr gut werden 
übrigens die verfchiedenen Meinungen über die Be- 
Itimmung der Poren zufammengeftellt. Nach Ver^ 

frleichung aller Beobachtungen fcheint es dem Vf/ 
ehr glauDÜch ,'* daf$ fie zur mnüaugung dienen , und 
zwar keiner FlOfligkeiten , fondern „ elekttifcher 
und poIariGrender Luftffoffe," worunter befoiiders 
Sauerftoff, Wafferftoff und Stickftoff derAtmofphäre ' 
verftanden werden. Da das Reich diefer Stoffe grofs 
ift, fo wird es dem Vf. nicht fchwer, mancherleyEr- 
fcheinungen mit feiner Vorftellungsart in Ueberein* 
ftimmung zu bringen. Mirbet, indem er diefe Poren 
neuerlich für eine optifche Täufchung erklärt, habe 
einen erfchrecklichen Fehlfchufs gethan , worin wir 
von ganzem Herzen einftimmen. Uie Haare feyn }m 
Allgemeinen Werkzeuge der Ausdünftung: nur an 
den Würzelchen und am Stiema muffe man ihnen das ' 
Gefchäft des Einfaugens zufcnreiben. Taf . VI. fig. 31. 
find Haare von den Knoten des Andropogtm arundi* 
naceus abgebildet, mit Tröpfchen darin, welches 
„der rohe auflteigende Pflanzenfaff feyn foll. Wo- 
her vireifs der Vf. diefes? Meiftens find doch die 
Haare blofse Fortfetzungen des Zellgewebes , in wel* ^ 
chem fich bekanntlich kein roher Saft befindet^ Die "^ 
Drüfen hätten etwas umitändlicber abgehandelt , ih^ 
innerer Bau , fo wie ihre innere Verbindung mit den 
andern Elementartheilen der Pflanze genauer gezeigt 
werden foUen. Kap. 6. Vom MifchungsverhHltniß der 
Pflanzen* D. h. von dem, was uns die Chemie von 
der Zufammenfetzung der Pflanzenkörpeir und der 
von denfelben abgefonderten , d. h. mit BeyhOlfe' der 
atmofohärifchen liuft und des Lichts hervorgebrach- 
ten Flüffigkeiten lehrt. Es wird hier gehandelt 
von der, von felbft erfolgenden. Zerfetzung der 
Pflanzenkörper , vom rohen Safte , dem ZuckerTtoffe^ 
Ey vj^eifs u. f. w. , den ätherifchen und fetten Oelen» 
den Pflanzeniauren , den Alkalien, Erden, Metallen 
ü. f. w. , fofern fie fich in der Pflanzenmifchung vor- 
finden. Wir hätten dem ," was der Vf. von dem che- 
milchen Verhalten diefer Stoffe fagt, eine mindere 
Ausführlichkeit gewünfcht, da es mehr einen Gegen* 
itand der Chemie ausmacht. Die Kohlenfaure wird 
als die einzige Quelle, der Nahrung für die Gewächfe 
betrachtet. Sie komme in dielelben einerfeits durch 
Einfaugung aus der Luft, andrerfeits mit deV Nah- 
rungsfiOfligkeit, welche fie aus der Erde einziehen«- 
Vergebens indeflen haben wir nach Beweifen gefucht^ 
aus dtoen erhellt, o^dals die nährende Flüifigkeit 
diefe ihre Eicenfchan: der Kohlenfäure verdanke, 
ft) dafs die in der Luft, worin Pflanzeq a.thmen, ver* 
fchwindende Kohlenfaure der Pflanze zur Nahrung 
und nicht blofs als Lebensreiz diene , wie z. B. der 
Sauerftoff der Atmofphäre , den nnfer Blut bey der 
Reipiration verfchluckt. Mit Unrecht betrachtet der 
Vf. den rohen auf fteigenden Saft blofs als ein kohlen« 
faures Waffer. Diele Flüifigkeit enthält fchleiiiiige 
Theile und wird beym Mreitern Auffteigen durch eina 
Art von Sänrung zugkerartjg. Dafs hierbey fich Hob* 

leii- 
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lenßure entwickelt, befondcrs bey Berührung (ler 
aubern Luft, ift felir natürlich. Und da nun derEx- 
tractivftof f , die organifche Materie der Dammerdc 
fich in Waffer auflöfet, warum foll diefes Gemifch 
nicht in die Wurzeln übergehen? Dafs die Pflanzen 
sezwungen werden können j in reiner Erde mit rei- 
nem Waffer bcgoffen, zu wachten, beweifet nichts 
dagegen : denn diefe zehren von ihrem eigenen Vor- 
raäevon organifcher Materie , vfieKnight gezeigt hat. 
Auch führt der Vf. am Ende fclbft die alle Aufroerk- 
famkeit verdienenden Verfuche von Crett an , aus de- 
nen «ef olgert wird , dafs die Pflanzen fich ihren Koh- 
lenftoff feiber bereiten , diefer alfo etwas Zufammen- 
gefetztes feyn muffe. Kap. 7. Erjchiijmngen desPflan- 
zenUbens. Abtheil. i. Fon der Ernährung der Pßan- 
zen und von dir Bewegung ihrer Säfte. Der Vf. fucht 
zu zeigen , dafs die Erfcheinungen des vegetabilifchen 
Lebens nicht nach mechanifchen Gefetzen, fondern 
durch Beftimmung der Lebenskraft von Statten gehen, 
doch fo, dafs die Wirkungen davon fich äufserlich 
durch chemifche Veränderungen der Pflanzenmaterie 
kund geben. Allein dann räumt er unferes Bedün« 
kens (fen aus der Chemie entlehnten Agentien zu viel 
•in wenn er durch einen vom Lichte ansezündeten 
Conflitt des Sauer-, Waffer-, Koblen-uncTStickftoffs 
den gai^zeh vegetabilifchen Lebensact zu Stande kom- 
nie'n läfst. Ift denn nicht die Einfachheit diefer Stoffe^ 
wenigftens der Tieiden letztem, blofs hypothetifch? 
Und ift es nicht , wenn wir alles zufanimennehmen» 
weit wahrfcheinücher , dafs der Kohlenftoff ein Pro- 
duct der Pflanze, als dafs diefe ein Product von jenem 
fey? AbthciL 2. Von der MeizbarkeU der pflanzen, 
i&i grofser Belefenheit zählt der Vf. die Meinungen 
der mechanifchci\ Phyßologen über die Kräfte , wel- 
che fowohl die innern, autden Forttrieb d^r Safte ab- 
zweckenden , als die äufsem Bewegungen der Pflan- 
zen zu Stande bringen, a^f, zergliedert und wider- 
legt fie : indeffen aber fehen wir kein neues Gebäude 
an die StdUe des alten aufgeführt. Eine Reizbarkeit, 
eine immaterielle Urfache diefer innern und äußern 
&ewegungen , ift freylich nicht zu läugnen ; wie aber 
dadurch die verfchiedeneri Erfcheinungen des vegeta- 
bilifchen Lebens, ins.befondere die Aufnahme und 
Fortbewegung des rohen und des Bildungsfaf tes , er^ 
folge, finden wir nicht erklärt. Dagegen foll das 
Ausfliegen des Milchfafts aus Einfchnitten an milch- 
gebenden Pflanzen keine Wirkung der Reizbarkeil 
^yn. Der Vf. geht hierauf die verfchiedenen Agent 
tien durch. Von denen wir aus Erfahrungen wiffeui 
dab fie als Reize für die Vegetation wirken : diefe find t 
der Sauerftoff , das Licht (wobey vom Schlafe der 
|^flanzeB)f die Wärme, Elektricität und GalvanismuSy 
•ndüch einige andere Subftanzen, als : Arfenik, Opiums 
Kampfer u. f. w» Ueber die Wirkung des Sauerftoff- 

f' as und anderer Luftarten auf die Gewächfe find der 
^$rfuche fo viele und fo widerfprechende , dafs ikian 
am Ende nicht mehr weifs, was man glauben folL 
Am wenigften können wir uns bey der Ericheinung, 
diif^ das SauerftoKj^as durch Pflanzen nicht vermindert 
wird» die iA d^mßlbeA bey Sonnenlicht wacbfen , mit 



der Erklärung beruhigen , dafs hier eben fo viel Sauer« 
ftoffgas wieder entbundeif fey, als die Pflanze ver* 
fchluckte und der Sauerftoff hier alfo durch die Pflanze 
frey hindurch gegangen. Die Urfache des Schlafs 
der Pflanzen fucnt der Vf. in „ einem durch dunkle 
Gefühle geweckten Triebe , vermöge deOen das Ge- 
wächs , nachdem die Thätigkeit: der obereii Blattflä« 
che durch den Reiz des Lichts erfchöpft ift, mit fei« 
neu Blättern eine Stellung annimmt., wo es demfel- 
ben nicht mehr fo viele Berührungspunkte darbietet.**' 
Al^ eine Art diefes Schlafs fey zu oetrachten das Hä» 
ffen der Blätter bey Pflanzen , die der Nahrunc eine 
Zeitlang entbehrt: allein diefer Zuftand ift doch voa 
ganz anderer Art, in fofern die Theile fich hier in 
einer Erfchlaffung.,. bey fchlafenden Blättern aber im 
einer ftärkeren Spannung befinden. Das leichtere E^ 
frieren der Bäume, wenn fie belaubt find, wird ans 
der vermehrten Ausdünftung derfelben erklart; natür- 
licher fcheint es inde(Ten die Urlache in der grölserea 
Reizbarkeit der beblätterten Pflanze und in der Ge^ 
Wohnung, deren Erhaltung zu den Fundamenbike- 
fetzen der Lebenskraft gehört, zu fuchen. Die » 
merkung , dafs Samen zwar grofse Kälte ertragen köo» 
neu, aber, fobald fie gekeimt, durch den geri^fiea 
Froft getödtet werden, ift'dochdurchidas, vras Tnouim 
beobachtet (^wi. du Muß d'Hift. naU T. VII.) einza- 
fchrän'ken; zu läugnen fey nicht, dafs die Pflanzen ein 
Vermögen befitzen , den Wirkungen der Kaite durch 
Erregung einer eigenthümlichen VVärme in fich zu wi« 
derftehen: diefe Temperatur tritt nach des Vf8.V^[u* 
chen nicht ieicht unter 32^ Fahr, herab, fo wie &• 
hinwiederum bey der höhern Tempera tur des Sommers 
weit unter der der äufsern Luft ift. Die Ent Wickelung 
empfindbarer Wärme in. dem Blathkolben des Arum 
Üalicum wird erklärt durch ^ eine reichliche Ent wicka* 
hing von Waflerftoff, deffen Gegenwart fich durch ei- 
nen häfslichen Geftank verrathe : denn durch den Ge* 

Senfatz mit dem Sauerftoff entftehe eine elektrifche 
pannung und fo empfindbare Wärme.*' Aber foUto 
nicht der rafchere Umtauich der Stoffe, die der Luft 
und der Pflanze angehören, beyderIcbnellenEBtivick* 
iung der Theile, diefes Phänomen fchon erklaren? 
Gdtken*s Meinung, daCs das Leuchten feuergelber B\u» 
men von einer optifchen Täufchung herrühren möee^ 
wird mit Recht in Zweifel gezogen ; dagegen wolhe 
das Anzünden der Atmofpbäre gewiffer Blumen mit 

'„künftlichem Lichte** (Was beifst diefes? Dergleic^ 
kleine Nachläffigkeiten der Sprache find uns an meh^ 
rem Stellen aufgeftofsen ,) dem Vf. nie gelingen. Des 
Einflufs der künftlich erregtea Elektricität und des 
Galvanisums auf die Vegetation zidit er nach Zuiam^ 
menftellung der darüber vorhandenen Verfuche in 
Zweifel ; minder zweifelhaft fcheint ihm die Befösdet 
rung des Pflanzenwachsthums durch, die atmofphäti« 
{che Elektricität. Seine ei«nen wiederholten Ver** 
fuche mit der Voltaifchen jbauie an einer Mimofen« 
ftaude blieben ohne Erfolg. Die Verfuche übbr die* 
fen Gegen ftand, die (?. R. Treviranus im Nord. Ar* 

- chiv (Bd. I. St. 2O hefchrieben hat^ fcheinen ihm 
unbekannt zu feyn. 
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NATURGBSCHICH.TE. 

1) Hai:le, b. Kammel: Kurt Sprengel ^ von 
dem Bau und der Natur der Gewächß u. f. w.' 

a) Ebendajetbft: Heinr. Frieda. CinVs 
"kritifche Bemerkungen Und Zußtze m K. S^eri' 
gets Werk über den Bau und die Natur de^ Qet 
wächfe u. f. w. 

CPcrtfitzung der im vorigen Stück ahgehrochtnen Reteiifion*'), 

Kap, 8* J^on der Wurzel. Sehr kurz wird vom in? 
nern Bau derfelben gehandelt. Im Allgemeinen, 
und einzelne Ausnahmen abgerechset, fehle aller« 
dings das Mark in der Wurzel der Dicotyledonen : 
denn „das Zellgewebe fey hier zu gedrängt, und es 
könne fioh nicht immer der Rine von Schraubenbünn 
dein , wie im Stamme i bilden. Diefes ift iadeffea 
wohl nicht der eigentliche Grund der gedachten Er- 
scheinung; derCelbe mufs vielmehr in der.urfpröngli- 
chen Verfchiededheit liegen» wie. im Zellgewebe des 
Will^chen und Stammchen beym Keimen fich die 
Faferfubftanz bildet. Mit Recht wird die Verlange: 
rung der Wurzeln in die Tiefen des Erdreichs für 
eine Wirkung des im Stamme abfteigenden oder Bil^ 
dungsfafts erKlärt. Diefer fenke fich näoiUch , nach- 
dem .ei- im Sommer durch die Wirkung der glätter 
und übrigen Theile des Stammes über der Erde berei- 
tet worden, während deS Winters abwärts, und ber 
Wirke nun unter der Erde den Anfatz neuer Theilq. 
Der Vf. glaubt, dafs die wärmere Temperatur ihn zii 
diefer Zeit dahin locke : allein dicfe ift doch relativ» 
und wir mOffen glauben 9 dafs die nämliche Urfache, 
\velehe ihn überhaupt zum Hinabfteigen beftimmt, 
auch fein Herabfinken bis in die. Wur^selfpitzen be^ 
wirke. Dep Bau der feinen Härchen, welche die 
Wurzelfafern bedecken' und die bey, vk^en Wurzeln 
die Hauptwerkzeuge der Einfaugun^ find,, finden wir 
nicht mit der Umuändlichkeit pefchrieben , die ein, 
für dieOekonomie desGewäclifes fo wichtiger, Theil 
erfodert. Aufser diefem gef^hehe die Hauptei^nl'au- 

Srung durch die Spitze der Würzelchen,, und zu die- 
em Zwecke diene alfo das Mützchen dafelbft bey den 
Lemnisj dergleichen man auch bey deu FarreQKräu*, 
tern, Palmen und Gräfern bemerke. Allein bey diQ^ 
fen ift es doch mehr eine von Saftfülle herrührende 
Aufgetriebenheit und be.fond^r^ l^^ärbiing d§r Wu zelr 
fpitzen , als ein Mützchen und der, bev Lemna unter 
letzterer Geftfilt erfcheineqde, Theil fcneint eher eint 
aufser Tbätigkeit gefetztes; Organ der Einfaugung, 
da wir ihn zuweilen bey lebhaft wachfender Pn^njse 
bräunlich gefärbt und mit Polypen befet^t. gelinden 
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haben. Ueber die ürfachef, warum die Wurzel infH- 
mier eine abfteigende Richtung in die Tiefe der Erde 
beobachtet, erzählt der Vf. die Erklärungen der fran- 
^ofifchen Akademiker und Knights merk würdige Ver« 
^he. Seiner Meinung nach ciebt es keine andere 
Kraft ^ wodurch die Körper, iufo auch die Wurzeln, 
gegen den Mittelpunkt de^ Erde gezogen werden, als 
die Schwere. Aber ift nicht die Schwere felbft, fo 
wie (}er Magnetismus, nur eine Art der allgemeinen 
AnziehungsKraft ? Und kann man von der abfteigen- 
den Bewegung der Wurzel fagen , wi^ von Bewegun- 
gen , die durch die Schwere von ftatten gehen , dafs. 
ne im Verhäl,tnifs der MaCfe der Wurzel fev? Als ein 
Freund der Wahrheit führt der Vf. einen verfuch von 
Duhamel y welcher feirer Meinung entgegenfteht, an» 
wo nämlich eine unterbundene und nun umgekehrte 
Wurzel unter der Ligatur anfchwoU , da fie bey na- 
türlicher Stellung fich über derfelben würde verdickt 
habei^, zupiBe weife, dafs die vorige Richtung der 
Saftbewegung, obfchon der Schwere entgegen, noch 
fortdauerte. Indeffen können wir, wenn es mit die- 
fem Verfuche feine Richtigkeit haben follte, es für 
keine Widerlegung defTelben halten , wenn der Vf. 
lagt: der Saft habe hier die Richtung feiner Bewe- 

Sung nicht fogleich ändern, können , als die Richtung 
er Wurzel fich veränderte. Die beftrittene Auslee- 
rung eines Saftüberfluffes aus den Wurzelfpitzen werde, 
dadurch bewiefen, dals diefe z.B. bey Hyacinthen» 
die man in blofsem WafTer gezogen, uch mit einem^ 
Schleime umhüllen, und dafs ein fandiges Erdreich 
um die Wurzeln der. darin wachfenden Pflanzen alle- 
mal feuchter fßy. Allein jener Schleim ^ den auch 
wir öfters fahen, fchien uns nie etwas anders, als 
eine Ab- und Auflufung der äufsem Lage von Zell- 
gewebe zu feyn : denn er bildete fich äufsei-ft langfam, 
und blieb immer in einefn gewiiTen Zufammenliange 
mit den Würzelchen, ohne zum Boden des Geföfses 
hinabzufinken. Wie dem auch fey, fo hält es der 
Vf. noch für gewagt, die nachtbe>ligen Wirkungen 
gewiffer Pflanzen für andere in ihrer Nähe ftehende, 
IQ wie den Nutzen des Fruchtweclifels in der Land- 
wirjthfchaJPt aus einer folchen Ausleerung der Wurzel- 
fpitzen zu erklaren. Kap. 9. Fom Stamme. (Oer 
xtf handelt hier mit vieler Belefenheit von den ver** 
fchiedenen Theileii deffelben, der Oberhaut, der grü* 
z)^Q Rifide,^ dem Bafte« Holze» Ma^ke, fa wie von 
der Entftehung diefer Tlieile und der Saftbewegung 
in denfelben. Es ift ihm nicht zur Laft zu legen9 
da.fs er hier noch niancbe Lücken laflen mufste : denn 
die Natur des Gegeuftandes felbilt ift von diefer Art* 
Gc^üpdet Ut.die fiemerkujig, da&Mono- und Dico- 
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Sledonen in Abficht auf die Vertheilung der Gefäfs- 
bftanz in ihrem Stamme nicht ftreog gefchi^den 
feyn. Unter der Oberhaut des Stammes wird die äu- 
ssere trockne Krufte verftandeO) es wäre €a «wAiw 
fchen, dafs man eine eigene Benennung dafflr ein- 
führte, um fie flicht mit dem feinen noch belebteiü 
Ueberzuge, der ^uch die Blätter .bekleijfet, zu yer- 
ivechfeln. Die äufsere , blofs zelliae Rindenla^e fin- 
den wiV gut befchrieben. Die Faiern, welche das 
Baftnetz der innern Rindenlage ausmachen, nennt 
der Vf. nicht mehr geftreckte Zellen , fondern Röh- 
ren: er bemerkt ausdrücklich, dafs fie hohl, feyn 
tind fchreibt ihnen das Gefchäft zu, die rohen Pflan- 
Äenfäfte aufwärts zu führen j eine Meinung, worttber 
mr uns eben fchon erklärt haben. Bey diefer (Gele- 
genheit fucht er die Zweifel, welche man gegen feine 
Beobachtung erhoben, dals Bäume oft ohde Holzj; 
blofs mitRin(;ie undBaft verfehen, noch fortwachfen, 
"wegzuräumen. Unter dem Bafte aber verfteht er* 
»icTit blofs die netzförmige weiche Faferfubftanz cfef 
Innern Rindenlage, deren länglichte Mafchen mitZel^ 

§ewebe ausgefüllt find, fondern auch die Faferfub*' 
:anz des Holzes, indem er glaubt, dafs der Baft ficfa 
in die neue Splintlage jedes Jahres verwandle, wobey 
die Röhren deffelben das Gefchäft, den rohen Saft 
aufwärts zu führen, behalten. Selbft ein Theil der 
Rinde (S. 417.)» d. i. der äufserert zelligen Rinden- 
lage gehe auf diefe Art in Holz über, wobey er 'fich 
untef andern auf Duhamels Vefiuch beruft, der aber 
unter den innern Rindenlagen unftreitig alles verfteht, 
was zwifrhen der äufserften Schicht der Rinde und 
der Oberfläche des Splintes liegt. Das Zellgewebe, 
•welches die Zwlfcheoräume der Baftröhrenbitndel 
ausfülle, bilde bey diefer Verwandlung in Splint, die 
fogenannten Spiegelfafern , Grews Infertionen« Wie 
die grofsen Röhren entftehen, fagt der Vf. nicht: 
„ Die polarifirenden Schraubengänge , heifst es blofs, 
treten zwiichen Baftröhren und Zellgewebe mitten- 
anne und laffen die Gegenlatze deutlicher hervorfprin- 
sen. '* Der Splint unterfcheide fich demnach vpm' 
Safte nur dnrcn die Anwefenheit der grofsen Oefäfse. 
Man habe feine Beobachtung, dafs der Splint wahre 
Spiralgefäfsc enthalte*, ftark angefochten: aber im' 
Splinte der jüngften Zweige treffe man fie allerdings' 
an, nur nicht im älteren. — Es würde zu weitläuf- 
ig feyn , diefe noch fehr gangbare Idee von Verwand- 
lung des Baftes in Splint unjftändlich zu widerlegen, 
alFo nur fo viel. Obfchon nicht zu läugn^n lft,dafs die 
Baftfafern von den Holzfafern der Art nach fich nicht 
unterfcheiden , auch dafs die Infertionen der zelligen 
Rinde fich (furch die Mafchen des Baftnetzes unun: 
terbrochen bis in den Mittelpunkt des Holzes fort-, 
Ibtzen; Gründe, welche den Vf. vorzügUch für jene 
Verwandlung einzunehmen fcheinen: io lehrt doch 
eine unausgefetzte ßebbactrtung der Veränderungen 
im Urokreiie des Holzkör|>ers vom,Anfange des Frllh- 

Eh^s bis in den Herbft, dafs diefes nicht gefcbehe. 
ie iiärnliche Baftlage, welche fich in> vorigen Som- • 
mer bildete, wird durch Entwicklung ei^ier neuen 
Lage von ßaft und von bplijat zwifeueA i\xc und dem 



vorigjährigen Splinte nach aufsen getrieben, und die 
neue $plintlage ift demnach eine neu erzeugte , teine 
aus der Verwandlung eines Theiles , der fcnon in an- 
dmmt >G^talt jüa ge wefen , entftaudene. So wie da- 
her die, äu&erften Splintlagen die jüngften, find mn- 
6ekehrt die äufserften Bafdagen die älteften, bis der 
jaum nicht mehr im Stande ift^ ihnen Nahrung ^u 
geblen,' da -fie denn vertrocknen und die äußere 
trockne Krufte des Stammes, die unfer Vf. nicht ge- 
nügend aus der Einwirkung von Licht und Luft er- 
kl&t^ bilden. . Vergl. MolcUnhawers Beyträge u. {.yv* 
S. 35 u^ folg. Was die Bildung der neuen BalUa^ 
betrifft, fo erklärt der Vf., nachdem er die Gründe 
för upd vvider abgewogen, fich für ein Abfteigen dies 
Bildungsfafts zwifchen Holz und Binde, ohne zs 
läugnen,.dafs derfelbe durch Verwundung undDnick, 
welche als Reize wirken l beftimmt werden könne, 
fich' ftörker nach gewiffen Punkten liinzubew^en. 
Es ift übrigens ein irrthum , wenn von Knight ßSiagt 
wird , ' daß et mit Darwin die neue Splintlage afs eia 
Aggregat von Wurzein betrachte, die von den Knos- 
pen hinabgefandt werden; Knight widerlegt grade 
diefe Meinung an mehrern Stellen, indem er will, 
däfs der Splint feitwärts wachfe. Der Bildungsfaft 
gebe nun nach aufsen einer Baftlage, nach innen, ei- 
ner Splintlage ihre Entftehung : diefe feyen anfangs 
getrennt, verwüchfen aber hernach, und [o werde 
alljährlich' diefes ganze Erzeugnifs in die neue Splint* 
läge verwandelt. Man Bebt, in welche Schwierig- 
keiten diefe Verwandhingstheorie verwickelt , wenn 
man alle Erfcheinungen aus ihr erklären will. Worin 
das reife Holz eigentlich vom Splinte unterfcfaieden 
fey, erhellet nicht. „Es iey in allen Theilen gedräsg« 
ter ; es feyn mehr fefte Beftandtheile da* " Das ift 
afber nicht hinreichend.. Die Jahrringe werden mit 
Hecht aus dem perlodifchen Fliefsen df s Saftes er^ 
klJrt. Der Nutzen des Marks Iey vorübergehend, 
nämlich in der zarteften Jugend Säfte anzuziehen, zu- 
zubereiten und durch die horizontalen Schlaucbrei* 
hen der Kinde zuzufendeif , bey^ welcher Gelegenheit 
die älteren Anfichten von der Wichtigkeit des Marks 
für die Bildung neuer Thejle, befoiiders der Frucht^ 
widerlegt werden, ünbeftimmt gefagt ift: dafs durch 
Anl'etzeri fefterer Theile nach innen das Mark ver- 
drangt werde : denn verfteht man unter jenen fefteren 
Theilen dieMolzfubltanz, fo ift diefes ja Linitj Theorie, 
die der Vf. ki^rz zuvor verwirft. Richtiger fagt man 
daher, dafs das Mark feinen zelligen Bau kiimer be- 
halte, aber öfters durch Infiltration des Bildungsfafts 
die Fertigkeit des Holzes bekomme. Kap. 10. f^on 
den Knojeen und der NIetamorphofe der 7 heile. Was 
der Vf. nicrübef aus dem üefichtspunkte fagt, den^ 
er im zweytenKdL^hel für die Pflanzennatur überhaupt 
•l4ifgeftellt , leidet fo wenig einen Auszug, als eine in 
der Kürze ai^efteJlte Prüfung. Den l nterfchied zwi- 
fchen Knoipen und Samen hätten wir geAvünfcht^ 
nÄch Beobac tungen mehr ausgeführt zu fehen: in* 
d^lfen erinnert der Vf. dafe keine genaue Grenze ftatt 
änifö. Mit Recht erklärt er Ca«J\f Vorgeben , dafs' 
tfian in den K.uofpen des Tulpenbaums wiederum 
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die KnöTpett bj>*iü ffie dritte Generation erkenne, 
für ein grofses Paradoxon.* Qey Erklärung der Knos- 
penbildung ift auf den Antheil des Splints an^diefem 
V ergänze zu wenig Röckficht genommen. >,Es dränge 
fich aUemal, beiist es , das Zellgewebe des Marks und 
rier Rinde zufaoimen,' wobey die Saftröhreu und 
Schraubedgänge tbeils aus einander weichen , theils 
Bäher zufaramen treteü. ** Aber diefes ift zu allge- 
mein getagt. Und was geüchieht, wo kein Mark 
mehr zugegen ift? Die Drey- und Fünffeitigkeit des 
Stengels und eine diefem enti'prechendeZahl vonBlät* 
tern und Aeften , die aus £inem Punkte fin verfchie- 
denen Seiten des Stengels hervorkommen, hält der 
Vf. für die natürlichfte. Wo er rund oder vierkantig 
fey, fehe man aus der Drey- und Fünfzahl in den 
Staubfäden und Kroneinfchnitten , ,)daVs er auch ei- 

f entlieh drey - oder fünfkantig habe feyn foUen. ** 
[ap. II. f^on den Blättern, Vom innern Bau derfel- 
beh fagt der Vf. zu we ^ ff : denn mitSchraubengängeü 
und Saftröhren , die bald parallele, bald analtorooii- 
renda Gefäfsbündel bilden, und deren Zwifchenräume 
das Zellgewebe ausfallt, ift doch nicht alles gethan. 
Aufser dem wird, mit forgfältiger Benutzung der 
vorhandenen Quellen, gehandelt vom Ausfchlagen 
und Abfallen der Blatter, von der grünen Farbe, der 
Ausdünftung und Einfaugung derfelben. Das Perio- 
difche im Ausfchlagen und Abfallen des liaubes zeige 
deutlich an , dafs diefer Vorgang blofs von einer An- 
häufung und Erfchöpfung der Reizbarkeit abhänge. 
Dukametsj Mnfiels^ Murraif^s Erklärungen werden 
bey diefer Gelegenheit gemuftert, und der Antlieii 
den z. B. tlas Hervortrelbän der Knofpe am Abfallen 
des Blattes nach Murray hat, verworfen. Aber der 
Vf. erklärt doch felbft das Ausbreiten und endliche 
• Vertrocknen dfer Schuppen beym Entfalten der Knos- 
pen aus der aufhörenden Ernährung decfeiben , we- 
gen Eintritt des Safts in die Mitte des Wulftes , der 
der Knofpe zur Bafis diene. Die grüne Farbe der 
Blätter' entsteht nach ihm aus dem Gögenfatze des 
Lichts unter einigen , des Wafferftoffs unter andern 
Umftänden mit dem Sauerftoffe derPflanzenlafte. Die 
Kohlenfäure nämlich werde zerfetzt , der Sauerftoff 
«ntweicbe als Gas,' der Kohlenftoff aber werde fixirt 
und verbinde fich- mit dem Satzmehle, an welchem 
die grüne Farbe hafte. Zahlreiche angeführte Erfah- 
rungen folien eswahrfcheinlich machen, dafs die gelbe 
färbe den ungeläuterten Pflanzenföften , die blaue 
dem mit dem Lichte oder dem Wafferftoff verbunde- 
nen Koblenftoffe angehöre, aus deren Durchdringung 
im Vegetationsproccife dinn die grüne Färbung der 
Gewäciistlieile entftehen würde. Aufser dem ^üer- 
ftoffgas hauchten die Blätter auch kohlenfaures Gas 
ans, nämlich nicht nur zur Nachtzeit und im Schat- 
ten , fondern fdbft im Sonnenfcheine nach Sauffüre, 
d» h. doch werde die Atmotphäte dadurch nicht ver- 
dorben» weil die n^^icbeKobleiifäure vqu den Pflan- 
zen aus der Luft ly. #^ eingefogen werde. Zu reich- 
liche Ausdänftang^^^^irke einen zu ftarken Antrieb- 
roher ^[te, MajP i^jer A'acbtheil einer zu grol'sen 

^mmxmejage fäf ^f a^ifv^erdcu der fruchte Ab^r 



ift denn auf die ftarke Verwendung des Bildüngsfäf- 
tes zur Bildung und Ernährung diefer Blätter, fo wie 
der jungen Zweice, die ße tragen, nichts zu rech- 
nen? Knigkts Verfuche, wornach die untere .Blatt- 
fläche mehjc ausdunftet als die obere, habeti keine 
Überzeugende Kraft für den Vf. , da aus Gaettards 
und Bonnets Verfuchen das Gegentheil folge. Allein' 
Bonnet ftellte feine Verfuche doch grö&tentheils an. 
Blättern an, die Vom Baume getrennt, iC»i^/it aber 
an folchen, die noch mit demfelben verbuhden wa- 
ren ; diefes mufs doch weit mehr Zutrauen für die 
Verfuche des letzteren erwecken. Und ift es denn 
widerfinnig, fich vorzuftellen, dafs die nämliche Blatt* 
fläche nach dem verfchiedenen Bedürfnils der Pflanz^ 
bald mehr einfauge, bald mehr ausdünfte? Man denke 
an die Oberhaut des menfcblichen Körpers. Kap. I2* 
Von der Blüte. Auch hier fängt der Vf. damit an, 
die nothwendige Entwicklung diefes Theiles aus dea 
Grundfötzen abzuleiten , die er im Anfange des Wer* 
kes aufgeftellt. D^ Bau der Blumenkrone finden 
wir vnederum zu kurz behandelt ; auch hätte von der 
fogenanntenCorallederMonocotyledonen und warum 
fle als ein gefärbter Keleh zu betrachten fey , mehr 
beygebracht werden folien. Dafs ein Naturgefctz in 
Uebereinftimmung der Farben mit den Jahreszeiten 
fich auffinden lafle , bezweifelt der Vf. Wahlenbergs 
Bemerkung, dafs diet^Farbe der Blumen in der Ober- 
haut ihren Sitz habe , fey nicht buchftäblich zu neh- 
men ; indem eigentlich noch eine zarte Oberhaut das 
farbige Parenchym überziehe.. Als das färbende Prin- 
cjp der Blumenl<rone iev der Extractivftoff , d.i. ein 
verieinerter^, mit Sauer Itotf verbundener Kohlen ftoff 
anzufehen , womit Beckers fehr wahrfcheinliche Hy- 
pothefe, dafs das Eifen ürfache der hiuuienfar- 
ben fey, fich in Uebereinftimmung bringen lade, in 
fo fern die Lebenskraft derGewächfe den Kohlenftoff 
fo verändern könne, cbfs dadurch das Eifen, zufolge 
der von Steffens aufgeftellten Theorie, entftände. Die 
Nectarien iiud fehr ansfbhrlich und genau bebandelt. 
Ihre Mothwendigkeit glaubt der Vf. darin zu finden, 
dafs 5 die die flüchtigen Stoffe in den Befruchtungs- 
theilen fich entwickeln können , derfeftere, oxydir* 
tere Stoff, der Nektar, at^efchieden. werden muffe« 
Sollte nicht, möchten wir fragen, diefer Nektar» 
eben fo ein Erzeugniis der Blumenkrone feyn , als 
der Bildungsfaft der Rinde ein Erzeugnifs der Blätter 
ift? Smith bemerkt, dafs der Blunienftiel fich währ 
rend des Blühens nicht verdicke $ wenn die Blume 
mit keinem blattartigen Kelche umgeben ift » - oder 
wenn derfelbe zeitig abfällt. Diefes be weifet doch, 
dafs die in der Blumenkrone zubereitete Flüffigkeit 
(und warum foUte fie nicht eine analoge Function wie 
die Blattet haben, da der Bau fo viel analoges hat,^ 
und die nämlichen Elementarorgane darin zu erken« - 
nen find?) nicht wie von den Blättern hinabfteigt, 
alfo innerhalb der Blumenkrone fich ergiefsen mul^ 
Sehr gut zeigt der Vf., dafs man dem Auffuchen des 
Nektars durch Infecten einen grofsen Antheil an der 
Beiruchtung zufchreiben muffe, obfchon diefes doch 
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halten fcy , da in vielen Kllen die Befruchtung auch 
ohne das zu Stande komme, Kap. 13. Fan der Be- 
fruchtung. Zu kurz ift der Vf. über das Zeugungs- 
fcefchäft der einfacheren Organismen des Pflanzen- 
reichs. Bey den zwiefachen Gefchlechtstheilen der 
voDkommneren Gewächfe forfchte er lange, ob nicht 
in dem Stande der Staubgefäfse gegen die PiftiUe, 
d. h. le nachdem fie unter denfelben oder in gleicher 
Höhe mit ihnen, oder höher als fie, herauskommen, 
ein Bezug auf die gröfsere oder geringere VoUkom- 
menheit derOrganilation zu entdecken wäre j er fand 
aber ein folches Verhältnifs nicht durchgängig, ob- 
deich es in einigen Fällen den Anfchein hatte. Die 
tufsere Haut der PoUenkügelchen fey offenbar zeUig, 
z B. bey der Feuerlilie : allein was der Vf. abbildet, 
fcheint eher eine Aggregatioti von mehreren Kügel- 
chen, dergleichen wir auch im Eptiobto htrjuto^ in 
der Tupha tatifotia und befonders in mehreren Archi- 
den wahrnehmen. Das fchnelle Ausfahren eines ker- 
. nieen Wefens aus den Poltenkugeln , die man in Wal- 
fer gebracht, hält der Vf. fehr richtig unfers Bedün- 
kens für keinen gewöhnlichen Gang der Natur ; im 
Oel fah er ein Ausfehwitzen fehr langfam erfolgen, 
und er hält demnach, da er fand, dafs die Feuchtig- 
keit der Narbe ölichtcr Art fey, dieles fanfte Aus- 
fchwitten für den naturgemäfsen Vorgang bey der 
Befruchtung. Sollte nicht die Flüffigkeit des PoUen 
doppelter Art feyn, eine dickere gummöfe und 
eine feinere ölichte, welche fich bey vöUiger Reife 
von einander gefchieden, und wovon nur die letztere, 
fenft ausftrömend , die Befruchtung bewirkt ( üeber 



den Innern Bau des Piltills hStten wir mehr Beleh« 
rung gewünfcht, iSefonders über deii fonderbacen^ 
zuerft von Hedwig im zweiften Theile feiner kleinem 
Abhandlungen befcbriebenen und für eine Art Leiter 
des Befruchtungsftoffs gehaltenen gelben Körper iitt 
Griffel der Cucurbitaceen > deffen Theilungen im 
Fruchtknoten fich am Ende wie ein Haken krümmen» 
woran die Rudimente der Samen hängen. Der Vf. 
hält die Baftröhren für die Leiter der von der Narbe 
aufgenommenen Stoffe^ wogegen fich einwenden lafst, 
däfs theils das Piftill deren manchmal nicht enthalt» 
theils diefelben nicht bis zur Oberfläche der Narbe 
gehen. Ungemein voUftändig und praematilch ift 
die Gefchichte der Lehre von der Befruchtung abge* 
handelt. Gren habe au^nfchelnlich noch äuCserft 
dunkle Begriffe, von der Begattung der Pflanzen ge- 
habt. An der Richtigkeit der Veruiche Spallanzani's» 
wodurch er diefe Lehre widerlegen wollen , zweifelt 
der Vf. Eine Zulammenftellr^g der Gründe fflr die 
Gefchlechtsverrichtungen der Antheren und Stigmate 
vermiffen wir: der Vf. nimmt fie demnach als aos»^ 
macht an. Was den Act der Zeugung felbft betriut^ 
fe nennt derV^. ihn „eine Erregung des fchlummem- 
den chemifchen ProcefTes durch den elektrifcben. '* 
In der Bildung der Zeugung^theile nämlich entwickle 
fich „eine elektrifche Spannung" und mit ihr eiuB 
Thätigkeit, die fich der orgamilchen Maten'e in den 
Bläschen des Eyerftocks mittheile, wodurch „nach ^ 
dem Typus des mütterlichen Körpers ein Einzelwe- 
len entliehe, welches fich vom liörper der Mutter 
trenne und unabhängig fortlebe« 



(Der Befehlu/^ folgt.^ 
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.i^-^m*3« Januar xgij. (nicht am i^, December'v. J.» 
wie in Nr. ji. gemeldet worden) ftarb zu Leipzig 
M GoetUeb Immanuel Dlnndotf^ der morgenländifchen 
Sprachen ordentlicher und der Philofopbie aufseror- 
dentlicher Profeffor, der heil. Schrift Baccal. und des 
kleinen FurftencoUegiumsCollegiat, im 5 /ften Lebens* 

jähre. 

Am Ä. lanuar ftarb ebcndat der Oberpoftdirector 
nndkönigl. fächL geheime Kammcrrath Auguß Dörrien, 
Verfatfer der Ueberfetzung des Werks votkAdamSmitk^ 
vom Nationalrcichthume. 

Am 17. Fcbrnar ftarb ebendafelbft Chrißian Daniel 
Erhard ^ Dr. der Rechte und Philofopbie « Oberhof- 
gerichtsralb , Canonicus zu Naumburg , Profeffor des 
Criminalredbts , Affetfor des Landgerichts in der Nie- 



derlaüiitz und der Juriftenfacultät zu Leipzig« ausurSr« 
tiges Mitglied der rufGfch-kaiferl.Oefetzoommiffion« 
Ebrenmitglied der Univerlität Wilna und mehrerer 
gelehrten Cefellfchaften , im 55ftenJahre feines thä« 
tigen Lebens« Seine Verdienfte als philofophilcher 
Rechtslehrer, Richter und Schriftfteller, fichero 
ihm ftets das dankbarfte Andenken. — Die Kaife» 
aron Frankreich und RuCsland fo wie andere fürftlicha 
Perfonen hatten ihm redende Beweife ihrer Zufrieden« 
heit gegeben, und Thaddens Kosciusko hatte ihm eine 
felbft gedrehte DoCe verehrt 5 in deren Deckel tr An 
favant et vertuenx Erhard gefetzt hatte. 

Am 1. Februar ftarb zu Königsberg der ProfeDTor 
der Anatomie Kelch am Lazareth • Fieber im ^/ften 
Jahre. Er hatte in Königsberg, feiner Vaterftadt, und 
in Göttingen ftudiert , und durch UnTerdroITenbeit in 
feinem Berufe und liebensvfUrdigen Charakter fich 
Hochachtung erworben* 
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Kap. 14. Betrachtung der Frucht. Im Samen der 
Laub- und Lebermoofe» fo wie derFarrenkrdu- 
ter unteriüheide man k^ine Theile« Die conferven- 
artigen Anhängf^l keimender Mbofe find dem Vf« 
Yiicbt mehr parafitifche Theile : doch könne tnan fie 
j(iicht Cotyledonen nennen ; es feyn vielmehr », die er- 
iten unbettimmten Formen» die das neue Einzelwefen 
annimmt, ehe fich der Typus der Bildung fixirt hat.'* 
Aber find das nicht gewiOermafsen die Cotyledonen 
auch? Warum fchreibt der Vf. den Namen des gro- 
ssen franzöfifchen Naturforfchers. immer BiaumurCy 
da er fich doch Reaumur nennt? Die Schnellkraft» 
womit manche Früchte aufTpringen , fey mit Link aus 
der geftreckten Form der 2^eo an folchen Punkten» 
wo die Trennung gefchefaen (oll, zu erklären. Doch 
lafet der Vf. fich nicht deutlicher darüber aus» indem 
er bloCs hinzufetzt: „diefe Oi^anifation bringe fie» 
während die übrige Wand aus blofsem (gewöhnii* 
chem) Zellgewebe beftehe, zum frühern Reifen.*' 
Pie innere Haut der Samen» MatpighVs Jlmnu>% 
xiennt er den Keimfack und das darin enthaltene Flui- 
dum die Keimfeuchtigkeit. Ein verdickter Zuftand 
derfelben fey derjenige Theil der $amen » den Qärt* 
ner das Eyweifs nenne. Bey den Grafern » Palmen» 
Lilien finde man blofs das Eyweifs» keinen Cotyledon. 
Die Structur deflelben fey alsdann» den Mangel der 
Gefafse abgerechnet, die nämliche, wie die &r Co* 

gledonen. Der fcheibenförmige Korper bey den Gfä- 
rn»* den Gärtner Dotter (vitellus^ nenne und den 
JMirbel als einen Cotyledon betrachte» fey diefes nicht» 
fondem diene blofs zur Befeftigung des Keims ; eine 
Meinung» die (cbwerlich Beyfiul finden wird. Erlt 
bey den Palmen und Lilien fey der Körper » der fich 
horizontal nach aufsen verlängere» und erft nach un- 
ten das Würzelchen» dann nach oben ein fcheiden- 
förmiges Blatt treibe » der erfte Anfang eines Cotyle- 
don. Wo aber die Keimfeuchtigkeit nur zum Theil 
durch die in derfelben fich entwickelnden Cotyledo- 
nen verzehrt werj^^ zum Theil in einem verdickten 
Zuftande übi^gb/e^*^, fände man Samen mit Eyweifs 
und Cotyiedooeu , £0 wie da » wo fie ganz bey Ent- 
wickclung des Aa -^zchens mit feinen Cotyledonen Wir glaubt 
J. L B^ /^«^^ £rfiir Band. Ö4 



abforbirt werde ^ Cotyledonen ohne Eyweifs» wel* 
ches dann als die höchfte Stufe der Vollkommenlieit 
in der Bildung der Samen zu betrachten fey. Wenig 
eültig {^yBichards Abtheilung der Pflanzen, je nach^ 
dem derEmbryo eine unentwickelte odef entwickelte 
Wurzel habe, in Endprrhizen und Exorrhizen: denia 
auch die voUkommeniten Pflanzen feyn Endorrhizen^ 
da allezeit das Würzel^hen aus einer Saugwarze her- 
vortrete;, eine Behauptung» die grofser Einfchräa-» 
kung bedarf. — Zu kurz und die wichtigen Erfchei« 
nungen des Keimens abgehandelt. Der Vf. ift der 
Meinung , dafs das WafTer bey diefem Vorgange zur 
Nahrung diene, und deshalb lowohl kohlenfauer, als 
ftickftonhaltig feyn itiüffe. Es dringe 2u dem Ende 
vornehmlich durch das Hilum zwifchen die Häute des 
Samens ein» und werde vermutblich erft dem Kno- 
ten zugeführt» der fich zwifchen Würzelchen und 
Pflänzcnen .befindet und der Befeftigungsort für die 
Cotyledonen ift. . Hier gehe die erfte Bearbeitung des 
Nabrungafaftes vor» welche in den Cotyledonen vollen- 
det werde. Allein wenn wir die Erfcheinungen beym 
Keimen mit andern "Vorgangen des Pfianzenlebens 
vergleichen» fo ift es doch weit wahrfcheinllchei:» 
dafs das Waller hierbey als ein blofses Auflöfungs« 
mittel des in den Cotyledonen angehäuften Nahrungs- 
ftoffes diene» wefshafb es dann einestheils nicht koh» 
lenfauer zu feyn braucht, anderntheils aber von der 
zelligen Oberfläche der Cotyledonen unmittelbar ein* 



S^efc^en werden kann. Die Verwendung des Sauer* 
tofts )>eym Keimen aber fcheint fich blofs auf die 
Umwandlung des mehligen Beftandtheils der Cotyle* 
donen in einen zuckerhaften zu befchränken. Ka«" 
pit* 15. Von dtif {Verbreitung der Pflanzen über di§ 
Erde» Eine kurze Ueberficht, die Keine neuen Be- 
merkungen von Erheblichkeit enthält. Eine ausführ« 
liehe Erklärung der Kupfertafeln und ein Regifter 

der angeführten Schriftfteller machen den BefchluTs. 

Um noch etwas von den Kupfertafdn zu fagen, fo 
verdienen fie im Ganzen das gröiste Lob» fowohl w^s 
die Treue und Deutlichkeit, als was die Zierlichkeit 
der Darftellung, betrifft. Die Zeichnungen rühren 
von des'Vfs. Sohne her» und find fammtlich, wie es 
uns fcheint» nach der Natur neu entworfen. Weni« 

Serjoben können wir Fig. 6« 15. 16. 22. Fig. 28* Ml 
ie Milchgefäfse des Cnetidonium mofßs vorfteilen; 
wir können aber » wenn wir unfern eignen Beobach- 
tungen und den fchönen Darftellungen von Molden^ 
hawer (Beytr. Taf. IV. Fig. 9.) trauen dürfen, nicht 
anders glauben» als dafs dem Zeichner hier etwas 
Menfchfiches begegnet fey. Auch Fig. 31. b. 61. a.^« 
63. 69. verdienen weniger Lob, als die übrigen« -^ 
en» es einerleits unferer Achtung für den 

Vf. 
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VLf andrer feits der Wichtigkeit des Gegen Randes 
^JinlcUg z\i fe|n, lUnferettfeiaun^ freymüfbic in Ibl- 
chen raUen zu iinfserh , wo fie mit der des \^s. nicht 
fibereinftimmte* Hätten wir alles Gute und Ix>b ver* 
dienende auszeichnen wollen, fo würden wir nicht 
fertig geworden feyn. Mögen unfere Bemerkungeü 
dann zum Beweife dienen, mit welcher Aufmerk- 
famkeit wir diefes Werk ftudirt haben, welches, ei-* 
niger UnvoUkommenheiten ungeachtet, immer als 
eine ausgezeichnete Erfcheinung in der Pflanzenphy* 
fiologie betrachtet werden wird. 

Uie kleine Schrift Nr. 2. ift als eine' wiUkom«' 
mene Zugabe zu Nr. i. anzufehen. Die Bemerkung 
gen^ welche fie enthält, dienen, thejls die in dem 
Sprengelfchen Werke aufgeftellt^n Behauptungen ein- 
auifchränken , theils fie zu beftätigen, und neben 
manchem Bekannten , reizen doch manche derfelben 
durch ihre Neuheit und ihr InterelTe. Es fey uns 
vergönnt, einiges auszuheben* Zum erften KapiteL 
Der Gedanke des Dupetit - Thouars ( eigentlich äu- 
fcerte Darwin fchon frölier denfelben), dafs jede 
Knospe, wie nach^aufsen in die Luft aufwärts, fo 
nach innen, unter der Rinde abwärts, gleicbfam 
durch Wurzeln wachfe , und fo den Stamm verdicke, 
verdiene Aufmerkfamkeit, und der Vf. fahrt zwey 
Beobachtungen an, welche ihm Wahrfcheinlichkeit 
geben follen. Zum zweyten Kap. Eine Generatio aequh 
voca fey in fofern zuläf(ig, als noch jetzt die einfach- 
ften Thiere und Pflanzen unmittelbar und ohne vor- 
hergegangene Zeugung entftehen könren. Doch fey 
die atmolphärifcbe Luft zu diefer Bildung erforder« 
lieh, es muffe etwas diefe Entftehung Veranlailendes 
„in derfelben umher fliegen," welches durch einen 
Verfuch wahrfcheinlich gemacht wird. Needhams 
Beobachtungen über die Infußonsthierohen, fo wie 
die, welche man will von der Verwandlung der 
Algen ;eu Infuforien angeftellt haben, hält der Vf< 
filr Täufchung. Das ift ein fehr harter Ausfpruch« 
In derThat, wer die Beobachtungen anderer fo ge« 
ring fchätzt, giebt dadurch aufs ficherfte den Maafs- 
dtab an , mit welchem man die feinigen zu meffen hat. 
Mit Recht wird erinnert, dafs kein fo fcharf^r Ge- 
genfatz zwifchen dem Kohlenftoffgehalte der Pflanzen 
imd dem St]ckftof%ehalte der Thiere Statt finden 
Zum dritten Kap. Ueber die Entftehung der Bläschen 
des Zellgewebes aus der organifehen Materie Itellt 
der Vf. eine Hypothefe auf, welche fich darauf grün* 
det, dafs Flaffigkeiten auf der Oberfläche einen urad 
von Feftigkeit haben. Man vermehre nur, fast er, 
die Oberaäche in einem floffigen Körper und man 
wird eiqien feften haben. > Die niiffi^e organifche IVfa* 
terie wird in eine Oberfläche von iiehr grobem Um- 
fange verwandelt,' indem tie Geh in Bläschen formirt, 
deren Urfprung in der Entwickelung einer Gasart in 
jenem Fiuido zu fuchen ift. Aber warum fo weit 
ausholen? Eine Flilfligkeit ift die organifche Materie 
freylich, aber eine lehr gerinnbare. Und giebt es 
aicht noch andere Vorgänge in der Natur, welche ei* 
nen^expanfibeln Zuftand hervorbringen können, als 
Gac^entwickelungen? Auch im thierifchen Körper 
fand der Vf. deutliches Zellgewebe ; die Fafero der 



Muskelfubftanz erichienen ihm überaS nur rfthrig; 
das Nervenma]rk, als ein A^gT^at von unr^eliüäfs^ 
eckieen, groisen und kleinen hörnern. Die Fafem 
der Rinde oder des Baßes, fo wie des Splints, wd- 
^he er ehedem als verlängerte Zellen betrachtet, trennt 
kr jetzt, nach Beobachtung der Fäden des Flachfes 
und der Agata americana^ davon öder vielmehr er 
nimmt jetzt beide Formen im Bäfte an. Diefe Fafem 
feyn röhrig (^MalpighTs Fafereefafse) , und, fo lang 
fie auch feyn mögen, ohne Spür einet QuerwancE 
Was man für folche fchiefliegende Querwände balte^ 
fey (cheinbar, und^entftehe ,' indem die Fafem nicht 

{larallel laufen , fondern fleh überkreuzeii. Keine Ge- 
iäfse in der Pflanze feyn mehr zu Saftgefaisen geeig- 
net, als diefe. Wir bitten den Vf. fehr, diefen Ge- 
genftand einer Revifion zu unterwerfen, befonders 
aber keine trockene Gegenftände, als Flachsfiden 
u. dg^ zu nehmen , fondern frilche Baftfafern , und 
diefe vorher maceriren zu laffen, befonders in ca«- 
ftifcher Lage abwechDslnd mit verdQnnter Salpeter- 
iaure, nach IfaUenbergs Methode, um die Verbiih 
düngen diefer bald kürzeren, bald längerea Fatei^ 
röhrchen an den Enden aufzuheben. Ueber cBe eige- 
nen Gefäise eiebt der Vf. feine fr{\here Meinung, nach 
welcher fie Keine Gefäfse, fondern nur LOcKen im 
Zellgewebe feyn foUen , auf, und tritt den Unterfu- 
chungen Mirbels in feiner Abhandlung Ober dietdbea 
{Expofit. et drfenfe etc. S. 347.) ganz htj. Zum vwt' 
Un Kap. Die fogenanuten wurmförmigen Körper fan* 
den fi<m durchaus nicht in sanz jungen Pflanzen , ton^ 
dem entftänden mit dem Alter; im Stamme der BaU 
faminen fah der Vf. fie fidh nach und nach mehren 
und ihn endlich gröfstentheils ausfällen. Auch fey 
es bejr dem Bau der Spirakefäfse leicht zu denken» 
dafs eine Verfchiebnng derselben , befonders in den 
Knoten, Statt finde. Man vergleiche, wa& Uotden^ 
hawer hierüber (Beytr. S. 195.) fagt. Die Grandeip 
hiit welchen Springeis Aeufserungen Ober die Beftim* 
mung der Spiralgefafse beftritten werden, find vöa 
Wichtigkeit; des Vfs. Meinung ift jetzt nkbt mriw» 
wie ehedem, dafs fie Kanäle fOr den Nahnogsiaft 
feyn ; er hält fie jetzt för Luftkanäle. Seine Grande 
find a) dafs diefe Gefäfse immer von den vafis JUfrofiM 
begleitet werden , welche der Vorausfetzung nach die 
jaftfahrenden Kanäle find, ^) dafs die Luftröhren 
bey den Thieren einen analogen Bau haben , in wel* 
eher letzteren Beziehung wir nur bemerken wollen» 
dafs , aufser den eigentlichen Luftkanälen , es bey den 
Thieren, namentlich denidfecten, auchTheile giebt^ 
die einen fpiralen Bau haben und doch mit'Beftimmt« 
heit für feftfnhrend zu halten find. Zum fünften 
Kap. Auf den Blättern der Gräfcr fand der Vf. Fo- 
ren von zwiefacher Art ; nämlich einige grofs , bey* 
nahe viereckig und in parallele Reihen geordnet, die 
durch eine oder mehrere Reihen von Zellgewebe 
ohne Poren getrennt waren; andere fehr viel klei- 
nere, runde, welche ,>wechfelnd in mehreren neben 
einander liegenden Reihen von Zellgewebe fich be* 
fanden.*' Sie fchienen auch , wie jene « bald offen^ 
bald gefchloffert zu feyn. Bey der Function der Haare 
vermuth^t der Vf. j dafs nur die , welche (Querwände 
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haben i Tat Abfondemiig ; tnBgeseo die» welchen 
diefelbJBii fehlen , zur EiniaugvM Deftimnit fevo mö- 
gen. Zum fechstm K^p. Die Cheitiie der Filan^eii- 
iidrper , fobald man auf die erflen Stoffe : WafTer- 
ftofr , Sauerftoff u. f. w. komme , fey noch ganz in 
ihrer Kiodfaeit. Man mfiffe den öegenftand von 
neuem wieder anfangen , wobey wir den Wunfch hin- 
«ufügenr, daCs man dabey von dem herrfchenden Sy- 
fteme abftrahiren möge. Einige interefiante Verfuche 
über das chemifche Verhalten verfchiedener Schleime, 
des Stärkmehls, dev pruina auf gewiffen Blättern und 
Frflebten, desEyweifeftoffs (den der Vf. iR den Pflan- 
zen ganz zu verwerfen jgeneigt ift), des Riebers, Ex- 
tractivftof fs , narkotifchen Stoffs (den er für ein fei- 
nes ätherifches Oel hält) u. f. w. Zum ßebenten Kap. 
Wiederholte Verfuche überzeugten ihn von der Rich- 
tigkeit der Theorie , zufolge deren Waffer und Koh- 
lenfaure, oder auch die Verbindung von Kohlen- und 
Wafferftoff die wefentlichen Principe der Ernährung 
ilusmachen. Doch fand er auch, wie alle, die ficn 
mit ähnlichen Verfuchen befchäftigten , dafs Pflan^ 
zen, durch blofses kohlenCaures WaUer erzogen, nie 
zur voUkommenen Blathe kamen , nie guten Samen 
anfetzten. Diefes fey demnach ni<;ht die 'einzige 
Duelle des Nahrungsftoffs. Ueber die fogeoannten 
Proftableiter ftellte er intereffante Verfuche an. Er 
fand , dafs der gefchützte Gegenftand dadurch nicht 
in eine höhere, fundern vielmehr in eine niedrigere 
Temperatur verfetzt werde , und er fÄhreibt diefem 
den Mutzen jenes Mittels zu, in fofern es nämlich 
diene , die Gleichiförmigkeit der niedrigen Tempera- 
tur zu unterhalten, wovon das Oegentheil den Ge- 
wächfen fo nachtWeilig fey. Uiiftreitig ift die Sache 
dadurch^noch keineswegs aufs Reine gebracht. Zum 
achten Kap. Von der Wurzel wird angemerkt, dafs 
idie innere Rinde derfelben mit der innern Rinde des 
Stammes keine Communication habe, und keine Fa- 
fersefäfse enthalte, wie diefe. Sie beftehe ganz aus 
ovalen Zellen , welche bald lockerer verbunden , bald 
gedrängter feyn. In dem Holze alter Wurzeln aber 
Jehe man deutlich, wie das geftreckte Zellgewebe 

ilSLDZ, mit Saftröhren durchflochten fey. Wir empfeh- 
en dem Vf. diefen Gegenftand fchr zu fernerer Un- 
terfuchung. Zum neunten Kap. Ueber den Anwuchs 
des Holzes im Innern junger 'Zweige ift der Vf. fei- 
ner Meinung getreu geblieben. Diefer Anwuchs foll 
bekanntlich nicht nur nach aufsen, ibncfbrn auch 
xiach innen gefchehen, wodurch die Markhöle end- 
lich verfcliwinde und das Mark in Form von lufer- 
tionen zwifchen die' nach innen fich verlängernden 
ilolzUeile aufgenommen werde. Weitere Gründe, 
als folche, die in den Grundlehren und Nachträgen 
anzutreffen find, haben wir indeffen nicht gefunden 
und niiUfen daher diefe Meinung ihrem Schickfale 
iiberlaflen. Dafs^ jedoch die ftkrkhöle in vielen 
Fällen nicht auf diefe Art fch winde, Lugnet der Vf. 
nicht; aber diefes be weife nur, „dals, wie alle 
Theiie, fo auch da^ jWark noch in fich fortwachfe.'* 
Auch die Meiqunir ^oo der Bildung der Faferringe 
durch -eine Zutaroi^ ^jehung der Faferfubftanz Lnge 
aach ihrer Entii^t ^^^S 9 f^xm^t man hier wieder. — 



Unter den noch fibrigen Anmerkonfien Icfaeint uns 
die wichtigfte die zum dreyzehnten Kap. tnm der Be* 
fruchtung^ weil fie uns eine Ausficht giebt, die be- 
ll annten SpaltanzanifchenVtrtuche zh erklären« Der 
Vf. brachte aus Portugal Samen von 9uercurialis elli^ 
ftica Lam. mit, wovon nur Eine Pflanze auflief^ 
welche fich in der Folge als Weibchen zeigte. Meh- 
rere Jahre hindurch trug fie im hoHinifchen Garten 
cu Roftock Samen , worin alle Theiie gehörig ausge« 
bildet waren. Gleichwohl fand fich am Stamme bey 

fenauerer Unterfuchung nie eine männliche Blathe. 
)er Same wurde jederzeit ausgeiaet, keimte indeffen 
niemsds. ' Der Vf. fchliefst hieraus , daCs nicht blofe 
die minder wefentlichen Theiie des Samens , fondera 
auch der Embryo vor der Befruchtune ausgebildet 
fey, und dafs der Pollen hier nicht bikle, londem 
nur belebe. 

SCHÖNE KÖN6TE. 

STUTTdAST, b. Steinkopf: GifnSceumt eine Galle* 
rie fatirifcher Gemälde. jSis« XVI u. 269 S. i. 
- (ao gr.) 

Mit diefen fogenannten fatirilchen GemSiden , weK 
che lauter Frauenzimmer »Portraite feyn foUen und 
zwar gerade ein volles Halbhundert, fina wirin Wahr- 
heit in einiger Verlegenheit. Wir glauben indefs» 
fie nicht treffender bezeichnen zu können, als wenn 
wir auf den Vf. felbft: anwenden, was er in dem 
14. Gemälde von einer Agathe fagt : 

S\^ weifs iSets das Gcfpräch für lieh nur zu erhafchen , ^ 

Von Schüchternheit und ftummen BlÖdlinn frey , 
s Und pflegt, zum Beyfpiel, uns damit su überi>uclien: 
. DaXfi ihr Orurgroftabu* bergiu geftorben fey ! 

Dadurch ganz überrafcht, Termuthen wir jetzt immer. 

Der wa^re Witz in diefer Neuigkeit 
. Folg* erft noch nach; doch wir erlehen^s nimitier, 

Nichts folgt darauf, nichts, als Gefchwätzigkeit. 

Doch w6r zum erllenmal die (wahrfcheinL der) WÖrtaff 

Schwelgerey 

Von Agatha vernimmt , traut kaum Geh feibil , und meint : 

Der eigentliche Sinn von ihrer Rede fey 

Noch unterwega, wie -» ihr Verftani zu feyn et fchaint. 

So meint der Aüronom von vielen Sternen 

Die feit der Schöpfung, feit Jahrtaufenden , 

Durch faft undenkbar ungeheure Femen 

Ihr Licht noch nicht zu uns berunterf endeten: - 

So meint er: diefs ihr Licht fey ftets noch auf der Keife ^ 

Werd* endlich bia zu uns herunterltrcben ; 

Doch werd* er delTen Ankunft nicht erleben , 

Würd' er auch, Neueren gleich, betagt und alt imd weifey 

Denn in der That ift eine breite Gefchwätzigkeit der 
herrfchende Charakter diefer Satiren , obgleich auch 
Stellen - vorkommen 9 wo der Vf. fich mehr zufom-^ 
mennimmt, wie folgende: 

Leicht aus »eptunifohem Schaum geboren , 
Wi«gte fich Cypris auf bläulichem Meer, 
Von Charitinnen umtanzt , von den Hören , 
Schwamm He auf goldener Muf che! daher , 
Kühlend von ftamienden Wellen mnkraufelt. 
Freundlich von allen Tritonen gegrüfst 
Von Zephyretten balfamifch unUTäufelt, 
Warm von den Strahlen Aurora*s eeküfst , 
Ton Amoretten und Scherzen umflogen , 

Spiel- 
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Spielte R€ gegen das wirtlilictie Land; 
. Lächelnd erröthend und iii (ich gebogen.^ 
. Stie^, fie empor auf den blumigen Strand. 

Dit Verfe find gröfstentheils nachläffig gearbeitet, 
und die Reime ! — üa wird gereimt : tpopee — 
Unörfchöpfliche , Narcifs. — lieTs, unentbehrlich — 
unauf hfirlich , und diefs ift nur die fch wache Lefe 
von einer einzigen Seite. — Das Zueigiiungs« 
gedieht an die Einzige — von der uns aber wirklich 
nicht klar geworden ift, ob es nur ein Ideal oder ein 



wirkliches Weba van Fleilcti und Bein fevtt ToU ^ 
itt hoch das befte und hat einzelne recht artige Slanh- 
zen. Dürfen wir dem Prologe trauen , — fand 
wir haben durchaus keinep Grund dagegen «^ Baä 
diede Gemälde wirklich hingepinfelt :. 

Wie es die Laune giebt, wie cb der WiU berchert 
Und jugendlicher aufgeweckter Sinn . . . 

{o iäfist fich hoffen, dafs wenn der Vf. mehr Fleits ao 
feine Arbeiten wenden will , er auch etwas Beileras 
und Vollendeteres werd# liefern körinea. 
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ic bisherigen Univerfal-Encyklopädieen, beynahe 
50 an der Zahl , haben das Ganze der Widenfchaften 
nie nach einem rein wifienrchahllchen Geficbrs- 
punkte geordnet, und ohne von einer (olchen Idee 
geleitet, üch immer nur emnirifcb über das Einzelne 
verbreitet , wie z. B. eine der neueften fynthetifchen 
Eantbeüunc der WilTenfcbaften, in freje, gefangene, 
^nd au$ beiden r^rmiCchte, ift. Rec* mufs eine folche 
m\s das Mutter anfehen, und das Erfordemifs einer 
WÜXenfcbaftslebre nicht ahnen, dafs diefe einen Ov 
ganismus (9K«i2«/«v cv »tixX«»} darftellen foll, der von ei- 
Xiem Mittelpunkte in der Erfahrung ausgehen muCs, um 
.welchen lieh die Wiflenfchaften wie um ihre Axe dre- 
ben, und der in der von dem Rec. ganz nicht. berühr- 
ten Tab. V. als der Geift meines Syftemes. offen dar- 
liegt, mithin, wie Rec. wähnt, nicht in fetto behalten 
wird. 'JDiefer Geift konnte aber nur dadurch offenbar 
werden, dafs das fynthetifche Syftem als das Ur- 
fprünglicbe, welches der Natur einer Synthefis ge- 
mäfs durchaus trickoumifck feyn miifste, in Tab. I. 
vorausginge , worauf erft der Beweis der Harmonie mit 
den logifchen Gefetzen in der dichotömifchen Auflö« 
fung Tab. III bis VI. (wodurch das dogmatifche Syftem 
im UmrilTe dargefr^lt werden follte, und daher .nicht 
blofs eine weitere Ausführung der Tab. L, fondern 
eine mühevc^lle für fich beftehende Arbeit, und daher 
einer genauern Prüfung würdig ift) geführt werden 
konnte, Allerdings lege ich nach Rec. das gröfste 
Gewicht auf diefen Beweis, wie mir denn der Geift 
von Kants I^ritik der reinen Vernunft erft durch die 
'dicliotomifche Auflöfunff der Kategor ientaf ei , und 
durch die Umkehr ung derfelben (indem die Katego« 
rien der Modalität in der dichotömifchen Darftellung 
^ie Bafis meines dögmatifch-philofophifchen Syflems 
nach Tab. III. find) völlig offenbar wurde. Ich ver- 
diene alfo nicht den neuen ' Vorwurf vom R^c, dafs 
ich inconfequetit in Tab. I. verfahren fey, weil ich da- 
lelbft Trichotomien aufgeftellt habe; eben fo wenig 
aber auch denjenigen , daß ich der Architektonik , als 
höchfrem Refultate der Philofopjbie , mein Syftem hätte 
vorausfchicken follen. Unfer Zeitalter ift mit phiiofo* 
phifchenSyftemen genug bei äftigt; aber die nach eines 
geiftvollen Rec. \}T\he\\ fehnlichft begehrte Ency* 



kJopädie der fVtJfiufchßfien ift höcbftes BeJürfnifs in ei« 
nem Zeitpunkte, wo das rhapfodifche Studieren aof 
deuifchen Univerfiiäten überhand nimmt, und dadurek 
ftatt wiffenfcfaaftiich gebildeter Männer nur Leute voa 
Handwerk erzogen werden. Ueberdiefs ift die Auf« 
ftellung eines unwarfd ei baren Syfteins menCchliclicr 
Erkenntnifs (eine der höchften und fcbwerften Auf* 
gaben - für den Forfcher^ welche eine vielfeitige und 
tief eingebende wirTenfchaPtliche Ausbildung, fowolA 
von ihm , als feinen Rickeem erheifcfat) eine UU" 
nachfichtliche Forderung an die Philofophie., welche fich 
HüV dadurch als haltbar erweifen kann. Ich Iahe übri- 
gens die. Schwierigkeit der Beurtheilung eines Tabel- 
lenwerks , welches der Grundlage und ganzen Aus/illi* 
rung nach mit keiner der vorhandenen Encyklopä- 
dieen die geringfte Aehnlichkeit bat, wol^l ein; dabec 
hielt ich die fchon ioi März gedruckte Architekt onVk 
zurück, und wollte fie erft rt(\t einer Zeitfchrift in 
den Buchhandel geben, worin die Hauptpunkte meines 
Syftems, das Verhältniß der PfyeJkoiogie zur reinen PhilO' 
ffyphie y und die urfjprüngliche Synthefis , als ahfiluttr Glan^ 
hensgrund der Möglichkeit^ menßUicher Erltenntnifs erör- 
tert werden feilten. Die ungüiiftige Lage des Buch« 
handeis verhinderte aber bisher deren Herausgabe« 
Mit der Complimenten-Abfpeifung des grofsen Man- 
nes, welchem das Werk zugeeignet ift, hat Rec. fehl- 
gefchoden. Se. k'önigl. Hoheit find als originell er Se7b/t- 
denker, welch er feinen eigenen Weg wandelt, fo wenitf 
mit allen meinen AnCchten einverftanden , dafs ffocfc/l 
DiefeWe aus diefer Urfache anfänglich die Dedication ab- 
lehnten, wie Höchfl DerofMen Schreiben vom 19. May 
1812 öffentlich darlegen wird, welches als ein Mufter 
der erhaben ften Geunnuilgen des erften Deutfchen 
den Annalcn deutfcher Literatur nicht entzogen wer-' 
den darf. Der grofse Mann, deCfen Urtheil ich nur 
aus Nothwehr gegen des Rec. Vernichtung^rtheil der . 
Architektonik anführte, denkt zu edel, und fteht m 
einem folchen Verhältniffe zu mir, doCs ein'fachlee* 
res Compliment gar nicht denkbar ift. 

[In der Architektonik find folgende Steljen zti ver- 
beffem: Tab. V. erfte Colonne Zeile 3^ ftatt Grond- 
fatzes der Wirklichkeit lies der No^^tfjväigie/V« Tab. V. 
dritte Colonne — fchöne Bildner- Putz und Meublir* 
kunft ft. Bildner- lies Bau (kunft)]. 



Heidelberg, den 19. März. 



Dr. fVeifi. 
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STATISTIK. 

Landshüt':^ h. Krall: Handbück der Statißik det 
, EuropHifchen Staaten zum. Gebrauche bey Vorle- 
fungen und zur Selbftbelefarung , von Dr. ffofefh 
mibillery Königl. Baierjfchem geiftlichenilathe 
lind, ordentlichem Profeffpr der Gefehichte und 
Statiftik zu Landshut, Erße Abtheilung, iftii. 
VIII u. 41a S. 2w0yte Abtheilung. iSii. U u. 
328 S.. 8. 

Je weniger man bey dem gegenwärtigen fch wan- 
kenden Zuftande der meilten Europäifcben Staa- 
ten eine Statiftik derfelben erwarten konnte , defto 
erfreulicher ift die Erfcheinung diefes Handbuchs. 
Denn man ficht darin das Ganze doch wieder einmal 
für den Augenblick geordnet, und ruht gern bey dem- 
felben auf dem Wege aus, auf welchem man bisher 
ilen grofsen und fchilellen Veränderungen in den Eu«. 
roüäifchen Staaten gefolgt war. Ueberdiefs hat der 
- riinmlich bekannte Vf. mit grofeem Fleifse gearbeitet, 
imd fich dadurch tiei^e bedeutende Verdienfte er- 
worben. 

Das Werk iftzunächft für Vorlefungen beftimmt. 



reichlicher 9 als es in dem Buche felbft gefchehn ütp 
zu verforgen» ' 

Was die Einrichtung des Werks betrifft, fo ifk 
Jeder Staat unter folgende Ober- und Ünterabthfeilan- 
-gtn gebracht : I. Steatskräfte. i) Land. 2) Bewoh* 
per, IL StaatsverfafTung. i) Innere Verhältniffe, 
!ä) Auswärtige Verhältniffe. IIL Staatsverwaltung; 
1) Centralverwaltung. 2) ^yerwakung der einzelnen 
Theile. — Bey dem Abfchnitte: Bewohner, han- 
delt dQrVf. auch von der öffentHchen und häuslichen 
Et^iehung, desgleichen von'dem Wohlftande der Ein« 
wbhner und ihren Beyträgen zur Erhaltung des Staats^ 
welche beiden Punkte in unfern gewöhnlicnen ftatifÖ- 
fchen Handbüchern bisher gar zu fehr lB^er*nachläffigt 
worden find. Ueber Wiffenfchaften und Künfte ver» 
breitet man fich in denfelben oft fehr weitläufig, aber 
von der Erziehung kein'Wort, obgleich diefer Gegen- 
ftand dein Statiftiker äufserft wichtig feyn foUte, da 
^der Zuftand der Erziehung unter einem Volke den 
heften Maafsftab von deffen Bildung in allen feinen 
Klaffen abgebt. Eben fo läfst fich gewifs der Wohl- 
ftand der EihVvohner weit beffer aus deren Beyträgen 
zur Erhaltung des Staates als aus andern Angaben be- 
urtheilen, da jene in der Regel von fachkundigen Män- 
nern, die mit den Ortsverhältniffen bekannt find. 



X)a.es für diefe Abficht wohl manchem etwas zu aus- 'feftgefetzt und genauer als andere Abgaben verzeich- 
fßhrlich vorkommen könnte, lo fucht fich der Vf. nct werdeq. Nur wäre zu wünfchen gewefen, dafe 



gegen diefen Vorwurf dadurch zu vertheidigen , dafs 
«in Lehrer der Statiftik bey gewöhnlicher compendia- 
rifdher Kürze feines Lehrbuchs nur wieder in die 
iiachtheilige Nothwendigkeit verfetzt werde, das 
wichtigere Detail feinen Zuhörern zu djctiren. Ein 
reichhaltigeres Handbuch diene zugleich jedem an- 
dern zur Selbftbelefafung, ohne dafs er eb^n eine 
ttiundliche Erläuterung nöthig* habe. — Das Letzte 
wird man dem Vf. gern zugebea; was aber die Er*- 
klärung eines folchen ausiührlichen Handbuchs in 
Vorlefungen betrifft, fo hat dieff allerdings ihre gro- 
fsen Schwierigkeiten. Denn ift das Buch fo abge- 
fafst , dafs jeder aufmerkfame Lefer , der die nöthigen 



A^T Vf. bey jedem Staate genau bemerkt hatte, ob die 
Bewohner deffelben nach gleichen VerhältniiTen die 
^taatsabgab^n entrichten muffen, oder ob gewiffe 
Stände ganz oder zum Theile davon ausgenommen 

find. ' * . ' 

Die Staaten , welche hier abgehandelt wordäi 
find, folgen fo auf einander. In der erßen Ab^hei- 
lung: Frankreich, das Königreich Italien, Neapel^ 
Spanien, die rheiniföhe Conföderation, die Republik 
rielvetit*ii , Oeftreich, Rufsland , Sclrweden , Däne«* 
mark , Grofsbritannien. In der ü:weiften Abtheilung: 
PreuFsen, dffs Königreich Sicilien, das Königreich 
Sicilien, das Königreich Sardinien, das Osmannifche 



Vorkenntniffe hat, fich felbft dadurch belehren kann, rReich und eine Specialftatiftik* der rheinifchen Con»- ^ 



ohne, wie der Vf. fagt, eine mündliche Erläuterung 
»öthig zu haben , fo wird auch der Studierende die- 
felbe entbehren können. Will aber der Lehrer noch 
tiefer in d^s Einzelne gehen, fo wird die Zeit, die 
auf den meiften üniverntäten für dergleichen Vorle- 
fungen beftimmt ^ff.^ nicht dazu hinreichen. Doch 
wahrfcheinl/c/i r^^^endet der Vf. auf die Erklärung 
feines Lehrbuc/j^ * volles Jahr, fo dafs es ihm mög- 
lich yvird^ feln^ \f h<^^^ ^^ ^®^" mündlichen Vdr- 
trage- aas dem ^^^^ze fein^ Gelehrfeinkei« 'noch 



jf. L. ^ ^C^f^ JErßer Band. 



föderationsftaateri von S. 103 — Jaa. — Warum der 
Vf. das Königreich (Portugal ansgekffen ,■ da er doch 
das Köniureich SicilieA aufgenommen hat, davon ift 
keine Rechenfcbaft gegeben. • . ' * ' .' 

Vor jedem Staate befindet 4ich unter dem Titd 
-fMe^tur eine kurze Anzeige der Quellen , Hülftmii»' 
tel und Landkarten. Von den erften ftnd, ih derR»- 
gel, die vorzöjglichften genannt, von den Landkarten 
aber blofs die' VVeimarifchen oder Güffefcldi fchen. 
Ohjae deren Bxauchbarkeit fOr die M^itbdarftlangQi^n 
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zu «wollen 9 wünfchte Rec« dpch , dafs die heften fo- 
wobl ausländiichen als lalandifcben möchten aufge- 
führt feyn , weil es gewils viele tefer diefes vortreff- 
lichen Handbuchs geben wird, die fich über die he- 
ften Karten eben fo gern belehrt fehen möchten , als 
über die heften hiener gehörigen Schriften. Dazu 
kommt dafs die VVeimarifchen und Güffefeldifchen 
Landkaften beynahe allgemein bekannt find, nnd 
deswegen keiner befondern Erwähnung zu bedQr- 
Jifen fcheinen. . > . 

Nach diefer Anficht des Ganzen mögen einige Be- 
merkungen über das Einzelne folgen, die Kec. dem ge- 
lehrten Vf. zur Prüfung vorlegt, da er felbft am Ende 
der Vorrede zum erfien Theue befche^dene Berichti- 
gungen und 'Winke zu erhaltep wünfcht. 
^ In der Lüeratut haben wir mehrere , zum Thcil 
bedeutende, Werke vermifst. Bey dem Kaiferthum 
Franirkch (S. l .) , unter den Hanptquellen : 1 ) Das 
Annuaire du bureau des longitudesj welches, wie be- 
kannt, mit grofser Sorgfalt gearbeitet ift; 2) Peur 
fket et Ckanlaire deßriptiou topogtflfhique et flor 
tiflique de ia France ^c. Paris bis 181 1* 44 Cabiers. 
Ferner heifst es am Ende : „ Landkarten von Frank- 
reich nach feinem neueften geographilchen Umfange : 
dermalen noch keine. *' — %s war aber damals fchon 
die Mannertfchi Karte von Frankreich ^ 1 1 . bey Schnei- 
der und Weigel zu Nürnberg erfchienen. — Beym 
Königreiche Italien (S. 59.) : Ehrmanns neüefte Kunde 
der Schweiz und Italiens, Weimar i8o8- — Bey 
Spanien (S. 93.): 'Labor de üinirairs defcriptif de 
i^Espagne mit einem Atlas, 5. Th. Paris i8o8- Auch 
deutfch unter dem Titel : Neueftes Gemälde von Spa- 
nien, von Ch. A. Ftfcher^ Leipzig 1809. — Bey der 
Republik Helvetien(ß. 153.)' Helvelifcher Almaiiach, 
Zürich , mit Karten und Kupfern , welcher auch für 
Statiftik fehr wichtig ift. «^ Bey der Rheinilcken Cofh 
fdderation (S. ii90' Pölitz^ens Rheinbund, biftorifch 
«nd ftatiftifch dargeftellt« Leipzig 181 1« — Beym 
Kaiferthum Oeflerreich: Rumi geograph. ftatlftifches 
Wörterbuch deis Oefterreichifchen Kaiferftaates , mit 
Karten« Wien 1809. — Beym Kaiferthum Rußland: 
Bencken's geographifch - ftatiftifche Ueberficht des 
RuQifchen Reichs im achten Jahre, der He^erung 
Alexanders L, Riga. 1808. — V^ty Dlinimark : Ekr^ 
mann*s neuefte Kunde der nordifchen Reiche, Dä- 
nemark , Norwegen und Schweden , Weimar 1807. — 
Bey Großbritannien: Nemnicb neuefte Reife durch 
England , Schottland und Irland. -^ Bey Preußen : 
Darftellung der Preufsifchen Monarchie in ihrem Ent- 
gehen, WachsthuxD. und Verlufte, von ff^inkoppj 
Frankfurt und Heidelberg 1807. 

Von der Bevölkerung des^KaiCerthums Frank- 
reich heifst es.CS. II.): ,,i>is zum Ende eben diefes 
Jahres (1810.) war fie durch den Zuwachs von Holr 
land, WaUis und 'eines Theils vom nordweftlicben 
Deutfchland fchion auf mehr als vierzig Millionen Eij>- 
wohner geftiegen. *' Nach andern glaubwürdigen 
Angaben Detruf^ fcbon damals die VoQ^smenge über 
zwev und vierzig Millionen. Rechnet man nun nt)ch 
die Bevölkerung der. lUydibhen f £ovinzen dazut diet 



nach dem Bureau des LongitudeSt^JiS2^^oQoM. aas- 
macht , fo hatte Frankreich am Ende des J. i gio. eipc 
Bevölkerung von drey und vierzig und einer halben 
Million Einwohner, wenn wir eine runde Summe ao- 
nehmen. — üeber die Erziehung und Bildung der 
Franzofen zu den Wiffenfchaften und Kauften ift 
S. 14 u. f. viel Wahres gefagt, aber doch der Mangel 
nicht^rerwäbat- worden, den Frankrcicli an folchen ge- 
lehrten Schulen hat, dieru den Uni verfi täten vorberei- 
ten: denn dafs die Lyceen dazu nicht gehörig geeignet 
find, ift bekannt, flefonders fcheint dasStudium der 
Römifchen und noch mehr der Griechifchen Sprache 
dafelbft vernachlälfigt zu werden, wie man fo wohl 
aus den Lectionsverzeichniffen der Lyceen, als aus 
den Bemerkungen der Reifenden und den Klagen 
die felbft gelehrte Franzofen darüber fähren, abnelh 
men kann. Allen Beyfall aber verdient , was der V£ 
(S. 15.) über die kaiferl. Bibliothek zu Paris, dieiMi- 
neralien - und Antikenfammlungen , die zoologifcheo 
Kabinette , die botanifchen Gärten , und belondeis 
über das kaiferl. Inititut der Wiffenfchaften und 
Künfte zu Paris fagt, eine Anftalt mit der fich keine 

anderie der Art in ganz Europa meffen kann. S-37« 

ift Iäy den Grorsbeamten des Reichs (Grands officiers* 
der Empire) nicht bemerkt worden, dafs der Grand 
Oiancelier und Grand Triforier der Ehrenlegion gieir 
eben Rang und gleiche Ehrenbezeugungen mt ihnen 
haben. — Mit vorzüglichem Fleilse ift das Kapitel 
über die Staatsverwaltung (S. 45.) ausgearbeitet. Reo. 
keant kein Buch, inwelcfiem eine fo kurze und doch 
dabev deutliche Ueberficht gegeben wäre. 

Nächft dem Kaiferthume Frankreich find das Kai- 
ferthum Rußland und das Königreich GroßbrÜannitn 
am ausfübrhchften abgehandelt. 

' Der Flächeninhalt des ungeheuren Rußtamds wird 
fehr verfchiedÄi angegeben. Nach der neueften fta- 
tiftifchen Ueberficht, die zu Anfange des J. 1809I un« 
ter der Aufficht der St. Rtersburgifchen Akademie 
der Wiffenfchaften entworfen wurde^ betrug das 
Ganze (aber Finnland noch nicht dazu gerechnet^ 
310,695, oder nach einer runden Zahl; 3io,ocx)Qua* 
drat. Davon kommen auf den Europäifchen Aatheil 
83,6q5 Quadrat. Diefer Angabe ift cier Vf. mitRecht 
gefolgt. — AVas die Volksmenge betrifft, fo £«4 die 
Angaben davon eben fo verfchi^en , als die von dem 
Flacheninhalte. Der Vf. nimmt den niedrigften Satz 
zu 43,100,000 Menfchen an , bey welcher Anzahl er 
für Finnland- und den neuen Antheil von Galizien 
1,100,000 Seelen rechnet. Folgt man aber den gfdtig- 
ften Regeln der Politifchen Arithmetik , fo ergiebt 
fich aus den Regiftern der Gebornen, Geftorbenen 
und Ehen, dafs in Rufsland im J. iyo6. über 35 Mii<* 
lionen lebten, welche die griechifche Religion be- 
kannten. Zählt man npn zu diefen diejenigen elf der 
volkreichften Gouvernements, die eiuer andern Re^ 
ligion zugethan find , 2) die verfchiedenen Religioos- 
verwandten durgh alle Gouvernements, fo kommen 
durch diefe wenigftens 12 Millionen heraus, welche, 
zu den vo^rigen hinzugerechnet , für ganz Ruisland 
«i«e y oUltiniiPjie vw 47 Millionen geben 9 eine An« 

gäbe. 
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fabe, welche gewifs nicht übertrieben ift. — Als 
[jndbrniffe einer ftärkern Bevölkerung führt der Vf. 
(S, 230.) an:',ydie grofse Sterblichkeit in einigen Ge- 

f'^ enden , erzeugt durch den zu häufigen Genufs des 
iranntweins" ctesgleichen ,> einen minder hohen 
Grad von Fruchtbarkeit der Frauen in einigen Bezir- 
ken/' — In einigen wenigen Gegenden, z.B. den 
.nördlichften, mag diefs wahr feyn, allein eben des- 
wegen kann es auf das Ganze keinen bedeutenden 
Einflufs haben. Diefs fehen wir daraus, dafs vom 
J. 1801. bis zum J. 1806., nach der oben angeführten 
"ftatifüfchen Ueberficht der Petersburgifchen. Akade- 
mie der» Wiflenfchaften , die Bevölkerung jährlich um 
mehr als 'eine halbe Million zunahm. Zugleich be- 
zeugt diefes Refultat, was man auch fonft fchon jweifs, 
dafs in Rufsland die Sterblichkeit merklich geringer, 
- und die Fruchtbarkeit der Frauen gröfser als in einigen 
andern europäifchen Ländern ift. — Sehr gut ift der 
Abfchnitt (S. 235.) über „die Erziehung und Bildung 
tu den Wiffenfchaften und Kunften '* ausgearbeitet. 
Man fieht daraus, dafs .Rufsland , im Ganzen genom- 
inen, trotz der preiswürdigen Fürforge des menfchen- 
freundlichen Alexanders und feiner Beamten, noch 
fehr weit darin zurück ift. Wie konnte es auch an- 
ders feyn, da Rufslands Bewohner in Anfel^ung ihrer 
Abftammung, Sprache, Religion und Lebensart fo 
fehr verfchieden und ! Von ihnen läfst Geh ja durch- 
aus nicht eine gleiche Mitwirkung zur Erreichung 
jenes Zwecks erwarten. . Indeffen mufs es nach und 
nach auch mit der Bildung des gemeinen Volkes viel 
beffer werden. Vetordnungsmäfsig follen wenigftens 
zwey Kirchfpiele zufammen Eine Pfarrfchufe haben,^ 
worin den Kindern der Landleute die Kunft zu lefen, 
zu fchreiben , zu rechnen , wie auch Moral und Reli- 
gion gelehrt* wird. Damit brauchbare Kenntniffe fich 
unter Künftlern, Handwerkern und Landwirthen 
verbreiten, mufs die Akademie der Wiffenfchaften 
zu St. Petersburg die gemeinnOtzigften Entdeckungen 
in der Naturgefcnichte, Phyfik, Mechanik, Gewerb-, 
künde und' jLandwirthfchaft wöchentlich zweymal 
durch die Ruffifchen Zeitungen bekannt machen. — 
Unter den öffentlichen Bibliotheken zeichnen fich 
befouders die beiden Kaiferlichen Bibliotheken zu St. 
Petersburg und die der doktigen AKac(jemie der Wif- 
fenfchaften aus* In der letzten befinden fich, unter 
andern , drey taufend chinefifche Werke. — In der 
£efchreibung der ruffifchen Armee (S. 259-) ift der 
Vf. Plothci's „Nachrichten über die Fortfehritte uitfl 
die gegenwärtige Verfaffung der Ruffifchen Armee, 
gefctirieben im Junius l8io*^' mit Verbefferung der 
offenbaren RechnunffS - und Druckfehler gefolgt. 
Wach' feiner Angabe beläuft fich die ganze ruffifche 
Xjandarmee mit Einfchlufs 'der Garden auf 612,000 
^ann* Rekruten werden aus den Bauern und Bür- 

5ernj tnit Ausnah/rre der Kaufleute, ausgehoben. 
eder mufs fünf j,^^ zwanzig Jahre dienen ; Talent 
und Verdicnil ab^^ r^ vermögend, auch den gemeinen 
Mann, weuo et /^l£ Jahre ohne Tadel und drey 
Jahre als UnterofSV^- unter eineai Corps geftanden 
hat, zum Ofßcj^ ^c^^^^ crJjeben. Dadurch wird der 
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Irrthum einiger Statiftiker widerlegt, dafs der ge- 
meine MauQ in Rufsland nie zu einerOfficierftelle ge- 
langen könne. -^ Die Gröfse von Kufslands See- 
macht fticht fehr gegen defien Landmacht ab. Nach 
S. 26p« beftand fie im J. 1805. aus 32 Linienfchiffen» ' 
Ig Fregatten, 59r kleinern Fahrzeugen, und einer Ru- 
derflotte von ^26 Segeln. Rec. hätt^ gern gefehn^ 
dafs der Grund davon angegeben worden wäre. Die- 
fer liegt in dem Mangel, den Ru&land an auswärti- 
gen Colonien hat. Denn ob es gleich mit allen Din- 
gen , die zur Ausrüftung großer Flotten gehören, 
reichlich verfehen ift , und feine Lage an verfchiede- 
nen Meeren ihnen die Hand bietet, eine beträchtliche 
Seemacht zu werden , fo vvird diefe doch nie gefche- 
hen, wenn es keinen activen weit ausgebreiteten See- 
handel bekommt. Diefer aber ift ohne auswärtige 
Colonien nicht möglich , und mithin ohne diefelben 
•auch keine grof'je Marine. 

Großbritannien ift S. 349 — 412. abgehandelt. — 
Etwas zu hart ift wohl (S. 364.) über die Englifchea 
Univerfitäten geurtheilt: „Dichte Finfternils ruht 
fchwer auf den 'Dianen diefer Treibhäufer der Ge-» 
lehrfamkeit, und die Steifheit und Pedanterie entfern^ 
ter Jahrhunderte wohnen im Innern.'* Es ift wahr, 
dafs diefe Anftalten manches Steife , und, wir wol- 
len es einmal fo nennen, Pedantifche haben ; aber das 
Letzte fchliefst auch manches Gute in fich, das vielen 
unferer neuen Univerfitäteii abgeht. Es ift allgemein 
bekannt , dafs fogar der hohe Adel in denfelben ange- 
halten wird, fich mit ernfthaften Studien zu befchäf- ^ 
tigen , und dafis die höhern Stände in ganz Europa, 
es verfteht fich , im Allgemeinen genommen , keine 
fo klaffifche Bildung haben, als die Ehglifchen. — 
Was der Vf. (S. 373. u.folg,) über Bergbau, Manu- 
facturen uftd Fabriken fagt, wird den Lefer fehr be- 
friedigen. — Das Kapitel über den Handel (S. 380.)' ' 
ift etwas zu kurz abgefertigt. Befonders aber be- 
dauert Rec, dafs man in oiefem fonft fo vortreffli- 
chen Handbuche keine hinlängliche Auskunft über 
die Entftehung, den Fortgang und den gegenwärtigen 
Zuftand der Nationalfchuld, über die Bank, die 
Stocks u. f. w. findet. Auch eine Befchreibung des 
Tilgungs - oder Sinking-Fund's würde (S. 386.) an 
der rechten Stelle gewefen feyn> — Ueber die Thron* 
folge fagt der Vf. (S. 391.) ganz richtig : „ Die Erb- 
lichkeit der Krone exftreckt fich jiach dem Rechte der 
Erftgehnrt fowohl auf das weibliche als auf das inann- 
liche Gefchlecht, fo dafs die ältere Linie des erftera 
die jöngere des letztern ausfchliefst," nur mit der 
Einiohränkung , dafs in der erbenden Linie der ^ün« 

tere Prinz vor der älteren Prinzeffin den Vorzug 
at. — - Stirbt daher der jetzige B.egent vonEnglano, 
fo folgt, wenn er keinen Prinzen bekommt, deffea 
Prinzeffin, aber nicht deffen Bruder, der Herzog von 
York. Vielleicht würde es manchem angenehm ge- 
wefen feyn, wenn, der Vf. bemerkt hätte, dafs diefe 
Thronfolge auf einer Verordnung König Richards IL 
beruht, welche von dem damaligen Parlamente be- 
ftdtigt wurde. (S. Rtackffone s Commentaries on 
thi taws. of England , Book L S«^ 202O 

So. 
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So vkl mag genug feyn , um auf ein Buch auf- 
mcrkfam gemacht zu haben , dem wir. recht viele 
L^fer wünichen, welclie begierig find, (ich ober den 
gegenwärtigen Zuftand der «uropäifchea Reiche; 
gründüch zu unterrichten, 

ALTE SPRACHKUNDE. 

BsRi'TH, b. Weifs: Lectiöns-und Uebungstafeln 
für die erflen Anfänger in der lateinifchen Sprache^ 
enthaltend die Dedinationen der Subftantiven, 
Adjectiven und Pronominum, die Conjugation 
des Hfllfswortes ejfe und die vier regulären Con- 
jugationen mit ihren Deponens. 1809. quer 8- 

(18 grO 

Die Abficht des ungenannteiv Vfs/diefer Vorfege- 
blätter war zunächft dabin gerichtet, die erften An- 
fanger in der lateinifchen Sprache auf eine leichte 
und angenehme Weife mit den Paradigmen bekannt 
zu mjftmen; und durch mannichfaltige Anwendung 
des Erlernten von dem Mechanifchen zu entwöhnen. 
Daneben aber wird er auch manchen Lehrern einen* 
angenehmen Dienft erwiefcn haben , theils indem er 
ihMn Materialien zum Unterricht darbot, theils eine 
Ifeffere Methode vorzeichnete , zwey Dinge , ^ie lei- 
der noch immer manchen Schulmann in Verlegen- 
heit fetzen , zumal wenn er , wie es- oft der Fall ift, 
eine grofse ^Zahl von Schulern hat,, die er nicht 
7Aveckmäfsig zu befchäftigen verfteht. Es find näm- 
lich in allem 14.2 Tafeln, welche, nur auf einer Seite 
bedruckt, auf Pappe gezogen und von dem Lehrer 
einzeln unter feine bcluiler vertheilt werden können« 
Jede Tafel enthält ein mäfsices Stück zum Auswen- 
diglernen^, und giebt Stoff zuTchriftlicher oder münd- 
liiSier Nachahmung. Die Dedinationen follen den 
Schüler auf eine dreyfache Art im richtigen Gebrau- 
che der Cafus oben , indem er einige gegebene deut- 
fchc Wörter im rechten Cafu lateinifcn ausdrücken» 
dann vorgelegte deutfche Fragen mit dem lateini- 



fchen Worte im gehörigen Cafu beantworten , und 
zuletzt kleine deutfche Sätze lateinifch überfetzen ToUl 
wobey ihm alles , bis auf den anzuwendenden Cafiis» 
den er felbft aufgehen mufs, angegeben worden ift. 
Auf ähnliche Art find auch die CoBJugalionen vorn- 
tragen Worden , wobey jedoch die anomalen und de- 
fectiven Verba weggelanen find. Wir findeii die Me- 
thode des Vfs. fehr zweckmäfsig ; und wenn'auch in 
dem Vortrage der Paradigmen , um den Schüler nicht 
an ein mechanifches Lernen zu gewöhnen, noch 
mehrere Abänderungen vorgenommen werden kön- 
dads c. B. die rJomina rückwärts declinirt wer- 
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den , dafs man Wörter aus zwey oder drey Declina- 
tionen zufammen decliniren läCst, oder mit Adjecti- 
ven nach verfchiedenen Declinatioq^n verbindet, 1» 
mufs doch freylich vieles der Art einem gelchickteB 
Lehrer überlauen bleiben. Rec. findet nur noch ei- 
niges zu erinnern. Dem Vocativ ift nämlich überall 
die Interjection o vorgefetzt, z. B. o du Vaters oJk 
Menfchy ftatt Vater ^^ Menfch. DleCs ift wohl eben fo 
unrichtig, als wenn noch viele die Anreden in ibrea 
Briefen mit einem Ausrufungszeichen begleiten zu 
muffen glauben. Das vorgefetzte o oder o du ver- 
ftärkt die Anf ede , und kann alfo nur auf die ftär- 
kere oder Ichwächere Empfindung des Redenden be- 
zogen werden. Gleich irrig ift die dem Ablativ 
überall vorgefetzte Präpofition von» Der deutfche 
hat bekanhtlicl^ gar keinen AbJativ, und will man 
dem Schüler einep Begriff von dem lateinischen Ab- 
lativ geben, fo mufs man ihm das Verhältnits, das 
er bezeichnen foll , erklären ; und dann laflen fich 
eben fo gut die Präpofitionen #»//, a«^, in u. f. w. 
*demfelben vorfetzen. Von DruckfenJern ift das 
Werkchen ziemlich frey; — eine höchft nothwen- 
dige Eigenfchaft bey Büchern , die der Jugend in die 
Hände gegeben werden; — doch find uns aufgefto- 
fsen : Taf. 5, Abi. vyrite von den Feuerfleinen; Taf. 7. 
die Bienen geborenen, aves parent; Und* ftfuama 
die Schuppen; Taf. 36. Abi. area viridif gramime 
viride ftatt viridi. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 



— ^'er Hofrath und Ritter Hr. Fr. Jücobs zu Gotha ift 
•fon der dritten Klaffe des kaiferl. Tnftituts zu Am- 
fterdam, deffen correfpondirendcs Mitglied er watf, 
in der Sitzung vom n. Auguft 1812. zunir ordentli- 
chen Mitgliede erwählt, und diefe Wfthl durch ein 
kairerliches Refcript von Fontainebleau unter dem 
21. Januar i8i3- beftätigt worden.* 

Se. Majeftät der König von Saclifen haben durch 
den Hn. Confercnzminifter,* Grafen von Hohenthal, 



zu Dresden , dem Herzögl. Sachfen • Coburgifchen Re« 
gierungsrathe , Hn. Lors, zu «Coburg, für die Ueber- 
reichüng feiner Schrift : Revijio» der Grundbegriffe Her 
Nationalwirthfchafislehre Bd. I. 11. III. die ^goldene Ver- 
ditfnTtmedaille überfenden laEen. 

• I 

• - M 

Se. Königl. Hoheit der Grofsherzog von Frank« 
fürt geruhten dem Hh. Prof. kopp zu Hanau durch ein 
Xehr gnädiges Decret den Charakter eines Medicinal- 
raths zu ertheilen. 
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diefen Tadel nieder^ da er dem Werke des Hn. JK 
manche Aufklärung über Gegenftände verdankt, die' 
ihm ^och Jmmer dunkel waren, da» bey der allge-* 
meinen Zerftreuung der brauchbaren Manufcripte» 
6s mit nicht geringen l^hwierlgkeiten verbunden ift» 
die tauglichen zur Anficht zu erhalten. Ganz un« 
bekannt, leider, mit dem Schatze, der in Wien be- 
wahrt wird, foll es ihm doch zur Freude gereichen, 
den VerfaiTer in diefe Bibliothek, die er fo wenig 
kennt, einzufahren uud darin bekannter zumachen» 
ihm auch manche Zweifel zu löfen. 

Der irßi Band enthält zuförderft die Gefcbichte 
von Ijzmetet de Lac^ von Ulrich von Zatzichoven. 
Ricbtiffer benennen ihn die alten Dichter, und wir 
nach ihnen, LanzUot van Len^ wenn fie auch häufig 
provenzalifche Worte mit einmifchen. Im Vorbericht 
fiiebt der Vf. die Grundlatze an , die ihn bey kinct 
Ueberfetzung leiteten. Wir können mit ihm darüber 
nicht rechten: denn wir find überzeugt» dais alle die- 
jenigfQ, welche bis jetzt aus dem Ahdeutfchen Ober« 
fetzten, von denen wir nur nennen: Gräter^ Mns^ 
hergf Haugj Büfching^ von der Hagen ^ Nkniiifer^ 
Tieek u. a., alle auf einem falfchen Wege find, und 
dafe es einen andern, beffern und richtigern giebt, 
den fireylich aber erft die Folge uns geben wird, wo^ 
ffegen wir alle diefe Uebertetzongen doch dankbar er? 
keiänen mfiffen, fie mögen nun mehr oder minder ver«^ 
fehlt feyn : denn fie haben doch immer mehr Freunde 
und Liebhaber zur altdeutfchen Literatur gezogen. — « 
Durch die Entfernung des Jleimes hat es ficb abet 
\ler Vf. gar zu leicht gemacht, um fo mehr, da der 
Reim dun einmal ein zu charakteriftilches Zeichen 
der roioantifchen Zeit ift, und durchaus nicht ver* 
wificht weiden darf. Was half es nun, dafs er die 
fiebenzeilige Strophe fo ziemlich treu bewahrte ? -^ 
S. XIV. wundert ficfa der Vf.,^afs die Franzofen ge- 
rade die Thäten der Britten befangen , und fucht die 
nördlichen Theile Frankreichs .nlit der Provence in . 
eine nähere Verbindung zu bringen , wodurch die Be* 
fingung diefer Stoffe in der Provence möglich gemacht 
wird. Der Vf. kannte aber nicht die Unterfuchungea 
des Li Grand und anderer Franzoien , nach welchen 
alle Rittergedichte den Nordfranzofen anheim fallen, 
und der leiclnte Liebesgefimg allein den .Provenzalen 
bleibt. Wir bemerken hier, dafs, wenn auch der 
Grundzage nach, und hauptlachlich , dieis gewifs ift, 
thtfi buot durch einander, und — er wundert fich*' doch wohl auch Provenzalen mauches Heldengedicht 
aicht einmal darüber, noch viel weniger fucht er fie verfertigten, was fich vielleicht noch in den Samm» 
EU verbinden und zu deuten; aber diefs konnte er jungen des St. Palaye findet, die ja noch niemand, der 
luch nicht, da er gewils bevnahe ganz unvorbereitet die Sache verftand, durchfehen hatte. Wir kommen 
tu ieiaer Arbeit ^w — Nur jingern fchrieb Rec. noch einmal darai^ zurAck» Wie aber die Nurdfrim- 
4^.1. Z. W3. ^ßrßer Band. ö6 



SOHÖNB KÜNSTE. 

Wrirw, b. Schaumburg : Altdeutfche Gedichte aus den 
Zeiten der Tafelrunde. Aus Handfcbriften der 
k- k. Hofbibliothek in die heutige Sprache über* 
-tracen. Von ft/i.i- Franz Ffoßäter. — Erßer 
um ziveyter hand: igil« XLVI, 345 u* 376 S. ^. 
pRthlr. 8^-.) ^^ 0^ . 

Nicht leicht ift uns ein Buch vorgekommen, böy 
deflen ßeurtheilung fich Lob und Mifsbilligung 
bfehrtlurchkreuzen, als l)ey Jiefem, dem einer Seits 
$in gewiffes Verdienft zur Aufhdlung dunkler Ge- 
;enclen in der altdeutfchen Literatur tiicbt abzufpre- 
;hen ift, dem anderer Seits aber auch viele Mängel 
mkleben, fo'dafs die gute Seite fehrgefchmalertwird. 
iVir wollen und werden beides im Verfolge bewei- 
ei?, upfere allgemeinen Erinnerungen ab^r ^gleich 
roran ftelieii. 

Zuerft glauben wir, dafs jeder, der in irgend 
dnem Fache als Schriftfteller auftreten will, fich 
mch, es kofte niin was es wolle, mit demjenigen 
lekannt machen mufs, was in feinem Fache gefchrie- 
)en ift, und was alfo auch feinem Gegenftände ein 
lelleres Licht giebt ; fonft tappt er^ und der Lefer mit 
hm, in fteter Finfternifs. Diefer Vorwurf ift nun 
^efonders dem Vf. zu machen, der gänzlich unbe- 
kannt gebliehen ift mit den Veränderungen, vrelche 
iie letzten 5 Jahre in der altdeutfchen Uteratur be- 
mrkt haben ^ in denen ein wahrhaft wiffenfchaftli- 
::lies Studium erft begründet worden , da fie früherhin 
dur immer nebeojbey und obenhin bearbeitet 'ward; 
Der Vf. könnte £ch dadurch zu retten fcheinen, da& 
3r lagt : mein Vovbericht ziun erßen Theil ift vom 
fahre igog, damals, war noch nichts, von dem ge« 
[chebep, womit fpäterhin Büfching^ Docen^ von 4er 
Hagen ein helleres Liebt in der altdeutfchen Literat 
tVLT anzflndeten« DieCs abet auch zugegeben , werden 
wir in der Folge fehen , dals er auf ganz anderen We- 
Sen auch noch zur Aufldärung über manche Dunket 
tieiten hätte kommen können, ohiie den wichtigen 
Punkt zu TOgen , dafs 18 ii* fein Buch erft er Schien, 
und te alfo wohl das N^hige nachtragen konnte« 
Dann ift der Vf. mit dem ihm vorliegenden Werke 
lelbft nicht vertraut, wkl diefs ift der fchlimn^fte Feh- 
ler ; befonders im zweyten Theile gehen ihm alle My- 
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zöiifchen Dichter dieThaten Brittifcher Könige be- gehabt, das Hdrtmann von dir Autt überTetzte, imi 
Sftpge^) ^iegtkfinem j^veifel.; - W^Itep wir wn« . afcrr noch bis ietzt nicht aufsefunden-babA* Dar 
^eriey mthÄmer, die der' Vf. mit anderh tneilti* Name Ereck geht nun zuftölig geradc*^or"fc!fc^/fiwi, 

^ und der Vf, will mit Gewalt einen Dichter Ereci clar- 



übet dfie Nordfranzöfifclien Dichter und Provenzalen 

hier widejdegen , fo würde unfere Beurttieilung fich 

noch mehr ausdehnen. Ganz falfch ift die IVtein^ng 

S. XXI, dafs das Gedicht Perzifat, desChriftian von 

Troyesr, etnertey fey mit dem* kitttgm G^äat: Äciiir 

kommen auf die Weife, wie in den deutfchen Wer- 

lifn BfckMcKV'Sy zufammenV jedes ift abeV aud%.ia» 

FranZöSicfaen ein eigenes Werk. — S. XXIll. ftebt 

ein förmlicher Unfinn : Z^zichovens Lanzelet kam nie 

in VerlegenheiteA dieier Art, da hingegen Ulrick fei-* 

pen Helwn n* fi w. Ulrich von Zazichoven ift in den» 

erften gemeynt, aber was will der zweyte* Ulrich? 

Der Vr hat vergeflen > dafs er wohl weiCs, dafs aoeh 

ein zweyti^S'Oediclit ror ihm lag, von einem andern. 

yirich (tr kennt ihn nJcht weiter, wir wollen ihm 

^ber die Bekanndcbift defielben machen), dafs er abec 

dem l^fer noch nichts davon ee&gt hat. Der Pro? 

Mnzale GüM (von dem S. XXlil. gefprochen wird) 

ift einer der wichtigften Dichter des franzöfifcbeit 

Mittelalters, und verdient noch tiefe.Uaterfuchungen« 

Pie franzöfifchen Literatoren kennen nur eine biU$ 

des Dichters Guioty nichts weiter, deutfche Dichtet 

sOhmen ihm dagegen ganz andere und durohaus treff* 

liehe' Werke nach , wenn wir auch atis Li^be sunf 

vaterländifchen Eigenthum überzeugt find:, dafs die 

tiefe Bedeutfamkeit, die in jenen Werkea vuhft».tefib 

dkirch unferen Landsmann hinein gelegt ward.« dtii 

unttberf refflichen EJckenfmeh* Guiotj den Efche^h^eh 

immer als denjenigen nennt, den er in {exnexQ Perzifai 

lind feinem herrlichen TitorW folgte, war gewifs aucjb 

Verfaffer diefer Werke « um fo mehr, da Efahenback 

den Guüt auch fagen labt: Ckriflian habe die Mähren 

verfälfcht. Nehmen wir ^tdot als wahre Perfon , wie 

•r gewife ift, an 9 fo hat er auch vollkommen Recht: 

denn Chri/tian erfbheint ganz unwürdig neben ihm* 

im GuM ift alles farbig, duftig, herrlich, neigt fieh 

gegen Spanien und demSüden, und verfchwindet in 

ilenr wundervollen Indien, eine {Qfsje Beruhigung hin- 

terlaffend. Im Chrlßian ift alles unheimlich, düftier, 

langweilig, verworren,, nnd verfchwindet fo unbe* 

friedigend, fo leer laffend, . wie das ganze Wetk» 

Wir werden disfs noch 'in di^fet Recenfion , .im vor* 

liegenden VVer ke felbft , nach weifieiL können. -^ Zur 

. Anmerkung S. XXV. nar düefs: StmPataife^s Samm^ 

Ittngen wurden noch nie gedruckt , wir befitzen auch 

ihir* wenige ICunde von ihnen in der BibUotkeque des 

iUmans Und den ^'^imosres tiriSi äumt gründe BUdi^» 

$k>que. - tJeberden zweyten Ulrich und fiejne Werke 

VfetMn wir am eweckmäfsigften erft wpiler Unte« 

fereohett;' nodi bemerken wir abetf:, dafs Tchon 

S. XXIV- der Vf. den ScWnfs de&Perzffat^, von Efckeni 

tath gedichtet, anführt, und dabey einen unverzeih-» 

ifishta Ii\ehler hiacht. Durch flüchtige Anficht des In-i 

koh» druckt er im Anfange awey Zeilen mehr ab^ 

Iris hieher gehdren^ ixnd worvn der Name dts Ereck^ 

«inesr iUttiers zur Zeit 'des Artus , vorkommt, über 

^Q»i|iMK'4eMe 9eÜebt< Ei»e m4» ite efgMenQedwht 



aus machen, den er, wie natürlich, nji^ends in ei- 
iiiem^Di.chterverzeichnifs gefunden, und auf den er 
wohl durch das Gedicht vom Lattzilot hätte anfmerk- 
fam feyn folten , da fein t^ame mehrmals dariif ^ vor- 
kommt, z. ß. S. 89* 163* 



Wir konHnen nun zu dem Gedicht. Hier weift 

man oft nicht, was alt od^r neu ift, wir muffen es 
indeßen nehmen,, wie es uns einmal gegeben ward. 
Inzwifchen wollen wir, zum Vergleich^ nuc eio^paar 
Xerfe berfetzen, die^nns von» Qrk;|nal bekannt tünA 
und die Ueberfetzung , das ÜrthäT einem jeden ftbec- 
laffend, ob es fo fchwer fey., ^ eine ueberfetzung 
zu machen. 

Original. 

Ein fürftt waz gehmzetk Pimt , 
l>4r was kviiic tu^Geherit ; 
Von manigen krttgem wart «r gel«, 
Der pflac er ana mataa vil. 
Alt mailiger y der me haben wil, 
Dan im daz reht rerkenge; 
Dai anlaufet doch aiht di lange, 
£r gewinnet didie widarriac ; 
Dit waz Gn fit , des er flac ? 

u, £f w. 

Ueberfetzung;. , 

Im lluranraicken Goneriai 
Von holden Hainen rings umkranxt, 
' Gebot ein König, Itark und rauh, 
Ein Sohn der Schlacht, der ftolze Pant^ 
Deft Rufen fteta nach mehr etm tchi^oU^ 
Alt Hecht ihm und Geburt befehied*i> 
So führt* er Fehden ohne M^ft , 
'Und ward im Speergewühle grau. 
' Allein 'jewalt und Unrecht wtfhren nic'ht'^ 
Sib zeugan Gram und Wkkrltand«' 

S. 12. nuichte citer Vf. die finnreiebe, aber cfarchanl 
unwahre Bemerkung ,. dafs die Gäfie immer (Ke Femde 
gerrannt wördenv Oäfte heifaenQberhatipt nnr Fremde» 
und ftefae» den Kunden, Einheimifchen« gegenüber* 
Dt6 in der zweyten Anmerknag dem Vf. tftib^annte 
vnd gemißenfich an derftont^ hci&t i|lcHt$ ailders, als: 
^und ^emifchten (veripifchten) ficn an der St und, ^' 
hier nämlich Ferrnengten fie fieh kn Kampfe. -^ S^2. 
finden wir auch die merkwürd^ Sitte ^s Mefler* 
Werfens wieder, eine Art Kampf, welche dem Bec. 
noch nicht in den Rorodnen der TirfehrtM^d^ , fonderU 
nur in denen zum ileklenbuch gehörigen , y^gekom«* 
men ift. Wie die Sagen in einander ühergingen und 
fich wiederhohen , fieht man auch hier, indfem S. io6« 
1C7. Twaret &uf gleiche Art herausgefordert wird, 
wie der Gemahl der fchönen Lünet, die4waiR, durcK 
Ueberwindung ihres Gatten, im ehrlichen Kanrpfd 

Gwinnt« Von S. 130 - 137. findet fiofa die gereimte 
(berfetzung einer Stelle des Lauzilot, die den- Hb. 
Ch^iflefJCa^^ den Neffen <le$. \is.^ zum DichttBf 

'hat. 
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cbfefs veirhldfc kurze^ Jdwfibenwrfliffi. "^ ,Si'i,59 ^-f* 
ift *wuiirt«riiar iirtd 'aaf felieti4 »die 'Eni»hl«iig*'^dfi -d€«n 
kllfiIt)ldh6fY Mantd TerflochtM^ der- iiuf«''eif>er gflB« 
keufctdo Frau gcaiemend' fteht, dfe^wir'>fö oft' fein-» 
Mio tind ateh ^Mi enderöOrtfif^fiiciÄ minder viel* 
fecW bearbeitet, wteürfr *nd^r>* *Hi*t gi«*t die UAbd#- 
^rtft^Pin, eiile ''MMrf«iirv(-«itid»* j^glidhetki' Ü«bti^ 
i^nde eine noch fo ii««ii4jH gtlltige ^r»J* ^lerlifehe 
Deutung. Nur d«r fchöneri IWlS, dor Oeli^eA^S 
tattiik*,' fteht ervoUktew^jüeii WÄriöiidi^eT^ötÄJuSfiL 
8.^73^^,176* fahrt de* yp.i' imi Texte , mit eitlem 
Male,* ohne 2Xifaiiurienh«ftg»-uf«t'au9<ler Luft'geg^e* 
fön ^ • ein ^Stüek aiis ^ d«tn » t^etsifei an , Wie er z\i6Pk 
em Hofe des Artus erfchien i u»ä ««trtebiw^^Iachftj^ 
Awhettbr Äter feip Schvg^^tti bi»«ch> ' Sl^l^Ji 'Wo' «f- 
«ählt wird , Airthetior habe den Söhxttai^ getfl**;, n^ht 
«her 'zu^fecten^ bis R«i»it^n geta<*tJi»ftWe^-fagt 
-der. Vf., A. thatjo^tekii deii»Sch*nir, i^elet^s ün- 
f^eitig zogleicH tteifsen antfk. — Wobpf^Ä?Jjgo. 
«ait tHiemMäle ein.Sohn des^ Anus^LtM ^^äntk^ 
* koitimt, da keine - andere Äge dem Artu^ Ivlöd^t 
»lebt , ift höchfr stuiüikwi\ «IWöber de*«' Vf. fliöllt 
Äuf, der-ohne weitene^fBefrierküftg darftter hittgek«. 
Wir wiffen es nicht zu erklären , da «nsnfii ehi4 dfer- 
gleiche» Sage rorgekomme« ift^ »mid«bez#eifete «1- 
her an diefer Stelle yhreEühthei*; WfeUeieht ei»'.htef 
fees Mi&ferftändnifc des Vfs. — ;SL iljjv foU MaMüks 
der Zaubere» r' von dem Oi^i&^^'Sen befehlt kt we|jj- 
den; Wir verftehen» das-Woit B$eht, dem Vf. mefe 
es aber fehr geläufig feyn, da et niblits dabeyib^ 
ittcrkt. Hier wird die Erzählung ^tMyös* wünderbafeis 
weift aber gaoz auf franzößtciheH ürf^rung hin, in- 
dem die Wunder eben nicht feum finnigllen firid.---- 
Wir enden* mit S. 225. das'GecHcht des Zazichoji^n, 
liber welche« uns diieinzelt^eii obigen Anmerkurtgerl 
genug zu feyii fchienen. Vor dem^SchJuPTe; erzählt 
äasichöven ; w4eer zu denlCediehtte eekommei^i das 
er Von Hiigovon' Mofyille, def'als Geifeel bey^L'co- 
pold von Oefterreich, filrKö^jig Richard Löwenherz, 

fßwefen Tey< erhalten, und auf den Rath li,eber 
reunde tüberfetzt hffbe. 
' B^raobten wir das' ganze Gedicht,, fo' find xnt 
erftaunt, eine ganz andere Fabel' z^ finden,' als dte^, 
welche uns bi^lxsr'die Auszüge und Nciciirichten , auch 
Anfpielungen in den. verfchiedenen R itterroma nen, 
gab. Auch ntchteinc Spur von defünerlüUblÖlfLlftftfr, 
^welche Lanzilot zur Ginevra , der Gemahlin des Ar^ 
tus, getragen haben foji; hier ift er ein ganz« ge* 
wöhnücher Ritter, de* erft ein Liöbclieti h'k^^i kurt 
nach feinem Auszuge es vergifst, und dann eine Ge- 
liebte, auf- 'iSei^' feines Lebens i^immt^^viäl tapfere Tha! 
teh vollbringt, regiert fein Land, zeugt /Kinder und 
ICirbt. Nichts von dem wider feinen Vv'illen erzeug- 
ten Sohn Galaad, fi^ den irerderbUohen Seffel bey der 
runden Tafel eijin/ua/nt und denOraal ^ufiucht*. AUä 
diefs giebt nns ^^^^ ^CK Mallrciien-Vßrdr^her Gujri-" 
ftian von Troye^ \^^ wir gleich werden kennen ler- 
nen. So erfch^.^ ^ ^^ nun i/w/rier .wabrfchfiialifilißi^. 
dstfs Pütencb vq (i^^ipberzhmfeMi nicht fo ganz ün- 
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•feeht gehaT>l; W,' w^n eir eirzShIf/e? köfttefÖnT 
verfehl edene Dichtungen vom Lanzilot.- Leider bc* 
t^eichnet er ^»-unferrt^ Za^chövwi ausgefaöm*nen , die 
andern nicht genauer, ferfe kennen vvir jetzt y eine 
zweyte werden Svir^glöicH Kfennen lernen. Prüft mam 
nun^aber^ das*öedfcm:,'dem Auszuge nach, gemuen 
fo crfcheinf es,' l^ihenh Itihalte zufbJgfe , fehr gewohür 
lieh und verbraucht Vji Tttfllertweis^^iWas albern, «od 
man müfste mir ScftönhtBiteri in der ältdentfcfhen Lite* 
ratur'fehen', wenn man diefefn Gedichte einen bedeiai- 
t^nden Rdh^ einräit«fen*wolIti:trKteffen geftehtRcci 
dafs fßr ihn die Lefiibg 'des gereimten , nicht fo pro^ 
faifch holprigen, Orlgrtiäls wöhl-nö^h mehr Reiz vwf 
bergen könnte. 'tJfeberhiJiut)t fafW ßch Red. doppelt 
gctäitfchti derfrt'öietem Rt>mahe gerade einen recb- 
tM Infi'ögriFf ritterlicher ZierKchfteit und Tugenfl 
fäirchlScrivei-muthet hatte. . Nur ein paar Stellen find 
reizend ;-2u welchen wir die ßefcbteibung^ des Gaii- 
tens des Ymer^t %nd fi?irfer fchönen Tochter iblis, 
dife Befchrefbiing dies wunderbatew Zätes \i«d Einige 
"wtenige anderfe Ächtten/ " , ' . ' • ^ 

'■ '\ G?nz ^nd^rs-^i^cHeint die Sage vom Lanziiot ki 
"^It^qf 'änrferh B^atbfeltung, . die 'auch dtr Vf: ktitt 
im Auszüge angiebt , ntid die cfinert • Vf: Ulrich ha*, 
mit' dem er fich gar keinen Rath weifs. Diefe Hand- 
fchrift ift nichts ^tideres, als das grofse cykhfche Ge- 
dicht Ulrich Fürterers,' welehes die Thaten der Rit- 
t^ir^riet Täfeirnndfe , vom Url^^ruiige der Hilden uö* 
Riteerordein • anhebend, ; enthält. • JHätti^ der Vf.^ ficfc 
tinigefehen > imd wären Ihhi voti Aretlns BeytrageiN 
di^Tchon i§03. feiTchienen (Stück 4. S. 49.), hekandt 
gewefen, fo Witrdie ihrn, durch die dort befiiidJicbe 
Befchreibung der trefflichen Handfchriften , welche 
^ch Vöni Ulrich Fflrterer auf Pergament in München 
1>efindet, wohleine Oewifsheit über den Dichter ge^ 
"wof dfen feyn. Diefs Gedicht braucht er htm haupti- 
ßfchlich, und der gatize ;^«?^yf^Theil dei^erks ift 
'iWteJnem Ausluge .deffilbei) angefüllt. , Ulrich 'Füri- 
tierer fcheint ihm den währen Kern der romantifcheÄ 
Poefie gefunden zu* haben, da^er alle Sägen gelefen 
hatte und daraus fön umfaffe.ndes Gedicht; bildete; 
aber es fällt ihm gar nicht ein , zu bemerken , dafs For- 
terer mehf Sagen liicht neben einander ftellte, fon-. 
derii fud^Jjte,, die ganz vörfchiedeii fitfd , ' fo ' dafs »wUl 
m d^ ^Itdeutfchen Literatur Wft irtehr bewandert 
feyn nmfstej als de r Vf. , um nicht unüberfteigliche 
' SJJnWIerJgkeften zuTTricIen, die aber denfVf. gar nicht 
in den Sinn zu kommen fcbeinen , da er nie eine An- 
werkuns dbir^b«: nia^h^ 'Wir werden diefs beym 
äffÄ'fy^^« jBande Tiefonders tehen. — Diefe nachfol- 
gende Gedicht bietet eiae^ganz andere, durchaus«<vo^i 
Zi2icbovfen abweichfeWde, ^fSttrdarV'di^'^gÄr nicht 
einmal mit jener parallelifirt werden kann. Der V]^ 
ffiff^hC einige Ländemameh>zti(detten, es Icheineih 
dijefe Deotuugen , die Ree. gerade )eizt nicht gehö^ 
rig zu i^rfiEen^im Stande ift, wohl richtig und ge-^ 
aründet zu ieyn* — Der Auszog vt»nfs«auiserft ver« 
Kürzt feyn, da wir wiffen, dafs diefes Gedicht ge*. 
^^^g riac tärijirfVa im Fürtcrcr ift, ludcm es in der Wie- 
ner Handfchrift von Blatt 234 — 516. geht, und die- 

felbe 
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reibe grofe Folio ' ift. (fiahe ; Liter^. Ornndrifs. w 
Gerch. der deutfchen roefie durch von iL Hagen und 
Süfchingj S. 153— iS4r> Wir lernen daher aus ihm 
gar Qicht das Verbältnifs des Lanzilot zur Ginevra 
kennen , worüber wir an andern Orten fo mancher- 
lei Anfpielungen finden. Nur S» 247 u. ff. deuten 
die Befreyung und die darnach erwähnten Verläum- 
dungen der Morgana , fo wie der blutige Kampf z wi- 
loben ihm und Artus darauf,, dem bald die traurige 
Kataftrophe des ganzen Heldengefchlechts folgt, bo 
lans^dieb Gedicht aoch ift, fcheint doch in ihm ein 
fritcheres Leben, als in dem crften, zu wehen, <loch 
wagen wir darüber nicht «u ehtfcheiden, ,b^erkeB 
aber noch» dafs das erftere mannichfach an andere 
Gedichte erinnert. Auf eine Aehnlichkeit mit depa 
Iwain haben wir fchon a^fme^kfam gemacht, ua^ 
l!anzilot*s erfter, ungebildeter Ausflug erinnert ziem- 
lich ftark an den PerziftI ui¥i rfeffeu erften Ausritf 

in die Welt. : . . . ^^ 

Von S. a7a bis zum Schlufs findet ßcb eine Ab- 
handlung über die Ueberiinflimmmng der Prov/nzalr 
dichter mU der Gefihuhte BrUanniens. Zuförderft mufs 
Rec. bemerken, dafs er überzeugt, Ut, daß die Ro- 
mane des Artus, die ältefün und urlprünghcbUcn 
nämlich, unbedenklich eine hiftorifche Begründung 
haben , und wenn es ein Vorzug der G^fchichte eines 
Volks ift, einen dichterifchen Hintergrund zu be- 
fitzen , in dem Gefchichte und Mythos nebep und in 
einander übergiehend fteheu, wie A* fT. Schlegel im 
grßen Stücke des deutfchen Mufeums igi^« S. aa. den 
Peutfchen zu geben wünfcht. was wohl noch man- 
chen bedenklichen Hindemiflen in Anfehung des Er- 
werbes ausgefetzt feyn möchte , fo hat ihn die Engli- 
iohe Gefchichte in ganzer Fülle und Lieblichkeit , die 
wir wohl nicht ablprechen können.-— Bedenklich 
ift es aber, diefen dichterifchen oder, wie wir vielr 
mehr fagep möchten, mythobgifchen Hintergrund 
fo in derGefchichte verfolgen zu wollen, wie Englän- 
difche und Fr^nzöfifche GelchiAtsforfcher gethan ha- 
ben, um fo mehr, da die alten eigenthümlichen Sa- 
gen , aus denen fich , durch Galfrra von Monmouth 
und andern, ein hiftorilcher fefter Grund in dem 
fchwankend dichterifchen Gebäu bildete« .verloren 
sea, und wir nun aus dielen wieder eine neue 
dichterifi;ber Werke entftanden fehen , in de« 
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Hierbey verführt nun befonders , daft die Dichter «1* 
les;. genau localiBrten und' die Orte namentlich he* 
pannten, in denen diefes und 'jenes g^fchehen ieya 
fo^. Orte, die wir, mit mehr oder minderer Mühe^ 
noch auffinden , wobf y: »ber dito GeficJüchte uns ganx 
hoiflos fteben Idiet Darum erfcheinen uns alle dieie 
Unterfuchungen auch immer jUtCrierlt fchwaxJueod» 
und geben uns nichts, aU^^ine romantifirteGeichichte^ 
•inen erfreulich dichterifchen Hintergrund, der aber 
veoM znr £rweck««g und Entitammung der Natiooa* 
litüt, befonders ia jugendlichen Gemfithern,f&anz ge- 
eignet ift. VVobey wir aiicb keinen BeJ:rug ipielen: 
jlenri das vaterUndilche Seyn und VVefeki h^t fich echt 
und kräftig in dM Sagen ftusgefpiochen und bewehrt 
Wir köifsen hier keikieswege die ganze Abhandlung 
genau durchgehn und unfere Bemerkungen dazu wsf 
ch^n^ ionderjD müfTen^ua« begnügen» nur einiges au9» 
zuheben, und fo ift uns (S. ag") die aus dem Ulrich 
Füirt^er genommene .6an , dats Merlin der Vater det 
Aurelius Ambrofius und Vater, alfo Oroüsvater dee 
Artus fey, durchaus unbekannt gewefen. Man ver«^* 
gleiche hier und mit dem tfaeoeai Merlin im zwe^iu 
0aude die romantilchen Dichtungen von Ft. ScUegiU 
hd. L (Frankfurt a. M. 1804.), wo die Gefchichte 
dm Merlin ganz anders und reiner erzählt wird. ^ 
rUeber vieles, was hier gefagt wird, befonden^ über 
den heiligen Graal, werden wir bey dem ziüifUmfheil 
ausführlicher :fpreclMn muffen, da hier die mättea 
Verirrungen herrlchen). — Was den Artus betriff!^ 
ib geben wir ihm ein wirklich gediegenes hiftorifchee 
Daieyn. Schon das Zeugnils des Buckanam (Her. Sco» 
tu. hiß. Lib. V. c. 45.) , welcher fagt : dbfs von Ar- 
thurs 1 baten fi> viel gewils fey, da(s er die Macht 
der Sachfep gebrochen, und Britannien den Frieden 
errungen habe, genügt uns, und er kann, bey diefer 
Macht, wohl nicht fo armlich gewefen feyn, als iha 
A* m ScUigd darft^en will, der a. a. O. 8*31. lagt: 
ein Artus mag einmal in einem Winkel Britanniens 
gelebt haben« -. Nur ein kraftiger und welthifto- 
rifch *^rfchütternder Charakter ward von den a/ten 
Dichtem zum Gegenftande ihrer Gelänge gewählt» 
mögen auch jetzt unfere Gefchichts - Con^petidien 
von ihm fchweigen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Befordexungenund Ehrenbezeugungen« 

MJer Hr. Prof. Eztraord. Neander zu Heidelberg hat 
einen Ruf als Prof. Ordinär. Theol. nach Berlim ange- 
nommen , und wird ihm um Üftem folgen« Von ihm 
erfcheint nikcbften^ eine Schrift über 



bards von Clairvaux. Seine abnUche Schrift Über K*Jtt* 
lian I&Cst etwas Gutes erwarten. 

Der bisherige Herzogl. Sacbfen-Gothaifcbe Rat& 
8. li. EwaU bat von dem Herzoge Ton SacbCsn- Gotha 
den Charakter als Hofirath erhalten. 
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SCHÖNB KÜNSTE. 

WrsK, b. Schaumburg : Altdeutfche Gedichte aus den 
' Zeiten ^ der Tafelrunde — ..— , Von Felix Franz 
Hofjläter u. {. yr. . * 

C ßefeklufi. der im vorigen StUek ahgeiröchaun Reeenßem^ ) 

^^|L/ir erkerinen noch einmal an, dafs \ylt bey 
▼▼ Durchlefung diefes Bandes , befonders in den 

Abhandlungen, viel Gutes und Belehrendes, auch 

durch eifriges Studium Begründetes, gefunden haben, 

und gehen jetzt zu dem zwetften Bande über , bey dem 

vrir.uns eenöthigt fehen ausführlicher zu feyn, da 

hier wirkliche Lücken zu ergänzen und wefentliche 

[rrtbümer zu berichtigen find. Er enthält zuvörderft 

i\e. Sagen desjronen (heiligen^ Graates. Wenn irgend 

Bin Gedicht eines weitgreifenden Commentars be- 

Jürftig ift, fo ift es gerade diefes, das jedem, der 

nicht mit gröfstem Leichtfinn dazu tritt , höchft wun« 

llsrbar verflochtfen erfcbeinen muCs. Wir haben fchon 

öb^n bemerkt, d^fs es zwey Dichtungen darüber 

;iebt^ d^eganz yerfchieden find, und bei^ß 2u cha-* 

rakterifiren verfucht, die eine von Guiot, die andere 

iron Chriftian von Troyes. Was die erftere betrifft, 

die Efckenbach in üeinemTiturel wundertrefflich ver- 
deutichte, fo dafs er gewifs erft den tiefen Sinn hin- 
elavvob, deQ wir darin finden, fo hatten wir ^ft gar 
keine Nachrichten über diefen Titurel und feinen In- 
lialt , >is die jieueftea 2^iteii fie gaben. Der erfte, 
\relcher uns einen Auszug iind eine Erzählung alles 
deffea gab, was den Graal betrifft, war BUfchings 
der in oem von ihm , Hagen und Docen herausgege- 
benem Mttfeum, im erften Bande Stuck 2. (Benin 
iS-io.) S. 491 — 54Ä. erfchien. Unbekannt mit dem 
f/ehr feltenen franzöGEchen Werke über den heiligen 
C>x:aal , machte er das Verfehen , einen kurzen Aus* 
zug defielben , den er in der, gerade hierin am unzu* 
länglichften Bibliothique des Sjmans fand, als Einlei- 
tung jenem Auszuge votao^ufchicken , da doch beide 
binunelweit von einander getrennt find. Der Aus- 
zug 9 mit Treue gemacht, diente indeflen Immer den 
Blick auf das Ganze zu ziehen und zu fchärf^p. Im 
Jahce igxo. machte Docen fein erftes Sendfchreil^en 
über den Titurel (Berlin) bekannt, worin er d^n 
kurzen Auszug der erfteren Kapitel gab, und das 
YiQchft merkwürdige Bruchftück eines, wie er es 

nennt, Vorefcbenbachifchen Titurel bekannt macht, 

das fich hinter ei^^^ Handfchrift des Panäfal in Mün- ' Rec. bittet bey diefem ganzen Werke den Auszug von 

chen befindet. J^'^fs Bruchftück ift in den langen Büfching, der fchon augeführt worden, zu verglei- 

Verfen der IViöff/n ^1, gedichtet, und man ficht deut- chen, da er vieles und oft gerade 'das Wichtigfte er- 
i:^u ^;a oncri. ftK ^,^^^.:ii — o. — i.. ... r L . ^ ^^^j^ findet »lau dort die Namen nadi dem 
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zeilige des jetzigen Titurel fich bildete , oft etwas fchr 
gezwungen. Wie , wenn diefs Bruchftück nicht^or 
M^chenbachy fondern von Efchenbach. klhft wäre, und 
die jetzige Bearbeitung des /Titurel, die wir in der 
fiebenzeiligen Strophe, haben, dem Albrecht von Schar« 
fenberg zukäme, den-Ulri(^ Fürterer unbedenklich 
als den Vf. eines Gedichts über den TitAirel neAnt» 
das wir fonft noch nicht kennen? Hier ift nicht der 
'Ort diefe Frage zu erörtern; genug, diefs Bruchftück 
jzog nqch mehr den Blick der. Kritiker und Freunde 
^ee.Altdeutichen auf das Ganze. .Inzwifcben war 
aber auch das Werk und der .Auszug :von Hojjßater 
^erfchienen ^ den -derfelbe aus dem Fnrterer. gemacht 
hatte, wo wir denn das ganze Oedicht fe^ getrübt 
i^nnen lernen. . Dichtete Efchenbach wij;k]ich den 
Titurel in vierzeiliger Strophe, dichtete ihn Albrecht 
von Staufenbei^ in einen fiebenzeiligen mn , zog dieis 
y/erk Ulrich Fürterer zu feinem cjclifchen Gedichte 
Mir zuiamraen und gab es im Auszüge^' und lietett 
uns nun '. /f(>^^^r . aavon \yieder einen Auszug, fo 
wird man fich nicht wundern, wenn manniqhfache 
Jrrthflmer fich einfchlichen , die fo fchon hinlängficti 
£nd, wenn der Titurel auch nur durch zwey Aus« 
Züge ging und vor uns fteht Nun tritt aoch der 
Uebelitand ein, dafs Hojjßäter wirklich das Original» 
.das doch auch in der Wiener Bibliothek liegt, nicti 
•.kennt und fich. auf den dunkeln Parzi£al nurbiswei* 
lön einen Rath zu holen verfucht, der nicht weit 
hilft. Nach diefer wesentlich erfch/einenden Einlei* 
,tung zum Werke lelbft, das wir als fo ziemlich be-. 
kannt, durch die angegebenen Auszüge, vorausfet* 
zen, um fomehr, da Fürterer auch nur von Parzi* 
fal und Graal fpricht , die Liebe des Schyonatulander 
aber befonders abhandelt, gehen wir zu Hqfßciters 
Arbeit über. ^ Senebor (Senabor) ftammte aus Kapa- 
dozien, nicht aus Anjou, wie der Vf. glaubt, und 
lebte um die Zeit, al^ Chriftus von Jud^s verrathen. 
ward ; Perille (Parilie) war fein Sohn, deflen Chri- 
ftenthum gewifs ift, beym Vater herrfchen noch Zwei- 
fel, ober getauft ward. S. 13. giebt der Vf. eine 
Erklärung^ die wir nicht unterk;hreiben können, 
indem er vc^echty durch Voreck, worunter er wohl 
Vorwerk meint« ei;klärt. ^ber vorecHt lEt. nichts 
anderes als das franzöfifche fority Ha^n» W^^dun^ 
w.ora^f fich auch bezieht: 

Und hSrt*, umweht vou fiUitem Duft, 
Der Stimmen reizendes Getön. 



lieh 



, wie ajw«0;?*> vieTzei^gen Strophe die fiebeo- 
J.l"Z^^ff^^ Brßtr Bani. 
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Efchenbach weit richtiger. ~ Wir bemerken S. 60. 
eiBe merkwürdige Stelle^ die uns ein bedentendes 
I^ht auf'den uns verloren gegangenen Roman Erek 
und Enite, wovon wir üchoa ob^ ^rächen» wirft» 
indem es heifst : 

Wie Erek einft, den ICSnifffirolm von Lak, 

Der lang erfchlaff t durch Enyten lag , ^ 

Daher er, wo man von ihm fprach, 

Zum Spotte der verlegene Ritter hiefc. 

S, 66. nennt der Vf. Tankoneis und Talfinat, lieym 
Tode Gamurets, ohne weiter anzuführen, wer fie 
find. Tankoneis heifst bey EfchenbachT^m'pznei^ und 
war Gamurets Meifterknappe. Talfinat ift falfch, 
€S ift die Würde im Allgemeinen j es mufs helfsen 
Talfin, der Dauphin, TTchyonatulander, von dem 
- der vi. nur wehige Andeutungen hat , der aber im 
Titurel eine fo bedeutende Rone fpielt. — Die Leh- 
ren, welche Herzeloide S. 72. und 73. ihrem Sohne 
Parzifol giebt , findet er gleich Gelegenheit zu bewäh- 
teh , wenn er fie auch auf einen nöchft Uhgefchiek- 
len ja wichtigen Einfiufs für einzelne Perfonen zei* 
^ende Art ausführt. Der Vf. führt uns nipht an, 
dafs Herzeloide die Abreife des geliebten Sohnes nicht 
erträgt, fondern vor Herzeleid ftirbt. — S. 74. Je- 
-&haude heifst nchtiger . Jeftute« S. gg. klagt der 
Dichter^ dafs Parzifal nicht fragte , als er in Monf- 
fatvatfch war, und alle die heingen Gebräuche uqd 
Wunder voc feinen Augen vorgehen fah, und b^ 
merkt: es fey aus Zucht gefchehen, die aber das 
M^afs überfchritten. Da diefs der wichtigfte Punkt 
ini ganzen Gedichte ift , Parzifals lange Umzüge , ehe 
er wieder zumGraale gelangt, dadurch begründet wer- 
den und das Leiden des Amfortas* noch mehr -fich 
^häuft, hätte der Vf. wohl forgfamer zu Werke g^hen 
follen, und auch den Lefer genau wiffe.n laffen , war- 
um Parzifal nicht fragt. Dfe den jungen Ritter fehr 
entfchuldigehde Ürfache ift diefe : unbekannt mit der 
Welt und aflent darin, fragt er, bey feinem erften 
Auszüge i auf eine thörichte Weife nach jeglicher 
"Kleinigkeit: denn alles ift ihm fremd. Da belehrt 
]JhnGurnemomy: er folle nicht nach allem immer frä- 
;gen , fondern befcheiden fich • begnügen es zu fehen. 
wie das junge unweife Gemüth die Lehren der Mut- 
',ter auch zuerft ganz mifsverfteht, fo auch hier. Nim 
'fragt er gar nicht, und fo entfteht ihre und derTem- 
•jeleifen die gewaltige Trauer. -^ Ganz fehlt hier 
im Auszuge wie ihm der treffliche Trefregent , fein 
Oheim, der Einfiedel, die tiefften Lehren über die 
^itterfchaft ertheilt, und ihn erft eigentlich einführt 
in die Welt und in das Ritterthum. Davon, dafs 
Artus mit feiner Maffenei fich der Zeigung des Graa- 
vles erfreut habe, finden wir ' im Mfchenbach*fchen 
* W^rke*nithts, imd wiffen daher auch nicht, woher 
Ulrich feine Nachricht nahm. Noch weniger aber 
ward uns je bekannt , dafs einige von der Tafelrunde 
Templer.geworden wären, wie S. 130. fteht, wobey 
Btir auf andere Mähren verwiefen wird. Fürterer 
weife auch nicht, wie die Maffenei empfangen wor- 
den fey, und hat davon gar keine Kunde, woraus 
' woHl gcvHfs hcnrorzugehen fchciat, dals Fürterer 



blofs durch diefe Notiz die fö fehr abweichenden Sa- 
gen zu vex^inden trachtete. D^o Aierkwürdiger ift 
aber nun der S. 132. folgende Auszug, der uns ein 
J^eSL Licht 4iber euLJXocn jjaaz unbekanntes-, durch- 
aus dunkles Gedicht giebt, das gewifs, fo bald es be- 
kannt werden wird, die Freunde altdeutfcher Lite* 
ratur nicht wenig ftutzen machen wird. Es ift der 
Lohengrien dtsff^oJJram von Eßihenbach^ von dem 
nur zwey Handfchriften in der Vatikana vorhanden 
find. Tieck unterfiichte fie, ift uns aber immer noch 
das Refultat feiner Unterfuchungen fchuldig, Gl5ckk 
Xchrieb fie ab und wollte fie drucken lauen, auch 
> diefs eefchah noch nicht. Der Schlufs des Titurei ift 
hdchft dunkel und über die Schickfale des Lohen* 

Eien durchaus ungenügend, ja verworren. Dadurch 
im auch eine bedeutende Verworrenheit über die 
GeTchiohtedes Lohengrien in den Auszug von BU* 
fchingj worin feine zweymalige Liebe, durch ein fehr 
bedeutendes Milsverftändnifs , in eine- zufammengezo- 
gen ift, was wohl hätte auffdien können, da d!e 
Uelchichte inßrabant beginnt und gar nicht dieYraf^ 
gefchieht, ibndern fie endet in Lothringen mit einer 
ganz andern Erzählung, man weifi^ ni^t wie. 

Wir glauben allen denen , die fich jmit diefem Fa- 
belkrelfe befchäftigt haben, und noch darin arbeiten», 
einen wefentlichen Dienft zu leiften , wenn wir ganz 
kurz von der Gefchichte des Lohengrien erzählen, 
was der Vf. uns giebt: inBrabant herrfcht, aus dem 
Stamme von EUs , eine fchöne, alternlofe FiHdin , die 
ein Verilather zu gewinnen fucht , der behauptet , fie 
habe ihm Land und L^ib zugefagt. Ein Oottesge^ 
rieht foU entfcheiden. Da thut Gott ^n Wandor. 
Eine Schelle ertönt zu Brabant während dem Gebete 
des Priefters, ein Ton, der immer mehr anfchwiOt^ 
bis er, ein furchtbarer Donner, zu den Mduera von 
Montfalvatfch dringt. Kniieend und etfchrpcken fleht 
-alles um Deutung: eine Kämpe fey in Brabafit einer 
«Fürftin nöthig, Lohengrien feilte hinsäehen. Am 
Ufer des Meeres erfcheint ein 'Schwafn mit einer Bar- 
ke, nimmt deö Ritter auf und führt ihn eu derNotfc- 
, leidenden , bey der er am fiebenten Tage anlangt. — 
Der Kaifer (hier tritt das Gedicht ganz hiftorifch auf) 
war zu Frankfurt, man meldet ihm den Zwiftund 
er' verfpricht nach Mainz am folgenden Tage zu kom- 
-mcn. Disr Kaifer ladet die Forften dort zu einer 
Heeresfahrt gegen die Hannen ein , erzählt aber auch 
gleich , was zu Brabant gefchehen , und der Kampf 
wird beftimmt. Lohengrien befiegt feinen G^ner 
den Grafen Friedrich von Telramund , der gefteht, 
er habe faifches Zeugnifs gegeben. Nun wird ihn» 
die Herzogin zur Gemahlin gegeben, gegen welche 
er die Bedingung macht, fie muffe ihn nie fragen, 
woher er fey und wer er fey (dazu war jeder Temp- 
ler ve»bunden), fonft möffe er fie fogleich verlalfenu 
•Sie verfprichts. Kaifer Heinrich der Vogelfteller, 
* denn das ift der, den der Dichter meint, begleitet 
ihn nach Antwerpen, um feine- Vermählung zu 
feyern. Nachher kommen Kämpfe mit den Hunnen 
und einHömerzug , bey welchen fich Lohengrien fehr 
vprtheilhaft auszeichnet« Er befiegt in einenr Tur- 
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lier zu KSIIn einen klevifchan Ritter, deOeo Gattin, 
IBS Neid, eine Natter jn den Rufen feiner Geinahlin 
mrftj mit den Worten : man wiffe ja nicht, wer er 
ey und woher er küme. Die Gemahlin kann nickt 
;^kier^hen, fie fragt. „Der Frage bift du gewährt«- 
intwortet er — wir ziehen nach brabant, der Kaifer 
begleitet uns, dort fag ich wer ich bin." Es eefchah 
alfo, in der hehren Verfaifimlung der Fürften lagt er, 
woher er fey und erzählt es feinem Gefchlechte, exp- 

Efiehlt darauf feine Gattin und feine zwey Kinder dem 
Lailer, der Schwan kommt wietler, um ihn zurück 
sen Montfalvatz zu führen; die Herzogin ftirbt vor 
HLummer bald hernach. 

. So endet die Gefchichte des Lohengrien in Bra- 
bant, von der fich auch Spuren in den klevifchen 
Chroniken finden, wie Büfcking S. 532. die Stelle ci- 
tirt hat. Nun kommen wir zu feinem zweyten Aben- 
teuer in Lothringen, das'ihm den Tod gab. 

Pelei^(Belaie) eine Königstochter, Herrin von 
Lijabor, yrird widerrechtlich oedrängt» der Graal er- 
nennt wieder Lohengrien zum Rächer. Er befreyete 
le von jeglicher Unihill und fie v^ard feitie Gemahlin, 
letzt war die Fn^e .erlaubt , woher er fey und wie 
ein Name, aber anderes Unheil drohte ihm in der 
£he. Belaie liebte ihn über die Maben zärtlich, und 
lur diefs eine kränkte ihr Gemüth , dafe fie wufsle, 
i^ohengrien verliefs die Herzogin von Brabant. Konnte 
T lie nicht eben fo verlaffen? Diels bekümmerte fie 
md itiaohte auch di^ Burg traurig. Da rieth eine 
;veife Frau den Verwandten der "h ürftin , fie foUten 
hm , wenn er Schlief, ein Stück aus xler Lende 
idhneiden, da/aus der Gattin ein Gericht bereiten 
ind ein ewiger 2kiuber würde ihn an ihr Land bin- 
len. Belaie will davon durchaus nichts wiffen, aber 
ils Lobengrien einft -im Walde fchlummert, wollen 
iie Verwandten diefe That vollbringen. Ein Traum 
srfdhreckt ihn, tk^ wären hundert Schwerter Ober 
iHm gezückt) er erwacht, er fieht die Schwerler ent- 
blöfist um fich, ein heftiger Kampf beginnt, ein Streich 
tödtet Lohengrien. Seine Gattin ftirbt aus Jammer. -^ 
$0 weit der Lohengf^en ; iiun geht der Auszug wie- 
der gemächlich , mit einigen Abweichungen , auf die 
wir uns nicht eihlaffen,jneben'dem Titurelfort, und 
srzahh , wie der Graal nach Indien gebracht ward. 
Hier verweifen wir wieder auf den Auszug des Ori- 
ginals durch Büfctnngi Die Gefchichte (ks Graales 
^ndet, wie im Titurel; in Heiligkeit hütet ihn in In- 
dien Priefter Johann, aber feine Hüter fi^nd nicht 
mehr unfterbbch. 

Dem Vf. ift es emgeFallen noch einen san2 an- 
iera Mythus einzufcbieben , den ihm der Lanzelet 
giebt , und welcher nach dem Chriftian von Troyes 
gebildet ift, der faft nichts mit dem Efckeubach ge- 
mein hat. Es kam dem Rec. vor, als wie thm ge- 
[chah, da er<Jen Don Quixote des Cervantes geleien 
b-^nc, und der Hj^j^ßt beerdigt war, da er nun mit 
einem Maleden ^^Iden Wieder lebendig fieht, in der 
falfchen und ^ckj^fiten Fortfetzung, und fich noch 
durch eine Äfi/ft^ ^C^echt er/oojiener Abenteuer mit 
ihm isaohkhku ^ '^rtHÄ* 



^ 



Wir mOfien einem jeden fiberlaflen , dafs er diefe 
ForUetzung ielbft nachlefe , in der wieder grofse Irr- 
thümer und gewaltige Auslaffungen herrichen, die 
aber, wenn wir fie nachweifen wollten, zu einem. 
Buche anwachfen würden. Was vomEnalet(Enelach) 
erzählt wird , als in Britanien bey feiner Bekehrung 
gefchehen , gehört alles nach Auen , in die Gegend 
des Eufrat. Thulaned (S. 220.) ift ein Ptolemäus 
von Aegypten. Marpus heilst beym Chriftian Serafle 
«. f. w. Nach S. 252. gehört zum heiligen Graal, 
der Meinung des Chriftian nach , der Napf, woraus 
Chriftus das Ofterlamm afs , die Tafel worauf er fteht, 
und der Kekh , worin das am Kreuze entrinnenda 
Blut Chrifti aufgefangen ward. Efchenbach weifs nur 
von dem letzten etwas. Die S. ^53. nur kurz anga- 
ideutete fiarke Salomons wird im f ranzöfiGchen Werke 
lehr avsfährlich befchrieben. 

Das Ganze endet , nach diefer Mythe , fo wie die 

Sremeinften und gewöhnlichften Rittergedichte fchlie« 
sen. Drey Ritter Galard , Bohart und Parzifal muf- 
fen hier den Graal nach Sarras in Afien bringen, 
warum , weifs niemand. Dort verfchwiddet er bald» 
und Galard wird König , ftirbt aber nach einem Jahre, 
Parzifal seht zu einem Eremiten, und Bohart, dem* 
-die Zeitlang wird, geht wieder zum Actus, erzähit 
ihm alles , und diefer läist die Gefchichte In fein gro* 
fses Hiftorienbuch eintragen. 

Den Schlufs des Ganzen mächt der theure Mör- 

lin (Merlin). Der Vf. benutzte Twarum, fi^ht Rec 

nicht ein) die kleine unbedeutende Handfchrift die« 

ies Gedicnts, die in der kaiferlichen Bibliothek zu 

Wien ift und aus Ambras dahin kam. Warum nahih 

er nicVit die gröfsere, beffere in dem grofsen Manu- 

fcripte ? er führt fie noch dazu einige Male an und 

verbeflert einige ganz entftellte Namen. Mit /einem 

Male weifs auch, S. 273., der Vf. nicht, wer der 

Dichter Ulrich ift , aber welche Un wiiTenheit er fchon 

'.f füher klagte , aber hier fcheint er beynahe Wieder 

einen andern Dichter zu vermuthen. Albrecht von 

.&harfenberffjgab dem Ulrich Fiirterer, denn der ift 

auch der Dichter diefes Merlin , die Mähre. -^ 

'S. 284* Albrecht von Halberftadt ift ein ganz anderer . 

,al^ AJbrccht von Scharfenberg, erfterer fchrieb nie 

,cinen Titurel, >velthes der Vf. wieder auftifcht, abep 

[feine KenntniiTe gehen auch nicht Ober Adelungs Ma- 

[gazin der deutfchen Sprache hinaus. Es ift traurig, 

wenn man folche alte verlegene Sachen immer und 

ewig wiederholen-fieht. . • . 

Mit dem Merlin mufs man die fchon angeführte 

•Sage vergleichen, die Fr* Schlegel in feinen rem* 

.Dichtungen benutzte, welche im Ganzen ziemlich 

.£enau mit der iiier erzählten übereinV^ifft. Wir ent'* 

halten uns aller Bemerkungen. • 

Noch einmal muffen wir erinnern j dafs yiel d^ 
Guten und Wichtigen in diefem Buche zerftreut ift, 
dafs aber auch vieles durch fpätere genauere Unter- 
fuchungen zerftürt werden wird , . welchem der Vf. 
wohl hatte vorbauen können , wenn er beffer gera«» 
ftet zu feinem GefchäfCe gegangen wäre* 

VBR- 
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VERMISCHTE SC-HRIFTEN.^ nigermaiseD anzielieii kSnnep. Unter den Grab» 

n 1. TT TT ^^^ .r^.%- -* A. «• ' fcßriften finden fich allerdings einige, welche durch 

Park , b. Hausmann : Foj^agi rettgißux et fentt^ jh^e Einkleidung und bedeutende Kflrle von den übri- 
nientat aux quatre cmitures de Parts; ouvTBj^e ß^^ vorthtülhaft unterfcheiden.. So findet ir— 

folgende Verfe von dem bekannttn Dichter DeiiUe 



I 



renfermant un grand nombre dMnfcriptions ru- 
n^raires fuivis de r^flexions religieufes et mo- 
rales par Jnt CaittgU 1809. Vl'ft. 368 S. gr. 8« 
(i Rthlr. 18 gr.) 

Mit fehr gewöhnlichen und meiftens von der Ober- 
fläche abgelchöpften Betrachtui^gen über die' Eitel- 
iceit menfchlicner Dinge, über die Verdienfte der 
Verftorbenen,, über die Gräuel der Schrepkenszeit 
während der Revolution u. f. f., wird die Befchrei- 
buDg der vier Besräbnifsnlätze zu Paris und die An- 
führung der auf den Graomälern gefundenen Infchrif- 
ten begleitet. Der Vf. durchwandert ihrer viere^ 
und fein Buch hat eben fo .viele Hauptabtheilunsen. 
Diefe betreffen den Cimetüre de Montmartre 9 das Sfai" 
fon du P* Lacha^e , den Gmetüre de Naugirard und 
den Cimetiire de Clamart et de Ste. Catherine^ Für ^i^ 
Angehörigen der Verftorbenen kann diefe Reife eini- 
es intereTfe haben , obgleich der Vf. nicht die Ab- 
icht zu haben ver&chert, fich bey denfelben dadurch 
beliebt zu machen und ihnen bey diefer Gelegenheit 
zu fchmeicheln» Der Auslander hingegen . wird 
•durch den gleichförmigen Ton jener Betrachtungen 
und durch. die Befcha^enheit derfelben mehr eripü- 
det ab unterhalten werden: denn nur wenige von 
den Grabfchrlften betreffen folche Perfonen » die be- 
.rüiimt oder denkwürdig find. Es konnte freylich 
nicht fehlen, dais die Empfindfamkeit und die da- 
durch veranlafsten Ausrufungen diefe Einförmigkeit 
.erhielten, wenn man gleich zugeben wird, dals fie 
von der Gutmflthigkeit und dem Duldungsgeifte des 
Vfs. zeugen. — Minder einig möchte mau dennoch 
.mit inmleyn,. wenn, er die nach der gewöhnlichen 
Weife den Verftorbenen rühmlichen Auffchriften 
. buchftäblich deutet , und das Lob , welches ihnen er- 
theilt wird , für Verdienlt hält. Noch weniger wird 

1*eder Lefer in. die Herleitung der franzöfifchen Revo- 
utioni^nftimmen, welche er S. 154. macht. Seiner 
.Meinung nach hat der P. Lachaife die Streitigkeiten 
.der Jai>^ni(ten und Moliniften gleichfam officieil ge- 
macht; diefe haben die Irreligion des Herzogs von 
Orleans und die auffallende Frevgeilterey una Auä- 
fchweifung des Kardinals Dubots erzeugt- von die- 
fen habe oer Unglaubei Voltaires feinen Ürfprung ge- 
habt, woraus die in Frankreich fogenannte PhiloTo- 
J>hie entftanden fey , welche die Aufhebung der Je- 
ttiten durch die Janfeniften und diefer letztern durch 
die Verfpoftung veranlafst habe; daraus nun fey der 
Geift der Unabnängigkeit, und aus diefem die Kevo- 
lütion entftanden. Die Einmifchung des Roman- 
Iviften if( nicht fonderlich geglückt; mehr noch wird 
^d|is HiftorÜche die Aufmerklamkeit erregen und ei- 



JPun/ang eher aux Fran^oU rejeton glorieux 
Aimable dans la paix , intripidt ä la guerre, 
Philcfo'phe chrititn^ hirot rtligigux^ 

Nous le cherimesjur la ttrrgf 

Et npu4 rinvo^uoni dans Its cieux» 

Uebrigens ift es eben fo begreiflich als traurig, dafs 
die Kirchhöfe von Paris während der Jahre, in wel- 
chem fo unzählige Ppfer der Revolution fielen, gar 
fehr « bevölkert , und dadurch fo viele Familien in 
gerechte Trauer verfetzt wurden. Ohne diefe Cm> 

£ findung kann man diefes, an fich zlemUch mittehnä- 
dge Buch nicht durchlefen. 



ARZNEYGELAHRTHBIT. 



Zürich, b. Ziegler u. Söhnen: Em paar fTmU 
über die Kuhcocien. Für Regenten, Geiftlicbe» 
Aerzte und alle denen Menfchenwohl am Herzen 
liegt. Von Dr. Dietkelm Lavater^ dem ^ngera. 
181 1* 48 S. 8« 

Diefe kleine, urfprünglich nicht zum Druck b^ 
ftimmte Abhandlung, wache der Vf. bey dem halb- 
jährigen Concreb der , medioinifüh - cnirurgifcbea 
Cantona^ - Gelellfchaft zu Zürich den verfammelten 
Aerzten und Wundärzten vortrug, verdiente es ai« 
•lerdings, auch dem gröfseren PubUcun bekannt zu 
werden. Da fie Herrfcher, Geiftliche, Aerzte, und 
•alle, denen Menfchenwohl am Herzen liegt, auf eine 
Überzeugende Art anfpricht, um alle geneigt zi| ma- 
chen , die gute Sache zu befördern : 10 läCst fich er- 
warten, dafs nicht nur der Vf., der feit 1807 Can- 
tons - Impfarzt war, in feinem Bezirke ,jin welchen 
zumahl eine Pockenepidemie eingetreten, war, /ei- 
nen ^dlen Zweck, Leben und Thätigkeit für die 
Kuhpocken -Impfung aufs Neue zu bewirken, nicht 
verfehlt hat,^ fondern dafs auch fein Schriftchen di^ 
fen Zweck im Auslande erreichen werde. — Im 
erflen Abfchnitte zei A der Vf. , / dafs die Kuhpocken 
in ihrem echten Verlaufe Schutzpocken gegen die 
Pockenfeuehe , aber nicht gegen andere Krankhei- 
ten find. Im zweyten theilt er rhapfodifche Bemer- 
kungen mit, über die Kuhpocken als Krankheit, 
ihre Folgen, ihren Einflufs auf die Gefundheit, in 
Bezug auf die ihr gemachten Befchuldigungen , nebft 
einigen Vorfichtsmafsregeln. Im dritten endlich lagt 
er einiges über* die Impfmethode und allgemeinere 
fiebere Verbreitung der echten Vaccijiation in fei« 
nem Vaterlande. 
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THEOLOGIE. 

ÜAi^rK, in d. Schimmeipf^nnig. Buchh. : Reden 
über die chrißliche Religion y von Johann Schulze. 
l&ii. XViTi. 314S. 8. 

D- . ■ 
a das Chriftenthum den Menfchen in feinen äll- 
gemeinften und böchfi^en Beziehungen auffafst, 
und feine efhabenen Lehren in Symbolen ausrpricht, 
fo liegt es in feinem Wefen, zu allen Zeiten cier jeni- 
gen Anficht des Verhältniffes des Idealen zum Realen 
2u dienen, nach welcher man diefes am befriedigend- 
ften zu ergründen meynt; nicht um diefe dadurch all- 
gemein geltender zu machen , welches überall durch 
Keine religiöfe Darftellung be'wirkt werden kann, 
fondern das Gefühl für tias Höhere zu beleben , und 
eine eigene freye Ausbildung der dafür geeigneten 
Vorfteliungen zu veranlaffen. Es ift alfo dem Gange 
der freyen Entwicklung des religiöfen Glaubens ge- 
mäfs, clafs man gegenwärtig die Symbole des Chri- 
ftenthums *dem Üniverfalismus anzupaflen ^erfucht. 



Ideelle und Reelle zu indifferenziren' getrauen naagi 
mit übertragener Bedeutung der Worte als hiftorifcit 
auffahre, was doch nur in der Idee Gültigkeit haben 
kann. Das Hiftorifche ift an feine Getetze gebunden» 
und hat fein Nothwendiees (nach dem Vf. fein Göttli- 
ches) wife die Idee das Inrige , und* die Bedingungen 
der Zeit und des Raums dürfen nicht geradezu auf 
das- Ideale übertragen werden , wenn mit dem Ver- 
ftande des- Zuhörers kein Spiel getrieben werden foll. 
Man kann in letzter. Beziehung nichts gegen die Hirn» 
ra#lfahrt Mariens haben ; allein* es verwirrt offenbar 
die Begriffe, wenn es von ihr (S. 176.) hcifst: Die 
fchöne Dulderiii fey zuerfl ihrem erhöheten Sohne 
nachgezogen, und im glanzvollen Triumph von dienft- ' 
baren Engeln aus den zwiftvöllen Räumen der Erde 
getragen in den Schoofs des ewigen Friedens. Von 
dort aus erwärme fie alle Jahrhunderte hiiidurch je- 
des weibliche Gemüth. Nur wenige der Zuhörer 
und Lefer.des Vfs. mögen fein zuerß^und'von dort aus 
in feinem Sinne aufgefafst haben, für die Meißen^ 
wurde die Einheit der Vorftellung noth wendig da-^ 



wie man fie unlängft in die Region der Erfahrung her-- durch getrübt. Soll diefes vermieden werden, fo darf 



äb^og, oder für eine in Moral umgewandelte Religion 
benutzte* Nur hat diefes feine befondern Schwierig- 
keiten. Das Chriftenthum trägt fo unverkennbare 
Spuren des Dualismus , und nur mit Mühe wird man 
einzeln^ Stellen des N. T. auf eine Indifferenz des 
Idealen und' Realen im Abfoluten deuten; feine Ent- 
ftehüng aus den Vorfteliungen des A.T. und der Apo^ 
krypheh führt auch gar nicnt dahin, und, wenn man 
auch die Gnoftiker und einzelne Kirchenväter der 
Alexandrinifchen Schule auszunehmen geneigt feyn 
möchte, bis jetzt hat man diefe Anficht nicht darin 
gefunden.- Da es iildeffen dem geilUichen Redner 
nicht verwahrt werden kann , es zur Erweckung der- 
jenigen Vorftellun^^ön zu benutzen, unter welchen er 
f^ioen Zuhörern das Verhältnifs des Ewigen und Un- 
qndlichei» zum Zeitlichen undj^ndlichen am frucht«^ 
V barften f^r die Belebung ihres Strebens nach dem 
Hohem glaubt vergegenwärtigen zu können : fo 
durfte allerdings aucn der Vf. diefer Reden die chrift- 
liehe Religion , foUten auch der Stifter und * die Ver- 
breiter derfelben ihre Symbole in einem andern Sinne 
tfufgeftellt haben, für diejenige Anficht benutzen, wel-* 
che ihm am angemeffenften ichien, in dem Oentflthe 
feiner mit ihm befreundeten Zuhörer einen göttlichen 
Sinn anzufachen und zu befeftigen. Welche BefugAlfs 
man hierin aber auch dem Vf, , wie jedem geiftlichen 
Redner, zugeftehen mufs, man wird mit gleichem 
Rechte fordern , dafs die Anfprflche der Gefcfaichte 
geehrt werden, upd' ^ nichts wie er fich auch das 
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eine Icfee nur fo weit in die Reihe der Erfcheiuungen 
eingeführt werden , als der Verftandesgebrauch nicht 
dadurch gehemmt wird, oder es mufs fich die Dar«- 
ftellung in fo allgemeinen Ausdrücken halten, daiis im- 
mer noch Raum für eine der Erfahrung gemäfse Er- 
klärung bleibt. Wollte man aber ja darüber hinaus 
gehn , fo mufs doch wenigitens alles vermieden wer- 
den, wodurch der Verftand an feine Anfprüche erin- 
nert werden könnte. Daher Iprechen auch alle Schil- 
derungen der-Schickfale des Menfchenfohns im Ver- 
hältnis der Wiedervereinigung mit Gott das religiöfe 
Gemüth rührend und überzeugend an, fo lange innen 
die Gefetze der Erfahrung noch einen haltbaren Bo- 
den geben ; allein trägt fie diefer Boden nicht mehr, 
fo 'mag die Idee immerauf dem Bewufstfeyn des fichia 
feinem Innern erfaffendenGemüths beruhn, die Schil- 
derung wird abenteuerlich, wenn man diefe Schick- 
fale anders als in der fünften Pr. , nämlich als noth- 
wendig nach den Gefetzen , wie fich das Ewige offen- 
bart, anführt. Hier und in der fiebenten Fr. über 
die fieben Worte des Erlöfers am Kreuz wird man da^ 
her die' Darftellung d 1^ aüfserordentlichen Begeben- 
heiten des Chriftentfaums feht gut gehalten finden» 
wenieer in andern. 

Von dem Redner darf man freylich nicht die Be* 
ftimmtheit des Ausdrucks erwarten , welche ein wif- 
fenfchaftlicher Vortrag erfordert ; allein der ^langel 
derfqjlben darf doch nicht 4iuf Inconfequenzen führen. 
Man wird aber Mühe haben > es mit einander zu rei- 
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men , wenn gefodert wird , dafs dem Gedanken Got- 
tes in der Natur nachgefpüret werden foU, und doch 
zxk einer andern Stelle gelact winf , di^ Natur Tey Ton 
Gott abgefallen. Wenn (S. 137O das Aeufsere und 
Innere nch gegenfeitig bedingen, das Gleichgewicht 
von beiden des Lebens Urfache und Grund ilt, und 
daher, fobald diefes Gleichgewicht aufgehoben ift, 
auch das Aeufsere dem Innern erliegen mnfs, fo 
fcheint es, das Innere muffe eben wegen diefer gegen- 
feitigen Bedingung mit dem Aeufsern erliegen , und 
die Triumjphgeßn^e , die nach dem Untergang des 
äufsern Lebens gefeyert werden füllen, möchten eben 
nicht weit fchaSen. Auch fiehet man nicht, wie 
xiqch die angegebene ge^enfeitice Beftimmung Platz 
finden könne, und der Lebensladen nicht gleich im 
erften Gefnjpnfte abreifse ; oder wie das innere Leben 
je etwas durch Hülfe des Aeufsern darzuftellen ver* 
vermöge, wie es an eben diefer Stelle heifst, da nach 
dem Vf. das Innere und Aeufsere zwey fo verfchie* 
denartige Wefen find, dafs fie nie gleichi^s Streben 
und gleiche Kraft haben. Wiederum begreift man 
nicht, wie bey diefem Widerftreben das innere Le-s 
ben durch Hülfe des äulserp alles, was es wollte und 
dachte, darfteilen könne, noch wie in einem wahr- 
haft ethifchen Lebern je der Zeitpunkt eintreten 
werde , wo kein Gedachtes noch Gewolltes mehr dar- 
zuftellen fey, und diefer als das Moment des Todes 
angegeben werden könne. Ueberhaupt möchte die 
Naturphilofophie bey allem Scheine, als wecke fie 
zur Energie , indem fie der Nothwendjgkeit am Ende 
mehr als der Freyheit huldiget , dennoch ein freyes 
Hingeben begünftigen , und auch * hieiin , wie unfer 
Zeitalter in fo vielen Stücken dem zwey ten und drit- 
ten Jahrhundert ILhnelt , mit der Zeitphilofophie die- 
fer Periode zufammen ftimmen. Bey der Behauptung 
(S. i68*)' n^^^ Urgrund des Lebens^, wc^lcher dem 
grübelnden Sinne der klügelnden Männer für alle Zei- 
ten ein Käthiel bleibe, enthülle fich den glaubigen 
Frauen im Muttergefühl ; diefe könnten, und dürrUa 
a|)er die unendliche Seligkeit, welche fie durchglühe, 
nicht darftellen , und würden , wenn fich ihnen auch 
die Zunge löfete , allen denen Wahnfinn zu fprechen 
fcheinen , -die nicht , wie fie» das hohe Glück berühre 
ein Ewiges zu erzeugen und den Kranz der Unfterb- 
Ücbkeit zu erringen , " bleibt es dem Rec. ein noch 
grüfseres Bäthfel, wie der Vf. zu der Kunde .gekom-^ 
jnen, welche er an eben- diefer Stelle und in der drit- 
ten Predigt über die Mütterlichkeit der Kirche of- 
fenbaret. 

Ob wir gleich nicht flberzei:ugt find , dafs die Ge« 
Italt, worin der Vf. das Chriftenthum erfcheinen lafstf 
dem Geifte deffelben entfpreche , und noch .weniger» 
dals gegenwärtig der 2^tpunki; erfchejne, wie er zu 
meynen fcheint, wo die bisherige Anficht der Seini- 

Jr'en weichen werde : fo muffen wir doch fdner Dar- 
tellung übrigens alle Gerechtigkeit wiederfahren laf- 
£en. Se ift mit Ausnahme der bemerkten und eini-' 

fer ähnlichen Stellen , deren fich die meiften in der 
'redigt über das bell. Abendmahl finden, klar, reich, 
lebendig und vbU Kraft ^ wie man fie Ultw in KajOK 



zelVortraeen findet. Schwerlich möchte man .aber 
eine Zuiammenftellung von Bildern^ wie in der ge^ 
* nannten*^Predigt(S. nSjO» Ertragen. Manche Perio- 
den , wie die o. 161., und zu lang." Die Schlufsverfe 
verdienen zum Theil eine Stelle in künftigen Samm- 
lungen geiftlicher Lieder« 

Frankfu«it a/M., in d. Hermahn. BuchhV: Das 
Chriflenthum in feiner erhabenen JVürde^ von Georg 
Konrad Horßj grofsherzoglich heffifchem Kip- 
ohenrathe und Pfarrer zu Lindheim»* igia- IV n. 
soQ S. 8. 

Es war allerdings fehr einfeitig und fchadete^ wie 
jede £infeiti£keit, der Wahrheit, wenn unfere dogt 
matifchen Tneologen dasjenige, was blofs lubjectiv« 
Gültigkeit hat, objectiv nahmen, und das Welen der 
Religion in ErkenntnifTe fetzten , wenn fie unter deOr 
mehrern Ideen , deren Urfpruna , Verhältnifs und re- 
lative Wahrheit fich im Gemüthe beftimmt nachwei* 
fen lä&t,- nur eine für alle geltend machen woUtenv 
, und, der Reflexion ausfchlic^fsend huldigend 9 der^ 
Einbildungskraft, der Kunit und dem Gefühle dea, 
Zutritt zu ihren Tempeln verfagten. Allein ift e$ 
nicht ebenfalls Einfeitigkeit, wenn man dasSubjective 
aller Reflexion entzieht, kein Notbwendiges und. 
Allgemeingültiges in der Religion anerkennt, ibr^ 
die, eben weil fie das Product &s menlchlichen, mit-, 
hin endlichen Geiftes ift, eine beftimmte Gefta^t ha- 
ben mufs, diefe abfpricht, fie in ein unausfprechli- 
ches Etwas fetzt, welches, man nenne es das Heilige» 
das Innerfte, das Höchfte u. f. w« immer ein folchee. 
Gehalt- und Geflaltlofes bleiben wird, wief es.dieNeu- 
platoniker zu fehen , zu hören und zu empfinden fich 
einbildeten. Bey allen Vorzügen diefer Sc^fty bey 
der. Richtigkeit der iheiften ihrer Refultate, und der. 
Achtung für die Sache der Religion 9 veelche fie ath-^ 
met , bat der Vf. doch diefe letztiorf Axt der Knfei* 
tigkeit nicht vermieden 9 und konnte fie nicht ver- 
meiden , da er das Univerfum als Urbild und lobe^ 
griff aller religiöfen Anfchauung anfieht, welches^ 
ifirenn für das Auffallen derfelben keine beftinunteArt 
in dem menfchlichen Gemüthe angegeben werden 
kann, fo verfchieden angefchaut werden kiuan und' 
mufs, dafs fich am Ende über den richtigen Blick 
nichts wird beftimmen laflen. Allerdings vermag der 
endliche Geift da» Ueberfinnliche nur in BUdem zu 
denken (S. 7.). Diefe'Bilder werdet ihm durch die 
Mannichfaltigkeit innerer und äufsererErfcheinungea 
zugeführt, und werden daher auch eine grofse ver«. 
fchiedenheit religiöfer Anfichten und Gefühle erzeo« 

Sen. Wie verfchieden aber auch diefe feyn mogeOf. 
ie Vernunft ift in ihrem Streben nach den Unbeding- 
ten und Unendlichen an die GeAltze ihrer eigenen 
Thätigkeit, wie der Thätigkeit der übrigen Geiltes* 
und Gemüthskräfte , auf wdche fie ihre Wirkfam* 
keit ättfsert, gebunden, der Gedanke fteht unter Be- 
dingungen , wie die Einbildungskraft in allem, was fie 
siebt und wieder giebt, und wie man fich auch das 
Maaia »ad die Beziehung denken mag^ nach und in wel- 
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:heifi ^eine Anfölia'uuDg de$ üd^ndlicben» JÜsMit- 
elpunkt aller andern im Univerfo aussebädet hat 
'S. ir.); Maafs^ und Beziehung fetzen Verhältniffe» 
ind diefe ihre beftioiiDten Exponenten voraus. Nur 
lurch das Auffinden diefer Gefetze • und Verhaltnifle 
vermag maaes^ diejenigen Ideen anzugeben» deren 
Oafeyn das Wefentliche fiUex Rehgionen ausmacht» 
and darnach den Werth einer pofitiven Religion zu 
beftiinmen , der um defto höher anzufchlagen ift>«je 
klärer fich in ihr diefe Ideen in angemef^nen > das 
|an-2e ethifche Leben umfaffenden und anregenden 
^ymbc^n ausfprechem So gelangte auch der Vf. zu 
einer Grundanficbt des Chriftenthiims und den Leh- 
ren» die fich in ihm aasfprechen/ und fucht zu erwei- 
[en» dafs nur wo diefeoder verwandle Aofichten vou 
iem Hohem, anzutreiben feyil » die Religion fich auch 
in ihrem ewigen Geift und innern Leben wirk&m be-. 
weife. Es ift i) die Lehre von Gott, dem Einen» als 
sinem Gott der Liebe» der da wül, dafs alle Men-. 
eben feiig werden foUen. a) Von der Verderbtfaeit 
ler menichlichen Natur » die eines hohem Beyftanr 
tes und vermittelnder Kräfte bedarf» iim wieder zu 
Sott zurück zu kehren. 3^ Von einem göttlichen 
leiche auf Erden» in welchem Wahrheit» Liebe» 
Jotteserkenntnifs unter dem Scepter des göttlichen 
dittlers herrfch'en foll. Dafs diefe vieldeutig^ Worte 
lier den Sinn haben » welchen ihnen das Syftem der 
i.11 - Einheit giebt» bedarf keiner Erinnerung» fo wenig, 
Is dafs diefe Lehren in ihrer Allgemeinheit und Un- 
eftimmtheit allen Religionen zum Grunde, gelegt wer- 
en können« Nur das fragt fieh» ob nicht in den 
^bjeetiven Bedingungen des inenfchlichen Gemüths, 
voraus fie hervorgefaoif .Grande ihrer nähern und 
nderweitigen Beftimmung liegen » ak jenes Syftem 
tinen .giebt ; ob diefe Bedingungen wiffenichaftlich 
rforlcut » nicht die Refvlfate » zu denen der Vf. von 
ßipctna Standpunkte aus gelangt, genauer und wi- 
lerfpruch^reyer geben» und man fich nicht durch. 
in lolches ftreng analytifches Verfahren fiebern kann» 
lafs nicht d<5r Geift der Religion entfliehe» indem; 
(lan ihn von allen Banden löiet , gleich den Statueu 
es Dädalus» wie er den DogmatiKem entgieng» da 
iefe nur auf die F:effeln dachten » wodurch fie ihn zu. 
taUen meynte»w Dabey kann, man freylioh nicht mit 
em Vf. von der Voranstetzung ausgehn» dafs eine« 
leligion an fich dem Menfcheti söttlich. geoffenbart 
?y » w^nn man anders nicht geofßnbart nennen will»» 
vas in den ur%rünglichen Anlagen des Gemüths feine 
loth wendigta GrOnde hat. Es liegt aber auch 4jeni 
teweife einer folchen, Offenbarung derfelbe Fehl«^ 
chlui^ zum Grunde» cler }etzt-in mancherley Form 
iäufig Wieclerholt wird. Jede reliciöfe Idee heifst .es 
der (S; 20..) entfbht in der Zeit ohne ein Verhältnifs 
u ihr i^a. haben. Kann I^ine derfelben auf zeitliche 
Neite eutftehn; Ib ift es das Ewige» fo ift es Gott der 
ie offenbart« Das einzige Verhältnifs» wqrin einer 
dee zur Zeit fteheo ksitin, ift das Entftehn derfelben 
n ihr. Es möcht^ ^ah^r fchwerlich Eanftimmung in 
tem Ssttze lußact^ fij^ • Reiigiöfe Ideen entftehn in 
ler Zeit;, mu/izar^ jocb kein Ve^fhältmä zu derfel- 



ben' » wenn mun nicht das Objecf einer foIchM Idee/ 
welches freylich in keinem Verhaltnifle zu der Zeit 
gedacht werden kann » entweder durchErfchleichung 
oder vermittelft der ^ücklicben oder unglackUchen 
Gabe einer intellectuellen Anfchauung der Identität 
des, Subjects und Objects ihr unterfchlebt. Nach der 
alten hergebrachten Logik » und ohne die Sehergabe» 
enthält derSchlufs vierTerrainos. Eben dieBeichaf- 
fenbeit bat] es mit dem^ innerlichen Wunder , wofflr 
der Vf. .die tiberfinnliche Welt erklärt. Diefe Welt 
ift allerdings etwas . Wunderbares in Verhältnifs zu 
der Sichtbaren » denn fie lä&t fich nicht nach den Ge- 
fetzen deri letztern erklären. Allein die Idee der- 
felben ift deswegen nichts Wunderbares, da fich ihr 
Urfprung aus den Gefetzen der innern Natur befrie^ 
digend entwickeln läfst. Damit wollen wir abör-dia» 
Offenbarung fo wenig als das Wunderbare dem Reli-' 

fiöfen ftreitjg. machen; beides find Symbole» ieia' 
Jnvermöaen zu bezeichnen» fich den Urfprung' 
feiner hönem Gefühle und Ahfichten erklaren zu 
können. 

Die Schrift ift in zwitf Abfchnitte getheilt. Der 
erfle: Die Religionen,' oder über die pofitiven Fori 
m^n des Göttlichen » mit befonderer Hinficht auf dasr 
Chrif tenthum » geht von dem Satze aus» da£s allen 
Religionen die Religion an fich zum Grunde liegen 
von diefeo nur Symbole find» worin fich das innere 
namenlofe Heilige des Gemüths unter den Bedingun- 

gen des Endlichen » des Raums und der Zeit zu ent« 
allen ftrebt. Hieraus ergeben fich dem Vf. die Re- 
fultate : die Religion kann für uns überall nur in po- 
fitiven Formen erkennbar werden. Es giebt keine in 
fich und abfolut vollendete oder hefte pofitive Reli- 

S'onsform. Im Urfprung einer jeden muis gleichwohT 
öttliches und höherer Sinn anerkanht werden. Jedex^ 
ift' deswes^en ver|>flicbtet diefes Höhere in der Reli« 
gion» welche er lelbft bekennt» aufzufuchen und fich^ 

Kaktifch anzueighen. (Doch nur um dadurch zu den» 
f fern zu kommen» und dasHdlige in fich ausznbil<H 
den.) Jede befondere Religion hat nur in dem Maafsa- 
hoheres inneres Leben » Wahrheit u. f. w. als fich die- 
Religion an fich darin fpiegek. Die innerlichen und 
aufseriichen Formen der befondern Religionen (wel-» 
che zufammen das Pofitive deichen ausmachen) find- 
unvermeidlichen Veränderungen unterworfen. Der. . 
iilfte Abfchnitt über den Geilt und das Eigenthümli« 
che der Rituale und Fefte des Chriftenthums» ent^ 
wickelt den Vorzug des Chriftenthums vor dem Hei- 
denthum und Judenthum » verbreitet fich über dea 
Werth und die Benutzung der Ff ftb deffelben für un^ 
fer Zeitalter » und erwartet eine Annäherung der ee^; 
trennten Parteyen hauptfächlich davon » dais die Ri«^ 
tuale und Fefte des Chriftenthums in eine innige Jße^/ 
rflhrung mit der Kunft gebracht» und mehr als hei<fr 
lige wirkliche Lebensweihe gcfeyert werden. . Wenn 
diefes unter der Disciplin |der Vernunft » des gerei- 
nigten Gefchmacks und der Sittlichkeit gefehieht » fo 
ift nichts dagegen zu erinnern; fonft möchten wir 
künftig ftatt einer nicht mit Unrecht getadelten Pre- 
digt über den Holzdiebftahl am erften Advtnt - Sopn- . 
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tage etwa am Tage MarlSVerkflndiguog eine Predigt 
über den geweiheten Kuijs hören. 

t 

GESCHICHTE. 

RiTDOLSTADT , in d. Klüger. Buchh. : Grundriß der 
att gemeinen fTelt- undyötkergefchkhte für deH er- 
flen fyflematijchen Unterricht in die/er Wijfenfchaft; 
von Sofeffh Anton Eifenmanny Profeffor der öe- 
fchichte und Erdbefcnreibung am Königl. Gadeten- 
Corps zu München, ig 10. VlII Vorn , und Einlei- 
tung XII, Text 384 S. (i Rthlr. 8 gr.> 

' Nachdem , was Galetti und Bredow^ geleiftet haben, 
Ht allerdings die Forderung an ein neues Lehrbuch der 
Gefchichte zum erften fyitematifchen Unterricht, — 
befonders, wenn folches die Sache beffer zu machen 
verbricht, etwas hoch gefpannt. DafsHr. £• diefe For- 
derung erfüllt habe, wagt Rec« keines weges zu be- 
haupten, obgleich er dem VI. gute Auswahl, zweck- 
tnäfsige Dantellung und richtige Beurtheilung des 
mehr oder mindefr Wichtigen,^ für ein angenehmes hi- 
jtorifches Lefebuch gar nicht abfprichti Der Vf. hatte 
fich bey feinem Unterricht in der Gefchichte mehrere 
Curfe vorgezeichnet. Im erjlen foUte über das ganze 
' Gebiet der Gefchichte , von den älteften bis auf die 
. neueften Zeiten, eine gedrängte, deutliche und zufam- 
xnenhängende Ueberficht eröffnet vtrerden , gleich ei- 
ner Zeichnung, die ihren Gegenftand erft in kurzen 
IJmnffen darßellt, und nachher durch den Anß:nch 
mit Farben und Gruppirung, ihre vollkommene Aus- 
bildung erhält. Der ztcejfte .CvLt{\x% foUte diefes Netz, 
diefe Zeichnung, weiter ausmalen , dem Ganzen mehr 
IJmfang , mehr Vollftändigkeit ßeben ; für die folgen- 
den Curfe waren Special -Gefcnichten beftimmt. — - 
Für den erften Curfus fand nun der Vf. durchaus kein 
brauchbares Lehrbuch nach feinem Sinne. Alle waren 
entweder zu kurz, oder zu umftändlich ; zu einfeitig 
oder zu weit ausgedehnt; — zu^trocken, oder zu lang- 
weilig! Er gieng alfo felbft an die Ausfertigung eines 
völlig zweckroäisigen Lehrbuchs, nach folgenden For- 
derungen: i)es follte im cefammten Gebiete des Vor- 
trags keine einzige Hauptbegebenheit, keine Haupt- 
^perlon fehlen, minder wichtige, entferntere PerfoneA 
"^aber daraus verbannt feyn , aabey überall gedrängte 
Kürze mit erforderlicher Vollftändigkeit herrfchen; — 
ft) in der Zufammenftellung der Begebenheiten durch- 
aus ein enger Zufammenhang der Theile unter fich 
und mit dem Ganzen eingehalten (?) werden ; — 3) dio 
Zeitfolge richtig beobachtet, bey den wichtigem 
Facten die Jahreszahlen angegeben feyn; — 4) für 
wichtigere •Begebenheiten, menr Umftändlichkeit in 
der Darfteilung verwendet werden, ohne denZuGam- 
menhang der einzelnen Theile zu zerreifsen ; — 5) Geo- 
graphifche Kenntniffe, als Bafi$ der Gefchichte mitge- 
theilt»<— im Anfange jedes- Zeitraums eine uebetficnt 



des Cultur-Zuftandes der Menfchheit eegeberi , 'und 
endlich durch Lebhaftigkeit des Stils, durch phanta- 
fieenreiche, jedoch verftändliche Wörter* die A«f- 
merkfamkeit gefpannt, dem Gedächtnif(e zu Hälfe 
gekommen werden. - ' 

Man ueht, es ift viel, was Hr. £. "^u erfüllen xer- 
fpricht. — Er hat es nicht erfüllt. Er hat nicht einmal 
eine beftimmte Idee gehabt von dem , was eigentlich 
fein* Lehrbuch leiften , und wem es dienen folTe. Als 
erfter Curfus füir Kinder , welche die erften Schritte 
auf das weite Feld der Gefchichte thun follen, — ent- 
hält es zu viel in Anfehung der Maffe der eioselnea 
Facten; — zu wenige um von irgend einer Uaupt- 
begebenheit , von irgend einem ausgezeichneten Men- 
fchen , einen deutlicnen, umfaffendea, pragmaüfcbea 
Begriff zu erhalten. Ein folcher Vortrag der Ge- 
fchichte im «ryi^ Curfe, als Hr. Eifenmann giebt, taugt 
überhaupt nicht, wenn die Gefchichte mehr als Ge- 
dächtnils • Werke feyn , wenn fie des Ejiaben Verftaod ' 
fchäif en , fein Herz für das Grofse und Gute wecken, 
rühren, beeeiftem foU. Der erfte Curs der Gefchichte^ 
itiufs durchaus biogravhifch feyn; — der zweyte rtfc- 
nograehifch; — der dritte fynchroniftifck nniverfat-ki- 
ftorifck. Wenn denn doch ein Syftem beym Vortrage 
der Gefchichte beobachtet werden foU: fo glaubt Rec. 
dafs es nur diefes feyn müfle. So lange der Gefchicbts- 
Vortrag, — wie leider bisher gewöhnlich, — auf das 
Lernen einer grofsfen Menge von Fachen berechnet 
ift, — bleibt i^rs praktirche Menfchenleben die Ge- 
fchichte eine todte Wiflenfchaft, die Erfahrung der 
Vorzeit geht für die Gegenwart verloren , und es 
trifft gerade zu, was Jacohus im ^^ Kapitel v. 23« 
fagt. — Abgefehen hiervon, Jedoch auch in Hn. £• 
Grundri&u. f. w. , der fynchroniftifche Zufammenhang 
viel zu locker und lofe ; die Ueberhcht des Culturzuftan- 
des im Anfange jedes Zeitraums dazu noch lange 
nicht hinreichend. SoU das Buch den fchon reifenden 
Jünglinge zum Nachlefen, zurReminisoenz desmünd* 
beben Vortrags dienen : fo hat es in diefer Hinficht 
allerdings feinen Werth, — und diefen Werth erkennt 
Rec. recht gern an* Auf unrichtige Aligabea ift er 
eben nicht geftofsen ; kleine FleoKen will er nicht 
rügen, £0 wenig, als mit dem' Vf. darüber ftreiten: ob 
es nicht zweckmäfsigergewefen, den vierten'Zeitrautn 
mit der grofsen Vcnkerwanderung enden zu laden? 
Behauptungen, die nicht erwiefen find. Z. B. (ß. 333.) 
dafs Wallenftein vrirklich die Abficht gehabt , ein Ver- 
räther an feinem Kaiferzu werden und Böhmeixs 
Krqne für fich zu erringen , foUten freyltch am we- 
nigften in einem Lehi^uche der Gefchichte für die 
ffugend gefunden werden. Uebrigens würdigt der 
vf. das^Verdienft mit unbefangener Wahrheitsliebe«' 
Seine Darftellung der Reformation giebt davon einen 
. fßhönen Beweis , und Rec. wünfcht, dafs der kennt- 
nifsreiche Vf. auch feine Rüge mit Unbefangenheit 
würdigen möge. 
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ARZNBTGlBLAHltTRklT. 

KsiDBi^BKRa , b. Mohr u. Zimmer : Schilderung des 
Kindbettfiebers j welches vom ffun* igii bis April 
Ig 12 in dsr GroßherzogL EntbinduMsanßalt zu 
Heidelberg geherrfckt hat^ von Dr. RE. Näegele^ 
der Arzneywifienfchaft ord. Profeffor u. Director 
der GrofsnerzogL Entbindiuigsaiiftalt zu Heidel- 
berg. Jtiz. 48 S. g. (8gr.} 

I las Kindbettfieber ift in der Priratnraxis eine fei- 
M^ tene Erfcheinung, befonders aiS epidemifche 
Krankheit. Nur in öfrentlicben Entbindurigsanftalten 
findetfich zu2^iten ein noch unbekanntes iSufammen- 
treffen von Umftänden ein , unter welchen diefe 
iLrankheit Geh ausbildet, mehr oder weniger dafelbft 
um fich greift , doch feiten nur über die Urenzen ei- 
nes folchen Inftituts hinaus fich verbreitet. Wenige 
Krankheiten find aus diefera Grunde feltner der Ge- 
'genftand ärztlicher Forfchung gewefen , als das Kind- 
öettfieber , fo fehr auch das Gefahrvolle und die gro- 
£sen Eigentbümlichkeiten feines ganzen Seyns die Auf- 
forderung zu^leferen Uöterfuchungen über die Natur 
deflelben und zur Begründung einer wirkfamern er- 
folgreichern Heilmetliode , als alle bisher fo fruchtlos 
dagegen angewandten, nahe lagen. — Jeder Verfuch, 
diefe fchwierige Aufgabe zu lofen, ift daher eine 



fich, dafs das Wefeo diefer Krankheit in jener Art 
von Entzündung mit hervorftechender Tendenz zur 
Exfudation begründet war« Die dringendfte Anzeige 
konnte folglich nur feyn, fo früh wie ma^ch alles 
aufzubieten, um die Entzündung zu mälsigen und 
ihre Folgen» das Extravafat» zu verhüten oder we- 
nigftens zu befchränken. Allein eine Behandlung»^ 
wie wir fie hier angewandt finden » genügte fo wenig ' 
der antinhlogiftifchen , als der reizenden Heilmethode; 
ein* unucheres Schwanken zwilchen beiden ift fie 
Dicht geeignet ein beftimmtes Refultat zu geben , und 
die Theraueutik des Kindbettfiebers weiter zu brin* 
gen, wie Ar Verfolg diefer Rec. darthun wird. 

Sehr angemefleo theilt Hr. Ni die Epidemie nach 
ihren Modiiicationen in dretf Perioden ein. Die erfle 
erftreckte fich v6m Jun. bis Nov. 181 1» die zweifts 
von da bis Januar igis, und vom Jan. bis April ig 12 
die diriUe. In der erßen Periode zeigte fich die ent- 
zündliche Diathefis am meiften , und die Natur fchritt 
hier nicht fo rafch und unaufhaltfam in der Bildung 
des Extrava&ts ; auch befiel die Bj-ankbeit nicht fo alF 

5emein. Die wenigften Kranken waren aber im Jul. und 
Lug. igii. (Inder Regel haben diefe Monate die wenig- 
ften Kranken, und es ift gla!* blich, da&diederGefund- 
heit zuträgliche Witterung mit auf die herrfchende Epi- 
demie Einflufs hatte, wenn^uch der Anfang derfel« 
ben , wo die Verbi^itung noch nicht fo allgemein ift. 



h6chft willkommene Erfcheinung, zumal wenn er» -^ nicht gerade »' wie hier der Fall war, um diefe 2^t 



wie in der vor unsJi^enden Abhandlung des Hn^ 
Pi-bf. Naegele^ frey voift Syftemfucht , mit reinem Sinn 
für Naturbeobachtung unternommen ift. 

Mit vieler &tehkenntnifs hat der Vf. die Erfchei- 
oun^n diefer Krankheit in ihren leifeften Zügen auf- 
zufauen , Hmd zur deutlichem Ueberficht des Gän- 
sen nach ihren Abänderungen in verfchiedenen Sta- 
dien darzufteilen gewüfst. Der Lefer fehnt fich, das 
aus d^m. Ideengang des Vfs. fo klar hervorgehende 
Refultat am Krankenbette fich beftätigen, oder, was 
frevlich nur ein negativer Gewinn ift » als leere Hy- 
pötiiefe vereitelt zu fehen , und fo die Ueberzeugnng 
zu erhalten , dafe auf diefem Wege nichts Erfprieis- 
liches tu erlangen fey. — Leider aber bleiben diefe 
Erwartungen unerf ällt. Hr. N. fcheint bey allen fei" 
Den trefflichen Einficfaten, von denen die lehrreiche 
Einleitung voUe Belege giebt, nicht Muth und prak- 
tifche Gonfequenz genug zu befitzen», dasjenige Heil- 



te!.) Ueberhaupt zählte der Nov. undDecigit. die 
meiften Kindbettfieberkranken ; auch vrar das U^bd 
in diefer zweyten Periode am 'bösartigften. (Alle Epi- 
demieen» weiche Rec. beobachtet hat, hielten einea 
ähnlichen Verlauf; immer bezeichnete fich die Mitte 
derfelben » die zwey te Epoche , durch gröfsere Flre- 
quenz und höhere intenntat der Krankheit mit mehr 
oder weniger Neigung in| Typhöfe überzugehen, 
felbft ivenn der echte Charakter anEailgs rein ent- 
zcfndiicb war; Ein Umftand, der in der Behandlung 
groise Berückfichtigung verlangt. — ) Mit der drit^ 
ten Periode minderte fich wieder die Bösactigkeit. — 
Im Ganzen war die Sterblichkeit in diefer Epidemie 

Seringe. Von $9 genafen 39. Der Vf. bemerkt bey 
iefer Gelegenheit , dafs man bey Vergleichung der 
Sterblichken in öffentlichen Entbindnngsanftalten, ib- 
wohl in Rückficht der Mütter als der Kinder» mit 
der SterbUchkeit auüser denfelben die fchadlichen Ein- 
verfahren.» welcbcS die'aus den Erfcheinungen der. flüfie, wdphe .während der nnzeo Schwangerfchaft 
Krankheit und den Jbrgfaltigen Leicheaömiungen auf ^utter und Frucht einwirken » nicht auiser Acht 
eatnommene Anfichten erheitebten, in feinem gan- laiTen dtitfte. 'TDagegen hat auch der Arzt» dnr ei- * 
zen Umfaiig kräftig auszuüben. Ans allen Erfchei- ner fdchen Anftalt vorfteht, die Kri»ke vom erftei», 
•ufigen» im LeAea wie 'nach dem Toüt^ ergab es Begitmed der Krankheit imter Augen,' kann fofert*;; 
iH'Ia Z. fgi3, Erfier Band. g^ grofse 
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olse Mäafsregeln ergreifen und über die panktliche *' ittebr Neiguns» ins Typhöfe Oberzugehen.) Charak- 
..usführu^jg wacben > wodurch oft recht viel geleiftet teriftifch ift die Scheu der Kranken, tief At^cni zu 
i?ierden kadn.)^ Die tirnftände Att Niedeckuw bat- ^)}o]en, aus Furcht, den Schmerz im Unterleib zu «res» 
ten keinen Einflufs auf die Bildung der Krankheit, mebreq. Im Anfang der Epidemie war durchgehendts 
A"ltere Perfonen , t:. B. vön 28 -=- 30 fahren", ftü le i ie n V crftapfung ' (der* reine entzflndlicfae Charakter) , in 
mehr als jüngere davon verfchont zu bleiben. (Je jOn- der zweyten Feriode wechfelte diefe mit Diarrhöe ab. 
ger das Subject, defto mehr Vorherrfchen der Plafti- "^ Die Milch verlor fich nie ganz. Die Lochien ftock- 
cität, die bey dem Entftehea des Kindbettfiebers von tea»..uiuL den Antflnfs .aus der Scheide hatte «iisen 
__ r___ n_ ._ .r 1 .. -r. ^ ,^. . .. ._ o_ faullchtcn Gcruch. (Mehrmals hat Rec. bepn Nach- 



JjroCser Bedeutfamkeit ift. - ) Eine gedrängte Be- 
chreibung der Witterungs-Gonftitution während der 
Epidemie geht der Schilderung derfelben voran. Auch 
in jeper Gegend zeichnete fich der Winter igii — 1812 
durch feine Gelindigkeit, wie der ihm vorhergegan- 

J^ene Sommer, durch die frühe anhaltende groCse und 
rockene Hitze, aus.. Der, nach des Vts. Bemer- 
kung, in jenem Sommer iich.beftätigendeErfahrj^ngs- 
fatz: dafs anhaltende gleichförmige warme Wit.crung 
der Gefuiidheit mehr zuträglich fey, fcheint uns fo 
nicht richtig aufgefafst. t^^y lange andauernder 
gleichförmiger Temperatur ciebt es wohl im Durch- 
Icbnitt weniger Kranke, als bey öfterm Wechfel der- 
fi^lben. Allein am häufigften und vom fctt^mften 
Charakter find die Krank beiten nach lange iKdauern- 
der grofser Wärme oder Kälte. 'Daher hensfchten 
(wenig^ftens in der Gegend des Rec.) im Herbft und 
Anfangs Winter 1811 > nachdem anhaltenden heifsen 
Sommer, viele Krankheiten, die häufig einen bös- 
artigen Charakter annahmen ; in der ^it fiel auch 
gerade die fchlimmfte Periode diefer Epidemie. Da- 

Segen gab es igi2 einen fo gefunden Herbft, als fich 
ie älteften und befohäftigteßen Aerzte nicht; zu erin- 
nern wufsten. Diei Apotheker waren faft gefchäftlos. 
Höchft wahrfcheinlich Folge des vorhergegangene^ 
ünbeftändigen Sommer^ \ und fo mag auch die mehr 
abwechfelnde Temperatur des Winters xgii — igia 
ihren wohlthätigen Einflufs auf die Abnahme diefer 
Epidemie nicht verläugnet haben, wie überhaupt 
wohl in folchen ^duftigen Verhältniffen die fo ge- 
ringe Sterblichkeit' die(er Puerperalfieber - Epide- 
mie begründet war.] Die Krankheit ftellte fich 
m^fteos den Tag nach der Entbindung mit Froft' 
ein, "worauf Hitze, Kopfweh und Schmerz ia*ei- 
ner oder der andern regio iliaca erfolgte. Bald ver- . 
breitete fich der Schmerz über den ganzen Unterleib, 
doch war die Gegend der Weichen, welche auch 
etwas anfchwolU beyni Berühren, am empfindlich- 
ften. Von den Eyerftöcken und Muttertrompeten aui 
fchien die Enf^Und.uag fich zu .verbreiten« (So un- 
. bedingt 'möchte diefes doch nicht abzunehmen feyn, 
Dlfi LocaÜtaf des Schmerzes und einige Erfcheinuh: 

;[en in 4^n Leichen ,. welche freylich darauf hinwei- 
en, können trügen. Portal in feinem cours iPänäif 
med. theilt in diefer Beziehung lehrreiche Bemerkun- 



laffen der Lochien einen fehr übelriechenden Abgang 
aus der Scheide wahrgenommen, ohne dafs Puer- 
peralfieber vorhanden wat*. Ihdeffen ift ein folcbcr 
faulichter Abgang bald nach der Entbindung nicht 
feiten von fcbfimmer VorbedeutungO Nur bey einer «- 
Kranken bewies- fich ein anhaltender Durchfall kri- 
tifch. Bey mehrern kamen den 4 -^ 5ten Tag pnen- 
monifche Zufälle hinzu* Der Tod erfolgte niei&ens 
den 5,6,7, 8ten Tag, und einmal am i2ten Tage. 
Vorher verfchwanden die Schmerzen im Unterieibe 
plötzlich. Treffend bemerkt der Vf. , dafs nicht Auf-« 
reibung der Kräfte die Kranken tödte, Spndemdie' 
Bildung des Extravafats, welches eine tödtUche Läh- 
mung der Organe des Unterleibs herbeyführe, ' die 
fich über den ganzen Körper verbreite^ . (An diefe 
fehr wahre aus den Erfcheinungen des Gänzen abftra- 
hirte Bemerkung mufste fich das leitende Princip fOr .' 
die Behandlung Knüpfen. Man fieht hier, wie vieJ 
darauf ankommt, den erften Zeitraum der Krankheit 
nicht unthätig entweichen zu iaffen» und wie wenig * 
alsdann von Vater . ferp* Arnic. u. (%1. zu erwarten ift. 
Nur wenn es durcn irühes und kräftiges Einwirken 
gelungen ift, der Exfudation vorzubeugen, oder ihr 
wenigftens Einhalt zu thun , dafs fie nicht nach ihrer 
vollen Tendenz erfolgen konnte ^ find Beizmittel zur 
Aufrechtbaltung der Kräfte anwendbar, die fie dann . 
auch wohl unter begünftigenden VerhältniHen fo weit , 
wieder zu heben vermögen, das bereits Ausgetretene : 
auf irgend eine Art für den Organismus zu iadiffe- 
renziren.) Der ganzQ Verlauf ( *r Krankheit glich 
dem eines inilammatorifchen' Fiebexs mit £ntzündun|^ 
eines inneren, Organs. (Nur nüt dem Unterfchied, 
dafs die vorherrfchende Neigung zur ExfudatiQn die- 
fer Entzündung einen eigenen Charakter aufdrückt.) 
Der plötzliche Wechfel aller Symptome am Ende» ., 
wo fich das Extravafat bildete., una die Krankheit 
eineq Übeln Ausgang nahm, halte mit dem Ueber- 
gang jener Entzündungen in Brand jgrQCse Aehi7 :ch- 
Keitj jedoch wurde bey der Leichenöffnung nie Brand .' 
gefunden. (Ein Umftand» der diefer Art von Ent: . 
Zündung eigen thümllch i(t»'deq therapeutifchW;^ Ge*. 
'fichtspunkt aber nicht verrücken darf» Ohne,&^and = 
' und £iterun4^!wlrd diefe Entzünc(ung in ihreni Pro* ' 
duct, dem ^Extravafat tödtlich.) Kreuzfchmerzen 
gen mit.) . Bis zuni 4 — 5 — 6ten Tag war der Puls ,in der letzten Peripde zeigt/^ immer einpn baldigen • 
voll gereizt und nicht übermafsig gefcn.winde. (Die Tod an. ; ' . ,., r • 

Za hl der Pulsfchläge ift nirgends , auch nicht bey den . Im Nov. und Dec. ^ 81 1 (der zvveyte Zeiträijm der 
einzelnen' JRLrankengeijchicUten,.angQgebenO Bey, Epidemie,, ihre Akme) waren alle Zufälle 'Beunru- . 
den im Novl und Dec. igiu Erkrankten, fing derPifls |higender.i auch Q:elljt;en fich befonders zur Ni^cht^eit, 
fchön frilher/an ||b^ Ichnell und klein zu.jverden« jlieftige Delirien ei^, abeV feiten Sopor« /(De^iteu . 
und we<;KIelte m^rmal im "j^agp au^taUend« (^on ' dieje Delirien qfuie SqpQr et,w^ xnehi^ auf EntzünÜuog ;, 

. ^ ^ ' . .. ; ' des 



AP:R.IliM8i3. 



710 



feesr Oal^nst al« a»frTyphas*? -?-, ' Beinerfceofiwerth 
ft es indeflen» da& bey der S^tioa im Gehirn fich 
lichts Krankhaftes fiamellte.) Den 4 — sten Tag 
vurde das Athemhoiep fehr fchwer ,. bis einige Stun- 
lea vor dem TocI. . Einigemal »hph, ficK dio hefUgfte 
Dlfpnöa plötzlich. (Nfit welchem Erfolg für die 
tranken r Wurden diefe dennoch gerettet? — ) Vor 
lern Eintritt der Milchabfpndening war die.Krank- 
leit gefeihriicher , als nach diefer PeriSde. (Weil 
lann die Neigung zu Plafticität ihre Richtung allein 
lacli den Eingeweiden hin nahm. Aus eben dem^ 
3runde war auch, nach des Vfs. Beobachtung, di^ 
Cratikheit tim fq weniger gefährlich < je fpäter nach 
ler Entbindung fie eintrat.)' Die Schmeraen in det 
iruft nahmen gewöhnlich' den 6 — yten Tag ab, je- 
locli ohne Erleichterung der höchft befchwerlichen 
\efpiration. (Ein böfes Zeichen bey pnfeumonifcHeä 
C>eiden, und wir zweifeln fehr, ob eine Kranke un- 
:er folchen ümftänden entkommen fey.)^ Tiagegeh' 
raten Halsweh ein, und ein Gefühl, als ftecke etwas 
ä der Spelferöhre. (Zufalle, die unftreitig auf Ent- 
ündung der Gen^rätionsorgane hinwejfen.) Die 
^efchenöffnungen böten im VVefentlichen diefelben. 
irfcheinungen dar. Bey allen fand fic)i ini Ünter- 
jibc mehr oder weniger ergoffene Flüfngköit Vor) 
rünlicher Farbe mit darin fcnwimmenden. der ge- 
bnnenen Milch ahnliche Flocken, die Geh gafiz wie 
ly weifs verhielten. Das Peritoneum mit feinen Fort- 
itzen war durchgehends enfzündet. Ip den im Som- 
icr und Eingangs H'erbft VerTtorbenen fand fich viel 
riehr und ftärkere Flntzündung, als in denen im Nov. 
nJ Dec. Geöffneten. (Diele Verfchiedenheit des 
Leichenbefundes war wohl mit in der Eigenthum-' 
ichkeit faft aller epidemifchen Entzöndungskrank-* 
leiten gegriindet, Uer bis 'zur zweyten Periode her- 
orftechend entzündliche Charakter fiaidet fich nun 
iic^t mehr fo lebhaft ausgedrückt, Jabrszeit und Wit- 
srung blieben auch hier, wie in jener Mafern- Epi- 
emie, von der Rec. bey einer andern Gelegenheit 
n dielen Blättern Erwähnung that, ohne Einflufs. 
)enn gerade in den Wintermonaten bey zunebmen- 
er Kältfe follen die Spuren der Entzüpdung ausge- 
eichnetet feyn.) Die Gebärmutter war immer am 
/enigften, häufig gar nicht entzündet, und meiflens 
on grofserm Umfang, als fieum dieZeit des Wocheh- 
etts zu feyn pflegt* (^Pot-tal u. a. fanden fie ^m Gegen- 
heil häufig kleiner.) Zuweilen hatte fie hier und da ' 
iittdicheStelleh, durchgehends aber war fie weifs, 
nd. immer weich, fchlaff und blutleer. . (Nach Aus-, 
Ige vieler Beobachter trug die Gebärmutter der am' 
aiidbettfieber Verftorbenen feiten Spuren von Ent- 
tmdung an fich. Morgagni 'fieht fogar die Entzün- .* 
ick\>g der Gebärmuff^ßT überhaupt als eine äufserft fel- 
me Erfcijeifli/n^ ;^^ ^ eine Meinung, 'die fich am 

^ii^svvegs beftätigt. Es fragt fich . 
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Es mag feyn, 
tiündung der Ue- 
auf aoaexa^acii -« 



Üeea fich überträgt, uoduftD eioei» tödilicbtn Ati^ 
an£ nimmt. Daher auch Spuren, der VerUrtung 
liunger, als die der Entzündung in. diefem Qrgai» 
angetroffen werden.) - Die breiten Mutter bänder und 
die in den Fa|t6n derfelben gelegenen Gebilde, wo 
auch dem Gefühle der Kranken nach der erfte und 
vorzügiichfte Sitz der Krankheit war »-hatten die auf- 
fallendften Spuren der EntzOnduns, und diegrölste 
I4enge der auseefchwitzten Maffen. Brandig fand 
man diefe Theile nie, (Aeufserit feiten geben dief^ 
Art Entsendung mit Neigung zur Exfudatioinn Brand 
oder Eiterung über , wie vorbin bereits erwähnt ift.) 
Auch in den Lungen fand fich Entzündung und aus*^ 

Etretene Lyninhe, die fich durch feftern Zufammem^ 
ng uod itärlcere Adbäfion unterlbhied. (In, dea 
Lungen nahm dasProduct der Exfudation fchon mehc' 
die >nembranöfe Form an; es rückte hier, vermöge 
der Localität , dem des Croims nm fo viel näher. — } 
Am häufigften fand man. die Lungen in der erflen Per 
riode der Emdemie entzündet« (Eine Erfcheinung^ 
die mit dem höherep und reineren inflammatoiifchea 
Charakter. diefeä erften Zeitraums der Epidemie zu*, 
fammeohäugt.) Im Hirnibhädel fand ficn nie etwas^ 
Ungewöhnlichem* Am wirklamften bewijes fich die. 
aadphlogiftifcbe Heilmethode. Das Aderlafs^ wozu 
in oer .erfien Perlode nolhwendig gegriffen werden 
mufste, war eins der wefentiichften Genefungsmittel ; 
felbft in den unglnckiioli abgelaufeoeXI Fällen wurde. 
länger gd^K kürZfH" dauernde Erleichterung d^cUi^ch.. 
eirwirkjr. • (Darin las doch offenbar die dringendfte 
Aufforderung ziu: weiften Wiederholung dijs Blut-» 
laffens ;^zumal da der Vf. die in- dem letzten Stadio« 
der Krankheit eintretende Schwäche fo xiehtig zuf 
fchjLtzen .verftand ! Welchen Erfolg iiatte er fich picht, 
von grofiien entfcheldenden Bluteotleerungen zu %'er*- 
fprechen gehabt, wenn ^n oder bödiften^. zwey^ 
Aderldffe.von 4 his 7 Unzen Blut auf die d#obendfteai 
Zufälle, auf Fieber und Schmerz, fawohlthätig;ein*| 
zuwirken vermochten? — ) In den Italien , wo kein 
Blut entzogen wurde, Ichien d^s Extravafat rafchec^ 
fich zu bilden. (Um fo weniger 'begreift man, wie 
der Vf. bey hartnäckiger Andauer det Zufälle nicht ■ 
in das Extrem der Watt'fchen Methp(^e verfiel; kaum, 
worden unter folcher Behandlung ungl^lcklich ver-, 
laufene Fälle weniger einem Vorwurf Raum, geb^n. -^' 
Aber auch das zu fpäte Biuteptziehen ift fruchtlos 1 
und häufig todbefchleuaigend.. Ein höchft wichtiger' 
Umftand, d^r von «nlerm Vf. ganz überfehn wordea' 
ift.. r- ) In^ Jan»» Kehr., März und April fand man" 
fich zum Aderlafs nicht mehr bevyogen. (Wohl nicht ' 
mehr in dem Grade,* als Anfaiigs. Es traten mehr 
die Anzeige f(pr örtliche Blutenüeerungen dn ; voa 
denen aber der'vf.Vohwohler ihre gute Wirkung 
rühmt, nur einmal Gebrauch gemacht hat.) Fomen- 
tationen und Frictiohen dcb Unterleibes leifteten gar 
nichts. . Sinapifmen und Veficatf^rien auf defi Unte^^* 
leib waren befonders Jii der letzten Periode deir Epi* 
demie wirkfam.. (^o lange der ^tzOndungszuftand 
nicht' durcn Volles Blutlaffen heruntergebracht ift, 
&kL- befeaikra, letztere Mittel nicht an ihrer Stelle ; 

daher 
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datlier wtrM fie'iih erfttt' Zäithium der Epid^to 
iiicbt znfageikl , was jedoch gewifs der Fall gewefen 
tvSre, wenn der Vf. Muth genin^ «habt hätte, vor 
der AnwendoDg derfelben nach Eriordernifs ßlut zu 
laflen«) Injectionen in den Uterus von Cicuta waren 

Sanz unwirkfam. NSchft dem Aderlafs war befon« 
ers Salpeter hülfreich. Der Vf. wendete ihn in Ver-' 
hindung mit Kampfer an. (Eine ZuTammenretzitAg, 
der Rec.9 wenigitens unter folchen VerhältnifTenr 
fcinen BeyiaU nicht geben kann. Die Wirkung die- 
fer beiden Mittel find iich hier gewiffermaben ent- 
jl^engefetT^.) Vorztlglich hülfreich bewies fich das 
^erfü^e Queckfilber, der Brechweinftein in kleinen 
Doien» und der Spiritus Winder eri. (Der Merkur 
d^hörig angewandt , ift nach aller gefunden Analogie 
ttnftreitig, nächftdemBlutlaffen, das wirkfamfte Mit^ 
tel im Kindbettfieber. Allein den rechten 'Gefichts- 

Sunkt für die Indication diefes grofsen Heilmittels in 
iefer Krankheit hat der Vf. nicht gehörig aufgefafst; 
fonft würde er die andern entzündungswidrigen Mit- 
tel, und <m wenigften den SpiritHs Mind.^ dem im 
erlten Stadio echter Entzündung durchaus keineStelle 
in dem antiphlogiftifchen Apparat angewiefen werden 
darf, hier nicht fo hoch geftellt haben. Das Queck- 
filber befitzt, »ach allen Erfahrungen, gesen Entzfin^ 
düngen exfudätiver Art , eigenthümliche linifte , die 
keinem andern Mittel, d^m Blutla(Ten ausgenommen, 
tukommen.) Auch von den Brechmitteln fah der Vf. 
guten Erfolg. (So latige der entzündliche Erithlsmus 
in feiner vollen Thätigkeit andauert, dürfen Brecb*> 
üiittel in der Begel nicht angewandt werden.' Nur 
nach dem Blutlaum , o^er- auch gleich im Anfang, 
bevor noch die Entzündung völlige Ausbildung er- 
reicht hat, können Brechmittel heilfam feyn. Im 
Croup find fie noch in anderer Beziehung wohlthä- 
t]g.) Auf dem aus der Ader gelaffenen Blut zeigte 
ficii fchneU eine fdir dicke und fefte S^ckhaut und 
mir äufserft wenig Serum« 

" Nicht alle Kranke wurden nach den hier auf ge- 
freuten generellen Grundfatzen behandelt, bey eini- 
gen erbat fich der Vf. den Beyftaud zweyer fehr er- 
fahrner Aerzte^, aber auch ohne Erfote. (Der Vf. 
iagt uns nicht ^ Worin das angerathene Verfahren je- 
ner Aerzte fich auszeichnete. Einige Kranke wur- 
den ganT: brownifbh die ganze Krankheit hindurch 
fhit einer Menge von Reizmitteln beftürmt. Die 
S^tion zeigte in allen Dianen des Unterleibes und 
'der Bruft weitgega^^ene £ntzbndune und viel aus- 
getretene Lymphe. Ob bey diefer Behandlung der 
erbetene Beyftaud mit eingewirkt hat» v^ird nicht 
«wähnt.) * ' 
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Herzogä XU Brauifekttilg'L^hehierg. von Dr. 
ff. A* J^oetkery Königl. Preufc. Regiments - Chirur- 
ffus des adligen Cadetten -Corps zu Berlin u. f. ^r» 
Aus Woifarts 'AaKA)}irie(«v u. 1. w. befonders ab- 
gedruckt. 1812. VIII u. 31 S. 8- (4 gr.) 

. Diefe kleine Schrift, in einem ruhigen, einfaches 
Tone, der dem Ganzen das Gepräffe der Wahrhaftig« 
keit giebt, gefchrieben, ift wirklich nicht nur für 
den Biographen des verewigten Förften, fondern für 
jeden, der an 'feinem fchrecklichen ^lifs£;elchick 
menfchlich Tbeil nimmt, eine intereflante LectQre» 
Der Vf. hat nichts darin au%enommen , was dem 
Hauptgegenftande firemd war. — Ohne alle Bey- 
mifchungvon moralifchen, pfycbologilchen oder der- 
leichen^etrachtungen macht die ungekünftelte Dar* 
tellung der letzten &hrecklichen Tage des gefallenen 
leiden, des lieben^würdigften , wiewoh^in feinem 
Alter fehr fchwachen Mannes, des durch eine bgens- 
reiche Regierung, ausgezeichneten FQrften feiner LTn- 
terthanen einen flindruck von Wehmuth und tiefer 
Trauer, den wahrfcheinlich. keine dramatifche Dax* 
ftellung feiner letzten Stunden in dem Maaise hervor« 
bringen würde. Der Herzog wurde an dem unglOck« 
liclien I4ten Oct. 1806, Morgens um 9 Uhr, als er 
fich gerade vor dem Grenadier - Bataillon wm Häuflein 
befand, von einer feindlichen kleinen Gewebrkugelf 
in fchräger Richtung vpn eben nach unten und von 
der rechten nach der linken Seite ^ derg^ftaft getrof- 
fen, daCs die Kugel oberhalb des Augenrandes der 
rechten Seite durch die Stirnhöhlen gedrimgen , und 
auf der entgegengefetzten Seite im innern Augen winVel 
wi^er hinaus gefahren war.. Er fiel fogieich betäubt 
vSm Pferde , und konnte aus dem Getümmel nicht an- 
ders fortgebracht werden, als dadurch, dafc er auf 
ein- Oflicierpferd gehoben ward, welches ein Grena- 
dier beftieg, der itm ohne alle andere Hülfe in feinefl 
Armen hielt , Bis man in Auerfti^dt zum elften Ver- 
bände fchreiten durfte. Von dort ging die Flucht , in 
dem eignen Wagen des Verwundeten , weiter forU 
Im Wagen war nur Voelker bey ihiri. CbarakteriftiTch 
ift die (S. 80 angeführte Aeuf^erung des unglöckUchea 
Helden gegen V. : „ Werfen Sie mich aus dem Wagen. 
Uebedalfen Sie mich ganz meinem Schiclwfale : denn 
ich bin ein älter abgelebter Mann, ich kann nichts . 
mehr nützen, und ich fühle zu fehr, «dafs ich Ihneni 
zur Laft liege. — Es ift meine Pflicht , dafs ich Sie . 
nicht länger heläftige ; werfen Sie mich hinaus ! '* Mas 
denke fich den Gemüthszuftand des Unclücklichciii 
Was er in Salzdahlum , was er in Braunfchweig gelit- 
ten , konnte Rec. genauer erzählen» F* geht Lchnel- 
1er darüber weg, bemerkt jedoch fehr wahr : dafs der ^ 
Herzog ftets heftig auf feine Abreife gedrungen, da er '^ 
die Aunälierung des Feindes ahndete — man fagte fie . 
ihm nicht beftlmmt. — Recht gut konnten die fran- 
zöfifchen Dragoaei: am Tage der Abreife in Braune 
Ichweig feyn, Ihre Vorwacheh befanden fich nicht 
drey volle Stunden entfernt. — Doch genug zur £m<i ^ 
pfenlung diefer kleinen Schrift« \ 
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AaZNBTOBLAHKTHEIT. 

Hbtdklbviig , t>. Mohr a« Zimmer : SckUdemmg 
des Kindbettfietmrs ^ wetehis v&m ^Sfmnius igii bis 

^ JlprÜ I8i« m rf^r gfvßkerzogUfhen^-Enfbindmgs- 
anßatt zu HeidMerg gtherrßM kai. Von ^Dr. 
K E. Nägele u. f. w. 

i,Mef€Mmf^^ ^ vorigen Sutok a^g§kreAtmm Rgota^m.) 

yon 22 Kranken, die im Januar, Felnmar, Mirz 
und April igia^ als die irüte Periode der Eni* 
demie , beliandelt wurden , ftarb nur eine. (Die Be* 
handJnng dieCer Kranken war ohne Zweifel wie bey 
den ilbrigen gelinde antipUogiftifch diepboretifch, 
und fchwerlicn wird der erfahrene und unbe^ngene 
Vf. diefen Mitteln , die zu jeder andern Zeit nichts 
goffen diefe gefahrvolle Krankheit leifteten, ein fo 
•uffaüend glfickliches Refultat zufchreiben wollen. 
Sicher war .diefe fo geringe Sterblichkeit in andern 
Momenten, und voTCQ|dich in der Abnahm^ in dem 
Erlöfcben ciea efHdemiMien Zmderagegrfindet. Mehr 
oder weniger verhalten fieh die mevfken Epkiemieea 
fo* Ihre Aboahme bezeichnet fich nicht allein in der 

Seringeren Mei^e der befaUenefi Individuen, fon* 
ern auch in der mindern Intenfitit der Krankheit 
Mhft. So fand Rec dab die gepriefenften SuJrrogate 
der China , welcheer gegen Weohfelfieber verlochthat^ 
(en das Ende einer üiSchen Epidemie fich am wirk« 
iften erzeigten. 



' Das am wenigften Gelungene diefer in mancher 
Beziehung lehrreichen Schrin ift nnftreiti(C der ther 
rapetttifche Theil derKrankengefchichten. £5 foheint 
ofrenbar, dafs fo oft* der Vf. am Krankenbette zni; 
Ausffthrung der nach feinen beffern Einfichten ent- 
worfenen ^Heilungsregnlative fchreitet, als wollten 
ßrawnUcki Anflehten , denen Hr. N. , wie aus fo vie- 
lem ernchtlich ift, ehedem zu^ethan war, ihre Rechte 
ip^ieder ufurpiren; daher die-den, im Al^emeinen fo 
trefflich ausgefprochenen Grundlätzen , fo wenig ent- 
&»rechende Ausflbung, und durchgehends nur nalbe, 
und was fchlimmer ift, nicht feiten gemifchte fich 
entgegenwirkende Mafsregeln, ohne RQckficht auf 
die ^dien der . Krankheit angewandt: und fo 
entfpricht von. den it mitgetheilten Krankenge- 
fchichten keine der Erwartung; diefe einzeln zu 
anal yfiren , wfirde , da fie fich in diefer Hinficht alle 
gleich find, ZfvecKl^'^ ermflden. Zur Charakteri- 
ftik des Ganzen ^^g^ einige wefentliche ZOge.^ Nach 
des Vfs. A^^ljpfh^ft war das Blutlaffen immer von 
fehr wobJ^^eA ^nAnls ; dennoch findet fich die- 



tes Mittel , wo es in Gebranch gezoeen wwde, mit 
£b {chflchterner Hand aiu;ewandt, datö fich der Ver« 
dacht aufdringt 9 der Vn lelbft hegte ein g^rOndetet 
Milistrauen dagegen. Sieben Unzen Blut war daa^ 
non jfdus uttra» Bey der zweyten Kranken wurden fo- 

Ernur vier Unzen entzogen, und in mebrern Fat 
1 unterblieb das Blutentziehetf ganzlich« Bey der 
dritten Kranken wurde dasAderlals zwar wiederholt« 
die Quantität des gelaffenen Bluts aber nicht ang^^e* 
ben, die wohl, wieindem vorhergehenden Falle fchwep- 
lich aber vier Unzen gewefen feyn maf^. Am vierte» 
Tage der Krankheit wurde alle zwey Stunden ii düte. 

Sr. j «mit Kampfer und Goldfeh wefel verordnet, und 
ibendsV wo oer Puls weniger fchnell und nneleich 
wurde , Infuf. Valer. und fhr. Amte. , mit Sp. Mind. 
und Sal. Vol. CC. Den üechsten Tag da alle Zufalle 
fich verfchlimmerten , die Infufion mehr concentrirt^ 
und Napkk Für. rOb diefe Mittel unterm Fortge^ 
brauch des $ gereicnt wurden» vnrd nicht gefagt.) 
Den fiebenten Tag der Tod« "^ In der Baucnhönle 
viele ausgetretene lympbatifchA Flflffigkeit, die Ger 
därme in ihrem ganzen Umfange im hohen Grade 
entzflndet und durch eine zähe Maffe zufammen ge* 
klebt. Das Bauchfell und alle innerhalb defielben gen- 

Senen Eingeweide, befonders die Leber, ftark entzfln^ 
et, mit einer bautartigen Malte überzogen, und aus 
den febr ftark entzAndeten Eyerftöcken und Mutter* 
tromjpeten Kefs fich ehie elterihnliche Materie aus« 
drücken. i(Einfi Erlcheinung, die auch bey den ani 
Croup Verftorbenen beobachtet worden ift.) Dieconr 
vexe Fläche des Diaphragma war mit einer dicken 
gelblichte«! Membran überzogen, die Lungen ftrotztea 
voll Blut, waren ungewöhnlich klein und feft, und aif 
der vordem Fläche ftark entzündet Einzelne Stdi^ 
len der Pleura und der ^nze Herzbeutel mit eil, 
ner durchfichti^n feft anhangenden Mafle .bedeckt»' 
(Wenn folche inrechende , dem Wefentlichen nach 
in allen Leichen uch darfteilende Erfcheini|ngen , die 
wir zur vollen Ueberzeugung uuferer Leier /o aus«' 
filhUich mittheilen, mufsten, nicht grofse und enfe- 
fcheidende Malsregeln für einen widerkommenden 
Fall gebieten» fo ift nicht einzufehen,* zu wdchena 
Zwedc die Leichenöffonnjgen unterncnnmen wordeii 
find. — . Von den ^om VfT angeordneten Heilmitteln 
lädst fich doch wahrlich in Fällen dieier Art keinn 
Rettunff hoffen! — Eine fo übermäfsige Neigung der 
plaftifichen Proceffe , fich nach einer beftimmteri', höchlk 
verderblichen Richtung hin zu verirren, läfsf Ikh ficher 
nicht mittelft Entleerung von 4 - .7 Unzen Blut und 
einige Gran Queckfilber , nebft Nitrum ff. Wind. 
u. &L 9ur Norm wieder zurückführen. Hier oder 
90 , nir- 
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.iranEheii die Gefahr abzuwenden «rermag, wo fo 
wenig der Pills ^ak aadei« auFSehwäche hindeiiteiid* 
Erfcheinungen nicht vom wiederholten vollen, ^^^^ 
lafe und den reichlichen Fortoebrauch At% QoeeluF^ 
bers abhalten » gefchwein zu der Anwendung aufre- 
gender Mittel verleiten dürfen. — . Leider aber fieht 
aian daflelbe ohnmächtige Veirfahren uiifer^s Vfs« mi^ 
Ittftn rfeii gefügten Mfogeln und InioriTeauenzen , i^ 
ddr nichftfölgenden Krankengefchichte nch wieder* 
ipolen* Sieben Unzen Blut wurden hier entzc^en» 
^reiches ebenfalls eine dicke und fefleSpecIchaut und 
;fchr wenig Serum hatte, zugleich eine KampferemuU 
loa mit NItrum gereicht, und als nach zwey Tagen 
4er hach dem Aderlafs in etwas gebeflerte Ziiftand 
ich vineder verfchlimmerte , das Athemholen beeng* 
ter, der Schmerz im Unterleibe bey der Rerpiratioii 
lebhafter», und der Puls fchwach und klein wurd^ 
*rinl Infif. Valer. mit Sp. Mind. und Kampfer verr 
ordnet; und bey höherer Zunahme der ZußUe 
j^ grAW und gr? Opium, das Inf. Fater. mehf con» 
isentrirt und grolse Gaben Sal. voU CC. Den achten 
Tag der Krankheit ftarb. die Kranke und flie Lei- 
chenöffnung zeigte diefeiben Kntdellungen in dei^ 
Eiogewetden. ^ Befreq^dender noch ih die Bebaiid^ 
Ibttg der (Sechsten Kranken. Bey diefer 34)ahngen^ 
»ehindeh und (tarken Erftgebahrenden , wurde vom 
Anfang der Krankheij l>is zum Tode, der den fünf- 
ten Tag erfolgte, ftarke Emetokatharfis durch ^a^ 
ißffp. ^iptcac. ^ Birechweinftein und SquUla bewirKt, 
zugleich aber auch ein concentrirtes Cninadecoct mit 
f jdr. Chmae gegeben. Die Leichenöffnnnjg zeigte 
diefeiben Erfcheinungen wie in den vorigen Fallen. 

Blutegel 9 deren gute Wirkung der Vf. erfahren 
fetben ww I finden wir nur bey der zehnten Kranken 
ungewandt, und zwar nur 5 Stück auf dem XJnter* 
teibe ohne vorhergegangenes Aderlafs. Ülia Uebrig^ 
itfer Behandlung war eben fo unangemeßen, wie ih 
den andern Fallen, und in der Leiche fanden fich 
Mtefelben Veränderungen. Bey der achten und neon» 
ten Kranken bewies fich das Queckßlber zu gr.\^ 
die 3 Stunden o^enbar hnlfreich^ dennoch untere 
Mieb die Anwendung diefes trefflichen Heilmittels 
wieder bey der nachften Kranken. Mit dem bej der 
Section der eilften Kranken vorgefundenen Extra- 
^fat , hat Hr. Profeffor Kaftnir die chejnifche* Um 
terfuchung unternommen, wovon die ausführliche 
Sefchreibttng irrt nSchften Stflck von Schweiger^ 
tieuen Journal ftr Chemie und Phvfik abgedruckt 
Verden ' wircl. So verdienftlich folcne^ Bemühungen 
\ ^uch itpmer fcyn niögen , fo geben fie doch 'höcrift 
fehen genügende AuffchlAfTe und fruchtbare"^ Beful- 
'tate; — t* . Nach genauer Erwägung '^ller IJmftsfnde 
'durfte bey vorkgmmendem KindbKJttfieber, zumahl 
initdem Charakter, wie es in drtfelr Epidemie fleh 
tfarftellte, fdgendem Heilverfahren unbedenklich zu 
Vertrauen f'&yn« "Gleich beym Eintreten der erftcA 
'üharakteriftilchen Znf§He, wohin Hec. hauptföchlich 
YrofUttfl^ tmd den fpe^ififcfaen: Schmerz iti * einet 



oder der andern Weiche •ecfaoel« Mak jdn irnllo 
A'derlals vbn w^n^fteiis ia— 'uOnzeS, <Uünn ibaA 
Erfordernifs ein Brechmittel und unmittelbar darauf 
veioMiobe Gaben verfüCKes Queckfilber. Weicht der 
Sbhfnerz nicht, ein wiederholtes dreiftes Aderbfs, und 
Wenigitens 14 — 16 Blutegel auf die fchmerzhafteStelk^ 
nacbner ein Blafi^opflafter auf den UiOftdieiluL-f. w. 
Nur wenn unter ernftlichem Gebrauch diefer Mittel 
die Zufälle abnehmen^ die Kranken aber ^Ichöpft fich 

fahlen » wflrde B^ampf er , Molchus u. dgL hjSafguL, 

♦ . , . ' » •»■ • 

IfATRVliATtK. 

' WiBV» b. Schaumburg: Epitomi ilfiminforum j^ßt^ 
lamtiai SpkaerUo caTenlaioriae ; auctor« ffa^ JPmt 
quick. P.LJI. igil. 4« 

fSo eatiMii«MB 4§ Ik; dafs unter des mathdnb- 
tifchen Wiflenfchaf^en in Deutfcbland und n^U 
DtatrchM ftik alten Zelten votzQglkh die üttttmaOh 
Ibheo geaehlett gelehrt und* gelernt, verbrefttt und 
vervollkpmjRiiet iwrdtan find ; fb geWiis ilb es mcVi; 
dafe Booh'ietzt (fo vde auch in einigen benaebbarteti 
Xändem) baffere matbematiiche K6pfle dar AitroiKH 
mie huldigea und ihre VerkOndiger werden , eiaigi 
gleichfam z«r Erholung von den Anftrengungen ciet 
blobte Spaenlation , andere durch einen tmt&rlichem 
Sinn surPhyfik desHlmiiiels getrieben, andere dureii 
die VerfOguMen oder den dringenden Aufruf atlfsepsi 
Umftiilde. Dds aber eben diefe empfinriiche SteV 
lung der «NttireaiirtiiDiMRi OeiA^r gegen f& Aftronts^ 
mie, vorzftgÜch in Deutfchiand, auch in der freund^ 
Kchen Stimoiung der Fflrffcen gegen diefeJbe Uriachei 
Antrieb , .Stoff und Fortbewegang gefunden , daMb^B 
belehrt uns mit gleicher Gewnsheit die Oerchichte. • 

Estft eiireulich, die Anzei^lsleB vorHegemtadl 
«ftrottomifeben eleroentarifehen Werks mit dBefer &» 
kituiig nfiffiieB zu icönneii« Es m«fc aUen AitroiMH 
men willkommen feyn, dafs Pasfüchj dtm laiM 
Werke längft einen ausgezeichneten Aang unter den 
Mathematikern zu^efichert, feit einiger Zeit 9I5 thi* 
tiges Mitglied im Tempel der Urania auftritt, nicht 
minder erfreulich, dais er benimmt iht den aftrouo^, 
snifchen Wiffenfc haften und ihrem Studium einenl 
ffrölsern Schwung in den Ländern, zu geben, wo fitf 
nach der Votrede noch felir vernachiänigt werdettt 
und eben fo intehelTant ift es, an dem Erzherzog Jo^ 
feph Palatinus von Ungarn, dem der Vf. das VVerl^ 
iugeeignet hat, einen Verehrer der erhabenea Wfri 
fenfchaften Vefinen zu lernen , die diefea Beyoametl 
darum verdienen , weil fie den Menfchen , der in Ei^, 
forfcbung der Bewegungen fo weit entfernter Welt- 
köfper reine überfclivvengliche , Geifteskraft fühlt^^ 
^it' aber'die niedere Sphäre fiqnlichen Scheins ex* 
heben. 

Plan , Anlage und Grundbegriff diefes Elementar* 
Werks find dem Vf. eigenthOmlicb; und wenn er 
kleich in der Ausführung ^ch/elbfl enge Grenzen ge« 
fetzt hat, (ays Rückficbten, Aber die er ficli in de< 
Vorrede und am SchlufTe f^Ibft erklärt) fo wird, aych 
fo boch' daflelbe auf etUie' ausgez^ichjaete Ajrt'&inen 
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iwecke^ «ntf^rÄ^W';1b'wie'rfii Werk, das Pfcrät 
panier und Gang de$ vorliegenden ausfohriicher 
rerfolgte» der aftronomuch^n Litex'atur zur Zierde 
2^i^e^ci>cn. würde« 
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einen 



Werk 
theoretifchen 



PhSnomenenf dje davon abliSnigeo. .Se enthält 6Sfä 
Üäüftblegimtß die Kipterfchen Gefetze, Haupt^ei'« 
chupgen fbr hdiocentrifcne » geocentrilc^e öerter 
xut \v, CMan Jiiöchte hier uiiter andern auch did 



zerßlft werentlich in zwiif TJieile; Anjj^beo vcm trosircher, fiJerifcher Üif^iaatevitTer* 
en ufid einen angewandten (praktir miuenO ^^ii dlt Erde als Planet oetirachtet wirdy 



in fnnf Sectionen und 2oKapiteln,\voii den erften Ele- 
menten an, die FnndamentalbegritTe und Relatio- 
nen aller fphSrifchen AftroDomie nach -Paragraphen, 
Sätxen und Definitionen ah» Die grfie Section Itellt 
^undamentahheoreme aber die^ Sphäre und Trigono- 
ionetrie überhaupt auf* Für die Tphärifche Trigouo- 
itietrie 'find .nur drey Rauptfatze auFgefiahrt, i^sich 
äem Zweckendes elementarifchen Vortrags, in Bezie- 
liung auf die RenntnifTe, welche die Schrift vorau»- 
fetzt. Sie enthält, hierauf die Begriffe, Afcenfiojn, 
)3ecHnation, Hohe u. f. w., im vierteil Kapitel giebt 
fie einige der einfachrten Relationen. . TMap vermifs^ 
fiier ungern die Üefinitioneo von Auf- und Unter: 

Sängen', in Beziehung auf die Dichter- und Kaien- 
erivelt; cosmifch, heliaeifch u. C w., die auch Ko- 
pernicüs hal*. Die Einführung einer eigenen Spra- 
che» Digreffion rweyer Ebenen, Ebenen principaler 
und fubordinirter Relation u* f. w«,'n)öcntefi nicht 

Snz unbedingt angffnommaa, wrdan.) ..Di» mm§^ 
ction handelt von den Zeiten, Sternzeit, Sonnen- 
seiten, Stundenwinkeln, l||)e«(4anfliffereii^s , Ai^ 
le^ mit groCser elementarer* x)euäic1U(eit und 'Ge- 
nauigkeit ausgefahrt In Anfehung des wahren 
fiufntan und' «ä nee UMerfohiedee des Stetiitags dM 
erben Punkt Widder (der mit dem VorrOeken der 
Macbtgleicben affteltilft)^ wSrs es doch am einftieb« 
fetn, die Uhren als naeh d^m wahren Siemtage refiu- 
Mrt anzunehmen, tider ze empfehlen, wie wohl oe? 
Ifterkt vrird, daiii di^r Unfertckied fbr die Praxi« 
gftnzlich verfch windet Die A^# SMtfon enthail be^ 
ibndere Unterfuchungen fM)^r Dedination und (iänM 
der Sonne (mit Andeutungen aef höhere 'KennttflM 
find hier Dlfferenzidformeln be jgebraeht , auch daa 
Tajlorlche Theorem ai^föhrt), dannOit^nm^Mei 
fidianhöbea , ihre VerbeffeMng nad Reriliction, bihI 
utieUeicht tum erften- Male hier in einem Lehrbuche 
Höhen dee ftAsktkeroM in tHnen* Digreffieden den 

E5fsteD; dann die i^hresvon d0it einzelnen Höhen, 
n cor^efpondiiendea Höhen. Die viertt Section 
ift den Plarallaxea uad der Kefraction gewidmet! 
Die Formeln für verbeffe'rte Polhöhe , Orade auf dem 
Spbäröid find Mllfta'ndiger auegefuhlrt, als die eigent^ 
IkfaeParaHaxenreeiinang, waches «n den bedeeten- 
^tn Befehriakuagen^'dea Werks nabh dem Zweck 
der Bildung, di< es bey feinen Lefem voran^fettt^ 
eder der Voriefnngen , ^u ctenen es bef^immt ift , ge- 
hören möchte« £/ der Lehre von der StraUeiibi^ 
ehung ift mjf gr^fy^r Deutlkbkeit und elementarer * 
Maniev die &iiff^^f^^Wißtm entwickelt und die Ver- 
Meruflg der Ä-J^^/cwi »angagebcn. Die/ila/ie 
itMD ift der %^^bew^ui^. gewidmet^ -^ 



Lehre von PräceUßon , Nutätioa ; woran fich zuletzt 
die Gleichungen und Be weife für die Aberration an* 
fchliefsen« 

Der ^BWi^H Theil hat den Zweck , theila Bef« 
fpiele für die Iva erften Theile gegebenen TbebrieM 
praktiigb zu berecfinen , theils auch die Holfamittel 
Itlr den praktiibhen Rechner and Beobachter in Ge-^ 
brauch der Tafeln u. f« w. kennen zu lernen* Man 
hat über einzelne TheMn in eigenen Schriften jprakti- 
fche Anweifungen , Bohnetwergers Spi^ellextaiit» 
V. SSachs Sonnentafeln und Sternkatali^en« Bode*s] 
Anleitunff zuin Gebrauch des aftronom. Jahrbuchs 
u. f. w. tjs ih ein febr glücklicher und dem Vf. ei^ 
gentbümlipher Gedanke , diefe zerftreueten Unterlu« 
chungea hier zutammenzufaOen. Die Behandlung^ 
und Ausfohrung muffen den Zweck des Vfs. errei- 
chen; und di^'AusfchlieCsung des verwickeitern pa- 
rallactifchen Caiculs, oder ats Planetencalcüls, £W 
hlarnag d er jtf ea dsu feln u« f. w.^ maÄ iheils in der 
Natur der Sache, theils in der Beftimmung.djeCer 
Sfhfift ftlr anpeilende Aftronomen , die zum Einfa- 
cnern^ an^eliejtet ^ werden follen, gefucht werden» 
Die ^^ Section erklärt nach- einigen allgemeinen 
Einleitungen ( tvorin die Inti^rpmationsmethoden 
bevra Gebrauch der Tafeln auch fehr zweckmäfdg 
aaifeef&krt find) im zweyten Kapitel die Einrichtung 
aed Otbrauch'der Sonnentafeln , im dritten des B#r- 
liwer Jahrbuchs ; h« Vierten d^ Sternkatalogen. Je* 
nee rfiit Au3ichkirs, was nicht die Theorie der Sonne 
betfiffl. Die angemellrne Vbllftändigkeit, die Ober* 
leg» Behandlung, welche in .allen Thellen fichtbar 
find, roüfien den' ficherften Erfolg gevrihren.^ (t)er 
Vf. hat in der £kileitu(^ die Ausdrteke , welche von 
den Aftronomen nicht feiten zwcfvdetitig gebraucht« 
Wite-den, ÄfÄfcr*, miUle¥e, fcMeinbar^ Pöfitfon, oder 
Ort eiiüi^ Geftirns , zu ftitiren und von aller Zteey* 
deutigkelt zu befreyen gefucht : indem er die Variar 
tfonen , wefche die Pofitloh eine? Oeftims leidet, ein* 
thellt ir .;ahre (oder phpßfih) und in fcheinhare, 
die blofs VO0 dem Beobachter als folchen abhängen; 
jene theilt er ^ied^r ein , in periodifche und conti^* 
nairlfche; mld erhalt' fo drev Grtandbeftimmungeif: 
nHitlerer Ort, blofs affidrt dttrch die continuirliche 
Verämlerurfg ; wahrer Ort afrficirt durch dieCtontI» 
nuirliohe und periodifche; fchembaret (beobachteter) 
Ort afttdrt dUroh continuirliche, periodifche und 
dem fieobsfehter individuelle Variationen. Diefinr 
richtigen Anficht wArde in der Praxis am heften ent- 
i^rothen, wenn jedesmal bhnzugefetzt würde,, auf* 
wetohe Variatlbaen Brüekficht «genommen worden i%' 
(walah^i ■ jetet aach das ficherfte gewöhnlkh ange- 

nom- 
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90inmMwir4:; wriJdieVeifeinimiAufdnenSpracliT 
gebrauch doch nicht zu erwartet !fn. In der zweif^ 
ten Section ift mit gleicher Behandlung i^c Zeitig; 
rechnung, Stand , öang der Uhren , correfporidirende? 
Sonnenhöhen, mit dem Gebrauch der dazu ^ehörlr 
;n Hülfstafeln vqrgjftragen und mit naffenden Bey- 
^iclep erläutert. Die dritte Section haadeU iin ei:- 
«2en Kapitel von den Circummetidlanhöhen , den Re- 
tluctionen Ihit Anwendung finf den Miiltijpjfcator: 
(Der Vf. vergleicht feine Formel, welche Im (Üoeffi- 
cienten des dritten Gliedes abweicht von der Detam' 
bre*fchen mit diefer; giebt den Rath, die. Beobachtun- 
gen fo zu ordnen I dafs map diefen .dritten Tern^inua 
^rnachläfßgen kann,* und äui^ert, foiche SuBtilitä* 
ten wird der Aftronom verachten, nämlich dafs der 
DFlamhre'fche Coßfßicient des dritten Gliedes ^u grofo, 
^tx PasquicWfche TMV\€in\ er fetzt aber hinzu, dofch 
möge der Leier wifTcn, dafe der Delambre*fcke mehr 
durch Uebermafs fehle, als der feinige zurtlckbleibe. 
manchem möchte es vorkommen, als wäre dlefe li- 
terarifche Notiz nicht an ihrer Stelle, und als wäre 
wenigftens aufser dem Beyfpiel noch ein analytifcher 
Beweis Aber die Genauigkeit diefes' CoSfnöienten 
iiützlich gewefen; Die Aeufserang aber, foiche Sub- 
tilitäten zu verachten , möchte andern gefSihrlich vor- 
. kommen, in einer Schrift, die fQr angehende Aftro- 
äomeB und ihre Bildung beftimmt ift, welche man 
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telfecundcn zu vernachllifigeq:) Das zweyte niMi 
in erklärt d^n Gebrauch der Höhen zur Beitirrimang 
der Uhrzeit und ^oIhöhe , wobey die irom Vf. im er- 
ften Tbeil abgehandelte Methode , den PoÜrftem ia 
ttiner Digremdh'zu benutzen, in^Beyfpielen erläu- 
tert wj^£ ' Im dritten Kapitel von BeoBachtün^ea 
der Riectafdenfionea am Tranfitg nebft fehr einfacnett 
itähernden Formeln Ober feine Deriati^n; Beobacb- 
tuhg der Polhöhe, Declinationen, Schiefe der Eklip- 
tik , Zeitgleichung ; Beftimm«ing der Fehler dejr 1 a- 
Teln aus Beobachtungen. Einiges von Planetenbeob* 
lichtungen, «wbbey me OppoCtionen ausfohrlicher. 

Der Appendix entbot die Detamhr$fihen SonneB- 
tifeln; Voreilune der .Fixfterne, Zeit- und Rauja- 
Verwandlungen, iVlittags- V«rbpiTeruagstafeln : Hntti- 
tafeln für Circum - Meridiadhöhen, fQr den Polar- 
Itern in feiner DigrelBon; Tafeln für AberratiQiip 
Fräceffion, Nutation: deren Getirauch lariimtlich im 
zweyten Theile erläutert war. Dann den Piatasfchm 
Catalog von 165 Fundatnentalfternen voii Triutukn^ 
mitgetneilt , laut der Vorrede: fo wie auch dort' er- 
wähnt wird , dafs die Freyfrau von der Matt , deren 
Liebe znr Aftronomle aus der monatl. Corr. und dem 
Berliner Jahrbuche fi> bekannt ift, der Srei^pwartd 
den crofsen Piazz\fckin Sterncatalogen als CdchenJK 
überlaffen habe. 
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Berichtigung. ^:i 



.. Wy GeleMaheit d(er Anzeige von der Beförderung 
des Hn. Hoiraths v. Oinaiir xum Director des Appell^ 
tionsgericbtS'in München, find ia ^r Allg. literaMir- 
Eeitnng von diefem Jahre S. 35s, über, den Antbeil die-^ 
Xes Gelehrten an der 6^/£9fl|i«|desKöniflreichsBai#ni 
mehrere fehr unrichtige Ausdrücke und zwejdeutig^ 
Wendungen ei&geflotlen, weld^e zu manchemMifiver» 
Stand Anlalä geben könnten^ und <lah^ folgender Bm» 
ricÄitigong bedürfen. . ' . 

i) RQckfichtlich der „Function des Hn. r, O. alt 
tiffinm in Getetzgebungsbchen bey dem gAämtu fia^. 
ibeund in der Gefetzgebongs-Coainiiffipn/' ift folgen^ 
des zu berichtigen. Zu der Bearbeitung eines neuem 
kmtfffüchiu GefetzbMcks wurden gemtmfemftlick beauf- 
tragt die wirklichen geheimen Rache Freyherr MsuB 
r. Arhim und 9. Fiuerbacky welchen Hr. o. Gotm$r bey* 
gegeben wurde* Diefe Männer theilten fich in die 
verichiedenen ll|aterien, und fo kam der neue Ent- 
warf zu dem künftigen Ctvilgefetzbuche desKönigreicba 
SU Stande. Das K^trat über diefen ihren JEntwurf hat 
die Ge/mceuMMi/TIoii gemeinfchafüich, welche aas den 
oben genannten irey P^fonen befteht. • Als Mitglied 
diefer Gifitzcommßon ift alfo Hr. 9. C'4nmir hächft den 
^ben. genannten Hnn. geheimen Räthen Mit-R^grimf^ 
«nd zwar nicht in dem ge4# läse» Ratke^ worunter Uob 



dag Fhmm (unter dem Vorfiite Sr.. Mpije&ät) verffell^ 
den wird, fondem in der zur Vorbereitung derLegisla« 
i^fifti befend«rsniedergeietaten Gfhrimm t RiMJ€$m m(ßi m k 

s) Wes.die dem Un. v. G. angi^bliob dbertragc«! 
^fieniifiom dtr ffidkhm Gr/caM" «nbetriflEt« Ib ift fplgM* 
des zu bemerken :- der Vi^fkfffr Am E^^mwrfs zu dm 
wmtn Sirtjfg ^fn k mf lu und der Jtidaiaeir des jGefetzki»- 
ches felbft^ fowohl des ttfim'tth twnfnm Theils, Ht ba- 
kanmlieh der Hr. gek Rath v. Ftuirhack^ wekher^ hier> 
Ober Ibwohl im Jahre ifcg* von einer hierza beCondert 
niedergefeczien.und Juftizmännern verfchiedener Pro* 
finzen des Reichs zufamnMngeletzien Cotnegiiflion , alt . 
auch feit dem Jahre xaiow in den vertinigften^ Seetiatr 
nen der Jultiz und dei Innern, und endlich in dem 
fltmtm des geheimen Ratfaes felbft, delten ordentlicbei 
Mitglied derfelbe ift , den Vortrag hatle. Bey den Bh 
rpuhungen über den mvtjftem Theil,v welcher die Ge* 
Cetze über, da» gertchtlidbe Verfahren in StraßacbA 
enthalt, wurden Hf. Dtrectpr 9..Gfmi€r in die Siuun- 
gen der Gtkeimm' KiuktcflmmißUm mit beyMZogen , und 
hatte hier ,. nach dem Hn. Kedaetemr und RdFerentei^ 
die zweyte Stironie. - . 

Diefe Thattacben find insgefammt fo numrißJ^ 
dab nioht wohl zu begreifen, wie fie von dem Eiafen- 
d^ jener Nachricht fo feltCun entitellt, wenigftens 
durdi Zweydeutigkeit in ein . ünwahzea JLiebt geftellt 
i)verden konnten. Jtdtm df/ Stitu ! 
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' / jreTt^eoen Vijnettra i die den Anfang und d^ 









D. ' ' I (IC/* -■»■.. , .. - '1 .' -- ! 

ie fr/b Ausgäbe erichiM laPavis im Jflyre/79a.. 
Vor diefarZeit war*» die mei&ea der indexy 
felben entbaitemn« Auffätze einzeio , dboti nur in wck 
Bigtfn ßKemplareo. iflr. die I^ceuade^des Vffl., .abge^ 
diTBckt. Die bjs d^in noch ungedruckten Auflal»e:^ 
Simon o» dts \FaculUs'de Ccme^ und iMt^e de^ DiocUr, 



lyird nur angefahrt , daCs jer erfter Comm^.l^T 49t 
Stftftlsiiätbs-Canzlty der vemeinig^tto ftfi^^etiia^i» .g^ 
l/i<e£eo fey, alAr uiebt»}* dlib er einer der <Pif:0^^a| 
4iirj ZeichOungS'^Akadeiniis zu Amiter^ßm* y^9^ /^^ 
Jß^/«« fcheibt auoi» nk;hts ton 4etaa in b^udifißh« 
Spmohe gefchriebieneii und au<» diefer in die i^anzpivf 
fehe;^ öberCetzten Briefe des feL H^ aa fetnß» Freiipf 
wd CoUegen Shfetk hey gedachter AH^clen3$e,^ wovin^ 
erdemlielben üeioe^auf einer in Gefeli&jb^ft d^r PriOd 
oefö»! . tio» Qßllitifm upd des^ Greifen vm ! fürß^inju 
durch Deutfchland eeniacbten Reife, gQfoini[Ac[ljfi|| 
Bemerkungen Ober Gegenftande der Kunft mittheilt, 
er&l{tejci zu- baten r wdoier.tjter A^tfbffvval^ru^ebeBi 
fo W^th. ^V7efen jväre, ala.der iVber die &uMmx\ 
ffimßßrkuts war feibCt ein iebr gefohickter uod ge«) 
Ichn^ack voller Zeichner; die Vignetten y^we|qi}9 <iq^ii 



Brief. über die Sculptnrr. und 4^ Aufftt^: /«f ksJftf 

mDioHmt iS^ /* JtiS^irir wjiiiien dein HerauBgeber vonl firs uod Ariße oft deJn ßwin^i zierep, $n4 fo 



:^i% 



Un. Fn fl^iir* ffucMia HandlglMrift ^itgetbeilb Dier die JM^i» erften Bviefe zur ElrKlSrimg die^ieivlM J^m 
Aflenwäftfige «mt^ Ausgaba'ibbeivbfblS&^isie Wien pfiirt^tter v^n deol Vf. Süi^ft gfß^lWM^i ;die:9b4t 

■ " ' ' jpn ßad.yoo der Hm^ . aiÄdciwr gefchickter Küpftl^t 

kkt$ Bruftbild in MeddiUcuufdroa au. der Spitze des-.i^ 
diefe Samnalung mit i^u^^ommenen Briefs des Hi| 



deroelHfig f^^9 efißm fM fejnii vod wjir tktonfeiv Däche fa^ 
geot vmrunt ifie aiuf dem Titel V9imiiu4 genannt: wicd^ 
Seider Herauag. tft dei' kOrzliob vn^sftorbeaeHr.^ii« 
yaA» BibtUothekardes Prinzea.von* Ben6vent, dem 
auch die neue Ausgabe zn^^edgnet ift. In fmier Vota 
nde' zu 4iefer liagt .ec< in* literarifoher Hinficht vofi^ 
derüelben m^ter nichts», als, da fs die ir/fe, gleii^h nach 



&ft 



^%k»»/,.ftJeUt ihn felhftjip Profit vor; Diefer-Brie| 
an ÜM^erhaki am Ende. des zweyUi^ Bandea tft: ^be^ 
der, €^ ffacobi iü feiner Scbnft: Uebirdii [^t 4n 
Sfinaa^a in JBrk/cH M den äf^ Mofi's MfindelM. 



iiireF Erfebeinttng fo febnell vergrifftn werden, dafit fokM (Breslaw, jb*. I^övRe« 17^5. $. 5Ä i)^ |iriit. eines 



iie mehrere Jahre in den Buchladen gemangelt hafae^ 
und fOgt dann noch das ganftige Urtnell des Hn. Gr.. 
FwiJUr^ in deffen pbilofof^chin und ntaUerifchen Re^m 
an dtnMhtmnfimn f. tiber den perfönlichen und fcbcift-* 
ftdIerijcJMn Charakter des: Hn. Hemß* hinzu. Hr. 
ßfmmfem -vriX9de Boti die Lefer feiner Sammlung, « die> 
ihmf für deren Be£orgung Dank ickaldig find, noeh' 
nxehr verpflichtet babeot vKenn «r ihnen* einige Naob* 
richten üher die wilTenfchaEdicbe Bildung feines Au-' 
tors, die* er gaaz>mitStillfchweigen überaftht, gege-^ 



dentfchen UeberfetmUg hft abdrucken rkiffea« An« 
leer diefem Briefe hatHr^^nfin fchon feine erfleAv»f 
gäbe tler Hen^^rhuSsifoben philofophifehea. Weirk^ 
Qoch mit Herders Anffat^e^ Über Liib$ und SeUfßheih 
aus dem-Deutfehen Oiberfetzt, als .-FcGctfetzuiig ua4 
weitere Entwicklung des Bnefes/nr tesßifirs;i^mi&ti 
mit Garve*s AnmeBKungen zu dem. Briefe. Ober ^ 
Bildhauerey , (die aus dör. RecenGon diefea^Briefs im 
zweiten Stück des eUfien Bandet der Neaen BM^ deit 
fckSmn Wiff, und freyen KSmße gehoben und in dail 



faeo. hätte« Autser wenigen kterarifchen F^otizen von « franzöfifche überfetzt find) und mit dergleichea vo4 



' deni Orofsvater vnd Vater deffelbeo, fehränkt fich 
aUes , .was man in dem. hier mit abgedruckten Anetr^ 
tiffement zur erßmi Ausgabe, von «dem Enkel und Sohne' 
erfährt, auf Folgendes ein. Er führte 'ein einfaches, 
'den Studien gewidmetes Leben; feine Sitten waren* 
lauft und rein und mit diefen verband er eine ausneh* 
mende Bercheidenheit« ' Unter feine befoodertn 
Kreunde sehorten Hr. Fe^el^ deffen Lobredner er 
wurde, der Prinz und die Prinzeffin van GaliitzUh 
welcher letzten , unter dem Namen DiaHme, er feine, 
meifteii Ausarbeitungen zueignete , und der Hr. Geh* 



Hn«: ITffffMij.^ die zur Er Klärung eipiger Stellen i« 
der LiUre für PhomnU et fei rappotU dieneo foUeiif 
iwrmiehrt« 



, der feine Cekbrität in DentfehbinA 
befonders feinem freunde Hn. Fr» H. ^äcobi zu vetw 
danken hatte, philofophirte in einem &itranme, der 
dem , ia wrichem die kritifcHe Philofophie entft^df 
voiaiiipeng. Es wäre alfo unbillig, die abweichen» 
den .AoBficnten diefes Philofophen nach den Grund« 
iatzen jener Philofophie zu benrtheilen. Er war 



Hath ^acübi. Von B's. bürgerlichen VeiiialtAifiiBm m^Pliilofcf k|flr die Welt als für die Schule ; auck 
.^.,A. L. Z. igVj. Erfler Band.^^ 91 ' . fcheint 



T^ar 



ALLO. LIXERATUR -JS^ITUNO 



ic)ieiiit er fich in keiner Schuld » fondem durch eig- 
4te ^Q4bnk«n IkuoT Pfi{loli>ph«o »fltf 9ir Methode 
SU philofophiren aber nach Ptaton, gebildet zu ha- 
^n. Mit Scharf&naim Denken -verband ^r Gt> 
fehmaGk> attlfche Urbanität und Eleganz, und Ge- 
wandtheit in der Darfteilung; feine AbhancQufageife 
Ideidete er kl die Formen derKunft — in Briefe nnd 
Dialogen , welche' letzte abeF den Denker^'^Ser ' iin-' 
«liiteibar ^nd ohne Umfchweife in die Materie hinein 
feführt'feyn möchte , nicht leftea imLefen aufhalten; 
Allentbalbeh , felbft bey G^^ftädden , die mit einer 
J^hetifehen Behandlung ficn nicht wohl zu vertragetf 
£shelnei>t offenbart ficn ein durch das Stftdium der 
Äten Rlaffifker und Kunft, zur Cmpfänelichkeit und 
Darftettnng des Schönen , geUIdeter QeiTt ; und unter 
ilen neuem Philofophen war er einer der erften ,, (n 
if^chen fich Trieb nach Licht und Wahrheit in- 
tfg vereinigten; Seine Werke verdienen alfo auch- 
^n typographifehen Schtnvck, in welchem fie'faier 
erleheinen. '> ' 

' Der irfle Band enthalt ßebüb Aufßlze : I. LMri^ 
ßtr tß SDuhtwri (im J. 176Q. gedruckt). Zuerlt von' 
dem Zwecke der fcl^nen ivUnfte überhaupt und den 
Mittehi) denfelben zu erreichen. Hierauf von dem^ 
Vrforunge der Bildhauerey infibefdndere, ihr^mÜtk*' 
terrchiecfe Von andern Kflnften und ihrer Befchaffen** 
lieitzu verschiedenen Zeiten, inAegypten, im Orient, 
ik Griechenland , unter den Etruskern, Römern, Oo^ 
then und itf den Zeiten nach der Wjedenfuflebang 
4er Künfte und WlßenCchaften. Endlich von der 
Bildhauerey insbefondere, ihrem Unterfchiede von 
andern bildenden Konften, ihren natBrlichen Gren- 
2en und der Wahl ihrer Gegenftände. Indem wir auf 
die oben angefahrten treffenden kritüchen Anmer- 
kungen .von xktrvi in der N. Bibl. der fchönen VIMS. 
ii; f. w« verwetfen, bemerken wir nur Folgendes. 
Nach dem yf« hängt die Schönheit eines Kunltwerks , 
Ton der Menge von Ideen ab, die es in der k(lrzeften ' 
Zeit in der SmIc des Anfchauenden erweckt. Allein 
•ine Kunftdarftellnng kann diele Eigenfchaft haben, 
Mme darum eben fchön zu feyn ; es kann auch fchön 
feyn, wenn es* nur Hm Idee erweckt, und dem Be- 
trachter kann die Idee des Kunftwerks verborgen 
bleiben , und er es dennoch für fchön halten » u. f. w» 
Jenen Grundlatz wendet der Vf. auf die Bildliaaer- . 
knnft fo an : Sie maflie fich zwar, fagt er, wegen der 
Koftbarkeit und Häi^e der Materien , die fie brauche» 
enf eine einfache Figur , oder doch auf wenige fehr 
t^riäafaehu (füfi fiirpltfiiis) einfchränken ; da aber 
doch die Schönheit ihrer Producte, verm&e ihrei^ 
Natur, von allen Seiten und nach allen ihren rröfiien 
In die Augen fielen , fo muffe fie in der Eiitferiiung 
eben fo Jefar, undvielleicht noch mehr als in der Nähe^ 
SU gefallen fuchen. Sie muffe daher dahin arbeiten, 
jnehr das Mii^unum derZeit, die man brauche* um 
ich eine Vorftellung von dem Gegenftande zu nsa- 
ehen , durch die Leichtigkeit und VoUenduig der 
Umrilfe, zu verkürzen, & das Maximum^dev Id^en-. 

flienge durfrh den yoUkrauntnen Ans|Uiifk der ün^- 
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Ibngen nnd diar Leidenlchaflten zu vemrSfaem^ «v^« 
aus deni^ folge, dafs der Bildhauerey Ki^ke und iM^ 
jm eiffenthQmlich zukomme. Sollte nich£ durch^sSS 
.Itoclcbrift dem Bildhauer die Sphiire feiner Kunft «iHt 
Thätigkeit zu fehr beengt werden, und nicht nocli 
das Tragifche, Heroifche und Leidenfcbaftliche glei- 
chen Anipruch auf feine Bearbeitung haben ? mehrere 
Site* und neüSfe Denkmaler der ^uTpturlMifllatigea 
unfere abweichende Meinung, und wenp H. die 
Gruppen des Laäköo» und des Atfiphiak aus dem ange^ 
f(,lhrten Qr^nde mehr f Oy-die Malerey als (ür die B^ 
lau»»tey geeignet zu feyA glaubt , fo werden ihm die- 
fes die Kunftverftändigen fchwerlich einrädmen. 
IL Lettre jkr tes Dlßrs a Mr. de Smetk ( 1*7700- Oes 
von' dem Vf. in dem vorigien Auffatze angegebene 
Grund *der Schönheit, ift in diefem zweyten auch da 
Grund des Verlangend. Der Zweck des Verlaufs 

Seht auf -die volUiommenlte Vereinigung des WMens 
es verlangenden Geiftes mit dem Wefen des Ci 
ftandes des Verlangeias, und diefer kann aur 
ein -Verlangen' era^Bfi, imi' dann *den foiBu« 
ften Genuls aeben-, «wenn er die gröfste Mauniinam-* 
tigkeit von Vorftellunflen in der kürzeften Zeit ge- 
währt. Eine unmittelbare - Vereinigung nnfenes \?e^ 
fißna mit de« Wefen dts begehrten Gegenftatides, e^' 

Emz voUkommeoer Gennis deffielben ift AÜ den Men- 
benr niebt; möglich^ weil er an Organe gebunden ift^ 
die keinen* unuiMttlhevenViziQehr z^i^n feinem 
und andern Wcifea auieer/ihm Verftatten. Dieb vc* 
nittKlbere Vereltt]gung.'erftreckt fich nicht blob auf. 
gleichartige , fondem auch auf tngleicbartige Wefeii». 
Wenn ich z. B. eiae Sutue fchön finde, (o läge iek 
damit weiter nichts , als dais ich mein Wefen mit ihc 
zu vereinigen ftrebe. Abneigung, Widerwille fdr*. 
g9tU) empnndeo wir, wenn- uns eine voUkoauneae 
Vereinigung mit dem G^nftande nicht möglich 
ibfaeint. Es giebf eine phyfifche und eine moralilbbe 
Vereinigung. Jene geichieht befönders vermittelft 
des Oetchiecbtstriebes ; diele wird durch etwas, das 
uns an einer andern Ferfon anzieht , das fie uns intei^ 
eflant maciit, vermitteit Beide Arten der Veielm-. 
gung verbinden fich oft, und jedermann wifle, wd* 
che Verbindung Zwilchen uilfern VorfteHungen und 
Gefchlecbtstheilen obwalte. Damit dieie nicht in 
Mifsbrauch ausarten möge, habe dit Seele eineXre/t^« 
diefe Kegungen zu ordnen. . Von der moralilbhen Alt 
find FreUndlchaft , höhere Liebe und Liebe Gottes. 
Hierbey gelegentlich von den Uriachen , .warum wir 
das Oeiünl und Verlangen nach Vereinigung mit an- 
dern Wefen, nicht in der Stärke beOtzen, vne die 
Griechen der allen Zeit. Der Vf. findet fie Jn unie-. 
rer Gefetuusbung, ReUgionsverfafTung und in dem 
jdurch das Ritter wefen erzeugten, die Menfchen tren*- 
nenden Ceremoniel. Zuletzt wird das Verlangen mit . 
der Anziehungskraft verglichen nnd gefagt, dafs, ob- 
gleich alles nach Vereinigung oder Einheit ftrebe, 
doch alles auch wieder aus iTolirten Individuen be- 
fkebe, die da wSren , um nur f ör fich , und nicht fbr 
andere, da zu feyn: dafs folglich die Natur des Gan* 

aeA fiek iä diJn» ImiUiä» einae ewigen Zwanges und. 

• ' . Wl-* 



Viderfeniclis bettti'^e. Att9 cOefem Zuftande folge 
ber, dafsj da die iiblirten Wefen nach Einigung 
trabten, es ein Agens geben mfifle» eine fremde 
Lraft , welche die' Einheit des Univerfum in Einzd^ 
leiten aufgelöft habe» und diefe Kraft fey Gott: •?--* 
ffit k&nnen uns auf keine Prüfung aller diefer Be- 
lauptttngem einlaffen ; nur fo viel erinnern wir , dafs 
las rrineip desTerlangens oder Begehrens, welche^ 
lurch dve gtöfste , in der kOrzeften Zeit an den Ge- 
{«iiffeänden gegebene Zahl der Vorftellungen beftimmt 
virdy darum nicht zugleich auch das Princip der 
lebönheit feyn könne , weil fich zu dem GefOhle des 
p^rlaaeens ein Interefle gefeilt, das dem Gefühle der 
%inen ^hönheit fremd ift. Hiernäc^irt i(t zur Ent^ 
tehuog des Verlangens oder Begehrens eines Gegen- 
kafides lücht nothwendig, dals er mir in der 'karze- 
«en Zeit die ^röfste Menge von Vbritellungen gebe. 
Schod die^einzige Vorftellung des G^nftandes ielbft» 
tie Totalität feines Ausdruks, in dem alle befondere 
l^orftellungen verfchwinden , und die ausfchliefsende 
/orftellung einer einzigen Eigen fchaft des Gegenftan« 
Itsi kann das Verlangen ihn zu befitzen erregen« 
\uch braucht der Gegenftand meines Verlangens 
ikht g^ade ein finnlicher , handgreiflicher, fonJern 
loch nur ein in mir felbft ehtftandener^ mir in mei* 
lem ii[inern Sinn und durch ihn gegebener zu feyn« 
3er Zweck des Verlangens ift der Befitz des Gegen-« 
tandes oder die Wirkuchmachung des Gegenftandes 
ler VoritelluDg, nnd nicht die Vereinigung unfetes 
fVefens init dem Wefen de« Gegenftandes des Verlan- 
rens; diefer Zweck Ift höchftens nur in der Vereini- 
{ttttg zweier von gleicher Neigung zu einander be- 
iselter Perfonen von beiderley üefchlecht zu finden ; 
D allen andern Fällen findet eine fdche wefentliche 
l^ereioisung nkht ftatt, oder der Ausdruck ift eine 
doÜBesMetapherv Die gr5£ste Menge von Vorftellun- 
zen in der kürzeitenZeit zu erregen,** kann auch bäfs- 
achen , verabfohenungsvMrdigen G^genftänden eigen 
leyn , und ift alfo kein blofs fchönen und begehreus- 
t^erthen Gegenftänden eigenthümlicher Charakter. 
Jeberbaupt findet fich in diefem Briefe eben kein tie- 
^r und heller anthropologifcher Blick in das menfch- 
icbe GemütH. III. De l*am^ur et de l*egoUme. Die- 
en Auffatz übergehen wir, da er nicht dem Vf. fon- 
lern unferm fei. Btrder angehört Diefer h^tte den 
rorigen Brief /i»r tes difirs im Märzftück des üeutfcken 
Merkur vom J. 1771., in das Dentfche Überfetzt, ab- 
Jrncken, xiiid darauf 10 Jahre fpater, in^ben diefe 
Nionatfchrift , November 1781- > als Nachtrag zu je* 
aem, ^inen Antütz: über Liebe ^und SellMteü^ ein- 
rücken laffen \ und diefer ift es , den Hr. ^nfen hier 
in einer recht guten franzofifcnen Ueberfetzung mit- 
tHeik. — IV. Lettre für' FHomme et fes rapports 
[Paris 1772*)* ^^^ Menfch wird hier als emphnden* 
des, denkendes und wollendes Wefen« dann in fei- 
aer Beziehung zum Univerfum und zur Gefellfchaft 
betrachtet. In wie fern der MenC&b denkt , urtheüt 
theilt utid tchliefst^ ift er dem Vf. blofs leidend und 
Dur als wollende^ Wefen thatig. Nacli den An-- 
lebten der 'Mt. -^ vreJciier diefe Abhandlung se- 
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fehrieben wilfde 1 eHiSlt die Seele alle ihre Vorftel* 
lungen und alle ihre Erkenntnits nur durch die Ein^ 
wirKung der äufsern GesenftSnde auf die Sinnenor* 
gane, und es fehlt ihr ctabey an aller eigenen Thä^ 
tigkeit. Als wollendes , ' handelndes Wefen ift fie 
das Princip der. Bewegung des Körpers, und als toW^ 
ches immateriell und ewig. Auch die Materie mit 
ihrer JBewegung ift ewig und unzerftörbar, aber fie 
exiftirt deswegen doch nicht von fich felbft« Voa 
der Anziehungskraft wird behauptet, dafs fie allein 
fchon alle die Phänomene, welche wir in der Modi* 
fication der Individuen des Univerfum wahrnehmen» 
hervorzubringen vermöge; diefes Spiel würde aber» 
ohne Hinzukommen der Zurfickftofsungskraft iticht 
lange dauern, und die Welt früher oder fpater ia 
eine Mafle zufammen ftOrzen. Aber auch jenen er-" 
ften Satz werden diejenigen nicht zugehen , welche 
die Möglichkeit der Materie von den beiden genannt 
ten Grund kräften zugleich abhängen lafTen, welcfae9' 
indeifen doch auch feine eben fo grofse Schwierigkeit 
hat, da Anziehungs* und Abftofsungs - Kraft telbft 
nicht ohne Materie feyn und gedacht werden kön< 
neu. *- Ohne die Vorftellung von Wirkung und Ge-' 
eenwirkung , heifst es weiter, die der Menfch in dem^ 
Weltall wahrnimmt, würde er von feinen eigenen 
Tbätigkeiten und feiner Willenskraft fich keine Vor- 
ftellung zu machen im Stande feyn, und eben.fo führt- 
ihn die Erfahrung (nämlich die äufsere, denn voa 
einer Innern Erfahrung fcbeint der Vf. noch nicbtsr 
geahndet zu haben) zurldeeeines erften Princips allen 
Bewegung. Die Anziehungskraft und Zurfickfto-i 
fsungskraft betrachtet der Vf. als zwey fich ftets be«i 
kämpfende Principien in der Natura da es.nuta»j' 
meynt er, widerfprecbend fey, dafs ejji. durch fich > . 
felbft beftehendes Ding zwey einander entgegen ge« * 
fetzte Kräfte habe, fo ziehe man daraus mit Keät 
den Schlufs: dafs das Univerfum nicht durch fich 
felbft beftehn könne, fondern einen lindem Urheber 
haben muffe , der aus jener Zwietracht Ordnung ent- 
ftehen lalTe. ^ Dafs diefer ein verftändkes Wefen fey» 
lehre den Menfchen die kunftvolle mnrichtung der - 
Dinge, u. £ w. (Der Menfch hätte auf diefem Wege 
wohl lange warten mflffen, bis er auf die Idee von 
Gott ffekommen wäre. Wir denken, er bringt diele 
Idee Ichon mit in die Natur, diefe erweckt und be** 
lebt fie mir in ihm. Das Anfchauen der äufsern Na* 
tur allein vermag jene Ldee nicht in dem Memfchen ^ 
zu erzengen, wenn nicht der Same dazu fchon in 
feinem Wefen läge.) Zu den Bi^riffen vom Guten 
und Böfen , Tuaend und Pflicht gelangt der Menfch 
nur in der Gefelirchäft mit andern Menfchen. Hier 
entwickelt fich auch feine Sprachfahigkeit;^hier er^ 
findet er Kfinfte und. Wiffenichaft»n. Alle Begriffe 
ohne Unterfchied, auch die moralifchen, find dem 
Vf. Senfationen, oder aus Senfationen'entfprupsbn^ 
und dem Menfchen durch die Organe zugeführt» 
Das Organ , das ihn die mpraUfche ^eite der Welt 
wahrnehmen läfst, nennt H. Herz^ Gefühl ^ Gewiffen 
(eoeur^fentimentyconfcience). Diefes moralifche Or- 
gan oder diefen moralifchen Sinn (ein fehr unficherer 
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Reize zu ihm gefeUen« und er auch als Sinn nicot ge- 
fchtcki ift, Gegenftände zum Behuf der Erkenotnifs 
wahrzunehmen) beftimmt je nach den Graden feiner 
tteizbarkeit die Verfchiedenheit der Moraiitä^ der 
Meofcbea« fo wie voo fainer Vervollkommnung die. 
Oliiekfeligkeit dferfelben abhängt. fTeisheit nennt H* 
die Uebereinftimmung unferer Handlungen mit dem, 
viis uns jener Sinn einriebt. Die Einführung der 
Zwangsge&tze iu die Gefellfchaft hat, nach der irri- 
cco Meinung des Vfs., den morajifchen äinn ge- 
^hwächt, weil fie blofs einen phyfifchen Zweck hät- 
ten. (Sie laffen ja die moralifcne Freyheit unberOhit 
und befördern diefelbe indireet dadurch» daüs fie den . 
Menfchea zur Rechtlichkeit gewöhnen). ' V. De- 
fcription pkUofaphtque du Caraeth-e de feu M. F. Fagel 
(1773O* Eine treffliche Charakterfchilderung eines 
xnit ungemeinen Fähigkeiten des Geiftes und Herzens^ 
Talenten und Kenutnlffen, durch Natur und Erzie- 
hung ausgerOfteten jungen Mannes, der nach der Zu* 
rOckkunnvon feinen neifeo, feinem Vater » dem zu. 
feiner 2^it berühmten hoUändifcheo Staatsmann» Gcef- 
fier Taget j beygegebeo wurde, aber fchon im gjfteu 
Äihre feines Alters ftarb. Manner von fo ausgezeich- 
neten Eigenfchaften , wie diefer jüngere Fa^el hier 
gefchildert wird , verdienen , dafs ihr Andenken auf 
eine fb ausgezeichnete Art, wie hier gefchieht, der 
Machwelt aufbewahrt werde. Man lieft hier kein ge* 
wohnliches Eloge 9 und nach der Phyfiognomie der. 
Darftellung» die einfach und edel ift, fcheint das 
freund fchaftliche Verhältnils, das zwiCchenF. und/T» 
beftand, der Wahrheit keinen Eintrag gethan zu 
haben. 

{B9r B efoklu/s /ol gt.) 



OESCUICHTE. 

Bkrt.tn , b. Hayn : Gefchickte der franzöfifch - engli^ 
fctien Krie^qe vom eUften bis in das neunzehnte Jahr- 
hundert. Lin Handbuch für Freunde derHiitorie. 
Herausgegeben von Kart Stein. 18 1 2- VIII und 

422 S. 8- (1 Rthlr. j8 gr.) 

• 

Man kann billigerweife* in einem Buche, wie das 
vorliegende, keine neue hiftorifche Aufklärungen, 
keine tiefe Forlcbungen der hirtorifchen Kritik, keine 
llberrafebeode , neue GefichtSjpunkte eröffnende An- 
fiohten, erwarten« Jndeffen ift es doch aucb nicht 
fchlechtweg als Compilation zu betrachten. Dej: Vf. 
hat mit Auswahl» Umficbt und guter Beurtbeilung ge- 
fanunelt und aulammengeftellt. Dem Gefchichtsken- 
ner* kann feine Arbeit freyljcb nur als Reminiscenz 
des fcbon Bekannten dienen ; ^ aber für den blofsen 
Dilettanten ift diefes Bucht immer eine, unterhal- 
tende , und in manober Hinficht belehrende Schrift*. 



Per Vf. befcbeidet ficb auoU» S^. derVorrede^ nidht 

für den Gefchicktforfcker^ fonder n für den Gefchicbu- 
freund geschrieben ^u haben» Er nennt aufricht^ 
i^ine Hülfsmittel, — feine Gewährsmänner , und er 
bat wirklich die heften bekannten för feinen Zweck 
bebutzt. ITottmanns Gefchichte GrofsbrÄtannienSi 
würde ihn noch manche interef(ante Anficht gewährt 
haben, obgleich Rec. weit entfernt ift, jenes Werk 
als ein Mufler der Gefchichtfchreibung iHizucmpfehr 
len. Hr. St. läfst fein Buch, aufser der Einleitung 
worin er ( jedoch ziemlich oberflächb'ch ) von . dem 
Handel und der Schifffahrt der Epglander und Fni»'. 
Zofen in den altern Zeiten handelt, in ßlnf Ahf 
fchnitte zerfallen. Der erße geht von VVilbelna deMr 
Eroberer bis auf Eduard IIL und Philipp- VI. ^ und bt* 
greift den Zeitraum, von 1066 bis.i 340; -^ der.a»rigirti^ 
von Eduard 111. bis zur Entdeckung von Aooerika 
1340 bis 1492 ; — der dritte 9 von Amerikas Entdek^ 
kung bis zum Tode der Königin Eliiabeth 149^ ^^ 
1603 ; ^ der vierte , von Elifabetba JTode bis zußf 
Frieden vpn Utrecht 1603 bis 1713 ; — und der {ä9U4 
vom Utrechter Frieden bis auf den Frieden voiü) 
Amiens 17 13 bis 1802. Jedem Abfehnitte ift einei 
Ueberfipht des Handels y der Schifffahrt und des ^Utti 
nufacturwefens in der angegebenen Periode ^ beygttr. 
f L^;t. Hr. St. hat ganz Recht » wenn er das Aaifkeiir 
men der Nationalfeindfcbaft zwiCchen Engländern und 
Fcanzofen in die Zeiten Wilhelms desSnoberere fetat^ 
Das unnatürliche Verjbältoifs, wodurch die. &Qfnigj^ 
von England, w^en ihrer Continental -fic^lzungenf 
Vafallen der Könige von Frankreich wunJen» fachte». 
Hafs, Stolz und jei^Jicheiueidenfchaft m deren Gefolget' 
ftets von neuem an; Dauerndeliannonie und Freund^ 
fcbaft waren unter foichen cWtaiiden' unmögbcb». 
Der Hafs der Herrfcher theilte Bob den Volkenp mtt, 
und die fo fehr von einanijer abweichende Nationali-i 
tat beider Volkef in ihrem Temperament:, in ährpn 
Anmafsungen , Ansprüche» u. 1. f. lieb nie wahre 

f^ejgenfeitige Acbtuifg oder Vertrauen u. U f. Wurzel 
atlen. ^» Den Faden, woran der Lefer die Ent- 
wicklung jener National * Feihdfchaft gern verfolgen 
möchte, bat indeflen Hr. S. etwas zu locker genal* 
ten. Einifle, mit wenigen kraftigen Züg%n heraufige-, 
hobene, Hauptmottiente wilrden felbft dem Uotsen. 
Gelchichlsfreunde willkommen gewefen fevn* Die, 
Nationalfei ndfchaft verfchmolz nch allererU zu den 
2Leiten£Iifabeths mit der noch giftigem Handelsfeind« 
fchaft. Die Periode mihetms JIL hätte iich in diefer, 
HinGoht mit ihren Refultaten kräftiger darftetten 
und völliger herausheben laiTen. — Hvu £!(• Schreib-, 
art ift zwar im Ganzen correct, aber oftmale fallt 
fie ins Pretiöfe, — . und dankt Rec. dann eine Oble 
Nachahmung der modifchen Kraftfprache zu feyn« 
welche nirgend fchlechter Als in der Gefchicbtfcbrei* 
bang figurirt. ' 
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PHrtOSOPHIE. 

Fakts, b. Hausmann: Oeuvres philofophiquis di 
R Bern fier hui s. Nouv. ^tion etc. 

fJBefchlufs der im verigen Stück abgehroehenen Reeer\fton^ 

• ^Kofhyte ou de la Phitofopkie. C1778O In diefem 
^^ Dialoge unterreden nch Sophylos und Euty^ 
fhroHj der den lehrenden Vf. reprafentirt, zuent 
über den Wertb und den Charakter der Philofophie, 
dann über das Wefen materieller und immateridler 
Dinge und die Einwirkung diefer auf jene* Die Phi* 
lofopbie, heifst es, führt den Menicben zur Er- 
kenntnifs der Wahrheit, befreyt ihn von Vorurthei* 
len , giebt uns die Grenzen des menfchlichen Wiflens 
genau an und führt uns auch zur Entdeckung noch 
mifoekannter Wahrheiten. Die einzige Grundlage 
der Philofophie ift die Erfahrung. Diele befchränkt 

Seh aber nicht blob auf unfere rünf Sinne, fondern _ ^ 

•s giebt noch einen Faden, eine Leiter, auf der wir 'küngen in der Welt, deren erfter Impuls nicht durck 



Täufchungen, fondern (teilen dieEigenfchaften wirk«: 
Ikh dar, die den Dingen felbft wefentlich angehören. 
Die Ideen find zwar diefe Gegenftande nicht felbft» 
aber doch die Refultale der Beziehung diefer Gegea-< 
ftände auf uns , unfere Organe, das Liebt und alles, 
was zwifchen ihnen und uns liegt. Die Ordnung' 
und Analogie untei* den Dingen ift vollkommen dio*- 
feibe auch unter den Ideen von den Dingen. Aber 
deswegen lälst fich doch nicht von den Ideen auf daft 
ganze Wefen der Dinge fchlie&en , weil daffelbe Sei-* 
ten haben kann, zu deren Wahrnehmung uns diii 
Organe fehlen. Die Ideen von den Dingen befchrän- 
ken fich nur auf denjenigen Theil ihres Wefens, der. 
auf unfere Organe Eindruck macht. Wrfen ift allet 
das , was ift. Es giebt eine doppelte Art von Wefen» 
materielle^ deren Beziehungen auf uns, uns durck 
unfere Organe kund werden, und immaierielU ^ bey 
welchen diefes nicht der Fall ift. Das Dafeyn imma- 
terieller Wefen erhellt aus folchen phyfifchen Wiß-' 



höher empor fteigen können , als unfere Sinne geftat- 
ten; es ift der gejundi ßtenfckenverßand. An diefen 
Collen wir uns halten , in uns ielbft foUen wir die Phi- 
k>fophie fuchen , nicht in Büchern und Secten. TBe- 
ftimmt und deutlich ift diefe Anficht einer doppelten 
Erfahrungsart, durch die Sinne und den fcmichtea 
Menfchenverftand gar niclit.) Ifolirte Wahrheiten 
find unveränderlich und an und für fich keinem Mife- 
brauche ausgefetzt; nur in der Zufammenftellung 
mit andern Wahrheiten , die das Werk des Geiftes 
oder Verftandes (de fehrif) ift , können fie gemifs- 
braucht werden. Der Verltand nimmt eine gewiiTe 
Anzahl von Wahrheiten, bringt fie einander, fo viel 
möglich ift, nahe, verbindet fie nach wabrfcheinli- 
chen Beziehungen , und ordnet fie , je eine in Rück- 
ficht auf die andere fo , wie er glaubt , dafs. fie ein 
fchönes Ganze ausmachen möchten ; und diefes nennt 
man Bin Syßem. Es giebt fo viel Syfteme, als Ver- 



den Körper felbft hervorgebracht werden kanti. Voa 
ditfer Art Wefen ift auch die^ menfchliche Seele.* 
Ihre Verfchiedenbeit von dem Körper beweift der 
Vf. aus dem Unvermögen des letzten , fich felbft au» 
der Ruhe in Bewegung, und umgekehrt, zu ver» 
fetzen, diefe Bewegungen nach "Willkür zu ienkea 
und zu modificiren , ingleichem aus dem Unterfehiedev 
zwifchen dem, -was in uns i^ahmimmt, und dem» 
was wir in und an unferm Körper wahrnehmen.* Und 
damit glaubt der Vf. die Frage , ob es immaterielle 
Wefen gebe, genügend beantwortet zu haben. Eine 
andere Frage ift die: wie getanen wir zu einer I<l«e 
von diefen immateriellen Wefen r Sie wird fo beant- 
wortet. Eine Idee, d. i. eine un^ durch unfere Or* 
gane zugeführte Vorfkellung , ein Bild haben wir nur 
von materiellen Dingen ; von immateriellen hingwe» 
nur Perceptianen. Man hat keine Idee, kein Bild 
von einer Lüge, einem Verbrechen, eineV Regierung^ 



fetzungen und Verbindungen von Wahrheiten mög- 'von Liebe} Dankbarkeit, Güte, von einer Seele» 

lieh find. Aber nur das ift das einzig Wahre, in ' ^ ' "" ' ^'''^' i-^r..!. j^- xxu^ 

welchem alle» Wahrheiten durch Mittelwahrheiten fo 
•zufammenhängen, dafs fie alle nur Eine Wahrheit 
ausmachen. Ein folches echtes Syftem hat Sojtrates 
allein geliefert. — Nach diefen Vorausfetzungeii, 
über die wir für den fachkundigen Lefer keine An- 
merkungen zu machen brauchen, gebt der Diälc^ 
zur Betrachtung der materiellen und inmateriellen 
Dinge über, in d^r wir aber den Gang des Räfonne» 
ments oicbt imttf^g; beftinunt und deutlich finden. — 
Die«durclic/ie^. ^euorgane uns zugefOhrte Vorftel- 



fondern eine .Perception. Diefe entfteht aus der Wii>- 
kung eines immateriellen Dinges. Nun können aber 
Welen auf andere Wefen nur durch unmittelbare B^ 
rührung, oder durch Organe oder Mediä wirketi. 
Die immaterielle Seele wicKt auf den materiellen Kör« 
per und umgekehrt, das Körperliche auf das Körpor- 
liehe, das immaterielle auf das Immaterielle. Es 
mub alfo zwifchen dem Immateriellen und Materiel- 
len, InunaterieUen und Immateriellen Mittel ceben» 
die als Vehikel zur Fortpflanzung ihrer "wechlelfeiti* 
gen Wirkungen dienen, um Senfationen hervorzur 



hogeD nenat ^ ^ eim/acAg Ideen. Dieb find keine bringen. Da vrir nun von Eigenfcbaften , von Mo- 
^'^'^' i^f^y JSrßer Band. Q2 di- 
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dificatiODieji und Thätigktiten unfarer Seele und der 
Seilen "AndereY^Perceptioiren babM kOnnei», fb mOf- 
fcn wir fie aucÄ von demjenigen Theile des Wefens ' 
' haben, delTen Eigenfchaft oder Modification wir per- 
cipiren, — Wenn in dem Univerfum alles Materie 
wäre, Tq wäre die Bewegung derfelben unerkU)rliar;" 
es mufs allb ge^^iffe» den Ungeheuern fich bewegendefi 
Maffen analoge 'Kräfte geben, die ]ene in Bewegung 
fetzen , die fich aber unfern Sinnenor^anen entziäien. 
Difft immaterielle Dinge auf materi'eÜe'dergeftalt wir-' 
ken können, dafs uns durch die Wirkungen der letzten 
die immateriellen Dinge felbft kund werden, wird fo 
tewiefen*: wenn ein Menfeh, dier des Gefüblsorgans . 
beraubt ift, aber fehea und hören kann, vor ein uib>. 

Eheures Stock -des re^nften Kryftalls geftellt wird,' 
exifiirt diefer Kryftall nicht für ihn ^ denn er kann: 
ilin nicht fehen, weil der Kryftall njcht auf dasjenige 
'tinwirict, was ihn von dem Menfchen trennt; er. 
kann ihn auch nicht fühlen, weil es ihm an dem dazu« 
Böthigen Organe fehlt ; zerbricht . aber das Kryftall- 
ftück durch das Anftoiseti eines andern in menrere 
Stficke: fo werden auch beide an einander anfto- 
fcende Kryftalle fUr unfern GefühUofen fichtbat und 
börbar feyn , und zwar vermöge ihrer Eigenfchaft 
der Undurohdringllchkeit und Scuidität, von welcher, 
als einem Immateriellen, er nunmehr eine Perception 
bekömmt, die er zuvor nicht hatte und nicht haben 
konnte. Fiele es diefem Menfchen ein , die Urfache 
jener Sichtbarkeit und Hörbarkeit ergründen zu wol* 
len , fo wQrde feine Bemahüng vergeblich feyn ,' weil 
er keinen Sinn für das hat, was ihm die Kryftalle 
fichtbar und hörbar machte, fiXr Undurclbdringlich* 
keit und Solidität, die nur das ihm fehlende Gefühl 
ciebt. Und fo, meint der Yf*9 gäbe es mehrere Wir- 
kungen in der Natur, von welchen uns die Urfachen 
ftets verborgen bleiben würden , weil es uns an den 
vöthieen Organen gebräche, die uns die zwifchen je« 
lien Wirkungen und ihren Urfachen beftehende Ana- 
logie entdecken könnten/ -* JJm diefes ganze Rä** 
ibnnement beurtheilen zu können , braucht man nur 
zu bemerken, -dafs überfinnliche, immaterielle Dingo 
uns keine Percention oder innere Wahrnehmung von 
fich geftatten ; ciafs wir auf tbeoretiCcbem Wege von 

Egenenen Wirkungen zwar auf eine Urlache derfel- 
n überhaupt fchliefsen, aber aus jenen Wirkungen 
die Natur tdes W^ns , das die UrfacJ^e derfelben ift, 
das , was diefes Wefen an fich ift , und ob es mate« 
liell oder immaterieU ley, nicht erkennen könnefn; 
dafs wir von keinem andern Vehikel .der Wechfel- 
iRFirkonffen immaterieller Wefen unter üch und mit 

' -Biaterieilen etwas wiffen und wiiTen* können, als von 
iolchen, durch welohe Wirkungen unbekannter Kräf- 
-le', fich den Sinnen offenbaren; dafs Undurchdring^ 
-bcbkeit oder Solidität eine der Materie wefentUch zu- 
kommende Eigenfchaft, aber nicht ein Immateriel- 
les, ein Dine an fich zu nennen ift; dafs fich nicht 
behaupten läfst, wir würden die immateriellen Dinge 
üeJbft erkennen, wenn es uns nicht dazu an dea nÖT 

-chicen Sinnen gebräche, weil ein Sinnenorgan^ von 
•^welcher Jßeibhaffeabeit. •&. auch Seya q3öchte.> eben 



weil es ein folcbes ift, der Aufnahme eines 
rietigny Ueti^rfifUftitkSH 0icht empfäuglieh fe^n kantt 
u« f. w. — - Zur Beantwortung der Frage endlich; 
auf welche Art wirkt die Seele auf. den Körper? 
dient folgendes Itäfonnement. Zwey Dinge können 
nicht wechfelfeitig auf einander wirken, wenn 6e 
nicht beide mehrere Eigenfchaften j Modificationen 
oder Arten zu feyn , gemein haben. Nun find zwar 
Seele und Körper für u^s galiz verfchiedene Dinge, 
und haben dahe^aucbs fo weit wir fie kennen, ganz 
verfchiedene Eigenfcfaafte^ , Modificationen und Ar* 
ten zu feyn. Weil aber doch beide, wechfelfeit^ anf 
einander vrirken, fo mOiTen ihnen auch nothwendig 
eine oder mehrere Eigenfchaften xemeinicfaaftHch Ztt- 
kommen, obgleich uns diefe unbekannt find» Die 
Seele wiikt alfo dnrdh lin^ ünbeläinttte' Elgenfchaß 
ten , die fie mit dem Körper gemeinfchaftlicn befitzt, 
auf diefen, und zwar fo, dafs derfelbe- uns« die he* 
kannten Eigenfchaften der Seele kund macht« — > 
Damit ift ater die obiffe Frage nicht gelöft. Denn es 
ift einerley, ob ich läge: ich weils nicht, wk dn 
Seele auf den Körper wirkt, od^r ob icUiage: die 
Seele wirkt auf den Körper durch uns unbäca/inte 
Eigenfchaften« Wenn uns diefe Eigenfchaften unberc 
kannt find, fo könden wir auch die Art und- WeiC» 
ihrefr Wirk&mkeit nicht erkennen. Auch wird uo^ 
fere Erkenntnifs von den Wirkungen d^r Seele nicht* 
im mindeften vermehrt , wenn man uns fagt^ dab di^ 
Seele, vermöge ihrer Einwirkung auf den Körper^i^ 
denfelben beftimme, uns die uns nicht unbekannten 
Eigenfchaften der Seele zu offenbaren. Was wir von 
den HandlungsweSfen unferer denkenden , woliendea 
und fühlenden Natur wiflen, wiflen wir fi^hon durch 
die innere Erfahrung* Ueberhaupt dienen quatiiaiit 
occuUoi bey Erklärungen zu nichts« VlI« LMtre fnr. 
um pierre^ atUique du Cätriuet di M. Tkeodon dg 
Smith , 6näen Pr^fident des Echevins de la Villft 
d'Amfterdam« Von.diefem Ibfaön gefchnittenen Arne«, 
thyfte fteht eine in Kupfer, geftochene vergröfsert« 
Abbildung vor diefem Schreiben. Ein Laodp&Af 
fpringt mit den Vorderfüisen aus den Wellen desMoB^ 
«s empor. Unter dem Pferde bewegen fich xwey. 
.Delphine. Auf dem Vordem erhebt nch eine ^weib» 
liehe Figur; ein Peplus, der ihren Oberleib entblöüst 
läist, umwallt fie; eine Binde, die der Vf. for &sl 
Diadem hält, umlchiingt ihre Haare Aber der Stirn. 
Mit der r>>chten Hand ialst fie den. Zaum des Pferdes» 
in der linken Icheint fie den hinter dem Pferde an 
beiden Enden hervorragenden Speer zu halten und 
zugleich mit derfelben den Hals des Pferdes zu um« 
fallen und es fo zurückhalten. zu wollen. Von die«* 
fem Kunftwerke giebt H. folgende Erklärung nach 
Diodor*, V' Sic. « und einem ditat des Scholialten des. 
Pindar acEs Tmäus. Nach der Seefchlacht bey Hi« 
mera in Sicilien > befürchteten die überwundenen 
B^rthage?, dak- Getön nach Lybien überfcbiffen und 
£e. angreifen möchte« ^ Sie ichickten alfo Gefandten 
nach .oyracus, unt von ihrem Sieger Frieden zu ev^ 
bitten.. Diefen erhielten fie auch durch die Verwed« 

dune, der Gemahlin des Gelon» Damarüe^ und aus 

Dank- 
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danktiarkeit 'mächjfeii ihr cBeBkrtliasereinGefcheiik 
nit diner Krone und iäo Tateaten Öoldes. Aus die» 
jem lieft Daicarete, um ihre That zu verewigen» 
IViedaillen pri^n, welche- ^{»«^^ri«, oder um ihren 
Werth zu oezeichnen , wfvruxuvTaXjr^« , genannt wur- 
len. Hiernach find die Delphine das Symbol fowohl 
70D Sicihen , als von Syracus. Pferd und Speer deu- 
ten auf eine kriegerifche Unternehmung (die von dea 
Karthagern befürchtete Landung), und die weibliche 
Figur Damareten felbfty die den Fortgang derfelben 
rerhindert. Der der Gruppe beygefetzte Name des 
Kftnftlers ift^^AIfiN,*von welchem der V£. glaubt, 
Jals er in AAAU2N verändert tverden/mfllfe , der fich 
luf mehrern kleinen* gefchnittenen Steinen befinde; 
loch konune keiner derfelbeif dtefem Affjeü«^^iov bey. 
Der Stein wäre fpwobl wegen feines hohen Alters 
ds der Kunft, mit welcher er gearbeitet ift, fehr' 
merkwftrdig, wenn die Erklärung des Vfs. richtig 
wäre^ welches der Rec. der Beurtheilung der Ken- 
9er des Alterthums und der Kunft überlauen mufs. 

Da diefe Anzeige den 2^eck hat, die mit der 
?h]lofophie des verewigten Hemfierkuis noch unbe> 
cannten, fich f Qr Philoiophie überhaupt intereffiren- 
len Lefer, mit dem Geifte jener bekannt zu machen, 
ind diefer Zweck durch die ausfbhrliche Darfteliung 
ies Inhalts des erjUn Bandes fchon erreicht werden 
uinn; fo brauchen wir uns bey der Anzeige dtszwiy* 
ff» nicht aufzuhaken, und begnügen uns blols, die 
Jeberfchriften der in ihm . enthaltenen Auf iatze mit- 
Ritheilen: I. Arißte^ au de la Dtvinitt (zu Paris im 
\* 1779* gedruckt). Diefen der Diotima gewidme- 
ten Dialogen ^wifchen Ari^e und Dioclis geht ein 
4vertiffefMnt dt V Edüiur voraus, und am £ide des 
EKalogs .befindet fich eine Erklärung der zu demfel- 
9ien gehörigen Vignetten. II. AlexU^ ou de Vage 
tor* Ein Dialog, mit am Ende beygefbgten Anmer- 
kung« (vom J. itS?)- III. Simon ^ ou des Facuttis 
U l*ame (ijSj)- Ebenfalls ein Dialog. Voraus geht 
sin Avertiffi de l'tdit. und eine Dedication von Diottes 
tB DioHms; den Befchlufs macht eine fogenanhte 
^te ctes Herausgeber», welche einen Auszug aus 
Le[ßugs Laokoon oder über die Grenzen der Male- 
ley und Poefie enthält , da Hemfierkuis diefen Gegen- 
Und S. 249« nur im Vorbeygehn berührt (vo» 1787). 
iV. Lettre de Dioctis ä Diottme für PAtktisme (1787). 
diefeiii ift'beygefügt: V. die fchon oben 'erwähnte 
Lsttre de U> F. n. ffacobi A M. Hemfierkuis 

*i787> • 

^' ^hliefslich bemerken wir noch, dals von die- 

\n Oeutfres phitofopkiques de F. H. eine recht gute 

leutfche Üeberfetzung , uiiter dem Titel : Fermijckte 

MlofofMfcHe Sckriften des Hn. Hemfierkuis in drey 

rbeileif So l>ey Weidmanns Erben «nd Reidh, her- 

msgekommen ift. Die zwey erßen Theile, von einem 

anbekannt gebliebenen üelJcrretzer, erfchienen fcbori 

m J. 1782. > alfo lojahre'vor der erftj^n franzöfifchen 

Ausgabe, deren Herausgeber au& jener deutfchen " 

Jamtnlung die Her^^fche Abhandlung über Liebe und 

Selbükeit in das Fr^^^oSfche Oberfetzt, in die feinige 

ittbaha. Der 4^^// von dem Hn. Prof. Engel, in ' 



Thei! erfehien im L 1797, und 

Ai 
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enthält die naek dem J« iTga. gefertigten 'Aufßtzen 
nebft Fagels Gharakterfchilderung und ffacobi*s 
Schreiben an Hemfierkuis^ fo wie in jenen zwey er- 
ften Tfaeilen die vor 1782 gefertigten und einzeln ge* 
druckten Auf iatze enthalten find» Diefe Üeberfetzung 
umfafst alfo alles , was in der hier angezeigten zwey- ' 
ten Ausgabe des Originals fteht, nur mit Ausnahme 
des Briefs Ober den gefehnitteneo Amethyft am Ende 
des erflen Bandes« Ueberdiefs liefert fie noch am Ende 
des dritten Theils eine händige Anatyfe der pkilofor 
pkifcken IVerke des Hn^ Hemfierkuis und einige Bemer- 
kungen zur Vergtekkuug der Hemfierkuififcken 
Pkihfapkie mit der kritycken; von^ welcher Vcrglei- " 
chung der Vf. mit Recht fann konnte, dafs fie uns. 
unfern einheimifchenReichtnum beffer fchätzen lehret 
und überzeuge, dafs wir Deutfchen im Ganzen nicht 
Ur fache hätten , den fyftematifchen Geift» den maa 
uns vorwerfe , zu bereuen. 

GBSCHICBTS. 

^. Halls u.Lkipzio, in d. Rufffchen Verlagshandl. H^ 
HiflotUcke üfterkaltungen ßr gebildete Lefer. 
Von Ludwig V. Baozko. \%V2. 3Cu. 31a S. 8- 

Aus mflndlicheo Vorträgen , die der Vf. vor einer 
zahlreichen Verfammlung aus den eebildetften Stän* . . 
den in Königsberg hielt, — und we&he grofsen Bey-*' 
fall fanden, find diefe hiftorirchen Unterhaltungen 
eritftanden, — die, wie Hr. v. B. hofft,: gebildete Le- 
fer der leidigen Romanenlectüre vc/rziehen wer- 
den (S. VIIL), Um nicht mit einem Auftriebe von 
Gelehriamkeit zu glänzen , hat der' Vf. feine Ouellen 
nicht prunkvoll angegeben, doch deutet er (S. IX.) ' 
daraufhin, dals die heften und zweckmäfsigften be- 
nutzt wurden. Es fiiid zwanzig verfchiedene Gegen- 
ftände, meiftens hjftorifchen Inhalts, welche abgehan-. 
delt werden. Der zvfeyte Ober den mündlicken Ter- 
trag der Gefikickt^; -^ der fecbste über einen eigen* 
ikümlicken Zug des deutfiken National- Ckarakter^; ■*- 
der achte Beytrag zur Erklctrung alter Kunflwerhe ; '— 
der zebn-j über den Urfprung der verfckiedenen Regie- " 
rungsformen; — der vierzehnte über den Einfluß det 
alten Spracken ofif vermehrten Lebensgenuß ^ — und 
der letzte über die Helden ter alten Griechen^ und ikre 
Darßellung durck Dickter und Künftler; — find mehr 

Shifoillphifeh-hirtörifche Betrachtungen, als reinhi- 
orifche Darftellungen zu nennen, in der zweyten 
Abuandlung findet Rea manchen £uten Gedanken 
über den mündlichen Vortrag derGefchichte, — und ' 
muls Hn. B's. Unwillen über den Kitzel zu glänzen, def- 
fen fich durch litoerwielene Hvpothefaä fo manche 
Lehrer der Gelchichte beym Vortrage derfelben "lilr 
innge Leute (die alles fär Evangelien naitefi, ' was der 
Lehrer auftifcht, und dadurch zum leidigen Deräfon- 
nement verleitet werden) ^ fchuldia noachen ,. — als 
wahr und gerecht anerkennen. Diefe unfelige Sucht 
üDer Gefchichte zu räfonniren, ehe man "^em Räfon- 
nement echtgediegenes hiftorifcbes Wiffen zur Grund- 
lage gegeben hat 9 findet fchon auf manchen Gymnafien 

Statt, 
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Statt, blSüet die i'ungen taute auf, — wird für fie 
eine Quelle des vViderwillens gegen jede ipühfame hi- 
ftorifclie Forfchung^ und bcgünftlgt vorzöglich jene 
erbärmliche AfterweishcH^ die «war über alles lang 
und brcitrzu fchwatzen^ aber keinen einzigen Gegen- 
Ibrttd gründlich zu erforfchen, undmitwahrhaftjorae- 
matifchem Sinne zu erfaffcn verfteht Möchte Hr. B. 
iur etwas beftimmtcr den Mittelweg zwifchen fevn- 
follendem pragmatifchem Gefchrey — und trocUe- 
nem, blofs cbronikmäfsigen Vortrage der Gefchich- 
£e — bezeichnet haben. Ule fechste Abhandlung ift 
tinbefriedigend , auf fchwankende hiftorifche Data, 
die eben fo gut eine andere , als die vom Vf. gegebene 
Erklärung und AnwenHung, zulaffen, gebauet, — 
ind alfo ohne feftes Refultat. — Die zehnte enthält 
gleichfalls keine genügende Anficht des vorge^hrten 
Cegenftandes. Diefelbe Bemerkung möchte für die 
Übrigen gelten, doch zeichnet fich die leUte vortheil- 
haft aus. 

Was die eigentlichen hiftorifchea Därftellungen 
betrifft, fo find dazu fallt lauter intcreflante Gegen- 
wände gewählt ; aber Stil und Vortrag erheben fich 
keineswegs über das Gewöhnliche, Der Stil ift Ichlep- 
pend, die DarftcUung nicht lebhaft genug, um des 
Lefers Aufmerkfamkcit feftzuhalten. Für die gelim- 
.Wenften Darftellungen hfilt Rec. die ficbentc : Fißfet' 
ztmg der Pörtugiefen in Oßindien und die neunte «^«e- 
derhirßiUung Engtands durch Alfred den Großen; — 
für die un befriedigend fte die achtzehnte: über ein nicht 
äenug erwQgeves potUifihes Ferdienfl der Prießerfchaft. 
Diefe letzte ift höchft mager. Was hätte nicht über 
dißVerdienfte der deutfchen PriefterCchaft , be(onders 
im Mittelalter gefagt werden können, und wie lehr 
•war es der Mühe wcrth, ihre fo ganz verkannten' 
VerSienfte um die Cultur des Bodens, dieEinfchran- 
kung des fürchterlichen Fauftrechts, die Abfchaff uog 
Odör Milderung der Leibeigenfchaft u; f. f. — «i»««« 
in einem Buche für die jrolseLerewelt recht anlchau- 
lich darzuftellea' — Dafe inzwifcben diefe hiftori- 
fehen Vorlefungen der Unterhaltung, welche die mei- 
ften Romane gewähren , fehr vorzuziehen f^n , dab 
Hr. B. Aufmunterung zur Fortfetzung derfelbca ver- 
dicniB , bekennen wir mit Vergnügen. 

LüWEBUHO, b. Herold u. Wahlftab: Denkwürdige 
ketten aus der Gefchkkte der Menfchheit. Heraus- 
gegeben von A'. T. i^/fw-Thcil. 1813. VlUu. 

258 S. 8. 

E« giebl, fagt der Vf., Hn. Prediger Capelte zu 
Volkmarode bey Braun fchweig, ein Publrcum, das 
durch erdichtete I von der Natur abweichende Ro- 



mane nicht befriedigt wird. FOr ^Befes PnUienai, 
welches in der That nicht gering ift, habe ich gc- 
fchrieben. — Rec. mufs dielem Büchlein das Lob 
einer wirklich intereffanten , für den grötsten Theti 
der Lefewelt nützlichen, und dabey fehr angenehmen 
liCctüre beylegen. Der Inhalt ift: das peinliche Ge- 
richt zu Ronkalia unter OttolH.; Belagerung und 
Eroberung von Konftantinopel unter KonTtantin XL; 
die katholifche Kapelle zu Hamburg, und das Froa- 
leichnamsfeft zu Heiningen; Menzikoffs Fall; das 
Henkersmahl unter Otto II.; A?/iJif«w(Kaifer Maximi- 
lians) Helrathsgefchichte; die glühende Krone; Theo- 
dos der Grbfse vor der. mailändifehen Kathedralkir- 
che; Radzins Rebellion unter Alexius Michaeloviz; 
Beyfniele kaiferlkher ^nd königlicher Oelaffenheit; 
der Krötiungspokal ; fr^gmentarifche Darftettungea 
aus Karls XII. 'tiebenslauf. Wenn man in Hn. ßacz* 
ko^s hiftorifchen Unterhaltungen mehr gediegenes hi* 
itorifchtts Wiffen und tiefere Porfchuog der hiftori- 
ichen Kritik, als in diefen Uenkwürd^keit findet; 
fo zeichnet iich dagegen Hr. C durch eine interefliaiib^ 
tere'Darftellungsmanier, durch leichten, gefäUigeu» 
fliel]senden Stil, kurz durch jene Popularität mehr 
aus, die ihren Zweck bey dem sröfsern Tbeile der 
Lefer faft nie verfehlt. £ine zanllofe Menge feicb- 
ter» Geift und Herz verkrüppelnder Romane und 
Halbromane, wird durch diefes Büchlein aufgewo- 
^n ; defien Fortfetzung wir mit VergnOgen entgegen 
leben , und den Vf. dazu auffordern, rreylich wird 
der Gefchicfatsforfcher darin keine Ausbeute fftt feine 
Studien , der gelehrte Gefchichtsken ner keine neue 
Aufklärungen j Anflehten oder Befultate, aber doch 
immer eine unterhaltende Leetüre finden. . Die Aus- 
züge aus der Gefchichte, die der Vf. vorlegt, £nd 
durch den tragifchen oder, komifchen Ausgang der 
Begebenheiten , durch die Sitten der Vorzeit , wavon 
fie ein treues Gtemälde mit lebhaften Farben liefern» 
durch fonderbare Charaktere , die fie aufftellen , zua 
Theil auch durch das Abenteuerliche des Inhalts in- 
tereffant genug. Sie wecken belehrende Erinnerun- 
gen und geben Stoff zur Vergleichung mit itnferec 
verhängnilsvoüen Zeit. Der Vi', hat zwar bevm Nic- 
derfchreiben mehrere gleichzeitige Schriftfteuef veü 
Augen gehabt » und wo« ihre Erzählungen von einan- 
der abweichen, das Jfahrfeheinlichere ausgehoben; 
doch hätten wir ^ewünfcht , er hätte in dicfer Hin- 
ficht mehr hiftorifche Kritik angewandt. Diefer 
Mangel , möchte der wefentlichfte Fehler de^ Buchs 
feyn ; ein Fehler , den der gröCsere Thell der Lefer 
freylich nicht bemerkt, den wir in den folgenden« 
Bändchen aber doch den Vf. erniUich erinnern , za 
verbellern, wenn feine Arbeit, die wir befonders 
Leihbibliotheken fehr einpfeUeut attgeminen Bey- 
fall finden foll. 
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LIT£R;A RISQHS NACHRICHTEN. 



I. NachHditen ixhet die neoiefte fchTtrö-; 

difche Literatur. 
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^ 'ie b Mir crCoh^erke GommunicAtiosa mit Schwra Aeü 
hat auch auf usfre BekanntCchaft lou den neuen ge* 
khKtea.£rse«gniflent. den literarircfaen ßertcebtmgfea: 
«lief et Landet t einen ungünbi^en Einflufs geUabt: lA^ 
gende Nachrichten, eus den Briefen eine« eben to omer- 
sichtete»! als gebildeten Gelehrten werden unfeisn Lflk 
lern ^evrift wülkeipinfln feyii. I>er Verluft Finlende 
bat der fchwedirobeit Ut^ra^wr ei«ien groben Eintrag 
gethan; der Abfata Tohwed. Badter ift dadnrok bey< 
iMdie ä» die Hälfte termindert worden; durch die ver<i 
Indertte Pofteinrichitmgen, die JitMngere .Aufhält lu 
dg), m. ift e« den Rnlindern erfchwert , lieh li^er. Pro- 
dtiote ad» Sckvröden su verCobaffen. Eine Folge der 
Beitelutabn war d\m unMlbundenfi« Preialireyheit ; Aiä 
SiMffft^Uv aller Art Schienen fieh für den Zwang« 
den £e erduldet hatten « «hiGririhligen zu wollen: aber 
'fet*jniaf es liug^ten'i 4b£$ das Publicuib ^ bsfondeet vHOi* 
rend der Reichstage, mit einer Menge voÄ.erbarmli. 
chen Pamphlets , den abgefchmacktetten Projecten über- 
hi«Et«riivde? ja es ^r J^phien^n Aufsitze ron ffpfährli. 
eliMi €ha^aktÄ-V Man erinnere fich nur der AW, wie 
aie fchändliobe Ermoiidnng des Qrafen Ferien durch 
Gedichte und Schriften vorbereitet ward , auf was für 
mUt ^ ift fe i fa S ge'nVeife marafiezu tiereb%ii!j|fs6 fiibhte. 
1^. Unfug, welcher effenbsof mit der Prefstreyheit ge^' 
trieben ward, hat die Regierung endlich gendthigt, 
aof dem letzten Reiehsta^e bcy den Standen auf ge- 
wiOb: Befehrtnkungeh anzntragen, die amcih imgenom^ 
^mmK find. Eine eigediUdi ^l^rte Zenfchrif t hai: fichy 
ungtirhtet mehrerer Verfuöhe, niemals lange halten 
wellan: giwiffiebmaiben TOrtritt die Stelle eines foH 
dhmi-Bleiu dar: ymnmlfär Lutfrätwnik oek Thimeht^ 
das feit der sWeycen Hälfte des Jahrs igo^ der )etzige 
ktaigl. Bibliotfaeear« Hr. F. H^tdUark^ herimsgiebti 
tftt Mann Ton «u^ehrateeen KennrnUIen^ «in am»-' 
aeicfaneter fbhwedifcher dnd JateikiilDhw EKditer« mt 
unter anderh den Tdd feines Freundes Bwr^g in ei^ 
ner Ichtoen lat. Eie^O' rührend Ibefungen faet. E>«r 
louraal bat anen fahr wüten Umfange felbft politi» 
fche Nemgkttten werdet kurz darin angezeigt; der 
TMl ift daher allcadings. nicht ganz fMdlend, aber da 
die Zeidehrife einmal unter ihrem jetzigen Namen fioh 
^ tdir gröfser Pablicuin erworben hat, fb meg der! 
Herküsgdber es mit Recht bedenklich Rndea, Um zu* 
ai^bni. AAe nen-hdranskommendeneirldMigesnSobwnA 
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dif chen Werke werden ausführlich angezeigt $- in jedem 
Monat wird ein Verzeichnifs aller neu herausgekom^ 
menien Schriften geliefert. Oft kommen in diefemBlmtb 
Auffittze,- Gediehe, Recenfionen iPöh den Torzü^liciip 
ften (chwed. Dichtern undSchriftftellem,' Le^oJcs(dee 
nnte# andern Burger*/ Lied ?on der Treue fekr fehdii 
nachgebildet, es in mehrern Hinfichten durch Milden 
rung vieler sat zu grelleh Züge vcrbeflert hat), KidU 
hn-g^ Süwifftölfn und vielen andern rorv Ülefarerd 
junge Männer benutzten die Gelegenheit, Zeitungen 
ohtie £rlauhni(s und nach Willkür herauszageben,' und 
Terihcbteni den herrfchenden Vorftellungen einofi 
tioU zu geben, und das, was der Nation für UaffifeH 
galt, in den Staub zu treten; fie ahmten die nen^M 
dMtfche Manien nach, ohne das Wefen der laeaeni 
deutfcben Dichtkunft begriffen zu haben; ihr H^ id 
ükren TortrefFlichen Erzeugniffen offenbaf" et#as Um 
fionales zum Grunde, das uch einem fremden,' weine 
aueh Tarwaisdten, Volke unmöglich aufdraigen läfst^ 
kaum tmi ihm Terftanden werden kann ; mit der Nach-: 
aihmiing ift es nicht ^ethan, am r^tenigften , wenVi fid 
fieh an AeufserKchkeiten htlt, z. B: an der Sonnetfen* 
form, wv»für die fchwed. Spradie, ifar^s Mangels äs 
ReimwOrtern w^gen, ohiiehin nicht geeignet ift; dih 
deutfdie Poefie fteht überdtels in einem Ib genaifen Zm 
fammenhang mit der philefophifchen BHdung des VöHcl^ 
die^gewifTermatäta ein^ alTgeifieine zu hAinen ifi, dalif 
fie von derfelben umetftützt und getragen wird; du 
f^Wffd. Poblieuni yMar ditefen Bettrebungen daher key 
nMwegs günftig, die n«ue Manies* muute dtfrmCslbeii 
lAtt Ib Weniger enlprecfaen, da man ihm oft die arml 
föHgftetk Verfuche als tre^fiche Meifter^^rke anprieii 
£M f'vl^fiM erfcheint nicht. mehr ; das 5Mrntl Pkojjfkm 
firr,' dat bbßitemt War, Mufter des Beltbm zu liefern^ 
aber feiWö V^rkühdlgung Cchlcfcht el'füllte , W«rd nidu 
fortgefetzi*^ dar X^eeesp, welches Zu- einer' proyilbris 
fchto litftratuni^ung^r Scliweden • beftimmt wai) 
ward fchon \hit, t it i geSchlöflnn. If^e (dir die Na- 
tion die Schrlftfteüer zu fehätzen- fortfährt, Weloheihl 
dinnJial als IdaSIbh galten, mag die iüm Auflage Yon 
S. H. tetgrinf Schriften beweiuhi , die in diefetai Jahre 
±n Stockholm erfchienen ift. Was würde gerade dieCeiP 
ausgezeichnete Kopf zu den neuen Verfuchen fagen^ 
die den von ihm anfgeftellten, to gltfrreich verdiei« 
ißgten Anfichten gerade entgegen 'find? Das Meifte^* 
was die fchwed. Literatur in der neueften Zeit Uervor« 

Ehrachf hat, befteht inUeberfetzungeii meilt aus AmA 
eutfch^'n; 7%oN|[/beV Jahrszeiten , englilches Origina}; 
wie erMiY gst^g auf dem Tltsl heifin, ward ans dei» 
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Frinsöfifchtti überfetzt, Die Zahl nm bedeutenden 
Oi^ginelwerkea ifi teht geringe. Hr^A. G. SäwerßQlfi 
Im iili J. 1809' einen tiwiytin Band feiner Gedichte za 
Stockholm herausgegeben. Von der fchw^edifchenAus« 

!;abe Yon Gtfßafs tu. Schriften ift der feckfte Band er- 
chienen. Die Bibliothek der deut Gehen KUffik^r, weU 
che XU Upfala herauskommt^ ift bis zum vierten Bande 
gedi^Klf; Die Abhandlungemhrr Akadcmtcen werden 
regelrnttCfig fortgefetzt: von Kgl. tVitterkets Hißorii 

weh Anri^ittts Aeademem HaitUiugar ift'Stöckbi Ifit koaimen. Für die Pldagoglk ift da* To^ des Hn. Snb* 
der Mimne Band erfchienen^ der mehrere Preisfchriften rectors C. !/• Broocmanu ein grofser Verl oft : noch -nach 



ken. Societl^ift ecGchienen : AmAaiafßr mtder im Reßk 
i EmgloMd irem 1797, i^g oek 1799,. af GMßafBrwüm^ 
Stockh. i8ii| liis* 2 Bde g«, ein We^k', das amS* 
für's Ausland Intereffe haben dürft^. <^ Von den» 
fcbätzbaren Kupfer '- Werk : Sweufk ßotmmk^ ilx da« 
75fte Heft erfchienen; ein ähnliches Werk für die Z<m». 
logie^unter dem Titel: Swenpt Zoriogi^ fcbreitet ^lang« 
fkmer fort. VflfT Hh. yrj: Aruthu Lehrbuch der Che. 
mie (lärihok i Kewuii) ift der Mweytt Theil beraube- 



«nhlät\ imter andern auqh eine Abhandlung Yon den 

S rückten und angedruckten Büchern und Sdiriften» 
in Schweden Toh Königl. Ferfonen verfafst £ndf 
•von 0/. SultcUL 'km wichtiges Werk für die fchwed. 
suenere Uteraturflefchichte ift folgendes: Awttcknimgar^ 
tarande til Kongl: fVetieufkcLfs Akademiens Hißoria^ af 
ttiherre Sekering Rofenhane, Stockh. ig n. sHBog. g. 
Es enthält wei- mehr« ali der Titel Yerfpricht: man 




Ijeinem To^ erlüfaiea iroja fei^am Maf^i/ia/Si« Jfe 
och Lärare (Magazin für ÄeUem und Lehrer) da 
Heft. Von Hn.* Jungs beruftiet Geifterlehre ift zuGo« 
tbenbui^ igit eine Ueberfetzung an't Licht getrefln 
ZoorScblufs gedenken wir noch einer merkwfirdig»» 
Schrift über die fehwed. Orthographie Ton 4- ^ SsU 
werßolfe: Rd'bk til em emkel^ ptmmküg ßch. dimgtmmm 
ofbränderlig Bokfie^eringf tiüri ßk* ßofwfkm Sf^äitt 



findet. darin ein genaues Verzeichnifs von allen Ittit» * (Verfuoh za einer einfachen, grtmdHcUtigaft aöd da« 



l^edera der Akademie der Wiffenfebaften , mitkur 
«BT Notiz YOn ihren Lebetuutnftftnden und einer An- 
ipdbe .ihrer Schriften, mit mancherlej liter. Anmer- 
krnigen.* Mit Recht kann man diefe Arbeit als eine 
Gefohichte der fehwed. Literatur für die Periode Ton 
v'99 enfehn: denn alle einSgermafiKii ausgezeichnete 
£Jiwed. Otilebrte gehörten zur Akademie. Die hifto« 
rilöhe Literatur hat einige fchi^tztMire Bereicherungen 
arhajtep : die er fte Stelle nimmt dier vierte Theil von 
Hn. KanzleVraths itad Archivars C. Adlerffam Hi* 
ßoriskß Samlingar^ Stockh. igta. g., ein. Der dritte 
Band erfchien 1797, und jeder Freund der fobwed« 
Gafchiehte wünCchte mit Verlangen die Fortfetzung 
einer fo fchltzbaren Sammlang, die durchaus nur be- 
deutende Sachen enthält, und cüe man ohne^Bedenken 
für das TorzüglichfteWerk dar Art erklären kann, daa 
die fehwed. Lirarator befitzt. Für die neuefte Gefchichtit 
ift : Hfß. Ta>b äff. d. Konnmg Gnßafiy. Adolfs fidmaßt 
tifgeringiir ^ yon Bedeutung, da ea halb officiell ift; 
die druie Abtbeilimg erfchien Stockh. igii. Die bei« 
den irßem Abtheilungen find auch in's Deutfcha über- 
latzt, die w»eifte aber Toti einem Ueberfetzer, der we- 
der Deutich noch Schwedifch rerftanden hat : fie wim« 
jarit daher ron den nngereimteften, zum Theil pot* 
lierliebfien Fehlem. Auch die Gelchiphte der Kai- 
at^arfchen -Union von Hn. P. A. Grasiierg^ einem talent. 
^llen.Sohriftfteller, ift mit dem flfrKrea Theil, Stockh. 
[f M , Yollendet. Prof. Sjohrg hat »fon feinem WÄk: 
\r,mfs kißariß'Oik hßtri/ning^ den drittem Theil heraus- 

8 geben, Lund tgtSf.ider vcfi Malmdhuslän^han^delt. 
er In^nieur. fVerming giebt ein Karten -Werk i^faar 
die fchwedircben Städte und ihre Un^gebungen heraus^ 
4a$ ununterbfOchen.feiMgeht und Beyfall zu finden 
{pheint. Unter den unehlichen Flug, und .Conjectur«( 
fchriften^über Schwedens i^ene VerfalTung wird befon- 
^rs folgende 'gerühmt, di^ ei|ne;n dar erften fchwe- 
dilrhen Denker zum VP- hat; .Fof/ö* til utwecüing of 
gnmdernaför Swenjka regmngfitl^t (Verfucl^ ^ur Em- 
wjpkb^ng^der Gründe für die fcbv^ed. Rfgieri^ngsart.) 



& 



^ •!•' 



durch unverili^derlichen Boehfiabier ^ Thearte. für fi^ 
fbhwed. Sprache.) Stockh. igti. Der Vf. beiteht aif 
eina gänzliche Umfarmong der bis {etat üblichen Awt 
zu fchreibaa^ und will -die Sehreibung der Wörter deaa» 
Gehör näher bringen ; er erfindet fogar neue Zeichen^ 
aber die Erfahrang«lidrer Uhndar lahrt, daCr diaRechtap 
des Herkommens und der Gewc^nbaitinDiagaadi^ 
&r Art zu feft gegründet find , um falbCt der [chav& 
finnigften Theorie nachzugeben; wir fürditen dakaiS. 
auch nicht, da(a Hn.f rl^imdfätM werden herrtbfaandt 
werden: die Ausländer wenigCtent, w^MiaihrSckwaib. 
difdi. naoh« alter Weife gdamt hsten^ wöidaa tiaik 

daran fe jn* 

■ 

n. QeftcrreichifchC Journaliftilc. 
• im J. 1813. - 

Ol^eich für den öfterreichifehen Bnchhandal dKa 
Zeitumitända in mehr als Einer Rückficht ungfinJe^ 
(nd: fo hat doch die Journal ißik darunter weniger ge^ 
Utten, als man glauben follte. Es erfchienen m an» 
JCerm KatAerftaate fortwährend viele -*r- falt an ^ieW ^ 
Zeitfchrif ten , and die Verleger derfeibemmufstany ah 
folchei doch wohl bisher ihre Rechnung dabay gafoi^ 
den haben. Das bisher einzige kririfche Jeumai im 
Inlande^ die Ameahn der OeßerreUk^tiun Literrnnm-md 
kmnß^ die zw6lf Jahre lang beftandan^ find eingegaa* 
gen, und es ift. noch ungewLfsL, ob ihr letzter Redaeteor, 
Confittorial^ath G/afs, ein neues liteirarifoliea Blatt as 
ihre Stalle < treten laiSm ward. Man ift auf idu Ga* 
danken gekoR^en, eine neue cätgemeint JUteimMtmsa* 
liHtg zu gr find^ ^ und ea haben fich zo dem Ende in. 
Wien mehr^r^.Oelahrte Terbunden, die Redactronfb. 
gefchäfte unter ^Jiob getbeik, für jedes Fach einen i^^ 
ciellen Redactaur: ernannt^ dam Bacher •.Rarilar Subp 
t4ri die Central* Red aoriota^ anvertraut, und dNe Ana» 
ftthruyigtiihtei Planes bereitsr bego^iS^n. Seit Aaifan» 
diefes rJa^^xarf erfcheint diefo neue #^acr Aüg^ Li$ 2d4. 

im. VeiElAg^.4» Gam.efi4ia'l«hesi Buchh^ ,sU. 

^»-» ••-1 



m kottimm 'flafon wMaMtlMi ^mif fbgto in .dem 

Formate der drey andf^rn deutX«ben Uteraturzeitungea 

leraus. . Das Vorwort xp derfelben foU eritdtiehSchkg4 

Mfchrietien bab^. ^I^*^ berübmteftait deutrchta ln«r 

mute dieler Art — heiüst ecr darin «-» erbieten xwari 

inE:in«diien vieles Vortreffliche, Mitarbeiten von den. 

rorzüglichCten Gelehrten .des Zeitalters, i Indellen blie- 

^^ yn an dem Plan im Ganzen, nach dem Bt^S von- 

lern, was eii^e Literatur -Zeitung äberhaupt eigentlicli 

iaiiMii lollia, imwer fehr werentlicbe Mängel zu ha». 

ii«rk«n. Befonders aber enthielten diefe ausländi* 

!ehea Blätter alle mehr oder weniger Yielei, waa mit. 

lei> örterreichifchen Denkart und Gefinnvng fieh iia 

gar^eui Widerfpruche befand, .od^ was ^venigben«: 

Für Oefterreich durchaus nicbt das gleiche Iiitere(b. 

Watte, wie'iär die übrigen deutfchen Provinaen." Es 

irerdeA nun noch mehrere andere Mängel der aaslän«. 

li(bb«A kritiC^hen Zeitfchriften angedeutet, denen dia. 

Witmir A« L. Z. aasweichen will. £s wird üch zeigen, 

wie Tiel von diefen Vorfatasen {^elfiltet Werden könne, 

Pter Preis derfelben aiif der PoCt ift «-: im Inlande — auf. 

1^ Gulden Wiener Währung feftgefetzt, die.ni^b den^-^ 

etsigen Geldcurie 0^ der Mittei Januars^ wenigfiens 

19 G«lden oder i > Reicbsthaler und g Grofchen BächC 

letragen. Die vatnÜLndifchen Blämr^ welche v.ondem 

la der literarifchen Welt. TOrtheUbaft bekaf^nten Hof- 

aprat^r Armbrtißer mit geyvifXsn^ter Uiniicht imd> 

l^luglieit redigirt werden,, und befonders viele fcbäi?^. 

^a A^'^t^e gQograpbiXch - futil^ifcben Inhalts, lie«. 

rem , geben in dem. S t r a u f sTchen Verlage /ort , , und. 

koften auf der Poft 21 Gulden W.W. , oder etwas über 

jö Reichsthaler Sächf; Aucli Baron von ftOrmayKTetzt 

Fein bekanntes Archiv für Geogr^hie^ Hißgrie^^ Staats - 

und Kriegihunfi^ auf ;welche9' bey der Poft mit 35 Fl. 

W. W. , /die^ 1 3 Retcb«Ü^}er Sächf. beiragen , .|iränu4ne- 

rirt wird , fort. Das Lieihtenfler^cke Archiv für fVih - , 

£rd' und Staatenkunde ^' ihre Hülfrwijfenfihaficn und Li- 

teroittury ko&et in^efenr Jahre au^ der Poft 1 5 Qolden; 

oder gegen 7 Reichstbaler. Sächf. — ; Ratb. ^^'< in 

Brun& , immerfort auch in literarifcfaer Hiniicht eifrig 

tliätig 9 lälst auch in dieXem lahre [einen Hefftrüi^ oder 

6tlehrumg und Unterhaltung für die Bewohner des ö/7er«. 

rAchifcken Kailerßaate^ ^ und feine bkonomijchen Ntuig^ 

keii€U mmd-ytriandlungeu (Prag, b»Calre) erfpjfieinen« 

FprtgeCelzt werden auch die militSLri/ihe Zeiffihrf/i^ die 

von dem Obriftlieutenant, Baron von Rothkirck^ mit 

Einficht redigirt wird und Tiele intereffante und hifto- 

rifch wichtige AufAtze enthält -^ Fr. SiUegers deut- 

fchts Mufinm^ das die Veriag^faandlung (Camefina) 

&hön ansCtatte^ die ^iecl^J^Dha Zeiticbrift Hermes L^ 

gio/; das .Unterhaltungsblatt,, der Sc^mmler; die Thalia; 

cUa Tkeeßerzeisamg; der Ge'^ dir Zeit; die Briefe des 

Jüpeldauers und die wserkantUifch^n Anned^nfür denöj^r- 

nichifchen K^ifefßa<xt und' die angrenzenden Länder^ In 

^Ya)( erfcheinr, ua^^r dem Titet : Kronos^ feit AiM^ang 

die&s Jabres ^^9.^g^ef ZaitXcbrift, ,die viel uinfaffend 

^^foU; inWi^i^ ner eine neue tnulikalifche Zeitung, 

umrdem^TJtel. ^Z^ßrrekhifche ^f "" ' /-i^ .♦.? 

ZtitfiMg, die Q^' ^^^ Poft ,0 JPt y 
i9J^iidathkrrr^^< kvfiff^: 
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An inländifchenf olitifclieaZeitjjngem fehlt es mii 
gleichfalls nicht; es erfcheinen deren 17 — 20, dar- 
unter zwey latcinifche: Ephimirides Pofonitnfes foHtico* 
ßaiiflicai und Ae/eaeaaaaV £nrop^yt fem EpkemerideM 
pdititieo ^ftaisißüni (Wien).; ' eine poimfdbe: GoMttm 
iMWoska (Lemberg; redigirt von^J&aierr, einem Vev-' 
wandten toa- dem VerfaGTar dasMädebens von Marien^' 
bürg); zway ungriCohe: Hacai tsKAsfAdi Tnd4fifofoh 
(redigirt von Ksdcfar) und Magjfar Kmrir (Wien; redi/ 
ffirt von dem Doctor 2>^); eine^grieehifche: der Tg* 
Itgrafh (Wien); leine fiavifcba: CyfarfÜ kralowfk^ 
frjiä^ki Nnviny (Wien; redigirt von dem Prof. Hro*, 
nmdko)^ Jede Provinz- hat wanigCtens Eine deutfcha 
Zeitung.. Oben an fteht der O^trrfifhifcke Beokachser^ 
von deaa bay St r aufs- in Wien täglich eine Numer er«- 
feheimr, und df r von ffibtr, Prinatfecretär des Mini-» 
fters der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen v^Afet" 
ternichi redi^rt wird, an inierelfe keiner ausländi*. 
feben Zeitung .naohftehtj grofsen Abfatz findet, undr 
dadureh nicht nur den ausvräatigen , fondemaucb dea' 
inländifchen politifchlsn Blättern vielen Abbruch thur*' 
Sein Aeufseres ift gefällig, und die Regelmäfsigfceitt 
mit welcher er Jtr£dieint, muberhaft. Mh ihm riva* 
Itfirt die */f^i>asr.Z#f>iMrg,. welche feit vorigem Jahre in 
Folio erfcbeint, jetzt forgfältiger, als ibnft, redigirt 
wird, und durch die Beylagan , in welchen die öffent« 
lieben Verordnungen . bekannt gemacht werden« FeÜ* 
bietangen, •Citati(men,^Bttcfahändier« Anzeigen undr 
anderer Annoncen enthalten lind, befonders fiir diu 
^Inwohner der Reüdencftadt wichtig ift* Die (^kfr^ 
und Peßher Zmaag redigirt Röster^ ein Mann i von vie» 
lem'*ralent und vielen. Kenntniffen, der durch feine 
^beliebe Verbindung mit der Tochter des ehemaligen 
Eigenthüiners dieler Zeitung, v. Schickmayer ^ nach dem 
Tode daCCalben in den BeCt^ des Zeit-utigs - Prtvi^egiums 
gekommen ift. TXe Preßburger Zeitung hat im vorigem 
JahHä d^r BucMrupker Sin^6n-Weber in Prefsbürg- 
um hohes Geld gepachtet, und redigirt fie felbft. Der 
Siibmhmrger BoiEt febaiiit aufserhikb'^ebenburgen we- 
nig Abfatz zu finden* Zu liaa, Klagitnfnrt^ Prn und 
Tref^ar- erfcheinen auch pol itifcbe Blätter, von deneiiT. 
jede ihre eigenthüq[\]ichan Vorzüge hat. Seit vori^m 
Jahre n^bt Krasser in JLemberg anch eine dentfchel<i»- 
l^rg^ Zfi^<>*|[ bereue, die durch Mittheilnng verfchie- 
dener I^achnchien über die letzten knegerifchen £ratg>i 
x|ifle lüß Morden Auf fehen erregt und an Abfats merk« 
lieh gewonnen hat. Den meiften diefer Zeitungen find 
B^yl^gm angehängt, die Naohcicfaten uad Aufßkaa ge-^ 
meinnützigen Inhalts liefern. 

Referent hat abficbtlich bev:mehrem«Oaftcrrel* 
ohUchen Z^iCchriften die die(s)8tt'igen Praife«^hinzuJ. 
gefugt. Sie find auffallend hoch, und da voraus zu 
l^eivllt, dafs die Buchhändler durch das tbeure Pa- 
pier und den thauem DruckeVliA» zur Feltfetnung fo 
hoher Preife gezwungen find : fo kann man fich einen 
Qegriff daran machen,' wie theuer^iat gc^nUrärtip ia. 
vieler Ruckficht in Oefterreich zu leben ift. .' Aber 
eben diefer Um.&and.Jäfst- befoi-gen, daüs nnfre Jour«* 
nftirtik .lkb..i(Faj»rrfibj(inliqbi ia febr enje OrefizeitL 
wird zurückzieha mttCfesi. . . 

.^ ^ ' in. 
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• Am ttfteh FdNT. d. J. Ccsrb zu Htlle M. Bi^^ Friedr. 
StkmediT^ Redor dm ehcmalygm hubnvOymnafii (Cut . 
ti^of viit cler Haupftfctiule iiti Waifenbtufe rereifugt), 
Hl emOTi Aker yon 77 Jakrftn. Wegen fernes Alters vnd 
feiner lencen treuen DienCte wurde ihm bcf gedachter 
ScfauVrertBkiigung der Antrag gemacht, den^Reft Ceincf 
Lebens ohne Verminderung femer Einkünfte in Ruhe 
zn genielsen; er lehnte ihn abet ab, tmd zog^ eme Cei^- 
üen noch übrigen Kräften angemefCeneThati^keit einer 
gänzlichen OefchÄftslofigkeit vor, weil er, wie er lagte^,^ 
Ich fchilmte, gar nichts zuthun ; weshalb er denn auck 

, bis wenige Wochen Tor feinem lilnde öJFenthch unter:. 

* richtet hat. Das Amt eines Rectovs hat er bejriaahe 
^c Jahre Terwiltet, und überhaupt gegen 5ei Jahre als 
Schuknann gewirkt. 

Er Wir 1736 zu Leipzig ron armen Aeltern gebe« 
ven , befucbte dafeibft zuerft die Nicolai - « taiA , weil er 
HefOTfdere Luft znm Stofiierett battC', naoh feine» Vaters 
Tode abicb dieThomasfdMle, und hatte hierdas-GHlck,! 
Bfcker's und Ermeßs*t Untervicht 6 Jalüre lang zu genie- 
ßen. Diefem verdankte er haupdOuMiek die Vorliebe 
^nd nseht gemeine Kenmnib der )at«Sfrftche, woniit er 
ite feinen Schultoitern und Schriften rielen Nutze« ge-* 
jtiftet hat. Auf der Univerfilät feiner Vaterfradt Wen- 
dete er den »eiCten Fleifs auf Philologie undTfaeologioi 
nnd hArte letztere heyBakwdt (dem Vater),' Crmfi$w iind> 
Emtfii. Nachdem er lueraof einige Jahre in Leipzig 
Mild im Mansfeldircfaeö, wohin ihn Erutfli empfehlen, > 



mei&ens saMa«^tirlebt htä»^ emrile Ihmr 17^5 Am 
Sobconreeioret in Eisleben angetragen, von welofaflns 
dr zum Conrectorate überging, um endlich Ton da 
0780) als Rector d«s< lother. Gymnafii nach Halle be* 
ntfen wurde. Ungeachtet er auf das Rectorat in Ei»» 
leben die ^erechteften-An^rüche hatte , fo wurde dock 
diefe, nach derVactfnzi nicht ihm, Condom dem da^ 
maligenConrector am lather.OTnmefium in Halle, 3^taas 
(Heret^eber des Höraz) , zugetheilt. Alle feine frahe- 
ren Verfuche, Prediger zä werden i wobu er m JAnge- 
ren Jahren befondere Neigung hatte, waren ihm Umm^ 
lieh mifslungen« Als Recior in Halle wurde er ron der 
Uniferfittt etifgef ordert zu promeriren, weil man dem 
dhuneligen- Herzog ron Würtemberg zu Ehren, bey üö» 
ner Anwefimheil ifi^ eine OfFentl. P^omdtion enftdlte. 
Aufser mehreren Scbulprogrammen und Hecenfie* 
nen, hat er lieh durch einlse lirauchbare urid bekannte 
Awgaben lat. KlaffikCf' und andere philt^ogifiDhe mid 
eochtheologiCche Schriften rühmlicfaft bekannt gemadtf^ 
Au€^ befafs er nicht gemeine Kenfttniffe in der 6» 
£ohichte und einigen andern Fftcherii der WifTenfahafti 
welche ihm fein gutes und getreues Gedächtnils immer 
g^gen\rärtTg erhielt. Uebrigeiii War er ein in der Stille 
lebender, anfpruehslofer und gerade«* Mann, wodnreb 
€r fich, fo wie durch feine heitere Laune, mehrere 
Freunde erwarb. ' Sein Tagebuch , aus welchem hetipr-'' 
IhiihHch fein feltfenes Vertrauen auf die gfktlichm V^^ 
£ehung hervorgeht, hat er Vom AnFanjge fisitlei 
öffexaiichen Amts; bil nüf^ den letzted Tag tor 
Jlnfde fortgefetzt« 
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Anliündigungeri negier Bücher. 

Anzeige von Schriftin fup Ait j$$%ig$m Zeitgn^ 

B. ' 

!ey Fn Maurer in Berlin find rerlegt nnd in' 
eilen Buchhandlungen zu haben : 

Sinnig Dr. C. A, fV.y Über Ata UAterricht jtmge^ 

< Aerzte vor dem Krankenbette, i« 3 gr. 
Funßiflsurt pharmeoeutiqoe, ii Tefage des H6pitaüK tni^ ^ 

• Kteires ; jprittntd pav les Infpectevtri g^n^rtuz du * 
- ferrice de fence des zrtiiA^s de terre, et appnMiini' 

• per le Miniftre Pireeteur de TAdminiftration de )a 
. guerre. g.^ iz gr. 

KrdW's f Dr. A. iv^, oedidiiidlch - pnTktifiQii^t Tafchen*^ 
buch für Feldtrzte und WjnndiMte deutidier Al^ 
. meeiti^ fr Oeh. t Rtihlr. 
HißMim- Ankitwig aAi zwednnilQSgen' O^breutthe der 

< einfacheii iJnd aufanmn^igeCetzt^ßn Artneyjttel, 

• wetebe in der Bkmmukuifua eaßr^fis B&rufflcck ent« 

• halten findi Eionefeeylage zu ob&ganTafchenbuche. 
1 f. sx gr; 

UeffMt^ kurzer AbrMr-der' PethoToj^e uzid Stoiodk. 

-i gi^^ 8. lA gn ' 

Dtffettem Vm^iw Abrilk d;Therapie. gr. f. 1 RtÜr. t i gr. 

D^btm kurzer Aheifis dmCkin^gta URiicA. gr. t. 

i Rthlr. 4gr. * ' 



EANZEIGEN. 

Hteker^ Dr. A. Fr. , Olier die Wcryenfi Aer. gr. f. g gr.' 
Dtiftlhe über die Natur und Heilart it± Feullieber/ 

gr. f. 11 gr. 
Dtrfelti über die Entzündung im Halfifc und d)e Amgma 
- pofype/o. gr.«.V9p-- ' ' 

Mtyer'f^ Dr. 7m Verfuch einer kridfchen Oefofcfchtr 
der Ritzundurigen u. f. W. i'Thl. gr. g. l Rthir. «o gr. 
Riemer , Dr. y. A, , Pharmsucopoea caftrfenfis Boi^uHica, 
*' edftip ttrtiix et emendata. t* '4 gf* 
Sbtmeiibur^f^ Dr.J.G.^ medicinifch-Iareiniföbe^brach.' 
lehre für Unter wutidärzte bey Armeen , wdohe |l^<b 
Schulftudien haben. aThle. g. ig gr. 
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Pur jetMigi Ztittit hrauihhar. 

Anifikrlieh JUmfdi . rufiftktr Dtim^fikar^ welcher 

im gemeinen Leben, YorzQglich alSer bey raflifcher' 

' Einquaräeruhg nöthigften Redensarten, iim fieh 

' einander verftuhdlich zu machen, eitthillt; wobey 

durch Zeichen die Sylbe bemerkt ift, aufweiche 

der Tön gelegt werden mufs, nebft einem alphabe^ 

flfchfen Wdrterbuche yon mehk' als 1000 dinr nMiig-' 

ften Wörter und der Angabe des ruflifchen O^dee ; 

auch einer kurzen Befchrefbung der Gebrtnche der 

' rulBfchen Krieger im Felde, g: In Commiffitei te^ 

Heinrich Gräff in Leipzig. 5 gr* . i 
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Wundt wiederkehren könnte, fein Buch (wie er- 
äufsert) den Flammen onfem wollte : uns da^ikt, bei** 
den liegt felbft ein verfchiedener Zweck zum Grunde. 
Wundt gründete ein ArchiF, in welches alle Urkun^ 
den, Heidelbei^ betreffend, niedergelegt wefdeH 
follten, und diefem entfpricht auch die trockene und 
umftändliche Darfteilung reclit gut; Hr. Sehr, wollte 
^r Vorrede nach, einen Wegweifer geben,, der Ein- 
g^borne und Fremde orientiren könnte, und dazu 
eignet fein Werkchen Vortrag und Zufammenftellun« 
vorzüdifih. ° 

Hr. Sehr, entwarf diefe Monographie Heidelber» 
ganz nach gleichem Maafsftabe mit dem in dem näm- 
lichen Jahre erfchienenen und auch in diefen Blattern 
^ ^, , , ,^^^ verdientem Lobe angezeigten älinlichen Werke 

StelJe irgend eine merk würdige Erinnerung dar, durch über Baden. Auch hier führt er zuerft feine Ouellen 
alle denkwürdige Perioden der Gefchichte Deutfeh-* an, nachdem er in der Voi rede bemerkt hat,-dafs er 
iänds von dem hohen Altcrthum, wo Römerherr- die Bemerkungen über Clima, Witterung lu f. w. 
fchaft hier den erften Keim der Qultur legte, bis 2u Hn. Dr. OtUnäorff, die ftatiftifchen Angaben Hn.Re- 
den neueften Zeiten hindurch- Unbekannt konnte gjftrator Reudter und andere Notizen jän. Infpectop 
diefe Gegend unmöglich bleiben, denn jeder Reifen-^ ' BäAr und Hn. Zeichnungslehrer /Zo/ffir^mi verdanker 

der, der Deutfchlands Garten, die Bei^ftrafse und* ^^^ "'^ — *"* — i-r l .^v . . «« . . » 

die fchöne Pfalz, durchftreifte, wählte ißidelbergln 
dem reizenden Neckarthaie gleichfam zum Mittel- 
punkte feiner Genüffe , und fcnwelgle gern in der Er- 
innerung, wenn er öffei[itlich von 'feinen Reifen *Re- 
dhenfchaft ablegte. Vor einigen Jahren (i^oS* bey 
Cotta) erfchien felbft unter dem Titel : Htidelberg und 
feine Umgebungen im Sommer 1807. von G. Reinbeck 
auf eine bekannte Veranlaffung ein Werkchen ganz 



fRDBESCHREIBUNa^ 

HeiDELBVRG , b. Engelmann : Heidelberg und feine 
Umgebungen y hiftorifch und geographifch be* 
fch rieben von Aloys Schreiber, 1 8 1 1- X Vi u. 286 S. 
und Inhalt. Mit dreyJCupfern, einer Vignette 
und einer Karte. (2 Rthlr. 16 gr.) 

■^V/ ie an die Freuden der Jugend wird jeder, der 
▼ ▼ jemals Heidelbergs Umgebungen begröfste, 
mit frohen Erinnerungen an fie zunickdenken und 
dem Dank wiffen , der ihm Veranlaffung giebt , fich 
im Geifte dahin zu verfetzen. Aber nicht blofs dem 
Freunde der fchönen Natur ift Heidelberg mit feinen 
Um^bungen wichtig; dor^ beut'faft jede einzelne 



Die angezeigten Druckfchriften betreffen theils Hei- 
delberg felbft , theils die Univcrfität. Darauf folgt 
erae Anzeige der vorhandenen Abbildungen der Stadt 
Heidelberg und ihrer Umgebungen, und dann fehr 
zweckmäßig das aus Wundt herübergenommene Ver- 
zcichnifs der Pfalzgrafen und ihrer Gemahlinnen, bev 
welchen das Todesjahr bemerkt ift. — Das Werfe 
felbft beginnt mit einer Gefchichte der Stadt Heidel- 
berg unter folgenden Rubriken (bey denen aber die 
allein Heidelberg geweiht : abe/r wie der Titel fchon rwn gefcnichtliche Eintheilung nach Perioden wie 
befagt, war darin nur ein beftimmter Zeitraum feft-^ wir gewünfcht hätten , nicht ift beobachtet worden V 
gehalten. (Warum Hr. Sehr, diefer Schrift bey der 1) Vorhißorifche Zeit. FlOchtiee MuthmafcnnoAn* 
Angabe aUerSchriften über Heidelberg nfcht erwähnt, --'-^- -' -'" ^'^- o-r..._ ., & ^.nipaisungen, 

ift zwar wohl aus einem gewiiTen Umftande zu erklä- 
ren» aber fchwerlich zu rechtfertigen.) Mit einer 

Oefchichte und Befchreibung Heidelbergs wollte uns 

bekanntlich der zu fiDh verftorbeue verdienftvolle 

/^Mifi^ befchenken, allein ße gedieh nur bis zum er- 

flen Thttle, der 1805. erfchien. Hr. AU ^hr eiber 

%var nach der Vorrede anfänglich entfchloQen, JVundts 

W^rk zu vollenden, „aber ich fah bald (fagt er mit 

Recht), dafs es gerathener feyn möchte, ein eignes 

^uch über Heidelberg zw fchreiben. Gegen den rlan, 

i^elchen mein verftorbener Freund bey feiner Arbeit 

^Sk^fdlgtC', v^r fo leanches einzuwenden; auch verlor 
er fich nur gbr zu g^i^g||i*'Mikrolo)^en. Oft fagte er 
mir mit der ifain*^|gMeB- Laune, von feinem Lehrer 
Andrea habe er ^^Juning^wöhnt, überall mehr Noten 
als Text ^^g^ht^^ txvd alles auf feinem Wege mitzu- 
nehmen/'— ^jf wOrdea aber auf keinen Fall da- 
mit einrfrAwiqr ^f^yüf wenn Hr. Sehr* 9 im Fall auch 
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welche auf des Vfs. Befchreibung von Baden hinzei- 
gen, mit dem Zufatze,. dafs es ihm unnöthig fchien 
hier zu wiederholen , was dort fchon angeführt war 
(Wie macht es aber der, welcher jenes Werk nicht 
befitzt ?2 ^^ Römer am mckar. Aus diefer Periode 

rr. ."!f vp%^''°''r^'^J vorhanden. „ Ohne Zweifel 
(fagt der Vf.) machte der Neckar ^ von Wimpfen 
bis an den Rhein ^ einen Theil der Dedumanifchen 
Grenze aus, und widerlegt dann in der erften An- 
merkung im Anhange die Meftung Wenks in dcrHef- 
fifchen (>efchichte , der geneigt ift , den Main^ als 
Grenze der Decumaten anzunehmen. " Schwerlieh 
möchte darüber wohl je hifterifche Geviifshcit au«ee- 
mittelt werden können. — „ Unter Trajan und Ha- 
drian wurde die Römerherrfchaft: in diefem Theile 
der oberrheinifchen Grenzprovinzen gefiebert, und 
erhielt fich, wiewohl nicht ohne Kämpfe mit dem 
neuen ale?nannifchen Bunde , bis unter Caracalla und 
feine Nachfolger. In diefe Zeit fallen unftreitig die 
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römifchen Bäder bey\ Schriesheim, das Kaftel zu La- 
denburg und fo manche römifche Denkmäler am 
Neckar. •• — Hr. Sehr, theilt dre'Infchrift eines "^u 
Rohrbach bey Sinsheim 1586. aufgefun Jenen Leuken- 
2eigers niit,^auf welchem (aufser Baden) von einer 
2weyten civitas aquenßs in (Jen Decumaten die Rede 
ift, die er nach der Entfernung für Langenbrücken 
oder fnr fTistoch hält, an welcnei» beiden Oertfern 
Hauptquellen find. 3) Atemannen und Franken. Hei- 
delberg gehörte zum Lobdengan , der auch Loboden- 
gawe, Lobedunburg, Lobdenburg, Lobodo, Lobe^" 
duna, hiefs. Der Hauptort war Ladenburg' (in wel-- 
chem man aber nicht das Lopoduniim der Alten nach 
S. 230. und Anmerkung 4. im Anhange S. 275. — im 
Inhalte fälfchüch 261. angegeben -^ zu fuchen hat, 
obgleich, fehr viele Denkmäler von dem Aufenthalte 
aer. Römer um Ladenburg zeugen). „ Die Züge Ju- 
lians und Valentinians ki unfre Gegenden änderten 
nvenig. Der brfte erneuerte auf dem Berge Pirus 
(dem Heiligehberge) das Kaftel, von welchem noch 
einige Spuren fichtbar find und welches wahrfchein- 
lich fchon unter Mark Aurel errichtet wurde. " — 
Nach dem entfcheidenden Siege beyTolbiac oderZül- 
pich entftand eine neu6 Provinz unter dem Namen 
des rheinifchen Franziens, zu welcher Heidelberg ge- 
hörte« Der Name Lobedunburg kommt zuerl't in ei- 
ner Urkunde Dagoberts von 686 vor. Hr. Sehr, ver- 
mutbet, dafs die Schifffahrt auf dem Neckar bereits 
unter den Merowineern zu NiederlalTungen am Ein- 
gange des Neckartnals Veranlaflung gegeben hatte. 
,,Die Neckarfahrt (fagt er in einer Anmei'kune) 
Scheint wenigftens fchon im I2ten Jahrhundert nicnt 
unbedeutend gewefen zu feyn , wie aus einer Verga- 
bung Pfalzgraf Ludwigs L von 1217. erhellt.** — Die 
erften Wohnungen nimmt ^r zu Schlierbach und Berg- 
beiman^ und dafs wahrfcheinlich fchon damals. auf 
dem Jettenbühl eine Burg vorbanden war. -r- Der 
Name Heidelberg kommt bereits in dem Lehnbriefe 
vor, wodurch der Bifchof von Worms (1225.) mit 
Heidelberg und der alten Graffchaft Ludwig belehnte, 
und fcbon früher (1196.) unterzeichnete ein i^aplan 
Konrad von Heidelberg einen Vergabungsbrief Pralz- 
graf Heinrichs L 4) HeUtgenberg. Ef^e Cultur um 
Meidelberg.^ . Der Heiligenberg erbebt ßch der Stadt 
gegenüber am rechten TJfer des Neckar., Noch lind 
Trümmer des römifchen Cafteh fichtbar, und ein ün* 
terirdifcher, aber verfchütteter Gang führt noch den 
I^amen des Heidenlochs. Neben dem Caftel fcheint 
ein Temjpel desMerk^pr geftanden zu haben, v\ritf aus 
einer Inlchrift erhellt, welche Hr. Sehr, inittheilt. 
Auch erwähnt er eines merkwürdigen viereckigen 
Altartteins mit vier tiautreliefs an den Seiten, der 
ebenfalls auf dem Heiligenberge ausgegraben und von 
den Mönchen des Kloiters als Weinkefi'el gebraucht 
wurde, r- Nach dem mit den Franken dasChrilten- 
thu.m in das dieffeitige Kheinthal gekommen 'war,^ 
Siochten^ fich Einfiedler auf diei'er VValdhöhe ange- 
baut haBen , und vermuthlich erhielt von djefen der 
Berg Atn Namen Abrahamsberg oder Aberinesberg, 
unter welchem er in den Urkunden voriiommt. Den 
Namen Heiligenberg erhielt er. aber von dem im üe- 



ruche der Heiligkeit hier verftorbenen Abtefriedricli 
von Hirfcbau, welcher von feinen Mönchen verlri&-, 
ben bey den Benediktinern auf diefem Berge eine Zu« 
flucht gefunden hatte. (S. 9. finden wir eine Wiedeiw 
holung delfen, was fchon vorher gefagt war, fo wie 
wir denn auf mehr dergleichen Spuren einer flüchti* 

gen Anfertigung geftofsen find.) — Heidelberg felbft 
atte einen Tpätern Urfprung. — Anlafs dazu gabeo 
Einfiedler von der Regel des heil.Auguftinus, welche 
dort, wo die Stadt fich jetzt ausbreitet, im iitea 
Jahrhunderte eine Kapelle und einigfs, Zellen erbauten, 
und d^m Orte den Namen zur heuig eh ^ngfrmH im 
der Wüfle, gaben. — . Dafs aber uoi diefe Zeit das 
alte Scalofs auf dem Geisberge fchon geftanden » er- 
hellt aus der üelchichte Konrads von Hohenftaufen, 
des erften Pfalzgrafen beym Rtiein." Schon 1148. 
hielt er fich. in Heid${berg auf. „Kailer Friedrich 
machte ihn zum Herzoge in Franken , imd der Bi- 
fchof von Worms belehnte ihn jnit der Burg Heidel- 
berg und der Graflchaft auf dem Suhlbobel (welches 
Hr. Sßhr. Anm. 2. von Bühel ^ ein Hügel > und von 
dem alten Stal^ng, foviel aUStillftand, herleitet, wo 
nämlich der Zwiit durch richterlichen- Au jfpruch 
ftilllteht), oder dem Lobdengau. Seine erfte Refi- 
denz war inBacharach. NacMem er 1156. die pfalz- 
gräfliche Würde erhalten, wählte er Heidelberg za 
ieihem gewöhnlichen Aufenthalte. Djeis beweiTr^ 
dafs das Neckarthai in diefer Gegend damals keine 
Wüfte mehr gewefen." 5) Der Name Heiietberg. 
Der Vf. leitet ihn her von Heidenberg, ein öder Berg 
mit Heiden bewachfen: denn (fagt ^) die Heidelbee* 
rea, von welchen man ihn gewöhnlich ableitet, war 
wohl fchwerlich dem Geisberse ausfchJÜelsiich eigesu 
6) Eigentliche GefchichU der Stadt.^ Der Vf. beginnt 
fie mit dem Tode des Pfalzgrafen Konrad (ii9S0« 
Die Stadt Ichien von jhrem erften Aufblühen an zu 
merkwürdigen und ^ft fchreckÜchen Scbick£alen be- 
itimmt, zu welchen Peft, Brandübel, Ueberlchwem- 
mungen und Kriegesverheerung das ihrige bevtrugen. 
Am meilten aber litt fie unter Friedrich V. durch 
lilly, und dann in dem fogenannten Orleansrchen 
Succelfionskriege. Unter PhiÜpp dem Aufrichtigea 
(geb. 1448- gelt. 1508.) hatte vielleicht Heidelberg 
leine blühendile Periode. £s war der merkwürdige 
Zeitpunkt, in v^elchem durch den Sturz des morgen* 
ländlichen Kaiferthums. viele Griechen nach dem 
Abendlande geführt wurden und das Alterthum wie- 
der aus leiner Afche erftand. — „Älänner, wie Jo- 
hann von.Dalberg, Johann Capnio IVithÄn, Abt zu 
Sponheim, Küdolf Agricola, Johannes Weffel, Ja- 
cob VVimpfeling, üekolampadius, J. üallus u. a. bil- 
deten einen fchonen Verein. " — Was Deutichland 
jetzt in iiterarilcher Hinficht ift, verdankt es gröfs- 
tentheils ihren bemühungen. " — Welch Qine,()e» 
deutende Koile Heidelberg in der.Jleformation und; 
die Reformation in Heidelbergs jGöfchichte fpielt, ift 
bekannt. Unter Ruprecht JL^^vurde, die Liniveihtät 
1392. geftiftet. — wir ubergeiieÄ das Bekannte. — 
Die Kinmiichung der KurfürfteUj welche bald der ei- 
nen , bald der auderu Lenre zugethan waren, brachte 
manche fciineli weciü^elnde llricbeinungen hervor» 
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»ey welchen da^n der Unterdrückte als Unterdrücker 
lufltand. VorzQglich traf diefs Loos die Univerfität, 
jeren Lehrer in offenen und gefShrh'<^en Zwiefpalt 
tobten. Friedrichs III. ftrenger Ernft bewirkte die 
änfsere Trennung der Proteftantea.; er vvar der re- 
loxmirten Lehre zugethan, und Lutheraner' und jEa- 
(lioUken wurden mit unchriftlicher Härte verfolgt, 
Unterihm kam es leider! fo weit, dafs/f^^oA. Sitvan 
auf Anftiften des calviniftifchen Eiferers Kafpar Ole- 
»lau 9 erften Profeflbrs der Theologie , als des Aria* 
nismift ang^lagt, auf öffentlichem Markte in Hei- 
delberg enthauptet ' wurde. — Karl Ludwigj der 
Sohn Friedrich V., der für die Pfalz fo wohlthäti^ zu 
wirkea und die Wunden zu heilen ftrebte, weiche 
die Zeiten der Pfalz gefchlagen hatten , durch deffen 
Xod aber fich der fogenannte Orleansfche , für die 
Pfalz befonders verderbliche, Suoceffionskneg ent- 
fpann, träumte den fchönen Traum einer Verein!* 
gung det getrennten chriftlichen Confeflionen. '^— 
y^^AIie feine Vecfuche» eine Annäherung der Gema« 
Üier zu bewirken , mifslangen j darum gab er aber 
doch nicht den Glauben an die Möglichkeit auf. In 
feiner Vefte Friedrichsburg liefs er einen Tempel der 
Eifdrachi erbauen und zugleich durch JDoctor Fabritz 
üne gemeinfchaftliche Liturgie auffetzen. Der Him- 
Siel meyrite es anders. Dieter Tempel nahm bald die 
3ebeine derer auf, welche Ludwigs Herzen am theu* 
erften waren, und neben dem Grabe feiner Geliebten 
Elaugräiin Luife von Degenfeld , und feiner Tochter 
Friederike liefs er fich eine Ruheftätte bereiten , wel- 
che ihn bald erwartete. Er ftarb im Auguft 1680. auf 
Mper Reife nach Heidelberg, in einer Gartenlaube 
des Dorfes Edingen, und mit feinem Tode fchlug 
eine Trauerftunde für Deutfchland. " — Durch die 
Begünftigung Mannheims brachte er aber Heidelberg 
allerdings groüsen Nachtheil. Heidelbergs Drangfaie 
virährend des Orleanfcben SuccefBbnskrieges waren 
unbefchreiblich, und in diefer Periode wurde auch 
Abs in feinen rrummem herrliche Schloß 1689- ^^^ 
Baub -der unerhörteften Verwflftungen. Der Rys* 
in^iker Frieden 1697. verfchaffte dein Sohne Kurfiirft 
Philipp Wilhelms, des Erften aus dem ISeubnrgfchen 
Statnme, den ruhigen Befitz feiner Staaten. Johann 
VVilhelmwar ein Freund derKttnfteund derDulduog: 
iie Univerfität wurde wieder hergeftellt, und durch 
lie Weisheit diefes Regenten gelangte die Pfalz wie- 
iep zu einigem Wohlitande.. Unter feinem Bruder 
ktarl Philipp wurde, (da di^ proteftantifchen Mächte 
Seh der Retormirten gegen deu Kurfärften annahmen, 
der den reformirten Heidelberger Katechismus wegen 
äer darin enthaltenen <8ofteh Fraee unterdrückt wif- 
Een virollte und auch forderte • daS das den Reformir* 
"len eingeräumte Langhans der heili^ien Geift - Kirche 
Jen" Kattioiiken eingeräumt werden feilte , wc^egen 
XL ^^ti Heformjrtei) eine nene Kirche zu erbauen verr 
brach, detieu Bq^ ^j^r die Reformirten weigert«K) 
fie Reßdejjz j^j^o, ^^ü^ "«ch Manahtim verlegt. Er 
Aitte ßclh '"^'^ f^^^^af Anftittea der in derFftrlz ein^ 
{emlteten JeJtvt^^l '^^ Gew^y/^/jatigkeiten verleiten. 
'^>a)]ea. ' (^^.f^ / V^ /Tr^s^ %yrfeideib. Katechismus 
vctitjedewl^U^/f^^aiici^j^kit jeder im Befitze 



des Katechismus felbft ift, fo hätte der Vf- wen^^ftens 
anführen follen, dafs fie von dem Unterschiede »zwi- 
fchen dem Abendmahl des Herrn und der päpftifchen 
Klefs" handele, welche letztere, freylich unianft , für-^ 
„eine vermaladeyte Abgötterey** erklärt wird). — Dia 
Schrecken des nevolutionskdeg^s find noch zu iiieu,, 
als däfs fie hier einer weitern Anführung bedfirf^eu« 
„Durch dto Reichs -Deputations -Schlafs vom 25. Fe« 
bruar 1803. (fo befchliefst der Vf. die Gefchichte Hei- 
delbergs) fiel Heidelberg an das Haus Baden , und er-^ 
hielt an Karl Friedrich , was es an Maximilian Jofeph 
verloren. " — Diefs Gömpliment gilt derDedication 
(an den Kronprinzen von Bayern;, dehn was Hei-*^^ 
delberf dem verftorbenen Grofsherzoge von Baden, 
verdankte, konnte Maximilian Jöfeph ihm nicht, 
leiften.. 

(^Der SefQhluf* fol^U^ 

• 

Stütt(}art u. TflBiNßBN, iu d. Cottafcheu BuchKi : 
Verjuck eines Handbuchs der reinen Geographie 
als Grundlage zur höheren Militär -Geographie 
zum Gebrauch für Kriegsfchulen und für Offi« 
eiere. Von Ferdinand Kunz , Profeffor der Geo-, 
craphie an der Königlichen Militär.- Schule in. 
Braunfchweig. i8ia. aX u. 308 S* 8« (i Rthlr.) 

In der Einleitung entwirft der Vf. den mit vieler 
Umficht angelegten Plan feines Buchs. Er erklärt 
die reine Geographie oder Erdbefchreibung von Eu- 
ropa (zur Vermeidung aller Zweydeutigkeit hätte 
der Zufatz von Europa auch auf den Titel gefetzt 
werden können) durch allgemeine Befchreibung oder 
Darfteilung der natürlichen Befchaffenheit der Ober* 
fläche diefes Erdtbeils, die wenn fie auf militärifche 
Zwecke angewandt wird , Militärgeographie heifst. 
Er unter fcheidet fehr richtig dit reine und politi- 
fche Geographie, befchreibfc die Gegenftande )ener, 
und die Gegenftande, die aus diefer ausgehoben, 
und als Anhang beygefö^ werden muffen ; handelt 
von den Quellen oder Hüli'smitteln zum Studium 
der erften, und von den Lehrbüchern, die in_ Er- 
mangelung eines vdllftändigen ein ideale oder Mate* 
rialien dazu geltefert haben. Die Länder werden in 
folgender . Ordnung befchrieben; Helvetien zuerft, 
als das hbchfte Gtbirgsland< in Kuropa. Italien. Spa- 
nien und Portugal oder die Pyrenäen - Halbinlel. 
Frankreich. Die Niederlande oder Holland. Britan« 
nien und Irland^ Dänemark. Norwegen. Schwe- 
den. Europäifches Rufsland. Preufsen. Warfchau 
und Galizien». Ungern und Siebenbürgen. Europäi* 
fche Turkcy oder das Land der U6manen. lllyriea' 
oder die neue^jllyri fchen Provinzen. Deutfchland. 
Wie wollen, die Darfteilung des letzten Landes ge-' 
nauer anzeigen, um die Methode i, die der Vf. be- 
folgt hat^aeWbhaulich zu machen. Ihm ift Deutfch- 
hrnd^das mltkeleurepäifche Land, das. den bey wei- 
tecrgröfsten Theil deSi fogenannten Harzlamies be- 
greiftv...init Ausichliefsuni; des füdweftlichen und 
nonhU^üdkshex) Theils deBßJben, welcher |)<iqe^iark, 
eiu4dB i^il-vom eiicmaiigen Holland unii dei: Schweiz 
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wo Friedrich 11« in drey Kriegen ScBtacliten gelie^ 
fert hat. Endlich eine reichhaltige Literatur der 
heften und neiieften Landkarten von dem gefammten 
DeutJGQ^Iand Und einzelnen Theilen doflelben, und 
der Bflcher fowohl über Deutfobland ühertiäupt als 
über einzelne. Provinzen. Uer befcheidene Titel des 
Buches fpricht zwar nur von feiner Beftimmung fäc 
Kriegsfchttlen und Officiere ; wir find aber von der 



auÄttiacht. Hier vrar der nordweftliche Theil vor 
dem füdweftUcheü anzuführen, und das Harz-,, oder 
Wie es nachher genanot wird, Herzinia- Land genau 
Td befümmen- Die Zahl der Breitengrade ift .von 

Acbis^A* ^o*. Sollte diefes nicht zu weit nach Nor- ^ u« r^u».»^.. x^^^.m — 1^ ^^.*vm-.»« -ww..;^«r; ~ 

Sm ^tisffed^nt feyn? Die Längengrade find hier v?ie über einzebe Provinzen, Der befcheidene Titel des 

w Sen übrigen Ländern ansgSa&n. Nach der na- Buches fpricht zwar nur von feiner Beftimmung fiir 

tn/lifthen EiSheilung ift Süd- oder Ober- und Nord- Kriegsfchülen und Officiere; wir find aber von der 

rtH Ar Nieder -Deutfcbland zu unterfcheiden. Nicht tref flicht Benutzung der vielen von dem Vf. ge- 

iUin der Lauf der Gebirge im Allgemeinen, fonr brauchten Httlfsmittel gewifs, dafs es auch Lefern, 

Sern auch die Höhe einzelner BergTpitzen, deren welche, nicht ;eumMihtärftande gehören, zu empfeh- 

BIBLISCHE LITE&ÄTUJL. 

Anitaberg: ff oh. Gottlieb Kreyßig Si/mbokt 
ad Bietü thefaurum phitologicum augendum atqnt 
emendandwn Partkfüa /— F» 1809 - 1813- 4* 

Dafs Biets Tkefaurus Verbefferungen und Zugtze 
bedürfe, ift längftens bekannt, und von ScUnumr uAd 
Bretfckneidir in befondern Schriften gezeigt worden» 
Aber dafs auch diefe nicht alles ecfchopft hahen, zeie» 
die vorliegenden fymbolae-i deren erfle rartikel fich über 
das ganze Alphabet erftreckt, dahingegen die vier letz« 
tern bey demBuchftaben^ verwei&n. Bey den Wör- 
tern, che von den vorgedachten drey Gelehrten khotL 
angeführt find, wird gezeigt, anderer nützticfaen Bemet" 
kiangen nicht zu gedenken , dafs in noch mehrern aJs 
f Vien Geographie und Matium ijcuticiuaiiua, xx*«?«*- den von jenen angezeichneten Stellen das Wort vor- 
Iröfse wird gcfchätzt zu loooo Q. M. mit Ausfchlufs ^ komme, oder daß es verderbt oder ganz auszuftrm- 
T r illvrifchep Provinzen und des nordweftlichen mit ' chen fey, z, B. «Tro^avf»«^« admiror koömie nicht blob 
ivankreich vereinigten Theils, Sollte der Flächen- im Jefu Sirach vor, fondern auch Dan. 4, 16. Pf. 89, (90 
-nhalt wirklich noch fo grofs feyn , feitdwn nicht al- Hebr.) 9. ftatt m<i a^axvii fftiXfr^v fey zu lefcn <J« T«e«xi| 



k± aufgezählt und in Berge des erften , zweyten und 
dritten Ranges abgetheüt werden, von wdcben dw 
, ©rtelsfpitz« in. Bayern 14400 Fufs der bjc^fte ift. 
'^rden angegeben. Abdachung dreyfach. Flüfa- 
fvftem. Ichrwisfttbrlich mit Bemerkung ihrer Schiff- 
lirkeit, der daran Üeg^nden Feftungen . der darQber 
«fchlagenen Brücken u.,f. w- Bev der Wefer helfet 
Is di« W dm IVeMer dermr (aMen Mfini 
Unkieuteid, AucKdi.Em^? Oden tdiefe in Rddc- 
ficht der politifchen Geographie nicht angeführt? 
Seen Sümpfe. Canäle. Landftrafsen. Chauffeen, 
Sffere in Süd- als ih Nord- Deutfchland. Feftungen, 
die mciftenimBrandenburgJfchen, anden fünfHaupt- 
flüffen und deren Gebiete , wobey a^jjh die demolir- 
tea z. B. Braunfchweig, Wolfenbüttel nicht Cbergan- 
Ten werden , Pälf* z. B- bey Köfen unweit Namburg. 
fcabel in Böhmen u. f. w. Anhan« aui der pohti- 
fchen Geographie und Statiftik DeutichJands. Areal- , 
icnen V«»« »r , ^^^ r> M. m t Ausfchlufs 



ir erStlcLT fondi;raucii beträditüch grofg 
Prov nzen am linken Rheinufer von Deutfchland ab- 
^eriffen find? Eben fo bezweifeln wir auch die Volks« 
Serige von a6MiUioncn, die uns geringcr^u feyn 

St. Syndet rechnete 179a; /«^' ^^^t«^«"'": 
bairwooo Quadrat Meilen, und für die Volksmenge 
xo Millionen Welch einen grofsen Verluft hat aber 
ifeSSniXt feit 4er Seit in.Süden, Wefteu 
S Norden erlitten? PoUtifche Einthe.lung m die 
Staaten des Rhehibundes , in die , welche [»«b nicht 
dazu gehören, in die Provinzen über welche Napo- 
^n nlch nichts verfügt hat. D« Volksmenge die 
SSr vT von^den einzelnen Staaten des Rheinbundes 
«nd den übrigen angegeben hat, beträgt nach nicht 
*^ ÄonenT und £e Bundesikaaten, welche er we- 
Sn ihrer geringen Bedeutfamkeit weggelaffen hat. 
• l!hen fchwcrlkh 3 MilUouen Einwohner, wodurch 
•*fr<. Ver^hung, dafs 26 MiUionen zu viel ift, be- 
A°SJ wS Äer weixlen angeführt Naturpro- 
S WtprXte. Militärifchl i.brikate, näm. 

S: I) Gewehre und D*gef 1'%«»») ^^X 



«^wy^ , "^"^ w -r- - -jyzu leien w« t«^«x«I 

(ufXcTwvj I Chron. 23, 9. a7TO(7>]pMrov fey zu ändern in 
fl^^o(7i}xwToy ad tibram exactnm / ad penfum Jef. 16, 4« 
32, 2. «Voxfvßij fey auszuftreichenjund dafür ocTröx^v^ai 
zu fetzen. Diejeuigen Wörter, welche von den Vor« 
gängern ganz übergangen find, werden mit einem Stern- 
chen bezeichnet. Es ift deren ei6e betrachtHc^e Menge, 
allein in der erften Partie* 40. in der *4ten sten flgrtü. 
folgende «7roJwo|u,«i exuo Efth. 6, it., dnok^m deßno 
Dan. 5, 27. , fl^troXwTo««-*« redemtio Dan. 4, 3a.i ««•<fr«f* 
tributum , vectigat Efdr. 7, ^4. , ol^rt nunc , ^oif^ D»n. 
9, 22. , iqx^r9%TQ}ßio^ ars arckitecionka , fabricatio» 

Verwandt mit diefer ift eine andere kleiueSchrift 
diefes Vfs. : Obfervcüianes crükae in Graecosffcbi iiif#r- 
ftttßs (1808* 33 S. 80 womit er in feinem und feiner 
CoUegen Namen dem Hn. K. G. Bretfchneidtr zu dem 
angetretenen Paftorat und Superintendentur in Auna- 
berg Glück wünfi^ht. Die Bemerkungen gehn über eilt 
Stellen , und mach>Hi iammtlich der Sprachgelehrüati^- 
keit und dem Scbarffmn des Vfs. Ehre. Hier nur ein 
Beyfpiel. K. I4i<ix. onsTD ^nSa w. Der Vaticanilche Co- 
dex der LXX. lieft lw$ av o ovoavo« otTfuj avqp^iPn» der 

A « I - -r % f » e > \ Ä_ • Q^sJ.^«. i.^fc 
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BRDBSSCHREIBUKQ. 

RfiDBUEKa, b^Engelmann: Heidel^gundfim 
üingebufig^Hj hiftorifc)] und geographifch b^r 
Schrieben von jVo^s Schreiber u. (V w. 

^Üü/bhluft der im vorigen Stück abgehrocheneii Riet^ßon^ ' 

Tofografkk von Heidelberg. •* Diefe Stadt hat 
durch ihre La« das Eigene, dafs ihr Klima 
fehr wefentlioh mid Keineswegs zu ihrem Vortbeile 
v^on dem Klima der Umgebungen abweicht. — Sehr 
'Richtig entwickelt der Vf. die Schwierigkeiten bey 
eiser genauen Topographie eines Ortes, die nicht 
das Werk einigei' Wochen oder eih^r Jahre, fnn* 
dorn* nur das nefftltat der in Verbindung mit guten 
und : eifrigen Nattfrforfchern eine I^eihe von Jahren 
£ortgefetzten Bebbadhtultlg feyn könne. Zu einer To- 
pographie Heidelbergs fehlt es aber fafl: an allen Vor- 
arbeiten, und daher* ift des Vfs. Verfuch, möchte er 
auch noch manches zu wünfcben übrig lafTen , höchft 
dankenswerth. — Für mit^Bru(tbi$lcbwerden und rtieu- 
inatifchen Uebeln Behaftete ift Heidelberg wegen des 
beftändiged Luftzuffes , dem clie Stadt' in gerader Rich- 
tung aus Often , P^rdoften und Weften aüsgefetzt ift, 
und den man oft im Rücken und auf der Brnft zu- 
gleich fühlt, und wegen der aus dem Strome fich eot- 
vrlckelnden Danfte, die oft die Stadt in einen dich- 
ten Nebel hüllen, wenn die eanze Gegend umher im 
ireinen.Aether fchwebt, nicht zuträglich« Dadurch 
ift denn auch das Klima west rauher und unfireund- 
lieber, als in der umliegenden Gegend. „Nicht feiten 
erreicht die Kalte im Winter eine Höhe von 20 Grad 
Reaumur; ftift jedes Jahr ift der Neckar mit einer 
£isdecke gänzlich überzogen , welche beladene Wa- 
gen und Fferde trägt, ja öfter firiert er wohl zum 
zi^eytenMaleim nämlichen Winter zu; nicht feiten 
rerurfacht eben diefer heftige Loftzug aus Nordoften 
und der fchneidende Oftwind noch fpäte und da- 
durch doppelt fcbadlicbe Nachtfröfte, und felbft im 
heifs^en Sommer find die Nächte gewöhnlich kühl» 
ein Nachtheil des eigenthflmlichen Klima's unfrer 
Stadt, wodurch am roeiftenGelwenheit zu den durch 
Verkühlungen entftehenden und hier auch am mel- 
ften vorkommenden Krankheiten* gegeben wird.!' ~ 
3Da^gen können fich aber auch hier nicht leicht 
Cchäduche AusdOnftungen aus SüoHifen oder ftehen- 
den Waffem entt^i^^k^n (wie diels, vorzüglich vor 
Abtragung der J'eftungswerke . und Ausfüliting . der 
Qrzben , im /c/j^^eö Afanniieim der Fall Mfar>, weil 
tcha^e L^^ ße fchnell trocknet; auci 
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in fireyer Luft einladet, den Ueberflufs an frrfohea 
Lebensmitteln aUer Art und die Reinheit' des Trink- 
wafTers als Gegengewicht in der Wagfchale^ des Hei* ' 
delb. Klima an; im Ganzen ift es aber auch nach fei- 
ner patriotifchen Rechtfertigung nicht zu läugnen^ 
dafs Heidelb. Klima zu den vortheilhafteften nicht ge- 
hört, wenn er gleich nach einer von ihm felbft nur 
als wafarfcheinlicb abgegebenen Berechnung das Ver- 
hältnifs der Gehörnen zu demGeftorbenen im AUge-^ 
meinen wie 380 zu 360 annimmt. — Zu diefenl gün« 
ftigen Verhäitniffe tragen, nach feiner Angabe, und 
werden in der Folge noch mehr beytragen die wohl- 
thätigen Inftitute, an deren Spitze das Armen •Infti-' 
tutfteht, thells weil es ein allen Religionen gemein^ 
lames^ th^ils weil fein Zweck der umfafleuafte iftJ 
Wirklich lobenswerth und nachahmung^ürdig find 
hier und in Mannheim die Einrichtungen , welche ' 
die Einwohner von der LstTt des Bettelas gänzlich 'be*> 
freyen, ohne der ehrwürdigen Neigung der Wohl«* 
thätigkeit Feffeln anzulegen. — Der Vf. giebt um- 
ftändiich Nachricht von den Armenanft^ten und 
Horpitälera. Auch füt andere Oerter gilt die Klage 
über Mangel an erfahrnen Krankenwärtern und Wär- 
terinnen, und mit Recht wird die uneigennütziM 
und unermüdliche Thätigkeit des würdigen Hn. Gen. 
Raths'iWaff für diefen Zweig der medicinifchen Po^ 
lizey gertnimt. — ^ Gemarkung^ vegetabU Productei 
Gift- und Arzneipflanzen. Von allem diefem bringt 
der Vf. das Wiffenswürdige bey. Befonders reich 
ift das Verzeichnifs der Medicfnaipflanzen. Der Ge* 
treidebau ift in der Heidelb. demarkuns nicht fo be* 
trächtlich/äls man wohl vermuthen Xollte, fehr er- 
klärbar durch die niedern Preife und durch den ho- 
hem Gewinn, den der Anbau anderer Producte, vor* 
züglich des Tabaks j Krapps, Raps, Hopfens u.H w.« 
abwirft. Befonders wichtig, obgleich nicht von vor-« 
züglicher Gülte , ift der hiefige Weinbau, und nicht, 
leicht wird man eine Gegend ib angebaut finden , ali 
hier, wo noch dazu der Dünger mit grofser Müh« 
auf die Berge getragen werden mufo. Der beffert 
Wein ift trinkbar, aber nicht haltbar» höchftens nur 
für 4 — 5 Jahr durch Auffüllung mit beffern Wein;* 
gattungen. Der Gemüfebau und die ObftzucÄtt; find 
dagegen eben fo vorzüglich, als beträchtlich. '«-^^ Be-- 
fchreibung der Stadt %nd des Schlaffes. •— * Die Var^ • 
fiadt. — Die Stadt. ~ Die Kl&fler. ~ Die Kifchen 
(deren es fechs giebt , und bey welchen der Vf. fe£ir - 
zweckmäisig Namen der darin oder auf dem Friedhofe 
bl|frabenen denkwürdigen P^rlbnen anführt; un- 
ter die neucfrn gehören die beiden Dichterihnen : 5b«- 
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die Armen begraben ^ werden und kein Grabftein ihre 
$|;elle be^icboet; Xargline Ru^olpki^ ak Erzielieria 
tikd Dicbteriii g)e]o)KaeHtuffgsfv<ertW, auf dem Fried- 
hofe der lutherifcheh Kirche), -r Das Schloß. — 
Alle diefe Gegenftande, Ober welcGe flr. ScHr. man- 
che lehrreiche Notizen beybringt, find gröfsten^beila 
aus andern Befchreibungen hirilänglich bekannt. — * 
MerkwArdir iflE-die^ge, • wel c h e cter -Vf. eine M e m 
lieh beglaubigte nennte dafs in einem der vielen gröfs- 
fentbeiK verichotteten und vermauerten Gängeir des 
Sch)o(Tes ein Gewölbe mit fteinernen Tifcben und 
^ankei» fich befinde, und es wäre wohl der Mühe 
werth (wie er meynt), wefln auch das Aufgrabea 
diefes Gewölbes nicht rathfam feyp dürfte » doch an^ 
Eingänge nachzufehn , ob nicht dafelbft Chiffero cdo*: 
gegrabeti find : denn hier war eine Zeit lans der Sitz 
eines iieimlichen Gerichts. — AnfiaUin* Unter die* 
ien gebohrt unftreitig der Univerfität, der älteften in 
'Öeutfchland» welcher Heidelberg vorzüfhch (einen 
Huhm verdankt,, der erfte Platz. Der Vl theilt ihre 
merkwürdige Geschichte in vier Perioden« „ Die irfi$ 
gebt von der Stiftung der Akademie bis zur luxifbh: 
mng ^er Heformation in der Pfalz ; di^ Zurede von da 
bis auf die Reftauration derüelben unter Karl Ludwig 
im Jahre 1652 ^ d[ie dritU bis auf ihren Verfall unter 
Karl Theodor ; die vUrte umfafst die Wiederherfiel* 
lung unter Karl Friedrich/' r—. Wir muffen unire 
Lefer auf diefe» reichhaltigen und manche höchft in^ 
tereffante Bemerkungen v^ranlaffenden Abfchnitt in 
dem Werkchen felbft verweifeq. Die Schickfale der 
Univerfität waren natürlich in allen äufseni Gefah* 
ren unzertrennlich mit den Schi^^cfalen der Stadt 
verbunden ; aber fie hatte auch ihre befondern. 
Auffallend ift es , dafs Heidelberg von je her der 
Herd der Zwietracht und der VerfoJgungsfucht war» 
die oft furchtbare und fchreckliche Ericheinupgen 
hervorbrachten, und dafe leider auch in der neuem 
Zeit dieier Geift nicht ganz gewichen zu feyn fcheint« 
Auffallend waren aber auch ftlr Reo. folgende Ab* 
Hierkungte. S* 135. '(wo der Vf. von dem akademi- 
fchen Senate in der zweyUn Periode fpricht) „Im 
luande «geboren feyn , fchlols nicht davon aus ** (darin 
aufgenommen zu werden). — Sollte denn diefs ge«- 

Senwärtig der Fall feyn? — S. 137. bey Gelegenheit 
er Enthauptung des unglücklichen SUvan : „ Aber 
es ift merkwürdig, da& 940 Jahre nachher djefer 
ISeofchenopferdienft auf derfelben hofaen Schule wie* . 
4er als das höchfte Religiöfe gepredigt ward. "' — * 
AHbin der neueften Zeit? — Von wem? — S.I58: 
i^Der Senat erneut fich felbft (gegenwärtig), doch« 
können nicht alte Ordinarii in denfdben gelangen. ** — » 
Varoek nicht? — Uns dünkt, dergleichen mufsto 
nicht Uois fo hingeworfen, fondem entweder ganz 
verfchwiegen 9 . oder der wahre Znlammenhang un- 
verholen angezeigt werden. Einige Animofität. des 
V&. gegen die beltehende Einrichtung ift aber uniäug- 
fear, z. B. in der latiriichen Bemerkung S« 158 : »»Der 
grofse akademifche Senat veriammelt fich nur bey ge- 
wiflen Veranlaßiingen , z. B. bej der Wahl eines re- 
dellexu'' ^ I>er Vedoft der Bibliothek unter don 
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unglücklichen Friedrich V. hat nicht wieder können 
^fyUt werden,^ «nur än-neuern Zeiten ift dui^h die Bi- 
bliotheken angehobener Kldfter hier wieder ein-niclit 
unbedeutender Büchervorrath zufammeogebracht wor- 
den. -^ ' Akademifche Sammtungen unaAnßatten — 
;^ebeif Aicht bedeutend. — Am merkwürdigften find 
zwey botanifche Gärten und die Pflanzung in dem 
^chlo fs g e» le H -iir> F«pft- u n d Land w ir thfchaf t -unter 
Aufficht des OSerforftraths Gaüerer^ die herrlich ge- 
dcjilit. -- Voi^iJ Stipendien^ find o^h zwey unbe- 
deutende für arme Studierende vorhanden. — . ufv- 
iere SUduntsanßattek.' Die Regenten der Pfalz ^ter- 
wendeten leit Friedrich II. viel auf Schulen « von 
welchen mehrere* ün Heidelberg fn^hüeb blühten « <rft 
aber ancb upter dem fchnelkn Wechfel der r^er^- 
don ConfelBonen viel litten. Am bedeuteodfte^ 
war das Sapienz - CoUegium vf>n. Friedrieh IL n^h 
dem Mufter des Sapienz - Collegi«ms in Rofldr geftif* 
tet, welches im J» 1555 eröffnet wv^dej für 4a^ die 
folgenden Regeiften viel tbateo , das aber durch den 
drey(sig)ahrigen Krieg zeritörtgr daitei von lUri Lott- 
wig 1656 wieder hergeftellt» im'QrleaosCafaen Krim 
abermals zu.Gnipde gerichtet > einige Jahre nach 
dem Kriege wieder aii^frichtei,i4773 laber mit ibr 
auch eingegangenen jNeckB^tcWe vereinigt wurden 
nachdem esr 1756 feiil letztes Jubiläum gefeyert hatten 
Von fünf Bildungsanfialten befteht nur noch emep 
das Gymnafium » in welches ficb^ lUoj das reformirt^ 
und dla$ katholifche Gymnafium vereinigten. £3 be^ 
ütelit gegenwärtig 4iia zwey li^athoUfch^n» drey rt^ 
formirten uiid einseilii lutherifcben Lj^hrexr. . Das Dt^ 
rectorium wechfelt jährlich zwifchen dmn ältejtea 
reformirten und dem älteften katbolifchea Profeffpr. 
Die Bemerkung » dafs der Gel^rauch d^r. reichen Se- 
minar - Bibliothek auch den nichtkatholifchen Leh* 
rem offen ftehe , befremdete Rec. -— Das vecfteht 
fich ja wohl von felbft» wenn, diefe Bibliothek dem 
Gymnafium gehört» an welchem vier pjQcEleiitantifch« 
Lehrer gegen zwey katholifche fteben. ««-- Bück* 
druckereuen^ und Buehhandet* Die ältefte bekannte 
Druckfcbrift mit dem Druckorte Heidelberg iit von 
147a» und hat den Titel: „Der Spiegel k^SBriicher 
und eemeiner Landrechte» oder der fogenannte Schwär 
benlpieeel. " — Hr. Sehr, führt die hier gedruckten 
altern bedeutendem Werke an; im Ganzoti iit abor 
nicht viel Merkwürdiges hier erfchienen. Gegeo^ 
wärtig hat* Heidelberg zwe^ Dmckereyeaf und drev 
Buchoandlungen« unter welchen die von- Mohr wA 
Zimmer fehr bedeutende Gelchäfke ma«ht* Auch giebt 
es hier zwey Lefeinftitnta. — Büwgerfikulen. t^Jede 
der drey Coafeffionen hat ihre eigenen Schulen , und 
die Einrichtung derielben ift im Ganzea fehr zu lor 
ben 9 .wenn gleich eine eigentliche Bärserjchule auch 
bier noch nicht vorhanden ift. " <— Auiser de« off 
Entliehen Inftituten hat Heidelberg auch drey Private 
Inftitute» eins für Knaben ^ in dem Haufe des beb 
kannten Pädagogen Hb. Kirchenraths Pi*of. Scketarmi 
das Tochter - Inftitut von der vor einem Jahre ver«~ 
ftorbenen Dichterin Kaftotine-Rudolfhgy von wdcbes 
der Vf» eia vecditotes ehrenn»Uer Wort fnricht. '-• 
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£ine Nickte* uad ebemtlige GehiKlfin dtt wackem 
X>ichterm fetzt jetzt cUefs Inftitut fort» nebea wel- 
chem fich noch ein zweytes jüngeres gebildet hat. -*- 
iLiteratur. Bildende Kunfl. LHefe Rubrik ift auffal- 
lend leer« ohne Schuld des Vfs. AuCser dem fiureife 
^er Uiiiverfität giebt /e^ in Heidelberg wenig Sinn för 
.Wiffenfchaften, und, nach manchen Anzeigen, SOtr 
Kanftje feibft nicht eimnel im die&m Kreife« »Vor 
einigen Jahren wollte MmBveß^ den das Publicnm 
aus' feinen fcbönen radierten Blattern kennt» eine 
/^ichnungslbhul^ i^ Heidelberg errichten ; fein Vor^ 
fchlag fand Siber keine willfabnge AnVnahneie. Jetzt 
hsitrerouX't von welchem einige vorzügliche fiiUer 
^as FrapkÄirter Mufeum zieren» zu Errichtung eines 
ähnlichen inÜJtuts fich erboten. Ob mit Krfolg, ift 
noch unbekannt. " — JÜrehlichef: ZußafuL Ernibch 
^£t denn auch in Heidelberg in religiöfer Hioficfat der 
Geift wahrer Duklung beimifch geworden, fo wie 
denn auch die dxey Haupt «ConfeffiOnen an Ad^glieder- 
zethl eina^ider ziemlich gleich Kommen. Lutheraner» 
inäni^liche I357,weihliche i6te; Reformirte» männ- 
liche. 1457, weibliche J714; Katholiken» mannliche 
1^755^ weibliche 1975. *^ Juden giebt es , männliche 
aoQ» weibliche 123} Mennoniten ein Paar. -^ Vor 
noch nicht langen Jahren wäre hier wohl nicht daran 
eu denken gewefen » was gegenwärtig als ganz in der 
Ordnung angefehn wird» daU nämlien alle drey Con* 
feffionen eine gemeinfchaftliche Kapelle auf der Aue 
haben » welche von allen dreyen bey Begräbnifien aeß 
braucht wird. Diefe kleine. KepeUe wiegt, in dieSer 
Binßcht mehrere berQhmte Kirchen* auf^.-r- Bevöl" 
herune. Nahrwigsfla9d. Die Häuferzahl belauft fich 
im Ali^ni^inea auf 113g mit den Vorftädten. In diet* 
£en wohnen, nach der letzten Zählung» 1696 Fami«' 
Jien. Die Bevölkerung betief fich im J« 181a auf 
xo»ui9: i fie hatte feit igod (vorzügHch wohl durch die 
Ilefta^i-ation der Üni ver btät) um 1 1 }2 zugenommen* 
J>ec We^th der HäUfer wird in der Brand -Affecu'^ 
Tan;^ auf :^»ia6,8oo Fl. angenommen. Die hohen Mie*- 
f ben ftehen ab^r in keinem Verhältniffe mit dem ni^ 
drigen Werthe der Häufer. ««- Der Vf. giebt dn d^ 
taillirtesVerzeiphnifs von den Gewerben. -* Der Vieh» 
ftand ift unbeträchtlich ; der treffliche Boden bedarf 
-wenig des Düngers;. — Stadtverfaffimg. Heidelberg 

fehört nach der neuelb^i politiicnen Eintheüung zum 
lec^karkreife» und ift nach Mannbeim die erito Stadt 
diefesL Kreifes» ]^ecut£<re und adminiftrative Behör« 
^en find ; das Stadtamt» der Stackrath und vepfchie* 
d^ne Verwaltungen. ~ Atzten zum Vergnigeni 
I>iefe find innerhalb der, Stadt eben nicht grofs. Ei 
fehlt an Theater, an Conzerten; erft feit einigen Jah- 
ren befteht ein Winter -Caflino» oder vielmehr he- 
Vu^Vvet^ Bälle. — Defto reichere GenQffe bietet die 
nahe und fernere CJuicebung dar, die bekanntlich zu 
d<fttt reizendften Deatlchlands gehört* Der, Vf. führt- 
jeden einzei/ien P^^}ct von beiden an , und Verbindet 
mit deriiercftreiA'^..d^dbflD manche hiftorifcbe 
interetranteNotj.^^ die vonHii- 

deli)erg feJbä ^^^^^ berrlich^xx ächtofstrOnunera 



und die von Nedkarftekiacli mit den- Schwefterbur- 
gen , find in artigen Kupfern bcygefügt. Wir dürfen 
die Leier, denen es nicht blofs um ein Spiel derPhan- 
tafie, die hier juch nicht ganz leer ausjgehn kann, 
fondem um ernftere Belehrung zn thun in 9 volle Be- 
friedigung veirheifsen. 

• 

Im y^»*a»^^ folgt i) ein Verzeichn^ß der Profef- 
Joren und PrivatdocenUn an der Univerfität zu Heidel- 
oerg im September igit , unter denen eS rtiebrete be- 
"rühmte Namen giebt. Die theologifche Facultät be- 
ftand aus drey ordentl. Profefforen und drey Privat- 
docenten; die Juridifche (von Jeher in Heidelberg 
die vorzüglichfte) aus fechs ordentl. Proff.. und zwey 
Privatdoc. ; die ^ledicinifche aus fechs ordentl. Proff. , 
^einein aufserordentl. Prof. und einem Privatdqc. ; die 
ftaatisiwirthfchaftliche aus fechs ord: Proff. und eine^ 
aufserordentl. Prof. ; die philofophifche aus acht ord. 
Proff., einem auCserordentL Prof. und fechs Privat- 
doc. Darauf führt Hr. Sehr, die feit 1804 abgegan- 
genen und verftorbenen Profefforen und Privatdocen- 
ten an. 2) Zufötze^ deren erfter die allgemeine Mei- 
nung, dals die GranitGLulen , welche das Dach des 
Schlofsbrunnens tragen , ehemals die kaiferliche Pfalas 
zu Ingelheim gefchmückt haben, zu widerlegen fucht. 
3) Anmerkungen , gröfstentheils hiftorifche Erläute- 
rungen oder Widerlegungen. 4) StaHßifche Notizen 
von Mannkeim (im J. igio belief fich die Bevölkerung 
diefer ehemals fo hochblühenden und immer noch 
anmuthigen Stadt auf 20,067 Seelen , die noch im I. 
1809. 20,675 Seelen betrug. 5) Gedichte. Sehr zvfeck- 
mälsig zuerft von J^a^^/S/b«^ ' fchöne Elegie in den 
Buinen eines aken BergTchloffes gefchrieben, be- 
kanntlich auf HeklelbergS' Ruinen: dann ein nicht 
minder fchönes Gedicht von dem Vf. feibft, und un- 
gern enthalten wir uns hier einige der fchönften Stro- 
i)hen nützutiieilen. Die beiden ietzten mögen biet 
^hen. ^ 

O traure nicht, dal« acinc Burg gefalle», 
Dals Hell der Ephea um die Säulen fctilang» 
Baff itzt ntuTleire Klageiöne hallen , 
W^o einft das Lied zum Sieg esfeft erklang ! 

Es mufste Ja das Edlere vergehen t 
' Wo ift der Menfch, der mit Dämoneh rmgt? 
O eile fort, um nicht nilt Schmerz in fehen, 
Wie das Gelchick auch Geißer zwingt. 

Den Befchlufs macht eine ftiantaße des Mater UWit 
(nämlich des genialen Malier in Rom). 

Papier udd Druck find fcKön. Das Titelkupfer 
Aelk Friedrich I. dar, wahrlich eine böchft kraft- 
volle Phyfiognomie ! — Die Titelvignette, den er- 
ften Lehrer in HeidelUex^, Marfiti4is tfon Inghm. — 
Die auf dem Titel angegebene Karte fehlt bey d^m 
vorli^enden fisLe^if lare« 
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KitAKAV» a. IL d. Vfs. u. in Comm. in dL Uni?erfi* 

, tatsdr. : Architektura obeifmut^ctt wszithi catu mk 

murtwania i budowania. T* /. przez X. Seb. 

Hra. iSerakawskisgo. 387 S. fol. — IVzory da 

dzieta ArcUuktury. T. IL fol. (d. i. Die Archi- 

tectur 9 welche jede Art der Gattung des Mauern 

und Bauen umfafst, von Sebaßian Graf SUra-- 

towskif ehemaligem Kronbe wahrer» Probft des 

Hochftifts zu Krakau, Rector dar Univerfität^ 

Kitter des Ordens des h. Stanislaus. Erfler TheiL 

g7 S. fol. Zweiter Thefl.' Kupferfticbe u. Mu- 

erv ohne Text.) Preis 8f Ducateu in Golde.) 

Auf die'Dedication^ an den König von Sachfen ge* 
richtet, folgt (üne Vorrede ftatt Anleitung an oen 
Lefer : »> Der Jefuit Soiski woHte eine Architectur 
in polnifcher Sprache Kefern (1683)» allein fein Vor- 
haben wurde pfcht vöUig ausgeführt. Der zweyt$ 
Theil feiner Architectur umfafst nur die Mechanik 
und Hydraulik ; der dritte Theil , der die eigentliche 
Baukunft enthalten follte , ift nicht erfchienen. Der 
Jefuit Bartholomäus Wonfowski^ Rector des Pofener 
CoUegiums, ^b in lateiniicher Sprache ein Lehr- 
buch aber die naukunft, dem Prinzen ^akob Sobieski 
Sewidmet, heraus; allein das Werk ift wenig be* 
eutend, und wird durch erbärmliche Kupfer ver- 
unftaltet. Sonach war bis auf neuere Zeiten nichts 
der Art in polnifcher Sprache vorhanden ; des Piari- 
ften Switkowski Baukunft für Landwirihe (1788) 
Ynachte die einzige rahmliclie Ausnahme, ift aber 
befchrankten Inhalts, indem es nur Wirtbfchafts- 

febäude angiebt. Graf Stanislaus Potocki errichtete 
:urz vor der letzten Theilung Polens eineGefell- 
fchaft, in der Abficht, ein .polnifches Werk über das 
Kaufach zu liefern /auch war Graf Sebaflian SUrO^ 
towski Mitghed diefer Gefellfchaft; allein alles ge- 
rieth in das Stocken , als Polen getheilt ward , war 
man fOr die polnifchen Mufen oichts mehr zu thu« 
Willens.*' Rec. fetzt hinzu, dafs es notorifch be- 
kannt' ift ^ wie die fonft fo humanen deutfchen Re- 
jgierungen Oelterreichs und Preufsens in Polen mehr 
auf die "Germanifirung der Einwohner, als auf die 
Cultur des Landes Rückficht nahmen, weil man von 
dem falfbheQ Princip der fchlechten Beamten aus- 
fling: dafs die Manipulation der Regierung und die 
Regierung eins wäre. Graf Sebaflian Serakowski 
blieb den vaterländifchen Mufen und feinem Lieb- 
lingsftudüim ' treu. Gegenwärtiges Werk tft die 



Frucht feines I9|alir%en Fleifses und eines kofUbie- 
ligen Aufwandes j für den nur die Ehre oder die Va- 
terlandsliebe lohnen kann. Dem .Titel gemäCs i& 
das ganze Werk in irey Theile abgetheilt, wofvon 
der -erfle von der Schönheit , der zweyte von der Be- 
quemhchkeit, und der irüte yon der Gonftroctioi 
der Gebäude handelt« Ein langer Aufenthalt in Ita- 
lien hatte dem Vf. den erften Oerchmack beyge- 
bracht. Daher raebt er , im zmeyten Theile meh- 
rere Mutter von den tatiken Gebäuden Roms, z« B. 
vom Grcus maximms f verfchiedenen Theatern u.JLw^ 
die wohl in Polen nicht nachgeahmt werden dOif- 
ten, da man fie in der ganzen- Welt nicht mehr jiacb- 
ahmt, weil die Bemühungen unferer Zeiten woU 
auf die Gegenwart , nicht aber auf die Zukunfit ge- 
hen, doch aber als kläflifche Denkmäler des Ge- 
ibhmacks hier eine Stelle verdienen, der in Poleoj 
fo fehr es auch bisher an arcbitectonifchen Weriien 
fehlte, nkbt fremd ift, wie fo viele fchöne Pallafte 
in Warichau und Wilna , und noch mehr auf dem 
Lande, fo viele icböne Denkihäler in Kirchen und 
Kloftern zeigen. Uebrigens;. verbreitet fich der Vf. 
von der Hatte bis zum Pallafte, von derCifterne und 
Eisgrube bis zum Aquäduct, und vergifst ib wenig 
Treppen und Kamine , als Bracken und Stege. VieP 
leicht hat diefe zu weite Umfalfung mandbmal der 
Gründlichkeit geibhadet, allein wo hat je eia Werk 
alles erfchöpft. Das Ganze ift immer ein brauch- 
bares Werk, deffen fich die pokiifche Literatur nut 
Recht zu erfreuen hat. Es erfcheint, was noch 
mehr ift, mitten in einem Kriege, wo ein Drittheil 
Polens (ganz Litthauen) verwcitet worden ift , nnd 
auch dieler Umftand ift nicht zu Qberfehen, wenn 
man den Werth diefer Erfcheinung recht würdigen 
will. Die Sprache ift der Sache angemeSen, doch 
hätte Rec. manchen längft gewöhnlichen Kunftans- 
druck ftatt des franzöfifchen x>der lateinifchen Wortes 
gewünCoht, und angefallen iftlhm der Genitivus pL 
podrozow {taxt podrozjf auf der erften Seite der Vor« 
rede, wogegen Kopczykski mit Recht eifern wirc/« 
Deutfche Werke über Baukunft fcheinen dtm Vf. 
nicht bekannt gewefen zu feyn , woraus doch fo man« 
ches Praktiiche hätte gefchöpft werden können, was, 
zumal für die Localitat Polens, fehr nützlich hätte 
werden. können, weil bekanntlich Polens Klima und 
Lage Deutfichland mehr fich nähere, als dem kiaf- 
filcben Italien. Manche hiftorifiche Unrichtigkeiten 
in der Geicbicbte'der Baukutift in Polen mag Rec. 
Dicht rügen , da fie als Nebeniache dem Wen^ im 
Ganzen keinen Eintrag thun. 
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. . LITERARISCHE 

L Univerfitäten. 

Vorlefungen 
im Sommer ' Seofie&er 1813. vom jten May an. 

. L Theologie. 

^hiolögifche Enetfklopädie und Methodologie lehrt Hr« 
Kanzler Dr. Nienteyer. 

•- Auserlefenc Kapitel des Jefitias^ Jeremias und Eae- 
r&»>/ erläutert Hr. Prot Dr. ßr«»/, den 3^#/aiax Hr. Prot 
Ge/inius^ das.B#c& <kr Rieheer Hr. Prof. Dr.5^affj[f , den 
Mo^^ Hr. Prof.TT'atiL. 

I>en exegeeifchen Curfut des NiMte« Teßatn. eröffnet Hr. 
V^cvf» Dr. Knapp mit der Erklärung der Evangelien des 
Matthäuf^ Marcus und Lueas nach Grietbach*s Synoplis; 
die Epißelm an.die R9mer und Coriäther erklärt Hr. Prof. 
3E>r. fVegfaheickr^ 

Eine hißorifch - UnVf/c&e Einfettung in die Bücher des A. 
mnd N. T. und die hermeneue. Hülfsmittel. trägt Hr. Prof. 
Dr. Bruns vor; die Kritik des A. T. Hr. Prof. Cefenius. 
-" Den effitn Theil der Dogmatik erläutert Hr. Dr. ^eg- 
Jhheidtr in Verbindung uiit der Dogmen * Gefchichte 
AittA Symbolik nach feinem Lriirbuche; den zweyten 
Theil Hr. Dr. Stan^. 

Dai rein hiUifche Dogmatik trägt Hr. Dr^ Knapp ^ mit 
praktifchen Anmerkungen begleitet, vor, und com^ 
^^entin über 'die vorzfiglichften Beweisftellen nach 
Helwing's Sammlung. 

*./^E>eii erßen. Theil der Moral erläutert Hr. Kanzler 
I>r. Niemeyer, 

Die Kirchen - Gefihichte erzaÜlt, ilem erßen Theile 
Siacli, Hr. Ptof. Geftnius. 

-^ r »Die geifiL Beredfamkeit lehrt Hr. Prof. Dr. /Tagifif« im 

tlieol. Semrnarium in Verlnndung vnit deren Literatur; 

^(n eben diefer Anfralt übt Hr.Pr. Knapp ^ «IsDirector, 

die Mitglieder im fchriftl. und mündl. Vortrage und 

xA DiTpmiren. 

Die monatlichen akad. Predigten beforgt Hr. Kanzler 

Dogmatifche Examina hält Hr. Dr. fVegfcheider ; 
.auch^'Iet^t er mit feln^ Gefellfchaft die homiletifch- 
praktifchen Uebim^^^ ^^^^' ' 



Jurißifike S^.yafäii€ itsgt Hr. Dr. Niemeuer vor. 
Die hßintti ^ erUut^ di^ Hn. P^off. Wduit und 
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NACHRICHTEN. 

Die Pandecten erläutert Hr. Prof. fVehm nach Heinec- 
cius, nach Bucher Hr. Prof. Salchow, 

Ueber Ulpian's Fragtnentt coramentirt Hr. Dr. Uie^ 
meyer. 

Den allgemeinen Theil des röm, Privatrechtt erläutert 
Hr. Prof. fVehm nach feinem Lehrbuche. 

Die Gefchichte des rom. Rethts «rzählt Hr. Prof. An» 
eher. 

Das deutfehe Privatrecht trägt Hr. Prof. Salchow vor. 

Ueber das Recht der Handwerker lielet Hr. Prof. fVoltär 
nach Kulenkamp. 

Das Napoleomßhe Erhfchafisrecht trägt Hr. Prof. SehmeU 
%er vor, 

DeLS.fVechfelrecht erläutert Hr. Prof. fVoltär nach Mu- 
fäus* 

Das Criminalrecht trägt Hr. Prof . WfAr« nach Meifter, 
Hr. Prof. S'a/c&ote^ nach feinem Lehrb. vor. 
* Das Kirchenrecht erläutert 4ir. Prof. König nach fei- 
tiem Lehrb. 

Das Kameral - und PioHizeureckt lehrt Hr. Prof. Voß. 

T>ea Civil - und Criminafyroceß trägt Hr. Prof. Konig 
vor. • 

Den gmeintn demfihen Proceß Hr. Prof. Bucher. 

Den frtßphälißhen Civilprocefi Hr. Prof. Schmelzer. 

Den fV^phsa. Criminalproceß Hr. Prof. Salchow. 

Das Staatsrecht des Königr. fVeßphalen erläutert Hr. 
Prof. Salchow. 

Die Gtfihkhte des fianzößßhen^ befond^rs Napot/o.- 
fiifihen Rechts erzählt Hr. Prof. Schmelzer mit Rücklicht 
auf die hermeneatifchen Hülfsmittel zu demfelben. 

Die gerichtJ, Beredfamkeit lehrt Hr. Prof. Salchow. 

Die cxaminatorißnen Vebungtn über das Pandecten« 
recht fetzt Hr. ProF, Bucher fort ; eben fo feine prakti* 
fchen Vorlefungen. 

- Difputirübungen über das natürliche u. poCtive Recht. 
hält Hr. Prof. König. 

IIL Medicin* 

Die pathologifche Anatomie trägt Hr. Prof* Meckel vor. 

Die Oßeologie lehrt Ebenderf. 

Die Phiiffiotogie erläutert Ebenderf. 

Die Allgemeine Pathologie lehren die Hn. Proff. Kemmt 
und Sprengel. 

Ueber die den verfchiedenen Gefclilechtem und Altem 
eigenen Krankheiten liefet Hr. Prof. Nolde; über die ^ei^ 
her 'Krankheiten Hr. Prof. Senff; über die fyphillitißheu 
Krankheiten Hr. Prof. Bergener. 

Die fyecieUe Therapie lehrt Hr. Prof. NMe. 
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^ Die allgemeine Chirurgie trägt Hr. Prof. Dzoniir ^or. 
-Ehenderß lehrt die ckirurg. Operationen. 
Die Gefchickte der chirurg. Oferaüonen crzäUt Hr. 

Dr. Niemeyer, 

Die Entbindungskunfi lehrt Hr. Prof. Senff. ' 

Ueber die Augenkrankheiten liefet Hr. Prof. Dzondij 

wie auch Hr. Dr. Niemeyer. 

Die Arzneyinittellehre tragen die Hn. Proff. Bergener 

und D'üffer vor. . 

Die Exferimental • Phiirmacie lehrt Hr. Prof. Uuffer. 

Die verfchiedenen Arzneyformen tr ä ff, Ebenderf. inVer- 
bindung mit dem Formulare vor. 

Die klinifchen Uebungen leiten die Hn. Proff. Nold^ 

und DzQndi. 

Die Uebungen in der Embindungskunß leitet Hr. Prof.J 

Difputirübungen halten die Hn. Proff. XiÄOffcU und 

IV. Phitofophie und Pädagogik. 

Eine Ä(/?«'*f *«^iA*^ Einleitung in die gefammte PkilofO' 
fhie giebt Hr. Dr. fVegfcheider. 

, Die Log/fc tragen nach ihrpn Lehrbüchern vor die 
Hti. Proff. Maa/j und Hoffbauer^ letzterer mit einer Ei»- 
Uiiung in die gefammte Pkilofopkie. 

Die pkilofoph. oder allgemeine Grammatik lehrt nach 

Vater Hr. Dr. J^nicke. ^ ^^ n 

Die empirifche Pfychologie lehrt Hr. Prof. Maaß. > 
Die gericktiiche PfyckologU trägt Hr. Prof. Moffbauer 

nach feinem Lehrb. vor. t r i 

Die pragmat. Antluropologie lehrt Hr. Prof. Ticftrunk 

nach Kant. ^ . t 

Die Phyftco^ Theologie trägt Hr. Dr. Jdntcke vor. 
Das Naturrecht erläutern die Mn. Proff. Tieftrunk^ 

Maaß und Hoffbaucr nach ihren Lehrbüchern. 

Die öeßhichte des Naturrechts erzählt Hr. Prof. Hoff- 

hauer. ^ , ,, . f 

Die Moral - Philofopkie trägt Hr. Prof. Schutz in la- 

tem. Sprache vor. 

Im pädngogijchen Seminarium interprctirt delTen Di- 
rector» Hr. Kanzler Dr. Niemeyer ^ auserlefene Siellen 
cter grieck. und rom. Schrifißeller ^ die fich auf Erziehung 
und Unterricht beziehen, nach der kürzlich erfchie- 
Tienen Sammlung: „OriginaJf teilen griecb. und röm. 
Klaffiker über die Theorie der Erziehung u. desUnter- 
lichts," und übt die>litgliedcr imintcrpretircii, Difpu- 
tiren u. fchriftl. Vonrage; Hr. Dr. Wagnitz trägt den 
Seminariften die Katechijirkunß in Verbindung mit 
U(sbongeii vor. 

V. Politik^ Oekonomii und Technologie. 

'D^eEncyklop.iHe der ükonomifihen , tecknohgifchen ^ -po^ 
Btißken und Kameralwiffenßhaften trägt Hr. Prof. Rüdiger 
nach feinem Entwürfe vor; fjbeh fo Hr. Prof. Eberr 
nach Lamprecht und eigenem Entwürfe, mit vorzüg- 
licher Hinficht auf Berg- und Salzwerksknnde. 

Die Landwirfkßhaft lehrt Hr. Prof, Rüdiger nach 



Die Polizey- und Finanzivijfenßhaft lehren Hr. Prof.. 
Rüdiger und Hr. Prof. Ebern 

Die M gemeine Staat swiffenfihafi lehrt Hr. Prof. Voß. 
Di^^Stajatsu^tkfckaßslehre trägt Ehenderß vor. 

VL Naturkunde. 

Eine encyklopädifike Ueberfickt der Naturkunde giebt 

Hr. Prof. Kaßner nach feinem kürz!, erfchienenen Ent. 

würfe. 

Die ExperimeniaUPkyfik lehrt Ebenderß nach feinem 

Grundriffe. 

Die tkeoret. Chemie trägt Ebenderß vor nach feinem 
'Grundriffe und nach feiner^ Bey trägen. 

Die Natur gefchickte lehrt Hr. Prof. Meckel vorzüglich 
in Hinficht auf ihierifche Anatomie und Phyfiologk, 
und Hr. Dr. Bukle , letzterer nach Blumenbach. 

Die natürlicke und tecknifike Geßkicktt der Arzney- 
korper trägt Hr. Prof. Düffer vor. 

Die Mineralogie lehrt Hr. Dr. Germar^ Director dt^ 
mineral, Mufeums ; auch trägt er infonderheit die Lehre 
von den yerßeinerungen vor. 

Die Elemente der Botanik lehrt Hr. Prof. Sprengel in 
Verbindung mit Üehurtgen; auch trägt fic Hr. Prof.Är- 
gener vor in Verbindung mit Excurfionen. 

Die Pkyfiologie der Pflanzen erläutert Hr. Prof. Spreur 
geh 

Die Zoologie trägt Hr. Dr. BukU nach feinem Lehiv 

buche vor. 

D'ießfiemat. Entomologie lehrt Hr. Dr. Germar. 

Die kunßy Naturkörper zu präparireu und an/xilbc« 
tvakreny lehrt Hr. Dr. Bukle. 

' VII. Mathematik. 

Die Elemente der reinen Mathematik lehrt Hr. Prof. 
P/ajf nach Lorenz. ' . • 

Die Lehfe von den Kegelfihnitten trägt Eheuderß vor. 
Die Differential' und Integralrechnung lehrt Ebenderß 
Die angewandte Mathematik trägt Ebenderß. nach Lo- 

renz vor. 

Die hurgerh Baukunß lehrt Hr. Prof. Prange nach 
Izzo; die Landbaukunß nach Gilly Ebenderß, 

Die geometrißcke und arckitehonifcke ZeicItenkMMft trä|^ 
Ebenderj. vor. 

Vm. Hißopißche JTiffenßchafteu. 

Die UniverfaJgeßekickte erzählt Hr. Dr. Foip in Ver- 
bindung mit der Philofophic der Gefchichte. 

EHe Geßckichte der alten Volker nach Heeren erzähl 
Hr. Prof. yoigtel. 

Die Geßchichte der Griecken und Römer Hr. Dr. >W^. 

EHe rdmißcke Geßckickte Hr. Dr. Keferßein. 

Die Europäißcke Staatengeßkichte trägt Hr. Prof .^ fW^- 
tel vor nach Meufel. 

Die deutßfke Geßkickte feit Karl V. fetzt Hr« Dr* 
Voigt fort. 

Die deutßcken Ahertkümer trägt Hr. Dr. Bruns Ton 

Die Geßckickte der Kreuzzüge erzählt Hr. Prof. Voipel. 

Die Geßkickte der Staatsverknderungen in Europa^ und 
befonders Frankreicks vom J. 17g g bas zum allgeiiieinen 
Frieden im X i^iz | erzifhlt Hr, Pr, Keferfteiu. 
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Hr. Prof. ßr/cÄ. - " ' * ^ 

Die aßgemcm Gßografkip trelgt Ebenierf. Tor »ach 

GafparL ' »^ -^ ., nf^- 

Die allgemeine Literatur - Ge/ckickte erzähU Hr* Dr. 

Sruns nach .feiii«oi- Letorbwche. . , ., • ; 

Ueber fVieland^s Genie und Sd^rUteaUekfet Hc Prof .1 

Sc/iütx. . • :j . • 

Eine aBgemeine. Encyklofädie der IViff^nJckaften mit ii^ 
ttratur trägt Hr. Prof. JSt/cA vor nach Elclienl^urg. 

IX^ Fhilotog4e* 

Die griechifehe Sprachlehre erläutert Br, Prof. Lange. 

' Von griechifcken Schrifißeltern erklärt Hr. Prof. &Ä«r« 
Ariftophanes Fröfche> . Hr- Prof. Lange^ einige Stücke 
der II lade, Hr. Dr. När*e Ariftoph. Wxilken,, Hn Dr. 
^acoh atiserlefine Oden Pindar's. ' 

-• Von /arnffi/cÄe« ÄÄrt/>/^^//fni erläutert Hr. Prof ;&Ä«^« 
Horaz'ens Epifteln, Hr. Prof. AarA einige Stücke von 
Tacitus Annalek. ' 

' OriechiOfhen und- ^lateiTfifchen Privftttinterricht et-k 
tÄeilfen Hr. Prof. Lange Und Hr. Ut. Jacobs, f 

I>ve -Mitglieder des {>bilöTogifcben Seminars' übt deß 
Ten Directory Hr^^ScoluSchat:^ ^ im Interpretiiren der 
griechifchen und biteinirchen.Sohriftfteller, fo.wie im 
^brif tischen und mündlichen Vortrage in lateinifcber 

Unterricht im Syrifcheh ertheileii Hr. Dr. 5r«»/ und 
Hr. Prof .. G<[/i;mi*^ t Ijet^terw für feine exegetifqh^ Ge« 
frJlfcbaft. ', . ' i;t •'•'.'.! ,' > . ' ',...!> 

. Das RMimfefu leBrt Hr. I>t. Bruns. * , - : : 

f Das Arahijike Hr. Prpf. fVahl nach ^ AoCenmüIldr*» 
Ärab. Elementar und Lefebuch/ , . ''»».'- 
II>as Perfißhe lehrt Ehewierff 

X. Neuere Sprachen^ 

In der frantdßßhen Sprache unterrichten *flW*ffiL* 
Lectorcn MafnieXy Leßihoudoir u. a. 

' I>ie englifche Sprache lehrt Hr. Cfof • Swr jiach fei- 
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Unter ^degj^S.Jpecember igia hat der König von 
Schweden *. unter der Oberaüf ficht und dem hohen Prä« 
fidiuih des Kronprinzen, eine fehwedifche Akademie 
de f. Lfußdbau0ir eifricht^r. Die feyerliche Inftallatiou 
geflbh;i^: 2u Stockholm auf dein grofsen Bqrfenfaale am 
2rS^ Jatai. 18 13* D^r Oberhof- Intendant JEcte/cranrs ift 
T^tm Dir^cixir , und der Pocior Rutßrom zum Secretär 
ernannt worden. 

An demr gewöhnlichen Jahrestage der fchwedi« 
Ichen Akademie , den so. Qecbr. tSiS) find folgend« 
V^ohnt worden: mit dem grofsen Breife für dieDicht- 
kv^nf? .Hr. P^^A. Granbfirg y^\regen einer Tragödie : jfo* 
rund; mit dem grofsep Preife -für die ^rcdtfamkeit 
der St^tsrath (JraJf Adfilfk^Mornery wegen einer Red« 
über den Patriotismus» ' 
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' Zn Ehde des Ton giail Jahres ftarb ^ Paris der 
kÄhntÄ D^pTomUdker v.'Rayuct«/,' über y6 Jahr^-alt. 
F'riä?her fchrieb er fehl befüfamttss Werk: ü^ das tia* 
tur- und Volker» Recht; 'vor einem Jahre gab er ein 
Werk: über die' Freiheit der Mtere\ heraus^ und hin- 
terläCst einen hindCchriftUchen Cammenit«: über •Mac* 
diiareK • • .- 

Am' ^(..De^bn v..^* Itar.b.ZM.t^Cala der ProFcubr 
d^.morgenläfidifcheu $i^i^diche,n^'!'Aniers SvaiAerg^ Ver- 
fWifer «pin^s a|:abi|f hen ^lement'arwerks für Aiif ixiger^ 

in feinem 45ften Jahre* 

' ' * • # * .» 

Am I. Januar d. J. ftarb ra Frankenhaufen hudWm 
.JPtiedr^ Säuherlich , .Arzt dafelblt» 27 Jahre alt« 

Am g, Jan. ftarb zu Erfurt der ProfelTor der Theo- 
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Orammatik und Hr. Lector Mutier. 

, XI» ,Schdne Künße» 

I>U Theorie detrßhmen Kuttfle lehrt Hr. ?rc[. Frange 

aacH Büfching. - ./ 

DicArchäolbgiederfikanenKüfiße trägt Hr. Dr. Dru* 

Oie 'prctU^ißbe Zekke^unß «lehven Hr« frofv.ProMft 
^^esudi Hs^htctor Üerfihei. . * , 

I>ie Theorie, der Mufik trägt. Hr' Prof.. JlSrI vor. 
^ Ehenderß lehrt den Generalbaß, 
' prcÄt, Unterricht in der Mufik ertheilen Hr. J4ri/r o. «; 

Oie Reitkunß l^ft' HlV. St#Jri»c^%^ AhirL, ^^ ( j 
^ "Die Tanzkumß j^j^ren die Hn. Langerhans d.fi, uad > 

^^^- ö; fsffentticht Bibliothek 



-^]x»gi^ und Philofophiey.aiujh Oberfchulrath^ ^oA. Chriß 
^^ßiad Befflus^uÄ ^aften Janre feines Alters* 

« 

Am xo. Jan. f^arb mBmi. in ,?jnera,Alt€rvoh ei- 
nigen* /echszig jähren JFra»£ iMdsvig Stepkani y oberfter 
Helfer (Areh^diacon) am Münfter, in frühem Zeiten 
"t^rrer'ztf'ÄaiTiu^ eiäfVorzüigTicher fchweizerfch^r Pre- 
dige/^, ton dem auch 'mehrere Kantdreden gedrückt 

Und/' . ' ^* ^ • ' ' ' 



« . 



- . t , Am jBii. Jan. ftarb .in Bur-gwerbj»n bey Weiffenfel« 
'^« .GetnUelr, Schlegel , Paftoar fen. dafelbft , in feinem 
iiÄeb lil*e; Aaß^x äea in Meufefs gel. Deutfchll 
Ton ihm vevzeicbMtan Sohrif teil bat er anonym Bey- 
träge za den Dr^^dner. gdfhrten Anzeigien, den in 
Qu^dlinhur^ he^n^ek6m«hien Colleccen für Predige» 
und zi^'dMlflVMKgW --Journal für Saohfen geliefert» 

Am 3. Februar VcrTof die Uniyerlität Jena einen 



^ituMimvoch^ . ^^ . ^hnabetiJs >^<m t -^ J'übr offflk gyer.^^ften und thätigften Lehrer , den her«ogl* ftchf. 
YTV ^tt^ \, ^ -^ «» r ' ^^ ' winaifdren and «Itenburgifchcn Geh. Hof rath und Prof* 

, /V' h >>^'^^'%/-^*^ Mufeum 3^ Moral und Politik, Joh. Aug, Heigr. Ulrich, im 

wlrdäüdfi^. ^^^^en it^^'ÄJZelbe Tmc seäffioet, <7ftea Jahre IWkU Alterj, 

\^^ Am 
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Am t Febi- ftarb zu Könlgsbei-g^er bcfiAidc« ^l?V.BefüraerungeftH.ElirenBezeugungen 

aurfili feine Ausgabe des SofiMtj rüh«rich bek?iint« . _. 

ProfeObr Karl Göttlich Auguß Erfurdf.iAi ^ihen Jabr<j^ 
fernes Alters. . 



Am II. Febi-. ftarb zu Upfala Äer lin AüslaÄi# #1» 
aiimiker bekannte akad. Adjunct i4*J^r^ £*t**r|s^ 
Königl. Societät dafelbft und der Königl. SchwediCAen 
Akademie der 'WilTenfcbÄften ' zu Stockholm Mugliedi 
46 Jahre alt* 

AmtJ. März ftarb zu Landshut' Sil Baiern Anton 
MichU der Philofopbie, Tlieologie and der Rechte 
Üottpr, königl. baierifcher wirW. geiftl. Rath, und 
äifentiiciier ordentl. Lehrer des Kirchenrechts und def 
Kirchengefchichte An der Üniverfität dafelbft^ Bey: 
fitzer des SprußhcoUegiums, und ehemals Mitglied der 
aufcelöftcn fittlich- ökonomiCchen Gefellfchaft in Bürg- 
iaufen. Er war geboren am 11. April 1753 ^\^r^^^' 
berg in Baiern, widmete lieh frühzeitig dtn Wiflen- 
fchaftcn und djro geiTtlixOviniJWnde^; war durch eine 
«eraumfi Zeit HofiMifter , hierauf bifchöf lieber Hot- 
kapbm ujuJinirectdt 4M tjiCoh^^fli^hea Alumnats in 
Fretfing. In der Folge erhielt w die Pfyrey «^ Raiv 
delsried bey Aifchaioh in Oberbaiern. ^v^dlicb ward.er 
im NoTember 1799 von der baieri£che» R«g''«*^"^*g *^^ 
Profettor a» die Univerifät in IngoUtjidt verfetz* , mit 
der wßTfim foligenden Jahre jaach Ländshut wanderte. 
Er war ein Mann von yielen Kenntniffen^ grofser Bc, 
Jefonheit iind einem treffen^n Witz; dabcy wohlthä- 
i\a «nd voll HerzqjsgÖte. Ein Vcrzeichnifs feiner 
Schriften enthält Meu/eVs gelehrte fDeutfchl<md, Bd. V.; 
iind'deffelbcn gelehrter Dtüfefäani im neUnzihnteu jAkr^ 
kumiirt ^ 'BA. XL 



Durch ein König?, WeftpHll. Decrefvora 13. Fe- 
bruar d. J. find die Hrn. FiorilU , Hardimg und Btneckt^ 
«ürserörclentL PröfeCGoren der pbilöf^ Facult&t auf der 
Univerfität zu Göttingen, lu ordtafch« Mitgliedern der- 
felben Ernannt 'UrorHen. 

Hr. Drl Ccfcken^ bisher «ufserordentl. PrOfeffor 
der jurirtifchen Facultät zu Berlin j' ift ^um ordentli^ 
4Dhen Profidlor ernannt worden. 

Hr. Graf ie l4bordt in^,ftin>.ift an Toidongeoar 
Stelle von der ÜLlaCre für die alte Literatur, und Ge- 
Ibhichte dts franzöL.Inftituts zum Mitglied aufgenom- 
men worden. 

Pliie phyUkalifch - medicinilche Societät zu Erlaiw. 
gen hat den Hrn. Prof. Mendel zu Breslau iind den Hm. 
IVledicinalrath Kastfck zu Liegnitz zu auswärtigen acti^ 
f ei^ Mitgliedern erwählt 

Hr. Prof. Raabe zu Wittenberg hat «ine jäliriiclie 
Penfion wan ioo Thalern von den Zinfen^des Kortii- 
fchen Reloitionsquantumfi, tmd Hrw Prof. Heubntr da.« 
ielbCt ciine Gratification vob 1 50 Thalem erhalten. 

Dem Hrn. Hofgerichtsrath und Prof. Dr. Klüpl 
jtxx Wittenberg ift auf fein AnfucbM« mBetrelF feines 
Alters und feiner körperlichen Schwäche, der bis* 
lierige aufserordentl. Prof. und Beyfiizer der itiri&an» 
facultät, Hr. Dri Oottfriei Etnß SAm»emn^ als ordent* 
Itoher Beyfitzer gedachter F^oultätl^ < tiac^ einem \zwi- 
leben ihm und feinem Senior zu tre/Fenden AbVom* 
men, fubftitulrtV <unä üfm zugleich «iii^ iordend. Pro- 
feCfur d^r Rechte^ neuer Stiftung mit Sitz nnd Stidime 
in dem akad. Senat,, fo wie fpäterhin auch der Titel 
meines Hofjgerichuraths ertheilt worden* 
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Bey Wilh.Starke in Chemnitz find folgende 
^tcreffante Romane erfchlfenen' nnd in allen Widern 



V ^ntcreuante t\omane cricai 

on JoUmn M^lUry Allgemeiner QeßUdktl iCwet Bn^hhandlun^en zu haben: 



che idie^ drey «rXten TheiU 'fein^ f äm^tiiche^ Werke 
ausmacht) ilt, unter dem Titel : Vue giniraU ^e Vki- 
ßoire du genre hmmüm — eine., von ihm felhß verfaßte^ 
Vbn der deütfchen fehr oft abWichende und irf ihrer 
canzen Anlage verfchiedehe^-jfra*«4(V^A« Öearfj^ 
?m Mfcpt. Toüftändig TOrhandeii^Wd wird m einiger 
•Zkit in «tr^y Bioden im Drufck erfdieinen« - ''t 

- der .Herft«f|ge)Mr< > I 



< I 



Pauliska^ oder das Kolakenmädchen, xi^ch einer 
i"! wihÄmGefchichte.* Mit 1 l^CapEfir, f. x Rthlr. 

Leichtfinn. und Wahn, Erzählüngin von der Verf. 
• -Äer Clava-Wallburg. *. i Rthlr. - 
^ Jöel" Schreckensthurm' am See,^'odcr die mitternächt- 
"^ liehe Todtcnglocke. Mit i Kupfer, f. 1 Rthlr. 
12 gr.' • 
Die InqinraütoTi eine Robiirfonäde. %. \ Rthlr. 
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- GfiSCH I C H TR 

-^.FkETBüRG u. Konstanz, in d. Herden Buchb. : 
Geiß der Zeitj in einer pragmatifchen Datßellung 
der merkwürdigßen EreigniJJi in der phuftfchen^ 
moralifchen , titerarifchen und potitifcken Ufrelty von 
' K. ^. [Tedekindy GrofsherzogL Badifchem gehei- 
men Hofrathe und offen tlioheni Lehrer der Rechte 
. zu Heidelberg. . Erfter Jahrgang , enthalt das Jahr 
iSogi i8ro. 322 S. aufser der Vorrede und dem 
Anhange, (i. Rthlr. I2 gr.) . Üweyter Jahrgang, 
enthält das Jaiir 1809. ; igii. .519 S. ohne die 
Vorrede, gr. 8- (a lUhJn 6 gr.) 

•-(ine in der That mührame^ von ausharrendem 
-"-j* .Fleifse zeugende, und fehr verdienftliche Arbeit, 
.welche fowohl dem blofseri Gefchichts - Liebhaber, 
als dem künftigen Gefchichtfchreiber unferer vcr- 
hängnifsvollen Zeit, die unterhaltendfte und lehr- 
reichfte Lectiire gewähren kann. Rec. glaubt mit 
Vollem Rechte behaupten zu dürfen : dafs .diefe We- 
dekindfche Schrift, in Verbindung mit der Bredow 
/chen, vom Jahre 1806. an durch F^enturini fortgßf^tz- 
ten Chronik , eine genügend voUftändigq Darftellung 
d^r Ereigniffe der Jahre igoS- und 1809. gewähre, — 
und dafs beide Werke zufammen genommen, ein hi- 
ftorifches Ganzes bilden, welchem in Bef^^acht der 
Zeit- Gefcbichte , keine andere Nation Europejas et- 
was ähnliches entgegen zu ftellen vermag. . Die Ten- 
denz der iredekindfchen Darfteilung ift freylich eine 
andere, als die der viel gelefenen Chronik und Ge- 
fcbichte unferer Zeit; aber man kann doch beide 
'Werke, als einander gegenfeitig ergänzend, betrach- 
ten. In Anfehung der politifchen Welthändel findet 
der Lefer bey Bredow und I^enturini mehr Befriedi- 
gung ; — in Anfehung des Gelammtbetrags alles det 
fen, was Merkwürdiges in den verhängnifevpjlen Jah- 
ren 1808- und 1809. vorgefallen, Avird er bey U^ede- 
kind mehr Auskunft finden. In Anfehung der Frey- 
jnüthigkeit, redlichen Wahrheitshebe, und feltenen 
Furchtlofigkeit , feine Ueberzeugungen ohne engher- 
zigen Rückhalt laut zu erklären, giebt Hr. f^. fei- 
nen Vorgängern nichts nach ; — ja er übertrifft fie in 
manchen Stücken. 

Hr. IT. erklärt (S. i, der Vorrede zum zwefften 
Jahrgange) dak fein Werk eigentlich nur den Zweck 
einer Chronik jjn edlem Sinne des W^orts habe; 
dafs aber der w^ßere Titel : Geiß der Zeit u. f. f. von 
dem Verift^er j^^^ählt worden fey, um» damit dem 
Lefer die ^or^S^^^g eiaes Werks zu bcurloiöden, 
jf.I.^. JV^- ^^A^ ^and. 



das in feiner Befchränktheit auf den engen Zeitraum 
eines einzigen Jahrs, bey dem gröfsero Theile des 
Pubücums den gehofften Eindruck leicht hätte ver- 
fehlen können. — Ift dem fo ; fo wäre es unbilUg, mit 
dem Vf. ober Nichterfülluhg mancher Forderungen, 
die der hohe Titel: Geiß der Zeit: — befriedigt zu 
fehen hoffen liefst rechten zu wollen. Der Vi^ ver- 
weifet felbft auf die Bredowifche Chronik , um die 
Flüchtigkeit, wonrdt er über die politifchen Weltbän- 
del weggeeilt , oder um die ÜnvoUftändigkeit diefer 
Partie, worin für das'J. 1809. z. B. Neapels , Däne- 
marksi Preußens und der Rbeinifcbeh Bundesflaaten 
Oefchichte ganz übergangen ift, zu rechtfertigen, — 
und uns deucht, diefe Rechtfertigung habe Onind, 
Er nennt feine Arbeit (S. 9. Vorn) eine Sammlung 
der wichtigften Momente des Tages, eine Vorarbeit 
für den künftigen Hiftoriographen , ein Hülfsmittel, 
um einft das grofsc Problem zu löfen, das als Aufgabe 
für die Zukunft da fteht. Auf VoUftändigkeit macht 
er nicht Anfpruch; fein Eorfchen, ^ fagt er', ^ fey 
vorzüi^lich auf Deutfchland gerichtet gewefen, und 
ditefs werde diejenigen nicht befremden, deren Blick 
noch am liebften auf dem heiraifchen Boden weile 
und die auch jetzt noch des feften GlauVns feyn • 
dafs Deutfchland als der Mittelpunkt der europäi- 
fchen Cultur im Allgemeinen 5 und der intellectuellen 
T i fi insbefondere, angefehen werden muffe — 
Jahrs- Berichte -^ fagt er ferner - (S. 12.), find am 
wenifffteo dazu geeignet, Ereigniffe, die fie in ihrer 
Itinzcinheit und Abgefchiedenheit vom Ganzen darle- 
gen muffen , nach höheren Standpunkten zu beleuch- 
ten. Diefe Arbeit ift Hr. W. erft nach Jahren zu un- 
temeftmen gefonnen; dann hofft er auch, die be- 
quemfte Gelegenheit zu- finden, manche bisher gelaf- 
fene Lücke auszufüllen, manche von ihm irril ire. 
fefste Anficht zu berichti^^^^ u. f. f. Rec. darf fagen : 
nr. U^. habe die befcheidenen Anfprüche, die i^r 
^acht, im Ganzen erfüllt. Aus der Darlegung des 
Plans und der Oekonomie diefer Schrift, läfst fich 
etfehen , wie es ihm möglich geworden, ohne Incon- 
venienz die Hauptbegebenheiten eines jeden Jahrs, 
gleich auf frifcher T^at aufzufaffen, und den Jahr- 
gang 1809. fchon, (nach der Unterfchrift der Vor- 
rede) - im Februar i8ro. zu beendigen. Hatte er 
fi^J.,?/'"ge™^fsen auf pragmatifche Darftellung der 
pohtifchen Ei-eigniffe einlalTen wollen, wäre diefe uu- 
möglich gewefen; darum kann er aber auch fflrdiefol- 
genden Jahre, nach der Oekonomie feines Werks 
Her Ventunntfchn Darfteilung einen guten Vorfprunff 
abgewinnen. Es wird die Mühe loLen bey S 
io. wichtigen Werke ^in Inneres* zu ?ergliedern^ 
97 ^ je- 
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/ jedoch Toll es nur für den erfien Theil gefcheheni Atm 
fi^r jzweyte im wefentlichen gleich ift. 

Der irße Abfchnitt ift den Naturbegebenheiten m 
dem J. 1808. gewidmet. Hier erzählt der Vf. zvr 
nHchß die verheerende Ueberfchwemmung an ,den Ki'i- 
ften Hollands und den ehemaligen Niederlanden » -^ 

'" wie aucli in den Gegenden von Braunfchweig und Uan-» 
nover ; letztre in Anfehung €les dadurch angerichte- 
ten Schadens fehr übertrieben. Dann folgt eine Er- 
zählung der Feuersbrünfte zu Conftantinopel (ao. Ja- 
nuar und II. März), zu Dover (lo. May), zu Swea- 
borg (22^ April), und zu Jerufalem in der Kirche des 

• heil. Grabes (11. October), Die Erdbeben inPiemont 
(2. und 16. April), der liergfturz in VeltUn (1. De- 
cember)^ die Erfcheinnng zvt^eyer Kometen •. das 
Schneegewitter in der Bergitadt Freyberg( 1 1, Januar), 
,die Steinregen in Rufsland, in Nord- Amerika, im 
Königreiche Italien und in Mähren ; befchiiefsen die- 
fen AbfchniU. — Der zweyU^ ift den Bemühungen 
der Menfcben zur Vefbejferuns des phyfifch$n Zwßanr 
Aes der Erde und ihrer Bewohner f £6 widmet* Dem 
erften Platz himint hier ein das FeUenbergfcl^ liand- 
wirthTchaftliche hiftitut zu Hofwyl ,. deffen Verdienfte 
mit Unbefangenheit > nach den verfchiedenen darüber 
erfcbienenen , theils of iiciellen , theils Privatberiah- 
ten, gewürdigt werden. Auch werden die zu Wie^^ 
zu Merfebiirg, in Efthland und in Encland geftifte- 
teu landwirthfchaftlichen Inftitute erwähnt; fo.wi^ 
die in Rufsland geftiftete Schule der Schi^fb^ul^iinf^ 
und die VVetteraufche Gefellfchaft für die gelamn?^ 
I^aturkunde. Unter den vom Staate getroffenen nüCZ- 

^ liehen Anftalten nennt und fchildert Hr. IV^ zoerft 
die im üefterreichiichen , in Dänemark, in VVeft 
phalen, im Badifchen und Naffäuifciien getroffenen 
Verfügungen zur allgemeinen Einführung der Schutz- 
blättern. Dann kommen an die Reihe die in Frank- 
reich angelegten grofsen Kanäle, die herrschen Land- 
ftrafsen, und jene denkwürdige Vereinigung der Elbe 
und VVefer mitteilt eines Kanals , welchen der König 
von Weftphaien auszufübren befchloffen h^t. — Der 
Vf. erzählt weiterhin die Erweiterung der Natur und 
Länderkunde durch. lehrreiche lleife- Unternehmun- 
gen eines Dr* Seezen in Arabien, und eines ITiad^ 
daus HHnke im fpanifchen Amerika. Er nennt fer- 
ner die im Jahr i8og. erfchienenen vorzüglichen Rei^ 
febefchreibungen Barrowsy Baudinsj OlwierSf Gar- 
dcuines u. f. f. , und verweilt fich am längften bey der 
von Humboldt und Bonplaftd. — Wichtiger ift ihm je- 
doch die f olgende ,• von neuen Unterl'ucbungen und 
Entdeckungen im Felde der Wiflenfc haften han- 
delnde vierte Unterabtheilung des zweiten Haupt- 
abfchnitts. " Hier werden die mübvoUen altronomi- 
fchen Unterfuchungen eines Laplacey Lagrange und 
PoiJfofTj ingleichen PotoU neue Erfindung eines Pflu- 

fes, der zwey Furchen zugleich zieht, ^ und IViebi- 
ings neue Erfindung womfeiler und dauerhafter 
Biücken, hier werden die Entdeckungen in der Mi- 
neralogie, durch KlaprothfChevreUj IVerner^ Buch- 
holz u. a.9 in det Geologie durch Humboldt y Cuvier^ 
Camper » und in der Chemie durch Gag - Lujfai;^ . Cura" 



dan und ilforr#//ol, au&ezablt. — Der £fri^^Haupt- 
abfchnitw enthalt eiae-Uelierfieht des üeligions^ 2u' 
flandes. - Nabh einer kurt^en Charakteriftik des reli« 
sgiöfen Geiftes der Zeit^ worin die beiden Extreme, 
Aberglaube^ und Unglauben fich fo nahe berühren, 
fchildert Hr. tV. zufdrderft die Secte der neuen Sepa- 
ratiften im Königreiche Würtembei^g und im Grofs- 
htfTJOgchnm Baden ; giebtdie Im letztern Staate gegen 
jene Schwärmer getroffenen Vorkehrungen an ; und 
berührt^^die zu ähnlichen Sohwärtseseyen verleitende 
Theorie der Geifterkunde von ^oA. Heinrich 0MMgy 
nebft den dagegen erfcbienenen vorzüglichen Schrif- 
ten und fchweizeriichen -Verfi^nf en. — Dann wer- 
den der, in den Rheinifchen Bundes -Staatea Oberall 
«ingeführteo Religionsfrejheit und Gleichheit als den 
fchönfteo Zügen von Humanität iVjpoZ/onx bey feinem 
Regenerations - Werke» verdiente Lobfprüche ertheilt, 
und die iiumanen Verordnungen, welche für diefen 
Zweck , in W eftphalen , im Uerzogthum Naffau und 
im Königreich I^redsen erlaffen worden , mitgetbeüt 
Den Gegeafalz diefer tolerant humanen Regierungs- 
grundfätze bildet das Verfahreif der brittifcbeB Re- 
gierung gegen ihre irlandifch-katholifche Untertha- 
nen , deren Petition hier ihrem welentlichen Inhalte 
»ach eingerückt ift.* Den Schlufs diefes Ab'fchnitts 
macht f in Gedicht s^us AtmAntt 'Levkuhan^üötüngen 
1807. , Der f;itfr^e Uauptabibhnitt , enthalt eine rich- 
tige Würdigung deffen, was für di^ Erziehung des 
Menfchen und ßUrgers geleil'tet Wurde. Als Streiter 
ftlr dife gute Sache der Pädagogik werden TiMe^ 
Niethammer y Lindner ^' Schwarz und Ewalde mit ih- 
ren im Laufe des Jahrs ^rtchienehen SchriAen, ge- 
nannnt; Tittmann ^ FÜlers und Schleiermathery als 
foiche gerühmt, die Ober Deutfchlands höhere Bil- 
dungs-Änitalten (tniveifitäten) ein Wort zur rech- 
ten Zeit voll Würde, Kraft und Salbung geredet. 
'Darauf erwähnt Hr. U^. delfen, was von leiten der 
Regierungen in Böhmen und im Herzogthum IFar- 
fchau; zu Halle, Naumburg, Lüttich, NordhaufeUj 
Nürnberg und Leipzig für der niedern Schulen zwecA-- 
mäfsigere Einrichtung gefchehen. Auch wird nicht 
vergeifen anzuführen, was für den gefammteti franz. 
Kailer-c^taat durch Idie Grundnorm der neuen kai* 
ieri. Univeifität bezweckt werde. Der Vf, macht 
einen lehr natürlictien Uebergapg auf die bisher von 
den Regierungen fo fehr vernachlälGgte bürgerliche 
Erziehung der Juden (S. 65.). £r ftelh das Benehmen 
des Königs von 'Weltnhalen mit dem Benehmen des 
Fürften Primas in Aniehung der Juden in G^enfatz, 
würdigt beides mit unbefangener Wahrheitsliebe und 
crolserFreymüthigkeit, und läfst dem Jacobsfohnifchen 
Inltitute alle Gerechtigkeit wiederfahren. — DasRe- 
Tultat hegt wohl in dem angeführten kaiferl. Dekrete 
vom 17. März i8o8. — üeber die pädagogifchen 
Streitpunkte , fo wie über Peflatozzis Erziehungs - Me- 
thode» findet man theils aus den fchon angetührtea 
^hriftfteilern, theils vom Vf. felbft, viel Wahres und 
Gutes gefagt. / 

Der fünfti Hauptabfchnitt, ift der Staatslkunft mmt 
Grfetxgebnng gewidmet. Nach einer lelenswerthen» 

mit 
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Äüt grofscr'Frcymütliigköt gefishri^benen Einleltuuf 

(S. 85 ff.) werdeo zuförderftr Spanien und Neapel , als 

diejenigen Staaten dargeff^^Uf , welche durch das con- 

jftitutionelle Statut (Bayonne 20. Junius I8Ö80 und 

durch die Conftitutions - Acte (Bayonne 6. Julius 

1808O j eine gänzliche Umwandlung ihrer bisherigen 

"Verfaffung und Adniiniftration erfuhren. Der Vf. 

«rsahlt darauf in gedrängter Kürze das MerkwOr- 

digfte, was in dßefer Hinficht in den Rheinifchen 

Bundesftaaten r in Frankreich befonders durch das 

fcaiferi. Statut über die Errichtung erblicher Titel, — v 

SnHbltand, in Preufsen u'. f. \^. gefchehn ift. Der 

fgchste Hauptabfehnitt befchiftigt fich mit der ^uflüs^ 

vfleg^' Hief ift Att Vf. auf feinem eigenthünuichen 

^elde, befoddets was die Beurtheilung'der Zweck- 

mäfsigkeit und Anwendbarkeit des Code Napoleon 

auf deutfche Völker und ihre bisherigen Inftr-, 

tute, betrifft. Nicht minder trefflich ift der 

ßebimte Abfchnitt, Tom JSuflande der U^iffenfchaften 

»nd KUnßej bearbeitet. Davon einen Auszug geben 

2u wollen, .hiefse das Ganze zerflückeln. Manche 

' Anflehten, manche Behauptungen des Vf. iagten Rec. 

Dicht zu; aber er las fie mit Interefle, und er hofft, 

fo wird fie 'jeder unbefangene Beurtheüet lefen. 

Schon die felteneFreymüthigkeit, ohne unbefcheidne 

Anmafsung, föhnt mit dem Vf. wieder aus,' wenn man 

auch oft nickt feiner Meinung ift. •*- Weniger genü- 

Setui ift der- aekte Abfchnift : vom Zufiande des Hand- 
els. Zwar ift faft keine der, übeir das neue franzö- 
fifche Handels - Gefetzt>uch erfchienenen 6chriiten 
^S. 205 ff.) vergelTeu', aber die ganze Daritellung Ift 
faft einfeitig, «der richtige Gefichtspunkt olt verfehlt, 
und der Faden der Ereigniffe zu locker gebalten. 
Kurze ^Angaben der 1 hatiachen wären hier zweck- 
mafsjger, wohl auch genügender, als des Vfis. eiogV 
sniichtis Häfonnement, gewefen» 

Der neunte Hauptabfehnitt befchäfligt fich end- 
Übh mit den politi/chen Begebenheiten des lahrs i8o8* 
Zudrft ein Rückblick auf die wichtigften Ereigniffe 
des JaKrs igoy. gleichfam als Einleitung zum folgen* 
den. Dann folgen die Hauptrefultate d«r wichtigften 
Veränderungen in Rufsland, Pi^eufcen, Schweden» 
X>änemark, HoUand, dem Osmanifchen Staate» dem 
Kirchenftaate, dem Königreiche Neapel, SMnied» 
Portugal, Oefterreich und dem Rheinifchen nunde. 
Frankreich und England befchliefsen die Reibe. Man 
darf, wie fchon gefagt, hier keinen pragmatifchen 
Zufammenhang der Begebenheiten, keine Entwick- 
lung ihrer Urfachen und Folgen, — feiten einmal eine 
kurze Hindeutung auf elftem, erwarten. Diefs lag fo 
v^enig» als eine vollftändige &zählung der Begebenhei- 
ten in des Vfs. Plan.' Alles ift nur kurz angedeutet, 
jedoch mit Angabe ^er Zeit. Die Chronologie hat in- 
&«&ien einige rehler, die in der Folge ^}xs Anton Chrifi. 
fTedekinds ciironfj^gifchem Handouche (Lüneburg 
\%uO y «'cTer 9(, Cckütz Haüdbuch der Oefchichte 

Napoieops des Qfj^en (Leipziß iSioO, berichtigt 
werden koiwei^.vr^ jgn erfle% anhange ift ein ziem- 
hcbgenügeadet^ ^^^Jogden^e^ikhmieiiea imJ.iiJog» 



verftorbenen Perfonen ; im zwetfien eine UeBerGcht 
der vorzügiichfteii Scbrifteri aus allen Fächern der 
Wiffenfchaften , die im J. igo8, erfchienen find, ge-' 
liefert. Den Todestag der Verftorbenen verfpricnt 
Hr. ^. in den folgenden Jahrgangen beyzufügen. 

Der zweyte Jahrgang ift, feiner Einrichtung nach, 
dem erjlen im wefentnchen vollkommen gleich. Der 
fünfte Abfchnitt: Staats- Xunfl und Gefetzgebung ift 

tedoch ungleich vollftändiger, äff im ^f^f^n Jahrgange 
)earbeitet, und noc^ein neuer, über die Rnanzeti, 
fowohl im Allgemeinen, als in den einzelnen euro« 
päifchen Staaten, hinzugekommen, den aber Rec. we<- 
nig genOsend befunden. Der Stil des Vfs. ilt cor- 
rect; fäut aber zuweilen ins emphatilche und pre* 
tiöfe : das mag fQr die Folge Hr. fT, vermeiden. — 
VoUitändig, 10 weit es fich thun liefs, find die Quel- 
len angegeben. — Ueberhaupt empfiehlt Rec. diefe 
Schrift , als eine der nfitzlichften und gehaltreichften 
für die Zeit-Gefchichte, der fie, in Verbindung mit 
der Bredow- Venturimfcben Chro|(rik, dereinu zum 
brauchbarften Archive für den künftigen Gefchicht« 
fchreiber dilenen wird. 



PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Kopenhagen, gedr. b. Schnitz: Forfogtil en for^ 
bedret Indretning ved den offenftige Gudsdyrkelfe* 
Abftillet af Forfatteren Dr. Nicolai Edinger 
Balle etd. (Verfuch einer verbefferten Einrich- 
tung des öffentlichen Gottesdienftes. Angeftellt 
vom Vf. N. E. B. , königl. Confeffionarius u. f. w.) 
Erßery zweiter ^ iri^^ Zeitlauf, igio« i8ll« 86* 
150 und 142 S. gr. 8* (3 Rthlr.) 

Dafs man fich in Dänemark mit der Abweichung 
vom Gewöhnlichen nicht fehr zu übereilen pfiect, 
und dals es befonders dafelbft fchwer fällt, in Anfe- 
hung des Gultus Veränderungen vorzunehmen , wie 
fie das Zeitalter erfodert : • das hat der ungönftige Er- 
folg melirerer Bemühungen, die dänifche Liturgie 
zu verbeffern, denen fich neuerdings verfchiedene 
recht wackere Männer unterzogen , zur Genüge be- 
wiefen. Die Einfübruns der bekannten Adlerfchen 
Agende in Holftein und Schlefswig gefcbah zwar; 
aMr welche imanmnehme Auftritte veranlafste fie 
nicht hier nnd da: Baflkötmsj Boi/ens und andrei: 
Vorfchläge 2:0 liturgifchen Reformen blieben dagegen 
in Dänemark felblf ganz unausgeführt. . Nicht der 
Regierung , die von ihrer aufgeklärten und libera- 
len Denkart in Betreff des Kircnenwefens bey jeder 
Gelegenheit die unzweydeutigften Proben gegeben 
hat 9 ift diefs zuzufchreiben ; fondern der geringen 
Cultur des Volkes eines theils und andern theils vie- 
len Geiftlichen , in deren Liebe zum Alten , oder zur 
Bequemlichkeit,. auch wohl zum Widerfpruch diefer 
Art Veränderungen unüberwindliche Hindernifle fin- 
den. Der verdiente (Ex*)Bifchof Balte y nachdem 
er als Beamter und als Schriitliteller fchon eine fehr 

lange 
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lange Heilie von Jahren her in feinens Wirkun^skreife 
fich nttt2lieh zu machen gefucht hat« fchliefst fich 
jfioch in feinem hohen Alter und bereits feiner *mei- 
ften Aemter entledigt, an die]enigen an» Avelche die 
dänifche Liturgie verbeffern woUen. Ob nun gleich 
Rec. aufrichtig bekennen mufs, dafs er die Art, wie 
diefes von dem Vf, gefchieht , unmöglich ganz billi- 

f;i»iTkann: fo gefteht er doch eben fo offen und red- 
ich, daß er des Vfs. guten Willen, feinen Sinn für 
Gemeinnützigkeit, feinen thätigen Eifer, um Reli- 
gion und Kirche fo lange, wie möglich, fich verdient 
zu machep, wovon gegenwartiger Verfuch fprechende 
Proben enthält, von ganzem Herzen ehret. Einen 
„ Ferfnch*^ nennt Hr. S. feinen Entwurf zur verbef- 
ferten fJnrichtung des öffentlichen Gottesdienftes ; 
da er aber doch von diefem Entwürfe nicht nur, wie 
der Titel fagt, bereits öffentlichen Gebrauch ge- 
macht hat, fondem auch, wie aus einenfl^ dem erßen 
Hefte beygefagten KanzleyCchreiben erhellt, diefem 
Gebrauche die nöhere Sanction fchon verfchafft hat: 
,fo mufs er doch wohl in feinen eignen Augen .etw^s 
mehr, als blofser Verfuoh aufs UngewilTe, le^n. Das 
Eigenthümliche diefes Entwurfes , im Vergleiche mit 
andern gedruckten Vorfchlägen zur Verbeuerung der 
xlänifchen Liturgie, befteht darin, dafs man hier 
nicht etwa eineSimmlung vpn Kirchengebeten , litur- 
gifchen Formularen und eine Axrweifung zur Verrich- 
' tung der amthchen Handlungen des Predigers, fon- 
dern ftatt deffen fChr, ]eden einzelnen Sonn* und Feft- 
tag des ganzen Jahrs eine Vorlchnft erhält, wie näifl- 
licli der Vor - und Nachmittagsgottesdienft durch Ge* 
fang. Gebet, Bibellefen^ Predigen, Abendmahl, Se- 
genfpruch u. f. w. gehalten werden folh .Die fUr jede 
öffentlich^ Andachtsübung beftimmtenPerikopen wer- 
den nicht bl<^s der Schrift , dem Kapitel und den Ver- 
fen nach angeführt, fOndern vielmehr fämmtlich in 
einem vollftändigen Abdrucke, zuweilen mit ganz 
kurzen Erläuterungen des Inhalts , mitgetheilt. Dar 
her ift diefer Verfuch , bey aller Armuth an Gebeten 
und liturgifchen Formularen , dennoch zu einem bo- 
genfeichen Buche angewachfen., und die Abficht d^s 
Vfs. fcheint hiebey diefe gewefen zu feyn, nicht, wie 
man aus dem Titel vermuthen könnte, Predigern eine 
neue Liturgie' zur Prüfung und allenfalls zum Ge^ 
brauch vorzulegen, fondern den Gemeindegliedern 
ein6 Art von Evangelienbuch , deffen fie fich bey den 
öffentlichen Andachtsübungen zum Nachlefen bedie- 
nen können , in die Hände iu geben. Der Hr. Dr. 
läfst den Lefer über die eigentliche Beftimmung feiner 
Schnft ganz ungewifs ; eine Zuriickhaltung, . die bey 
einer foichen Schrift doppelt unangenehm ift und es 



f aft unmöglich macht , Aber den Werth oder ünwerth 
deffelben beftimmt zu urtbeilen. So viel darf inzwir 
fchen Rec. verfichern, dafs fowohl zu den Vorlefun- 
gen in der Kirche, als zu den Predigttexten meift 
recht naffende und fruchtbare Stellen der heil. Schrift 
gewählt, auch diefe durch kurze Ein&hiebfel zuwei- 
len wcnigftens richtig und glücklich ausgelegt wor- 
den find. /So heifst es z. B. , um unter mehrem nur 
eine Probe anzuführen, in der f&r den Faflenfonntaf 
beftinimten Ferikope (Job. 6, 47 •— 71.) = w Der Geift 
ifts, (die rechte Meinung von diefer meiner Lehre), 
welcher Leben bringt. Gar nichts kann in diefer 
Hinficht der Leib v nützen (bIo£$* betrachtet als finn- 
lieber Leib) ; Geift und Leben find die Worte , die 
ich rede (fie find^eiftlicher Weife zu verftehn, jud 
führen fo zu der Glückfeligkeit). **' Man fieht, dab 
der Vf. in diefer Stelle ro irvevfxoL richtiger, als jj 99^ 
zu erklären wufste, oder dafs wenigUens feine Er- 
klärung des letzten, noch einer weitern Erklaniotfr be- 
darf. Die Gebete betreffend, fo fehlt es deo Aige- 
nannten CoUekten^ oder den Eing^ngsgebetea zu )edec 
Sonn - und Fefttagsfeyer nicht immer an Salbung und 
Kraft. Aber allzu wortreich , gedehnt und erzälend 
find die für die Jahresfefte beftimmten KanzHgibtte 
nach der Predigt Seibit die geduldigften Zuhörer^uch 
ohne durch die vorhergegangenePredigt ihre Aufmerk- 
famkeit gröfstentheils erTchöpft zu fehn, werden durch 
Aohörung eines fo unendlich l^mgen Gebets gewift 
ermüdet. Dafs doch der herrliche Unterricht -lefu 
ilber das Gebet (MaUb. VI.) felbft von Religionsleh- 
rern fo feiten befolgt wird! Nahe an Piauderhaftig- 
keit grenzt die Sprache des Vfs. im Altgemeinen Bit^ 
tagseebete , wo allein die Für^tte für den König und 
die königliche Familie gegen 70 möglichft eng ge- 
druckte Seilen füllt. Sonderbar, dafs hier unter 
andern für die verwütwete Königin und fpr den Kraft- 
prinzen gebetet wird ; da es doch im J. ig 11. weder 
eine Königinwittwe, noch einen Kronprinzen von 
Dänemark gab. Wenn hat denn Hr. B. dlefs Gebet 
verfertigt? oder für welches künftige Zeitalter ift 
daffelbe berechnet? — 'Gern räumt Rec. dem Vf. den 
Nutzen ein, den diefer Verfuch für /ftii^ Perfon« 
angeftellt in der /(W/. Gfi/fiirr/v zu Kopenhagen, und 
vor dem Publicum hat, welches fich in vorigen Zei« 
ten durch feine. öffentlichen Bibelvorl^fungen erbaut 
fahe. Schwerlich möchte es aber einen andern Pre- 
diger geben, der fich deffen mit grofsem. Nutzen be- 
.diepen könnte: es fey denn, dafs er iich, ohne aiJea 
weitern Zwang» allein an die neuen Perikopen 
bandet 



777 



98 



778 



ALLGEMEINE LITE RA TUR - ZEITUNG 



April 1813. 



^ SCHÖNE KÖNS.TE. 

I#UCERN> b. Meyer: Schweizerifche Volkslieder nach 
der Lucernijchen Wundarf^ voii Johann Bernhard 
Hafliger 9 ty^cüti und Pfarrer in ]|Iochdorf , Can- 
toDS Lucern. Mit des Vfs. Büdniffe. iglB- XII 
u. 234 S. kl. 8. Ncbft XVni S. Melodieen zu 
einem Theile der Lieder« 

Das Publicum hat die im J. Ig04. erfchienenen a/- 
lemanHifchen Gedichte von Hebet mit ungetheil« 
teiii Beyfall aufgenommen , und dem Dichter fflr diefe 

Sedanken reichen und gemöthvollen Poefieen den ge- 
Obrenden Dank dargebracht. Es ftand zu erwarten, 
dafs das GMck , welcnes feinie Gedichte machten « zur 
Nachahmung diefer Gattung reizen würde , obgleich 
die Kunftrichter fehon damals unberufene Nachanmer 
zurflckzübalten fuchten. Hebel felbft war nicht nur 
dem Technifchen diefer Dichtungsart ganz gewaeh- 
fen , und man hatte van feinen Gerichten keine 
Sprachverderbung, keine Vernachlafligung des Wohl« 
klangs zu .befOrchten: denn er nahm in feitte Oe* 
dichte nur fo viel von dem Volksdialekte auf, 9IS un- 
umgänglich nöthig war, um fie als allemannifeh zu 
bezeichnen^ und tchob oft Worte und Redensarten 
der gebildetem Sprache ib paffend ein, dafs feine 
I^fclmtungen gerade dadurch dem gröfsinrn-LefepübU- 
cum angenehm und bekannter wurden ; aucri die 
Ideen mid Empfindungen , die er in diefelben legte, 
-warea edlerer Art, und feine fchönen Poe(Jeen er- 
hielten dadurch einen ihnen eigentbOmlichen- einneh- 
iiiedden Schmelz; er hob durch diefelbea feine Lefer 
höher; er veredelte das GemelDgeaobtete der Volks« 
fiedichte. Vqa.dem Vf. der vor uds liegenden 'Ge- 
dichte läfst fich diefs nicht fagen.- Zwar ift ihm keine 
iinanftändi^e Zweideutigkeit vorzuwerfen ; auch 
kann ihm dieUnterhaitung finftererVorurtheiJe nicht 
zur Laft gelegt werden. Seine VolksliSder fprecheot 
i^inen gutgemeinten fröhlichen Scherz aus; eini^ fei« 
ner^Cledicnte .enthalten avch ei9e gute Lehre, in die« 
fer Hinficht verdient vorzüglich eine Fabel Beyfall, 
die i^ir mit einer IJeberfetzung hier eiarücken wollen* 

Der Haushund und der Jagdhund. 

•N'e Hund ift einilt vor der Thüre ^'bokküt , • 

Und hed Xyn Meifter Huus^und Hey bi wahrt. 

Mc hatt emil kern Lieb doh danne gHokket,^ 

Hxkd hätt'iue drum auVBrod und 't Fieifoh nid gTpart. 

£r hält nid g/chw^nzlet für n*es Mökkli z'fräXTe, 
Und^hätt aq ]V|'einer Jb'biiTen ohni Notb ; 

f) Eine rortremi^. ß^tiehnnng dar. Oafcliwuidigkait. 



UFpaded bed er doch» und tho wie blaffe , 

00 bald er gfchmökt hed, dafs *8 nid rfchtig goKd; ^ 
Doh behund uf einift bj*nem dubre x*cbycbe 

'N*e Jagbund gfcbälkig , und ftobd by*aem ßill. 
i,!S^ nimmt eim au Wunder, fayd er; dynea Gli<:bea> 

GÖhnd nie ab ihrem Mift , u^d b^d nid Tiel 
Z^bidüüte; machid ihr au mangift Lärme,. 

Se ffTcbeehds doch nie für «uers Eig^ntham ; 
Für sTrälTe gf chaebds, für d*Scbatten und füV d'Scbarm«, 

Wo n' ihr vom Meifter Hand. Ift das nid dumm ? 
Mier müend zwor mängiA us i Wind und WStter 

• üf d'Haafe loa , und/prinf id is fehier z'Re^h *). 
Und docb ift eürera Laben emift ijietter, 

Thüead eim au z* Obe d' Füels es bizzli weh. 
Was d* JKgcr find , die hfind is hoch in Ehre ; 

Mier cbÖnnid au noh , wenn mer witzig find , 
So doh und deert is z'heim e Has verzehre ; 

Und d* Bug verbirgt ma , dafs *s eim Niemer findt« 
'N^e Jagbund cba halt Öppis profitiere ; 

Er hund gar nUngift zu der Glägeheit, 
Und Mängs , das du by Lib md.dar£(^ agrtiehre 

Verwütfcht fy Lill, und fpart fy Huuslikeit. 
Meinft du , mier leerid gar nüüd vo de Fücbfe; 
. Mier find'n*e jo, wie*s Keifst, yo Wytem gfiründt, 
Sy fonpid 4' Jäeer gern mit ihre Büöhfe , 
' Und mier find a« nid gar die dümmfte Hftnd.*^ 
Aha, fayd druuf'd«r fiuushund, du b.ift währli^ \ 

Scbynts , nid der Befti '5 iftrhalt e fo der Bruuch, 
Wer gwünnt, da meint, «rr fyg e brafne Kärli, 
• thm ifch es glych, IKg druff au nuüd as Fluech« ' 
So 5p^i^ trybt ech:*ctamal nid i d' Arengfte , 




Ueberfetzung^ 

Ein Hund fafi einft vtur der Thlir , 
und bewahrte feinein Meißer 4iaus und Hetmai* 
Duf*eh kein Zureden htitte man Ihn von dannen ßeloeke % 
hatte man auek Brod und Wleifch nicht g^fpart, 
Br hätte nicht gewedelt , um einen Bt/jfen zu bekommen • 
* much bifi er niemanden ohne hfoth. . ' ^' 

Darum pnfete er doch auf, und hellte y aU wär^ er hejejjhn 
fo bald er nur Unt-ath merkte. * 

Da kam einee Tage* keuchend bey ihm vorbey 
ein Jagdhund y ein arger Schalk , und ß and bey ihrnftill., 
^Man mufe ßoht fprach er, verwundern', Hunde deinem 

Gleichen 
^erlaffen nie ihren Mift, und haben nicht viel 
9ü- bedeuten; macht ihr ja manchmal Lärm » 
fOigefiihieht et doch nie für Euer Eigentkum; .» , ' 

^ gefehieht nur fUr doj Futter, für den Schatten und fui. 

das Obdach . 
dae ihr von Euerm Meißer habt. Iß das nicht dumm? 
Wir maßen zwar oft hinaus in Wihd und tVetler^ 
um auf die Hafen los zu gehen , und la ufe n une h tf y« 

nahe^su Rehen. 
Alttin bey dem Allen iß unter Lehen doch angenehmer, 
wenn einem auch, des Abends die Füße ein wenig weh thun» 
Was Jäger ßndf die halten une hooh in Ehren; 

auch 
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auok kennen wir immer «oeA« warn, wir klugjind^ 
fo ab rnnd «u (da und daxt) in^gelmim »nm Hafin 

mehren t 
und die Kneehen verbirgt man% fo dafsjit niemand findet. 
Ein Jagdhund kann eben etwae pr^ßUren ; 
er hat gar oft die Gelegenheit dazu , 



und manche*', wae du bey Leibe nickt anrühren d^fffkt 
' erhaftht feine Lifi und J^art fiine Kunß , alles gut au Ra* 

the zu ialtenm 
Meinfc dut Ufir lernen fär nickte von den FUohfenf 
Wir find ja ^ wie ee helfet, von weitem her mit ihnen Vir* 

wandt. 
Sie/opaan die J^äger mit ihren Flinten gern^ 
und wir find auch keineswege die dummften Hunde^ 
Schön! Verfitzte der tiauehund; du bift wahrhaftig f 
dem Anfehen nach » nicht der Bofie* Ee iß eben in der Welt 

fo hergebracht : 
Wer gewinnt t der meint, erfey ein braver Kerl} 
ihm gilt ee gleich viel > o^ auch nickte ale Fluek daraxj 

liege. - 
Einmal euck treibt das keinen Angjl/bhweifi aue ; 
Ihr lachet Ubpr Qereehdakeit und -Treue ^ 
und vergaffet dae Sprichwort: Ehrlich wHhrt am tAngfken* 
Und warum? Dae Sprichwort ifk alt, und das Lafter neu» 



Wäre alles in diefer Sammlung ron diefir GdCe» 
Jb könnte fie mit^Grund empfohlen werdeik» ond der 
Deutfche könnte fich durch das Regifter der Lucer- 
ner Idiotismen , in welchem man altes erklärt fände^ 
leicht Orientiren; allein diefe Gedichte heben, im 
Ganzen genommen , den Lefer nicht empor; fie bil- 
den ihn nicht; fondern fie ziehen ihn hinab zu dem 
gemeinen Tone 9 zu der gemeinen Art^ zu denken 
und fich auszudrOcken , cüe in den Schenken unter 
Ungebildeten zu Haufe ift. Wenn freylich Hr. H.y 
dem Stande nach, ein Mann aus den gemeinem Volks- 
klaffen wäre, fo könnte man ihm diefs leicht zu gut 
lialten , und man wflrde alsdann feine Lieder nicht To- 
wohl wie Kunftwerke, als vielmehr nur wie fiey- 
träge zur Charakteriftik der Sitten und der Denkart 
des fchweizerifchen Landvolks anfehen; allein er ift 
ein gebildeter Mann ; er hat zu feiner 2^it einen Curs 
von gelehrten Studien gemacht; er ift ein Geiftlicher, 
ein Vorfteher eines Capitels von Geiftlichen ; er fteht 
in feinem Vaterlande nach Verdienft in a%emeiner 
Acbtong; ichon zum zweyten Male ward er zum 
Präßdepten der allgemeinen fchweizeri&hen Mufik- 

Esfellfchaft gewählt ; ein folcber Mann hat einen bö- 
ern Beruf; hat er Dichtertalent , fo foli feine Mufe 
fich nicht zu dem Ton der Wirthsftuben, zu der 
Denk- und Spreebart der Bauern und gemeinen Hand- 
werker hera blaffen, fondern, wenn er ja in ihrer 
Sprache reden will, fo gefchehe es» um ihnen dne 
Ahndung von etwas Hömrm 9u geben, um den Sinn 
für etwas Edleres in ihnen zu wecken, um ihnen ed- 
lere Anfichten von Menfchen und Dingen zu geben, 
als «diejenigen, unter denen fie aufgewachfen find. 
JReo. kann zwar wohl begreifen , wie der Vf. allmäh- 
lig in diefe Dichtungsart hineingekommen itt"; er 
mag vor einer Reihe von Jahren unter Freunden ein- 
mal im Scherze ^n folcbes Voltcslied gemacht haben, 
das dem Zwecke der BeluCtieung eines fröhlichen 
nreifes angemeflen war, und deswegen Beyfall fand; 
siaehber mag man ihn von Zeit zu Zeit beredet haben, 
eine Geüellfcbaft auf ähnliche Weife zu ergetzen 9 und 



aus GeßUigkeit eab er fich unter Freunden > die ihn 
kannten, dazu her; tö ward er näbh und nach ia 
diefe Manier hineingezogen ; als ein gefeiliger Mann, 
der gern Freude um fich her verbreitet, belebte er 
gern einen muntern Ton durch Verfe, die durch ih- 
reil Contraft mit des Vfs. Geiftesbildung einen aufge- 
weckten Kreis beluftifften ; aber er hat Talente fär 
et>vas Befleres; er wird, fobald er nur will, etwas 
Vorzüelicheres leiften; er biete uns die Hand zur 
Veredlung der Sprache des VoUCs , und pflanze nicht 
Gemeinheiten und Rohheitea fort; er erhebe auch 
beym fröhlichen Mahle das^GemOth des Volks durdi 
finnige Lieder; er entwickele, fo wie .der wackere 
^ Hebel 9 einen Sinn fQr geiftige Schönheiten in der 
Seele junger Landleute, und verdränge jdatte Spaise 
durch kernhaften Witz und gehaltreiche Ausdrücke, 
deren die Schweizer eine Menge haben , ftatt einem 
Gelchmacke, der nicht der be&e ift, durch feine 
Autorität Fortdauer zu geben ! Rec könnte zur 
Rechtfertigung (eines Urtbells Stellen genug ans die» 
fer Sammlung anfäbren , wenn nicht die ihm getetir 
tbn Grenten ihn nöthigten, fich auf wenige Beyfpiele 
einzuCchranken , zuipal da die Mundart , in welcher 
diefe Volkslieder gedichtet find, immer noch eine 
Ueberletzung des Ausgezoeenenrlh die hocfadeutfche 
Sprache notn wendig macht; allein einiges rauft er. 
doch zum Belege des Geiagten anführen, damit nie- 
mand glaube, dafs dem Vf. zu nahe eefcbehe. Det 
Vf. eignet feine Sammlung dem Hn. Chorherrn Stal*. 
der zu; in diefer Zueignung fagt er fieinem viel)ahri<* 
gen Herzensfreunde unter andern : 



Und fettid's Hfuiterchs - Gfelle 
ZToharf kritifire welle , 
So rülir a'e du mit Sohimpf nnd Holm 
A Chopf dys Idiotikon ! 

Und/bllten Handwerksburfche (Kritiker, Recenfentca^ 
fie (meine Liedcken) zu fcharf kritifiren wollen, 
fofchmeifse du ihnen mit Schimpf una Hohn 

dein Idiotikon an den Kopf! 

(jott bewahre ! I>as wird Hr. St. nicht thun : es wäre 
ja auch kein Argument fidr die Gate der (iedicbte; 
aufserdem könnte diefs zwar nur fcherzhafte Zumu- 
tfaung an feinen Freund bey luftigen Ztehern Veran« 
laflung, w:enn nicht gar Deckmantel, eigentlicfaer 
Grobheiten werden. 

Dem Hn. Prof. SaiUr zu Landshut, der einen 
Befuch in der^chweiz mächte, und aus dem Ganton 
Lucern einic;e zum geiftlichen Stande beftimmte jpage 
Leute mit iich nach Landshut zurOcknahm, fagt det 
Vf. in einem Gedichte ;, , 

Mach , dafs d* jes die , wo d* mitter nimmft , 
Nidulem GfichtTeflürlt, ... 

Dafs d' all noh dyner QygenfiUnmft^ 
Und ihr et Mufter wirft! 

Sorge dafür, dafs du die, welche du mitnimmft$ 
nicht aus dem Gefichte verliereft, 

dafs^ du fie alle nach deiner Geige ftimmfi , 
und ihr Mufier werdeft / - 

Aber das wollen wir nicht hoffen, dafs Hr. S. feine 
Schaler nixrjMck feiner Geigefimme; wir trauen ihm 

^ zu. 
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zu, da& eir üe^tmn SAhtti^pkev^ bildp um! ins Sdb(^ 
denken abe; chrs NachfpFecbeo , Nachbeten, Nach- 
gfigön wird er fich hoffentlich ernltlich verbitten. - ' 

. Den Componiften, Hn. Nägilif der in dem vo< 
rigen Jahre Präfident der allgemekien üchweizerilcbea 
Miifikgefellfcliaft war, ehrt er in einem, übrigens 
gemütblicben , Gedichte auf folgende Weib : 

Und &' Mist dri blüeHt es Näseli; 

S' Terbreitet w^t Ix Glclimak , 
Htm fiagid alle RäseU , 

17nd er erthed't im Takk. ^ . . 

War ro mit Munllk d* Hätte rüekrt , 
Brm rchöne OfchlAcKt de Heye f&ekrt, 
lit würdig , dafs er prälidirt. . • 

Und in dv Mitit des Krei/es hluJu ein J^ägdan (eine 

Irfelkel ; 
«1 verbreitet weit Monher feinen Geruch^ 
ihmßngen alle Metdchen {Regula, wie Räfeli autgellpro« 

ehen , ill ein* weibliclier Name}» 
tmd er erhäUße im Takt, 
9Fer/b durch Mufik die Herzen rührt, 
hejmjbhönen GeJchlecKte den Reigen /Uhrt 9 
* ' iß würdig au pr'äßdiren. 

Diefes Wortfpiel von Vergleichung.des Hn. NSg$H 
trat einem duftenden Näsetein ift zwar fchmeicnel*, 
haft, aber doch in einem falfchen. Gefchmaoke, uncl 
der Reim von NäsiU und Rägitp mac^t den BeAing»^ 
Ben eher lächerlich, ^, 

, Wohl gefallen hat es dagegen dem Rec., dafsder 
Vf. die Schweizer «bey jeder Gelegenheit zur Em' 
irackt vermahnt , und er drückt ihm for Leliren , wie 
die in folgenden Verfen enthaltenen, herzlich imd 
dankbar die Hand : . 

'S wSr y oka i^^ i weni^p Johre, 

Wenn im Hun« de. Friede war * 
Au nid grüüsli viel meh z'gfohre ^ 

Sind au jex fcho d' Chäfte lär. 
Eintracht tkued *• cHlihnft Out veranelire , 
Zwytracht grofae Hödf verteelgre; 

Und daa Imd die freinAe Cland*» 

Wo von Herten einig find. 

So känd einift eufo Vfitter 

FründH gkunfet mitenand. 
Und bim guet und bofe Wätter 

Gforget glych für*s VatterkndL 
Weder Länder, weder Städtler, 
Weder Puure , weder Bättier . 

Schwxfter band £1 gkeilTen all , 

Sckwjterbrüdera überall. 

Hier find jez nur Ein Familli ^ 

Sind enand jet nööcker gfrüudt. 
Bmucktt denn au n'e frönds Oühli , 

Wenn fuft Hüener einig find ? 
L8ft en |edere -^ n — öppis.labre ^ 
Hunaer ift am eigne Bakre ' * 

BelTer dock . at fnettert gnue 

Und k^ FryHeit und ke Ruek. 

Vielleieht wäre in täerdg Jahrin 9 

wenn im Innern Fritdfi wäre , ^ 

fo gar viel nicht mekr zir be/urokicn , 

wenn wir gleich ^0tsr (un£re ICiiien und KaXl^n leer) ger^ 

Sinirackt vem^ . ^^ ^einßg 



'nd* 

i 



' Mrtä dae And die gutärtigfien Kinder] 
: ^e vm Herztn einig ßtfd. 

So kaheii ^njl unJH yUter • ^ 

/rßundlich mit »namter gelebt * 
und in guten und Jhhiimnten Zeiten 

fleich Jlir dae Vaterland gejhrgk. 
ie nannten fich weder Länder noch S t ädtUf *) • 
weder Bauern n»eh Bettler 9 
Sehm(tizer wurden ße alle genannt^ 
Sehweiaerhrfuter- uharalL 

Wir machen itzt nur Eine familia alte t * 

unjdfind itzt (feit der Mediationsaete) ntfgA n&Atr mit.eia* 

ander verwandt* 
Bedarf ee einee fremden Hahne , 
wenn die Hühner mit einander einig find f 
Jeder lajjb etwae fahren ; 
Hunger an eigner Krlppa 
iß doch allemal he/firy ale' Futtere geäugt 
aber dabey keine rrejhdt und heine Ruhe* . 

Tadeln mufe €S Rec. noch am ScfalufTe diefer An-r 
zeige, dafs Hn H. Wdrter aus fremden Sprachen, 
welche feit der Revolotion, und zimi Theil fchoir 
Irilher, in den Afond des Volks kamen, und von 
demfelben lächerlich entftellt. worden , fo entflgllt in 
feine Lieder aufnahm, und dadmrch ihre Verunftal« 
tung befelUgte. So ift z. Bl Konterßuüon ftatt Confti- 
tntion gefagt j GurH/ctU ft. Courage, Suffrän ft. fouve- 
rain , jchinteren ft. gSniretf. Das Volk verftOmmelt 
freylich noch mehrere folche Wörter; es fagt JZ^* 
Virfi ' Armee tt. Referve- Armee, Refutution ft. nevo- 

lution , ein Committ^n ft. Committ^ , ruSßeren ft. r^uIE- 
ren ; allein ein edler Volksdichter darr folche Kani* 
katuren nicht in feiae Verfe aufnahmen. 

BxRLiv u. STXTTm, b. Nicolai: F. H.Bothe*s an^ 
iikgemeffene Gedichte. -^ Eine echt deutfche- Er- 
findung, igia. 196 S. g. (ao gr.) 

Der vielleicht einigen Lefem räthfelhafte Zufatz 
auf dem Titel »^^ ieutfchg Erfindung'* hat feinen 
Griind, laut der Vorrede, dann, weil keine der 
neuere Sprachen fo viel Selbftftändigkeit und Bild- 
jEimkeit hiüie, die profaifchen Regeln mit demfelbea 
Erfolge, wie die griephifche und lateinilche in Rhyth- 
mus und Metrum ausüben za icönnen , als unfere un- 
abgeleitete deutfche. Griechifche und lateinifche Re- . 
rem der Wortmeffung anzunehmen, fagt der VfJ 
S.XIL), ift nicht parteyifche Liebe fQr Griechen und 
[tömer, es ift vielmehr die Ueberzeugung, dafs diefe 
-Regeki nieht fowehl die «Ines ein«»iien Volks , als 
der Natur felbft find , oder mit andern Worten : daCs 
Hellas, Roms Lehrerinn, die in Rede ftehendeKunft 
auf ihre erften Gründe zurackfühfte , die in gröfse- 
rem oder jjeringerem Maafee auf alle Sprachen an- 
wendbar .find , und auf die als geiftlofen Mechanis« 
mus herabzufehen , nur danjenigen einfallen kann, 
die nicht bedenken , dafs die finnliche Anmutfa der 
Homere und Virale gröfstentheils auf diefem Metrum 
beruht. Diefen Regeln zufolge ift die einfache Kürze 
das Maafs , womit äle elementarifchen Sprachzufam- 

men- 
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er der Urcaatone, Uri« ackiryi und Vatcrwalden genannt, in GfgealatM mit dei^tnigen 
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roenrctzung« ^Sylb« und W5rt«r) geaeflen Wüden. 
Ein ungcdäintcr Vocal, ent\^eder «lein y 'oder ifern 
mit einem Confonanten verbunden, ferner <uii-.Vo* 
cal, der vorn offen oder nioht, mv£ einen Confbran^ 
ten ausgeht, welchem- ern Voc^l f<^ct, eniilich*fo- 
wohl ein lanjeer yo<;al als ein ^einfacner öder vorn 
mit einem Conronanten «irerbmadeo^si; Popn^vQcal 
(üiphtong), dem eben fo ein Vocal folgt, aUe diefe 
Sprachhildungen gelten filr XöReen. — * Wo^ aber 
das fehr fühlbar« Maab der Kürze OberCohritien, 
niid man genöthlgt wird, auf die Ausfprache.von 
Sylbe oder Wort mehr Zeit zu verwenden , da ^t- 
fteht die Lang«« deren Dauer im Allge^neinen auf 
die Zeit zweyer Kürzen' feftgefetzt ward, gewiffe 
unmersbare Abftufungen in .der Mitte zwifchen 
Kürze und Läi^ge unbeachtet u. f. w. — Nach fol- 
chen GrundßtÄcn nun liefert Hr. ß. Proben, die 
theUs aus Uebetfetzungen dev Alten; tbeils eigenen 
Verfuchen beftehen. L)ie erften find iiieift\ aus Ho*. 
TBz', dann aus Katull, Plautos, Martial und einigen 
Griechen gewählt. Die SylbenguantitätV abwQieheiid 
Ton bisheriger iWeife ; ganz nach der al|«n , deb 
Pofition alfo, fich beftimmendy nimmt Sylfaen ,' wie 

derr ge in gerecht u. f. w. !arig. Cper Sfatt miner 



Ajich tlie Verkilrzung der Anfangsfylben von : üher 

und der En4fyj[ben' von jedoch r warum u. ( w. geftat- 
tet er fich. Di,efen befremdenden Neuerungen gefel- 
Kn fich noch"ändre Sortdefbürkeiten in den fonft oft 
fehr giücklichen und kräftigen Ueberfetzungen , \wie 
z, B, S.* 15. trauret Grazien und Atnortn alle. (S. 17.) 

Welche Tod* hat er emft ffercheut , 
Der mit trockenem Aug^meer/ZcA« UngeHeur^ 
I Der die f türmifclie Wi>ge Tah , 

Und der Schiffe Gefahr , Akrokeraunerh5hn. 

Allein wir fOrcbten faft^ man werdenden Vf. mit fol- 
chen Wörtern und 'feiner neuen Profodie überhaupt 
allein ftehen' laflen. — Einen grofsen Theil der 
Saminlung füllen die fDnf ^ten Abenteuer des Nibe- 
lungenlieds (S. 69 — 132.) in Hexametern nach den 
obigen Grundfätzen bearbeitet Die Bearbeitung ift 
ziejnlicb fteif $LVSgefaUe/i , und der frifche Geift der 
alten, dem Inhalte fo fcbön angepaisten, salbjambi- 
fchen Stanzen in diefer Umformung gröuteotbei/^ 
verhaucht, wäre es auch, dafs die unprQnglicYienv 
lyentgftens von dem Bearbeiter aus dem 13^ Jahrhun- 
dert (wahrfcheinfich^ wie A. W. tkhlegel vermuthet, 
Heinrich von Ofterdingen) herrührenden Stanzen, 
Weniger Objectivität hätten , wie Hr. Ä meint,, und 
2&'fehr ins^ Lyrifche hinOlHßrft>felten. Man bore nur 



Amanda ifl geflorSen iSiip^.Gtrechtefl im P'orfatx/^ . 

teliarrliehen — jufiuf^et tenofempropafüivirum -r S.^^ den Anfang (einer epifchen UmfcbmelzuDg: 
Trochä^jp w;ie Paris ^ Üimniel, f^UUf^u. f. w. werdef^ ^ .. „Vierhatiä alter Sage die Voneit Kunde von 
vor einem Confonante'n als reine Spondaen gebraucht • • ^' ^ - • •"-' - • ^ «-..^ — ^ « .». 

(Paris dTe Hcerde S.. 3a.) 



(Du reichft van Haus^ und tlieuorei^ Haine , von 

fVillen , die Tibur« gelbliche Woge wäfcht) 



Helden 
Löbetiek, ünd^Mttk/hfgrofi , Frettd' und Fefl^, BettübniU 
Und Wehklage >efingt ihr Lied. Auf ytbrt mich uiieze 
* l^h^^r pe^en Streibe^ die wundervollen erh^ben.*\ 



Reic. ehrt von Herzen Hn. Rs. Talente und den 

Reichthum feiner Sprachkerintniile befonder«: aber 

feine Sucht zum Neuen,' Ungewöhnlichen, die ihn oft 

77"^' . . ^ t? -^ L r\ r n. 1 T» ^uf Abwege verleitet, kann er nicht löblich finden. 

genfchüJTe ein vierter Emtrit, Das fonft nur als Tro- j^j^^ .f^ ^^ ^ j^^ ^j^^ Meinung auch hier fo ein- 

chäus zulaffigc Verbmaungswort oder gebraucht. der enommen, dafs erS. XIX. fart : nnfere gewöhnüchen 

Verfe nach antiker Art würoen einen alten Griechen 
oder Römer fo wenig als Verfe klingen , als jene Ele* 

fie des Jodocus Sartorlus in den ejpiß. Obfc* vir» S^sog* 
rankf. 1757. 



Sorgenfchaar , überbtinkt^ * und , andere ent£chi(xJene 
Kretikes., find dem Vf. uptadliche MoloQe und Bo- 
genfchüffe ein vierter Epitrit. Das fonft nur als Tro- 
chäus zuläffige Verbindiingswort oder gebraucht. der 
Vf. als Pyrrhichios ( o u ) S- 50- injden fajpphlfchea 
Strophen : die Freyhiü (aus eigener Gompobtion) 



Frey %\x feyn, wem wird es erhört, das liöchfte 
GeifterlKeil ? Nicht ihm , der im hehren Hoffaal 



^ Dient dem Erdahgott, odet um des Abgotts 
Schmählichen Herrn kreucht ? (S. 50.) 

Er beruft fich dabey auf Ktopßocks Vorgang (Meff. a, 
848O» ohvk^ fich. i]°? f^oß u. a., die nach KL Anfan- 
gen die deutiche Profodie nach Regel und Apwen- 
Hang fefter zu beftirnmen fachten, zu bekümmejn^ 



1757' 

Aftripoientit Dei Mater ^enerähilU ckrijhi 

Da precibus famuli aurtM beni^nas tut » 
Q^ui tt orat Maria pro fiinota Theologia 

Contra quam fcribU , Btuchlin Jurijla malut etc. 

Ob die feiniffen Griechen- und Römerqhren wohl 
harmonifcher Klingen würden? 



•*«■ 



«•M^MMM«« 



•t^-^r^^f^^ 



m>mßia>mm^ 



■äten^iM 



tITERARISCHE NACHRICHTEN. 



f odesfälle. 



D 



en 3 1. Januar d. }. Xiarb zu Braun [ich weig un ^tpften 
Jahre feines Alters der Docror der Ärzneykunde Karl^ 
Ludivig LücUrfscu an ft,mcm bösartigen Nerveiifieb^r.. 
Sein vorzüglicher Fleifs., den er beConders auf die Bo-, 
tanik wandte ^ gab für dieiZtikunft nicht nur die he- 
ften Hoffnungen ; foiulern ftufserte ßch fchon frühzei- 
tig auf eine fehr unterfcheidende Art. Einer noch 



•■ ... 

ungedruckten Abhandlung über die Frage: Ob die 
Harveyifche Behauptung« dafs jedes Tbier aus einem 
Eyeniftche, allgemein anzunehmen fey? erhielt im 
Torigen Jahre von der Societät der Wiffenfchaften zu 
Htrleni eine anfehnliche goldene Prexsmedj'.He, mid 
er fammelte fchon fehr riel zu einer fiora, Brun/vi^ 
cenßf^ wozu der. erfte Entwurf im joften b^ z«m 
32ften Stücke des Braunfchweigifdien Magazins abge- 
druckt ift. 
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LITERATURGESCHICHTE, 

Erakau, in d. Gröbel. Dr. : Oflanie akaiemü Kra* 
kowskley od zalozsnia tey wroku 1347 az do ie^ 
raznieyszego czafu. Krötki wyktad niftoryczny 
Nayiasnieyszerau Panp Frederykowi AugtUtowi 
krolowi Saskiemu, }üaz^ciu Warszaw^iemu i« 
t. d. na pofiedzeniu pubuczoem szkoty Giöwney 
dnia 10 Maia roku 1 8 10 ppdany przez Sozefa Sohy- 
. iowkza, NN. VVW. i F. D. (Von dem ZuftaHdc 
der Krakauer "^Univerfitat von ihrer Gründung 
im J. 1347 an bis zu jetzigen Zeiten. Eine kurze 
hiftorifche Darffcellung , welche Se. KönigL Ma- 
jeftät dem Könige von Sachfen u. L w« bey der 
öffentlichen Sitzung der Univerfität am lo. May 
18 IG vorgelegt wurde durch ^ofitfh SottykowicZj 
Dir: der Pliilof. und Decan der philoL Facdtät) 
i8io. X u. 63a S. gr.*8. (a Rthlr. 8 gr-) 

Esfait auf, dafs die auf dem Titel angekündigte 
kurze Darftellung 632 Seiten einnimmt. Aber 
betrachtet man die Sache n^ber, fo findet man hier 
keinen Widerfpruch: denn da$ eigentliche Werk , die 
hiftorifche Darfteilung , welche in Gegenwart Sr. Ma- 
jeftät in Krakau auf dem Jagellonifchen Univerfitats- 
gebäude vorgelefen wurde, nimmt 93 Seiten. ein; das 
Uebrige find Noten , und zwar hiftörifchen und lite- 
raififchen Inhalts in Beaug auf die Univerfität, deffen 
Pcrfonale und' feine Verdienfte in der Gelehrten- 
republik. Mit gründlicher Sachkenntnifs und einer 
hüBianen Freymüthigkeit Ibhildert der Vf. dieSckick- 
fcile diefer hohen Schule, von ihrer Stiftung an, wie 
fie im vierzehnten Jahrhundert gegründet und dotirt 
worden, wie fie im fünfzehnten vermehrt und an- 
fehttlieh geworden , wie fie im fechszehnten ihre 
höchfte Blothe erreicht hatte, wo, bey Erwäh- 
nung der dabey wirkenden Männer, in'den weitläuf- 
tigen Noten ihre Lebensumftände, Verdieilfte und 
Schriften erzählt werden. Am Ende des löten und 
Anfang des lyten Jahrh. herrfchte der Streit der Je- 
fuiten mit der Univerfität, die fich gegen die herrfch- 
fechtigen Annfafsungen diefer Oblcuranten verthei- 
digte und mitten im Kampfe ihre eigenthchen Be- 
fchäftigungert vernachläffigte , und endlich wegen der 
Vorliebe des Hartnäckigen, aber nicht energifcben, 
Sigismund III. (q^ die LovoJifcheGcfellfchafl: auf eine 
Zeit lang unterließen mufste. Wichtige und zur lui- 
teratuT' und C^^fgefchicht^ fehr intereflante Data 
^berdas Benel^ p 3er JefuJt^n in Polen hat bey die- 
i^r Geleg^he^ ^%^ Vf. gef^xn^h, die wir hier mit- 
ih.denwiir^^J^^.^n^.'.^^ .^ unferen Tagen über 
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diefe Gefellfchaft unter den Hellfehenden nur Eine 
Stimme herrfchte ; doch worden wir an einem andern 
Orte davon mehr zu fprechen die Gelegenheit ha* 
ben. — - Dann fciüldert der Vf., wie die Krakauer 
Univerfität im lyten Jahrb. durch den Geift des Zeit-' 
alters fortgerlffen , fich ihrem Verfalle immer mehr 
näherte, und durch die Einführung der adligen Col- 
legien in^jder* erften Hälfte des i8ten^ahrh. und Be^ 
ffünftigung der Mönchsfchulen zu einer Provinzial« 
kihule herabfank. Aber auch in diefem Wirkungd-* 
kreife dachte man zwar auf die Mittel zur Hebung 
diefer ehrwürdigen und reich dotirten Anftalt; e$ 
wurden auch wirklich fcfaon unter Leitung ihres ge*^ 
lehrten Vorftehers Koti^tay mehrere treffliche Ein- 
richtungen getroffen ; aber unter den Trümmern des 
zerrütteten und zerrilTenen Reichs wurden alle die 
heilfamften Vorkehrungen des tief fehenden Wieder- 
herftellers begraben. Die öfterreichifcne Regierung 
/Wollte alles germanifiren und theologifiren, ohne den 
Nationalgeifl: und di*e Bedürfniffe des Volk.es recht 
zu beachten, wodurch alfo manche an fich recht gute 
Einrichtung unbenutzt und fruchtlos blieb. Mit far- 
kaftifcher Bitterkeit fpricht der Vf. von xler, fo zu 
fagen, öfterreichifchen Pädagogik und ihren Scbul- 
planen ; feine Bemerkungen find zwar ohne nähere 
Betrachtung nur im Allgemeinen ausgefprochen ; aber 
jeder, dem das Schul wefen im nördlichen Deutfch« 
land und die intellectuelle Bildung überhaupt näher 
bekannt ift, pflichtet dem Vf. gern bey. ' Deffen al- 
len ungeachtet läfst der Vf. einigen vpn d^r öfterrei- 
chifphen Regierung in Krakau angeftellten deutfcheil 
Profefforen volle Gerechtigkeit wiederfahren, und 
bedauert mit vielen Polen den Verluft diefer Männer 
für Polen. 

Einie reiche^ bisher aber ungenutzte, Quelle zu 
diefer Arbeit hatte Hr. Sohykowicx in den Handfchr^- 
len des Profeffors Radymihski (f 1664.), betitelt! 
Fafli fludii Generalis Academiae Cracovienfis canßnnati 
anno i6s8* in 7 Foliobänden ^ und Annates Ätmae 
Academiae Cracovienfis in einem Bande , aber diefs 
mindert den Werth diefes Werkes nicht im gering« 
ften;. im Gegentheil gereicht es dem Vf. zur Ehre, 
dafs er den jRadyminski in hiftorifcher Hinficht be- 
nutzte, und diefe Materialien mit feinem Geifte be- 
lebte. Denn dals der v^rürdige und fleifsige Radymikskl 
von den Vorürtheilen des Jahrhunderts , in welchem 
er lebte, nicht frey war, und den zu eifrigen Katho-^ 
liken fehr oft durchblicken läfst, überzeugt man ficH 
an vielen vom Vf. angeführten Stellen. Mit Rady'" 
Mf i/t^iif V Handfclurift , d. b. um das Jahr 1660, hören 
die literarifchen Rotizeff auf ^ welebe der Vi^in-eineA 



99 



Nach" 



7«r 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



7« 



Nachtrage, der aber bis jetzt noch nicht erfchien, 
pacbliefern will. Di^fer, Zeitraum ift freylich auch 
tveniger ergiebig, als der frtthere, aber für die Cul- 
turgeTchichte Polens liefse fich hier vieles mit beleb* 
renden VVinken für fpätere Generationen fagen. Doch 
darüber,, was nicht geliefert worden, wollen wir mit 
dem Vf. nicht rechten, zumal da er in dem Werke 
hej weitem mehr geleiftet , als der Titel verfprochen. 

Nicht etwa um den Werth des Werks herabzu- 
fetzen., fondern um zu zeigen, dafs wir mit Auf- 
nierkfamkeit das Werk durchgegangen, wollen wir 
einige berichtigende Bemerkungea herfetzen. S. ii. 
Depot der Vf. (dem Dubais in Effhi für rhiß. IH. de Po- 
hgne p- 389* folgend) den Adam Zatuzianskif den Er- 
fuider des Gefchlechtsfyftems' in den Pflanzen einen 
Polen. Das nämliche hat fchon früher Pultneu in 
feiner Gefchichtc der Botanik Vol. II. Chap. XVL 
und nach ihm ^undzit in feiner Opifanie roslin IT. X. 
Lit. p. 41- behauptet. Wir bleiben aber bey dem 
fimm cuique , und wollen auf Koften der mit uns ver- 
brünierten Böhmen den Zatuzianski für einen Polen 
nicht ausgeben, ob ihn gleich die Franzofen, durch 
die polnifche Namens- Endung verleitet, dazu ge- 
ftempelt hatten. Dafs Zäluzianski ein Böhme gewe- 
fen ,' zeigt der Ungenannte Vf. der Anitnadverf. in li* 
irum Dnu ü(ubois)j de reb. liter. Pol. Varfaviae 1778. 
p« 15« der aber übrigens bey vielen vermeinten Zu-, 
rechtweifungen fehr Unrecht hat; ferner Keflner** 

'medicinifches Gelebrtenlexicon und Ads^us ^'öcher im 
Gelehrtenlexicon« — S. loa. lagtrder Vf., dafs /^i- 
tßlUo mag (einen Namen latinifirt haben, eben fo wie 
Dlugosz den Seinigen in Longinus, Ktonowicz in A^er* 

'nusj Stoihskiin Statorius verändeTt. Aber mit Stoinski 
yerhält es fich umgekehrt: denn er hiefs vorher Sta^ 
ipriusj und nannte fich erft ipixter Stßikski. SitheSan" 
dii bibl. AntUrinitariörum p. 47. Lautertjach polni* 
fcher ArianO' Socinismus p. igi. — S. 69« eifert der 




meinen er nicni verMenm, wegen cleritinführung' 
adligen CoUegien, wodurch gleich in der früheften 
Erziehung der Samen des Unterfchieds und der Zwie- 
spalt unter den Ständen ausgeftreuet worden , und die 
aacbthejligften Folgen nach 6ch gezogen haben foU'i 
allein wir glauben, dafs fich hier vieles zur Verthei^ 
4d«gung, ja fogar Rechtfertigung KonarskVs fagen 
liefse. Man bedenke nur, in ^lea waren damals 
nur zwey Stände, nämlich der Adel und die Bauern 
^denn die Stadtbürger waren eben fo wenig Staats- 
bürger als die Bauern). Nun war aber in der erftei\ 
Häute des i8ten Jahrbundepts der Bauer eben fo, wie 
dier Adel, in der tiefften UnwifTenheit. Von wem 
jblhe alfo Kanarski die Erziehung anfangen? Doch 
nicht vom Bauer: denn diefer- geiiofs nicht einmal 
der Menfchenrechte« Er mufste alfo von dem Adel, 
«nd zwar ifolirt, anfangen, er durfte und konnte 
aicht anders zu jener Zeit handeln, .wenn er gehört 
amd folglich nützlich werden wollte. -- ä. 63i. zeigt 
ilw \U dJ4s,yiK(weGki»äf^£Keit fler üsit dem J. i^q 



in Krakau eingeführten Eintheitung der Univerfität 
in 2wey Collegia oder -Factiltäten ^ namlicb ii> das 
phyfiiche und mordlifche, und diefs bietet ihm Gele« 
genheit dar, feine Gedanken darüber näher aus ein- 
ander zu fetzen. Er theilt nämlich alle auf einer Uni- 
verfität behandelten Wiffenfchaffen in fünf Facultätei:L 
und zwar die nhilofophifche, die der fchönen Wiffei^ 
fcliaften und Künfte, die medicinifche , die jundifch^ 
und die theologifche: dafs aber auch diefe Facultäts- 
Eintbellung nicht befriedigt, fällt in die Augen, da 
hier die Geographie und Hydrographie zur philofo- 

EhifchenFacultät, hingegen die Statiftik , die poHti- 
ihe, Cultur- und Literatur.* Gefchichte zi^r Facultät 
der fchönen \V iffenfchaften gehört. — Gewifs wer- 
den viele mit dem Rec. wünfchen, dafs es dem Vf^ 
der den gröfsten Theil von den bey jeder Biographie 
angeführten Schriften felbft in Händen hatte, gefal- 
len habe;n mochte, auch die Bogen- oder Seitenzahl 
zu beftimmen : denn fehr oft ift der Titel viel vei> 
fprechend , und das Werk kaum ein oder ;Kwey Bo- 
gen ftark, und wie fchwer fällt es, alle nolnirche 
Schritten aus dem i6ten Jahrhundeite bey der Hand 
zu haben! Doch diefs alles find unbedeutende Flek* 
ken, die unter den vielen mühfam zufamm -ngetra- 
genen hiftorifchen Datis und nhilofophifchen Betrach- 
tungen , tiie in einer reinen genaltvouen und der Würde 
des Gegeoftandes entfprechenden Schreibart rorgetrst* ' 
gen find , leicht überleben werden , da man fo reiche 
Heb fchadlos gebalten wird. Mit Verlangen {eben wv 
den Nachträsen enteegens die wdM nach deutfch^ 
und fehr löbucher ^tte mit einem Sach - oder vrenig- 
ftens Namen - R^egifter verfehen werden, und mit 
reinfter Ueberzeugung empfehlen wir das Werk alt 
len Literaturfreunden als die- bedeutend (le, bisher ge^ 
druckte^ Vorarbeit zur vollftändigen Literatur- um) 
Cuitur - Gefchichte von Polen. 

Zum Befchlufs heben wir noch einiges zur Ge* 
fchichte der Univerfität Krakau aus. 

Diefe Univerfität wurde bereits 1347 von KJfi-* 
mir III. geftiftet, und zwar nach dem Muf^er der 
Parifer hohen Schule; doch kam die völlige EamicW^ 
tung erft fpäter unter Wladislaw Jagello zu Standet 
Alle W iffenfchaften blüheten nun in Krakau (nach 
Aeneas SyMus Zeugnifs befonders die IVIathematik). 
«Die Kirche und der Maat fanden hier immer eine Stütze 
ihres Anfebns. Diefer Flor der Univerfität dauerte 
aber nur bis zur Regierung Sigjsmund 111. von Schwe- 
den : denn nun kam der Jefuiterorden auf ^ mit wel- 
chem die Univerfität befländige Kriege ftlhren^ mulstei 
und der ihr felbft die heften K.öpfe entzog. Vei^ebeos 
waren des^ Königs Vladislaus IV. und Johann^ HL 
(Sobieski) Bemühungen, der Univerfität aufzuhelfen« 
Sie war dem Anfehn der Jefuiten nicht mehr gewach- 
fen : denn , die Wahrheit zu lagen , fie war felbft 
gröfstentbeils vermunchet. Die meiften Profefloraa 
waren Geiftliche, und wenig von den Mönchen yer* 
, fchieden. Höehftens w^iren die Doctores medicenoi 
noch VV eltliche. Oft fand die Univerfität nur durch 
Pominicaner. und andere Orden Scautz g^gen di#. 

i ülier* 
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Obef matKigc GcMlfclftft Jefu. • Die Canomfafion des 
•h. Johannes Gantius war ihr einziges Strebeziel, wel- 
ches doch die Jefuitcn bis 1709 zu verhindern wufs- 
ten. Vladißlaus fetzte die Piariften den Jefuiten ent- 
gegen^ allein diefe kamen er ft nach Stänislatis Ko- 
»arskS's Reform zu ihrem R6fe , in den fi^ Wisriiewski, 
©finski, Kopofynski, Kamierlski u.a. gefetzt. i)ie 
-traurlGen Scbickfale Polens hatten den Tchädiichften 
-Einflufs auf die IJuiverfität, die Fonds fchwanden da- 
bin; und wenn gleich wiederum Vecmächtnifle wohl- 
thätfger Pcofefl'oren, frommer Bifchöfe und anderer 
Oönäer der Univerfität zufloffen , fo erlitt fie doch 
dadurch einen gewaltigen Stofs in ihrer 'Einnahma» 
^af» der gröfsteTheU ibfer Oöter bey dfl|r ferften Their 
luhg -Polens 1772 unter Oefterreich fiel, und von 
öfterreichifcher Seite eingezogen ward. **Stanislaus 
Auguft iforgte nun aber für eine Reform der Univer- 
fität durch den Kanzler Kollontau. Sie bekam den 
Namen HaUptfchule der Krone Polen, fo wie in vVilna 
die Univerfität den Titel HauPtfchAle des ürofsher- 
«ogthüms Litthauen -erhielt* Durch die Fügung des 
•Sc bickfals (jure talionis') wurden mih die ehemaligen 
iefmiter - Akademieen oder Gymnäfiin als akademi- 
sche Schulen ^er Gymnafien ihr unterworfen. Zur 
Verbefferung 'der Fonds^ Ward der Uhivei'fitat zu Kra- 
kaudieCommendativ-Abtey Miechow ertheilt. Ein 
•b^fTerer Geift webe te nun alierUiogs unter Stanislaus 
'Auguft» als jener ehemalige Mönchsgeift, doch fehlte 
^s nicht an Mängein, wovon der Vf. ^nz freymüthig 
Spricht. Adminiftratiun der Gttter, heletzung der 
Xehrftellen auf den Gymnafien, die geiltiichen Seei- 
-f arger und andere Umltände hinderten die Fortfehritte 
* der Wiffenfchaften nicht fo fehr, als noch mancher 
^Ite Ueberreft des- alte» poleiiiii'chen Sauerteigs. Die 
'PythagoriKen und Togen paradirten, wie im i7ten 
Jahrhunderte-, urtd der freye Oeift des Uocenten 
4coavite nicht andere fich durcharbeiten., als durch 
^ie Feffeln eines faft mönchitchen Noviciats. So 
^fiiizte SMadecki als Aftronom, Idatte (ein Lothrin- 
gifdher Abbe^ und Ptzybylski führten alte Literatur 
^vv^leder ein; erweckten die Humaniora y die leit Ta- 
i^aftMitski's Tode (er war Johann Sobieski's Lehrer) 
gefehlummert hatten, Radurakski baute ein prächti- 
ges Obfcrvatorium aus der SommerreßUenz der Jefui- 
ten , Czerwiakowski und andere Aerzte erwarben- fich 
I^uhm. Geiftliche und weltliche Profeffgren wett- 
eiferten ehrenvoll, die iMufen in Krakau wieder em- 
-por zubringen; dennoch .konnte manches Saatkorn 
cjer Literatur, was in Warfchau gedieh, hier nicht 
{ortKoinmen: denn man war hier berchränkter, als 
,df>Tt. Bogucicki muüste für feine Freymathigkeit hart 
\^rsetk. Nur rfer Förft Primas Michael Poniatowski 
tcH^tzteihn. . Unter üefterreichs^Scepter wäfd die Uni- 
verOtätganz^deufj-^tt , aber nach öftferreicWifchem iSot- 
rKhiCcnnitt D^ ^VaihiJi^gffr ü«^nedictinern ward die 
AbteyTynfet;^ ßj^ePacültät der Theologie zu l'heiL 
Sie waren ab^ ^^.^bt von der Congregation S. Mauri, 

J^!''''' ""Liü^h >^wV^^f ^^«W -'VlAnner darunter gab. 
f '^ "£% V?!.^^"^^^ J--ci vortrefilich , und an- 
^^'^^^i^^lßjp^ iberaUes 
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foUte dentfch werden. Pie Oniverßtät'Krakau ward 
alfo eine öfterreichifche MilTionsanftalt der Deutfchr 
heit, und unter dem den Wiffenfchaften fo gewoge- 
nen Kaifer Franz L verlor fie doch von ihrem Fond 
fitnf Dörfer, die verkauft wurden : Igolomia, Tront- 
nöwice, Czapla, Krempa, Bofzczynek. Der Vf. be- 
handelt diftfen Punkt mit gebührender Schonung, und 
nennt nicht einmal diefe Dörfer. Den guten öfteiv 
Teicfhifchen Docenten wird alle gebührende Ehre er- 
wiefen. 

Warschau, b. d. Piariften : Viia etfcripta qüorum- 
dam € Congregatione Ger. Reg. Scholarum Piarum 
in Provincia Polona Profejforum^ qui operibus edi- 
tis. Patriae et Eccleßae proficuis nomenfuum niemd- 
rabite fecerunt. 1812. 15 Bogen, g. (l Rthlr.) 

- Nach S. 184. ift Hr. Simon Bietski a S. Mathaeo 
(Mattha^o) von ^azowsko im Krakauer Palatinat, 
der jetzige Präfect der Piariftendruckerey in War- 
fchau und Bibliothekar des -Collegii , der Vf. diefer 
für die polnifche Literatur in aller Hinficht fehr in- 
tereflanten Schrift , die in einem recht guten Latein 
abgefafst, auch dem Auslande nützlich werden Kann.. 
Dkfs der Piariften- Orden wie in Böhmen fo auch in 
Polen fich in der Literatur grofse Verdien fte erwor- 
ben , dafs in Polen die heften Schriftfteller unter Sta- 
nislaus Auguft aus feinem Schoofse gekommen find, 
ift ehie bekannte Sache. Jeder Literätor wird alfo 
diefes Buch fo gern fehen ; als es vor 50 Jahren jedem • 
aqgenchm war, dafs Don Tajßn's Werk übfer die 
Verdienfte der Schriftfteller von der Congr: S. Mauri 
in Frankreich herauskam, ungea9htet hier noch eiu 
weit unbekannteres Feld fich eröffnet : denn die 
Schriften der Congr. S.lVIauri waren in Deutfchland 
und Frankreich meiftens bekannt; wer kennt aber 
Polens Literatur genau, fo innig aiich manches mit 
J^ei^itfc bland zufammen hängte Dafs ^lle Lebens be- 
fchreibungen nicht von gleichem Werth feyii können, 
verfteht fich von feibft. Der Vf. lieferte keine Lob- 
reden , ob ihm gleich mehr am Lpben als am Tadeln 
gelegen zu feyn icheint; er erzählt blofs ganz fchlicht 
den Lebenslauf der Schriftfteller mit hiftörifch genea- 
logifcher Sorgfalt, und führt dann die Schriften auf„. 
welche deitt vaterlande und der ICirche nützlich "Cvaf- 
ren. Gab es etwa. auch folche, die nichts nutzten? 
Vielleicht von Expiariften? oder von Zeloten im Or- 
' den ? * Letzteres wohl gewifs nicht. Fratiz Dmuchowski 
kommt & 190. vor. Es macht der Toleranz des Abb^ 
Bielski und leines ßimmtlichen Ordens in Polen , der 
"fich niemals durch Unduldfamkeit befudelt hat, Ehre-: 
dafs (liefem Manne, der zwar aus ihrem Orden ge- 
fchieden und fogar fich verheirathet hat, hier nlle'Ge- 
'techtigkeit wiederfahrt; aber ungern hat Rec. deh 
Ignatz ff^otskivermikt y der auch eine Zeit lang zu 
dem Orden gehörte. Ueberhaupt hat der Orden der 
Piariften nicbt blofs für feine Schulen , fdndern auch 
zu weltlichen und geiftlichen Aemtern eine Menge 
treffliche Männer geliefert. Sehr intereflant find die 
Biograpfaieen Kofczynskij Kamienski^ Konar^ki, fTi- 
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sniiwskU Tuböwski u. f. w. Von letzterem ift auch 
eine treffliche Rede in klaffifchetn Latein r798, die 
manchen Auffchlufs in der Gefchichte giebt. Lefens- 
werth.ift auch die Voi^rede» die auf vier Seiten eine 
gedrängte Gcüchichte des Ordens in Polen giebt., Rtc. 
bedauert» dafs der Vf. hier nicht ausführhcher ge- 
v^efen, und wenn er etwa die neueften Zeiten, wel- 
che manche Drangfale für den Orden hatten, nicht 
berühren wollte, fo wäre es doch fehr gut gewefen, 
wenn er wenigstens bis zum Jahr 1790 ein Paar Bo- 
gen der merkwürdigen Gefchichte des Ordens gewid- 
met hätte* So liefet man S. 2. die Data der Entfte- 
hung der Collegien zu Warfchau 1642; Pudlein im 
Zip^r Lande 1642 , von wo aus die mehrften guten 
Köpfe Polens im Orden ausgegangen; Rzefzow 1655; 
'Chelm 1667; Lowicz l66g; Krakau 1664, wo aber 
keine Schulen find, und wohl auch nicht gewefea 
find; Petrikau 1673; Gora 1675; Radom 1680; Wa- 
reni 1688; Wieiun 1691; Lukow 1696; Szczuim 
1698; Miedzyrzecz 1702; Radzieiow 1727; Floczow 
1731 ; Sandecz J733; Warfchauer ColUgntm Noffiiium 
1743; Opde bey Lublin 1744; Reifen 1774; und 

.eben fo auch Ra^wa» Drohiczyn, Lom/.a, welche 
letztere CoUegia aus der Verlattenichiift der Jefuiten 
herftammten* Der König Wladislaus IV. und die Fa- 
milie Lubomirski hat unftreitig das meifte für den 
Orden gethan. Möchte e« dem Hn. BielskigefaV^ni 
.ganz kurz eine Gefchichte des Ordens in rolen als 
zwiuten Theil <le$ Werkchens zu gebea. Die pol- 

• nifcne Literatur könnte es fich als einen grofsen Ge- 
winn anrechnen 9 und ein Supplement, von manchei[i 
ausgelaffenen Riographieen , das leicht bis auf 100 Är- 
^tikel und dasüber betrage« könnte^ dürfte auch nicht 
unangenehm, feyn* 



OES CHIC H TE. 

Ohne Druck- n. Verlagsort; Darßetkmg des Fetd- 
zugs vom 0ahr 1809. Von einem Augenzeu^gen. 
i8ii. VIIIu. 182S. 8. (18 gr.) 

Recht gut hätte, diefe Darftellung eines Augenzeu- 
gen > welcne durch das geheimnifsvolle Wefen : we- 
der Druck- noch Verlagsort zu nennen — grofse» 
und für den Schreiber vielleicht gefährliche Aufkla- 
rungen erwarten läfst — ungedruckt bleiben kön- 
nen, ohne dafs die GefchlchtsforCchung den geiing- 
ften Nachtheil erlitte. S. 4. fagt der Augenzeuge: 
a,Es läfst ficli nicht wohl erörtern ^ wodurch eigent- 
lich das öfterreichifche Kabinet zuerft belogen 
ward, den feit dem Prefsbi^rger Frieden beobacnte- 
.^en friedlichen Standpunkt zu verlaflen und aus der 
al&miliii:en Schwäche zu jeuer Kraft und Selbftftän* 



digkcit überzugehen , die eine f^ntliche Umwande- 
lung der Dinge- ari^ bedrohen fehlen." — Nachdem 
unnöthißer Weife noch ein Langes, und Breites ober 
die Nicht -^Jrfachen des Kriegs gefchwatzt worden 
ift, heilst es endlich S. 6: „Der Oefchichtforfcher 
mag hier feine Talente anftremen, um aus dem La- 
byrinthe der Ereigniffe die Wahrheit aufzu&nden n. 
L f. * Wahrlich , eine fchöne Aufgabe füi? den Ge- 
fchichtforfcher , wenn er keine Data, keine erwie- 
fenen Gründe, fondern nur hingeworfene Verms- 
thuMen van Außenxiugen vor Geh hat. Der Gang 
des Krieges felbft ift in gutem Zufa^menhange dar- 
gefteUtj aber Rec, der faft aUe über den öfterr. franr 
zöfifchen Krieg im Jahre 1809 erlchiehenen Schriften 
mit Aufmerkramkeit gelefen ^ wüfste nioht eins neue 
Anficht 4V Ereignifle, nicht eine bedeutende Auf- 
Klärung in ftrategifcher oder politifcher Hinficht in 
der vorliegenden nachzuweifen. Selbft was S. 105. 
über die Urfachen , warum der Erzherzog Kart den 
Sieg bey Afpern nicht verfolgen konnte, gebgt ift;, 
war ihm keineswegs neu; doch, wagt er nicht, zu 
entfcheiden : pb alle jene Urbchen Sit untiefangene 
Kritik eines ftrategifchen Sachkenners würden aus- 
halten können- — Der Augenzeuge ift öbrigcns 
an leinen Ausdrücken , wenn er auf cfie Beurtbeiiuii^ 
der Operationen lieh ja zuweilen einläfct — man darf 
fagen — mehr als vorfichtig. Soz. B. heifst es 
5. ho: „Die Armee aufs Spiel zu fetaen, bey eip^ 
Unternehmung, die felbft bey gfloftigeren An&chtea 
keine Sicherheit .des Erfolgs gewähren k^^nte, wärw 
ntchi Jfkr klug gewefenr — Warum nicht Üeber 
ohne Umfch weife gefegt: wäre unklug gewsfsmi — 
In der bchiacht bey Wagrani rückt (S. 131.) das Re- 

fiment ,Erbach ,zum Angriffe niit beyfpieliofem 
'htegnta vor. Und das ift nicht, etwa,' nach des 
Augenzeugen Meinung, zum Nachtheile, ibndern 
.zum grcHsten Ruhme des, Regiments gel^. JMaa 
wird geftchen: dafs hier wenigftens der Ausdruck 
febr unpaffend gewähk ift. Uebrigeas bemerkt Rec 
nur noch : dals der 1 itel des Buchs durchaus keine 
Anzeige davon giebt, dafe man darin blofs eine Dar- 
ftellung des öfterr. franzöfifchen Kriegs im Jahre \^^ 
erhalte. In Spanien ward doch wahrlich im i. 1809 
auch ein Feldzug gemacht — und die Schlachten bey 
Talavera und Occana dürften nicht minder wichtig 
in der Kriegsgefchichte , als die bey Afpern und \Va- 
.gram , erfcheinen ! Zufolge des Titels hätte der Le- 
ier gar nicht mit Unrecht in dem Büchlein eben 
fo gut eine Darfteilung des fpanifchen , sth des öfter- 
reichifchen Kriegs erwarten können.' Alles, was 
man zum Vortheil der kleinen Schrift* fagen kann, 
läuft darauf hinaus : dafs fie in gutem Zufammen- 
hange, ziemlich fliefsend und entfernt vco grober 
.Parteyfucht gefchrieben ift. 
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THEOLOGIE. 

; LsTPztG 9 in d. Weidmann. Pvchh.': ^f^fu Untüer- 
1 falreligion. Ein Seitenftjack zu des Herrn Qber- 

hofpredigers Reinhardts Schrih: Verfucb aber 
, den Plan, welchen der Stifter der chfirtlichen 

lleligion zumBeften der MenTchen entwarf« ig 11.^ 

XVfu. 280 S. 8. C^6gr0 . 

Rollte der Vf. aiic(b nickt. vöUif^befriedigen» fo XftrA 
^ man ihm doch eine forgfältjge Berückfichtigung 
d<&r manchen auf loiocnGbgeoliaiid einfliefseadeo Un- 
terfiichuaf^nv- »nd Bekanntfichaft mit neuern hierauf 
fich bedienenden Forfchuagen nicht abfprechen kon« 
<ten , und wen» man auch wftnichenThöehte , dafs er 
tiefM* eingedriiQgen fej, fo &idet man fich dafür doch' 
tdur-ck manche fe&arfunnj^ Bemerkung entCchädigt. 
^ch ^nige» fiei^erkuncen jfiher die Nothwendigkeit 
«iner erneueitett Unteiwehung dber den Pkn Jefiiy 
isine .U«iver(jBilreligion au ädften, unfterfucht* der Vf» 
^rftli<;fa^ in weichem Sinne JefiiS'^e Ausbreitung fci«- 
bier Religion über die ganze Erde gedacht habe, .be- 
stimmt dervn die Natur des Cbdlitenthums in feiner 
Qillgemeii&ea Anwendbarketü, und präft driftens die 
£ohvriarigkeiten , welche der bi;tbeffigen.Vei)breitung 
tteffelbea im Wege ftandeu. In dieleai letsctcei Ab* 
ibhnitt wird dann unter mtihrerep Rubriken alles zur 
•femnien gefafst; was etwa in der gegenwärtigen Lage 
der Wiek die' allgemeine Ausbreitung' des Chriften* 
thtinis becdnCti-gen. naöchte. Es wira Ton dem ver* 
tnehrten.WohliMnd/ter Völker, dem.dadui^ erhor 
heüen.Lefaeosgenufs und erleichterten Gedankeurwechr 
fei , den verlmTecteo Miffionsan&akea« dem Einfluie 
der g^eowartigen Weltverwirrung ^ die Verbrei« 
tangiieD chsiftiiehett Religion, xiem fileibendeo und 
UnverändArliehen in derfäben , und den Foctfchritr 
<i^ des ineafchlichea Gefcbkchfes in feiner GlQckfier 
ligkeit gesprochen. Gegen diefen Plan wdrde wieni- 
ger einzuwenden feyn, wenn der Vf. ihn mit feftem 
tiebritte verfolgt, und leinett^ Standpunkt überibsupt 
höher genommen bäifete. Man. belangt hier nur; zu 
fiebern Refültaten, wenn maxt die augemeinen und 
tiofthwendigen Anlagen des Menfchen zur Religion 
aü%efucht , das Verhältnsfs eteer ßp£ti¥en Religion 
fsu denfelbea ausgemittelt und darnach beftimmt liat,' 
was im ChrittenthunK univarfell werden kann ; wo 
iioh cfcnn auo^ jje Hinderniffe. mit VoHftäDdigkeit 
uiidSici^riWit ^ben Jaffao , weiche dem Plane Jefu 




ganz, oder ftellt fie doch zu wenig nach feften und 
Üch^rn Princißien an , und fpriciit Ober die Hindeih 
^ifle fo wie i)bßr die Begönftigungen des Plans Jefu^ 
die 1a dem g^^wärtigen Zuftanae der Welt und der 
•Menfchen liegen, wie es nun eben kömmt. Man fin^- 
det im. erftin und dritten Abfchnitte, was man im 
ztpeyten erwartet hätte-, und im erften nur wenig von 
dem, was hier hätte unterfucht werden mOffen. ]pls 
wird nur die Meinung, der Hnn« Paulus und Eichhorn 
widQfl#^» dafs Jefus Job. |0, i6* die im römifchen 
l\eiche verstreuten Judep hier verftanden habe. Wie 
vieles jiefsa fich nicht aber fonft noch hier fragpn. 
Z» B. ob Jefus Qberall ^ne poiitive Religion habe Itif* 
4$n wollen, die auf .beftimmte Dogmen fich gründen 
ibllte; und wenn aiich diefes, ob er fie für aile Zeit- 
alter gekend habe aufftellen wollen ; ob das Chriften- 
^um univerfell feT* indem es zur endlichen Herbeyr 
Iflnrung einer remen Vernunftreligion diene, odec 
indem es dafch. feine Symbole desUeberfinnllchen ein 
religiöfes lieben überall zu wecken und zu erhalten 

?eeig0et fey ? u. f. w. Zu den Lehren, welche dem^ 
«hriftenthum (ßine Univerfalitat fichem , rschnet der 
Vf. im zweytep Abfchnitt: i) die Lehre, dafs' Gott 
, ein Geift fey, und meynt, das Selbft des Menfchen« 
woraus wir uns den Begriff des Geiftes.zu entwickelfi 
haben, fey bey aller Verfchiedenheit der Menfchen 
nicht fo verfghieden , dab es fich nicht durch richti- 
ges Denken und planmäfsiges Wollen als Geift erken« 
nenliefse, 2) die Verficherung der göttlichen Begpa- 
digung durch den Tod Jefu, und 3) die Lehre ron 
der t^fterblichkeit der Seele, befonders durch ihre 
tnufterhafte Behandlung. So achtungswerth auch die 
Liberalität ift, mit welcher der Vf.' hier und weiterhin 
fo weiMg zu den charakterifitifchen Lehren des Chri- 
itentbums rechnet, und felbft(S. in.) alleGefchichte 
und Thatlachen, die dem Verftande anftöfsig feyn 
mdchteo , zu entfernen erlaubt ; fo kann man doch 
zweifeln , ob das Chriftenthum , wenn es mit den ei» 
genthümlichen Beftjmn^ungen, worunter es die aoge^ 

f ebenen Lehren vorträgt, auf eine unveränderliche 
lorm des religiöfen Glaubens abgefelin ift, ye oniver- 
feil werden könne. Wie verfchieden find nicht felbft 
die Vorftellungen der Menfchen aber Richtigkeit und 
Planmäfsl'gkeit des Denkens und\Voileqs! Mufsge- 
rade das v^erfabren Gottes bey der Austheilung von ' 
Wohl und Uebel dem eines menfchlichen Gerichts- 
hofes ähnlich gedacht werden , dafs nur d^r Tod Jefu 
Hoffnung göttlicher Begnadigung geben könne ; toü- 
u ten nicht andere, Anfichten über dfis Verhältnifs de6 
e Menfchen in feiner Entfernung von Gott zu feiner 
d Vorfjßhungüb^rdiekönftigsGJiackfeligkeitbecuhigen» 
100 ohne 
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ohne eben deswegen leichtfionig zu machen? Und 
kann nicht die Behandlungsart einer Glaubenslehre 
für ein gewiflesi Zeitalter und bey einer beftimmten 
Bildung fehr mufterhaft feyn, ohne deswegen eine 
fOr alle Zeiten gültige Belehrung zu geben? iJie Wun* 
der fieht der Vf. nir eine neue Schöpfung an , und 
neynt es verrathe zu enge Begriffe von der Gottheit, 
wenn man hinter der Natur und Schöpfung keine 
Möglichkeit zu folchen neuen Schöpfungen zulafien 
"woiie. Allein eine folche neue Schöpfung und Natur 
hebt den Begriff einer Natur völlig auf, und ift nichts 
anders, als eine Natur in der Natur, anftöfsiger als 
ein Staat im Staate, odei* das^den Vf. beleidigende 
Epos im Epos. Da es lediglich von dem Standpunkte 
abhängt, von welchem man die äufsereLage der Welt 
und der Menfchheit anficht, wie günftie cder ungfin- 
iFtig fie für die Verbreitung des Chriftenthnms er- 
fcheint, da die Geüchtspunkte hier fo verfchieden 
find , und der Vortheil , den fie nach dem Vf. von 
der einen Seite gewährt, von deYn anderweitigen 
Nachtheil nach andrer Urtheil überwogen wiifd : Jo 
möchte fich hierüber wohl wenig Befdedigendes aus* 
machen lafTen. Wozu foll z. B. die angeft eilte Be- 
rechnung, ob die Glückfeli(£keit auf Erden fich mehre, 
da der Vf. doch am ßnde Kein anderes Refultat her- 
ausbringt, als dafs die Hoffnung der Unfterhlichkeit, 
Ceiftesltarke und vereinte Thätigkeit das Fehlende 
erietzen muffe; die Verbreitung des Chriftenthums 
mithin nicht von der vermehrten Glöekfeligkeit, (on- 
dern diefe vielmehr von jenem und von dem Einfluffe 
zu erwarten ift, welche die chriftliche Religion auf 
•rhöhete Geiftesftarke. und vermeynte Thätigkeit 
(einen Gegenftand , den der Vf. kaum berührt hat) 
beweifen wird. 
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Parts, b. Buiffon, Treuttel u. Würz: Mtmoirefur 
rttat actuit dij Satnaritains* Lü a la clafTe d'Hift. 
et de Litterat lire aocienne de Tlnftilüt Imperial de 
France. Par M. Sitveßre de Sacjf. i8i3. 71 S. g. 

' Es ift fchon bekannt, dafs der thätige Senator, Gri* 
goirej für feine Gefckuhte der Seeten fich die Mühe gab, 
«uch übi r die Samariianer zu Naptus neue Nachrich- 
ten einzuziehen, E>er gelehrte de Sacy^ zu deffen 
grofsen philologifchen Kenntniffen Hr. Gr. feine /.u- 
{ucht nahm, um das erbaltene genauer verftehen und 
benirtzen zu können , wurde dadurch veranlafat, vor 
det hifiorifchen Klaife des Inltltuts das, was früher 
fiber'die neuen Samaritaner erforfcht worden war, in 
Erinnerung zu bringen, und die Gelchichte.und Re- 
fukate derneueftenSirkundiguneen, welche i:och fort- 
gefetzt werden , vorläufig aufzuklären. Die erite Be- 
Sierde, den VVerth der ^y den Samaritanern vorhan- 
enen Thorah kennen zu lernen, weckte ^«/.jS£:a%^r, 
auch IFafer in feinem Commeotar über den Slithrida- 
tes von Gesner. Petl Bella Falle kaufte davon zu üa*- 
mask 1616. dasßxemplar, aus welchem P,Morin den 

Text in der Folyglotte yoa jde /ay herausgab« Mach 



und nach kamen 15 — 16 , aber nicht ganze, Mff. der 
Thorah y einefirtnaritaBifcfae «nd eine 'arabHcher Vnr* 
fion, einige Commentare, Gefchichtfcbriften , Litaxb 
gien u. l, w. Die latein. DilT. des Hn. de Sacy ütier dam 
arabifch-famaritan. Verfion der Thorah, welche ia 
der Ekbkomifchen Bibliothek X. Bds. L St, (nicht im 
Repertorium, wie S.i6. angiebt) zuerft erfchien, hat 
der Vf. in dem 49.-Bd. der Mimoir.de VAcad. desinfar. 
et Beiles LettreSf viel vermehrt und verbefTert , fran* 
zöfifch , herausgegeben. Vergl. damit eine latein. DifC 
von van Vldten^ I^den 1803. (auch Dr. Paulus Spe^ 
cimina Ferfionum Fintateuchi fefftem arabicarum^ «Muf. 
edttar. Jenae 178Q. &• wo S. r— 36. nicht nur von der 
arab. famaritan. Verfion ausBodlejanifchenManuIcrip- 
ten mehrere Stellen angefahrt, fondern auch über dca 
arab. Samaritan. Commentar derGenefisExcerpte und 
Bemerkungen gegeben wurden. Von eben diefem Com- 
mentar f. das ganze 49fte Kapitel latein. und arahiJcb 
. nepertor. 16. TheiL.) 



im 



Durch Briefe nach Naplus und Kairo föchte (chon 
Scattger Nachrichten von dem neuern Zuftand der Sa- 
maritaner zu erhalten. Die Antworten vom Jahr der 
H%- 998- = Chr. 1589. kamen in die königL Bibliothek» 
eine nicht genaue latein. Ueberfetznng von Marm^ ia 
delTen"' jtutiquikites ecet. Orient., eine beOnre von. äg 
Sacw felbft in dem 13. Bd. des £jrMdr». Repertorium^ 
zugleieh mit dem Texte. 1671. befucfateiM. Gumting* 
ton , end. Fdctoriepredinr zu Alepjpo , die Samarita^r 
ner zu Naplus oder Gebern (f. drilen Ep^tae^ mit 
Hs. Lebtn j fcriptore Thom. Smith* Lond« 1704. g.) 
Damals entftand bey diefen die Meinung» dafs viele 
ihrer Glaubenseenönen in Europa feyen. Für diete 
fchickten fie an Huntington ein Exempbr ihrer Thor^ 
und einen Brief von 167 a., virelchen ili. MarfshaU nn* 
ter dem J.d.Welt6i 13. beantwortete. Noch einen duidd 
Huntington 1675. — Huntington hatte ihnen Frageat 
über die ihnen zueefchriebene Verehrung einer Taube 
(Vgl. Bockart. Sfieroz IL L. i. c. i.) vorgelegt. Si« 
antworteten ihm arabifch a. Heg, iog6. and tc&ckten 
zugleich für ihreeuropäilchen Brüder einen arak^rief 
mit dem Datum des J. d. Welt 6 114., nebft einem he- 
bräifchen, welcher bis auf ein lateinifch erhaltenes 
Fraameiit fich verloren hat. Nachher kam von ihnen 
nocn ein arab. Brief an die europäiCchen Glanbeni^e- 
noffen, von 1099. der He^ra. Der^rief von 1672. gab 
Ludolf lateinifch heraus, rlr. Prof. Bruns befitzt eine 
Copie des hebr. Originals* Der Vf. wünfcht, dafs das 
Original gedruckt würde ; auch. Rec. ftimmt mit die- 
iem Wunfch zu Vervollftändigung der Acten überein» 
da die latein. Ueberfetzung nach Hn. Scknurrers Ur» 
theil (Kepertor. 9. Bd. S. 5.) noch mancher Berichti- 
gung fähig wäre» Von dem Brief von 1675. gab Hr. 
Schmrrer eine deutfche Ueberfetzung iin Eickk. Rm^ 

J)ertor. Tb. o. S. g — lo. Ebßn dafelbft fteht Mar- 
challs hebr. Antwort(S.ii.)deutfch. Alsdann deutfch 
und arab. der Samaritan. Brief an Huntington von io86. 
d. Heg. (Woher kommt es wohl , dafs diefer das Da* 
tum 1086. hat, und dem doch zugleich an die europai» 

fchea (j^ttbensgenolfeA abgegebnen bey de Saq[ d&e 

^ Jahc« 
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rabrtaMlooÄ:i5iigefcltfiebön ift?) AöA ehr ara!» tAe 
rom J. d; W. «114. ift eben tlort mU einer dentfehen 
[Jebcrfetzuiig(S.aa.) »geben- Vondemyerlornen b^ 
bräifcbBii kw9t auch &• Scimurrfr n w das überfalgte 
Pragment & IS^J S. 36. aber foljrtdji^Qbdeiigetohrl^n 
Fleiis xl;effelbett der letrte Saiii. Brief ron 109^=» dMi 
I. d. Welk 6117. wrabifcb und deutfeh, So MFeit die 
Hufitii$gtotf^h' SktmarUanifche Corrifpo»din9f*' - 

1684. khnph ffob LüflolfM fic. Zwey Saman Ant- 
v^orten, in hebr. Sprache mitSamanBuchftaben, lie- 
ben hcbr. und lateinifch, in „ Ep^tae Sam. Skhtnß^ 
rum ad^obumLudolfameU:. Zei2i6Ä8. Ein neue*w* 
5heLüdQlfi69l. erhielt, tind wovon in Ctttaffum- 
Horla gentis et hligionis Samarit. Hake 1690. , welche 
auch Ifi der fTatcHifchen Sammlanjg def DiflertatioiiA 
lesCellarius, Leipzig 1712., fich findet, nur einige Stel- 
len abgedruckt wären, hatVrunsj-jii.in der Original* 
rprachc mit lateln. üeberfetzung und Noten in einem 
A-ogramm, niid dann iAi'13 Th. desEickhof*n.K%fev^ 
toriums mitgethcik. Aus aH dicren Quellöh fuobten 
nun mehrere, arr^ beften 5Wte^ in Stäudlins ßey ti^ägen 
rar Philofophie.uridOefchichte dcrReligion'1797. öäs 
Meuere über die Samaritaner zu lammlen. * 

Im J.igog. veranlafete Senator Qtegoin diirclidcn 
Minifter ^r aua wirtigen Angelegenheiten, C^mr 
pagny, drey "feäi^« Confuls in: dtr Levante, noch zy 
Qtaern Notizee über dicjfe, immer mehr verfehwiA- 
tende Völkerfchaft,. von weicher jetzt nur noch su 
Naplus und Jaffa. ein letzter Rcft von etwa 20p Men- 
lcbenOS/670exiftirt. (Dafe fonftauch aufser Paläftinat 
in Aegypten, Damaskus, Gaza, Afchkalon Satnaritc^ 
tt#rgeweTen feyn, foheint dem Rec. zweifelhaft. Shfh* 
Skhmtz hati^fz/tumitS^maritanernverwechfelt, Ci'aM- 
(ms Saanwinrng der merkw.^Reifen in den Orient S-mj. 
J49. Th, VI.) Ans diefen neuen über di^ Jiamaritaner 
liiaiia dnrcb Juden, ^theils durch, fie felbft erhaltenen 
Nacbrlchten ,^ welche ausfuhriicber anzugeben die ei- 
gentliche Abfacht diefer Denkfchrift ift, tcbeinen fol- 
gende die. merkwürdigem mfejA.JSie haben nur noch 
einen LevHen, als Priefter zyt Sichern. Aarons Nach- 
kommen find unter ihnen a^sgekarben. Die Antwort, 
vrelch« jder jetzige Priefter SalcrtMy Toblas Solm,^ vom 
15. Jiily a. Chr; igog.s^ 6240 von Adam, 3246 vom 
/VuszMg aus Aegypten, vom Doniierftag dism dritten 
ies Dfchuroadi (ll.) a. Heg. 122$. datirt, an den ge- 
lehrten Generaiconf ul, Ca üftcsz den älteren, zu Aleppo 
Tcbickte, ift fchon durch Hn. Canzler v. Scknurrtr 
arabifch und deiitfch i(i den Fundgruben des Orients 
biefcannter gemacht» Auf neue Anlagen aber ift {phon 
igii. eine weitere Antwort,^ hebr. und arabifch, er- 
folgt. Hr. de Sacy fetzt die Anfragen fort, wird einft 
tae ganze Correfpondenz imOrigipal nütUeberfetziing 
iHiu Noten iwrau^eben > hat aber für jetzt das fchon 
^cagte unter griffe» £acbeiai dargestellt. « Die Aßr 
hängßchkeit d^^ c^ujaritaner an die Einheit Gottes, 
und den Tex^i/j, XborabhJeibtunzwetfelbar. Juden 
Ichreiben ihne^ ^ |j jrnmer zvt^ dafe fie bey demSyne- 
iogenmanufcrf b^ ^ Tborsh das Bild einer Turteltaube 

Ww, AuciM ^J^jimoMUir, ^tmfk. Schukc {i. dcika 



Leitungen derHöchltes, nach dem wortliehen Auszug 
in i1»it&j Sammlung dermerkwürdigften Reifen in den 
Orient. Th,7. S.76.) hörte, dafe, fo wie die^uden an 
dfNaSUngender'&efeUrplIen^ womit auf- und zuge^ 
iioUt ^ird , goldene oder filberne Kronen befeftjgen, 
die Samariter filberne Tauben an (tiefen Stangen haben* 
Piefe» vermuthet man , warAnlafs, ihnen den C^^ftoa 
einer TurtMtaube zuzufcbreiben- Der Vf. hat fie hier* 
über mit alier Schonung befragt. Salomo antwortet ; 
,i^Wenn ihr ausfegt, dafs wir über dem Ort des Vorhangs^ 
.welcher das heiQge Buch bedeckt 9 die, Figur einer 
.Taube gecnacht haben, fo ift diefs etwas, da^ wir nicht 
.^hun." Es möchte aber doch noch b^ftinunter to er* 
-fnig^feyn, wo dennOeftalten von Turteltauben vött 
ihnen gebraucht wurden,' fo^ dafs daraus die Meinung» 
als ob fie ihnen einen Cultus bewiefen, bey Juden habe 
entftehenf^ könnenj^ '^Tauben waren Opfer » nai^h der 
Tborah. Man würde alfo ohne Anftols weiter fragen 
"dürfen, in wie fern noch jetzt m^heilteen Dingen bey 
ihnen Tauben vorkämen? An fifeh fcheint die Erfoi> 
fchung'aitch info'ferh etwas int^reflaiites zu haben, 
wteilfrch'did Taube au<:h hiet^ npch «Is tk«i/i^^ Vogel 
ztt zeigen fcheint, wie fie es bey T^oab^ beyMofe,bey 
Jcfu laufe waT! Seit ungefähr 25 Jahren dürfen die 
Säüiaritaner nicht einmal mehr den Berg Garlzim be- 
fteigen^ fie opfern deswegen nicht, aus Mangel eines 
tieii. Orty. DasPafchalamtai (ein Opfer ift dirfs nicht J 
vielmehr eine heilige Speife auch fMr Nichtnriefter) 
fc^lachti^n fie in der. Stadt, indem fie, wie oey den 
jgfebefen> den Garizim zu ihrer Kebia machen.' Ihre 
Attsfprache des hebr. Textes ilt von der jüdifchen vet- 
ichieden (S.48O' Ihren Namen leiten fie gerne nicht 
von rt*\oto Satnarien * fondern von n'^lnn ^teittJ Beob'ach* 
ter des Gefetzes ^bf Sie proteftiren, mit dem franzön» 
jE^hen Brief teuer, „Wfi Herz und eine^ Seele** zu feyn- 
Diefs fey ihnen, pur geg^n folchis möglich. Welche ei*' 
uerUy Gefeix ^ eiuerley Glauben mit ihnen haben. Sie 
erwarten nach dem mofaiichen Wort : „ einen Prophe- 
ten, wie ich ^' den Propheten Hatab 5nnn = nrnt*n er- 
klären die Zeichen, woran er zuerkennen fey, zu wit 
fen und feinen Namen eben fo wie die Rabbinen ihn 
lagen (alfo n«»»))^ zu kei^nen. (Vgl.' Job. 4, 25« 42* und 
den famaritan. arab. Brief iih Repertor. Th.'^.'S. 27« 
ag.} «Von dem iSi^^o,^ welchen der Sam. Commentar 
für Salomo hält} fagen fie : er bab^ Mofe^s Gefetz ge« 
jiafst. <( Warum fie denMeffias>nn.i nennen, wäre wohl 

auch einer Anfrage werth- v^^ bodeutet den dem- 

ketrothen Planeten., Mars; daher auch überhaupt ei- 
nen feurigen Krieger. Sollten die Samaritaner für (ijQ 

.ein n ausfprechen?> Im Gefetz finden fie, wie die Ju- 
den, 430 Gebote. Nicht durch JasGefetz, aber durch 
^^priceptes oppoßs aux teurs** unterfcheiden fie fielt 
von den luden , ^welche ihncrn anathema find. Frauei^ 
behaupten fie, zu^eu mban einander haben zu dürfen, 
doch fo,dafs wenn Eine ftirbt, fie nicht vor dem Tode 
Micb der andel'n aufs neue heyrathen. Ihr Pafchafeft 
und alfo ihren Kalender überhaupt wiffen fie nach ei- 
ner Berechnung der Neumonde zu beftimmen « wovon" 

fie 



799 



A. uz: ?A#tVIl''*i8i3. 



l 



.e dU Han(J(chHft von PSnclits -her z« MW glatibe« 
^S. 6i.3- Hiervon wäre elfte Mflhrijt wüfffifhenswefttH 
he wOrdfe 'aucli auf die Bcrechrrungsart dtr lüirHer eki 
ticht wetfen; Üeberhaöpt*fheirft-cs »eM'Reör im 
es fenr der M^ühb werth wäre', i^verfn d«Ä Herrn tiW* 
^oir«. und i'^ Sary di6 rühmliche Bereitwilligkeit de^ 
franz. lyrinitteriürfis tfntt dir lefantifchen ConTüln auch 
zti genäderen Nachrichten Ober die — für Gefchrcht» 
'des Judenthums und Gbriftentbums noch meAwür- 
iljgcre ~ Karäery welche zu Kairo, zu Conftfantino- 
peJ und tdnft immei' Hoch zaMrticb feyn'mögehj zth 
Seic^i 5ibdr iu Herbeyfchaffttig ihref'jwzögUcnfteki 
ScViFten Bibelerklätune und GefehfAte betrrffisni 
mii giekiier'fchiti))arer T^Stigkeit bfe^uteen woliteih 

■ • • * « 

i i T E I( A.T U R O E S C ITICW T^: 

• Babblait» b. Kora d.. ä.: ^pavid GoUfrAei Gen: 

Uaräs, d. h, ^. Dr., kpnigl. O. CR., Suf, 

, s dtea Btöslaufpl^« Kreifc«, lato, 4^ Br/isL Kifcbeu 

und Sohol^O^r P4^ar w. St. EliCi^lH^th, ,Picc)f. der 

TteoL ^ dem Elifabetanw Qyjnn. .und. w«. Inlg, 

^' des köuftgl. Land-SchuIiehrer-SenünairM Lßbin 
vüH ihm Jelbfi iMfthriebi» tmd mt ilnigenjjimr no^ 

ymstda^citm 4^ßtzi^ beßnd^rs f$mn teUtt^ 
^ -Bmn. pack fernem X<4^ hfrausgigebiH, j^Wt 

* Per Verewigte war nach dem , wte ftiaii hiertbi 
Ihm lieft , eiii Mufter Von Bertif streue , • und • von utt*- 
irmüdlicher Arbeitfamkeit, dabey drirrfi feinen ptt^ 
lönlichen Charakter in mehrern Bteziehun^en acte- 
Jfcuues - und zutrauenswerth ; vorzüglich Ichätzbat 
w^ni er dem Rec. durcl#das (chönfe Zcugnifs , das 
Ihm CS. 1770 g«g?t>«n wird: „& äbtfc die ihm H> 
ieiligen Gebote : Richtet rifcht, fo Werdet ihr lii^ht 
Iflericntet: vergebet, fo wird euch vergeben, in ihrem 
%nzen UmßngB Ans.^ und fbhärfte fleTjinen'KindeW 
vnd Schülern mit inniger Wärme fein. Nie hörte man 
'ihn zu irgend Jemandes Nachtheil, ob er auch fchon 
wufste, d^fs ein folcher ihm nicht hoid war, eine 
wenp auch fchon ftadtkundige Sache»rzäblen ; alles 
Vermied er höchft Vor fichtig ; wai andrer Ehre> auch 
Viur auf das Entfcmtfefte kränken konnte , lind Tuchte 
vielmehr, was ächlimmes von ändern göfp«Ä:hcn 

'Wurde, fo viel er konnte , tum Bcften %u kehAm. " 
-Reo. bebt gerade dkfis aus 9 ^R^ii ^9 eine feUiie^re Tu* 
cend insbelondere derjenigen ift, die fich einer durch- 
-läneigen Unbefcholtenheit befleifsi«Bii , .und b*yMbe 
bislur Pendanterey pünktlich in Wahrnehmung aller 
ihrer Amts - und ßerufsgeichäfte finS. Nur zu oft 
*ßnd die Wohnungen und Gefellfchaftskreife folcher 
"Gerechten ordentliche bUreaux de m'idifrnve , wo ' die 
täßliche Läfterchronik ihres Orts, und, wepn es 
'Geiftliche find, "^namentlich die von' andern* 'Oefftli- 



'wÄdf '■ KjAeSbkten Veffhanitelt" ^itA^ ' ' UbWlMM 

jgetif m iliefer AutobibgrapiUrcMs üi: Xierf^rds^^k/t 
«war nur Mr feine FamiKagefi^hrüsbcsi ward, aa<t&ä 
^totit tup dlfeMtkrhea Mittheilung i^^tiel^,f8Ms mai^ 
€hldiiS««llM<eflMigewifii» Befehtlaktb^it beTror. Se 
iMferes 2. B; S> f Sit^',, Wen» iftir chi jemand (als ich. 
taiti eilf|6hi1ger Wäifenkwabe, auf eia«m BauerwagM 
zu Br. ailts^m) g^fagt hätte : In- iBtl«fer groCmi Stadt 

Sitix. 4^ nacji einigen 30 Jahren; eins der anfehnlich- 
en ^Aemter b^kjeiden > wie ubgla^blicb wäre mir 
-4ffr I^wefriv Abeff fo wgr e^ in ^((e y^ j^^np Rathr 
4äiluJ^.de% Herrn ^bei^blof^i)^ disffen eig^W^rk es 
ift,;M«pfchtnr av^'i^Un^St^ul^e di;r ISi^rj^e^t en^ 

{oir^w^^m^, dwät as ddJUi^ $phtW feine 

iaf^Xeyiiodem Scbwachj|)(» mächtig^' ($«17.) Der 
fei. lyt.Bura^ erfuhr ich ^ habe micb bey tndoem 
4rften BefucM ^icht genug ins Auge falTen können. 
Ob ilan vieUeipiit eAm/^bnai jb^bfi) ua))^Hwnte Ahn- 
4¥i9g5U#waodc^te4, j^^is. ^ch küaftigj .d^ wer>ie« 
kiösiiiM,] wi»s «r yifar^ wi^ige iqh ni^,^ eniUeiiA;^ 
i[S. 7^«.) So 4ao£e Bo^ ein: \^e!l9po» in mir iftv wtxdip 

iükfi^ X?g nicht. verge8ipD(ai, May, 1778O» ^ ^^ 
Kaufmann ß. i^it der J^hricIpA ^ mir ksun, da& 

die fämmtliche Kaufmannfchaft und Bürgerfcbaft bejr 

Sem Magilirat ddgekömmeh'wtfMV* ioA^niaiiie Er- 

Mnmmg'zum Ptf^ciprat zu- erbMeti."".^{£r ^hi^tt 

^ tolle H,' 44 i«(hf%>alt) f8.<»994 Bey ADtübnmg^ 

'difs Ihtft da) fJfpldtw (^es'Dootd^si der thttiitp»:Z^ 

SeC&udt vH^lNlte feyt ^^M frksriku- mMUrba^e im 
in gmUcken Flihtüngen.*' Bic&»liäste fibeiliaiiqit eifc 
d^ HerätiS|»eber «Stielie nieht die Autobiogiuhik 
Iblbft hero^sgegebeti, :dle ohnrebin niebt ftir das grobe 
•Fneßctthi beltifniAt Ward , tondef^hflm nur die faiOo- 
7ifchen'NQtlMn'd«S)AiifflilM6'beaat«t^' dm «ine jeiglte 
•UabctosbefdbtaAuflg (daranb W >naehaii > : welche da«i 
freylich ktfr^e» iwfd6 ttusgelMUm iefi. Ak Bewi^ieder 
%ingetneinen Arb$i%famkelt des ^ fellgte Mton« > Wird 
1^8. 186.) erwähnt^ man habe di6 Concepte f^ft 3100 Ps^ 
digt^R, i364Tfauungsredekl, 4t IJiicheiAedeiH jsaOr- 
^inationsreden, i4g^inftatt)itions- und fiiaweiliuBgsre- 
den nadh feinem Tode 'in dhronold^fcher Oninnn^ 
•nach JahrgjingMzwbmifieAgebiinden* gefunden-; auch 
habe<er als O. C. R/ 730, uiidals ftSdttfolier C. R. »4»*^ 
amina pro miHifleHä und für beftimititeiAeinteir^ und 
s6o Kirchcnvilitafinneii'g^h^flteny aufser feinM Obrl- 
gen fehr mannichfaltigen Amtsai'beiten. Rührend 
ift es zu I^fen , was er alles Hn dem fie6en)ährigen 
Kriege und noch als Greisin dem J. 'jgo6. tiey der 
Belagerung von Breslau erfahren, nnd mit^wetcber 
^frommen Ergebung er feinen Verlofr errMgen hal 
"Er ftarb, 74 Jahre ak, ^m 19. Aügiift 1808-^ ftin 
Tod ward, ungeachtet feines hoh^rn Alters, von 
allen in Breslau, die ihn kannten und feine Ver^ 
ditnfte und Tugenden fchätzten 5 bey feinem ßegräb- 
nfffe mit vieler Theilnabme bedöuerl. ♦ -»• • 
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April 18 13' 



8 T A T i S T I K. 

Manchen » b. Lindauer : Hof- und Staatshanäbuck 
des Königreichs Baiern. i8i2> Mit königl. aller- 
höchftem Privilegium. 32 Bogett. gr. 8* (Preis 
2 Fl. 4S Xr.) 

Seitdem Jahre 1*802.9 da in Baiern kein Hof -.und 
Staatskalender mehr erfcbien , laben Statiftiker, 
Gefcbaftsmänner und überhaupt ein beträcbtlicher 
Thei(des PübUcums einem folcben imentbehrlicben 
^Olfsmittel, woraus man ficiieine zuverläiSge Kennt- . Großbeamte der Krone y IV« und v. königliche und aus^ 



Zweige derAdminiftration anesftellten AmtsperfonaU 
wenigftens annähernde ScfalAue auf die Summe der 
Staats -Einnahmen und Ausgaben zu machen, und 
fo die Kräfte des Staats wenigftens nach wahrfcbein- 
lichen Berechnungen zu wfirdigen. 

Ander Spitze diefes Handbuchs erfcheint, wie 
natürlich das königl. baierifcheHaus, an welches 6ch 
unmittelbar die Genealogie [der /cimmtlichen regiereu* 
den Hänfer in Europa nach, alphabetifcher Ordnung 
anreihet. Diefe beiden Cegenftände fällen die Ru- 
briken L und II. Auf diefe folgen UI. Mimfler und 



ni(s vpn allen im Königreiche beftehenden Würden, 
Aemtern, öffentlichen Anftalten , und ron allen bey 
den reiben angeftellten Perfonen verfchaffen kann, 
mit wahrer Sennfucht entgegen. Statiftiker fühlten 
den Mangel eines folchen Buches um fo härter , da 
der Hof- und Staatskalender in den letztern zwey 
Jahrgängen von 1801 und 1802 aulser der gewöhnli- 
chen Angabe der eben genannten Go^enftände, und 
der Verfaffung und des uefchäftskreifes der Aemtec 
auch andere, fowohl hiftorifche als ftatiftiiche Noti« 



wältige Orden y VI — IX. Hofftaat des Köni£;s, der 
Königin, des Kronprinzen , der Kronprinzeffin , des 
Prinzen Maximilian , der übrigen Prinzen und Prin« 
zeffinnen, wie auch der übrigen Anverwandten des 
königl. Haufes , X. Minißerium A. der auswärtigen 
Angelegenkeiten nach den Sectionen, in wekhe es 
fich nach Verfchiedenheit der Gelchäfte theilt. (Bey 
djefer Gelegenheit find auch die königl. Gefandtfchar* 
ten , die an auswärtigen Höfen angälellt find , und ' 
die fremden Gefandt(chaften , die fich am balerifchen 



zen, z. B. über die Stiftung der Hausorden, über Hofe befinden, verzeichnet), B. der jplnanzeny mit 



den Urfprung , die ehemaligen Verhältnifle und Schick- 
lale einiger Oerter, übernächeninhalt, Bevölkerung, 
Zahl der Feuerftelien, Namen und Zahl der. Städte, 
Marktflecken, Hofmarken, Edelfitze, Dörfer, Wei- 
ler, Einöden, Pfarreyen und deutfchen Schulen ei- 
nes jeden Landgerichts, ferner über die Zahl der 



der dazu gehörigen Hauptbuchhaltung, dem Central- 
Rechnungs - Commiflariat , der Central - Staatskaffe 
und den der Steuer «-^und Domänen • Section unter- 

Seordneten Aemtem , C. des Innern , D. der SufliXt 
\. des Kriegswefensi XL geheimer Rath , XIL Sto'fii« 
des Königreichs. Die Rubrik XIII. liefert hierauf 



Höfe nach der damaligen Beftimmung des Hoffiifses, ein Verzeichnifs der obem Landesbehörden ^ i) in fw 
und über die Summe des Landfteuerfimplums, wel- lizeylicker Hinficht ^ wozu hier die* General - Commif- 
ches von jedem Landgerichte nach der Zahl der Höfe lariate, auch als Adminiftrationen der Stiftungen und 



zu entrichten war, — alles aus officiellen Quellen, 
mitgetheilt batte. Pnter oben ftebendem Titel er- 



Communen, die Polizey-Dxrectionen und Commif« 
lariate in den Krejfen, die Landgerichte, die Di- 



neu, und die übrigen polizeylichen Anftalten gezählt 
werden; 2) in finanzieller Hmficht 9 wobey die Gene- 
ral - Salinen • Adminiftration , die General - Bergwerke 
Admlniftratiön , die unmittelbare Münz- Com miffion*^ 
die General -Forft- Adminiftration, die General - Zoll- 
und. Maut - Direction , die General - Direction des 
Waffer-, Brücken- und Strafsenbaues, jede mit dea 



fcheint .^dlich wieder einmal eine Fortfetzung die- ftrikts -Adminiftrationen der Stiftungen und Commu- 

fes Staatskalender»; aber freylich nicht ganz in der 

vorigen Geftalt, So viele nützliche und erwünfchte 

Auflchlüffe giebt gegenwärtiges Hof- und Staatshand- 
buch nicht. IndelTen enthält es doch alles dasjenige, 

was jedermann in einem folchen Buche fucht , und 

alle diejenigen, welche wünfehen, die in Baiem ein« 

geführten Würden, die dort beftehenden Verwal- 

tungszweige, und das bey den Landesftellen und ihr untergeordneten Aemtern, femer die unmittel« 

' " *" ' " ■ - -• - Yuae Steuer- und Katafter -Commiffion, die Redak- 

tion des Regierungsblattes, die General -Lotto -Ad- 
miniftration , die Central * Adminiftration der f hemap 
ligen Johanniter - Ordens - Güter, die Brajtwe&ns« 
Adminiftration , die unmittelbare Adminiftration der 
Staatsgüter ScUeifsheim , Fürftenried und Weihen« 
ftephan, die Staatsfchulden - Liquidations-^Commif« 
fion». die $tii^tsicbulden- Tilgung« -Cmmniffioo, die 



Aemtern angeftellte Perfonale , nebft dem Gelchäfts- 
kreife und der Verfaffung der Aemter kennen zu ler- 
nen , werden darin voUe Befriedigung finden. Stati- 
ftiker fetzt es zugleich in den Stand, aus der Betrach- 
tung der verfcbicfdenen Stellen und Aemter, und ih- 
rer gegenteitig^gi Beziehung auf einander Refultate 
über die Scbn^gkeit und Güte des GeCchäftsganges 
zu ziehea, ai(^ jer g^oken ZM. des für veribhiedene 



-^. /. ^, ^gij* Erße^ Band. 
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SpecialcommiCGon m ZweybrOckifchen Angelegen- kreuze , 35 Commandean und 70 Ritter zSUt. I)ur 



heit^d, Tiie Finanz ^Directiqnen In den Sreifen nnd 
die Rentämter aufgefbhrt fincl ; }) in Binfickt aufGot- 



ehemalige Ritterorden deff pföizifchen Löwen iit^ als 
nicht mehr exiftirend, nicht ani'eführti Der aifts- 



tf ^verf ArMfi/^ nach, der £intheüun£ in die katholiXche wärtigen Orden ift nur in fofern gedacht » als Inlä n- 
und proteftantifche Kirche ; 4)inMinßchtaufdie^ßiZy der mit denfelben geüchmückt find. Unter den Leib- 
oder I. Ober- Appellationsgericht für das ganze Kd- fiarden fiel diejenige der Trabanten diefsmal weg. 
nigreich, 2. Appellations-, Handels- und Wechfel- Von der Leibgarde der JEIartfchiers find wohl Namea 
gerichte7 und 3. Stadtgerichte 'nach den Kreifen; und Zahl der OFficiers, aber nicht die Zahl der ge- 
jp in Hinficht aiif Militär gegenßände 9 w^^^ ^^? ^P' meinen Oardiften ^angegeben. Die Zahl der könig* 
Wral - Auditoriat , der Kriegs - Oekondmieratb,. die liehen Kämmerer belanft fich auf 387. Zur Proviant* 
'Generai - Lazareth - Infpection, die General - Com- kammer, Hofküche, Hofkeller, Mundfchenke,.Con* 



•mando, das Artilleriecorps, die Statthalter fchaft In- 
l^olftadt und die Commandantichaften gehören. In 



ditoreji Silberkammer, Tafelwafchkammer und Fi- 
fcherey gehören SS Perfonen. Neben dem Oberft- 



der XIV. Rubrik , die fich auf die für mjJenfchafUn^ Stallmeifter ftehen noch ein Vice - Oberft - StaUmei- 

'KUnßt und 'öffttalichen Unterricht beftehenden Anftal- fter und 3 adlige Stallmeifter. Das Qbnge Stallper- 

ten bezieht, werden alle diejenigen Perfonen aufge»- fonale ^greift vom Oberbereiter und Leibkutfcfaer 

^hlt, welche bey der Akademie der Wiffenfchaften, angefangen bis zu denReit- und Fuhrknechten herab, 

bey derjenigen der bildenden Künfte, bev den Kunft» ohne die Fnttermaifterey, 131 Perfonen. Das bej 

üsimmlungen, bey den Univerfitäten , Studienanftal* dem Hof*- und Landceftütte , und bey der Centeaf* 

ten , Studienfchulen , bey dem weiblichen Erzie- Veterinärfchule befincuiche Perfonal ifb befonden »u£^ 

fanngs-Inftitttt, bey dem männlichen Erziehungs-In- gezahlt: in letzterer erhalten 40 Eleven «Unterridi^ 

fdtuty bey den Local- Schul -CommifiTariaten und Di- Unter clen Individuen der Liverey kommen auch drey 

ftricts-Intpectionen in den Kreifen, bey den Schul- Mohren von Das ganze Perfonale beläuft fich mit 

'' "^ • ■ '^"-'"^ ^ x^ EinfcMnb von 19 Tromnetem und a Paukmi auf' 

94 Perfonen. Bey dem Oberft -Geremooieenmeifter" 



lehrer - Semrnarien , der militärifchen Erzie^hungs^ 
Anftalt,* den landärztlichen Schulen und der Veteri- 
närfchule angeltelSt find. * Den Befcblufs macht die Stabe, welcher eine neue Rubrilt des baierifchen Hof- 



Numer XV. unter dem Titel : Rijuknzjladt München 
Die hier vorkommenden Gegenftände find : Munici- 



ftaates ausmacht, kommt auch ein Balletmeifter ale 
Repetitor bey auiserordentlichen Ceremooieen vor 



palrath und Communal-Adminiltration, öffentliche* (jderfelbe hat dem Vernehmen nach den Edelknaben 
Anftalten in der Refidenzftadt, Aerzte, Geburtshel- inder Kunft, bey dem öffentlichen OoUesdienft nnd 



fer, Chirurgen und Apotheker allda, und Ankunft 
^nd Abgang der Briefpoften und Poftwagen, nebft 
einem voUftändigen Namenregifter. 

Diefes Verzeichnifs der in dem Handbuche vor- 



bey andern Feyerlichkeiten , fich in Hinficht auf kör^ 

Srlicbe Stellung , Verbeugungep u. dgl. m. mit An« 
nd nach der Würde des Gegenftandes zu beneh- 
men, Unterricht zu geben). Die Hofmufik (be* 



kommenden Gegenftände zeugt laut genug von der kanntlich die erfte in Europa) ift ftark befetzt. Un- 
Reichhakigkeit deffelben. Wir erfehen daraus, dais ter der Rubrik: Vokalmuük find mit Einfchlufs der 



Vieles, was ehemals war, jetzt nicht mehr ift, und 
vieles, was man ehedem 'nicht kannte, gegenwärtig 
faefteht; vnr fehen, wie die politifche iJenkungsart 



Organiften und Harfeniften 41, und unter der Aitf- 
fbhrift: Inftrumentalmufik 87 Individuen mit Ein- 
fchlufs der Copiften, Calcanten, Klavierftimmer 



fich zugleich mit der politifchen VerfafTung änderte, u. f. w. ; jedoch ohne die a Intendanten und i Seo^e- 

und manches an die Stelle des Alten trat, v^s der tär,. verzeichnet. (Unter den Mufikem find aber 

Aufmerkfamkeit des denkenden Publicums wohl fehr viele Accelfiften , welche noch zur Zeit keinen 

werth ift, und VeranlafTung zu ernfthaften Betrach- oder nur einen geringen Gehalt beziehen, b^riffen). 

tungen geben kann. Um die [Neugierde uriferer Le* Das im Königreiche zerftreuete Hof-, Jagd- und 

1er zu befriedigen, wollen wir nur etwas weniges das Uofgartenperfonale ift nicht zahlreich. Der 

aus diefem Handbuche ausheben , und hier und da ganze Hofftaat der Königin b^eht nur aus 14 Perfo- 

tBine kleine Bemerkung einftreuen. In der Genealo- neu. In Anfehung der Staatsverwaitungsftellen find 

{ie der (ämmtlichen regierenden Häafer in Europa feit der Zeit, da <ter letzte Staatskalender erfchienen 

ömmt, wie leicht zu hegreifen ift, Sardinien gar war, nicht weniger bedeutende Veränderungen voi- 

inicht vor, und bey Milien ift nur Joachim Napoleon gefallen. Die MinifteWen der auswärtigen Angele- 

nUein, als König beider Sicilien , genannt Unter genheiten, der Finanzen und des Innern find in einer 

iden vier Grofswarden der Krone ift die dritte, die- und derfelben Perfon vereinigt. Bey demMinifteriam 

jenige eines Kronoberft - Marfchalls , un befetzt. Un- der auswärtigen Angelegenheiten finden wir ^wey 

ter den königlichen Orden ift der Ritterorden vom neue Abtheilungen : eine Heroldenamtsfection und 

\k. Hubert der erfte ; auf diefen folgen der Ritter- eine Poftfection mit einer General - Poftdirection. 

orden des h. Georg, der militarifche Max Jofeph- Letztere befteht aus einem Vorftande und General» 

Orden und der Civilverdienftorden der baierifchen Director, 3 Räthen, 3 AflelToren, i Central -Oaf^ 

Krone, welcher, obwohl erft im Jahre 1808. geftif- fier, 1 ControUeur, t Secretärs, i Regiftrator^ 

tet, doch fehon ohne den Kronprinzen, den Grafs- a Rechnungs-Oberrevtforen, 3Revi£orea, 1 Galcu* 

«nd die ausländifchen. Mitglieder 16 Qtobr lator» i ProtocoUiften , a CanzeUüRten^ i Bureaudier 
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obr und i Ktnlfleybotte«* Die unter dIefertGeneril- 
Direction ftehenden PcAstoter, befonders ilie Ober- 
fottimtetf find mit einem ziemlich ftarken Perfonale 
verfehen. Bey dem Oberpoftamte zu Augsburg find 
cli. I Oberpoftmeifter» r Joftiziar, bey der feiten* 
den Poft insMondere i €a(Ser , s Reviforen , 8 Offi- 
eiafen^ 2 Zeitungsexpeditoren , i Poftftallmeifter, 
a Ober-PoftamtB-Scribentco^ 3 Briefträger, i Brie£- 
ftempler, 1 Hausmeifter, der zugleich Packer ift^ 
und oey der £ahrendenPoft i Infpector» i Commis» 
6 ExpeditQfen, i Scribent, 2 Packer und 10 Con« 
dneteurs angeftellt« 'Bey den kleinem Poftämtern 
finden vdr aiäser den Offidaleh nnd d«n Pcftftallmei- 
ftem^ deren 'Gefehäftskreis bekannt ift; auch Poft- 
ineifter ; aber magern vermiffen wir in dem Handbu- 
ch eine Anzeige der ihnen zukommenden Verrich- 
tungen. Als ein znm Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten- gehöriges neues Inftitut muffen wir 
Boch das ftatiftifch-topographifohe Bureau anführen, 
«reiches fioh mit geographiicfaen , topographifehed, 
^trijgDnometrifchen und geodätifchen Aroeiten befchäf- 
tigt, und nach und nach genaue und vcllftändige Kar- 
ten 7on allen Theilen des Königreichs herfteUen fialL 
Es hat (Directory 6 Ingenieurs -Geographen, 2Con- 
fervatoren, i Secretär und Rechnungsfilhrer, i tri- 
MnometrifchenCalculator, ^ DefGnateurs , 4 Kupfer- 
ftecher , i Bureaudiener , i Boten , und da audi ^ine 
topographifche Schnle damit verbunden ift, i Pro- 
f«Hot und 9 Eieren. Aus diefer Rubrik erfahren wir 
auch, da& der königL baierifche' Hof Gefandte zu 
Berlin, Darmftadt, I^esden, Frankfurt, Karlsruhe, 
Kaffel, NafTau, Neapel, Paris, St. Petersburg, Stutt- 
gart, Wien und Würzburg, einen Minifter-Refiden- 
ten in der Schweiz und einen Agenten in Venedig 
bält. Geiandte am baierifchen Hofe haben dagegen 
Baden, Frankfurt, Frankreich; HdTen , Neauel, 
Oeftreich, Preufsen, Rufsland, Sachfen, Weftpha- 
len und Wflrtemberg. Der Steuer- und Domänen- 
fection des Finanzminifteriums find 5 Auffchlags - In- 
f jpectoreo * lind die Ober* Auffchlagämter, ingleichen 
^ie Si^elämter (Stemjpeläinter) und die1bandbau«bi- 
fpectionen untergeordnet Beide erftere find als kö- 
nigliche Aemter eine ganz n^e Erfcheinung. Ein 
Ober - Auffbhlagamt mit i Oberauf fchläger und i Con- 
trolleur befindet fich in jedem Kreife; die Oberauf- 
ficht Aber aDe kömmt vermuthlich den Oberinfpecto- 
Ten zu. Das Neue der gegenwärtigen Einrichtung, 
in Anfehung der Siegelämter, beiteht darin, dais 
'letzt jeder Kreis ein Siegelamt mit i Siegelbeamten, 
X Controlieur und i Amtsdiener hat, da im Gegen- 
theile ehemals nach dem Staatskaiender vom J. igc^^^s* 
stir ein einziges Central -Stegelamt von 4 Officianten 
für das ganze Land beftanden hatte. Eben fo beftn« 
det fich aoftatt der ehemals nur in den Hauptilädten 
in fiaufachen angeftellten 12 Beamten unJ Schreiber 
gegenwartfg.eiae üauinfpection in jedem Kreife , dib 
aus I — Ä /fl/peotoren und i — sBaumeiftem beftehn 
Beym Mixi/Äeiy ^ des Kriegs wefens ift, wie natür- ^ 
Jich, auch dj^ li^neralität i^erzeichnct. Wir finden 



tenants und 21 General- Majors 1 aüfser denjenigea 
^ ta Suite, den penfionirten und charaklerifirten^ 
Der Generalftab der Armee befteht aus i Chef, i Ge- 
neral-Major, 4 Oberften, i Ofa^rftlieutenant, 3 Ma* 
C' rs , 3 Canitäns , 1 Secretär und i Actuar. Dei) ee- 
»ime Rath theilt fich mit feinem Perfonale '^ in die 
Sectionen des ilnnern , der Finanzen r der Militärge- 
genttände und der Juftiz. Die folgende RubriK : 
StHnäi iis Königreichs , war uns etwas unerwartet. 
Doch erCahen wir fogleich , dafs hier von der Natio- 
nal - Repräfentation , den Kreisverfammlungen |und 
Kreisdeputätionen , die Rede ift, woYoii aber in die- 
fem Handbuche nichts anders gelagt werden konnte» 
als dtSs die allerhöchfte Beftimmung über diefe in 
der Conftitution des Reichs (im J. tgöSO angeordnet 
ten Gegenftände bis jetzt noch nicht erfolgt ift. Die 
General -KreiscommiiTariate fiiidaus i General -Com- 
ntrftar , i Kreiskanzley - Director ', .4 Kreisräthen 
(ohne die AcceCGften), i Kreis - Scbukath , i— ^a 
Kreis -Medicinalräthen, i — 3 Secretärs und eben fo 
vielen Regiftrdtoren zulammengefetzt , wozu noch 
^-—6 KanzeUil^en, i Kanzleydiener uiid i — 3 Boten 
Kommen. Bey der damit verbundeiienAdmittiftra- 
tion der Stiftungen und Communen des Kreifes find 
I Kreis - Adminiftrationsrath , i Kreis -Bauinfpectör, 
3 — 5 Rechnungs - Commillars , 2 RechnungsgehQlfen» 
I Secretär, iRegiftrator und 34£anzelliften angeftellt. 
Die Städte Augsburg und Nornberg haben ihr befon* 
deres Local-Comminariat, und ihre befendere Ad- 
miniltration de)* Stiftungen und Communen. Die Po- 
lizey wird in den 4 grölsem Städten durch 4 Polizey- 
directoren, 9 Polizeycommiflars, loActuarsund 37 
Officialen, in den Städten zweyter Klaffe durch 2a 
Polizeycommiffärs , 25 Actuars und 50 Officianten be- 
forgt (3 PolizeycommifTariate waren bey Erfcheinung 
dieles Handbuchs' noch nicht organifirt, und 2 Ak« 
tuars- und 2 Officiantenftellen unbefetzt). Das ganze 
Polizeyperfonale , die zahlreiche, hier nicht ange- 
zeigte Polizey wache ungerechnet, beträsrt I57 Perfo- 
lien. In den kleinern Städten und au^ dem Lande 
liegt die Handhabung der Polizey, fo wie der Juftiz, 
und die Beforgung der ftaatsrechtlichen und ftaats- 
wirthfchaftlichen Gegenftände den Landgerichten ob« 
deren Zahl fich damals auf 214 beUef. Bey diefen 
zählte, man 622 Landrichter, Affeflbr^n und Actuars, 
ohne die Schreiber und Gerichtsdiener. Von den 
bey den srö&ern Landgerichten mit Gehalt angeftell- 
ten Landgerichtsärzten gefcbieht hier mit keiner 
Sylbe Meldung, ohne dais wir die tJrfache diefes 
Stillfchweigens anzugeben wiffen. Aulser den Ad- 
miniftrat^onen der Stiftungen und Communen in den 
Kneifen, welche ein Perfonale von 12$ Perfonen aus- 
machen , findln den Landgerichten noch 53 Diftricts-' 
Adminiftratoren mit 50 Amtsdienern zerftreut; die 
Communal- Adminiftrationen waren aber damals im 
Allgemeinen noch nicht organifirt Unter den poli- 
zeyiichen Anftalten ift die Brandverficherungs - (^m- 
milBon ein neues, ohne alle Koftfpieligkeit unterhal- 



jicn, aucn aj^ ^^g^erantat irerzeichnet. Wir linden tenes, wohlthätiges Inftitut. Gewiffe in finanzieller 
ia diefem Ke<a ^pi^i^ ^ üeaer^e , 14 General • Lieu- KOckficht beftehende Aemter find im Königreiche i;& 
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ziMilicli f»o[s€t ZaM rerthellt. Zum Beweife, daft 
in demfeloea noch fehr viele Staats Waldungen vorhan- 
den find, obwohl ejn beträchtlicher Tbeil derfelben 
' üeit einigen Jahren veräulsert wurde , dient das Da- 
ieyn von 66 Forft- und^Waldämtero mit vielen Ober- 
förftern, Revierförftern u. f. w. Unter der Gene* 
ral-ZoÜ- und Mautdirection , die allein ein Perfo- 
siale von 77 Perfonen befchaftigt , ftehen 4 Mautin* 
fpectionen , und unter diefen 67 Hallämter mit Ober- 
beamten 9 Qpntrolleurs , Unterbeamten , Amt^die? 
nern u» f. w. Das gefammte Perfonale, die General* 
direction* mit einfefchloilen , beträgt §39 Perfonen. 
Aulser der Gener;u- Direction des VVaffer-., Bracken* 
imd StrafsepbaueS) und den in die Kreife vertheilten 
Bau - Infpectidhen , wovon oben Meldung gefchah, 
find in beftimmten Städten der Kreife noch befonderfi 
Waffer- und Strafsenbau * Directoren, Infpectoren, 
Rechnungsführer, Ingenieurs, Kanzelliften und' Bo- 
ten angeftellt. Mit Einrchlub der Mitglieder der Ge- 
neral -Ddrection beläuft fich das gefammte Perfonale 
auf 112 Perfonen. Unter den neu erfchaffenen Aem* 
lern bemerken wir ferner die unmittelbare Steuer* 
und Katafter -Commiflion 9 die Central -Adininirtra* 
tion der ehemaligen Johanniter -Ordens -Güter, die 
Staatsfchulden-Liauidations- und die Staatsfchulden- 
T'ileungs-Comraifbon und die untergeordneten Com« 
miflariate in den Kreifen. In jedem Kreife befindet 
fich eine Fin^z - Direction , die aus i Direetor , 3 Fi- 
sianzräthen, a — - 4 Keohnungs-- Commifiars, 1-^3 
Rechnungsgehfilfen , und aus einer verhältnifsmäfsi- 

El Zahl von Secrctärs , Expeditoren , Regiftratoren, 
nzelliften , Kanzleydienern und Boten beffeht« 
Jede .dahin gehörige Kreiskaffe ift niit i KafTier, 
I ControUeur und Buchhalter, i Zahlmeifter, i oder 
3 OfBcianten und r Kaf fediener orerfehen. Unter den 
f inanzdirectionen ftjehen 200 Rentämter. Unter den 
zur Leitung der öffentlichen Gottesverehrungen ein- 

1 reführten Anftalten zeichnen wir das General- Confi- 
torium, nebft den General- undDiftricts-Decanaten 
der iProteftantifchen Kirche als neu aus. Im Fache 
der Judiz find die Appellationsgerichte in den 9 Krei- 
fen an die Stelle der Hofgerichte in Ober- und Nie* 
derbaiern getreten« In denfelben arbeiten 305 Perfo- 
nen. Der neu organifirten Stadtgerichte zählt man 
im Königreiche 17, wobey 221 rerfonen ohne die 
hier nicht verzeicnneten Schreiber und Gerichtsdie-^ 
ner angeftelit find. Mit Vergnügen wird jeder Freund 
der Wiffenfchaften und KOnfte die Rubrik XXV. le- 
feo , und fich daraus überzeugen , wie Viel die Regie- 
rung xiir Aufnahme derfelben thut. 

Zu dem Namenregifter , womit diefes Handbuch 
verfehen.ift, würde fich mancher, der von demfel- 
lien öfter Gebrauch machen mufs, auch ein frucht* 
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bares Sachenregifter um fo mehr hinfä wftnfdhen, da 
es bey der hier getroffenen Anordnung der Materien 
etwas fchwer halten dürfte, diefes oder jenes Amt 
geCchwind aufzufinden. Wenige dürften z. B. die 
unter der General -Paftdirectiott ftehenden, im Xö* 
nigreiche serflreueten Ober- und UnterpoftäniCer in 
liuxn. X. fuchen , wo von dem Minifterium der noiK 
wärtigen Angeleptenheiteci; den SecCionen deffdhen, 
und den unmittelDar davon ausgehenden GentraKtelr 
len die Rede ift. . Die in den Kreifen verthnlten Ober- 
auffchlags- und die Sieoelämter würden, ^enn fie 
gleich der Steuer- u^d X>omanenlection des Finanz- 
minifteriums untergeordnet find , doeh einen fclttck« 
lich^rn Platz in Num^ XII. wo von den mit dftn Kreis» 
Finanzdirectionen io Verbindung ftehenden fubalter- 
nen Aemtern gehandelt wird, erhaken haben. Daee- 

Sm würden wir die General - SaUnenadminiftration^oie 
eneral-Bergwerksadmioiftration, die unmittelbaie 
Mflnzcnmmiluon , welch^ gar keine untergeordnete 
Aemter hat, die General - ForftadminiftnitiaD, die 
General - Ztäl - |md Mautdirection , und die Gene* 
ralrl3irectionde$ Waffer-, Brücken- und Strafsen* 
baiies, als Ceotralftellen , die in München allein ih- 
ren Sitz haben , und unmittelbar Yoo dem Fioanzmi- 
nifterium abhanden, bey Num. X.. aufgeführt haben. 
Die Brandverficnerungs - Commiffion natte , als die 
einzige im Königreiche , unfers Trachtens nicht untec 
diejenigen Anftaken und Aemter, die in die Kreife 
vertheUt find» eingefchoben werden foUen. Dem 
General - Confiftorium der protefi|yntüchen Kirche 
hätten wir feinen Platt da , wo die dem Minifterium 
des Innern, oder eigentlich der kirchlichen Section 
defTelben untergeordneten Stellen genannt werden, 
ange wiefen. Auffallend war es uns , dafs hier zwar 
die Ober* Auf fchlagsbeamten namhaft gemacht find, 
aber der an vielen Orten angeftdlten Unter,- Auf- 
(cblagsbeamtengar'nicht gedacht wird, dafs die Land- 
und die Stadtgerichte unter der Rubrik: Obere Lßn* 
desbehörden, vorkommen, und dafs die erftetn zwar 
als Aemter in polizeylicher Hinficht angeführt, übet 
als JuftJzämtör oder als eigentliche Gericl)te an dem» 
geeigneten Platze gänzlich mit Stillfchweigen fiber- 
gangen find. Da in diefem Handbuche den offentU- 
eben Anftalten , die in der Refidenzftadt München 
beftehen, ein befonderer Artikel gewidmet ift, und 
darin auch die in München wohnenden Aerzte, und 
fowohl bürgerlichen, als nicht bürgerlichen Chirur- 
gen snamentlich angegeben find, {q. dürfte es nicht 
unzweckmäfsi^ feyn, künftig auch die Namen and 
Wohnungen aller dort anlaffigen Advocaten zum Be» 
ften der rrocelsführenden anzugeben. Doch alle die 
kleinen UnvoUkommenheiten , die wir hier rügten, 
benehmen diefem fehr brauchbaren Handbuche nichts 
von feinem übrigen Werih. 
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H rzählungen ron Begebenheiten, Beobachtutagen, 
l^ Urthcile über Gegenftänrie der b^ycrifchen Ge* 
:b}cbte in au^änditchen Gerchichtbachern , in Me^ 
wu^s und iiberViaupt in Söhriften', wo man fie ettt- 
reder gewöhnlich nicht fticht, odct welche äufserft^ 
slten zu finden \ oder fchoh längft vergeflfeti find , zU 
iHimeln , ilt In dei*That ein glücklicher Einfall, utid 
16 Heftiisgabfe'^einer folche'n Saimtiluttg elÄ'Vviöhti^ 
es Gefchenk f«r' den' Freund der Öcfchidhtkunde; 
3er inländifc<ie Hiftoriograph fchr^ftt oft einfeitig,' 
»hne 86 felbft zu wiffen^; nnr^zu oft verblendet ihn 
ein F«triobifmus, oder ein^ reli^iöfeä, brfer jpolitifehes 
/orürtheil; nur zu oft erfäfirt er irotf Staatsfaändels^' 
Mer von Kriegsfachen nur röviel,' als die Regiferung^ 
ilr gut findet, bekannt werden, zu l.afTen ; 'man hat 
fvom fohon Beyfpiele, dafs es verboten war, ' di^ 
Wahrheit' zU'fchreiben. -Alleiil ganz Gliders verhiüfc 
is fifch mit den>' Aüsländfer. Sehr oft* hat «r dasftilttck, 
tus weit? i^ichhaltigeiti, oder aus-zuverMMgei^'QMl-; 
len Tchöpfen zu können ; (ehr oft 'erzählt er mit vf.dt 
alehr Utibefangenheif , urtiheilt ^teil: fr^yer Änrf rich-J 
tiefer, als der Inländer«' Der General Wnei^fremd^nf 
Macbt^bemefkt^kieWt dite F^hlerV» ^^t^e^e« dftsr ^Feld- 
herr einer andern ixA Kriege gehiacht hat,' während 
diftfer fie'nicht'alsiblche'betraehf^t,* d^ un^ergeord" 
riete OHicief aber nicht wagM U«rf , &ö aufeudecken. 
Der Minifter leiner auswärtigen Mächt', der an einem 
Fremde» Hof6* refidirende Gefaif dt6' fitid- ton der wah«- 
rtn Befcbaffenheit^er ätailtshätidti Vi»e!ftivireit baffer- 
ymtarricfatet , als der inländifche Oefchichtfchreibei^ 
von Profef fion ; fie hatten die' tfte!ft«rr"tf)äle felbft AÜ^ 
th'eil an> denfelben ^ fie waren «die untferhandelndenF 
PertoTven,* ihnen lag daran ^ alle, auch df & geheinift'en- 
IMachinationen , die maii ihren Abfichten entgegen* 
i«tzte , aufzudecken , fie kanftten'd^n Charakter, di6> 
Einfichten,' die guten £igönfcfaaften und die fchwaohei^ 
Sieite derjenigen 'Perfonen , ttiit^ denen fie zu thun hial-t 
ten ; otler weiche ihren Plan ^bef&rderaoder hinderlj^ 
Ikonnten; vor ihren Augen iäg^der ganze Zufammen^ 
han^ Hßv Begebdobeiten ,> dasr ganze Gewebe der 
Suatsiotmuet) eBtichlerert da; • fie hatten die f^e^» 
heiinftea^f Hr^^^rflnde der'&t^^spliiiie.ttiid BefcIüatTev 
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die gebelmften Triebfedern^ welche den Willen der 
Monarchen oder ihrer Minifter auf diefe oder jene 
Seife lenkten , genau kennen gelernt ; ihnen entgien- 
gen die kJeinl^en Umftände nicht , die oft gro&e Wir- 
Kuitgen hatten , und von Inländern eben darum , weil 
fie itttr kleine Umftände waren , gar nicht bemerkt 
wurden. Zwar fiddet fich aucb bey dem Ausländer 
oft da^ , Was man dem inläddifchen Gefchichtfchrei- 
ber Zuweilen zur Laft Iq^ : Mangel an hinlänglicher 
Kenntnifs der Dinge, Einfeitigkeit fm Vortrage der 
Begebenheiten, Unbilligkeit in den (Jrtheilen. Dar- 
nmfind aber die Nachrichten der Auslander io wenig 
gan2 zu verwerfen , ais diejenigen der Inländer, ynd 
das gemein fchaftliche Gebrechen fiQhrt nur die Noth- 
wendigfceit herbey, *beym Gebrauche fowohl der au«- 
Iftodifcnen als der inländifchen Quellen vorfichtig zu 
feyn, und nicht' leicht irgend eine Nachricht ohne 
i^rläufigekritifche PrOfupg anzunehmen. Immer ift 
die Eröffnung folcher wenig bekannten, nicht jedem 
xugäflgUchen Quellen Gi^vinn für ,die Gefohichts^ 
künde; felbft fflr d^n St!aatstnann find dergleichen,, 
meiift die geheime Gefchichte der Regierung aufklär 
reAde Nachrichteiv von grofser Wichtigkeit. 

Das Zeitalter der älteften Nachrichten, welche 
der Heraifögeber (wie man aus der ünterfchrift der 
Vorrede «rfieht, der ehemalige Ober- Hof bibliothe- 
kar in Minchen', Ckr^pk Freyherr von Aretin)^ 
de^ Publicum in diefer Sammlang mittheilt, gehf 
nicht über das ijfte Jahrhundert hinamj bey'weitem 
der gröfste Theil verbreitet- fich über'Begebenheiten 
des tyten und igten J^rhrbutiderts. «^Die meifren find 
an uMl^r fich fo interefibnt ,' thifs Ue'buch deh blo« 
üsen Liebhaber ehier hiftoriichen LectOre anziehen 
werden. Dem Hiftoriker werden fie um fo willkom- 
mener feyn^ da fie ihm viele, bisher unbekannte \3m^ 
ftände , und die ^heinnien Urfachen manches fopder- 
baren Ereigniffes aufdecken« Zu den befoiiders lehr* 
reichen und intereiTahten Auflatzen zählen wir ini 
trfien Binde: die fcharffinnige Charakterzeichnun^ 
des Km^ffirften MaitinriHatis L aus der Jenailehen all^ 
gemeinen Literaturzeitung 1 808., die Nachrichten votf 
den N^öciationen de^frafizöfifchenKaMnetsmit dem 
Kurfürlt^n Maximilian Erna nuel, und deh Motiven, 
wodurt^h derfeibe bewogen Ward, fich mit Frankreich 
XU verbinden, aus den mmoires'du Marquis /?, und 
den Mimoire's dt Nlr.de ta Colanie; von den kfeinen 
Ui^Eaoben' der ^lainfmig zwtfdten Maximilian Ema- 
nuel^und ViUars,üund des HäQes, welchen erfterer 
gegen Oeftreioh j^äirte , aus den Mimoiresfur ta cdnt- 
pagneduPrüui de Baden; von den vertrauten Aeu- 
&erungc&.MaxiimIöaa Eoiaouele flfattr 4e$ franaöfifcbd 



102 



Kabi- 



tt* 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



9» 



Kabinet, MS den Sfimoins du Marauis D; die Schil- 
dem» ff des Charakter» MaximiliaB Etnaauels aus äen 
Btuvrts de Mr. de Feneiön T.ffn den mimoiriS*du 
Prince Louis d^ Baden , und den Mim. du Marquis D. ; 
im zwefften Bande die Erzählungen Von den Verrich- 
tungen des Kardinals Commendon , als päpftiiqfaen 
Legaten , am Hofe des Herzogs Albert V. aus dem 
Buchec c4i vie du'Cardtual ^eetu R ühuhs CufunteudoH 
ou r<m voitfes voyages^ jlmoajfadesj Legations ^t iV!^ 

£\ciatiöns etc. par 'AJ, Flickief ^e» ; von den jbriegs- 
aten des öfterreicbifchen Generals Grafen von Khe* 
venholler in Bayern aus dem Buche : Brevis eomnten^ 
. tarius remm aeflarum Ludovici Andreae S* Jt. ^* co^ 
§hitis a KhevenkülUr etc.' Viennae Aufiriae 1744* ; von 
den Thaten des öftreichifchen Generals Bernklau in 
Bayern aus der Kriegs- und Heldeneefchickte des Hn. 
S. L* Baron von Bernklau % k. k. Ueneral-Feldmar-. 
feball- Lieutenant. Erf. 1T47«; den Bericht von Maxi^ 
milian L und dem Pater Uominious > Karmeliten - Ge» 
seral in der Prager Schlacht , aus La vie du veneraiUi. 
Pere Dominique de ^efus — Maria , General de Cmt^ 
mfs deckauffex. Celebre par l *op$niQu univerfelU df^fck 
Jaintetii et fameux par la memoraUe victoire^ eompor^ 
iie a Praguefur les Heretiques etc. a Lion 1669» > no4 
«lehr andere Nachrichten. Aber auch die meiftenf 
der übrigen Auffätze, die wir hier finden , find fehr. 

ä ehaltreich, und zugleich geeignet, die Nengiexdo 
es Lefers zi| befriedigen. Die Werke, worausf deß 
Herausgeber die in diefer Sammlung vorkommendem 
Stocke entlehnte', fiqd nicht blofs ausläudifche ; auch 
inländifcbe, und Iblche Schriften , iiirekhe abOehtJicb 
und ausfchliefelich nur irgend eine Bwebenheit aus 
dcfr bayerifchenGefchiQhte behandeln, tanden, wenn 
fie ihrer Seltenheit wegen als Quellen, die nicht jedem 
zugänglich find, betrachtet werden können, wie bilr 
Ijg, in diefer Sammlung ihren Platz. Von diefer Art 
üt im erfieu Bande Nr. lo. die Schilderung des bay#- 
lifchen Hofes unter dem Kurfflrften Ferdinand Maria 
ans dem feltenen Buche: Relation de Imitat prefent dg^ 
ta maifon electorate et de la eour de Baviere mar le Sr. 
Ckapuxeau. a Paris 1673^ ; ebendafelbft als Anhang zu 
Mr. 41.: Vorwürfe, die dem Grafen von Seckendorf 
fiber feine Adminiftratio» in Bayeu} gemacht wor* 
dien , aus der feltenen Druckfqhnft : Erunägung der 
jetzigen ConjuncU^reu in Bayereky 1 Bogen 4. ohne An- 

Ribe des JDruckorts und der Jahrszahl ; und B. II* 
r. II. : If^ahrhafte und ausführliche Relation^ was 
Maßen der franzöfifche Reßdent • »u München zwifcheu 
Jhro kdnigL Maj. zu Schur edeu u. f. w. uud dem Her*"* 
90g in Bayern u. f. w. eine Neutralität pflanzen, wollen^ 
Und weffen übf Maj^ fichßeaen Ihn erkiätt^ Gedrückt 
|m Jahre 1639. 4. Eben io tebr zu biUmen ift es, dafa 
der Herausgeber fich nicht Uofs »af felchctStQcke ejnr 
icbrankte, die bereits gedruckt find;, er nabd» auch 
Fragmi^nte aus Handfchriften auf,, z« B* einige au^ 
dem in der k* HofbiUi^rehek su-Mtachen aufbawahr« 
ten Manuicript von ff* ^» Fuggers Ehrinfpiegel des 
JErzhaufes Oeflreich: eines Werkes ^.vvelcbes zwar 
auch gedruckt,, aber auf Qefehl der kaiferi. Cenfur* 
Conuniffioo Mur xtfcftOannttlt; nkbrnuk ^Waore^ über 



einen und denfelben Gegenftand mebrere Schrifkeii 
vorhaj^deil', dioretwa-in einigen Umftänden von ein* 
' ander abWeicheh , ocfer Vrövon eine die Begebenheit 
reichhaltiger erzählte, als die andere, io lieferte er* 
' meift aucb die Oegenftacke zu feinem Gemälde. Diels 
ift* z. B. der Fall in Anfehung der B. I. Nr. 9. vor- 
kommenden Nachricht von den Unterhandinngen des 
'.ManefMnzS von Oramm<(iut'flttt dem Kui iQ f Ren Ferdi* 
nand Maria , um ihn zur Annahme der KaiferwQrde 
zu bewegen , aus. flen Mimoires du l^iehal de Gra- 
mowt etc. ^roffitf .//. auf welche unmittelbar ein di^fen 
Gegenftand bMreffendes Stück aus 9^aghers B^ 
ria Leopoldi L Tom. L folgte Nach der im zwsyten 
Bande Nr. 2. befihdli<}hen Nachricht von dem General 
Thürrigel, einem Bayern Stifter der Kolonie Sierra 
Morena in SjMiniejd aus der Defeription de la Colom 
de la Sierra Morena. en Sspagne etc. in Sehtdzers 
Briefwechfil y Heft XXL find auch ein Paar and^i« 
Stücke über diefen Gegenftand aus der Literatur- und 
Völkerkunde^ B..I. St. 6., und aus Schtözers Brisf- 
weehfyl^ Heft XXVI. abgedruckt Wenn aucVi dec 
Herausgeber die Gegenftücke hier und da nicht voll- 
fiandig abdrucken liefs, fo. machte er doch wenigfteos 
in Anmerkungen . auf die Verichiedenheit , womit 
diefelhe Begebenheit in andern Schriften dargeftellt 
wird j aofmerkfam. So ift im eritoi Bande Nr. u diu 
Erzählung von der Vermahlung der PrinzeffinIfiibeJ/0 
von Nieder- fiayerp an den König Karl VI. in Frank- 
5ei<?h^ 4ie fwvs /der, HiOoire^ et Chroe^ique de tßeffire. 
ffean Froiffart alb^edruckt ift, in Anmerkungen mit 
der Hißoire de Charles Vk par IVlUe. da Lujfau^ oder 
vielmenr Mr. Baudot de ffuüly , verglichen » ,und (^ 
aus tV agners Hifioria Leopoldi L mitget heilte Nacn» 
ficht von den Bemühungen des franz5fi(<?ben Höfes^ 
den Kurfürflien Ferdinand Maria zur Apnafanie der 
K^ifeiLWürdQ Z9 bewegen, in einer AnrnfcrkuM durch 
eine Stelle au$ Pufendo^f de rebus brandenSurgieis 
beleüQ^t^t. Aus allen di,ßfen Umftandea /erhellet» 
dafis der Herausgeber l«nen .^lan mit .vieler Klugheit 
entworfen utfd ausgisführt haL 

^ Von minder bedeutenden Aufiatzen fanden wir 
in diefer Sammlung nur wenige. Zu denfelben ge* 
hören unfisrs Eraclptens im ,frßen Bande die Befchrei^ 
bun£ der F^uersbrunft in der Re^en^ zu Müncben 
im J. 1674. au$ den Mimoires dßi Marquis de Beauvauy 
die geheimen Nachrichten Ober den Kwfürften Fer* 
clioand Marie UAd feine Fanülie ^ wie auch die Nach- 
richten zur |!^bensgefchichte der Prinzefiin Maria 
Anna, Sohwefter des Kurfärften Maximilian Kmanuel 
und Gemahlin des Dahinbin, beide Stücke aus den 
Anekdoten vom franzößfihen Hoft aus Briefen der Ma^ 
d^n^d' Orleans CharlpUe ^ißbetk^ Strabburg 1789. ; 



Nachrichten von. den Ränken zweyerMaitri 
4es Kuxif ürften MaximiMan Emstnud , aus den Meweoi' 
94S du Marquis D. und im zweuten Bande die BeT- 
liräge zur Oefohichte-der^Kfintte und Gewerbe ur 
Bayern au« jS. ff. ff. Bechers närrifchsr fVeisheit 
nni weifen Nur rheUi wie auch' über di« Erneuerung, 
des Vorhabens Karls des: Grofsen , die Donau mit 
dem Rheine au vereiaigen,. aus einem. Sd^^reUben dm 
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Farften Rtffl voDOetängenan diirFriBzen Eugen den 
34« Auguft 1731. in der öfltrrRcfdfch mitüärifchen Zeit' 
ßkrift^ Wien 1808. Jahrg. I. Heft IIL Der ßd- I. 
jNfr. 7. aus Fuggers Ehrenfpieget abgedruckte Auf- 
fatz aber Kaifer Friedrichs Todesart ift ein fremdar- 
tiges , zur bayerifchen ^Gefchicbte nicht gehöriges 
Fragment. Alle Stücke, die diefes ohnehin vorzüg? 
lieh fär den GefchichtForrcher beftimmte Werk ent- 
hält , find in der Urfprache abgedruckt. Nur die mi- 
lilärifche Kritik der Schlacht bey Kochftätt (Hoch- 
ftädt) im'J.' 1704. aus den HJimoires du Marquis de 
Feuquierej Tome IIL erfcheint im zweiten Bande 
nioht in -^ der Originalfprache, fondern, ohne dals 
wir wiffen, warum, in einer deutfchen Ueber* 
ietzune. — * Ob übrigens alle Nachrichten, welche 
in dieier Sammlung gegebeb worden, vollkommen 
zurerläffig feyn , wäre freylich unfers Erachtens erft 
zu entlcheiden. Die Lecture manches Stocks machte 
wenigftens in uns den Wunfch rege, dafs der Heraus- 
ceber fich über den hiftorifchen Werth deffelben er- 
Kläft haben indchte. Die rNfachricht z. B. von den 
Negociationen , um den Kurfürften Alaximilian Ema- 
i|uä zur Heirath mit einer Franzöfin zu bewegen, 
dürfte wohl , fo wie mehrere Schriften, wek^he unter 
der Firma: Cologne ckez Pierre- Marteau von Zeit zu 
Zeit heraus kamen, den Verdacht einer Parteyiich- 
keit Dicht ganz von fich entfernen können* Nur im 
mrflen Bande (S. 2y)u. fg,} fanden wir ein etwas aus- 
führliches Urflieif über die hier öfters benutzten Mi- 
moirejf de Mr. de ta Colonie von dem General -Lieut« 
Marquis Mäffri aus deflelben Minmres etc. Tome /., 
und ineblt diefem noch ein Paar andere kriti- 
Jche Winke« Im erften Bande nämlich wird derLefer 
in einer Anmerkutig zu Nr. la. und ij. eewarnt,. 
9,die gallfüchtige und fkoptifche Laune der Madame 
dPOrleeins^ Verfafferin iler Anekdoten vom frifnzöß' 
foken Hofe% vax Au£e zu behalten, und Nr. i6* wird 
von den Mimoires du Mßrquis D. bemerkt, dafs auch 

E rundliche Hiftoriker fie unter den hiftorifcben Quei- 
m anführten. 

Eine fehr auffallende Erfcheinung war es uns, 
ciafs wir in der dritten und vierten Sammlung dieier 
ISachricfaten ganz andere Stücke fanden , als in dem 
vorangehenden Index angezeigt find. Beide Samm- 
lungen enthalten zufammen zwölf Anflat?:e ; die In- 
lialtsanzeige aber kündigt derfelben vier und zwanzig 
an , und unter allen dielen ift die militärifche Kritik 
der Schlacht bey Höchftädt das einzige Stück, wel- 
ches wirklich in der dritten Sammlung, aber nicht 
unter Nr. 19., wie der Index befagt, Tondern unter 
Nr. 1, abgedruckt ift. Doch wenn gleich die Wils- 
l)egjerde d^s Pubiicums in Anfehung der' übrigen 
Fraemente fich getäufcht findet, fo erficht man We- 
ndens ans derjfVerzeichniffe mit Vergnügen^ dafs 
OS dem Har«i|c. j^r an ejjiem hinlänglichen Vorratb 
von MatemJj^S^^^, einem aeuen Bande niöht fehlt, 
F'*^ ^f '^A'^dr^ntt'^^^s VO0 /elir intereffantem Inhalt 
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und ungerade zu betrachten find. 2) Von der Schwie- 
rigkeit die Primzahlen von den zufamiticngefetzten zu 
unterfcheiden. Den von Fermat, Eutern La Grangi^ 
Le G^ifdr^' darüber erfchienenen Abhandlungen gefeilt 
der Vf. die Disquifitianes Arithm. von Gauß^ bey. 
Der VoUftändigkeit wegen hätten, aufser den ajige- 
führtch Bearbeitern , auch Piter Mger der die Kcto- 
ren bis 100,000 und der Obfift Wolfram y der fie bis 
^00,000 trieb , mit genannt werden können. Ihre 
Vorfchriften beziehen ficb übrigens nur auf gewiffc 
Zahlen von befondern Formen , und erfordern oft Mi- 
lien geübten Rechnen Eine allgemeine Regel ift au- 
fter der einfachen : man mufs die vorgegebene Zahl 
durch alle Primzahlen die kleiner als ihre Quadrat- 
wurzel find , dividiren — nicht vorhanden. Freylich 
bey grofeen Zahlen fehr mühfam. Denn um z. B. zu 
erfahren, dafs 1019971 eine Primzahl, und 1017937 
eine durch 997 theilbare fey, mufs man nach jener Re- 
gel mit allen von i bis 1009 vorkommenden Primzah- 
fcn dividiren, ivelches nicht Weniger als 160 fölche 
Arbeiten gäbe. Man hat daher einen indirecten Weg 
cingefchlagen und die Diviforen von den zufammen- 
cefetzteu Zahlen gefacht , wodurch fie denn die Prim- 
zahlen veroffenbarten. 3) Eine kurze Gefchichte der 
frühern Arbeiten über diefeti Gegenftand. Ueber den 
Eratofthenes hinaus findet man keinen Mathematiker. 
Von feinem indirecten Verfahren geben Nicomachus 
Gerafenus und Boethius Nachricht. . Wie bey einem 
Mehlfiebe die grobem Theilc von den feinern ge- 
• fchieden werden, fo fonderte jene Methode die Prim-' 
zahlen von den zufammen gefetzten ab , daher die Be- 
nennung Ko^jcivov. Diefes Siebes erwähnt auch ffam- 
blichus Chalcid. in der Ifagoge ad Arithm. Nicomachu 
Die andern werden mit dem was fie geliefert haben, 
nach der Zeitfolge aufgefflhrt. 4) Die Einrichtung 
und der Gebrauch, auch die Urfache warum die 
durch a, 3 und 5 theilbaren ausgelaffen find; untl 
5> endlich ihr mannichfaltjger Nutzen : dengröfsten 
ßemeincn Theiler zwcyer oder mehrerer zulammen- 
lefctzten Zahlen zu finden ; Brüche in kleinerer Ge- 
ftalt darzuftellen ; Quotienten zu finden ; Proportions- 
rechnungen abzukürzen; Brüche von verfchiedener 
Benennung unter einerley Nenner zu bringen ; Irra- 
tionalzahlen einfacher darzuftellen; zu crforfchen ob 
ein paar Gröfsen commenfurabel feyn öder nicht; 
die Logarithmen zufammengefetzter Zahlen zu finden« 
Der Vf. äufsert hier gelegentlich den Wunfeh, dafs 
man fich entfchliefeen möchte, Tafeln zu verfertigen 
und bekannt zu machen , welche blofs die Logarith- 
iTien der im gegenwärtigen Werke vorkommenden 
Primzahlen enthielten. Denn alsdenn würden nach 
des Vfs. neunten Aufgabe , die Logarithnlen aller na- 
türlichen Zahlen von I bisi02ocoo, leicht zu findien 
feyn. Die Meiige diefer Primzahlen dürfte fich unge- 
fähr auf 67000 belaufen, wenn man nämlich diejcni- 

n abrechnet , deren Logarithmen bereits von Adr. 

'lacQ n. a. berechnet worden find. In Abficbt an- 
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derer Arten von Gebrauch , "Ovo KennffiifTe'' ans def 
Analyfis erfordert werden , vetweift der Vf. auf Larn^ 
bert. Druck, Papier, A*nordnung, verdienen die 
VoUkommtoifte Empfehlung. 

8CHÖNB KÜNSTE. 

KoPKNHAOKN, b. Schulz : Sangbog for SotJaterßaH' 
den. Forfattet af (Gefangbuch für den Soldaten- 
ftand. VerWst \on)FictorChriftianHjort^ Propfl: 
beym Holm'' und der Ganiifon (zu Kopenhagen). 
Igio. 182 S. g. (mit 4 neuen Melodien.) (6£r.) 

Keine Sammlung religiöfer Defänge zur Erbaunng 
und Beruhigung der Krieger, wie man aus dem Titd 
fchOefsen könnte, fondem eine Reibe moralifcher und 
ermunternder Lieder, meift gefchichtlichen oder ver- 
mifcbtto Inhalts, bey deren Dichtung auf die Bedarf- 
niffe und die Beftimmung des Soldatenuandes zunachft- 
Kückficht genommen worden ift, findet man in diefer 
Schrift. Den Vf. derfelben kennt und fchatzt dis da- 
nifcbe Publicnm fchbn lange als einen feiner be(teu 
Volksliederdichter. Von feinem muntern Tone, feiner 
leichten Verfification, feiner populären Einkleidung» 
feiner ganzen beliebten Manier enthält auch diefeSamm* 
lung allenthalben die Proben. Hat ihn gleich fein Stre« 
ben nach Popularität zuweilen nahe an- das TrliidUA 
und zu einem Wortüberilufs geführt, der mit der 
Diction felbft der populärl^en Lieder, wenn fie Lieder 
feyn und bleibenden Beyfall finden follen, immer un- 
verträglich ift: foentfchädigt dafür gewiffermafsen der 
reine binn, dieGutmüthiekeit des Vfe., die faft in al- • 
len feinen Liedern ausgedrückt ift, fo wie die mora* 
lifche Tendenz, die er den in^ften derfelben mit Ver- 
meidung alles trocknen nnd einfchläfernden Moralifi- 
rens , vielmehr auf eine eben fo natürliche als gefiO- 
l)ge Art zu geben gewufst "hat. Möm dieftf Samm* 
lung dazu beytragen, tö manche widerfindige, ge-. 
fchmac^lofe und fittenverderbb'cheGaffenhaueri woran 
fich der rohere Soldat, dem das Singen einmal BedOrf«* 
nifs ift, in Ermangelung eines BeUern,* immer noch- 
zu halten pflegt, zu verdrängen! Diefs darf nian um 
fo viel mehr hoffen, da, laut der Vorrede, derti^nig 
den W'unfch des Vfs^ erfüllt, und, um das Buch ia^ 
recht viele' Hunde zu bringen , die Koften des Drucks- 
und Einbindens beftritten nat. Läugnen kann iD^x^-« 
fchen Rec. nicht, dafs, wenn das Buch einmal diefen 
hohen Grad von Publicität erhalten foUte , et lieber 
gefehn hätte, dafs Hr.//!., zur Vermeldung der Einfor«* 
migkeit und Eintönigkeit , \vovon den Liedern deffel* 
ben Vfs. zu demfelben Zwecke immer etwas eigen zu 
feyn pflegt, von den 63 eignen Lieclern, di^ er ue£ert» 
wenigftens die Hälfte weggelaffen und dafür mehrere 
paffende Lieder anderer dänifcher Volksliederdichter, 
eines Abrahamfons, Tode, Sander, Gutfild, Pavels 
u. f. v\r. aufgenommen hätte. Die meiften diefer Lie* 
der find übrigens bekannten und gefälligen MelodiefV 
angepafst. 
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8CHÖNI; KÜNSTE. 

r. 7aBTN<:xH , b. Cotta : Langbeines neuen Gedkhti» 
I8i3. 396 S. 8* (a Rth&.) 

B7-I r. £• hat ßck darch feine irfihereii Gedichte, x^n 
*■ -■- denen in der Dykfchen BuchhaifUlung zu Leip- 
atig eine Sammlung in zvrey Bänden verdnftaltet wor- 
den ifty zahlreiche Freunde im PuUicum erworben, 
denen feine meift heitere MuC^ , feine glückliche Dar- 
Ttellungsgabe und feine Gcrw»ndtheit im' Reim lind 
richtigem und correctem Ausdruck mit Hecht zula» 
gen. An jene Sammlung fchliefst fich die gegenwär- 
tige, von derfelben unabhängige an. Sie ilt aus bis- 
her ttnge&mmelten , in Terfcniedenen Zeitfchriftea 
euid Aimanachen, dem Morgenblatte, dem Damen- 
kalender ,. dem Beekerfchen Tafchehbucbe a. L w. 
einzeln erfchienenen genommen, und wenn wir nicht 
trrefi, mit einigen neuen vermehrt worden. Auch darf 
der Vf. hoffen, dais fie gleiche günftige Aufnahme bej 
den Freunden derfchönen Literatur, zumahl . deaje- 
Digen , die weder iq hohleil Rein^eklingel noch in 
unbehülflichen unjgebildetea Formen und andern 
Kunftabenteuerlichkeiten den Geift der echten- Poefie 
fachen, gewifs, wenigftenfSfBrö&tentheils finden weiw 
de. Zeichnet fich die Langbeinfche Muie fchon nicht 
durch bedeutende Tiefe und energifche Fülle reicher 
Ichöpferifcher Einbildungskraft ans, fo weils fie ei- 
tlen gegebenen Stoff doch gut zu handhaben , gefällt 
durch gebildeten Vortrag, ift nicht ohne Laune und 
Schalkhaftigkeit, auch einem milden Ernfte nicht 
Eremd,-und weifs befonders bey fchlichtem gutmü- 
thlgem deutfchem Sinne ansenehiii, natOrlicn uiid 
[eicht iLVL unterhalten. Der Vf. hat die^pal feine Ge- 
dichte nach Gattungen geordnet, ohne )edoch, wie 
»r in der Vorrede bemerkt, bey diefer Grenzichei- 
dung mit ängftlicher Strenge verfahren zu wollen. 
So erfcheinen fie unter vier Abtheilungen : 1) Balla- 
den und Romanzen, a) Lieder. 3) Erzählungen und 
Fabeln. * 4) f^ermifchte Oediühte. Die Balladen und 



dann oh bey ihm einer nützlichen Lehre fich zu« 
wendet. Man fshe z. B. das Hemd des Glücklichen 
S. 9 -- 20. ;, das unter die vorzügUchften Stücke die- 
fer Gattung hier gehört, und an leichtem natürlichem 
Ton , gerundetem Ausdruck , rafcher Beweglichkeit 
und fcnalkhaften fatyrifchen Anfpielungen wenige 
feines Gleichen überhaupt finden wird, fodann den 

'Kußhandel (S. 48.) Die FJederwifehe (S. 60 - 65.% 

der Stubenfchlüjfel (S. 146.), diefe beide voll droOig- 
ten Muth willens, und die Re^e ins Bad (S. 157 *-- 
170.) ein luftiger Schwank gegen fleifchlidagefinnt6 
geiftliche Herrn gerichtet, worin befonders die Fi- 
gur des breiten Pater Anfelm^is fich gut ausnimmt; 
nur möchte die übrige charakteriftitohe Erzählung 
an einigen Stellen zu gedehnt fcheinen ; auch .bewegt 
fie fich in i^em ampnitrachifchen Sylbenmafse , wo 
entfcbiedene (jängen oft kurz gebraucht .werden» 
wie z. B. 



„Ein Möncb«ft2o/ler behaute mit fippigem 
Vom Kochgebirg nieder ins Thal.*' 
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ni^t immer leicht genug. . Denjernfthafteren BaHaden 
«Klar Ronfianzen^ (fie fich hier finden, fcheintdoch 
öfter die Innigkeit dee Gefühls und tiefere Bedeute 
fatnkeit abzugehen, die diefe Gattung vorzüglich cha- 
rakterifiren mufs« Diefs dürfte bey (ier Sage vom 
BifchofHatto (S. 3i~!26.) der Fall feyn, die freylick 
Ihrer Natur nach kaum etwas anderes als die morali- 
iebe Nutzanwenduagiani Schluffe zuläfst : 

j»^^"'^^^'^^'^'» Blickt auf dieAi Hodlig^ericht km, 
und Schändet durchbeb* euch den eiferneir c jan.** 

_ • 

Aüch bey deiti kleinen Cyclus : die Harfnerin und der 
M&neh (6. 27 — 30.)» die Harfnerin und der Rüte^ 
(S. ji— 33-), Gefchkkte der Harfnerm (S. 34— 47.> 
So fehön diefe drey zufammengebörife BaÜadeh- v^d- 
fifitirt find, fo fichtbaren Fleiis der vf. befonders aa 
die letzte, worin er des fchwereo Sylbenmafses ia 
der Braut zu Korimh fich bediente , auch verwendet 
hat, fo laflen fie doch in feiner Behandlung ziemlich 



'Romanzen find zumTheil nach der Verfchiedenheit Icalt, wiewohl der Stoff tragifch geifug ift. Irren 



der Stoffe in mancherley Töne und Formen einge- 
ftimmt. Alle empfehlen fich durch Correctheit des 
Austfnicfo, Qj^ff fchöne lebendige Diction, die oft 
nixt etwas zi. ^hetorifch wird, und eine fehr ge- 
wncfte ^eclf ^^^he Hand. Sie fuchen das Poetifche 
^'vl^y. lIJj^ "^i!J^^^9 in veralteten Ausdrücken 
Ä?VW^r^^^> rf« der Vf. überzeugt ift, 
?1 Ä ^^^Ä^'^fT^chU eit die wahre Poefie nicht 
w/fft 4Ay? ^ _ r^A.. . — »jedoch die heitere ins " 

«manze zu 'gelin)gen , die ^ 
Bernd. 1O3 



wir nicht 9 fo hat auch die unglückliche Wahl, dab 
der Vf. im letzten Stücke die Harfnerin ihre lange * 
Gefchichte aus dem Geifterreiche hervor uns felhft 
erzählen läfst : 




— AuF der Erde hiefs ich Knnegtiiide ; * 

£h' ich in die kalte Tiefe lank , 

Un'd'd^a To4et Keloh mit bleicAejn Munde, 

Sckaudemd vor dem finüt rn Abgrond , trank» 

Meiue Wange« blühten , 

Meine Augen glühten ^ ' 

0nd Wie eut^ Tanne War lek'lddank» 
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bey diefer jetzt fe rubigen Fortfchreitung denjenigen 
fiindmck mobt «u beföKlern «ertDOcbt.. d^n eine 
Inehrdramatifchrafch^ Befaancllung hätte 4ienrorbrin* 
gen können. Wir verlangen zwar nicht, dafs die 
modernen Balladen gerade das AbgerifT^e, Kecke» 
Abenteaerliche befitzen follen , womit die antir 
ken , enghfchen und fchottifcben , z. B. die fo recht 
wie -aus der Heimath -der -f reyefte« Phantafie , £e 
auch aus den Tiefen des Gemüths aufg^riffen find 
»ad die ganze Natur in ihr InterefTe zu -zic^n wil- 
len , fo fonderbar anziehen. Die Nachbildung eines 
folchen Tons ift fehr oft bey den neuern nichts mehr 
Als eine GefichterfchneidereY oder ein Larvenfpuk, 
l»ey deni das Ernftgemeinte fich gegen die Abficht des 
JDichters häufig in eia. Lächerliches verwandelt; al- 
lein der tiefere Griff in das menCcbliche Gemüth und 
idie höchfte AnregiuiK der Pbantafie durch freye Be- 
-wwung in ihrem Gwiete , ohne alles fqgleich einer 
* Xeore .zufpielea zu wollen, wie der ViC^ felbft bey 
dkm obigen phantaftifch tragifchen Stoffe thut (die 
-tmefflicb verfifizirte Wehklage S. 74. ^t ganz geradezu 
l^en die Folgen des Abergbubeas gerichtet), kann 
doch als Auigabe von dem3 der in diefer Gattung 
£ch auszeichnen will , mit Recht gefordert werden.— 
Waa die zwiffte Abtheilung die Lieder des Vfs. be* 
Mifft^.Xo jiQipfehlen fi^ fich gleichfalls nicht fowoh^ 
durch tiefere Innigkeit als Ichlichte Geradheit, bie- 
dern uqgekQnftelten Ton und wackere Gefinnung. 
Untet die belfern gehören (S. 199.) der ffimmetsweg^ 
(S. 201.^ ff Hgers KlägetUdi(S. 105.) Röschen , (8.209.) 
mk feköm WdchhariH^ (S. 211.) der 'jung$ SMafh 
rS. 313.) Mu^im Unglücke — Die BrzaUimgem 
\Nr. III.) findtbeüs lultige Anekdoten, oft Vadrnner 
cumsgefcbiehte^, wenn man will Twie S. 337. asa«, 
953. 373.) aber gut gereimt und feiten ohne Zufatz 
Ton . eigenthümlicher Laune oder: Schalkhaftigkeit; 
oft wenden ße vom Scherze fich einer Lehre zu ,- wie 
im Kirfchbaum (S. ag3 — 3880 ^^^^^ ^^ heften .Col»r 

ßfitionen in diefer Rubrik ; oder verfolgen, ganz 
ehnd eine mutbwillige Tendenz , wie dio. nicht 
Qbelgerathene Nachbildung der ^ean de ta Fontain^ 

^W» Erzabiiing : das wiir kli/ (S. '2^ — 298')' -^ 
«^heils find fie ernfthafiter Art,, auf Gefeh|chte oder 
Sage gegrühidet, wie DomHmn und ,der U^Uzling 
^8.335.)' d^ Jhfpoei {S. 360O9 die Aujfarderung 
\S. 344.) >u. f. w., wo dann eine Klugheitslebr^ odef 
' »nft eine Anyiendung fQrs Leben , . niob^ gerade voq 
Üiefer Bedeutung > aber meift usgeftt/KUfigen und^leiclü 
mm Ende hervortritt; — thefls find es ai^ch liegen- 
jden» Kiofterfagen > meift luftiggpvtEapdte , wie der 
iKapaun (S. 344.), der Koch (S. ^73«), die Heil^ 

iS. 339.), wo wie hier das fcbeinbare Wundt^rb^uF^ 
ich. von felbft in ein Natürllchfes guflöft,« oder dfis 
Wirkliche far eine fittliche oder fatirilcbe IjLef\exioa 

fefchickt benutzt wird; oder.es *find gewöhnliche 
'abeln, meir;.nicht unglücklich erfunden, niciil lel- 
^ ten von Erfcbeinvngen «unferer Literatur ^erardafst, 
mit finnrtnehef Anwendung, zuweilen epigramma- 
tifch zugefpitzt, zuweilen in dialogifche Form ge- 
bracht , «Ad tMniilu£^.ii#iimtii€li^ dafs d^ Vf. das 
I 



Talent unterhaltender ErzSUang in feiner BCaeht hat. 
Die^ latzte-Numer. vermifdUe &dkhte ^iebt dremmU^ 
firte SehwSnke, wite: in /wichen fTafflnm ßmgt mem 
Mehe Fi/che (S. 201 — 335.) -- in einer Art correcter 
Knittelreime, drollig und munter: ein paar fo$tifch€ 
Dialogen^ der Dickter und die Feder (S. 336 — 343.)^ 
der Schreiner in feiner fTeriflatt (ein heiterer Mimns), 
einige Sehnurren , wie der GevetU e ririe f t m ^ Bu ch' 
Händlers an einen Trompeter (S. 347. 348« )* einige 
gute Gelegenheifsgediohte wie (S. 355,) an meinen vih 
^. (^ 3^80 auf die ffubethochzeit meiner Aettern (beide 
nicht fümt Herzlichkeit), endlich Epigramme iad 

RäthÜBL ., : 

• \ 

r 

Lstipzi^ , l^. Gteditfch : Guirtanäen. Henusgege- 
hen nm IT. G. Secter. 181 3. JEr^^j Bindchen. 
336 S. Zweftes Bandehen: 340 S. 8- Jedes 
Bändchen mit einem Titelkupfer. (3 Rthlr.) 

An die Stelle der vom Ha. Becker üi% einer Reili# 
Ton Jahrea herausgegebenen Erholungen tritt die ee» 
fRenwärtige Sammlung. Sehr decridich verkündigt ihr 
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Aeuberes da& erneuete Leben, delfen fie aUerdinge 
bedurftp* Druck und Papier find weit bdDfer (dar ei^ 
Itere ancn mio^ler ökonomifch) als in. den Erholnt»' 
len; die TitelknpCer von RambcoEg uad Ho. Schmidt « 
lind fchön' und gereichen dem. Ganzen zur wahrte 
Zierde, nur mö^e auf dem nweyten dieHaimffigiir« 
faul Gerhard , Tadel Verdienern im Inaem ilt meks 
Abpwechslnng und eine elwas ftrengererWahl; als ia 
tden letzten Erholungen fichtbar ;. & 2ahl der ganz 
gelungenen Beytraga tnoehtd. aber auch hier , genam 

fenommen, bey weitem die kleinere üeya. . Das 
JebriM ift wenjgftens ani^prechend und dem Zvmeek 
einer leichten und angenehmen Unteriialtuog anger 
meCfen, woranf fich diefe Sammlung beichrankt, ohne.* 
kräftig in de» Gfing>der Zeit eingreifen zu wollen. 

Das erße Bäodchen liefert profaifche Beytr&e 

von Kind i iLangbe in i' dem Herausgeber t Garve, & 

Schätze und Ci. P. Schmidt (voü Lübeck); verfiiicirte- 

ivom Herausseber y Haug^ Streckfuß , TiedgiyKini 

.rblofs Rätbfel), Eberharde Langbein^ Prätzel, Luifi 

JBrachmann und Friedrich Krug von Nidda. Unter 

den erftern'zeichh^ fich die Nachbargärten von Kind 

durch die naive und finhvolle Darftellung einfacher^ 

faft id'yllilchßr Charakter^', verbunden mit einem fehr 

gefälligen und angemeflenen Vortrage am vortheil- 

£ai^teften au^^ '. Nur im Anfange grenzt die Fülle der 

^Talere j ans'Ueppice. Die Tutpenzwiebel vom Hef' 

^ai^^^^^ ift e^ienrafls intercfTaht; indem fie aber für 

die bekannte >^ahrheit, dafs oft IQeinigkeiten die 

^wichtiglten Erfolge bewirken , ein einzelnes Beyfpiel 

.auffteiit^ erhält I^e eine. zu grofse FamiUcnähnlich- 

^kjeit mitden vielen bereits vorhandenen Bearbeitun- 



)u^igei> 
.ohue Dazwifchenkunft der Zwiebel ein fchwierisea 

. Sxid^ erwarten i die. Kataftrophe wird durch diefeJbe 
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»or vwnnelittt lüebt afleiii ItegrAnd^r Noch mi- 
wafarfcheiQlicber>.dem Inhalte nach, wiewoh} leb^ 
haft und witzig «rzählt , ift der FJiegttifrocefs von 
Langbein. Die andern profaifchen ßeyträge defTel- 
hen » fö wie die von G. P. Schmidt find wenig erbeb» 
j^h , Auch möchten die nicht neuen Fragmente über^ 
4en Met von Garve für unfeite Zeiten geringe Bedeu« 
tung haben, indem die Umftände bisher eine tiefere 
Srwägung diefer Angelegenheit mit befttmmterer Be« 
9iehnng auf die WirUicMuBitveranlaftten. St. Schüi- 
xe^s Juinß^ alte ^^gfem zu erziehen y kann fQr eine 
siemlich gelungene fatyrifche Kleinigkeit selten. 
Vntef den poetifchen Beyträgen enthält das Mieder 
Ton Prätzet manchen, glücküchra komifchen Zug; 
^ie Anlage des Ganze A befriedigt weniger » befonder& 
firgetzlich fatfd Rec, den Anfang : ^ '' ■ ■ 

• Als ich noch« froh mnd guter Ding 
Nur Schmetterling und ICäfer fing , , 
Dem Storch noch nftch dem Schnabel Tah^ 
Oh er ein Rindloin trüg* allda , 
Und drum an der Apoltelzcit 
Voriüelich hing mit Innigkeit , 
Weil dazumal ein Snerlingspaar 
Für einen Pfennig l|iufiich wat u. X f«. 

Auch die Chriftnachtf eine Volksfage, von Sfreckfujff 
rft nicht mifslungen. Minder ergetzt das Komifcne 
In^m Nachbar nnd der Nachbarin von Eberhard; 
in der Rtmante von Tiedge ^d weder Erfindung noch 
Darftellung glacklich ; die tTeihUngsflrophin an die 
liefer vom Herausgeber aber können für eine brecht 
artige Gelqgenheitspoefie gelten. Vom Herausgeber 
find auch die Erinnerungen über die gefellfcbaftliehen 
Sitten iii Zürich und Bafel, die im Ganzen ein er- 
freuliches Refidtat gewähren, fo dafs man es der Vor- 
liebe des Vfs. verzeiht, wenn mitunter etwas zuviel 
ieefchehn feyn foUte. 

^ Im zweyten Bändchen fanden wir profaifche Bey* 
IrSge vom Herausgeber y Fr. Laun und Streckfuß; 
yoetifcbe von G* P. Schmidt , Langbein , Arthur vom 
^or dflern 9, Fr. Krug von Nidda^ rr atzet ^ Haug^ St. 
Schütze , Kind und dem Herausgeber. Von den drej 
Erzählungen hat uns die Heirath auf Speculation von 
JPr. LauM noch am meiften gefallen.. iJas Riechfl^clh 
ßhen von StrecVfuß ift nur mittelipäf^ig; der Stein der 
U^eifen vom Herausgeber^ aber fehr unwahrfcheinlieh 
erfunden upd der Ausgang abgenutzt. Unter den 
jGedichten wird befonders. eine Sammlung von Lie- 
.dem von Gr. P. Schmidt beniei'!';lich ; eine Auswahl 
des heften , was d^r Vf. gedichtet zu haben glaubt. 
!Es find mehrere gelungene herzige Lieder darunter, 
'doch kann Rec« in die gute Meinung, die der Vf. 
!davon äufsert, nicht fo ganz uubedjngt einftimmen« 
Nur zu oft fehlt es ihnen an Klarheit der Empfindung' 
oder Anrnuth des Ausdrucks; fo heilst es gleich an 
dtai ztvejtei) Uede von dem grofsen Manne«: . 

Er wendet nSeht da« Angeficht, 

Wenn Fq^ ^11« den Wolken bricht, 
' I7ii(/£r(f»^crr^ Himmel Jtracht; 
- Börffdn U^ Isomer nnd den Starm? — 
Ä ^/««4 i"fif^l>' Jn Stanl>, da Wurml 



Das Ift V4Hn Hoi^z in fchon fehr oft beflSer gefagl 
worden. Auch erinnert der Vf. mehr an fremde 
Mufter ak er zu glauben' fchsint , ^n- Bürger z. B. io 
dem Klofierbruder S. 22. ; an Schiller m fönender StfOf 
pheS.33.r 

Ich h»be durch kein Btihenftfick 
Das Paradies rerloren; 
Ich hah* ein Recht auf Lehensfl^&sfcy 
Mein Erhe^ gieh es- mir surücE, 
Du haß; mir^ fairch gelchworen. 

Unter den übiigen Gedichten verdient befbnders da0 
Gsfpräch im Felleifen ( zwifehen einem Liebesbriefe^ 
Bettelbriefe u. f* r.) vtm Langbein ^ welches der Vf« 
kürzlich in der Zeitung för die elegante Welt vdU« 
fiändiger und richtiger mitgetheih hat ^ des glüekli-i 
eben Einfalls .w^n Erwähnung. Der Schlier dei^ 
Ifis und der Ausfwdierte von Protzet t jenes exnfthaf^ 
ten , diefes icherzenden Inhalts haben uns beide we-* 
cen der zu gedehnten Einzelnheiten weniger gefallen^ 
2u den bemrn Gedichten gehören noch die Thrän0 
von Friedrich Krug von Niada und die beiden ^uweeU 
von St. . Schütze. Den Gedichten von Arthur vcfH 
Nordflem möchte man mehr Elgenthamlichkeit wün« 
fchen: die Nachahmung des Fraozöfifchen ih^ w^n 
es. befonders aus der.letztern Strophe klar wird, viel- 
mehr eine gänzliche Umgeftaltung im ernfteca deuV 
fchen Sinne. 

V&R MISCH TS SGHRIf TEN. 

Zürich, h. Orell, Füfsli u. Comp.: Gertrud vo^ 
Wart^ oder Treue his in den Tod. Vjdn ^. foÄ.> 
C. (onrad^ Afpenziiler (Pfarrer zu Brütten , Can«> 
tons Zürich;. 1813. XL u. 208 S. gr. %. Mit 
einem Titelkupfer und einer Vignette. 

IMefe fohreckliche Gefchichte des Freyherm /&!• 
dolph van fFarty der im J. 1308« in die Verfchwörnn^ 
des Herzogs ^AanH t;^» Schwaben y gegen d^n Leben 
des Kaifers Albreckt , feines Oheims , mit verwickelt; 
ob er gleich, beydeffen Ermordung unweit der Uebe]^* 
fahrt über Av^Rtuß bey Windifchj perfönlich feine 
Hand nicht an den Kaifer gelegt hatte, als Theilneb* 
mer an dem Morde, nach feiner Auslieferung an AI* 
Wechts Kinder durch deir Grafen von Biamantj weit 
eher ihn*, obgleich Vetter von Seite der Frau v. IVarU 
um fchnödes Geld verrieth , von feinen Kichtern ver* 
urtheilt ward , Jebendig gerädert und auf tiaß Rad gep 
flochten zu werden, und von feiner Gattin , ^ (j^^ri»(4 
gebohren t/iMf BaUn^ auch ^ im Tode nicht verlaffea 
ward 9 indem diefe edle und groCse* Seele, nachdena 
fie vergebens die Königin Agnes von Ungarn um dur 
Leben ihres Gemahls -gefleht hatte, drey Tage und 
drey Nächte, ohne Nahrung, betend unter demRadf 
Uitfb, bis er Eterb (f. ^oK Müllers Gefch. fchwei^ 
merifcher EidesgenoßenJchaftB. IL S. 10 -^ao. zweytf 
Auflage) ift von Hm A. in eine Reihe von Briefen 
eingeftleidet , die er das bis 2nm Tode getreue Weib 
•mit ihrem Manne auf deffen Flucht * wechfeln , und 
nach delTen grauslichem Tode aus dem iClofter St. Meh 
.ri^Jdagdatina za Bafel an eine Freundin fchreiben 

läisl. 
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lafst. Den Geift und Zweck feines Buchs giebt der 
K Vf. S. XVIL XVIII. der Vorrede alfo an: „Es lag 
mir eigentlich -am Herzea, Gertrud v. W. fo darzu- 
ftellen, daf$ fie uns als ein Wefen aus der wirklichen 
Welt anfprache und mit Theilnahoie erfüllte ; darum' 
beftrebte ich mich auch, immer wahr, immer der 
Gefchichte , • wo ich mich nur (irgend) an fie halten 
konnte , treu zu bleiben* Ideale können das menfcb- 
liehe Herz wohl für das Hohe und Oödliche der Tu- 
gend erwärmen und entflammen; aber fie dürfen 
flicht zu hoch eeftellt feyn, wenn unf^LGeift, in fei- 
nem Fluge nacn ihnen , nicht ermatten^pll. Je nä- 
Iier fte uns gebracht werden , ja (um fo) inniger füb« 
len wir uns an fie (zu ihnen) hingezogen. Das ift 
das vollendetfte Kunftwerk, das der Natur am näch- 
ften kömmt." Er wollte alfo durch eins der edelften* 
Beyfpielo weiblicher Treue an dem Gatten, felbft 
unter den aufserordentlichften Prüfungen im Unglück, 
die ZeitgenoOen zu ähnlichen Tugenden erwärmen, 
iind diefer gute fittKohe Zweck leuchtet aus feinem . 
ganzen Buche unverkennbar hervor. Die Phantafie 
hat der Vf. diefer Schrift keinen hoben Schwung neb« 
men lafTen ; er hielt fich überall , wo er es koitnte, 
in die hiftorifche Wahrheit , und felbft die wenigen 
Zufätze» die er fich hier und da zur Ausmalung von 
Nebenumftänden erlaubte, find der Gefchichte ge- 
mäfs gedichtet. Die Quellen, 'aus welchen er (chöpm, 
find in der Vorrede angeführt. Die Briefform, die 
tr wählte, ift feinem Zwecke fehr angemcfTen, und 
#hne Zweifel dem Publicum, für welches er feine 
Arbeit beftimmt haben mag, insbefondere dem weib* 
(eben Gefchlechte angenehm. Wir fehen mit Ver*- 
ffdügen derVerbreitnng diefer Schrift entgegen^ denn- 
fie enthält keine Emphndeleven y fondern Tie drückt 
wahre Herzensgefühle aus^ die an der Wahrheit der 
Gefchicht-e aufgeregt wurden, und fich auch dem 
theilnehmenden Leier mittheilen. Eine andere Frage 
fft es freylich , ob der Vf. in diefen Briefen den Ton 
wtid die Schreibart jener Zeit — wr reden nicht von 
der Mundart und der Orthographie des vierzehnten 
Jahrhunderts, die freylich für iinfer Zeitalter unver- 
itändlich gewefen feyn würde, fondern von der Ideen- 
Welt und dem Colontder Bilder jenes' frühern Zeit- 
alters — getroffen habe ; und diefe Frage getrauten 
wir uns nicht zu bejahen; der Vf. wird aber um fo 
^her dieCsfalls zu entfchuldigen fe]^n , da die Schwie- 
rigkeit fehr grofs war, fich fünt hundert Jahre zu- . 
rück ih ein Zeitalter zuverfetzen , deffen häusliches 
tind öffentliches Leben von .dem unferigen fo äufserft 
Irerfchieden war, das ganz andere Sitten hatte > und 
deffen Adel eine ganz andere oildung erhielt; auch 
^liat ein erfter Vermch in diefer Manier immer einige 
% Anfprücbe auf eine nacbfichtige Beurtheilung, und 
les würde imgerecht feyn, zu fordern, dafs der Vf. 
'^ben fo viel hätte leiften follen , als Faut von Stetten 
In den Briefen eines Frauenzifnmers aus dem fnnf zehn- 
ien ^krhunderi geleiftet hat. Das muffen wir in- 
^wifchen doch tadeln, dafs Hr. A. S. iia. feine Ger- 
-fmi VM' Ifart ihrer^ Freundin ^ Ufargaretha von 



Friyenflein , nich den mian^prechlichen Leiden , 
fie erfuhr, aus ihrenAKlofter fchreiben läfst: „Ich 
fable mich noch oft in einer Art von ifUigem ITahm^ 
finn.'* Diefe Stelle beleidigt da$ Gefühl ; es ift UDgfr- 
dienkbar« dafs eine Frau von fo bewundernswardi- 
ger Standhaftigkeit und Innigkeit der Liebe fich über 
ihre Gefühle auf eine folche weife ausdrücken konnte. 
"Eine Stelle ift nicht ganz richtig deutfch. Gertrud 
fchrelbt S. i6. ihrem Planne, nacndejn er ficb zu dem 
Herzog Johann von Schwaben begeben hatte : „ Deine 
Güte droht Dir Jckwach-zn tt erden ^ und aus Freun- 
desliebe vielleicht in bofen Rath zu willigen.'' Der 
Vf. wollte^ fie fagen laffen: „Deine Gutmtftbigkeit 
kann Dir gefährlich werden ; aas Freundesliebe giebft 
Du leicht zu viel nach , und wiUigft wohl gar zuletzt 
in bofen Hath.** Der Deutfche braucht auch nicht 
gern das Hauptwort: Rath (conßium) in der mehrem 
Zahl , um nicht z weydeutig in feinem Ausdrucke zu 
feyn, da man das Wort: Käthe gewöhnlich narroa 
Perfonen verftaht , die als Beamte ihr Gutachten voa 
ficb geben und Decrete ausfertigen. Statt: vorßfdr 
hattet f fagt der Deutfche: vorenthält. Eine Eigen- 
heit des Schweizers machen wir noch bemerk&h; 
ftatt dafe der Deutlche lagt: „Äi^ du mich lieb?** 
fagt der Schweizer: „&m ich dir lieb?'* Das letztere 
ift in diefer Schrift unftreitig vorzuziehen, da dja 
Perfonen, welche hier Briefe fchreiben, Schweizer 
find. Für die Bewohner des Cantons Zürich hat 
diefe Schrift noch in befonderer Rückficht etwas fehr 
Anziehendes, da die ehemaligen Güter der v> Wart^ 
fchen Familie in diefem Cantone liegen ; auch hat ohne 
Zweifel die Nähe von Winterthur, und die Verbind 
düng des Vfs. mit feinem Freunde, dem Hn. ^tA. 
Heinr. Stilzer v. IVart , der jetzt Befitzer von Gütern 
ift, welche vormals der v. U^artfchen Familie gebor- 
ten, die Veranlaffung zu diefer Schrift gegeben. 
Eine artige Zugabe 'ift das Titelkupfer: Gertrud im 
ihrer Zelte ZJI Bafel betend y^und eine Vignetfe, wel- 
che den Hugcl darftellt, auf welchem* eiuft die Birr^ 
Wart ftand. Die i^rofsere Zeichnung macht jedoch 
nur im AUgemeineu eine betende Könne anfcfaaulich» 
Und man möchte wünfchen, in der Stellung der vor 
dem Crucifixe Knieenden eine chai;akterifti(chere Be- 
ziehung auf die ganz befondere Lage der fchwer ge- 
prüften Gertruazu beuierken; wenn fie z. B.', ftatt 
den obern Theil des Körpers fo gerade zu halten, in 
die RückerinneruDgen an ihre Erfahrungen vcrfun- 
!ken, fich verhüllte, 'fich vor dem Bilde des gekreu- 
zigten Weltheilandes anbetend niederwürfe, uixl 
durch ihre gefaltenen Hände, fo wie durch die Art^ 
ihre Arme zu halt^ , Jie Wehmuth ihres H^tzens; 
die Inbrünft ihrer Andacht ausdrückte, fo würde 
die Figur fprechender feyn ; wer die Gefchichte die- 
fer Frau kennt, wird kaum durch die fonft fchqne 
Zeichnung des berühmten ^lünftlers (Martin Üfteri) 
ganz befriedigt weitlen; für das, was ^Gertrud gelit- 
ten bat, fieht die Betende nicht leidend genug aus; 
ein Schwert ift nicht durch das Herz diefer Betenden 
gedrungen. , , 
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REGSivSBTfRQ, b. Schanpp: Gen^alogifch-Üfiöma- 
tifihe Gefchichte der Grafen von Hohenburgj Mark- 

trafen auf dem Nordpfau; von Thomas Kied^ erz- 
ifchöfl. ConfiftorJal - Canzelliftea in RegAs^urg. 
I8i2. 100 S. 4« (i6gr.) 

Der Vf. tritt mit dem Motto : n ^undö , qui te frth 
ttUity dignum te praeltabiSf^defmesMe. in Patria 
taa peregrinus ejfe" (^Marc. Anton. L. All. Cap* i.) 
zum eruen -Mal als Gefchichtfchreiber feines Vater* 
landes in der gelehrten Welt auf, und wagte fich an 
die hiftorlfche Entwickelung eines längft erlofchenea 
Crafengefchlechts, welches auf dem alten Nordgau 
zu Haute war und in der Gefchichte des Mittelalters 
•ine bedeutende Rolle fpielte. 

Der Fleifs , den er auf diefen noch unbf^rbeit^H 
ten Gegenftand verwendet hat, ift unverkennbar, und 
die Materialien , welche er zur Aufklärung der He* 
benburgifchen Gefchlechts - und Gefchichtsfcunde lie* 
fert, wird gewifs jeder Freund der mittlem Gefchichte 
Deutfchlands mit Dank auiiiehmen. Nur Schade » dafe 
Hr- R. nicht die Gabe befitxt, feine dier Natur n^ch 
ohnehin fchon trockenen, ctiplomatifchen Unterfu- 
ehnngen in lichtvoller Ordnung vorzutragen , um we« 
oigftens auf diefer Seite dem Lefer eine leichtere Ueber- 



«inter der Regierung IL Ludwige des Frommen e|n 
Graf Emß vorkommt, der im 1^ 829. die Nordgaut- 
fche Mark gegen die Böhmen verwaltete, und nach 
dem Zeugnilfe klaffifcher Gefctuchtsforlcher f&r den 
Stammvater der Hohenburger gehalten wird. Sein 
Sohn gleichen Namens (Emft Ii.) folgte ihm in der 
markgräfl. Würde, und hinterließ zwey Sohne, von 
welchen der eine, ErnflllL, als Gaugraf im SuaU« 
feld erfclieint, der zweyte aber, Namens Luitpgld» 
die Markgraffchaft auf dem Nordgau erhielt. Die Be« 
gebepheiten und Familienverhältnifle der männlichea-' 
Nachkommen des erftern^ die alle den NameA Emft 
fahrten , werden nun zwar aas guten Quellen eriäur 
tert, wir vermi (Ten aber, wie fchon vorhin beii^erkt 
ift', die Beftimmunir der« filr die deutiche GefchiebtiT 
1^ merkwardjgeo , reriode, wo diefe Herrn aufhörten 
könjgi. Beamten zu feyu • und von ihren Sbhlöffenf 
fich, eigene Gefchlechtsoamen beylegteo« Nach einet 
vom yf. beygefügten Urktmde, Nr. m, vom J. iioo^ 
war Graf Ernft vIlL z,war der erfte, wt fich Comäem 
de Hohenbure nannte, aber deflen Söhne Emft IX* 
und Friedrich verkauften -nachher (1147) ihre Graf- 
fehaft dem^ Hoohftifte Regensburg , und ftarben noch 
in. dem nämlichen Jahrhundert ohne Erben. Viwg 
äohenburger Geichlecht war alfo fchon damals int 
Manosftamm erlofchen ; der Vf.. ninunt aber davon 
keine Notiz, fondern fetzt die genealogifche Gefchichte 



ficht der bürgerlichen Verhältnifle diefes alten Grafen- * diefer Grafen, die fich zwar ebenfalls von Hohenbnrg 



gefchlechts zu verfchaffen. Die Gefchichte delTeibent 
als Gau- und Markgrafen, wo es ohnehin mit der 
Genealogie noch mil^iich ausfieht, hätte fehr füglich 
von der reriode getrennt werden können, wo w in 
Urkunden als Erbgrafen auftreten und von ihrem 
Wohnfitse Hofaenfourg den Namen fishrten. Auch 
Virürden wir lieber die Schickfale und B^ebenheiten 
tines jeden Stammgliedes und defTen Familie in eiaem 
(. abgehandelt, aber nicht, wie hier gelchehen, von 
deffen Söhnen und Töchtern in inehrem $$• , die oft 
cur wenige Zeilen ausmachen , geredet haben , weil 
dadurch oer Uaupfgefichtspunkt verloren Koht. Eben 
to wenig können wir billigen , dals der Vf. im LtnfQ 
der Gefcnichtserzahlungen aus den angeführten Schim- 
fiieilern und Urknnden fehr oft ganze Stellen mit ein- 
webt, und dadurch den Zufammenheiig ohne Noth 
unterbriclit , da er doch folche weit fcnic|üücher in 
die unter dem Tex.te befindlichen Anmerkungen hättn 
bringen können. — Die Gefchichte felbft beginnt 
mit der Unterfuchnng des Urjjferungs der Grafen vom 
Hokenburg. Der Vf. geht bis in das 9te Jahrhundert 
zurück, wo in dto vorf ihm ang^mrten Urkupden 
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nannten , aber aus einem ganz andern NordgauiCchen 
Grafenhaufe abftammten, bis zu ihrer im J. 1256 er« 
folgten zweyten-Erlöfchung fort, ohne zwifchen bei^ 
den, an fich nnz verfcbiedenen, Gefchlechtern die 
nöthig^ Grendinie zu ziehen. Graf Friedrichs voa 
Hohenburg hinteriaflene Wittwe, Mathild, trat nänv 
lieh um das Jf 1910 mit Markgraf Dienold von Fohburg 
in ^ie zweyte Ehe, reclamirte vom nochftift Regens* 
burs die demfelben (1147) verkaufte Graffchah Ho* 
henburg, und erhielt fie mit der Bedingung zurückt 
daCs fie und ihre Söhne — wenn fie deren aus der 
zweyten Ehe bekommen v^firde — die.e Graffchäft 
vom Hochftifkie zu Lehen empfangen foUte. Seitdem 
tflnnte fieh Markgraf Diepold bald von Vohburg% bald 
von Hohenburg^ und ftaro 1926. Er hinterBels vier 
Söhne, Berthold, Otto, Ludwig und Diepold, un* 
ter welchen erfterer 1254 vom K. Konrad zum Vor- 
mund feines unmündigen Sohnes Konradins und zun 
Gouverneur von SiciBen emanitt wurde. Man bep 
Ichuldigte ihn abor einer Verfchwörang ge^en -den 
Fürften Manfred^ weswegen er mit feinen xtrüdera 
im J. 12^ durch eia niederg«ietz(9s Gericht zum ewi- 
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gen Gefifngnifs venirtheilt wurde, in wdcfaem fie 
mch ihr tebfn encHgeormiufetfQ. ^9erAft 4>evmfet 
hierauf, daCs diet!iitter dbr Markgrafen von Hohen- 
biirg bald hecnacb von?den fiifchöfen 2u Fjreyfingen 
und Bamberg dem Herzog Ludwig von Bayern ver- 
liehen worden, und dafs diefes Gefcfalecht um d«^ 
X 1356 im Mannsftamm völlig erlofchen fey. Die 
Wahi-hött diefer Angabe ruhf zwar auf den beyge- 
fCkgten Urkunden: aber diefe Herren waren ja keine 
Nachkommen tier «Iten Grafen voti Hoheiiberg, dit 
ichon ein Jahrhundert fraher ausgeftorben waren» 
ibndern fie flammten aus dem alten f^ohburgifihen 
Haufe ab , deCTen wenige Stammglieder ifur von der, 
durch Heyrath überkommenen , GrafiTchaft Hohen« 
bürg fieh den Namen beygelegt hatten. Noch mflt* 
fen vdr einen auffallenden Irrthum erwähnen, deir 
Stn fioh der Vf. (S. 25.) in Hinficht auf den urfprOng- 
lidben Anfitz der Grafen von Trubeniing^ fchuki% 
macht*' Er glaubt nämlidl, die Angabe Fatkenßeimi^ 
der In feinen Antiq. Norigav. den Graf Ernft V. far 
einen Urvater der Grafen von Truhendingen aus- 
siebt, deswegen far irrig zu erklären, weil diefes 
Gefehlecht zuerft im i2ten Jahrhundert nach dem 
Tode OUcms duäs Meranfae au« Thf^ringen ( ! ! ) nach 
dem Nordgeu gekommen fey. Wie konnte wohl der 
Vf. auf den Ibnderbareri'Einfail gerathen, die Hei- 
ibath des fo bekannten Truhendinffifchen Gefcbieohts 
in ThOringen zu fuohen?' Als Nordgavdfcher Ge*^ 
fchichtfchreiber mufste er'ddeh vfjcjfhl wiflen, diafs 
die Graffchaft Truhendingeil im Ries oddr im Gaü 
S»atafeld auf dem Hanenkam belegen gewefen , und 
dafs die ahen Grafen diefes Poimens lange vor dem 
A^isgang des Meranifchen Haüfes fchon zu Anfang 
des liten Jahrhundert als Seiiutz- und Sohirm^Ögte 
der in Hinem Landesbelark befindlichen Klöfter SM- 
tinköfenj Anhäufen xmd Hiidinheim Am HanenkafH auf« 
treten, mithin' urfprünglich tm Nordcau einhefmifch 
waren. — Zuletzt vernchert noch der Vf. , dafs et 
ittit der Zeitsin einer ztdegte» Abhandlung iammtli- 
vhe Befitzungen, Lehen, öeriechtfame und Infignien 
der Grafen von Hehenburg behandeln, auch die po«« mei) finden- dOrt^e 
Ütifche Geichichte diefer Rejcbsherrfchaft vom i4t^fi < 
:]ahrh. bis auf unfere Zeiten erläutern, zügleiiÄi die 
fjefcbichte der Hohenbureifchen GotttfshJlufet'mit an« 
-führen , und am Ende die lleihe der Pfleger zu Hoben* 
*burjg: und der Pfarrer in Allersburg beyfetzen werde» 
J>em-Inländer wird eine fo detaillirte Arbeit immer 
willkommen feyn, auch für den ausläiidifchen Ge* 
^hichtsfreund dürfte fie in fb fern nicht ohne Inter^ 
«fle bleiben, wenn fieh der Vf. bertiüben wird, dSi^Ü 
iGegenftände diplomatifoh zu entwickeln und in gu^ 
ter Ordnung vorzutragen. — . Diefer &hrift ift noch 
Üeygefügt: CddicUlus prbhathnkm ac doeumentorum 
md Hißüriam Comitum de Hpkenburgy Marchidnum 
iiofdgaviae. Es enthält derfelbe LXIL Urkunden, 
wovon ein »grofser Xheil ficb zwar In andern hifto 



nicht in jedermanns Häiylen Ibefinden« Vndeidi 
dankens^erth^r ift ilicr MnthelTudl vfelerJbocB vft 
gedruckten Urkunden, die aus Cfriginal^ herr£& 
reu und maxiches Datum enthalten, wodurch dSe 
Aufklärung der Hohenburgifcheh Geichichte unge- 
mein viel gewixmt. 



ORIENTALISCHE LITERATUIL 

Dmsau, b. Philippföhn : nfUDM niM oder Beteuck^ 
\ ^tuhg Ulfr ieh Talmud von Babylbn und leruiaKn, 
in den Tdrgumm und Midrafchim vorkommen- 
den fremden 9 bejovders tateinifchen fV9rter, Von 
^mon und Mardockai Bondt. 1812. XXIVu.ä72S. 
gr.g- In grauem Umfchlage brofchirL (cRthlr.) 

Diefe verdien ftliche und gewifs jedem Kj^nner ddt 
jfldifehen Ldteratur«intereffante Schrift veflchaift uns 
die Bekanntfchaft zweyer fehr fchätzbaren (nach d^ 
Vorrede zu Dresden lebenden) jüdilchen Gelehrteii; 
welche mit ihrer rabbinifchen Gelebdamkeit «ne fo 
nao-zügliche und vi^lfeitige Kenntnifs der klaiTifchen Li^ 
leratur, eine folche Belefenbeit in allen dahin gehöri» 
Mn neuern Schriften und eine folche Menge von Sach« 
Kenntniifen vereinigen , dafs fie dadurch einem jeden 
Lefer wahre Hochachtung abndthigen, und fflr die 
iFortfetzutf^' ihrer inftructiven Forlchungen die leb« 
hafteften Erwartungen erregen. ' Es ift bekannt , wii^ 
to dem fpftern hebräifcbeiT Dialect des Talmud und 
der Targumim eine bunte Menge fremder, griechi- 
feher, lateinifcher, arabifcher, auch ^perß/cher Wer« 
ter aulgenommen fey, die fich die hebräifche Spräche 
hsAA mehr, bald weniger angeeignet hat, und die in 
ihrer neben Geftalt zuweilen. felbft fchwer zu' erken-* 
neu find.* Die Verfaffer machen es fich zumGefchäft; 
diefe zu erläutern, und nicht blofs pbilologifcb,. fon- 
dern auch der Sache nach , wobey fie eine fo au^e* 
breitete KenntniCs der Archäologie, der altem und 
ikeuern Natur^efchichte, Technologie und Kuoft« 
^gefchiühtedariß^en, als man fie nicht häufig zuiaoi- 



Die Einrichtung des Werkes ift folgende. Voran 

Seht eine doppelte vorrede in rabbinii'cher und in 
eutichef Sprache, welche aber einen ganz verfchie« 
denen 1*ext enthalten. In der erfteren wird unter 
andern. (S. Vli) die Urfache des Titels, •ihDM -iw an- 
gegeben. Unter -^ntoH Stern foll der Talmud verftan- 
den werden (-neVnn >§o*Vi2n 3di:d), nberdeflen eia- 
tekfe Theile das Werk Ueht zu verbreiten fucht ; ne- 
benbey wollten die Vfi^. in diefem Titel aber auch 
den Nam%n ihrer in diefem Jahre verftorbenen Mut« 
ter Aflher erbalten wiffen , welcher fie hier ein Denk« 
mal ihrer kindl^hen Dankbarkeit fetzen. Die zweyte 
deutfche Vorrede enthält ^S. XI) einige Bemerkungen 
Aber die Art und Weife, wie griechifche und latei* 



rjfchen Werken gedrucln «befindet, deren wieder*^ nifche Wörter iri das Neuhebrfiifche und die morgen- 
hcdte Mittheilungaber doch für den Diplomatiker -ländifchen Sprachen aufgenotnmen worden, welche 
um fo erwanfchtei»-feyn wirdv ^-jebe Wtckö fich wir ausfuhfUcher gewünfcht hätten» Dann efine Ge« 
* / ' I ^ ■ . fcbicbte 



} 



^ 



Ibbjchte 'd€r WerM » die diefe Paflie d«r öhallä^ch • 

tllmadifchen Lexico^apnie umfaflen » vom ^rUck 

des tfattttn ^echuiides (^f i lo6) bis auf CoA^n ii^jira 

ft 1674-), unter welchen der erftere und Bnijimifi 

U^ffapMa^ ein gelelnter )fidifcher Arst in Hamiurg 

unaAinfterdani (f 1647)» '^^ vorzüglich ausgeze^h- 

aet werden. £kie dritte Vorrede der Vorfteher <^r 

)i|difchen Haujpt- und Freyfcbule zuDefi'au fagt, d^ 

' die Vff. das Mfcpt. diefes Werkes dieretn Inftituti 

^mGelchenke gemacht haben, wofbr diefelbenhiei 

öffentlich ihren Dank ahftatt^n« — ^ Das Wörter* 

buch felbft ift fo eingericl^tet, dafs jedes Wort in 

zwey Columnen durch einen deutfchen und hebräi- 

iciien Text erläutert virorden ift. Der fa^braifch - rab- 

htnirche, mit rabbinifcher öchrift gedruckte, enthält 

die Citate aus dem Talmud und dem Targumim und 

das bisher zur Erläuterung von jüdifohen Auslegern 

Geleiftete ; der deutlche Text die Erläuterungen Uer 

yif. mit Nachweifiuig neuerer (chriftlichen) Werke. 

* Unter den vorzöglichen treffenden , und zumTheil 
den Vff. cigenthjlmlichen Bemerkungen hat ßch Rec. 
iintcr andern ^gende ausgezeichnet. S. 113 über 
rS'.e, wö der VT. zwifchen milefia (fc. tana) und mi- 
t^nfts (fc. vifUs) fchwankt. Aber das erftere ift ge- 
wiis bey weitem vorzüglicher. S. 124 über /üt«^7«- 

J«T«, wo bemerkt wird, dafe es bey den Targumi- 
ten auch im weitern Sinne von Kdelfteinen und 
Kleinodien gebraucht werde. S. 150 über rpi^s»-« 
Siffnphoniaj Sackpf^ife, womit S.63 ff. über das bibli- 
fche ^ffif zu vergfeichen ift. Unabhängig von den Vff. 
Ätt diefes Rec. gleichzeitig für .ein Ölasinftrumc^^it, 
ftr eine Sackpfeife, Symfhonla der Alten erklärt. 
o. 250, wo treffend erinnert wird, dafs unter njl'^nM 
nicht unfere Kapper, lond^rn der fcharfe, reiz- 
er weckendfe* Saame des arabifchen Kapperbaums zu 
vcrftehn fey, eine willkommene Erklärung von Ko- 
n^l- 12, 5 u. f. f. Einige Bericlitigungen und Erinne* 
rungen erlauben wir uns überfolgende ArtikeL In den 
Artilicln Angaria S. 16^ Byjfus S. 41 , Atoihotz S. 12 
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X> V-!^ — q. 99 wurae aer Artikel Lotus mehrere 
Xiiiätze und Berichtigungen erhalten aus C. Spren- 
g^l AnHquitatt. botanicas (Lipfiae 1798. 4.) Cap. IV. 
de tptis veterum. — S.63 ^«r tür Waflernhr zu fciirei- 
b«n Wf«vXl^, nicht —0«, überhaupt aber ift es un- 
bequem, dafs die ^riechifchen Wörter immer latei- 
»ifch gedruckt find. — S. 103 bey rnzn Magus hätte 
bemerM wsrden Collen, dafs eigentlich nur die Sylbe 
») urfprünglich perßfch fey, dafs aber nachfnals §y- 
rer, Araber und Neuhebräer den Namen wiederum 
▼on den Griechen mit der griechifchen Endung annah- 
men, (j^ys:^t u. f. w. S. 137 wird auf einen Ar- 
tikel IM rervviefen , den wir irermifst haben. S. 168 
jft der Artikel Sarabarä , Sarabatta aus den Aus- 
^^*", ""^ texicographen iu Dan. a. a. O. fehr zu 
vcrvoJiil4oc(^^^^^ — In einigen f ortfetzungen machen 



die «Vff. Hoffnung, ' auch deti griecliilclien , arabi- 
fchen , perfifchen Wörtern des Talmud ähnliche" Er- 
läuterungen zu widmen; bey den letztern werden 
ihnen unter andern die gelehrten Vorarbeiten von 
Ritand Qd^fertatt. mfcetlan, T. I. Differt. IX : dt ver^ 
ficis voeabulis Talmudis') gewifs nicht entgehn. Soll-«^ 
ten wir uns für die Einrichtung dieüeir Fortfetzungen 
einen Wui^oh erlauben: fo würde er allerdings da- 
hin gehen Jflab der ganze Text in Eins geworfeiy, 
und lateinifch abgefaist werde; ein Wunfcb, der 
bey der echt gelehrten Tendenz diefer lexioographi- 
Ichen Beyträge allerdings fehr nahe liegt. Der grd« 
isere Vertrieb des fo eingeriehteten Werkes unter 
chriftlichen Gelehrten würde vielleicht erfefzen , was 
iim dann an Abnahme unter der Vff. Glauben^nof« 
im abgehn würde. Vielleicht ift ja aber beides z« 
T^einigen« 



LITB&ATURGESCHICB^B. 

' KRArAXT , in d. Üniyef fitatsdr. : Xoswrawa 0. tüftoryi 
ffOfßfa naturjjf ifyftifnatach'roxnyck jigo pifarzbw 
z zleienia fiaietnego wydziaiu ptawnego wzez 
FeUxa Sfotwinskiego etc. d«- 1. Abnand«^ 
lung über die Gefchichte des Natnrrechts «ikI 
über die verfchiedenen Syfteme der Verfaffer def* 
felben, verfafst auf den Auftrag der juriftifchen 
Facultat von Ftlix Stctwinski, der Philof. Dr., 
des Rechts ProfefCbr in der Denartementsfchule 
inKrakau, fuppl. Profeff. des Naturrechts und 
der politilchen Oekonomie auf der Univerfität 
Krakau , die bey der Bewerbung, um den vacan* 
ten Lehrftuhl des Natmrechts zu erhalten , bin« 
nen zwey Monaten innerhalb des anberaumten 
Termins beendigt worden ift. 1812. 8* 

Recw-fctat den vollftändigen Titel aus mebrem Grün- 
den her. Erftlich ift es ihm unbegreiflich: dafs in 
den Departementsfchulen in Krakau eiti Profeffor ju- 
ris y.orkom^it, es fey denn 9 dafs diefs ein blofser Ti- 
tel ift: denn unmöglich kann er fich voritelleh, dafs 
man fchon s^f dem Gymnafium dort das lehre , was 
eigenth'ch auf dfr.Univeriität vorkommen foll; zwey- 
tens kann es manchem Lefer fo ergehen, wie es Reo. 
felhft erging, dafs er aus dem/Zulatze': binnen zwey 
Monat vemfst, entwe*der auf ein fehr elendes Mach- 
v^erk fohljefsen könnte, oder es als eine unnötlugd 
und lächerliche captatio btnivotentiae anfche, die nichts 
Gutes erwarten li^fs. So ift ts aber nicht. Unter die- 
fem fonderbaren Titel findet fich ein recht guter Bey- 
trag zur Gefchichte des Naturrechts. Der Vf. er- 
wartet freylich von dem Naturrechte mehr Heil, als 
manche andere und ReCi felbft, die weniger daran 

Slauben; dennoch findet man fonft in andern Stücken 
as Urtheil des Vfs. billis und gerecht. S. 19. Erß$ 
Periode. Das Naturrecht hat noch kein feftes Syftem« 
Pifthagorasj Pherecffdesy Confucius^ Soerat9Sy Ray- 
nmni u. a« haben il heile davon berülurt. Von dem 

letz- 
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letztem wird nichts gtCigt, dagegen erfährt «lea 
umftindlich, wer Socrates^ Pifthfuforas gewefen. 
Was brauchte der Vf. mit diefen atiDekanDten Bio^ 
graphieen feinen reichhaltigen GegenCuod zu been- 

5en? Zwtyte ?et\oA%. Hugo GroHus^ der Schöpfer 
es fyftematilchen Naturrechts, Samuel Puffenaorf^ 
Tliöffias FfobbeSf Oiriffian Thomaßus^ Chrißian Wolf. 
Dritte Perioiie/ Kafft's Philafopbie erfcl^nt, fie hat 
Eitiflufs auf das Svftem ; A^artini Ijfatte mmf*s Syftem 
fehr verbeffert. 01 ) Endlich trägt 2^iUir in feiaeid 



/^jr als it^ im MniMiSn bec^rvftii konnte mid nriufsta. 

Der ]}Mfi Vf. kann daher nach der natürlichften Bil« 
ligkejf oes allgemein gültigften Natarrechts An akeit 

SolniFchen Juriften Gnade dafilr wiederfahren UtÜta^ 
abfie deir^feKUt polnifchen Ausdruck^proiffodaie^/Ifra 
ftav des üt* figtslatio f Gefetzgebung, gebraucht hft« 
bd* Kben fo wird er wohl auch den neuern Jnriftea 
ii^olen einen Generalpardon ertheilen mflffen , und 
{fe nicht fo unbarmherzig abkanzeln, wie den Strom» 
ßowstdf der ganz ohne l^gik geibhrieben haben üM^ 



natftrlicben Privatrechte (Wien 1804O die Palme vor Mrenn fie bejr dem alten Ausdrucke verbleiben wolleiw 



allen andern davon. Von S. 35 — 54. giebt der Vf. 
die Charaktere an, welche ein gutes Svllem des Natur- 
rechts haben mflfTe, und vergleicht fooanndieSyrteme, 
von S. 53 bis zu £nde des Büchleins. Schmalz ^ Strof^ 
nowski^ Markiiwicz kommen fchlecht weg, und S.6a^ 
bekommen alle Polen unverdienter Weife eine derte 
Lection, dafs fie die Wiffenfchaften, umieiftnofci, f\x 
Lehren , nauki , herahgefetzt hätten ! ! Rec. bemecftt : 
duh.nanka (difiiplina) im Polnifchen gar niclit iem 
deutfchen Worte Lehre entspricht, nur den Fall 
ausgenommen, dals es eine einzelne Lehre bedeutet, 
fonft heifst es aber, wie das lateinifcbe difdplifia^ 
eine jede Wiffenfchaft. ÜmieiftnofH heifst %h aber 
auch nur eine blofse Fertigkeit,' und der Vf. bitte Geh 
diefe Ausfälle auf feine iJindsleute erfparen können, 
wenn er nur in Linde's Wörterbuch das WdrX Nauka 
nachgefchlagen hätte. Sonft hat der Stil desVfs. Rec. 
als männlich und natürlich. recht gut gefallen, nur ift 
es ihm unleidlich gewefen: daf^ der Vf. manchmal, 
feinem lieben Zeiler^hen Compendium zu- Gefallen, 
das ganze polnifche ^us germanifiren wollte. Leais^ 
htio foll nun nicht mehr ffrawoäawßwo heifsen, Ion- 
dem uftawodaiffflwo. Rec. bemerkt: Azi^prawy^ ur* 
alt polnifch reciusy jußusy entgegengefetzt dem ürzywv^ 
curvu4f injußusj allerdings mit Fug und Recht fowonl 



Aron Alexander OlizaroviuSf ein aller pölniicher Jurift 
in Wilna, hätte wegen feines'Buchs: de potitiea Aoms- 
mtmfocietate L IIL Vantifci fumptilnif GeorgiiFoerßeri 
165 if als dem erften polnifchen in lateinifcher Spra« 
che gefchriebento ^aturrechte, hier gar wohl eine 
Stelle verdient. Er fteht zwifchen Grotius und Sam^ 
Pi^endorf in der Mitte, und wer weifs, ob er nicht 
gerechtere Anfprüche auf die Ralmedes VoVzugs iurtte^ 
als Hr. Martmif der blofs /To//*^ Naturrecht MrOefter^ 
reiche Schulen zugeftutzt hat, felbft Zesler^s'lSeXut^ 
recht würde dann vielleicht «licht das einzige IdoFdeSt 
Vfs. geworden fern ! — I^a der Vf. ficb als denken- 
den Kopf zeigt, fo möchte er diefen alten Landsmann 
bey feiner verfprochenen Uebe^fetzung von JZ*s Na- 
turreoht zu Rathe ziehn, und beherzigen: dafs maa 
gar oft in Polen das Ausländifche dem Einheimifchea 
vorzieht, weil man letzteres nicht kennt oder über« 
ficht. Auch leidet Polen überdiefs mehr als z^i viel 
an unnützen Ueberfetzungen » und hat defto mehr 
Mangel an Originalen. Rec. würde daher es lieber 
fehn, wenn der Vf. mit Benutzung des Olizaroums 
und des fonft recht brauchbaren, jedoch immer nach 
öfterreichirchem Normalfyftem geformten Zeiler*fchea 
Naturreqhts ein eigenes Compendium der Art ausar« 
beitete » welches f ül^ Polen pauender wäre« 
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I. Univerfitäten« 

e 
Erfurt 



^s vorjährige Weihnachtsprogramnii welclies den 
Hn. Prälaten Dr. Aiuth zum Vf. hat, handelt : De ivo« 
tis feroMti^uae Univerfitatis increwuntis^ de cafirir Thn» 
fingicis^ fuae vulgo Comitttm de Gleichen dicuntur^ 
nee wm de flurihus fimulaeris univtrßtan lieerarum Erfir* 
dienfi doMO daeis. Partiell. OiBog. 4.) 



Noch im vorigen Jahre promoyirte da^elbft aTa 
Doctor der Medicin und Chirurgie Hr. Ckrißism Friedr. 
Lehr. Korn aus dem Coborgifchen. Seine Dilfertat« ban- 
delt: defebre nervofa HUefa* 

' II. Todesfälle. 

Am sten April ftarb zu Leipzig der dtnrch feintf 
arithmetifchen Schriften bekannte M. J^h. And* fVag'^ 
iver, L^rer der Recbeokanft dafelfalt , im 4^ften Jahre 
£eines Alters. 
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Andeutungen, poKtircbe. i u. mt Bd. EB/43, 3)}« 
Appenzeller^ J. C, Gertrud Ton Wart, od« Treue bis i» 

den Tod. 103, fsi» 
Archiv der deutbben Landwirtikrchaft« Jahrg. igii« 

od.^ 5r u. 6r Bd. Herausg, von Fr. Pohl. EB. 42, 329. 
Archiv für Krieg n. Frieden in hirtorifcher u* politi«' 

fcber Hinllcht. 80, 6)9. , 
V. Aretin , Cbr, ,. £ Nachrichten zur beierifehen Ge« 

fchichte. 

• « * 

Arminia^ Nanny u. Adelinde od« die JUacht de|r Syoi£t* 

tbie. EB. 37, 193« 
V. AuermM, H. > f . Ch. J. K^i 
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Bauer^ H., kurzgeFafstes Lebrbnob;der denlfchen Spart- 
che. EB.. 37, 195, . . 

V. Baczho, L.| bittorifche Unterbaltnngen f&r gebilde« 
te Lefer. 91, 734« 

Balle, N. E., Forfag til en forbedret Indretning yed 
den offentlige Ondsd^^kjclfe. t ^^ ^tf ZeklAif. 97^ 

„774- 

Becker^ W« G», Erbdungen; Für ijxo. i -^ 4sBdcbn; 

oder der ganzen Sammlung 57 -— 6ocBdchn. Auch: 

-— <!— neue Erholungen. 9$ — las Bdehn. EB. 37,' 

— --- Quirlenden, i n. tt Bdchn. 103, gao, 
Bielskij S. a S. Matthaeoj f. Vita et Scripta. ^ 
^ Blocke A. S., die Bürger Athens. Ein Gedicht. ' EB. 

4«» 377- 
Bondiy Simon u. Mardochai, •'^noM "nti od. Beleuchtung 

der im Talmud Torkommenden Ädernden,* befonders 

latein. Wörter. 104, gsg* 
J!o/Ae*i,.F. H. 9 antikgemefrene Gedichte. 99, 7gsr' 
Briefe üb. das Studium der Medicin« EB. 41, jag« 

diV/of, A«, Voyage religieux et fenümental aus: qiiac 

tre cim^ti^res de Paris. 87, 695. 
{Oe/7ef/tf, Pred., f. Denkwürdigkeiten aus d* Gefchicii* 

u dei JUentobheitt 



(CAern/ic, Ladiil. , Cribrum arithmeticum. lot, g|4. 
Corneille ^ P«^, die HiMratier. Trfp. nach dem Fraiw. 

,EB. 43« 341«^ 

— — L K.' Hennigs. 

Crifalin, das Ende des Cevennenkriegs. Trfp. EB. gf^ 

— der Anfang des Xeyennenkriegs. Trfp. Eß. gg^ 

303» 
-— der Gipfel des CeHnnenkriegs. Trfp. EB. Jgt'gox« 

Dgnt I J. T. L. , Vetfucb ei^er allgem. Gefcbicfate der 
menichl. Nahrungsmittel, xr Bd. EB. 40» 317. 

Darttellung des Feldzugs to^ Jahr ig09. von einem 
' Augenzeugen. 99, 791. 

Denkwürdigkeiten aus der Gefechte der Menfchheit. 
Herausg. von K. V. (Prediger^b/ye/Ze zu Volkmaro« 
de.) ir Tb. 91« 735« 

J>yk^ J. O.^ I, Sachfens fieben Kriege. 

Eifenmann^ J. A., Omndrifs der ellgem. Welt- u. Vd« 
kergeCohichte für den erften fyftemat. Unterricht» 

8g» 703- 
Emma, od« Liebe u« Täufcbung. Von Klartu EB. 39» 

J09. 

Facius^ 3. F., Aleffio. Ein Roman. EB. 47, 374. 
Feiler^ J., über den Bruch des Olecranums« nfebft ^- 

ner neuen Methode denfelben zu heilen, gi, 641* 
Reher^ J; Fr. Ch. , Grundlage zum Unterricht der Con» 

firmanden auf dem Lande, go, 637« 
F^reUo^ M. K. H., f. Predigten nach Grundf ätzen der 

heiligen u. heiligenden Kirche. 
Franzofe, der junge, und das deutiche Mädchen; von 

der Vfn. Julcben Grünthals. EB. 45, 360« 
V. Froriep , L. Fr. , einige Worte üb. den Vortrag der 

Anatomie, nebft einer neuen Darftellung des Ge* 

kröfes n. der Netze, gi, 64^^. 
-. — über di^ anatomilchen Anftalten zu Tübingen. 
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GecIicTitet altdent^e, t. Fei. Fr. Hoffi&tgr. 

GwrfiMKd's ^ 9. Gr.^&eben von ihm felbft befchriebeh 
uiATiTiit einigei^IRnier noch ^pgedruoil||jflii J|Lfrätze 
nach fe^^m Tb#e herausgegeben» ioo{ 7$9* ' ' 

Qgfsner, ^, vermifobte Schriften« ss Bdc^n. Auch: 

-» — Briefe u. AuffsRge aus £rie^n. EB« 99, 31s. 

Cmei^ Ch. H. , Diff. de rero conceptu affinitatis eins» 
auelgradibus et generibus necnon eiusdem elEacta 
refpectu matrimonii probibiti. EB. 40» )i|« 

Gairlanden, f W. G. Becker. 

GynäceuxDy eine Gallerie fätirifcber Oemftlde» I49 670* 

Siatker^ I. G. A., PredigtentwQrfe üb.'gevOhnl. fonn- 

tägige ti. üb. freye Texte. 6e Samml. . Auch: 
'«« ^^ Oeue Fredigtent würfe üb. u. i, w* 3e Samml. 

EB. 45, 360. * 

Uufliger^ J. B. , fchweizerirche VolkaSeder nach d^r 

Lucemifchen Mundart. 9g, 777. 
JfoÄ, Th., f. M. Perrin's Reifen durch Hindoftan. 
Hemfter/uiis y Fr., Oeuvres philofapaicjues. Nour. ^dit« 

rey. et iiugm. II Tomes. 91, 791* 
Heitnigs^ K. ^ Kindespflicht' u. Liebe« Trfp.- nach Cd/v^ 

neilte^s Le Cid bearb. gc, 63/. 
Hfrrmanny Fr.« Spanien nack den heften Quellen u« 

Hülfsmitteln geograph. ftat/ftifch befchrieben. Auch: 
— — . Tollftändiget HandbQoh'd^r j^dbefohreibung. . 

ts H. Spanien.. EB. 44, ^51* 
H0ydsnreich, Fr. E. A« » tlglichef Morgen* u. Abendga- 

betbuch; nebft Gebet/n bey mehrern Gelegenheiten 
. u» Vorfällen im mq||bfit. Leben. EB. 37« 295« 
Hjort^ V. Ch.^ SangblSffor SoMaterftanden. 102« gi6. 
^of- u. Staau - Handöuch des Königreichs Beiern igia. 

101, Soi. ..•'••. 

Hof/mann^ J. Ch., ie utilitate ex ftudiis inprimit in pa« 

triam redundftite. Oratio« 79, 632. 
Ho/meifierf W^ Etat der GemeindsbQrgerfchaft der 

Stadt Zu ric)r bis uTt. Dec. igi2. EB. 4g,'3g3. 
H^fffBfer^ F/Pr., altdeutfche Gedichte auf de» Zeiten 

der Tafelrunde. 1 u ar Bd. g6, 6gi. 

Horatier^ die, f. P. Coi^WZ/e. 

Horfty O K. , das Chriftenthum in feiner erhabafn 

Wür^. lif 700. 

-/ 

1. _ 

Ja/ohi^ L G.| Iris. Ein Tafchenbvck tat ilij. EB. 

/40» ^^% ... . ^ „ . 

Jefu Uniirerfal • Religion* Ein Seitenftack zu Keiit- 

y hard*s V^rfuöh aber den Plan, welchen der Stifter 

^der ohriftl. Aeiig- zum Beften derMenfchen entWer^^ 

100, 793. 

lrk%, L J. 6. Jacoki. 



Klara ^ f. Emma. 

Klinge^ J. H. W. t ^ Fragmente tus dem Tagel^uclie ei< 
nes Arztes auf dem Oberbarc» EB. 47» 369* 
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KoQbbiÄfc , diaierifcÄ. Ep. 47,,, 73. 
Arntfs, eh. J-p encykloffUd. Anfichten einiger Zweige 
^der Gelehrfaihkeit. Herausg^^fon H. v. Ai^swaU. 

in. iJ'Th. Auch: ^ • *» 

"— -— ^rmifo^te Schriften übt ftaatswirtkfcbaftUche, 

idiileJiph. u. andre wiffenfchaftl. Gegcgiftände. 3 o, 

4rTh. EB. 41.357- 
^fTfi^g» J- G., OhCerTatimies criticMtn Graecot-JbBi 

interpretes. 94» 75»* . .. * ^ 

w^ — Symbolae ad Bielii thefaurum philologiöum 

augendum atque eroendandum Partie. I «.» V. 94, 

- »*• 

KunZy F., Verfuch eioes Handbachs der -reinen Geo»t 

graphie, als Grundlage zur höhern fflilitär - Geogra* 

phie. 94,, 7 50. 

Langhiois\ A. F. E«, neuere Oedfchror 103, 117« 
hdvtiter^ D. , ein paar Worte über die Kiihpocke% 17^ 

6y6. ^' 

Lections- u. Uehungstafeln lär die erften Anfänger in* 

der lateinifchen Spraehe* $5,679- 
henkt^ F« K., neues deutfdh-lat ein ifcbes Tafcbenlexi* 

con für Schulen. EB. 46,'366. 
Linkp H. Fr., krit« Bemerkungen- u. ZuCSrze zu Spren* 

gel's Werk; üb. den Bau u. die Matur der Gewächfe«- 
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V. Mmtthiffon^ Fr.> Erinnertapgen. 3r Bd. 44, 345« 
Äftlbiller^ J.^ Handbuch der Sutiftik der europaifchen 

Staaten.' i u^'aeAbth. i^^Sy^* 
Mofery Cb. H.) das Forfkrecbt, EB..40, 3I5. 

» 

▼ * ■ 

Naehrichtefly Aeotog^, t \ä.WmMm^ - — ^ . * 

Nachrichten zur bakerfchen Gefchichte auf noch «abf-^ 
nutzten Qnellert. ir u. lY Bd; od. t — ' 46 Samml. • 
(Herausg. von Chr. 0. ^rtfim.) ro», «09. 

N9g€ie^, F. iE., SeWWermig, dee Kiiidbe^tfiebera, weV- 
ches vom Jun. ig 11 bis Apr. tgia in der EntlM«- 
dungsaiifteltzn H\sicttlberggeUirtfohthal. ^9, 705. 

Nanny u. Adelinde , t Armimok ^ 

' ' * ' it. 

I * • 

/ 

o. • 

Qpifz^ R-K^ Verfodi einer pragorafi evzShlten Ge- 
fchichte Jefus von feiner Geburt an- bis zur (iScoü* 
Aushreitux^ feiner Lehre, j^^ 625. • 

p. 

Tasquich^ J., Epitome elementorum Aftronomiaa 
>:Sphaierico ealcufcafteriae..P letH. yoi fi«^- * " '^ 

Ferrings , M. , Reifen durch Hindof tan 11. SehUd^rong 
der^ittttt^ £iaiwohM|Sy Matnriii^odacte u. GÄhifi^^ 
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che dieret Ltndef . Nach ot^m^mihiz. Votai TfK^ HtU. Sprengel, K., vcm dem Bknii und der Nftioi' d«r Q^ 

^. « T?« - — wäcbfe. ^3, 649« * • - 

SteiB^ K. , Gefehicht« der franz6lirclg*ri|in§li^|liexi Krie^ 

ge Tom Uten bis in das i9te Jafaift^gt, 7a7* 
JSrttH^^ J..£. , kleinerejcieutfofae Spraoh^^e« Neu bd* 

arb. ^n H. Baumr, L H. Bauerf 



Fetisgus , A. H. ,'Prcdigjl*. EB. 47, 39^5. 
PaMPPr., £ Arcftitr de?d«btrchen LandwirthrchaFt. 
^Vredigten^^aob OmadfäMen der heiligen u. beiU|[en- 

den Kirche. #r Tb. Bcyde Tbeile auch: 
Predigten üb. die l^W^^- '^^^^^ nach dei^ Forderungea 

derf u. nach dealSedürfnilfe der Zeiu (Von JU. K. 

H. Mf^elto.) EB. 3Mb- 3.03. 



Ried j Th., genealog« diplonaatifche Gefchichte der 
Grafen ron Hoben bürg, Markgrafen auf deip Nord- 
gau. 104, 825. 

Hofenmüller^ J. G. , Predigten üb. auserlelen^ Stellen 
der heih Schrift für alle Sonn- "u. Fefttage. ^r Band« 
EB. 43, 342. 

■ • • • 

Sachfens Ceben. Kriege gegen Oefterreich. (von J. G«< 

Dyk.) EB. 48, 38a. 
de- Sacy-^ Silv-i Memoire für I'etat actuel des Samari- 

tains. 100, 795- 
Schmerz der Liebe. Von der Verfn. des Komans: 

Louife« EB. 39, 309. 
Schreiber f A. » Heidelberg und feine Umgebungen; hi* 

ftor. u. geographifcb befchrieben. 9*4^ 745. 
Schroll^ K. M. B. » Beyträge zur Kunft und Wirthfchaft 

bey Aufbereitung der Erze ; nebft zwey Aubängen. 

%U 647. 
Schulze^ J., Reden üb. die chriftl. Religion. 88) 697, 
Sierakowskiego ^ Seb.» Architektura .obeymuiaca 

Tirszelki gatu nek muro'wania i budowania. T. 1 et 

n. V5. 759- 
Siotwinskiego , F., Rosprawa o butoryi prawa natury 

i fyftematach roznych jegopifarzow z zleienia fwiet- 

Tiego wydziatu prawnego. 104, 830. 

Sottykowicza y J., o ftanie akademii Krakowskiey od 

zatozenia iey wroku 1347 az . do teraznieyszego 

«zaftt. 99, 78j. 



Tafchenbuch für Damen auf das J. 1813« EB. 4$} 33;«* 
Tzfchirner^ H. G. , Memorabilien für AtLS Studium u, 

die Amti||^rung des Predigers. 3n Bds 1$ St. EB/ 

46, 361« 

r. 
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Vita et fcripta quorutttdam e Congr4|[atione Cleir. Reg» 
Scholarum Piarum in Provinci aPolona Profefforoin, 
qui operibus editis Patriae et Ecclef. proficuts no* 
men fuutir mcmor^ile fecernnt« ( Auct. S. Bielski^') 

' 99' 790- ' • ^ 

Vogel ^ L,y allgemeines m^dioin: pbarjoaeeut. Formel < 

u. Recept-Lexicon. t *— 3r Bd. EB. 46, xSy. 

Völker, J. A., Bey trag zur Gelcfaichte der feccitcn Ta«- 

fe des zu Ottenfen bey Altpna irerftorb», Karl fVilh. . 
Ferdinand ^ reg. Hfo-zogs zu Brai|^fclHKr* Lüa,eburg*^ 

89,711. ' ' ♦ *'. 



fVacßiler^ L., theologifche Nachriobtea auf das J. igta* 

2 Bde. EB* 46) 364. ^ 

JValther\ Ph. Fr. , Abhandlungen aus dem Gebiete ditr 

prakt. Medicin, befond. der Chirurgie u. Augenheil? 

künde, ir Bd. EB.. 389 297* 
fVedekindy A. C, Abrifs der alten Gefchichte bis auf 

Karl den Grofsen. EB. 48$ 38t. 
— > K. J. , Geift der Zeit, in einer pragmat. Darftellung 

der merkwürd. EreignifTe in der phyfifchen, moral.« 

literan u. polit. Welt, x u« ar Jahrg. od. J^^SOA u. 9« 

97» 7^9' 



(Die Suxnnie allar angezeigten Schriften ift 91.) 
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BeJFSrdemngen und Ehrenbezeugungen. 

Benecke M G5ttingcn 96» 768* EwiUd in GotV^a 
S69 Ä88« Fiorillo in^ Göttingen ^6^ 76g. 'Gnfcken in 
Berlin 96« 7<S8* Granberg in Stockholm y6| 766. ^ar- 
ding in Göttingen 96, 768- Heubner in Wittenberg 
965 768. Jacobs in Gotha 85« ^7^* Kaufch in Lieg- 
Tkitz 96, 76g Klügel in Wittenberg 969 768« Kopp 
in Hanau jj, ^go. de Laborde in Paris 96, 768. 
Lotz in Coburg 85» ^S^* Mendel in Breslau 96s 7^g« 



Mdrner in Stockholm 96, 76^^ Neander in Heidelberg 
869 6$7.\ Raabe in. Wittenberg 96» 768« Schumann in 
Wittenberg 96, ;^6t^» 

Todesfälle. 

Dinndorf in Leipzig 83^ 663* Ddrrien in Leip- 
zig 83i 663. Ekeberg in Upfala 969 767» Er/urdt xn 
Königsberg 96, 767. Erhard in Leipzig 83» 663. 
Kelch in Königsberg 83» 664« Lo0us in Erfurt 96« 

76( 



